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IV. Abschnitt. 
Der Franzıskanerorden. 


Dritte Abteilung. 
Der Dritte Orden des hl. Franziskus. 


$ 102. Der Dritte Orden des hl. Franziskus für Weltleute!. 


I. Wie der hl. Franziskus selbst, so suchten auch seine Jünger 
einzelne Weltleute näher an sich zu ziehen und zu einem aszelischen 
Leben in der Welt anzuleiten. Thomas von Celano berichtet in seiner 
ersten Vita (c. 15): „Es haben viele vom Volke, Gebildete und Unge- 
bildete, Kleriker und Laien, infolge göttlicher Eingebung angefangen, 
zum hl. Franziskus zu kommen, mit dem Wunsche, unter seiner Zucht 
und Leitung allzeit zu kämpfen... .; allen gab er auch eine Lebens- 
regel und zeigte ihnen den Weg des Heiles in allen Stufen wahrhaft.“ 
Am 4. Juni1230 ist zum erstenmal von ‚Brüdern des Dritten Ordens 
des hl. Franziskus“ die Rede; i. J. 1238 schreibt Papst Gregor IX. die 
Gründung des Dritten Ordens ausdrücklich dem hl. Franziskus zu: 


! Juan de Cardillo, Historia de la Tercerz Orden, Zaragoza 1610; Ant. de 
Sulis, Studia originem, provectum atque complementum tertii ordinis de Poeni- 
tentia s. Francisci concernentia, Neapoli 1621; F. Bordoni Parmensis, Chrono- 
logium tertii ordinis s. Francisci fratrum et sororum tam regularium quam secu- 
larıum, Parmae 1658, und Archivium bullarum, instrumentorum et decretorum 
iratrum et sororum tertii ordinis s. Francisci, Romae 1658; Jean Marie de Vernon, 
Histoire generale et particuliere du Tiers Ordre, Par. 1667, 3 vols.; lat. ebd. 1686; 
Ailarion de Nolai OCap, La gloire du Tiers Ordre ou l’histoire de son &tablissement 
et de son progres, Lyon 1694; Engelb. Pauck OM, Tertia seraphica vinea sive 
tertiusordo de poenitentia a s. Francisco institutus, Col. 1720; Helyot VII, 214 ss.; 
P. Mandonnet OP, Les origines de l’Ordo de la poenitentia, in Compte rendu du 
IVe Congres scientifique international des Catholiques tenu A Fribourg 1897, 
Ve section (Sciences historiques), Frib. 1898, 183 ss., und Les regles et legouverne- 
rent de l’Ordo de poenitentia au XIIIE siecle, ı. Tl. (1221— 34), Par. 1902 (Opus- 
cules de critique historique, fasc. IV, 143 ss.); Fidentius van den Borne OFM, 
Die Anfänge des franziskanischen Dritten Ordens (Vorgeschichte, Entwicklung 
der Regel), Mstr. 1925 (Franziskanische Studien, 8. Beiheft); Ders. in Linzer 
Quartalschrift LXXII, 32 ff., und Franziskanische Studien XVI, ı7 ff.; Lilly 
Zarncke, Der Anteil des Kard. Hugolino an der Ausbildung der drei Orden des 
hl. Franz, S. 78 ff., u. die S. XII verz. Literatur. 

Verschiedene geschichtliche und statistische Mitteilungen bieten die von 
Franziskanern und Kapuzinern herausgegebenen Zeitschriften für die Mitglieder 
“5 Dritten Ordens des hl. Franziskus für Weltleute. Vgl. auch: Paulus Stein OFM, 
Tertius Ordo Franciscalis, ed. II., Woerden 192 3; deutsch Innsbr. 19235; Der Ordens- 


direktor, Organ für Leiter des Dritten Ordens u. Terziarpriester, Innsbr. 1907 ff., 
usw, 
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institutis per ipsum .... per orbis latitudinem irsbws ordinibus. Andere 
Quellen, wie die Legenda Trium Sociorum (4. Kap.), legen die Grün- 
dung den Minderbrüdern bei, ohne des hl. Franziskus zu erwähnen. 


Daß der Dritte Orden i. J. ı22ı vom hl. Franziskus gestiftet worden sei, 
berichtet Franziskus de Fabriano erst gegen Ende des ı3. Jahrh. P. Mandonnet 
glaubte, in einer von Sabatier in der Klosterbibliothek zu Capistrano (Codex XX 
aus dem 15. Jahrh.) aufgefundenen ‚‚Regula et vita fratrum vel sororum de poeni- 
tentia‘'! und zwar inKap. ı—ı2 die ‚„‚Urregel‘‘ vom J. ı22ı entdeckt zu haben, 
während Kap. 13 eine Zutat vom J. 1228 sei. Allein seine Meinung fand Wider- 
spruch. Sabatier selbst hielt dafür, daß die Regel erst nach dem Tode des hl. Fran- 
ziskus aus zerstreuten Vorschriften zusammengesetzt wurde, die der Heilige 
verschiedenen Bußbrüdern gegeben habe, während Zarncke meint, daß die 
Capistrano-Regel für den franziskanischen Geist und Ursprung eines Teiles der 
(damaligen) italienischen Laienbewegung überhaupt nicht geltend gemacht werden 
könne. 

Papst Nikolaus IV. gab eine schriftliche Bestätigung der Regel in der Bulle 
„Super montem‘' vom 18. Aug. 1289. Mehrere Päpste, zuletzt Leo XIII., wieder- 
holten die Bestätigung oder gewährten den Mitgliedern für Befolgung der Regel? 
Ablässe. 


2. Von Toskana und Umbrien aus verbreitete sich der Dritte Orden 
des hl. Franziskus über ganz Italien und versetzte dem Feudalwesen 
des 13. Jahrh. einen gewaltigen Schlag?, indem die Regel das Waffen- 
tragen und, von bestimmten Ausnahmen abgesehen, auch feierliche 
Eidschwüre verbot. Wohl bildete sich deshalb eine heftige und ziemlich 
ausgedehnte Gegnerschaft, die jedoch mit Hilfe der Päpste und Bischöfe 
überwunden wurde‘. Frühzeitig gelangte der Dritte Orden auch in 
Frankreich, Spanien und Portugal sowie in Deutschland zur Ein- 
führung. Auch in der Folgezeit fand der Dritte Orden weite Verbreitung 
und ın allen Ständen eifrige Mitglieder. Einer ganzen Reihe davon 
ward die Ehre der Altäre zuteil®. 


ı Veröffentlicht von Sabatier in Opuscules de crit. hist., t. ı; bei Boehmer 
S.73ff. Vgl. dazu Mandonnet in Opuscules etc. ı, 175ss.; Sabatier, ib. t. 2, 
p. 1s5.; Zarncke Bg ff. 

3 Vgl. die bei Helyot I, p. LXXVI s. verzeichn. älteren Ausgaben. Ferner 
K.O. Müller, Die deutsche weltliche Drittordensregel im ı5. Jahrh., in Württemb. 
Vierteljahrshefte für Landesgesch., N.F. XXXII, go ff. — Eine Erklärung der 
Regel verfaßte auf Bitten der deutschen regulierten Tertiarier Dionysius der 
Karläuser; ferner erschien eine Exposicion de la Regla de los Hermanos Terceros 
1609 in Salamanca. 

83 Michael, Gesch. des deutschen Volkes II, 96 £. 

I Revue des questions hist. XLVIII, 567 ss. 

5 Ferdinandus a solitudine OSF, Catalogus DCLAX venerabilium tertii 
ordinis franciscani, Olisipone 1727; die o. aufgeführten Werke über die Heiligen 
der drei Orden des hl. Franziskus; Vies de Saints du Tiers Ordre de St. Frangois, 
par un Solitaire, Caen 1683, 2 vols.; P. Herm. Born, Seraphischer Sternenhimmel, 
neubearb. von Engelb. Hofele, Rb. 1896; Norbert Stock OCap und F. S. Tischler 
OCap, Legende der Heiligen u. Seligen des Dritten Ordens, Salzb. 1887 ff.; Stock, 
Legende usw. Rb. 1897; W. Auer OCap, Legende usw., München 1895; Kamill 
Brüll OCap, Ruhmesblätter aus der Gesch. des Dritten Ordens usw., Lana ıyı1: 
Die Heiligen des seraph. Dritten Ordens, Mainz 1918, Nr. ı der ,,„Braunen Bücher‘ 
usw. 
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Zahlreiche Päfpste und Bischöfe, Gelehrte, Künstler, Musiker usw. gehörten 
dem Dritten Orden an. Von fürstlichen Personen z. B.: Ludwig IX. der Heilige 
von Frankreich, } 25. Aug. 1270, und seine Mutter, die hl. Blanca, } ı. Dez. 1252; 
die hl. Elisabeth von Thüringen, } 17. Nov. 1231, die erste deutsche Frau, welche 
:228 in Marburg mit zwei Frauen ihres Gefolges Isentrud und Guda das Kleid 
des Dritten Ordens nahm; in neuerer Zeit: Präsident Gabriel Garcia Moreno 
von Ecuador, am 6. Aug. 1875 in Quito ermordet; König Franz von Assisi, } 1902, 
und dessen Gemahlin, Königin Isabella II. von Spanien, t 1904; deren Tochter 
Prinzessin Ludwig Ferdinand von Bayern usw. 


3. Leo XIII. nahm durch die apostol. Konstitution „Misericors“ 
vom 30. Mai 1853 eine den Bedürfnissen der Neuzeit entsprechende 
Reiorm des Dritten Ordens vor. Hierzu bestimmte den Papst sowohl 
die Strenge der früheren Regel als auch eine gewisse Unsicherheit über 
die dem Orden gewährten Ablässe und Privilegien. Diese wurden aufs 
neue festgesetzt und die Gebetsübungen der Laien auf täglich ı2 Vater- 
unser und Ave Maria mit Gloria Patri eingeschränkt. Priester, welche 
dem Dritten Orden angehören, haben keinerlei besondere Gebets- 
verpflichtung. 

Die Regel des Dritten Ordens zerfällt in drei Kapitel. Das erste handelt über 
Aufnakme, Novisiat und Profeß. Nur wer das 14. Lebensjahr zurückgelegt hat, 
kann Aufnahme finden; Frauen nur mit Zustimmung ihrer Ehemänner. Das 
zweite Kapitel betrifft die Ordenspflichten. Die Tertiaren sollen sich des Luxus 
und der übertriebenen Verfeinerung des Lebens enthalten; mit größter Behut- 
samkeit sich fernhalten von Tänzen, gefährlichen Schauspielen und Schwelgerei; 
mäßig in Speise und Trank sein und stets das Tischgebet verrichten; am Tage 
vor Mariä Empfängnis und vor dem Feste des hl. Franziskus (also am 3. Okt.) 
Jejunium beobachten; jeden Monat die hl. Sakramente empfangen, zeitig ihr 
Testament machen usw. Das dritte Kapitel behandelt die Ordensämter, die Visi- 
atıon, die Strafen und Dispensen. Der Visitator, welcher kein Laie sein kann, 
sondern aus dem Ersten Orden oder aus den regulierten Tertiariern genommen 
werden soll, hat jährlich wenigstens einmal die einzelnen Genossenschaften zu be- 
suchen und Vorsteher und Ordensmitglieder zu einem Generalkapitel zu ver- 
sammeln. Die Strafen bestehen in Ermahnung und Auflage heilsamer Bußen; 
ferner in Ausschließung im Falle des Ungehorsams. 


Die in den Dritten Orden Eintretenden haben ein einjähriges Noviziat zu 
bestehen und eigene Profeß abzulegen, bei der sie versprechen, die Regel zu beob- 
achten und ein kleines Skapulier (von brauner Wolle) und einen Gürtel (von 
weißer Wolle) unter ihren gewöhnlichen Kleidern zu tragen, wollen sie nicht 
der erlangten Rechte, der Ablässe und Privilegien verlustig gehen. Wie niemand 
zwei Orden angehören kann, so kann auch kein Mitglied des Dritten Ordens des 
hl. Franziskus Mitglied eines anderen Dritten Ordens (z. B. der Serviten) sein 
($.C.I. 15. Jan. 1895). Dagegen legen die in den Dritten Orden Eintretenden 
keinerlei Gelübde ab; auch verpflichtet das Versprechen, die Regel zu beobachten, 
unier keiner Sünde, was nicht ausschließt, daß für die Übertretungen der Regel 
von den Obern des Dritten Ordens Genugtuung gefordert werden kann. 


4. Leo XIII. begnügte sich nicht, den Eintritt in den Dritten 
Orden durch Milderungen allgemein zu ermöglichen und durch Ge. 
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währung reicher Ablässe und Privilegien allen erwünscht zu machen; 
er empfahl den Dritten Orden auch wiederholt, namentlich in der 
Enzyklika ‚Auspicato‘“ vom 17. Sept. 1882, aufs eindringlichste und 
betonte seine hohe Bedeutung gerade für die Gegenwart. 


In dieser Enzyklika ermahnt der Hl. Vater die Bischöfe: ‚„Traget Sorge, 
daß man den Dritten Orden im Volke kennen und wahrhaft schätzen lernt; sorget, 
daß die Seelsorger mit allem Fleiße sein Wesen erklären und darlegen, wie leicht 
er einem jeden offen steht, wie groß seine Vorteile für das Seelenheil sind, welchen 
Nutzen er sowohl dem einzelnen als für die Öffentlichkeit gewährt.“ ‚In diesen 
Orden sollen die christlichen Völker zahlreich eintreten, wie sie einst wetteifernd 
zum hl. Franziskus selbst sich gedrängt haben, und dann kann es geschehen, 
daß 700 Jahre nach der Geburt des Heiligen die ganze christliche Welt den Weg 
von der Verwirrung zur Ruhe und vom Untergang zum Heile finden wird durch den 
Mann von Assisi...'‘ „‚„Der häusliche Friede und die öffentliche Ruhe, die Unbe- 
scholtenheit und Sanftmut, der rechte Gebrauch und der Schutz des Eigentums 
— alle diese wahren Elemente der Gesittung und des Wohlstandes sprossen wie 
aus ihrer eigentlichen Wurzel aus dem Dritten Orden!.' 

Infolge der Erneuerung und Empfehlung durch Leo XIII. nahm der Dritte 
Orden allenthalben einen neuen Aufschwung. Er zählt zurzeit in mehr als 21700 
Drittordensgemeinden 31% Millionen Mitglieder. In mehreren Staaten wiein Frank- 
reich, Deutschland, Österreich, Ungarn, in der Schweiz, in Belgien usw. nahmen 
verschiedene Drittordensgemeinden die Armen- und Krankenfürsorge, die Stellen- 
vermittlung für Dienstboten sowie andere Liebeswerke in die Hand?. Zu deren 
Ausübung entstanden z. B. die Schwesternvereinigung der Krankenfürsorge des 
Dritten Ordens in Bayern (E. V.), die Annaschwestern mit dem Mutterhause in 
Ellwangen, die Drittordenshauspflege in Krefeld, die Schwestern von der 
Familienpflege in Essen (1918), mit dem Mutterhause in Essen-Borbeck und 
c. 26 Filialen usw. In Huysburg bei Halberstadt werden Seelsorgehelferinnen 
für die Diaspora ausgebildet; die u.d.N. ,,‚Marienbund'‘ vereinigte Schwestern- 
schaft besitzt auch ein eigenes Organ ‚‚Marienborn‘‘, das von den Caritas- 
schwestern in Bitterfeld (Sachsen) herausgegeben wird. 


$ 103. Der Orden der Regnlierten Tertiarier®. 


I. Obgleich der Dritte Orden nur für solche Personen bestimnit 
war, welche in der Welt verbleiben wollten, weshalb er Ordo Tertius 


! Vgl.außer der Konstitution ‚‚Misericors‘' die Enzyklika ,‚Humanum genus‘‘ 
vom 20. April 1884; das Schreiben Leos X1II. an den Generalminister des Fran- 
ziskanerordens vom 25. Nov. 1898; das Rundschreiben Benedikts XV. vom 
6. Jan. 1915 usw. Ferner: Rupert Müller OFM, Das beste soziale Heil- und 
Rettungsmittel, Pad. 1877; Erasmus Baumeister OFM, Der Dritte Orden von 
hl. F., ein Heilmittel gegen die Übel unserer Zeit, in Allgemeine Rundschau 1913, 
Nr. 41; Jan. Grewe OFM, Die christl. Vollkommenheit u. der Dritte Orden, Waren- 
dorf 1915; Ders., Eine zeitgemäße Seelsorge, in ‚Pastor bonus'' XAX, ıı5 ff.; 
Dietrich v. Hildebrand, Der Geist des hl. Franziskus u. der Dritte Orden, 2. Aufl., 
Mch. 1921, usw. 

2 Baumeister, Caritas-Arbeit des Dritten Ordens in der Stadt, Warendorf 
i. W. 1915; Ephrem Ricking OFM, Die Familienpflege vom Dritten Orden, 
3. Aufl., Werl i. W. 1929. 

3 Helyot VII, 226 ss. 
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saecularıs heißt, vereinigten sich bald manche Tertiarier und Terti- 
arinnen zu einem gemeinschaftlichen Leben und legten in der Folge 
auch feierliche Gelübde ab. So entstand der Dritte regulierte (reguläre) 
Orden vom hl. Franziskus. 


Bereits 1264 wurde in Köln von einem Herrn von Löwenberg ein Kloster 
fur 14 Tertiarinnen gegründet; 1276 wird das noch jetzt bestehende Tertiarinnen- 
kloster Gnadenthal in Ingolstadt erwähnt, für Beobachtung des beschaulichen 
Lebens gegründet; um 1284 wurde in München von Heinrich und Hans Biitrich 
(Puttrich) das Bittricher Regelhaus und 1295 von Heinrich Ridler das Ridlersche 
Regelhaus oder ‚Kloster auf der Stiege‘‘ errichtet, in dem Maria Maximiliana 
von Bavern-Wartenberg 1638 im Rufe der Heiligkeit starb. Andere Tertiarinnen- 
klöster entstanden im 13. Jahrh. in Lindau (sowohl in als außer der Stadt), in 
Wonnenstein, Grünenberg, Schaffhausen, Ulm, Horb, Deißlingen, Muotathal, Bern, 
denen zahlreiche im 14. Jahrh. folgten!. Weiterhin nahmen in Deutschland und 
den Niederlanden viele Häuser der Beginen die dritte Regel des hl. Franziskus an, 
oft auf Drängen der Bischöfe; da sie zum Teile den Namen ‚,, Beginen‘‘ beibehielten, 
wurden sie öfters in die Verfolgung dieser hineingezogen?. In Rom entstand 1288 
ein Tertiarinnenkloster S. Margareta jenseits des Tiber; 1313 ein Kloster vom 
hl. Kreuz auf dem Monte Celio; 1320 ein Kloster in Neapel usw. Von besonderer 
Bedeutung wurde das Kloster in Foligno. Hier errichtete 1397 die sel. Angelina 
vor Corbara?, t 25. Dez. 1435, auch nach ihrer Mutter A. de Marscianis genannt, 
ein Tertiarinnenkloster mi! Klausur. Mehrere nach diesem Vorbild errichtete 
Klöster wurden 1428 zu einer Kongregation verbunden. Im J. 1314 finden wir 
Tertiarinnenklöster in Portugal, wo namentlich die hl. Elisabeth von Portugal 
das gemeinschaftliche Leben förderte. 

Zu Anfang des ı5. Jahrh. begegnen uns Frauen- und Mannsklöster des 
Dritten Ordens in Istrien, Dalmatien, Böhmen, Ungarn, England, Irland, Schweden 
und Dänemark. In Deutschland entstanden noch im ı3. Jahrh. Klöster für 
männliche Tertiaren in Hagenau, Rothenburg 0.T., Tachenhausen und auf dem 
Ariebist; 1401 entstand Si. Nikolaus bei Dyck im Kr. Grevenbroich (Rhld.), 
das erst 1802 aufgehoben und 1905 vom Fürsten Alfred v. Salm-Dyck den Ob- 
laten MI übergeben wurde®. In Toulouse stiftete 1287 ein reicher Bürger, Barthol. 
Bechin, ein Kloster. Andere Klöster in Frankreich, Italien usw. folgten im Laufe 
des 14. Jahrhunderts. 

In den Tertiarklöstern ward zunächt die Regel des hl. Franziskus für Welt- 
leute beobachtet, welche Nikolaus IV. 1289 approbierte und Klemens V. 1309 
abermals bestätigte. Etwa vom J. 1400 an legten die gemeinschaftlich lebenden 
Tertiarier und Tertiarinnen, teils einzeln, teils ganze Klöster, Gelübde ab, welche 
von mehreren Päpsten (Johann XXIII. 1413; Martin V. 1429; Sixtus IV. 1471; 
LeoX. 1521) als feierliche erklärt wurden. Ebenso gewährten die Päpste den Reli- 
giosen des Dritten Ordens verschiedene Privilegien; so Sixtus IV. 1473 alle Privi- 


I Eubel, Gesch. der oberdeutschen Minoriten-Provinz, 12 f. 

: Ebd. 221 ff. 

® Biographie von Jacobilli, Bologna 1659. Vgl.auch Helyot VII, 294 ss.; 
St. Francısci-Glöcklein XXII, 258 ff. 

* Eubel 223, Anm. 117. 


5 Gg. Allmang OMI, Gesch. des ehem. Regulartertiarklosters St. Nikolaus, 
Essen ıg11. 
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legien und Exemtionen der geistlichen Personen und 1479 alle Privilegien der 
Minderbrüder. Eine neue Regel erließ Leo X. i. J. 1521. 


2. Vom 15. Jahrh. an bildeten sich innerhalb der Regulierten 
männlichen Tertiaren zahlreiche Kongregationen (mit eignen Konsti- 
tutionen). Die wichtigsten sind: 

a) Die Kongregation der Regulierten Observanz von der Lombardei oder von 
Italien!, welche 1448 einen Generalvikar, 1453 den ersten General (Hugonin 
Bernoni) erhielt und zur Zeit ihrer höchsten Blüte 20 Provinzen mit über ı5so Kon- 
venten umfaßte. — Im ]J. 1608 ward auch die Kongregation von Sizilien sowie 
jene von Dalmatien und Istrien, 1650 jene von Flandern mit ihr vereinigt. In 
Rom erhielt sie den Konvent von St. Cosmas und Damian. Die Kleidung bestand 
in einem grauen, mit einem weißen Stricke gegürteten Habit. 

b) Die Kongregation von Stitlien?, wo der Observant und spätere Kapuziner 
Jakob von Gubbio ein Klösterchen Regulierter Tertiarier gründete, seinen Jüngern 
ein grobes Gewand gab und sie barfuß gehen hieß (daher gli Scalzi, die Barfüßer). 
Die Kongregation breitete sich besonders in Sizilien aus. Noch 1715 zählte sie 
35 Konvente, wovon 3in Palermo waren. In Rom hatte sie 1619 das Kloster 
S. Paolo im Viertel de la Regola erhalten. Ein berühmtes zur Kongregation 
gehöriges Frauenkloster war in Trapani, gleichfalls von Gubbio errichtet. 

c) Die Kongregation von Dalmatien und Istrien. Hier waren im ı5. Jahrh. 
durch Einsiedler, welche vor den Türken aus Bosnien flohen, mehrere Konvente 
Regulierter Tertiarier gegründet worden, im ganzen 14, von denen der bedeutendste 
das 1454 errichtete und noch heute bestehende Kloster Zara ist. Die Religiosen 
der Kongregation bzw. (seit 1602) Provinz von Dalmatien und Istrien bedienen 
sich in der Liturgie der altslawischen Sprache; eine Neuausgabe des glagolitischen 
Missale wurde 1893 veranstaltet. 

d) Die Kongregation von Zeppern in Flandern und den Niederlanden!, be- 
nannt nach dem 1425 gegründeten Kloster Zeppern (Zapporn) auf dem St. Hierony- 
musfelde bei Sceptemburg (B. Lüttich), das alsbald die Oberaufsicht über mehrere 
Beghardenhäuser erlangte. Im J. 1472 schlossen sich den Regulierten Tertiariern 
von Zeppern die Begharden in Antwerpen an, welche seit 1467 feierliche Gelübde 
ablegten. Im J. 1715 zählte die (ehem. Kongregation, spätere) Provinz noch 
ı0—ı2 Klöster, wovon die bedeutendsten in Antwerpen, Brüssel, Maastricht, 
Husgarden und Löwen waren; in Löwen bestand auch ein Kolleg des Ordens. 

e) Die Kongregation von Straßburg?, welche die Mannsklöster des regulierten 
Dritten Ordens in den B. Straßburg, Basel und Konstanz, einzelne in Lothringen, 
Baden und Württemberg, die meisten in der Schweiz umfaßte und bereitsi. J. 1420 
mehr als 100 Konvente zählte. 

f) Die Niederrheinische Kongregation, mit 3 bis 4 Männer- und c. 20 Frauen- 
klöstern im Kurfürstentum Köln und in Westfalen, welche erst bei der Säkuları- 
sation 1802— 1806 aufgehoben wurden. Hauptkloster war St. Nikolaus zur Trift 
bei Schloß Dyck unweit Neuß a.Rh. (s. o.). 


ı Helyot VII, 236 ss. 
2 Ib. 241 ss. 

8 Ib. 245. 

% Ib. 246 ss. 

5 Helyot VII, 253 ss. 
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g) Die Kongregation der Provinz Magdeburg oder Sachsen. Paul II. gestand 
1467 den deutschen Regulierten Tertiariern einen eignen General zu. 

h) Die Kongregation von Irland und 

ı) von England, von denen die Irländische noch am Anfang des ı3. Jahrh. 
30 Klöster zählte, während die zablreichen Konvente der Englischen sämtlich in 
der Reformation zugrunde gingen. Unter Heinrich VIII. und Elisabeth starben 
mehrere Mitglieder den Martertcd. 

k) Die Kongregation von Spanien!, welche 60 Konvente zählte, 1442 einen 
eignen General und 1526 besondere Konstitutionen erhielt. Die Ordenstracht 
bestand seitdem in einem Habit von schwarzer, ungefärbter Wolle. Als 1568 
PiusV.die spanischen Reguliert.en Tertiarier dem Generalminister der Observanten 
unterstellte, verschmolzen sie allmählich mit diesen. 

I) Die Kongregation von Portugal?, mit 30 Konventen, deren bedeutendster 
der ı470 in der Einsiedelei St. Katharina bei Scalabitano gegründete, seit 1598 
aber das große Kloster in Lissabon war; neben diesem befand sich ein Spital für 
arme weltliche Tertiarier. Auch in Afrika ward 1603 zu Loanda im Königreich 
Angola ein Konvent errichtet. 

m) Die Kongregation von Frankreich?. Ihr Stifter war P. Vincenz Mussart 
(geb. 1570, f 1637), der 1594 bei dem Schlosse Francon-ville-sous-Bois ein Ter- 
tiarier-Klösterchen erri:htete und 1595 mit einigen Gefährten die feierlichen 
Gelübde ablegte. Im J. 1601 wurde in dem Vorort St-Antoine von Paris, Picpus 
genannt, von Johanna von Sault, verwitwete Gräfin von Montemart, ein zweites 
Kloster gestiftet, das den Ausgangspunkt einer heilsamen Reform der übrigen 
Regulartertiarklöster in Frankreich durch P. Mussart bildete. Die besonderen 
Statuten der Tertiarier ‚‚von der strengen Observanz'' wurden am 22. April 1613 
von Paul V. bestätigt. Im ]J. 1715 zählte die Kongregation 59 Klöster in Frank- 
reich (davon 7 in Lothringen), wozu noch ein 1622 in Rom errichtetes kam, in 
das jede der vier französischen Provinzen fünf Religiosen sandte. Als Haupt- 
kloster galt der ‚‚Picpuskonvent‘‘, weshalb die Kongregation auch ‚‚Picpus- 
kongregation‘' hieß (wohl zu unterscheiden von der 1797 von Abbe Coudrin für 
Volks- und Heidenmission gegründeten ‚‚Picpusgesellschaft‘‘; vgl. $ 134). Die 
Ordenstracht bestand in Habit und Mantel von braunem Tuch; die Mitglieder 
gingen barfuß in hölzernen, zu Hause auch in ledernen Sandalen und trugen 
Bärte. Der Kongregation gehörte Hippolyt Helyot an, f 1716, Verfasser einer 
umfangreichen Ordensgeschichte und mehrerer aszetischer Schriften. 


3. Die zahlreichen Konvente der Regulierten Tertiarier gingen 
zumeist inder Reformation und Revolution zugrunde; ein kleiner Teil, be- 
sonders spanische Klöster, traten zu den Observanten über. Derzeit 
umfaßt der Orden der Regulierten Tertiarier noch sechs Provinzen: 
die umbrisch-pisanische, die sizilianische mit einem Kommissariat in 
lazio, die dalmatinische, die spanische (mit einer Mission in Texas) 
und zwei in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, mit zusammen 
etwa 35 Klöstern und 500 Mitgliedern. In Frankreich sammelten sich 
die aus der Revolution übrig gebliebenen Reste an den Wallfahrts- 


— 


ı Ib. 254 ss. 
® Ib. 261 ss. 
° Ib. 267 ss. 
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kirchen Notre Dame de la Dreche und N. D. de l’Oder (B. Albi) und 
erhielten 1864 und endgültig 1873 die kirchliche Bestätigung. 


Während diese besondere, 1873 genehmigte Statuten haben und unter einem 
eignen Obern stehen!, befolgt der übrige Orden eine am 15. Mai 1475 auf dem Gene- 
ralkapitel di Santa Maria della Selva matutina angenommene Regel? mit 30 Ka- 
piteln sowie besondere von Leo XIII. unterm 20. Juli 1888 teilweise modifizierte 
Konstitutionen mit 33 Kapiteln. An der Spitze des Ordens steht der Minister 
generalis, der vom Generalkapitel auf sechs Jahre gewählt wird und im Kloster 
des hl. Cosmas und Damian in Rom (Via Miranda) residiert. Das Generalkapitel 
designiert auch sechs Generaldefinitoren, je einen aus jeder Provinz. Die übrigen 
Ordensämter werden durch das Definitorium generale besetzt. Alle (3 Jahre, seit 
1888 nur mehr alle) 5 Jahre findet in jeder Ordensprovinz das Provinzkapitel 
statt, auf dem der Provinzial und 4 Definitoren, sowie der Kustos der Provinz auf 
(3, nunmehr) 5 Jahre gewählt werden; die Prioren werden nur auf 20o Monate 
gewählt, worauf eine neue Versammlung der Provinz behufs ihrer Wahl statt- 
findet; doch können dieselben Prioren öfters gewählt werden. Die Regulierten 
Tertiarier widmen sich der Seelsorge und dem Predigtamte sowie dem öffentlichen 
und privaten Unterricht. Ihre Tracht besteht in Talar und Kapuze von schwarzer 
Farbe, wie sie die Franziskaner-Konventualen tragen; Zingulum und Kollar 
sind weiß. Die französischen Regulierten Tertiarier haben eine graue Kleidung 
und tragen einen Bart. 


Sieben Hetlig- und Seliggesprochene und zahlreiche durch Heiligkeit und 
wissenschaftliche Tätigkeit hervorragende Männer gingen aus dem Orden hervor; 
außer Mussart und Helyot: Joh. Anton Brandi, f 1608; Franz Bordoni, } 1671, 
dessen ‚Opera omnia iuridico-regularia et moralia‘' (Lugd. 1655) 6 Folianten 
füllen, und Louis Anastase Guichard, } 1737, der u.a. eine Geschichte des Sozini- 
anismus schrieb. P. Severin Girault vom Kloster Notre Dame de Nazareth zu 
Paris wurde am 2. Sept. 1792 im Karmel zu Paris ermordet?. 

Regulierte Tertiarinnen gibt es noch, abgesehen von den Kapuziner-Ter- 
tiarinnen, in Arbe (Abtei zum hl. Antonius) und Sebenico in Dalmatien, in Zakli- 
czyn in Galizien und in Krakau (Kloster der,, Bernhardinerinnen‘‘ zum hl. Joseph). 


$ 104. Kongregationen von Tertiariern und Tertiarinnen 
des hl. Franziskus. 


I. Verschieden vom Orden der Regulierten Tertiarier (und Tertia- 
rinnen) sind die zahlreichen Kongregationen nach der „Dritten Regel 
des hl. Franziskus“, welche neben der Selbstheiligung dem Dienste 
der Caritas, namentlich der Kranken- und Armenpflege, ferner der 


ı Tyck 89. 

2 Regola del Terz’ Ordine claustrale di s. Francesco d’Assisi, Roma 1889; ebd. 
p. 205 ss. auch ein Verzeichnis der Generalminister; Maricotti, Regula et Consti- 
tutiones Fratrum tertii ordinis s. Francisci regularis observantiae, Romae 1888 
(mit hist. Notizen). Die vor 1883 geltenden Konstitutionen s. in Statuta Fratrum 
tertii ordinis s. Francisci, Ven. 1551. Die Konvente im ehem. österr. Küstenland 
und in Dalmatien s. bei AlfonsZd%, Österreichisches Klosterbuch, S. 200 £. 

8 Ub. d’Alencgon OCap, Notice historique sur le P. Severin Girault, 11® ed., 
Par. 1907. 
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Erziehung und dem Unterricht der Jugend sich widmen und auf diesen 
Gebieten höchst ersprießlich wirken. Die Mitglieder dieser Genossen- 
schaften legen die esnfachen Gelübde, in der Regel auf Lebenszeit, ab 
und beobachteten bis auf die Neuzeit herauf entweder die ältere von 
Nikolaus IV. bestätigte Regel des Dritten Ordens oder meist die von 
LeX. in der Bulle „Dudum siquidem‘ vom 20. Jan. 1521 erlassene 
Regel für die in Gemeinschaft lebenden männlichen und weiblichen 
Tertiaren!, durch welche jene Nikolaus’ IV. in einigen Stücken modi- 
fiziert sowie durch neue Bestimmungen ergänzt wurde. Nunmehr ist 
für sie die unseren Zeitverhältnissen angepaßte Regel Pius’ XI. vom 
4.Okt. 1927 maßgebend, durch welche zugleich die Regel Leos X. 
aufgehoben wurde. 


Die Regel Pius’ XI.handelt in 8 Kapiteln mit 25 Paragraphen vom Inbegriff 
des religiösen Lebens, von Noviziat und Profeß, von der Liebe zu Gott und dem 
Nächsten, von Gebet und Fasten, vom inneren und äußeren Wandel der Religiosen, 
von der Sorge für ihre erkrankten Brüder und Schwestern, von der Arbeit, endlich 
von der Verpflichtung der Regel. Brüder und Schwestern versprechen in Nach- 
ahmung des seraphischen Vaters Gehorsam und Ehrfurcht dem Papste und der 
römischen Kirche und sind auch ihren Obern in all dem, was sich auf den allge- 
meinen und den besonderen Zweck ihrer Ordensgenossenschaft bezieht, Gehorsam 
schuldig. Nur wer durch keine Ehe gebunden, frei von Schulden, gesund, bereit- 
willigen Herzens, unbescholtenen Wandels und versöhnt mit seinem Nächsten 
ist, soll aufgenommen werden. Alle sollen in Erfüllung der göttlichen Gebote 
wetteifern und von inniger Liebe zu Gott und dem Nächsten erfüllt sein, wozu 
der häufige, ja tägliche Empfang der hl. Eucharistie sowie ihre fleißige Besuchung 
und Verehrung ein wichtiges Hilfsmittel bildet. Brüder und Schwestern sollen das 
göttliche Offizium nach Vorschrift ihrer Konstitutionen würdig und andächtig 
verrichten, die Laienbrüder und Laienschwestern zwölf Vaterunser für Matutin 
und Laudes und fünf für jede andere kanonische Tageszeit beten. Der hl. Messe 
sollen sie, wenn sie nicht rechtmäßig verhindert sind, täglich anwohnen, auch 
eifrig Betrachtung und täglich Gewissenserforschung halten sowie außer den all- 
gemeinen Fasten jene halten, die in ihren Konstitutionen angeordnet sind, be- 
sonders an den Vorabenden von Mariä Empfängnis und dem Feste des hl. Fran- 
ziskus. Außer ihrem Ordenskleide sollen sie keinen weltlichen Schmuck tragen. 
Nichts von der Regel verpflichtet indes unter einer schweren oder läßlichen 
Sünde. Die Regel schließt mit dem Segen des hl. Vaters Franziskus. 


2. Als Männerkongregationen des Dritten Ordens (derzeit 26 mit 
110 Häusern und c. 1600 Mitgliedern) sind anzuführen: 
A. Die Obregonen®, auch ‚„Mindeste Krankenbrüder‘“ genannt, 


I Bullarium Rom. V, Aug. Taur. 1860, 164 ss. 

2 Schwester Paula, Klösterliches Frauenleben nach der Drittordensregel des 
hl. Franziskus, Düss. 1929, in ‚‚Religiöse Quellenschriften‘, hrsg. v. J.Walter- 
scheid. Die Regel Pius’ XI. auf S. 25—32, jene Nikolaus’ IV. auf S. 5—ı4, jene 
Leos XIII. v. J. 1883 auf S. 14—ı8, jene Leos X. auf S.ı8— 25. Ferner A. Ver- 
taularen OFM, in Antonianum III, 213—230. 

8 Helyos VII, 321 ss.; F.de Herrera y Maldonado, Vida y virtudes del... 
en de O., Padre y fundador de la congregacion de los Enfermeros probres, 

. 1634. 
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1567 von Bernhardin Obregön (} 1599) gestiftet und in zahlreichen Spitälern 
Spaniens, wo sie indes heute nicht mehr bestehen, ferner in Belgien (Mecheln) 


und in Indien eingeführt. 
B. Die Bons-Fieux (Guten Söhne) in Fiandern!, 


1615 von fünf Kaufleuten in Armentieres, Lille usw. zur Krankenpflege 


gestiftet. 

C. Die Genossenschaft der Armen Brüder vom hl. Franziskus? mit 
dem Mutterhause ‚St. Maria von den Engeln‘ zu Bleyerheide bei 
Aachen in Holland, von P. Johannes Höver (} 13. Juli 1864) für Er- 
ziehung der Jugend gestiftet. 

Franziska Schervier, Stifterin der Armenschwestern vom hl. Franziskus, 
führte zu Weihnachten 1857 den frommen' Volksschullehrer Joh. Martin Philipp 
Höver (geb. am ı0. Nov. 1816 zu Oberste Höhe, Pfarre Neuhonrath im Siegkreis 
des Reg.-Bez. Köln), seit Ende 1843 bei St. Peter in Aachen, an die Krippe des 
Christkindes, an der er sich mit vier gleichgesinnten Männern dem Dienste des 
Herrn, der Verlassenen und der Armen weihte. Nachdem die Brüder 1860 durch 
Fräulein E. Schülgen aus Köln ein eigenes Haus (,,Die Rose‘‘) in der Alexander- 
straße in Aachen erhalten hatten, nahmen sie arme Knaben zur Erziehung und 
Unterrichtung auf; Mutter Schervier führte ihnen am 31. Mai 1860 den ersten zu, 
einen vierjährigen Waisenknaben. Im Juli 1861 waren es 32, im Herbst 50, 
während die ‚‚Brüderfreischule‘‘ zu St. Peter 140 Knaben zählte. Am 5. Jan. 1861 
genehmigte Kardinal-Erzbischof Joh. v. Geissel die Statuten der Genossenschaft, 
welche am ıo. Juli ıgıo die endgültige päpstliche Approbation erhielten, worauf 
am Lichtmeßtage 1861 die Einkleidung der ersten Postulanten stattfand, deren 
Noviziat ‚„P. Johannes‘‘ — so wurde nunmehr Höver genannt — leitete. Schon 
nach der ersten Gelübdeablegung (2. Febr. 1863) übernahm die Genossenschaft 
als Filialeeine Anstaltfürarmeund verlassene Knaben in Köln (Weisbüttengasse 8). 
Beim Tode des Stifters zählte die Genossenschaft bereits 26 Brüder. Unter dem 
2. Gencralsuperior, Bonaventura Schaeben (1863—1ı879), } ı882, entfaltete sie 
sich noch weiter. Im Jahre 1866 ward an Stelle der ,,Rose‘‘ am Lousberg in Aachen 
ein Mutterhaus errichtet und ein Erziehungshaus in Materborn bei Cleve eröffnet; 
1869 daskathol. Knabenwaisenhaus,,St. Franziskus‘ in Berlin NW 2ı (Turmstr. 44) 
übernommen. Am 14. Juli 1866 reisten die ersten Brüder nach Nordamerika, wo: 
sie in Teutopolis, Detroit, im Staate Kentucky, in Thenville und Cincinnati 
Wirkungskreise fanden. Obschon die Brüder 1866 und wieder 1870/71 inden Laza- 
retten eine aufopfernde Tätigkeit entfaltet hatten, mußten sie 1876 und 77 ihre 
Niederlassungen in Deutschland verlassen; siewandten sich nach dem zwei Stunden 
von Aachen entfernten, bei Kohlscheid gelegenen Bleyerheide, wo sie schon 1875 
ein Ackergut erworben hatten und seit 1877 das Generalat und Mutterhaus mit 
Noviziat, Postulat, Juvenat, Pensionat und Gemeindeschule sich befindet. Im 
Jahre 1888 ward die Rückkehr nach Berlin gestattet, auch das ‚St. Josephshaus‘“ 
in Aachen, Richardstr. 43, mit Waisen- und Lehrlingsabteilung sowie einem 
Seminar fürErziehung und Wohlfahrtspflege neueröffnet; 1889 durften die Brüder 


ı Helyot VII, 327 ss. 
% Der sel. P. Johannes Höver u. se. Stiftung usw., Aachen 1896; H. Schilfers, 


Joh. H., Fb. 1930, mit 18 Bildern; Charitas Il, 224 ff.; XVL, 351 ff.; Hist.-pol.. 
Blätter CXLIII, 4ı1z ff. 
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auch in ihr ehemaliges Mutterhaus, jetzt Erziehungsheim ‚‚ Johann Höverhaus“ 
in der Höverstraße in Aachen zurückkehren; 1891 ward die Arbeiterkolonie 
Hokenhof bei Lamsdorf in O.-Schlesien übernommen. Seitdem entstanden weitere 
Niederlassungen in Aachen, Heinrichsallee 56:,, Karl- Joseph-Heim‘' (1922; Obdach- 
losenasyl usw.); in Alkorn (Oldenburg): St. Ludger (1923; Fürsorgeheim); in 
Berl N 24, Große Hamburgerstr. 18: „‚St. Stanislaus‘‘ (1927; Heim für jugendliche 
Arbeiter, Durchreisende und Obdachlose) ; Schöneiche bei Berlin-Friedrichshagen: 
„Johannes Höver-Haus“ (1923; Erholungsheim für unterernährte Kinder); 
Emmerich (Niederrhein): ‚‚St. Vinzenz-Heim‘‘ (1929; Durchwanderer-Fürsorge) ; 
Köln, Oberländer-Ufer 98: ‚St. Franziskus‘ (1927; Lehrlingsheim) ; Linnich (Reg.- 
Bez. Aachen): St. Franziskus‘‘ (1927; Alumnat für Schüler der Aufbauschule; 
Schuler-Juvenat für die Aspiranten der Genossenschaft); Nideggen: „St. Bona- 
ventura‘‘ (1929; Knabenkonvikt für Schüler der Aufbauschule) ; Scaby bei Frieders- 
dorf in Brandenburg: „‚St. Raphael‘“ (1927; Fürsorgeheim). — In Belgien er- 
öffneten die Brüder (1900) das Externat ‚Mariä Heimsuchung‘‘ in Völkerich bei 
Aachen; in Holland (1903) das Waisenhaus und Lehrlingsheim ‚‚St. Josephs- 
stift‘‘ zu Roermond; in Amerika besitzen sie seit 1866 die Technical School ‚,Mount 
Alverno‘‘ in Cincinnati mit amerikanischem Provinzialat, Noviziat, Postulat 
und Juvenat, seit 1905 die Erziehungsanstalt ‚‚St. Vincent Home‘' in Cincinnat 
und seit 1920 das, ‚Morris Institute‘' (Pensionat u. High Schoolin Scarcy, Ark. Seit 
1931 sind die Brüder auch im Missionsgebiet Sapporo ın Japan tätig. Die Gesamt- 
zahl der Mitglieder beträgt 315, von denen 62 in Nordamerika, zin Japan wirken. 


D. Die Franziskanerbrüder! mit dem Mutterhause ‚St. Josephs- 
haus‘ bei Waldhreitbach (Kreis Neuwied, Rheinland; Post: Linz a. Rh., 
Lar.d), 1862 unter Mitwirkung des Pfarrers Jakob Gomm (t 1885 als 
Dechant in Engers) von zwei weltlichen Tertiaren: dem Schuster 
Peter ‚Bruder Jakobus) Wirth (} 1871) und dem Schneider Anton 
Weber (t 1910) ın der Kreuzkapelle bei Waldbreitbach gegründet 
und 1869 vom Bischof Matthias Eberhard von Trier und am 5. Febr. 
1919 vom Hl. Stuhle bestätigt. 


Zweck dieser Genossenschaft, deren erster Generaloberer Bruder Jakob 
Wirk war, ist die Pflege männlicher Kranken ohne Unterschied der Konfession 
ın und außer dem Hause, Knabenerziehung, Leitung von Arbeiterkolonien usw. 
Außer dem 1866 zu Hausen in der Nähe der Kreuzkapelle errichteten Mutterhause, 
ın dem schwachsinnige Knaben und Erwachsene verpflegt werden, dienen der 
Pflege schwachsinniger Knaben und Männer das St. Antoniushaus in Linza.Rh. 
(1567) und das St. Josephsheim in Waldniel. In St. Marienwörth in Bad Kreuz- 
nach (1891) und im Herz- Jesu-Hospitalin Darmstadt üben die Brüder die Kranken- 
pflege aus; in Bingen a. Rh. (1892), Boppard (1910), Heidelberg (ıgıı), Duisburg, 
Köln-Lindenthal und Mülheim-Ruhr (1911) die ambulante Krankenpflege und 
den Küsterdienst. Ebenso versehen sie die Domküsterei in Kölna. Rh. Das 
St. Raphaelshaus in Heilsberg in Ostpreußen ist Erziehungsanstalt. Die Brüder 
leiten ferner die kathol. Arbeiterkolonien in Vreden i. W., Weeze bei Kevelaer und 


ı F. Nassen, Die Kreuzkapelle bei Waldbreitbach u. die beiden Franziskaner 
Tertiarier-Genossenschaften von Waldbreitbach, Koblenz 1898; Die Genossen- 
schaft der Franziskanerbrüder zu St. Josefshaus bei Waldbreitbach, v. e. Mit- 
glied der Genossenschaft, 1912, Druck der Genossenschaft, ill.; Caritas XIII, 171 ff. 
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Vellen in der Eifel und versehen die Anstalten für geisteskranke männliche Per- 
sonen in Ebernach a.d. Mosel und Oberbuchenaus bei Waldbreitbach. Außer 
diesen ı8 Niederlassungen besitzt die Genossenschaft noch ıır im Auslande und 
zwar 3in Rom, wo die Brüder den Privathaushalt des Papstes versehen, ein 
Priesterheim haben und die der Propaganda gehörige Villa verwalten, je rin 
Dublin und in Jerusalem, wo sie den Haushalt des Päpstlichen Nuntius führen, 
2in Lugano in der Schweiz, wo sie (seit 1902) das Priesterheim Villa Raffaele 
besitzen, ıin Holland, zin den Vereinigten Staaten Nordamerikas, wo sie in 
Springfield und in Lockport bei Chicago Waisenhäuser leiten. Außerdem wirken 
die Brüder seit Nov. 1931 in Mariannhillin Südafrika, um dem Bischof Fleischer 
bei Heranbildung einer Genossenschaft schwarzer Franziskanerbrüder be- 
hilflich zu sein. Die Gesamtzahl der Profeßbrüder ist 362. 


E. Die Kongregation der Brüder vom hl. Paulus, mit dem Mutter- 
hause in Queschheim bei Landau in der Pfalz, am 6. Jan. 1913 vom 
Prälaten Jakob Friedrich Bussereau! (} 2. Juli I9IG) gestiftet. 


Die Genossenschaft, welche dem Orden der Franziskanerkonventualen aggre- 
giertist, besitzt im Mutterhause ‚‚St. Paulusstift‘‘ eine Pflegeanstalt mit 200 Betten 
für Schwachsinnige, Epileptische usw., sowie eine Filiale in Osnabrück, Magda- 
lenenstr. 49 (gegr. 1925), wo die Brüder die ambulante Krankenpflege ausüben. 
Außerdem versehen sie (seit 1927) die Hauswirtschaft in der kathol. Lehrer- 
bildungsanstalt, sowie die Domküsterei in Speyer, das Don Bosco-Haus in Lud- 
wigshafen a. Rh. und den St. Josefshof in Völkersweiler. Die Zahl der Brüder, 
welche seit 1917 Gelübde ablegen, ist 70. 


F. Von neueren ausländischen Tertiaren-Kongregationen seien 
genannt: 

a) Die Christlichen Brüder der Unbefleckten Empfängnis der allerheiligsten 
Jungfrau Maria in Holland, 1852 vom Bischof Joh. van Hooydonk von Breda 
(t 1854) für Erziehung und Unterricht von Knaben gestiftet, mit dem Mutter- 
kloster Ste. Marie in Huybergen, 8 weiteren Häusern in Holland und 2 (Singka- 
wang und Pontianac) auf Holl.-Borneo. Die Zahl der Mitglieder ist 218, welchei. ]J. 
1931 5543 Schüler unterrichteten. 

ß) Die Brüder des Dritten Ordens des hl. Franziskus in Irland, 1830 für Er- 
ziehung und Unterricht der Jugend gestiftet und von Pius VIII. am 19. September 
1830 bestätigt, 1847 vom Bischof MichaelO’Connor im B. Pittsburg eingeführt, 
wo sie die Pfarrschule an der Kathedrale übernahmen, in Loreto auf dem Alleg- 
hany-Gebirge einen Konvent mit Kolleg und später das St. Franziskus-Kolleg 
in Brooklyn (New York) errichteten. 

y) Die Freres de St. Frangois d’Assise, genannt „Freres agricultures‘‘, mit dem 
Mutterhause St-Antoine-des-Bois (B. La Rochelle), 1841 vom heiligmäßigen 
Abbe Gabriel Deshayes (f 1841) unter Mithilfe der Priester M. Fourier und Adolf 
Richard zu St-Laurent-sur-Sevre gestiftet, welche mehrere Ackerbauschulen in 
Frankreich eröffneten. 

8) Die Freres de St. Frangois mit dem Mutterhause Albi, von P. Francois 
Marie Clausade gestiftet und von Pius IX. 1873 bestätigt. 


1 Jakob Knauber, Prälat J. Fr. Bussereau u. seine Stiftung, Speyer 1927, 
m. .d. Bilde des Stifters u. mehreren Einschaltbildern. 
2 The Rules of Third Order of S. Francis, Dublin 1877. 
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e) Die Fratelli della Caritä inItalien, gewöhnlich „Frati bigi (Graue Brüder) 
genannt, im Jahre ı859 in Neapel von dem im Rufe der Heiligkeit 1885 ver- 
storbenen P. Ludwig von Casoris für Erziehung von Negerknaben, Pflege 
skrofulöser Kinder, kranker Priester, Blinder, Taubstummer usw. gestiftet und 
am 31. Juli 1896 von Leo XIII. bestätigt, mit (13) Häusern in Neapel (Generalat),, 
Sorrent, Rom (Viale Manzoni 30), Florenz, Assisi usw. 

&) Die ‚Brüder Pius’ IX.“ , die sich jetzt ,, Brüder vom kl. Joseph’ nennen, 1875 
vom heiligmäßigen Pfarrer Prälat Peter Jos. Savelberg (t ıı. Febr. 1907) in 
Heerlen (Holland) für Krankenpflege gestiftet, mit Anstalten in Heerlen, Hes 
(jetzt Sitz des Generalobern und Noviziat) und Sterksel. Die Brüder, über 5o an 
Zahl, pflegen hauptsächlich arme Nervenleidende, Schwachsinnige und Fall- 
süchtige (letztere in Sterksel). 


7) Die Tertiarpriester des hl. Franziskus, 1878 in Neapel von P. Casoria für 
Abhaltung von Volksmissionen gestiftet usw. 


8) Die Kongregation der Missionsbrüder vom hl. Franziskus in Vorderindien, 
1896 vom Bischof von Lahor, Gottfried Pelckmans OCap (t 1904), für Bekehrung 
der Heiden gestiftet, mit Waisenhäusern, Schulen usw. in den Bistümern Lahor, 
Nagpur, Damao und Bombay. Bereits 1904 wurde aus den Waisenkindern, 
welche in Lahor auch in der alten indischen Kunst der Kaschmir-Teppichweberei 
unterrichtet werden, das Christendorf Francisabad gebildet. 


3. Die zahlreichen Frauengenossenschaften des Dritten Ordens 
des hl. Franziskus führen verschiedene Naınen. Oft bezeichnen sie 
sich als Franziskanerinnen schlechthin, als (Franziskaner-) Tertiarinnen, 
als Arme Franziskanerinnen, gewöhnlich mit Beifügung ihres Mutter- 
hauses oder ihrer besonderen Patrone usw. Früher hießen sie „Schwestern 
von der Buße‘, „Süstern‘‘!, in Spanien ‚„‚Beaten‘‘. Während die alten 
Franziskanerinnen teilweise feierliche Gelübde ablegten und unter 
Jurisdiktion der Franziskaner oder des Ordens der Regulierten Ter- 
tiarier standen, legen die zahlreichen in neuerer Zeit entstandenen 
Kongregationen nur einfache Gelübde ab und unterstehen dem 
Diözesanbischof. 

Wie die heutigen Franziskanerinnen, so haben auch die alten Tertiarinnen, 
deren Klöster größtenteils untergegangen sind, für weite Kreise sehr segensreich 
gewirkt. Besonders auf dem Gebiete der Kranken- und Armenpflege, aber auch 
in literarischer und kunstgewerblicher Beziehung. So waren die Nonnen im 
St. Anna-Konvent zu Kempen durch Bücherschreiben bekannt?; die Franzis- 
kanerinnen zu Weppbach (Webpach), die Elisabetherinnen in Neuburg a.D. 
usw. schufen herrliche Kunst-Stickereien und -Webereien usw. 


Die bedeutenderen dieser Kongregationen, derzeit bei 400 an Zahl 
mit c. 6000 Niederlassungen und mehr als 80000 Mitgliedern, sind: 
a) Die Elisabethinerinnen (Elisabethinen) oder Franziskanerinnen 
(barmherzigen Schwestern, Hospitalschwestern) von der hl. Elisabeth?. 


ı Über die Bedrängnisse des ‚Süsternklosters‘‘ in Göttingen zur Zeit der 
Reformation s. Katholik 1904, 1, 253 f. 

3 Hist.-pol. Blätter GXVIIL, 649. 

8 Heiyos VII, 287 ss. 
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So nennen sich Tertiarinnen, die in Spitälern Kranke pflegen, nach der 
hl. Elisabeth von Thüringen. Wenn diese auch dem Dritten Orden! des hl. Fran- 
ziskus für Weltleute angehörte, 1228 in Marburg ein Spital errichtete und per- 
sönlich mit anderen Tertiarinnen (Irmgard und Hildegund) und einigen Tertiaren 
die Kranken pflegte, so stiftete sie doch keine Genossenschaft von Tertiarinnen. 
Erst später nannten sich solche nach ihr als ihrem Vorbild und ihrer Patronin. 
Insbesondere gab es in Deutschland zahlreiche Elisabethinenklöster, und auch 
in Frankreich bestanden viele Spitäler der hier gewöhnlich ‚‚Saurs (filles) de la 
misericorde‘‘ genannten Schwestern; im ganzen um die Mitte des 16. Jahrh. 
noch 135 Klöster mit 3872 Schwestern. Nicht sehr viele retteten sich durch die 
Stürme der Zeiten bis auf die Gegenwart. Frankreich hat unter seinen Franzis- 
kanerinnen ‚‚Dames des Ste. Elisabeth‘ in Paris, welche sich bis 1903 dem Unter- 
richte widmeten; ferner ‚‚Soeurs de Ste. E. du Refuge de N. Dame de Compassion‘’, 
welche indes erst 1827 entstanden sind und Büßerinnen aufnehmen. Beigien hat 
ı Elisabethinnenkloster; Luxemburg ein Mutterhaus zu Pfaffenthal bei Luxem- 
burg, das 1702 von Aachen aus gegründet wurde und 24 Filialen zählt; die 
päpstliche Bestätigung der Kongregation und ihrer Konstitutionen erfolgte am 
24. Mai 1931. In Bayern sind Elisabethinen zu Azlburg bei Straubing (seit c. 
1750), mit einer Filiale in Taufkirchen a. Vils, wo sie die Landesfürsorgeanstalt 
versehen, sowie in Neuburg a. D. (1841) mit Filialen in Lauingen (Elisabethenstift 
für weibliche Unheilbare) und Aindling bei Aichach, wo die Elisabethinen von 
Neuburg ı901 das Distriktskrankenhaus übernahmen; ein 1746 in München 
errichtetes Kloster bestand bis 1809. Außerdem gibt es Häuser in Aachen? (1622) 
mit Filialen in Bensberg, Düren, Düsseldorf, Heidhausen (Ruhr) und Horbach; 
inEssen (1843) mit 45 Filialen; in Breslau®, Gräbschenerstr. (1736) und St. Antonius 
(1896), Münsterberg (1866), Malkwitz (1903), welche seit 1928 eine relig. Kon- 
gregation bilden und am 24. März 1931 das Decretum laudis erhielten. Ferner 
in Graz (gegr. 1694), Wien, Landstr., Hauptstr. 4 (gegr. 1710), Klagenfurt® (1710), 
Linz (1745), Teschen (1754), Ofen (1786). Endlich in der Tschechoslowakei in 
Prag (1719), Preßburg (1738), Alt-Brünn (1754), Kaaden (1748) und Jablunkau 
i- B. Breslau (1850), welche zwar selbständig sind, aber gemeinsame, am 17. Juni 
ı931 vom Hl. Stuhle auf 7 Jahre approbierte Statuten befolgen. 


Die Elisabethinen tragen eine braune, zum Teilauch eine graue oder schwarze 
Kleidung, ein Skapulier von derselben Farbe, einen Gürtel mit fünf Knoten und 
einen schwarzen Schleier. Jene, welche eine graue Kleidung hatten, hießen auch 
Graue Schwestern, in Frankreich Soeurs grises, welchen Namen die französischen 
Schwestern auch beibehielten, als sie später eine andersfarbige Tracht annahmen. 


b) Die Schwestern der Liebe von Pajolo zu Reggio in der Lombardei, 


1493 urkundlich erwähnt. 
c) Die Schwestern des hl. Johannes von der Buße:, 


1 A. Huyskens, Der Hospitalbau der hl. Elisabeth und die erste Wallfahrts- 
kirche zu Marburg, Marburg ı909, m. 3 Abb. 

2 Willibalda Schmitz-Doppelstein, Die Hospitalschwestern von St. Elisabeth 
in Aachen 1622—1922, Aachen 1922. 

3 Wendlandt 7ı ff. 

& Adolf Innerkofler, Erzherzogin Marianne (v.Österr.), Klagenfurt ıgıı. 

5 Helyot VIL, 351. 
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1504 von Kardinal Ximenes zu Alcalä de Henares gestiftet, mit der Aufgabe, 
arme Edelfräulein, welche ‚‚Schwestern der hl. Elisabeth‘‘ hießen, zu erziehen; 
1835 aufgehoben. 


d) Die Schwestern U. L. Frau von Bethlehemt, 


1525 vom Grafen Ferdinand de Silva zu Cifuentes aus den Dienerinnen seiner 
verstorbenen Gemahlin gebildet. 


e) Die Schwestern von der Buße in Mexiko?, 


1530 von Isabella von Portugal, Gemahlin Kaiser KarlsV., dahin gesandt, 
um unter den Indianerinnen als Katechistinnen und Lehrerinnen zu wirken. 


f) Die Bußschwestern von der strengen Observanz?, 1604 von Margarete 
Borrey aus Besangon gestiftet. 


Diese trat nach dem Tode ihres Gatten, eines Herrn von Rezi, 1593 nebst 
ihrer Tochter Odilia (Klara Franziska) in das von ihr errichtete Kloster Vercel 
bei Besancon und führte hier als Schwester Franziska die Reformen des P. Mussart 
ein. Die geistliche Leitung der Schwestern, welche 1608 nach Salins übersiedelten, 
übernahmen die Regulierten Tertiarier P. Mussarts. Urban VIII. bestätigte 
1636 die auf einem Generalkapitel im Picpuskonvent für die Schwestern ent- 
worfenen Statuten. 


g) Die Schwestern der Liebe Unserer Frau vom Kalvarienberge, 1619von 
der Marchese Virginia Centurione* in Genua gestiftet, 


Virginia Centurione, 1587 in Genua geboren, Gemahlin des Grimaldi Bracelli, 
welche am 15. Dez. 1651 im Rufe der Heiligkeit starb, sammelte zur Zeit einer 
Hungersnot in Genua die verlassenen Kinder in einem Hause, das sie ‚‚S. Maria 
del refugio dei tribolati in monte Calvario‘‘ nannte, und verpflegte sie mit einigen 
vornehmen Frauen und Fräulein. Durchdie Mildtätigkeit des Marchese Emmanuele 
Brignole konnte bald ein zweites Zufluchtshaus errichtet werden. Auf Virginias 
Anregung beschlossen die Pflegerinnen, ein gemeinschaftliches Leben zu führen. 
Die Frauen, welche ‚Töchter vom Kalvarienberge‘ ‚,Marientöchter von Calvario‘‘, 
nach dem Gründer des zweiten Hauses auch ‚‚Le suore Brignole‘‘ und ‚‚Brignoline‘‘ 
hießen, verbreiteten sich zunächst in Oberitalien; 1827 kamen sie nach Rom, wo 
ihnen Gregor XVI. 1833 das ehem. Prämonstratenserkloster neben der Kirche 
St. Norbert auf dem Esquilin übergab, nach dem sie ‚„‚Norbertinerinnen‘“ ge- 
nannt wurden. Heute haben sie mehrere Wohltätigkeitsanstalten in Rom und 
Umgebung, u.a. auch zwei Taubstummenheime, während sich das Mutterhaus 
und Generalat noch in Genua befindet. 


h) Die Rekollektinnen (Pönitentinnen) von Limburg’, 1623 vom 
Franziskaner Petrus Marchant (} 1661) und Johanna von Jesus von 
Neerinck (t 26. Aug. 1648) gestiftet. 


ı Ib. 352 s. 3 Ib. 353. ® Ib. 306 ss. 

“ A.M. Centurione, Vita di Virginia Centurione-Bracelli, Genova 1873. 

5 Hölyot VII, 313 ss.; Nic. Jos. Cornet, Notices historiques sur l’ancienne 
Congregation des Penitentes-Recollectines de Limbourg, Brux. 1869; Geschichtl. 
Aufzeichnungen über die ehem. Genossenschaft der Franziskanerinnen von Lim- 
burg und über einige Ordensschwestern dieser Kongreg., Rb. 1871. Über die 
Stifterin vgl. auch: Simon Mars, Recollet, La vie admirable de la v. Seeur Jeanne 
de Jesus, Ypres 1688; Cornet, Vie..., Tournai 1864; Die gottsel. Johanna von 
Jesu, Rb. 1868. Ferner Wendlandt 199 ff. 0 / 
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Am 5. Aug. 1576 in Gent geboren, trat Johanna v. Neerinck um 1604 in das 
(1586 gegr.) Kloster der ‚‚Grauen Schwestern‘‘ bei St. Jakob in Gent. Als sie hier 
vergeblich die Klausur einzuführen strebte, errichtete sie mit Unterstützung 
des Kustos der Franziskanerrekollekten in Flandern, Petrus Marchant, zu Dolhain 
in Belgisch-Limburg, wo ihr Franziska von Gaure, Marquise von Malespine, 
ihr geräumiges Haus schenkte, ein neues Kloster, das sie am 16. Sept. 1623 mit 
vier anderen Schwestern von Gent bezog. Die Schwestern führten ein streng be- 
schauliches Leben nach den von P. Marchant verfaßten und am 15. Juli 1634 von 
Urban VIII. approbierten Statuten und verbreiteten sich von 1626 an in zahl- 
reichen voneinander unabhängigen Klöstern in Flandern, Belgien, Frankreich 
und Deutschland (Aachen 1645; Heinsberg 1682; Eupen 1698, das 37. Kloster 
der Genossenschaft), gingen jedoch alle in der josephinischen Zeit und in der 
französischen Revolution unter. Nur das Kloster auf dem Heinsberg bei Eupen 
erhielt sich bis zur Gegenwart. Hier widmeten sich die Frauen von Anfang an 
dem Unterricht und der Erziehung der weiblichen Jugend und leiteten bis 1874 
sämtliche Volksschulen in Eupen, sowie mehrere andere Schulen. Seit einigen 
Jahren betätigen sie sich auch in der Krankenpflege. Filialen bestehen 2in Alt- 
belgien und 2 im Deutschen Reich: Rommerskirchen (1919) und Ramersdorf, 
wo sich die Schwestern der ambulanten Krankenpflege usw. widmen und Hand- 
arbeitsschulen und Kindergärten haben. Mehrere im Rufe der Heiligkeit ver- 
storbene Schwestern gingen aus der Genossenschaft hervor, während für die 
Stifterin die Seligsprechung im Gange ist. 

ij) Die Hosditaliterinnen von der Liebe U. L. Frau, 1624 in Paris 
von Franziska vom hl. Kreuze gestiftet!. 

Diese, ein armes Hirtenmädchen (Simone Gaugaine) aus Patai (B. Orleans), 
wurde Elisabethinerin in Paris und wegen ihrer Frömmigkeit zur Oberin gewählt. 
Als sie vergeblich gegen Regelwidrigkeiten in ihrem Kloster ankämpfte, verließ 
sie dieses mit einigen Novizinnen und errichtete in einem von Witwe Magdalena 
Brulart überlassenen Hause eine neue Genossenschaft, welche sich die Pflege 
kranker Frauen zur Aufgabe machte. Die Kongregation verbreitete sich haupt- 
sächlich in Frankreich. Die Statuten waren sehr strenge; die Tracht aschgrau, 
Gürtel, Schleier und Skapulier weiß. 


k) Die Schwestern U. L. Frau von den Engeln, 1630 in Tourcoing 
(Dep. Nord) für Unterricht und Krankenpflege errichtet und 1827 
erneuert, mit dem Mutterhause in Lille. 

l) Die sog. Stiefelnonnen in Augsburg, 

1704 von Walburga Seeholtzerin und Rosina Rueß zum Zwecke der Ab- 
haltung von Kochkursen an Augsburger Bürgertöchter errichtet. Rosina Rueß 
gab auch ein ‚„‚Kochbuch des hl. römischen Reiches‘‘ heraus. Das Kloster, dessen 
Bewohnerinnen sich nur auf ein Jahr zu gemeinsamem Leben verpflichteten, be- 
stand bis 1847; die letzte Oberin Hyazintha Balserin starb 1842. 


A. In neuerer Zeit entstanden und zwar in Preußen: 
a) Die Armenschwestern vom hl. Franziskus?, mit dem Mutterhause 


ı Helyot VII, 361 ss. 

3 Ign. Jeiler OFM, Die gottsel. Mutter Franziska Schervier, Fb. 1897; 3. Aufl. 
(v.M. Schneiderwirth OFM), 1912; Wendelin Meyer OFM, Im Rufe der Heiligkeit, 
Werl i. W. 1925; Bruno Gossens OMC, Mch. 1932; Wendlandt 132 ff. 
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ın Aachen (Lindenplatz), 1845 bzw. 1851 von Franziska Schervier 
(geb. 1819 in Aachen, } 14. Dez. 1876) und vier anderen Jungfrauen 
zu dem Zwecke gegründet, nach Kräften und Vermögen das menschliche 
Elend zu lindern. 

Neben der Pflege armer Kranken ließen sich die Jungfrauen, welche in 
eanem vor dem Jakobstor in Aachen gemieteten Hause wohnten, zunächst die 
Sorge für Büßerinnen angelegen sein. Bald wurde ihnen die Versorgung des 
stadtischen Marienspitals und der syphilitischen Kranken im alten Dominikaner- 
kloster ‚„‚Prediger‘' zu Aachen, 1849 das Spital für Cholera- und Pockenkranke, 
1850 zwei Armenküchen übertragen, während sie selbst inihrem Hause eine Station 
für Unheilbare und Krebskranke eröffneten. Im J. ı851 wurde eine Filiale in 
Bonn (schon vorherin Jülich) errichtet; in demselben Jahre erfolgte die Übernahme 
der Beaufsichtigung weiblicher Gefangener im Arresthause in Aachen. Nach 
verschiedenen Prüfungen wardam2. Juli 1851 der Verein vom Kardinal-Erzbischof 
Joh. v. Geissel von Köln zu einer kirchlichen Genossenschaft erhoben, worauf am 
ı2.Aug. die erste Einkleidung von 24 Jungfrauen in der St. Paulskirche zu 
Aachen stattfand; im Sept. gewährte König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
die staatliche Anerkennung unter Verleihung von Korporationsrechten. Im ]J. 
18532 bot sich Gelegenheit zur Erwerbung des aufgehobenen Klarissenklosters, 
in dem die Jungfrauen am 25. Aug. 1853 die einfachen Gelübde auf Lebenszeit 
ablegten. Die Genossenschaft verbreitete sich in kurzem über Deutschland und 
seit 1858 nach Amerika, wohin die „Sisters of the Poor of St. Francis‘' vom 
Bischof von Cincinnati berufen wurden und die Konvertitin Sara Peter das erste 
Haus erbaute. Im J. 1870 zählte die Kongregation im Deutschen Reiche 27 
(beim Tode der Stifterin, deren Seligsprechung im Gange ist, 30) Häuser in 5 Bis- 
tümern und in Amerika ıo Häuser mit zusammen 590 Schwestern. Gegenwärtig 
bestehen im Deutschen Reiche 70 Niederlassungen und zwar 43 im B. Köln, 13 im 
B. Aachen, 3 im B. Trier, 3 im B. Mainz, 3 im B. Limburg, 3 im B. Paderborn, 
jeıin den BB. Limburg, Fulda und Osnabrück mit zusammen 1850 Schwestern und 
Novizinnen, und zo Niederlassungen mit 700 Schwestern und Novizinnen in 
Amerika. Das Provinzialhaus für Amerika ist in Hartwell (Ohio). 

Die Armenschwestern widmen sich der Pflege armer Kranker vornehmlich 
in deren Wohnungen, jedoch auch in öffentlichen Anstalten (in New York haben 
sie zwei große Spitäler), der Sorge für verwahrloste und gefährdete Mädchen, 
der Leitung von Mägdehäusern und Asylen für Fabrikarbeiterinnen sowie von 
Rleinkinderbewahrschulen. Auf den Kriegsschauplätzen von 1864, 1866, 1870/71 
und 1914—ı8 leistete die Genossenschaft Hervorragendes. Neben Übung der 
Caritas betonen die Statuten die Selbstheiligung; in größeren Klöstern gibt es 
eigne Abteilungen für ‚„Reklusinnen‘, die unter einer besonderen Vorsteherin 
ein lediglich beschauliches Leben führen. 


b) Die Franziskanerinnen von der Hl. Familie, mit dem Mutterhause 
in Mayen, Rhl. (Bez. Koblenz, Diözese Trier), am 13. Juni 1857 von 
Josephine (Mutter Elisabeth) Koch! aus Aachen (t 3. April 1899) in 
Eupen gestiftet und am 12. März 1929 vom Hl. Stuhle anerkannt. 

Zweck der Genossenschaft ist Armen- und Krankenpflege, Erziehung und 
Betreuung der Kinder in Kindergärten und Horten, der Jugendlichen in Näh- 


ı Wenceslaus Straußfeld OFM, Elisabeth Koch, Pad. 1928, m. 3 Bildern. 
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und Kochschulen, auch in Fürsorgeheimen, Sorge für alleinstehende Personen 
in Pensionatshäusern und Altersheimen, Führung des Haushaltes in kathol. 
Gesellenhäusern usw. Infolge des Kulturkampfes wurde das Mutterhaus von 
Eupen ins ehem. Karmelitenkloster in Löwen verlegt, wo durch Trennung von 
17 belgischen Schwestern i. J. 1921 eine neue selbständige Genossenschaft von 
Franziskanerinnen vom heiligsten Herzen entstand, während die übrigen Schwestern 
ein neues Mutterhaus im Nettetal an der Bürresheimer Straße bei Mayen er- 
warben, das 1923 bezogen wurde. Die Genossenschaft zählt derzeit 670 Profeß- 
schwestern in 40 Niederlassungen, von denen 22 in Deutschland, ıoin .Belgien 
und 8in Holland liegen. In Deutschland sind Filialen in Aachen, Agathaberg, 
Benninghausen, Bardenberg (2), Barmen, Bochum, Brachelen, Dortmund (3), 
Düsseldorf, Eilendorf, Erkrath, Kohlscheid (3), Köln (Damenpension usw. ‚‚Maris 
stella‘‘, 1917 err.), Monschau, Odendorf und Quadrath; ein Noviziat für Belgien 
ist in Lüttich, für Holland in Nymwegen. Schon 1859 führte die Stifterin (eine 
ehem. Rekollektin auf dem Heidberg in Eupen) im Stammhause Eupen die 
Ewige Anbetung ein; 1860 errichtete sie eine eigne Gebets- oder beschauliche 
Abteilung, der bis zug Schwestern mit besonderer Tagesordnung, aber derselben 
Regel angehören. 


c) Die Krankenschwestern nach der III. Regel des hl. Franziskus. 
mit dem Generalmutterhause in Münster, Kirchstr. 87, i. J. 1850 von 
Bischof Johann Georg Müller von Münster (f 1870) für Krankenpflege, 
Handarbeitsunterricht, Leitung von Kinderbewahrschulen usw. er- 
richtet!. 

Heute sind im B. Münster 99 Häuser, im B. Osnabrück ı2, im B. Köln ı, 
im B. Aachen 7, im B. Breslau 14, im B. Paderborn 3, im B. Prag 17, im B. Katto- 
witz ı, im B. Olmütz ı, im B. Utrecht 4, in den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
14, in China 1; mit zus. über 3200 Schwestern. Provinzialmutterhäuser sind in 
Telgte (St. Rochus-Hospital) für die rheinisch-westfälische, in Glatz (Kranken- 
stift Scheibe) für die schlesische und in Springfield (St. Johns-Sanitorium) für 
die amerikanische Provinz. 


d) Die Armen Franziskanerinnen von der Ewigen Anbetung?, mit 
dem Mutterhause Olpe si. W. (B. Paderborn), 1857 von der späteren 
1. Generaloberin Mutter Theresia Bonzel (}6. Febr. 1905) und 
Schwester Franziska Böhmer (} 17. Nov. 1868) gegründet. 


Die Schwestern widmen sich (neben der Ewigen Anbetung) der Kranken- 
pflege sowie dem Unterricht und der Erziehung der Jugend, besonders armer 
und verwahrloster Kinder. Sie sind über 2600 an Zahl; 1527 wirken in 118 Nieder- 
lassungen im Deutschen Reich (60H. im B. Paderborn, 42 im B. Köln, 9 im 
B. Aachen, je 3 in den BB. Münster und Trier, ı im B. Fulda); 1012 in 80 Nieder- 
lassungen in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, wo sich in Lafayette, Ind., 
ein Provinzial-Mutterhaus befindet. Elf Niederlassungen sind im Indianerstaat 
New Mexiko (1902), w094 Schwestern in 10 Schulen und ı Krankenhaus tätig sind. 
Die in Torgau wirkenden Schwestern Connexa Kres und Optata Gratzfeld wurden 
am 21. April 1906 beim Brande der kathol. Kirche und Kommunikantenanstalt, 
als sie noch Pfleglinge zu retten suchten, ein Opfer ihrer heldenmütigen Liebe. Die 


ı Wendlandt 1 ı6ff. 
8 Sal. Elsner OFM, Mutter M. Th. Bonzel u. ihre Stiftung, Werl 1926. 
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bischöfliche Bestätigung der Kongregation erfolgte am 6. Juli 1865, die päpstliche 
Approbation der Statuten 1897. 

e) Die Armen Franziskanerinnen von den hl. Herzen Jesu und 
Maria, mit dem Mutterhause Salzkotten ı. W., 


1863 durch eine Scheidung der Franziskanerinnen von Olpe entstanden. 
Die deutsche Provinz umfaßt 43 Filialen im B. Paderborn, 5 im B. Köln, 7 im 
B. Aachen, 3 im B. Trier, 3 im B. Münster, 2 im B. Osnabrück, ı im B. Lüttich; 
die holländische (Provinzialmutterhaus in Alverna-Aerdenhout bei Haarlem) 
2o Filialen im B. Haarlem und ı in Tandjong-Balei in Niederl.-Ostindien; die 
amerikanische (Provinzialmutterhaus in St. Louis, Mo.) ıo Filialen. Die Gesamt- 
zahl der Schwestern ist 2154. Zweck der Genossenschaft ist Krankenpflege, 
Sorge für Dienstmägde usw. 

f) Die Franziskanerinnen vom hl. Martyrer Georg!, mit dem Mutter- 
hause zu Thuine, Kreis Lingen in Hannover (B. Osnabrück), 1869 
von Pastor Gerhard Bernhard Dall (} ı2. Juli 1874) für Kranken- 
pflege und Erziehung gestiftet. 

Im J. 1857 sandte die Genossenschaft der Kreuzschwestern in Straßburg zwei 
Schwestern nach Thuine, um eine kleine Station für Krankenpflege und Erziehung 
armer Kinder zu übernehmen. Schon 1869 hatte sich die Niederlassung so ver- 
größert, daß sie durch die Bemühungen des Pfarrers Dall selbständig wurde. Heute 
zählt sie 1443 Schwestern und 117 Niederlassungen, von denen 78 im B.Osnabrück, 
9im B. Paderborn, 2 im B. Fulda, 3 im B. Berlin, 4 im B. Limburg, ı im B. Köln, 
16im B. Utrecht, je ıim B. Herzogenbusch u. Haarlem liegen; ı Niederlassung ist 
im B. Springfield, Ill., (seit 1925), eine im ap. Vikariat Sapporo, Japan (1920). — 
Die seit 1887 im kathol. Waisen- und Krankenhause zu Herford i. W. wirkenden 
Barmherzigen Schwestern gehören dem Mutterhaus Thuine an, während die 
Schwestern vom hl. Franziskus mit dem Mutterhause zu Herford infolge des Kultur- 
kampfes nach Nordamerika auswanderten; das Mutterhaus istin Jowa City (Jowa). 


g) Die Franziskanerinnen der allerseligsten Jungfrau Maria von 
den Engeln? mit dem Mutterhause St. Marienhaus bei Waldbreitbach 
(B. Trier), am 13. März 1863 unter Mithilfe des Pfarrers Gomm von 
Margareta (Mutter Rosa) Flesch (t 25. März 1906) zum Zwecke der 
Krankenpflege und Leitung von Bewahr- und Nähschulen errichtet 
und am 12. Dez. 1912 von Papst Pius X. bestätigt. 

Unter dem Mutterhause stehen 77 Filialen im B. Trier, je ı im B. Paderborn 
und Münster, 5 im B. Köln und 2 in anderen Bistümern. Die Gesamtzahl der 
Schwestern beträgt 1299. 

h\) Die Schwestern vom hl. Joseph?, mit dem Mutter- und Noviziats- 
hause St. Josephsstift in Trier a. Mosel, Franz-Ludwigstr., 

im J. 1891 von Bischof Michael Felix Korum von Trier (f 1921) und Mutter 
Gertrud vom hl. Joseph Gräfin Schaffgotsch (t 27. Mai 1922) gegründet, mit Fili- 


! Schwester M.Sixtina Evers, Die Kongregation der Franziskanerinnen 
vom hl. Martyrer Georg zu Thuine, Werli. W. 1930, m. Abb. ; Das Veslchen aus dem 
Taubertale, kurzes Lebensbild der ehrw. Mutter Mauritia Eck, v. einer Schwester 
der Kongr., ebd. 

8 Athanasius Bierbaum OFM, Schlichte Blätter aus der Gesch. der Fr. der 
h.Maria von den Engeln, Werl i. W.; Caritas XIII, 175 ff; Wendlandt 157 ff. 

I Wendlandi 313 ff. 


28 Der Franziskanerorden., 


alen in Trier: St. Annastift, Zufluchtshaus für Mutter und Kind (1924); in Berlin: 
St. Xaveriusstift, Kaiserstr. 36/37 (1900) und Zufluchtsbeim ‚Maria Frieden‘, 
Nordend (1920); Saarbrücken: St. Josephsstift, Leibnizstr. (1916), und St. Mar- 
garetenstift, Heim für Fürsorgezöglinge, Torhaus 7 (1921); in Saarlouis: St. Ger- 
trudenstift, Fürsorge-Erziehungsanstalt (1927); in Wien, Hauptstraße 5ı: Leitung 
des Generalsekretariates des ‚‚Hilfsvereines für christliche Ehen‘ und des 
‚St. Josephswerkes für Familienfürsorge‘‘ (ıgı1); in Brunn a. Gebirge bei Wien, 
Erziehungsanstalt für schulentlassene gefährdete Mädchen (1916). Die Häuser, 
welche nicht der Fürsorge sich widmen, dienen der Aufnahme unbescholtener 
Mädchen und Frauen, hauptsächlich solcher, die im Berufsleben stehen, wie Lehre- 
rinnen, kaufmännischer Angestellten und Schülerinnen, ferner dem Religions- 
unterricht von Konvertiten und der Leitung von katholischen Vereinen; in Trier 
noch der Leitung der drei städtischen Kinderhorte, eines freien Hortes für Kinder 
und eines solchen für Erwerbslose, sowie besonders der Veranstaltung von Ex- 
erzitien. Die Zahl der Profeßschwestern ist 117. 


i) Die Franziskanerinnen mit dem Mutterhause Nonnenwerth im 
Rhein; s. u. Holland. 


B. In Bayern bestehen: 


a) Die Franziskanerinnen vom Dritten Orden, mit dem Mutterhause 
Kloster ‚St. Maria Stern‘ ın Augsburg, genannt „Maria-Stern- 
Schwestern‘. 


Die Genossenschaft ging aus einer Beginensiedlung hervor, welche unter 
Bischof Hartmann, Grafen von Dillingen, 1258 zwei leibliche Schwestern in der 
Nähe des Barfüßerklosters in Augsburg begründet hatten; die Jungfrauen nannten 
sich „‚Schwestern der Sammung zum Stern‘‘ und standen unter Leitung der Minder- 
brüder. Als Bischof Friedrich I. Spät von Faimingen 1315 alle Beginenvereini- 
gungen aufhob, nahmen sie Kleid und Regel des Dritten Ordens an und legten 
in die Hände des Provinzials der Franziskaner Profeß ab. Im J. 1576 schritten die 
Schwestern zum Bau einer eigenen Kirche; 1583 wurden sie in die Oberdeutsche 
(Straßburger) Minoritenprovinz aufgenommen. Im J. ı803 ward das Kloster 
säkularisiert, doch den Schwestern gestattet, bis zu ihrem Tode im Kloster zu 
verbleiben; 1828 erlaubte König Ludwig I. von Bayern die Aufnahme von No- 
vizinnen unter der Bedingung, daß sie den Unterricht der weiblichen Jugend 
in Augsburg übernehmen. Im J. 1855 ward die erste Filiale (für den Unterricht 
an der Mädchenschule) zu Legau in Schwaben gegründet; derzeit bestehen 47 Fili- 
alen im B. Augsburg, zo im B. München, 3 im B. Bamberg, 45 im B. Würzburg, 
zım B. Eichstätt und 3 im B. Regensburg, in denen sich die Schwestern, 1070 an 
Zahl einschließlich jener im Mutterhause, dem Unterricht und der Erziehung 
der weiblichen Jugend in Schulen und Anstalten sowie den Werken der Caritas 
widmen. Das Mutterhaus mit Institut ‚‚St. Elisabeth‘‘ umfaßt eine klösterliche 
Lehrerinnenbildungsanstalt, ein Handarbeitslehrerinnen- und Kindergärtnerinnen- 
seminar, eine höhere Mädchenschule mit Lyzealklassen und eine Mädchenmittel- 
schule; das Institut St. Maria Stern in Immenstadt ein Hauswirtschaftslehrerinnen- 
seminar, eine Haushaltungsschule und eine höhere Mädchenschule mit Lyzeal- 
klassen;, endlich das Institut St. Maria Stern in Nördlingen, eine höhere 
Mädchenschule mit Lyzealklassen, ein Kindergärtnerinnenseminar und Handels- 
kurse. 
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b) Die Franziskanerinnen mit dem Mutterhause Dillingen a. Donau 
(B. Augsburg)!. 

Auch das Kloster in Dillingen entstand vermutlich um 1241 auseiner Beginen- 
vereinigung. Am Anfang des 14. Jahrh. nahmen die Frauen die Regel des Dritten 
Ordens an; 1629 wurden sie durch bischöfliche Verordnung zur Klausur ver- 
pflichtet, während der letzte Fürstbischof von Augsburg, Clemens Wenzeslaus, 
Prinz von Sachsen und Polen, die Schwestern zum Unterricht der weiblichen 
Jugend verpflichtete. Als das Kloster der Säkularisation zum Opfer fiel, ver- 
blieben (16) Frauen und (6) Laienschwestern in klösterlicher Gemeinschaft und 
setzten auch die Lehrtätigkeit fort. König Ludwig I. gestattete unterm 25. April 
1827 die Wiederherstellung des Klosters. Am ı. Mai 1847 begann dieses den Unter- 
richt daubstummer Mädchen, 1855 eröffnete es eine Versorgungsanstalt für sie, 
1869 eine Anstalt für weibliche Kretinen in Schloß Glött. Auch in der Folgezeit 
fanden diese beiden Zweige der Caritas in 7 vom geistl. Rate Joh. Ev. Wagner, 
Regens des Priesterseminars in Dillingen (} 10. Okt. 1886), errichteten und 
durch Stadtpfarrer Magnus Niedermair (t 1922 als Generalvikar in Augsburg) 
u.a. noch vermehrten J. E. Wagnerschen Wohltätigkeitsanstalten? eifrige Pflege. 
Derzeit bestehen solche Anstalten und zwar Unterrichts-, Erziehungs- und Ver- 
sorgungsanstalten für taubstumme Mädchen in Dillingen, Zell in Mittelfranken 
(1872) und Hohenwart in Obb. (1878); für geistesschwache und gebrechliche 
Mädchen in Holnstein i.d. Oberpfalz (1881), Deybach-Lautrach in Schwaben 
(1889), Burgkundstadt in Ofr. (1895), Holzhausen in Obb. (1904), Absberg in Mfr. 
(1910) und Unterhaching bei München (1924); ferner eine Versorgungsanstalt 
für ältere taubstumme Mädchen in Glött (1869) und für schulentlassene taub- 
stumme Mädchen in Michelfeld i.d. Oberpfalz (1885); endlich eine Pflegeanstalt 
für geistesschwache Mädchen in Lauterhofen (1881). Im ganzen wirken die 
Franziskanerinnen von Dillingen, 1965 an Zahl, in 55 Niederlassungen des B. Augs- 
burg, in ıo des B. Bamberg, in 28 des B. Würzburg, in ı2 des B. Eichstätt, 
ı0o des B. München und Freising, 13 des B. Regensburg, ı des B. Passau, 9 des 
B. Speyer und 5 in Nordamerika teils in Elementar- und Arbeitsschulen, teils in 
Taubstummen-, Kretinen- und Waisenanstalten, Mädchen- und Arbeiterinnen- 
heimen sowie (zur Führung des Haushalts) in Seminarien. Im Mutterhause be- 
steht eine Lehrerinnenbildungsanstalt. 


c) Die Armen Franziskanerinnen von der Hl. Familie, mit dem 
Mutterhause Mallersdorf im B. Regensburg?. 


Diese entstanden zu Pirmasens in der Pfalz, wo am 2. März 1855 der Stadt- 
pfarrer und Dekan Dr. Paul Joseph Nardini (geb. am 2. März 1855 in Germers- 
heim, + am 27. Jan. 1862) mit Hilfe der Bezirksamtmannsgattin Adele Aloysia 
Beer (t 1890) ein ‚„‚Armenkinderhaus‘' zu dem Zwecke gründete, das infolge 


ı Steichele, Das Bistum Augsburg III, Augsb. 1872, 125 ff.; M. Lioba Schreyer 
OSF, Zur Geschichte des Franziskanerinnenklosters Dillingen (1241—1830), 
Dill. 1931. 

8 Gedenkblätter an Joh. Ev. Wagner, Kempten 1899; Magnus Niedermair, 
Regens Wagner u.s. Werk, Fb. 1912, mit ı5 Ill.; F. Weigl, Joh. Ev. Wagner, 
Mch. 1931, m. 34 Bildern; Die J. E. Wagnerschen Wohltätigkeitsanstalien, hrsg. 
v.der Direktion in Dillingen, Düsseldorf 1929, mit 77 Bildern. 

Es 3 Ludwig Schrang, Die Kongr. der Armen Franziskanerinnen von Mallersdorf, 
. 1925. 
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Hungertyphus hereingebrochene Elend der dortigen Arbeiterbevölkerung zu 
lindern. Sie wurden am ıo. März ı857 vom Bischof Nikolaus von Weis und am 
ı. Febr. 1887 vom Bischof Ignatius von Senestrey bestätigt. Im J. 1869 wurde 
das Mutterhaus von Pirmasens, wo noch eine Kindererziehungsanstalt (Armen- 
kinderhaus mit Josephshof) von den Schwestern geleitet wird, nach Mallersdorf 
in Niederbayern verlegt, wo die Genossenschaft einen Teil des ırog gegründeten 
und 1803 säkularisierten Benediktinerklosters erwarb. Bereits 1859 waren 
81 Pirmasenserinnen auf dem Kriegsschauplatze in Italien mit solcher Hingebung 
tätig, daß Kaiser Franz Joseph der Oberin der Genossenschaft, M. Agatha, das 
goldene Verdienstkreuz verlieh und die Wiener Bürgerschaft eine Votivmonstranz 
und andere Weihegeschenke widmete; ebenso besorgten die Schwestern in den 
folgenden Kriegen die Pflege kranker und verwundeter Soldaten. Derzeit wirken 
die Schwestern, 3628 an Zahl (einschl. Novizinnen), auf 388 Stationen (Kranken- 
und Armenhäusern, Altersheimen, Kinderbewahrschulen und Erziehungsanstalten, 
Anstalten für ambul. Kr.-Pfl., Seminarien, Handarbeits- u. Haushaltungsschulen 
usw. Von den Filialen sind 80 im B. München-Freising, 43 im B. Augsburg, 34 im 

B. Passau, 128 im B. Regensburg, ı2 im B. Bamberg, ı4 im B. Eichstätt, 56 im 

B. Speyer und 2 im B. Freiburg i. Br. Bereits 1864 fand die Genossenschaft 

in Siebenbürgen (jetzt Rumänien) Eingang, wo ihnen Fürst Montenuova ein 

Grundstück in Nagyszeben (Hermannstadt) zu einem Armenkinderhause über- 

gab, das seitdem zu einer Erziehungsanstalt mit Lehrerinnen- und Bürger- 

lehrerinnenseminar erweitert wurde; in der Folge erhielt sie I8 weitere Filialen, 

auf denen die Schwestern Mädchen- und Bürgerschulen sowie Krankenhäuser 

versehen. Hohe Verdienste um die Ausbreitung der Genossenschaft erwarb sich 

die Generaloberin M. Hieronyma Eder aus Pfarrkirchen (f 1903), welche 32 Jahre 

an der Spitze der Kongregation stand. 


d) Die St.-Josephs-Kongregation mit dem Mutterhause Ursberg 
bei Thannhausen im B. Augsburg am ıg. März 1897 von dem auf 
caritativem Gebiete hervorragend tätigen Pfarrer von Ürsberg, 
Msgr. Dominikus Ringeisen (} 4. Mai IGgo4), zur Pflege von Kretinen, 
Blinden, Taubstummen, epileptischen, krüppelhaften und versorgungs- 
bedürftigen Personen aller Art gestiftet!, 

Ringeisen erwarb 1884 das ehem. Prämonstratenserstift Ursberg und er- 
öffnete darin am 4. Dez, eine Anstalt für 30 Kretinen, welche zunächst von Fran- 
ziskanerinnen. von Kaufbeuren verpflegt wurden. Als die Anstalt immer mehr 
sich vergrößerte, errichtete er aus den Pflegerinnen eine Genossenschaft, welche 
am 30. Jan. 1897 vom Prinzregenten Luitpold von Bayern staatlich genehmigt 
wurde, worauf am 19. März 125 Jungfrauen aus den Händen des Bischofs Hötzl 
von Augsburg das Ordenskleid empfingen. Derzeit versorgen 900 Profeßschwestern 
(davon 474 im Mutterhause) 8 Pflegehäuser mit 1524 Pfleglingen in Ursberg, wo 
sich auch ein Lehrerinnenseminar zur Heranbildung von St.- Josephsschwestern 
mit 3klassiger Mädchenmittelschule befindet, ferner über 500 Pfleglinge in 3 von 


ı Jos. Pemsel, Ringeisen, Donauwörth (Ursberg) 1904; F.X. Kerer, D.R. 
von Ursberg, 2. Aufl., Rb. 1928; Charitas IX, 161 ff., 195 ff. zıg ff.; XIV, 302 ff.; 
A.Marx in Pastor bonus XNIIL, 669 ff.; Hans Schrott-Fiechtl, Ursberg u. seine 
Wohltätigkeitsanstalten, Donauwörth o. J. (1921); Ders., Dom. Ringeisen usw.; 
Ursberger St. Josephsbote, seit 1898 monatlich erscheinend; Ursberger Kalender 
1926 ff.; Bericht über die Ursberger Anstalten 1895 ff. 


Frauenkongregationen des Dritten Ordens. 3I 


insgesamt 17 Filialen. Die Filialen sind: Krumbad (1891; Kurbad, im Winter 
Exerzitienhaus), Pfaffenhausen (1894; Blindenanstalt u. ambul. Krankenpflege; 
sit I9og auch Versorgung des Krankenhauses), Percha im B. München (1895; 
Erholungsheim für hirnverletzte Kriegsbeschädigte), Fendsbach im B. München 
(1895; Versorgungsanstalt für 23 Pfleglinge), Maria-Bildhausen im B. Würzburg 
1897; Anstalt für männliche erwachsene Taubstumme), Grönenbach (1901; 
Landhilfsschulheim für Knaben), Altusried (1903; Besorgung des Armen- und 
Krankenhauses), Günzburg a. D. (1905; ambul. Krankenpflege, sowie seit 
1918 Krankenpflege in der Dr. Schlaegelschen Klinik), Jettingen (1906; 
Krankenhaus und ambul. Krankenpflege), Schretzheim (1907; Kinderbewahr- 
anstalt u. Mädchenheim), Hochzoll (1909; Kinderheim), Füssen (1916; Erholungs- 
heim für Schwestern), München (1926; Hauswirtschaft und Pflege im Heim 
für hirnverletzte Kriegsbeschädigte, Tristanstr. 20), Holzen (1927; Anstalt für 
männliche Ffleglinge) und Breitbrunn im B. Augsburg (1929; Heim für Töchter 
aus besseren Ständen). 


e) Die Franziskanerinnen mit dem Mutterhause ‚‚Crescentiakloster‘* 
in Kaujbeuren! im B. Augsburg, 

aus einem Beginenhof ‚„Sammung der Schwestern im Mairhof‘ hervor- 
gegangen, welche 1315 (?) die Regel des Dritten Ordens annahmen. Das Kloster, 
dem die sel. Maria Crescentia Höß von Kaufbeuren? (t 5. April 1744) angehörte, 
ward infolge der Säkularisation 1806 aufgehoben und 1831 wiederhergestellt; 
doch sollten die Schwestern hinfort, statt ein beschauliches Leben zu führen, 
die weibliche katholische Schuljugend Kaufbeurens in der Industrie (Handarbeit) 
und möglichst bald auch in den Elementargegenständen unterrichten. Heute 
haben die Schwestern außer der kathol. Mädchenschule und der städtischen 
Kinderbewahranstalt in Kaufbeuren im Institut ‚‚St. Maria‘‘ eine Lcehrerinnen- 
bildungsanstalt, ein Mädchenlyzeum und eine Mädchenmittelschule, ein Kinder- 
gartenseminar mit Kindergarten und eine Landwirtschaftliche Haushaltungs- 
schule. Im J. 1857 übernahmen sie die Mädchenschule (mit Kinderbewahranstalt) 
ın Obergünzburg; 1859 eröffneten sie eine Marienanstalt in Kaufbeuren, 1879 eine 
solche in Kempten, mit der zugleich eine Kinderbewahranstalt und scit 1928 ein 
Altersheim verbunden ist; 1920 übernahmen sie die Leitung des Höfelmiayrischen 
Mäadchenheims, in dem gegenwärtig So Fabrikarbeiterinnen verpflegt werden, 
endlich 1928 die Arbeitsschule, Kinderbewahranstalt und ambulante Kranken- 
pflege in Osterberg bei Kellmünz. Die Gesamtzahl der Schwestern ist c. 120. 
Die Konventualin M. Michaela Guggemoos veröffentlichte u. d. T.: ‚‚Kindergrüße‘ 
eine Sammlung von Fest- und Gelegenheitsgedichten. 


f} Die Dienerinnen der hl. Kindheit Jesu vom Dritten Orden des 
hl. Franziskus von Assisi, mit dem Mutterhause in Würzburg-Oberzell. 


ı A. Hoeynck, Gesch. des Frauenklosters in Kaufbeuren, IKaufb. 1881; 
Geschichte des Franziskanerinnenklosters zu Kaufbeuren, hrsg. zur Erinnerung an 
dessen Wiederherstellung i. J. 1831, Düsseldorf 1931, ill.; Kreszentia-Glöcklein, 
Kaufbeuren 1930 ff. 

3 Biographien von Ign. Jeiler OM, 9. Aufl. von Beda Kleinschmidt OFM, 
DI. 1931; Max Steigenberger, 4. Aufl, Kempten 1900; Ansgar Pöllmann OSB, 
Rb. 1903; J. B.Gatz, Mein Leben ist Lieben, Mch. 1930, m. 32 Bildern; Alfred 
Schröder in Hagiographischer Jahresbericht v. Helmling, Kp. u. Mch. 1904, 1 ff.; 
F.X.Offner, Dichtungen m. 34 Bildern v. Müller-Werth, 2. Aufl., Kp. (Kaufb.) 1901. 
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Stiterin ist Frl. Antonie Werr, Hofrentamtmannstochter in Würzburg 
(t 1868), welche i. J. 1857 den ‚‚Katholischen Jungfrauenverein von der hl. Kind- 
heit Jesu‘ stiftete, aus dem sich die Kongregation entwickelte. Im J. 1888 er- 
folgte die bischöfliche Approbation. Im J. 1902 erwarb die Genossenschaft das 
1803 säkularisierte Prämonstratenserstift (spätere Schnellpressenfabrik König 
und Bauer) in Oberzell, setzte dieses und die Kirche wieder instand und verlegte 
hierher ihr Mutterhaus (daher ‚Zeller Schwestern‘‘ genannt). Zweck der Ge- 
nossenschaft ist: Erziehung und Besserung junger Mädchen, ambulante Kranken- 
pflege, Führung des Haushalts und andere Werke der Caritas. Die Kongregation 
zählt derzeit 876 Schwestern und 105 Filialen in den Bistümern: Würzburg (62). 
Bamberg (25), München (4), Augsburg (1), Eichstätt (4), Regensburg (2), Speyer (1), 
Freiburg (3), Mainz (1), Neuyork (1), Baltimore (1ı). 

g) Die Kongregation der Schwestern vom hl. Paulus, mit dem 
Mutterhause in Herxheim bei Landau in der Pfalz, 

Stifter ist ebenso wie der ‚‚Brüder von hl. Paulus‘ Prälat Bussereau (s. o.). 
Am 2. Febr. 1863 in Hambach geboren und am 19. Aug. 1886 im Speyer zum 
Priester geweiht, wurde B. zunächst Kaplan in Herxheim und (1889) in Ger- 
mersheim, 1890 Pfarrer in Münster am Lech und 1895 Beichtvater in Ursberg. 
Als solcher lernte er eine große Zahl der „Ärmsten der Armen‘, Epileptiker, 
Blöde, Krüppelhafte, Blinde und Taubstumme kennen und gründete für solche 
in seiner pfälzischen Heimat bereits am ı. April 1896 das St. Antoniushaus in 
Herxheim, aus dem Pflegerinnen und Pfleglinge 1906 in das neuerbaute ‚‚St. Paulus- 
stift‘‘ übersiedelten. Schon 1897 erfolgte die Eröffnung des St. Paulusstiftes in 
Neuötting a. Inn, wo B. zugleich 1897 eine Druckerei einrichtete. Heute besitzt 
die Kongregation, welche am 23. Aug. 1913 (zugleich mit den Brüdern vom hl. 
Paulus) vom Bischof von Speyer Dr. Michael von Faulhaber die kirchliche Bestäti- 
gung und am 14. Jan. 1914 auch die Genehmigung ihrer Konstitutionen erhielt, 
außerdem noch die Filialen: St. Paulusstift Liebfrauenberg bei Bergzabern (1899), 
St. Paulusstift in Kirchmohr (1909), Pfälzisches Ferienheim Speyerbrunn (1924), 
Bischöfl. Studentenheim St. Joseph in Speyer (1925), St. Martaheim in Speyer 
sowie eine Niederlassung in der apostol. Präfektur Kroonstad in Südafrika. Die 
Zahl der Profeßschwestern ist 183. 


h) Die Franziskusschwestern mit dem Mutterhause in Vierzehn- 
heiligen bei Lichtenfels im EB. Bamberg. 

Im ]J. 1890 gründeten mehrere Jungfrauen in München einen Verein vom 
hl. Joseph für ambulante Krankenpflege, der i. J. 1898 das St. Josephshaus 
in Perlach erwarb. Hauptsächlich durch die Bemühungen des Franziskaners 
P. Jakob Scheuermann in Landshut a. Isar erhielt der Verein der ‚, Josephs- 
schwestern‘‘, wie sich die Mitglieder seit 1900 nannten, eine klösterliche Organi- 
sation, worauf sich die Schwestern ‚‚Franziskusschwestern‘‘ nannten, mehrere 
Anstalten (s. u.) übernahmen und 1913/14 auch eine klösterliche Kleidung an- 
nahmen. Im Jahre 1913 erwarben sie ein Anwesen bei der Wallfahrt Vierzehn- 
heiligen im Frankenwalde. Erzbischof Jakob von Hauck von Bamberg genehmigte 
am 21. Jan. 1920 die Satzungen und erteilte am 4. Okt 1921 die kanonische Be- 
stätigung als Diözesankongregation. Außer dem Mutterhause (15. Jan. 1925), wo 
sie außer dem Noviziat ein Exerzitienheim und eine Wallfahrerinnenherberge be- 
sitzt, hat sie Niederlassungen in Nürnberg: Pfälzerstr. 3 (1919; Hauskrankenpflege, 
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Kinder-Krippe und -Garten, Nähkurse, Seelsorgehilfe), untere Pirkheimerstr. 12 
(1926; Haushalt des Jugend- und Lehrlingsheims) und Gartenstadt, Pachelbelstr. 3 
(1930; Hauskrankenpflege, Kindergarten, Nähkurse), in Röthenbach bei Lauf 
(1922; Hauskrankenpflege), Bamberg, Jakobsberg (1923; desgl.), Jobannisthal 
bei Neuses, Pf. Theisenort (1929; Hauskrankenpflege, Kindergarten, Nähkurse), 
Marktleugast (1931; Hauskrankenpflege,- Kindergarten, Armenpflege) und Rothen- 
kirchen (1932; Kinder- und Handarbeitsschule sowie Hauskrankenpflege) ; ferner 
ım B. München und Freising in Rosenheim a. Inn: Königinstr. 10 (1918; Haus 
krankenpflege), Herbststr. 4 (1925; Hauswesen des Jugend- und Lehrlingsheims) 
und Ludwigsplatz ı5 (1927; Hauswesen des Gesellenvereins) und in Unter- 
haching (1922; Säuglingspflege); im B. Augsburg 3 Stationen für Hauskranken- 
pflege in Wertach im Allgäu (1909), Buttenwiesen in Schwaben (1910) und Sulz- 
berg im Allgäu (1912); endlich im B. Regensburg in Geiselhöring (1911; Haus- 
krankenpflege), Mainkofen bei Deggendorf (1923; Irrenpflege), Abbach (1926; 
Distriktskrankenhaus) und Münchshöfen (1930; Pflege leichterer geisteskranker 
Frauen). Die Gesamtzahl der Schwestern ist c. 300. 

Aus den „Franziskusschwestern‘‘ gingen auch im Jahre 1926 die Solanus- 
Schwestern (im Solanus-Haus) in Landshut a. Isar hervor, welche als ersten und 
wesentlichen Zweck die Tätigkeit in der dußeren Mission haben und sich in zweiter 
Linie der ambulanten Krankenpflege, Fürsorge, Säuglingspflege widmen. Die 
Statuten wurden am 26. Nov. 1926 von Erzbischof Kardinal Michael von Faul- 
haber von München approbiert. Das bisherige Missionsgebiet ist das der bay- 
erischen Franziskaner in Schansi (China), wo von 60 Schwestern 9 wirken; andere 
gingen im Aug. 1932 nach Durban in Natal ab. 


1) Die Dienerinnen der Göttlichen Vorsehung in der Associationsanstalt 
(Pflege- und Erziehungsanstalt) Schönbrunn bei Dachau. 

ıgıı vom Direktor der Anstalt Geistl. Rat Georg Nöscher (} 1921) gestiftet. 
Die Schwestern, 234 an Zahl, betreuen 1034 Kretinen usw. und versehen auch das 
nahe Bad Mariabrunn. 

Von einzelnen Franziskanerinnenklöstern in Bayern seien angeführt: 

Kloster „St. Joseph‘‘ in Aiterhofen bei Straubing im B. Regensburg, 1848 
von dreizehn Jungfrauen unter Mithilfe des Pfarrers Gg. Stummer und des Bischofs 
Valentin Riedel von Regensburg gegründet, mit c. 5o Schwestern und ı Filiale in 
Arnbach b. Dachau (Erholungsheim der Schwestern); Au am Ina im B. München, 
1854 von Dillingen aus gegründet, mit ansehnlichem Mädchenpensionat und 
(Filialen in Gars a. Inn, Ramsau bei Haag in Obb., Salzburghofen, Stockdorf 
(Kinderheim u. Schwesternheim), Dürrlauingen (B. Augsburg) und Armstorf, 
ferner in Goyaz, Pindamonhangaba und Jacarehy in Brasilien, und zus. 
227 Schwestern; Kloster Gnadenthal! in Ingolstadt a. D. im B. Augsburg, 1276 
von zwei Bürgerstöchtern Diemut Thrailacher und Margaret von Buch gegr., das 
seit 1489 die strenge päpstliche Klausur beobachtet, seit seiner Wiederherstellung 
i.J. 1829 die Mädchenvolksschulen der Stadt (mit gegenwärtig 35 Klassen) ver- 
sieht, außerdem eine Berufsschule mit 16 Abteilungen, eine 6klassige höhere 
Mädcbenschule und eine 6klassige Lehrerinnenbildungsanstalt leitet, mit 2 Filialen 


I Sulzbacher Kalender für kathkol. Christen 1870, S. 51 {f.; Kalender bayer. 
w. schwudb. Kunst 1909, S. 3 f. 
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in der Stadt Ingolstadt und einem Erholungsheim in Bittenbrunn bei Neuburg a. D. 
und zus. 126 Mitgliedern; ‚‚Hl. Kreuz‘ in Mindelheim! im B. Augsburg, 1456 ge- 
gründet, dessen Oberin Kunigunde Brief (f 1532) in der Reformation heroischen 
Mut bewies, mit einer Filiale: Knabenerziehungsheim ‚‚St. Josephsstift‘‘ (seit 
1912) und zus. 31 Schwestern; Reutberg bei Bad Tölz, 1615 gegründet, das seit 
1837 eine Mädchenvolksschule besorgt und seit 1900 eine Filiale mit Heim für 
weibliche Invaliden in Spielberg bei Günzelhofen hat (mit zus. 78 Schwestern). 
In Reutberg starb am ıı. Febr. 1923 im Rufe der Heiligkeit Schwester Maria 
Fidelis Weiß®. 

C. In Württemberg bestehen: 

a) Die Franziskanerinnen von Bonlanden?® bei Erolzheim ım 
Illertal, O.-A. Leutkirch, 

1855 vom I. Superior Faustin Mennel (t ı7. Juni 1889) gegründet und zu- 
nächst mit Franziskanerinnen von Oggelsbeuren bevölkert. Die erste Einkleidung 
fand 1856 statt. Die Schwestern, 263 an Zahl, haben in Bonlanden außer einem 
privaten Lehrerinnen-Seminar, einem privaten hauswirtschaftlichen Seminar, 
Lehrwerkstätten für Kleider- und Weißnähen und einer privaten Volksschule 
eine staatlich anerkannte Haushaltungsschule, einen Hausfrauenkurs, eine Klasse 
für allgemeine Weiterbildung und einen Handelskurs; ferner Filialanstalten in: 
Riedlingen (1901; Institut St. Agnes mit Haushaltungsschule, Handelsfächern, 
Kurs für allg. Weiterbildung u. Internat), in Hürbel (1907; Kleinkinderasyl 
‚St. Joseph‘), Ulm (1921; Mädchenrealschule ‚‚St. Hildegard‘, Haushaltungs- 
und Handarbeitsschule, Internat u. Externat), Buchau (1922; Frauenarbeits- 
schule, Handarbeitsunterricht u. Kindergarten ‚‚St. Adelinde‘‘), Obertalheim 
(1926; Heim ‚‚Maria Rast‘ für erholungsbedürftige Schwestern) und Schwenningen 
(1926; Haushaltungs- und Frauenarbeitsschule, Säuglings- und Kleinkinderheim 
mit Pflegerinnenschule); ferner (seit 1926) mehrere Niederlassungen in Amerika: 
Carhu& (Asyl für deutsch-russische Waisenkinder) und Dorego (Handarbeitsschule 
und Kindergarten) in Argentinien, in Jacuhy (Volks- und Haushaltungsschule 
mit Internat), Agudo (desgl.), Barra do Pirahy (Kindergarten, Volksschule u. 
Lehrerinnenseminar) und Rio de Janeiro (Kindergarten) in Brasilien, endlich 
in Belleville (USA). Für die im Auslande wirkenden Schwestern ist eine eigene 
Missionsschule im Mutterhause. 

b) Das Kloster in Hetligendbronn, O.-A. Oberndorf, 

ı857 nach dem Vorbilde und mit Beihilfe der Franziskanerinnen von Dillingen 
vom Beichtvater David Fuchs® (f 1885) errichtet und durch die Superioren 
Anton Fuchs (t ı901) und Josef Göser (f 1929) erweitert und gefördert. Die 
Schwestern, deren besondere Statuten am ı8. Mai 1888 von Bischof Hefele 
genehmigt wurden, haben eine Anstalt für arme, verwahrloste und verwaiste 
Mädchen, ferner für taubstumme, blinde und schwachsinnige Kinder und Er- 


I Geschichte von F. X. Schuster, Kempten 1901. 

® Lieben und Leiden, Lebensbild v. Joh. Ev. Mühlbauer, 2. Aufl., Mch. 1926, 
ill.; große Ausg.: Schw. M. Fidelis Weiß, ebd. 1926. Mühlbauer gab auch 3 Bdchen. 
aszetische Abhandlungen der Schwester M. Fidelis unter dem Titel ,‚Das geistliche 
Leben‘ heraus, ebd. 1927 ff. 

® Kloster und Kongregation Bonlanden. Zum 75jährigen Jubiläum (1856 bis 
1931), Nürnberg (1931), ill. 

€ Charitas III, 180 ff., 197 ff. Über die Anstalt Jos. Göser ebd. XIII, 34 ff. 
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wachsene sowie ein Exerzitienhaus in Heiligenbronn, eine Knabenanstalt 
„St. Antonius‘ bei Salzstetten (1887), ein Kleinkinderasyl ‚St. Joseph‘ in Baindt 
(1903), ein Säuglingsheim in Neuhausen auf den Fildern (1914) und ein Kurhaus 
„St. Elisabeth‘‘ in Freudenstadt für Erholungsbedürftige (1929). Die Zahl der 
Schwestern beträgt 309. 


c) Die Schwestern der christlichen Barmherzigkeit vom Dritten Orden 
des hl. Franziskus, mit dem Mutterhause Reute bei Waldsee, auch 
Franziskanerinnen und Barmherzige Schwestern (von Reute) genannt. 


Im J. 1849 gründeten zu Ehingen a. D. fünf Jungfrauen einen Verein zur Pflege 
der Kranken in der Stadt. Als der Verein sich erweiterte, nahmen die Jungfrauen 
die Regel des Dritten Ordens an; die bischöfliche Genehmigung erfolgte 1853, 
die erste Einkleidung 1854. Von 1861—ı868 war das Mutterhaus in Steinbach 
bei Schwäbisch-Hall, 1868—1871ı in Biberach (Riß). Im J. 1870 erwarb die Ge- 
nossenschaft das i. J. 1400 vom Aug.-Chorherrenpropst Konrad Kügelin an Stelle 
eines (1230 entstandenen) Beginenhauses errichtete und 1784 von K. Joseph II. 
aufgehobene Tertiarinnenkloster in Reute, bekannt durch die sel. Elisabetha 
Bona! (die ‚‚Gute Beth‘), } 25. Nov. 1420. Die Genossenschaft versieht den 
Krankendienst in Kranken- und Privathäusern, hat Spitäler, Greisenasyle u.a. 
Pflegeanstalten, Kindergärten, Handarbeitsschulen, auch ein Exerzitienheim im 
Mutterhause. Sie zählt 1553 Profeßschwestern und 264 Filialen, sämtlich im 
B. Rottenburg, darunter das Jordanbad bei Biberach, das Kindergärtnerinnen- 
seminar ‚‚St. Maria‘’ in Ulm und eine Pflegeanstalt im ehem. Cisterzienserinnen- 
kloster Heggbach, das ihr Fürst Waldburg-Wolfegg-Waldsee 1834 schenkte. 


d) Die Franziskanerinnen (Schulschwestern) mit dem Mutterhause 
Kloster Sießen bei Saulgau. 


Im J. 1853 wurde das ehem. Tertiarinnen-Kloster in Oggelsbeuren (O.-A. 
Ehingen), das durch die Säkularisation an den Fürsten Thurn und Taxis gekommen 
war, mit Franziskanerinnen aus Dillingen besetzt, deren geistliche Leitung der 
Pfarrer und spätere Superior Joseph Kuonz (} 1886) übernahm. Als die Zahl der 
Schwestern 33 betrug, wurde (1860) das Kloster an die Piuspflege in Baindt 
als Waisenanstalt übergeben und das ehem. Dominikanerinnenkloster Sießen 
vom gen. Fürsten als Mutterhaus erworben. Dieses zählt nunmehr 44 Filialen, 
sämtlich im B. Rottenburg gelegen. Die Zahl der Schwestern, die sich dem Unter- 
richt und der Erziehung der weiblichen Jugend in Kindergärten, Töchterschulen 
und -Instituten, Arbeits- und Haushaltungsschulen, Waisenanstalten usw. widmen, 
ist c. 700. Im Mutterhause ist außer einem Internat mit Töchter- und Haus- 
haltungsschule ein priv. Lehrerinnenseminar mit Übungsschule sowie ein haus- 
wirtschaftliches Seminar. Mädchenrealschulen leiten die Schwestern in Stuttgart 
‘1871), Schwäbisch-Gmünd (1892) u. Friedrichshafen a. B. (1897), Töchterschulen 
auch in Rottenburg a. N. (1898) und Ellwangen (1895). Die kirchliche Geneh- 
migung zur Errichtung einer Genossenschaft erfolgte bereits im Nov. 1853 und 
gkichzeitig die Erhebung der Lehr- und Erziehungsanstalt Oggelsbeuren zu einem 
selbständigen Kloster. 

Im J. 1902 gründete Philippine Walter ( 1908) in Schw.-Gmünd die Kongre- 
gation der Schwestern der ewigen Anbetung vom hi. Petrus Canisius mit dem Mutter- 


IA. Baier, Die sel. Gute Betha von Reute usw., Rottenburg 1912; Ders. 
in Hıst.-pol. BI. CLXVI, 80 ff.; E. Bönninghaus SJ in Stimmen der Zeit C, 389 ff. 
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hause ‚St. Canisiushaus‘‘ in Schwäbisch-Gmünd, Filialen in Fellbach-Stuttgart 
und Vaihingen auf den Fildern, und zus. 48 Schwestern. 


D. In Baden bestehen: 
a) Die Genossenschaft der Barmherzigen Schwestern vom hl. Fran- 
ziskws mit dem Mutterhause zu Gengenbach im Erzbistum Freiburg. 


Diese Kongregation ward am 2. Juli 1866 vom Pfarrer Wilhelm Berger in 
Seelbach bei Lahr (t 1901) gestiftet, von wo die Schwestern bereits 1867 in den 
nahen Tretenhof übersiedelten. Nach der am 31. Juli 1876 erfolgten Aufhebung 
der Genossenschaft wandte sich ein Teil der Schwestern nach Amerika, wo in 
Joliet (Illinois) ein selbständiges Mutterhaus entstand, während die in Baden 
zurückgebliebenen Schwestern die Krankenpflege nach Möglichkeit fortsetzten 
und später in der (1807 aufgehobenen) Benediktiner-Reichsabtei Gengerbach 
ein Mutterhaus errichten konnten. Am 15. Okt. 1891 erfolgte die kirchliche 
Bestätigung der Statuten, am ı2. Mai 1892 die staatliche Genehmigung der Ge- 
nossenschaft, mit der am 9. März 1893 eine in Heiligenzell bestehende private 
Kongregation mit 31 Schwestern und ıı Novizinnen vereinigt wurde. Derzeit 
zählt die Kongregation 215 Häuser in Baden; die Gesamtzahlder Profeßschwestern 
beträgt 1408. Zweck der Genossenschaft ist in erster Linie Pflege der Kranken, 
sodann Leitung von Kleinkinder-, Haushaltungs- und weiblichen Industrie- 
schulen, sowie Fertigung von Paramenten; auch versehen die Schwestern seit 
ıgoı die Haushaltung in der Albertus-Bursa in Freiburg i. Br. 


b) Die Franziskanerinnen von Erlenbad*, mit dem Generalmutter- 
hause St. Joseph in Milwaukee, Wisc., und einem Mutterhause ‚Marien- 
heim‘“ der deutschen Provinz in Erlenbad bei Obersasbach (Achern) in 
Baden. 

Die Genossenschaft verehrt alsihren Stifter den verdienten badischen Politiker 
Prälaten Franz Xaver Lender (ti. J. 1913). Dieser rief als Pfarrer in Schwarzach 
bei Bühl (seit 1856) eine Waisenanstalt für verwahrloste Kinder ins Leben, deren 
Pflegerinnen sich am 29. Sept. 1859 zu einem gemeinsamen religiösen Leben 
zusammenschlossen. Infolge des Kulturkampfes beschloß die Oberin Mutter 
Alexia (} 2. Febr. 1918 in Straßburg), nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
auszuwandern, wo die Schwestern Schulen der deutschen Pfarrgemeinden über- 
nahmen, später aber auch die Krankenpflege in Häusern, Krankenhäusern und 
Familien sowie alle sozial-caritativen Werke in den Kreis ihrer Tätigkeit zogen. 
Heute zählt die Genossenschaft, welche am 4. Juli ıg9ıı von Papst PiusX. die 
endgültige Bestätigung erhielt, in Amerika über 2000 Schwestern, während sie 
in Europa, 773 an Zahl (ohne ı92 Novizinnen und 4o Kandidatinnen), auf 
ı1ı0o Stationen in Baden wirken, in Hohenzollern auf 10, in Bayern auf ıı, im Rhein- 
land auf 8, in Hessen-Nassau auf 13, in der Schweiz auf 27 und in Holland auf 
5 Stationen. Ihre Rückkehr nach Europa (Erlenbad) erfolgte i. ]. 1895. Be- 
sondere Verdienste erwarb sich die Kongregation durch Gründung von St. Hslde- 


1 Klemens Stehle, Das Mutterhaus der Barmh. Schw. vom hl. Franziskus zu 
Gengenbach, Fb. 1926. 

2 Die Genossenschaft der Franziskanerinnen Erlenbad, ihr Werden, Wollen, 
Wirken, Achern ıgıg, ill.; F.S. Dor, Dr. Franz Xaver Lender, Achern ıg1B8, 
S.58ff.; Einer Mutter Leben und Sterben: Erinnerungen an die ehrwürdige 
Mutter Alexia, Erlenbad; In heiligen Hallen! Schwester Baptista u. Agnes, ebd. 
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gerdisstijten für katholische Studentinnen in Freiburg i. Br., München, wo sie 
auch das Clemens-Maria-Kinderheim in der Spixstr. leiten, Frankfurt a.M., 
Maria-Birkenstein bei Miesbach usw. 


E. In Sachsen entstanden: Die Nazareihschwestern vom hl. Fran- 
sskus, mit dem Mutterhause ‚Nazareth‘ in Goppeln-Dresden A 20, i. J. 
1925 von Schwester Augustine Schumacher gestiftet. 


Die erste Genossenschaft, welche im B. Meißen seit seinem Bestande im 
10. Jahrh. gegründet wurde. Die Stifterin, die bereits 1920 in Koblenz die Haus- 
pflege- und Hilfsvereinigung vom Dritten Orden (Caritasschwestern) errichtete, 
legte dazu 1924 den Grund; am ı2. Mai ı928 wurde vom Bischof Dr. Christian 
Schreiber (jetztin Berlin) die Errichtungsurkunde ausgestellt, worauf am Herz- Jesu- 
Fest (15. Juni) in einer kleinen Kapelle (einer früheren Gutsstallung) die Grün- 
dungsfeier selbst erfolgte. Die Genossenschaft bezweckt neben der eigenen 
Heiligung der Mitglieder nach dem Vorbilde der Hi. Familie von Nazareth die 
Familienpflege (durch Sorge für das Hauswesen, Aufnahme von Müttern und deren 
Kindern schon in den ersten Lebenstagen sowie von gefährdeten Mädchen in be- 
sonderen Heimen). Außer im Mutterhause, mit dem ein großes Kinderheim 
verbunden ist, arbeiten die Schwestern (56 Profeßschwestern, 22 Novizinnen 
und 9 Postulantinnen) noch in 7 Städten des B. Meißen, auf einer Filiale im 
B. Paderborn und in Zürich. 


F. In Österreich, ferner in der Tschechoslowakei, in Jugoslavien usw. 
bestehen u. a. folgende Tertiarinnen-Genossenschaften: 


a) Die Schulschwestern vom Dritten Orden des hl. Franziskus, mit 
den Mutterhäusern Hallein im B. Salzburg, Wien III, Apostelgasse 5—7, 
und Judenas im B. St. Pölten. 

Gründerin des Klosters Hallein ist die Jungfrau Theresia (Schwester Maria 
Hyacintha) Zechner (geb. 1697, } 19. Jan. 1763), welche 1723 mit ihrer Stiefmutter 
Theresia (Schwester Franziska) Trinbacher und einigen Jungfrauen ein gemein- 
sames Leben begann und neben Gebet und Handarbeit dem Unterricht armer, 
mitihren Eltern herumziehender Mädchen sich widmete. In den Jahren 1754, 58 
und 63 erfolgte die Anerkennung der kleinen Gemeinschaft durch die geistlichen 
und weltlichen Behörden als Verein bzw. Genossenschaft; 1819 die päpstliche 
Bestätigung. Um das Jahr 1783 errichteten die Schwestern eine Normalschule, 
1796 ward das gegenwärtige ‚„‚Regelhaus‘' erworben, 1812 eine Erziehungsanstalt 
eröffnet. Im ]J. 1844 besuchte die Kaiserin-Mutter Karolina Augusta das Kloster, 
gründete daselbst eine Kleinkinderbewahrschule und berief 1845 Schwestern des 
„Regelhauses‘‘ nach Wien, um ein Erziehungsinstitut für Soldatentöchter in der 
Pfarre Erdberg zu übernehmen. Schon 1846 erfolgte die Gründung einer Filiale 
in Baden bei Wien; in den folgenden Jahren entstanden Filialen in Sebenstein, 
Judenau, Hernals, Rennweg, Vöslau, Leopoldstadt, Nußdorf bei Wien, Wiener- 
Neustadt, Neunkirchen bei Wien, Hallstatt; 1853 ward auch eine Kinderbewahr- 
anstalt in Salzburg übernommen. Im J. ı854 ward die Filiale in Wien zum 
Mutterhause erhoben und diesem alle genannten Filialen außer Hallstatt und 
Salzburg zugeteilt. Im J. 1855 ward auch Judenau in N.-De. zum Mutterhause 
erhoben. Von Hallein aus wurden seit 1871 mehrere weitere Filialen errichtet, 
so daß nunmehr 27 Filialen von Hallein bestehen, während die Schulschwestern 
vom Dritten Orden des hl. Fr. in Wien III Niederlassungen in Wien (9) und an 12 
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anderen Orten des Ersbistums Wien, jene in Judenau über zo Häuser besitzen. 
Außer der Tätigkeit in Volks- Bürger- und Industrieschulen widmen sich die 
Schwestern auch der Leitung von Pensionaten, Kindergärten, Waisen- und Taub- 
stummenanstalten, zum Teile auch von Armen- und Krankenhäusern. 


b) Die Schwestern des Dritten Ordens des hl. Franziskus von der 
christlichen Liebe! mit dem Mutterhause in Wien V, Hartmanngasse 7. 


Diese Genossenschaft wurde 1857 im Spital auf der Wieden in Wien behufs 
Krankenpflege in Spitälern und Privathäusern errichtet. Als die Schwestern 1862 
aus dem Spital verwiesen wurden, ermöglichte es ihnen der Hoch- und Deutsch- 
meister Erzherzog Maximilian von Österreich-Este, ein Haus in der Laurenzi- 
gasse zu erwerben, während Kardinal von Rauscher die Schwestern zur Über- 
nahme des Haushalts in das Priesterseminar und in die Anstalt zur Ausbildung 
von Doktoren der Theologie (Frintaneum) berief. Andere Schwestern siedelten 
nach Kirchberg, die Novizinnen und Kandidatinnen nach Guntramsdorf bei 
Wien über. Im J. 1865 ward das heutige Mutterhaus in der Hartmanngasse 7, 9 
und ıı erworben und 1888 und 89 mit großem Spital neu erbaut. Die Genossen- 
schaft, welche in den Kriegen seit 1866 durch Pflege der Verwundeten Hervor- 
ragendes leistete, zählt 645 Schwestern und hat mit dem Mutterhause ı6 Nieder- 
lassungen im B. Wien, ı im B. Linz, 2 im B. St. Pölten, 2 im Burgenland und 2 im 
B. Breslau. Außer Spitälern haben die Schwestern Armenhäuser, Kleinkinder- 
und Industrieschulen, Waisenhäuser, führen den Haushalt in Seminarien usw. 


c) Die Armen Schulschwestern vom hl. Franz Seraphicus, mit dem 
Mutterhause Vöcklabruck (B. Linz), 


1850 vom Benefiziaten Seb. Schwarz (f 14. Mai 1870) gestiftet. Zweck der 
Kongregation ist Unterricht und Erziehung der Jugend in Pensionaten, Schulen 
aller Art, Kindergärten usw.; Nebenzweck Krankenpflege in Armen- und Privat- 
häusern sowie die Heranbildung von Dienstmädchen. Im Mutterhause Vöckla- 
bruck ist eine Privatlehrerinnenbildungsanstalt mit Übungs- und Hauptschule 
(mit Öff.-Recht), eine Kindergärtnerinnenbildungsanstalt mit Kindergarten und 
Kinderbewahranstalt, eine Handarbeitsschule, eine hauswirtschaftliche Fort- 
bildungsschule und ein Mädchenpensionat. Filialen bestehen 65, und zwar im 
B. Linz 54, im B. Salzburg 3, im Bistum Wien 2, im B. Berlin z und in Amerika 4 
(zim B. St. Joseph, je ı im B. Omaha u. Springfield). Die Gesamtzahl der 
Schwestern ist 681. 


d) Die Barmherzigen Schwestern vom Dritten Orden des hl. Fran- 
ziskus, mit dem Mutterhause Troddauw (Opava) im B. Olmütz, 


1853 von dem Franziskaner-Konventualen M. Leopold Klose (} 1868) zum 
Zwecke des Krankendienstes in Spitälern und der Privatkrankenpflege, ferner 
des Schulunterrichts der weiblichen Jugend aus weltlichen Tertiarinnen gebildet. 
Unter dem Mutterhause steht eine Reihe Filialen in den B. Olmütz, Prag und 
Königgrätz. Außer mehreren Krankenhäusern besorgen die Schwestern die schle- 
sische Landesirrenanstalt in Jaetar bei Troppau und die erzbischöfliche Waisen- 
anstalt in Neustift bei Olmütz, leiten auch mehrere Schulen und Kindergärten 
usw. Neben der Regel Pius’ XI. befolgen sie besondere vom Stifter verfaßte 
Statuten. 


ı H. Pesch, Die Wohltätigkeitsanstalten usw. in Wien, 20 ff. 


Frauenkongregationen des Dritten Ordens. 39 


e) Die Schuischwestern vom Dritten Orden des hl. Franziskus 
Seraßhicus, mit dem Mutterhause zu Mährisch-Trübau (M. Trebovä) 
im B. Olmütz, 

1851 durch Weihbischof Rudolf Frhrn. von Thysebart zum Zwecke der 
Erziehung der weiblichen, besonders verwahrlosten Jugend gestiftet und am 
9. Dez. 1859 vom Hl. Stuhle approbiert, mit ıı Niederlassungen in den B. Olmütz 
und Brünn, in denen sie sich der Erziehung der weiblichen Jugend in Bürger- 
und Volksschulen, in Fortbildungs- und Kochkursen sowie in Kindergärten 
wıdmen. 


f} Die Schulschwestern vom Dritten Orden des hl. Franziskus, mit 
dem Mutterhause zu Eggenberg bei Graz (früher Algersdorf genannt), im 
B. Seckau, 

vom Fürstbischof Dr. Roman Seb. Zängerle! (t 1848) errichtet, der nach 
Erteilung der staatlichen bzw. päpstlichen Genehmigung (29. Nov. 1842 bzw. 
15. Juli 1843) am 29. Sept. 1843 die erste Einkleidung vornahm. Die Schwestern, 
welche neben der Regel Pius’ XI. besondere vom Stifter verfaßte und vom Fürst- 
bischof Joh. B. Zwerger umgearbeitete Statuten befolgen, wirken an 20 Anstalten 
des B. Seckau, ferner in St. Peter bei Marburg (B. Lavant) sowie seit 1888 in 
Böhmen, wo in Slalinany bei Chrudim (B. Königgrätz) ein Mutterhaus (gegr. 
1901) der Schulschwestern OSFr mit Noviziat und mehreren Filialanstalten 
besteht, darunter seit 1907 ein Mädchengymnasium mit Pensionat, Industrie- 
und Musikschule usw. in Prag, K. Weinberge, Kronenstr. 4. 


g) Die Schulschwestern vom Dritten Orden des hl. Franziskus von 
a mit dem Mutterhause in Maribor (Marburg a. d. Drau) im 
. Lavant. 


Im J. 1864 berief der Katholische Frauenverein in Marburg drei Schul- 
schwestern aus Algersdorf zur Leitung eines kleinen Waisenhauses. Alsbald 
eroffneten die Schwestern auch eine Mädchenvolksschule, welche so zahlreich 
besucht wurde, daß das Mutterhaus in Algersdorf nicht mehr die notwendigen 
Lehrkräfte zur Verfügung stellen konnte. Dieser Umstand sowie die Sprachver- 
hältnisse im B. Lavant veranlaßten den Fürstbischof Jakob Maximilian Stepischnegg, 
die Filiale in Marburg zu einem selbständigen Mutterhause zu erheben (1869), 
dessen jüngere Mitglieder ausschließlich Sloweninnen sind. Die Filialoberin 
M. Margareta Pucher (t 1881) ward zur Oberin des neuen Mutterhauses erhoben. 
An Stelle eines unscheinbaren Privathauses, das die Schwestern gemietet hatten, 
erbaute sie ein Mutterhaus für 600 Personen sowie (1885) eine prächtige Kirche 
zu Ehren der Unbefleckten Empfängnis Mariens. Im Mutterhause zu Marburg 
befinden sich eine Privat-Lehrerinnenbildungsanstalt mit Öffentlichkeitsrecht, 
eine sechsklassige Mädchenübungsschule, 2 Mädchenpensionate und eine Waisen- 
anstalt. Außerdem wirkt die Genossenschaft, welche seit 1922 in eine slowenische, 
kroatische, italienische und amerikanische Provinz zerfällt und am 31. Jan. 1931 
bebst ihren Konstitutionen die päpstliche Bestätigung erhielt, in nahezu 60 
Filalanstalten. 


h) Die Grauen Schwestern vom Dritten Orden, mit dem Mutterhause 
Prag I, St. Bartholomäus, 


I Biographie von Bon. Sentzer OSB, Graz 1931. 
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1856 von den Schwestern Xaveria Planiansky, Johanna Großman und 
Dulcelina Planiansky gegründet und vom Fürstbischof Friedrich Kardinal Schwar- 
zenberg 1861 bestätigt. Zweck der Genossenschaft ist Krankenpflege im Hause 
und in Spitälern; Filialen bestehen in Prag (2), und in zahlreichen anderen Orten 
des Erzbistums Prag und seiner Suffraganbistümer. Der Name „Graue“ 
Schwestern rührt von dem grauen Mantel her, den die Schwestern früher (statt 
des jetzigen schwarzen) trugen. 


i) Die Felicianerinnen (Tertiarschwestern vom hl. Felix von 
Cantalice, auch ‚Kapuzinerinnen‘‘ genannt), 1865 in Krakau (Mutter- 
haus) unter Beihilfe des Bistumsverwesers Anton Galicki für Mädchen- 
erziehung und Unterricht, Anfertigung von Paramenten, ewige An- 
betung usw. gegründet, mit zahlreichen Niederlassungen in den Bis- 
tümern Lavant, Krakau, Lemberg und Przemysl, ferner in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas, wo die Schwestern (seit 1875) den 
Unterricht der Kinder polnischer Einwanderer versehen und in Neuyork 
eine polnische Herberge errichteten. 

In Galizien entstanden auch Josefsschwestern (1862), Schwestern von der 
Familie Mariens, ı891 in Lemberg von Erzbischof Sigmund Felix Felinski 
gestiftet, sowie Töchter der schmerzhaften Mutter (Maria) mit dem Mutterhause 
in Oswiecim, wo sie 1893 gegründet wurden. 


k) In Südtirol sind Mutterhäuser von Tertiarinnen in: 


Brixen, 1700 von der ehrw. Maria Hueber! (t 1705) mit Hilfe der Franziskaner 
Joh. Ev. Aichberger und Isidor Kirniggl sowie des Fürstbischofs Kaspar Ignaz 
Grafen Künigl gegründet, mit ı0 Filialen; Bozen (B. Trient), 1712 gegr., mit 10 Fili- - 
alen; Kaltern (B. Trient), wie Bozen vom Kloster in Brixen aus 1730 unter Bei- 
hilfe des Franziskaners Isidor Kirniggl gegründet und 1846 vom ehrw. Fürst- 
bischof Joh. Nep. von Tschiderer? von Trient (} 1860) zum Mutterhause erhoben, 
mit ı5 Filialen in den B. Trient, Brixen und Gurk, in denen die Schwestern 
dem Volksschulunterricht sich widmen sowie Bewahranstalten und Waisenhäuser 
haben; endlich Herz- Jesu-Haus Mühlbach bei Brixen, gleichfalls vom Brixener 
Kloster aus 1856 gegründet, mit Lehr- und Erziehungsinstitut, Fortbildungs- und 
Handarbeitsschule, Kindergarten usw., und 5 Filialen. — Ferner sei genannt 
das Kloster Kronburg bei Zams im Oberinntale, 1866 errichtet, dessen Gründerinnen 
und erste Schwestern in Hallein ihr Noviziat machten, ebenfalls Schulschwestern. 


G. In Luxemburg wirken außer Spitalschwestern von derhl. Elisabeth 
im Mutterhause P/affenthal die Barmherzigen Schwestern vom hl. Fran- 
ziskus (Franziskanerinnen von Luxemburg) mit dem Mutterhause 
in Stadt Luxemburg (Belairstr.). Sie wurden i. J. 1847 von einer 
Luxemburgerin, Mutter Franziska, geb. Anna Elisabeth Dufaing 
d’Aigremont (} 1880) gestiftet und zählen derzeit über 500 Mitglieder in 
42 Niederlassungen, von denen 25 im Großherzogtum u. Bistum 
Luxemburg, 6 im B. Lüttich, 5 im B. Trier, 3 im B. Metz und 3 in 
China (2in der ap. Präfektur Yungchow und ı imap. Vikariat Wuchang) 
liegen. 


ı Mathes, Tugendsterne Deutschlands usw., Steyl 1902, 148 f. 
2 Biographie von A. Tai, Vita etc., Venezia 1905, 2 vol., deutsch v. Leo 
Schlegel O Cist., Trient 1908. 
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H. Zahlreich sind die Tertiarinnen in Holland. Hier sollen nur 
genannt werden die am 20. April 1883 von Leo XIII. bestätigte Schul- 
schwesternkongregation der Pönitenten-Rekollektinnen der Unbejleckten 
Empfängnis des Dritien Ordens des hl. Franziskus, mit dem Mutter- 
hause Roosendaal, mit zahlreichen Stationen in Holland, Surinam 
(Paramaribo) und im apostol. Vikariat Curassao, wo die Schwestern 
bereits seit 1842 wirken; die Spilalschwestern vom Dritien Orden des 
kl. Franziskus von Breda, welche u.a. im Vikariat Curassao ein Spital, 
ein Aussätzigenheim und ein Asyl für Geistesschwache leiten; die 
1872 zu Heerlen von Peter Jos. Savelberg gestifteten ‚Schwestern 
Pius’ IX.“, jetzt Kleine Schwestern vom hl. Joseph genannt, mit 
zahlreichen Niederlassungen in Holland und Belgien. Endlich: 

Die Schwestern des Dritten Ordens von der Buße und der christlichen 
Liebe (Zusters Franciscanesses), mit dem Mutterhause Heythuizen , 
(Heijthuijsen) bei Roermond}, 

ı835 von Katharina (Schwester Magdalena) Daemen (t 7. Aug. 1858) unter 
Beihilfe des Pfarrers P. van der Zandt für Krankenpflege, Unterricht der 
Jugend, Leitung von Waisenanstalten usw. gegründet und 1852 vom päpstlichen 
Stuhle bestätigt. Die Approbation der Statuten erfolgte am ıı. Sept. 1869. 
Im J. 1852 ward die erste deutsche Filiale in Freckenhorst i. W. errichtet; 1872 
standen unter dem Provinzialhaus Kapellen bei Geldern (B. Münster) 7 Filialen 
(mit 142 Mitgliedern), welche indes dem Kulturkampf zum Opfer fielen. Noch 
1872 wurden auf Veranlassung der Jesuiten in der deutschen Kolonie San Leo- 
poldo Franziskanerinnen von Kapellen in die brasilianische Provinz Rio Grande 
do Sul berufen, wo sie Elementar- und höhere Töchterschulen, sowie eine Anstalt 
zur Erziehung von Negermädchen gründeten. Derzeit besteht wieder eine Reihe 
von Niederlassungen dieser Franziskanerinnen im Deutschen Reich, nämlich ı2 im 
B. Trier, 4 im B. Köln, ıo im B. Aachen, 5sim B. Münster, 3 im B. Paderborn, 
2im B. Breslau, ı im B. Freiburg und 2 im Bistum Culm (Chelmno). Das 
Mutterhaus der deutschen Provinz und Noviziat für Deutschland befindet sich 
in der ehem. (1122 gegr.) Benediktinerinnenabtei auf der Rheininsel Nonnenwerth 
bei Rolandseck (1854) im B. Trier. Außerdem wirken die Schwestern seit 1874 
ın den Vereinigten Staaten von Nordamerika unter den Indianern Süd-Dakotas; 
in Vorderindien, wo sie 1870 die erste Anstalt in Semarang auf Java errichteten 
und derzeit ıo Niederlassungen mit Schulen im apostol. Vikariat Batavia 
besitzen; in Niederländisch-Neu-Guinea (1905) und in Brasilien. Auch im ehem. 
Deutsch-Südwestafrika waren sie (seit 1904) tätig, wo sie die Pflege kranker 
Soldaten in Windhoek besorgten und später neben der Krankenpflege auch der 
Erziehung der Kinder sich widmeten. Die Gesamtzahl der Schwestern beträgt 
uber 9000 in ı51 Niederlassungen, und zwar gehören zur Holländischen Provinz 
mit dem Mutter- und Noviziatshause St.Elisabeth in Heythuizen) 34 Häuser in 


I Schwester Maria Paula Münster, Gesch. der Kongr. der Franziskanerinnen 
vonder Buße u. der christl. Liebe (Heythuizen-Nonnenwerth), Fb. ı910. Kurz 
aoch in der Schrift derselben Schwester Paula, Klösterliches Frauenleben nach 
der Drittordensrege! des hl. Franziskus, Düss. 1929, S. 33 ff. Vgl. auch: S.M. 
Stanisla, Die Franziskanerinnen von Nonnenwerth, Werli. W. 1926, ill.; Wend- 
land 126 ff. Ferner M. Paula, Lose Blätter aus unserer Missionsmappe, Saar- 
loais 1914. 
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Holland und ız2 im Missionsgebiet von Ostindien (Noviziat in Semarang); zur 
Deutschen 39 Häuser im Deutschen Reich und 2 im B. Roermond, zur Nordamer:- 
kanischen (Noviziat in Stella Niagara, N.Y) 29 und zur Brasilianischen Provinz 
(Noviziatin San Leopoldo, Rio Grande do Sul) 35 Niederlassungen. Außer Schulen 
aller Art (Oberlyzeen in Berlin, Hohenstaufenstr., Eschweiler, Lüdinghauen ; 
Lyzeen in Nonnenwerth, Honnef a. Rh., München-Gladbach, Gelsenkirchen, 
Süchteln) haben die Schwestern Kindergärten, Waisen- und Erziehungsanstalten, 
Nähschulen, Damen-, Arbeiterinnen- und Altersheime, Haushaltungspensionate, 
führen den Haushalt in Seminarien, Gesellen- und Exerzitienhäusern, pflegen 
Kranke in Spitälern und Privathäusern, in Irren- und Idiotenanstalten, leisten 
Seelsorgehilfe, widmen sich der Paramentenstickerei usw. | 
Schriftstellerisch trat besonders Schwester M. Paula Münster hervor, der 
eine Reihe gediegener Jugendschriften, Erzählungen und Lebensbeschreibungen 
zu danken sind, u.a. auch der Mutter Angela, geb. Auguste von Cordier (f 1864), 
Gründerin des Klosters Nonnenwerth, ferner eine Geschichte der Insel Nonnen- 
werth sowie der Kongregation der Franziskanerinnen von Heythuizen-Nonnen- 
werth 


I. In Belgien bestehen u. a.: 

a) Die Saurs grises hospitalieres in Anvers, Leau, Aerschot, Tirlemont, 
Hasselt und Tongres, welche ihren Ursprung auf ein im 14. Jahrh. zu Diest 
gegründetes Kloster zurückleiten. Am Ende des ı5. Jahrh. enstanden solche 
Schwestern auch in Soignies. 

ß) Die Soeurs (Penitentes) du Tiers Ordre de St. Francois, 1794 von Maria 
Antoinette Schelles in Arendonck gegründet. Durch die Revolution vertrieben, 
richteten sie 1805 in Meerhout das gemeinschaftliche Leben aufs neue ein und 
gründeten Klöster in Rethy (1816), Arendonck (1819), Oosterloo (1833), Herenthals 
(1836) und Borgt-Lombeek (1839), sämtlich im B. Mecheln. Die Klöster, welche 
Mädchenpensionate haben, standen unter einer gemeinsamen Oberin; seit 1856 
sind sie unabhängig voneinander. 

yY) Die Franciscaines von Gent, früher ‚‚Soeurs de Crombeen‘ genannt nach 
ihrer Stifterin Theresia Crombeen, Oberin der Schwestern der Heimsuchung, welche 
1701 die Kongregation gründete. 

8) Die Franciscaines von Herinnes (B. Mecheln), im ı9. Jahrhundert von 
einer Klarissin für Erziehung vernachlässigter Waisen gegründet. 

e) Die Surs du TiersOrdre deSt. Frangois in Macon-lez-Chimay (B. Tournai), 
gleichfalls im ıg. Jahrh. von Iphigenie Frangoise Docquier gegründet, welche 
sich der Erziehung der Jugend, zum Teile auch dem beschaulichen Leben widmen. 

tl) Die Saurs de St. Vincent de Paul mit dem Mutterhause Opwyck 
(B. Mecheln), 1845 von Joseph van Hemel für Unterricht undErziehung von 
Kindern und Waisen, sowie für Pflege kranker und alter Personen gestiftet, mit 
13 Filialen im B. Mecheln und 3 im B. Gand. 


K. In der Schweiz stiftete der Kapuziner Theodosius Florentini 
(1. Bd.S.759) am 17. Okt.1844 für Unterricht und Erziehung der weib- 
lichen Jugend die Lehrschwestern vom hl. Kreuze, mit dem General- 
mutterhause Menzingen im Kanton Zug. Die Bestätigung des Instituts 
erfolgte am 27. Nov. 1844 durch Bischof Joseph Anton Salzmann 
von Basel; die päpstliche Approbation am 6. Juli 1900, die der Kon- 


.- 
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stitutionen am 17. Aug. IYoI, in welchem Jahre auch die tatkräftige 
und weitschauende Soror M. Paula Beck! (} 12. Juni 1908) zur General- 
oberın gewählt wurde. Die Schwestern, derzeit über 2400 an Zahl, 
wirken in Kleinkinderschulen, Volksschulen, Fortbildungsschulen, 
Realschulen, Handarbeits-, Haushaltungs-, Zeichen-, Mal- und Musik- 
schulen, Töchterpensionaten, am kantonalen Mädchengymnasium und 
ander Akademie (Hl. Kreuz) in Freiburg i. Ü., 1904 gegr., ferner in 
Waisen- und Armenhäusern, Alters- und Krankenasylen, Arbeiterinnen- 
heimen usw*. 

Auf die Provinz Schweiz entfallen fast 1600 Schwestern, welche an mehr als 
200 Orten der Schweiz, ferner in Säckingen und Wehr in Baden ihre segensvolle 
Wirksamkeit entfalten. Auf die Provinz Bayern (1896) 82 Schwestern, ferner 
% in den Missionen; Provinzial- u. zugleich Missionshaus mit Noviziat, Missions- 
schule und Ewiger Anbetung ist das Crescenfiaheim in Altötting®, mit Filialen in 
Büchlberg (B. Passau), Mussenhausen (B. Augsburg; hauswirtschaftliche Berufs- 
schule), Ruhpolding (B. München), Hohenburg (B. Rb.), Velburg (B. Eichstätt), 
Rickenbach bei Säckingen in Baden und Skaistkalne (1931) in Lettland. Auf die 
Provinz Südafrika (1883 in Umtata gegr.; Provinzialhaus in Aliwal North, Cape 
Provinz) 359 Schwestern auf 4ı Stationen. Postulantinnenhäuser sind in Belfast 
in Irland und in Boppard (,,Theresianum‘‘, Obere Rheinallee 4) ; beide 1930 errichtet. 
Auf die Provinz Südamerika (1901 in Rio Bueno gegr.; Provinzialhaus in Victoria 
in Chile) 197 Schwestern auf 22 Stationen, davon ı4 im ap. Vikariat Aurakanien. 
In den Vikariaten: Italien (1888; Vikariatshaus S. Lorenzo in Sondrio im B. Como) 
mit 18 Häusern, England (1902 in Wimbledon gegr.; Vikariatshaus The Grange 
in Gerrards Croß im B. Northampton) mit 4 Häusern, und Indien (1906 in Tri- 
vandrum gegr.;Vikariatshausin Quilon, Travancore) mit 7 Häusern, sind zusammen 
175 Schwestern. 


Die Schwestern vom hl. Kreuze wurden von demselben P. Floren- 
Zins in Chur zur Ausübung der Krankenpflege und anderer Werke der 
Caritas gestiftet. Diese Kongregation hat ihr Generalmutterhaus in 
Ingenbohl bei Brunnen am Vierwaldstättersee im Kanton Schwyz*. 


Am 16. Okt. 1844 legten die ersten 3 Schwestern in der Kapuzinerkirche 
in Altdorf i. Schw. Gelübde ab. Am 17. Okt. trafen sie in Menzingen ein, so daß 
dieser Tag als Geburtstag des Instituts von Menzingen betrachtet wird. Als erste 
Oberin der Schwestern wurde M. Bernharda Heimgartner gewählt, die in ihrer 
Wurde bis 1863 verblieb, worauf M. Theresia Strickler (bis 1898) als Oberin folgte. 
Ihren Namen erhielt die Genossenschaft davon, daß die Pfarrkirche in Menzingen 
eine größere Partikel vom Kreuze Christi besitzt und auch eine Bruderschaft 


1 G. Baumberger, Sr. M. Paula Beck, Eins. 1908; G. Rohrbach in Die christ- 
liche Frau VIIL, 405 ff. 

8 Katalog der Lehrschwestern vom hl. Kreuze vom 3. Orden des hl. Vaters 
Franziskus in Menzingen, 1932. 

3 Vgl. über Gründung, Zweck und Entwicklung die vom Crescentiaheim 
hrsg. ill. Monatsschrift: Ewige Anbetung, Organ der feierlichen Familienweihe, 
Sühnemesse u. Kommunion, Nr. ız vom Juni 1929, 30. Jahrgang. 

% Das Institus Menzingen 1904, mit 24 Abb.; Geschichte des Instituts der 
Barmh. Schwestern vom hl. Kreuze in Ingenbohl, 2. Aufl., Ingenbohl 1888; 
Katalog der Schwestern vom hl. Kreuze, Institut Ingenbohl, Ingenbohl; Charitas 
U,2ı ff., 42 £f.; Wendlandt 173 ff. 
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zur Verehrung des hl. Kreuzes dort eingeführt ist. Am 3. Mai 1851 konnten die 
Schwestern ein eigenes Haus beziehen, das in der Folgezeit wiederholt vergrößert 
wurde, ein Seminar (1892) und ein großes Pensionat (1881) unterhält. Im J. 1850 
gründete P. Theodosius in Chur das kleine Kreuzspital, dessen Leitung 1853 
Schwester Theresia Scherer übernahm. Als in kurzem mehrere Orte von P. Theo- 
dosius Schwestern verlangten, errichtete er 1855 in Menzingen ein Mutterhaus 
für Schulschwestern und in Chur ein solches für Krankenschwestern, das 1856 nach 
Ingenbohl verlegt wurde. Die Ausbreitung des Institutsder Ingenbohler Schwestern, 
das am 18. Sept. 1894 die päpstliche Bestätigung und am 29. Jan. 1897 die Appro- 
bation der Statuten! erhielt, ist eine sehr bedeutende; nicht weniger als 8385 
Profeßschwestern wirken zurzeit in ı2 Provinzen in 1947 Wirkungskreisen, ver- 
einigt in 1000 Anstalten (Schulen, Kindergärten, Haushaltungsschulen, Waisen- 
und Erziehungsanstalten, Kranken- und Armenhäuser, Dienstboten- und Alters- 
asyle usw.). Die Schweiz zählt 2222 Schwestern in 314 Anstalten, Böhmen (Provinz- 
haus in Eger) 819 Schwestern in 67 Anstalten, Oberösterreich (Linz) 760 Schwestern 
in ı12 Anstalten, Jugoslavien (Djakovo) 576 Schwestern in 46 Anstalten, Mähren 
(Chorin) 476 Schwestern in 36 Anstalten, Steiermark (Graz) 560 Schwestern in 
47 Anstalten, Baden-Hohenzoliern (Hegne in Baden) 1351 Schwestern in 2ız An- 
stalten, Tirol-Vorariberg (Hall) 299 Schwestern in 29 Anstalten; Ungarn 
(Zsämbek) 294 Schwestern in 27 Anstalten, Niederösterreich (Laxenburg) 5ı9 
Schwestern in 63 Anstalten, Slovakei (Biskupice) 307 Schwestern in 26 Anstalten, 
Italien (Besozzo, Prov. diVarese) 202 Schwesternin 2ı Anstalten. Mit dem Mutter- 
hause Ingenbohl ist auch ein Töchterpensionat, Gymnasium und Lehrerinnen- 
seminar verbunden; in der Erziehungsanstalt ,‚Paradies‘' in Ingenbohl die Päpstliche 
Theodosius-Buchdruckerei eingerichtet, in der die Schwestern die Schweizer Aus 
gabe des, ,Seraphischen Kinderfreundes‘' und andere Erbauungsschriften herstellen. 
Erste Generaloberin war M. Theresia Scherer? } 16. Juni 1883. — Seit dem 15. 
Febr. 1906 istauch der Leichnam des Stifters, P. Florentini, in Ingenbohl beigesetzt. 


L. Von den zahlreichen französischen? Tertiarinnen-Kongregationen 
ist die bedeutendste die Genossenschaft der Franziskanerinnen-Missio- 
närinnen Mariens*, mit dem Mutterhause in Rom 23, Via Giusti I2, 
c.6500 Mitgliedern und 235 Häusern, von denen 165 in Missionsländern 
sind. Sie wurde am 6. Jan. 1877 in Otakamund in der indobritischen 
Präsidentschaft Madras von einer Bretonin aus Nantes, Gräfin Helene 
de Chappotin de Neuville® (Mutter Maria von der Passion), }f 15. Nov. 
1904, für beschauliches und tätiges Leben gegründet und am 17. Juli 
18go vom HI. Stuhle bestätigt. 


ı Im Archiv f. kathol. Kirchenrecht XLIII (1880), 202 ff. 

2 Anna v. Liebenau, Die kathol. Frau der werktätigen Licbe, S. A. aus dem 
Werke: ‚‚Die Schweizer Frau‘, Neuenburg. 

3 Vgl. außer Tyck und Keller besonders: P. Norbert OSF, Les Religieuses 
Franciscaines .. . en France, Par. 1897. Ferner: P. J. Favre, Une äme forte: 
Me£re Marie-Frangois de St-Joseph, fondatrice des Franciscaines du Sacre-Caur 
(1810— 1882), Lyon 1917, usw. 

« P. Norbert, L’ Institut des Franciscaines Missionaires de Marie, Vanves 1395; 
Annalen der Franziskanerinnen-Missionärinnen Mariens, ill. Monatsschrift, 1905 ff.; 
Aus fernen Landen, eine ill. Sammlung von Missionserzählungen und -Berichten, 
u.a. von den Zentralen der Genossenschaft herausgegebene kleine Schriften. 

5 La tres vEv. Meere Marie de la Passion, Vanves 1914. 
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Die Approbation der Konstitutionen erfolgte am ı1. Mai 1896, ferner am 
8. Juli 1922. Darnach widmen sich die Schwestern durchschnittlich 5 Stunden 
dem Gebete, vor allem dem Kultus der hlst. Eucharistie, besonders durch täg- 
liche Anbetung des ausgesetzten Hochwürdigsten Gutes, sowie dem Apostolat in 
den Missionen nach Anweisung der Propaganda, der die Genossenschaft unter- 
steht. Sie besitzt 83 Niederlassungen in Asien (davon 3 in Palästina, 4 in Syrien, 
ıin der Türkei, 25 in Indien und auf Ceylon, 5 in Birmanien, 40 in China und 5 in 
Japan), 39 in Afrika (12 in Marokko, ı in Algerien, 4 in Tunesien, ı in Libyen, 
3in Ägypten, 8 in Belgisch-, 2 in Französisch- und ı in Portugiesisch-Kongo, 
2 auf Madagaskar, 4 in Mozambik, ı in Natal), 14 in Nordamerika (8 in den Ver- 
einigten Staaten, 4 in Kanada, 2 inManitoba), 13 in Südamerika (3 in Argentinien, 
2in Chile, 6 in Peru, 2 in Brasilien) und 6 auf den Philippinen. Die Niederlassungen 
in Europa, welche der Heranbildung des Nachwuchses usw. dienen, verteilen 
sich auf Frankreich (14), Italien (15), England (3), die Schweiz (z), Belgien (5), 
Portugal (5), Österreich (4; Provinzhaus mit Missionsdruckerei in Wien XX, 
Engelsplatz ı ; Noviziat in Eichgraben bei Wien) ; Ungarn (1), Spanien (7), Irland (1), 
Holland (2), Malta (1), Polen (2), Jugoslavien (1) und Deutschland (Dreikönigs- 
kloster in Katscher, Ratiborerstr. 65, in Deutsch-Oberschlesien; 1928 err.). Außer 
Kinderkrippen und Asylen, Jugendhorten, Waisenhäusern, Schulen aller Art, 
besondersauch Katechismusschulen, leiten die Schwestern 58 Spitäler und Kliniken, 
8 Aussätzigenheime mit 2000 Kranken, 9 Lazarette für kongolesische Schlafkranke, 
ı23 Armenapotheken usw., taufen jährlich mehr als 30000 sterbende Kinder und 
bis zu 12000 Erwachsene. In den Missionsländern zählt die Genossenschaft auch 
die eingebornen ‚‚Oblatinnen der Franziskanerinnen-Missionärinnen Mariens‘‘ mit 
besonderer Regel und eigenen Noviziaten in Otakamund, Meliapur, Haiderabad, 
Kattiparambu, Tsching-tschu-fu, Schan-sa, Sapporo und Ambohidratrimo als 
Mitglieder. Noviziate der Franziskaner-Missionärinnen selbst sind u. a. in Meliapur, 
in Bethlehem und in Curimon in Chile; chinesische Noviziate in Tschefu und in 
I-tschang, ein japanisches in Biwasaki. Sieben Schwestern fielen am 9. Juli 1900 
in Tai-uien-fou den Boxern zum Opfer; das ‚‚Te Deum‘‘ singend empfingen sie 
den Todesstreich. Mehrere starben ıgıı in Tschefu in Pflege der Pestkranken. 
Außer für die Stifterin ist die Seligsprechung eingeleitet für die am 7. April 
1905 in Toung-eul-Keu in China im Alter von 26 Jahren verstorbene Schwester 
Maria Assunta Pallotta! aus Force (B. Montalto), sowie für die 7 von den Boxern 
getöteten Schwestern. M. Assunta wurde bereits am 28. Febr. 1932 für ehrwürdig 
erklärt. 

Die Franziskaner-Missionärinnen Mariens tragen eine Tunika und ein Skapulier 
von weißer Wolle; dazu einen Brustschleier, ein Stirnband und einen Kopfschleier 
von weißer Farbe, ein Brustkreuz aus weißem Bein, den franziskanischen Strick 
und daran den Rosenkranz von den sieben Freuden Mariens. — Die sog. Aggre- 
galinnen mit einer eigenen weniger strengen Regel und schwarzer Kleidung, 
die gleichfalls in der Kommunität wohnen, die Anbetung halten und das Offizium 
beten, sind als Missionshelferinnen zu betrachten. 

Andere in Frankreich entstandene Tertiarinnen-Genossenschaften sind: Die 
Franziskaner-Missionsschwestern von der Lilie, sowie die Franciscanerinnen von 


I Eine Lebensgeschichte von Tit.-Erzbischof Carlo Salotti erschien in 9 
‘Sprachen, darunter auch slawisch und chinesisch. Deutsch von Leo Schlegel 
OCist: Ein duftiges Veilchen aus dem Klostergarten, Wiesbaden. 
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der Unbefleckten Empfängnis in Champfleur, Dep. Sarthe (1836) für Waisenpflege:; 
in Macornay, Dep. Jura (1880) für Waisen-, Kranken- und Greisenpflege, auch im 
Orient verbreitet; in Louis-le-Saunier, Dep. Jura (1893). Auch in Joliet, Ills., ist 
ein Mutterhaus von Franziskanerinnen von der U.E. 

M. Von den in Iialien entstandenen Tertiarinnen-Genossenschaften 
seien angeführt: 

Die Stigmatine! (Schwestern von den hl. Wundmalen), von der ehrw. Anna 
von den Wundmalen (Maria) Fiorelli-Lapini (t 1860) in Galhezzo für Schulunter- 
richt gestiftet, mit dem Mutterhause in Florenz, zahlreichen Stationen in Italien 
und einigen Missionsschulen in Albanien. 

Die Grauen Schwestern (,‚Bige‘‘), 1866 von P. Ludwig von Casoria (0.1, 812), 
Margaretha Salatino und Maria Concetta für Unterricht, Krankenpflege usw. 
gestiftet. 

Die Dienerinnen (Töchter) des hist. Herzens Jesu, von einer Schülerin P. Ca- 
sorias, Katharina Volpicelli, in Neapel gegründet. 

Die Franziskanerinnen-Missionsschwestern, 1867 in Gemona gestiftet, mit 
einigen Niederlassungen in den Missionsländern. 

Die Kleinen Armenschwestern des hl. Petrus von Alcantara, 1874 vom Pfarrer 
Vincenz Gargialo in Castellamara di Stabia für Unterricht und sonstige caritative 
Werke gegründet. 

Die Franziskaner-Klarissen des hlst. Sakramentes mit dem Mutterhause 
Bertinoro (Prov. Forli); 

Die Franziskaner-Tertiarinnen mit dem Mutterhause Padua; endlich: 

Die Schwestern von der schmerzhaften Mutter®, 1853 von Maria Franziska 
Streitel (geb. 24. Nov. 1844 in Mellrichstadt in Ufr., } 6. März ıgıı in St. Elia) 
im Borgo Santo Spirito 4ı in Rom (heute Vatikanstadt) gestiftet und unter 
Beihilfe des Luxemburgischen Priesters und ersten Spirituals Dr. Georg Jacquemin 
(t 1920) organisiert. Schon 1885 ward die Kongregation unmittelbar der Propa- 
ganda unterstellt; ihre endgültige Approbation erhielt sie am Todestag der Stifterin. 
Ihr besonderer Zweck ist die Krankenpflege in Krankenhäusern und Privatwoh- 
nungen sowie Erziehung und Unterricht der Kinder in Waisenhäusern, Elementar-, 
Handarbeits- und Haushaltungsschulen und Kindergärten. Außer dem General- 
mutterhause in nächster Nähe des St. Petersdomes in Rom, Via Paolo terzo I 
(angolo Via Aurelia) mit Noviziat besitzt sie in Ifalien ein Pilgerheim im Borgo 
S. Spirito (das Stammhaus) sowieein Kinderheim mit Handarbeitsschule in St. Elia 
bei Rom; in Österreich 7 Niederlassungen in Wien usw.u. ein Exerzitienhausin Dürn- 
berg bei Hallein; in Bayern ein Noviziatshaus mit Seminarien für Handarbeits- 
lehrerinnen, Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen, einem Kindergarten, Kranken- 
haus und ambulanter Krankenpflege in Abenberg bei Nürnberg (1921), wo sie 
das säk. Augustinerinnen-Kloster ‚‚Marienburg‘' erwarb, ferner Niederlassungen 
mit Kindergarten, ambulanter Krankenpflege und Krankenhaus in Deining bei 
Neumarkt i.d. Oberpfalz und in Wolframs Eschenbach. In Nordamerika, wohin 
die Schwestern im Dez. 1889 vom Bischof Hennesy von Wichita, Kas., berufen 
wurden, besitzen sie ein Provinzial-Mutterhaus mit Noviziat und High-School in 


ı Etudes CXXVII, 109 ss. 
% Vgl. die kleine Broschüre: Genossenschaft der Schwestern von der schmers- 


haften Mutter, Rom (o. J.). 
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Milwaukee, ıı Krankenhäuser, wovon die vier größten auch Schulen fürKranken- 
pflege haben, 4 Pfarrschulen, 2 staatliche Volksschulen für mexikanische Kinder, 
ein Waisenhaus mit Schule, ein Sanatorium für Lungenkranke sowie Erholungs- 
heıme in den Unionsstaaten Kansas, New Jersey, Wisconsin, Minnesota, Okla- 
boma und New Mexiko. Die Zahl der Schwestern betrug i. J. 1931 625. Die Kleidung 
besteht in einem dunkelgrauen Habit mit weißer Kapuze und schwarzem Schleier. 


N. In Spanien stiftete P. Ramon Buldü 1876 eine Tertiarinnen- 
Genossenschaft für Erziehung junger Mädchen usw., ferner P. Juan 
Lopez Tertiarschwestern vom Hl. Kreuze für Armen- und Kranken- 
pflege. Franciscanerinnen von der Unbefleckten Empjängnis versehen 
ein vom Bischof Morgades (} 1901) erbautes Arbeiterinnenheim in 
Barcelona, usw. 

Auch auf Mallorca besteht ein Kloster von Tertiarinnen, welche in den Missi- 
onen Indiens tätig sind. 


O. In England entstanden: 

Die Franziskanerinnen von Mill Hill, 1371 von der Konvertitin Maria 
Franziska von den fünf Wunden (Maria Elise) Basıl, } 1886, gestiftet und in den 
Negergemeinden der St. Josephs Society in den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
tätig; ferner: 

Die Missionsschwestern vom hl. Joseph in Mill Hill (s.u.). 


P. In Ägypten wurden Franziskanerinnen-Missionsschwestern 1859 
vom Franziskaner-Erzbischof Perpetuus Gwasco, apostol. Delegaten 
von Ägypten, aus 6 italienischen Klarissen gebildet, denen er die 
Dritte Regel vorschrieb. 

Außer mehreren Klöstern in Ägypten und in Italien haben diese Schwestern 
Niederlassungen auf Malta, in Palästina, Tunis, Tripolitanien und in Brasilien. 
— Einheimische Franziskanerinnen vom Herzen Jesu wurden im ap. Vikariat 
der Gallas-Länder gegründet. 


Q. In Vorderindien wirken außer den (hier entstandenen) Fran- 
zıskanerinnen-Missionärinnen Mariens, den Franziskanerinnen U.L. 
Frau von den Engeln aus Angers u.a.: die Schwestern vom heiligen 
und unbefleckten Herzen Mariä mit dem Mutterhause Pondichery, 

vom apostol. Vikar Dupuis aus Eingeborenen für Unterricht und Erziehung 
armer Mädchen gebildet; ferner: 

Die Schwestern U. L. Frau von der Guten Hilje, vom apostol. Vikar Bonnaud 
von Pondichery (1836-61) für Leitung von Waisenhäusern und Übung der 
Caritas gleichfalls aus Eingeborenen gebildet. 


R. In China stiftete der ap. Vikar P. PaschalisOFM von Nord-Hupe 
1878 die aus Eingebornen bestehenden Töchter des Werkes der hl. Kind- 
keit Jesu zum Zwecke der Waisenpflege und anderer Dienstleistungen 
in der Mission. 


Außerdem wirken dort mehrere schon genannte Genossenschaften. 


S. In den Vereinigten Staaten Nordamerikas sind über 15000 Franzis- 
kaner-Tertiarinnen als Schul- und Krankenschwestern tätig, darunter 
zahlreiche deutsche Klosterfrauen. 
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Mehrere Mutterhäuser sind von deufschen Schwestern gegründet. So das der 
Schwestern vom Dritten Orden des hl. Franziskus! in Peoria, Ills. (1877) mit dem 
großen St. Francis Hospital in Peoria und mehreren andern Spitälern von Josephine 
(Mutter Marie Xaveria) Termehr (} 1892). Ein polnisches Kloster zum hl. Joseph 
mit Lehrerinnenbildungsanstalt wurde 1902 in Stevens Point (Wisconsin) eröffnet. 
Franziskanerinnen aus dem Mutterhause Syracuse im Staate NewYork wirken seit 
1883 unter den Aussätzigen Molokais. In Argentinien gründete der Franziskaner 
P. Quiricus Porreca 1878 Franziskanerinnen-Missionschwestern, die eine Reihe 
von Schulen, Spitälern und Asylen haben. 


Anhang. 
Orden, deren Regel der Franziskanerregel ähnlich ist. 


$ 105. Die Minimen. 


I. Die Literatur ist hauptsächlich folgende: 

L. de Montoia, Cronica general de la orden de los Minimos de s. Francisco de 
Paulla, Madr. 1619. 

Lud. d’ Attichi (Louis Doni Datichi), Histoire generale de l’ordre des Minim 
Par. 1624. 

Jayme Tristan OMinim, Cronica de los Minimos, Barcelona 1624, und: 
Enchyridion o cronica de Varones illustres en santitad de los Padres Minimos, 
ib. 1618. 

F. Lanovius OMinim, Chronicon generale O. Minimorum, in quo acta per 
s. Franciscum a Paula et successores Generales, Pontificum gratiae, regum privi- 
legia, Capitulorum Generalium eventus, conventuum origines, primarii fundatores 
et benefactores, viri sanctitate, doctrina, dignitate illustres aliaque ad eiusdem 
ordinis exordium, incrementum et decus pertinentia summatim perstringuntur. 
Insertae sunt trium priorum eiusdem s. Francisci regulae nondum editae, Lutetiae 
1635. 

Casp. Passarelli, Statula Fratrum Minorum s. Francisci de Paula, Neap. 1570. 

Laur. de Peyrinis OMinim, S. Francisci de Paula opera omnia. I. Subditum, 
praelatum ac formularium. II. Privilegia Regularibus, praesertim Minimis per 
Summ. Pontiff. concessa, Venet. 1648 s., 2 Fol. 

Helyot, Histoire des ordres etc., VII, 426—452. 

Mgr. Dabert, (eveque de P£rigueux), Histoire de St. Frangois de Paul et de 
l’ordre des Minimes, Par. 1875; ital. von Ginnari, Torino 1880. 

Andere Regelausgaben sind: Digestum sapientiae Minimitanae tripartitum; 
Manipulus Minimorum etc., opera et labore P. Baltas. d’Avila, Insulis 1667: 
Les regles des Freres et Soeurs et des fideles de l’un et de l’autre sexe de l’ordre 
des Minimes, avec le Correctorium du m&me ordre, Par. 1632; Regulae etc., Bruna® 
1694; Traduction nouvelle des Regles, du Correctoire et du Cer&monial de l’ordre 
des Minimes, Par. 1703. 


ı Historical sketch of the founding and work of theSisters of the Third Order 
of St. Francis, Peoria (o. J.). 


Der hl. Franz von Paula. 49 


2. Die Minimen, Ordo (fratrum) Minimorum, auch Minimiten und 
Mindeste Brüder, ferner nach dem Geburtsorte ihres Gründers (Paola 
in Kalabrien) Paulaner genannt, wurden vom hl. Franz von Paulal, 
+ 1507, gestiftet. Sie gingen aus einigen Eremiten hervor, welche 
Franz von Paula leitete und um 1454 in einem Kloster vereinigte. 
Zweck der Genossenschaft war, ein noch sirengeres Leben zu führen, 
als es Franz von Assisi den Minderbrüdern vorgeschrieben hatte. 
Übung der Demut und Buße sowie fortwährendes Bestreben, noch 
besser zu werden, sollte die Aufgabe der Minimen bilden. 


Franz von Paula, in der Stadt Paola in der Provinz Cosenza 1416 (n.a. 1438) 
geboren, war der Sohn armer Eltern, des Jakob und der Vienna Martorella, welche 
ihrem Kinde den Namen des hl. Franziskus, des Vaters der Armut, gaben, da 
sie es seiner Fürbitte zu verdanken glaubten. Als Franz ı3 Jahre zählte, brachten 
ihn seine Eltern, die den Knaben wenigstens auf ein Jahr dem seraphischen Orden 
verlobt hatten, in das Franziskanerkloster des nahen Städtchens San Marco. 
Franz beobachtete die Regel in ihrer ganzen Strenge, ja er ging noch darüber 
binaus. Nach Ablauf des Jahres machte er mit seinen Eltern eine Wallfahrt nach 
Rom und Assisi und verbrachte sodann 6 Jahre in einem schwer zugänglichen 
Versteck am Strande des Tyrrhenischen Meeres. Als er etwa 20 Jahre alt war, 
gesellten sich ihm zwei junge Männer bei; mit ihrer und seiner Eltern Hilfe er- 
richtete er drei kleine Häuschen und eine Kapelle, in der ein Priester zuweilen 
die hl. Messe las. Zu den ersten ‚‚Eremiten vom hl. Franz von Assisi‘ kamen 
bald andere: die Anzahl der Häuschen wuchs mit jedem Monat und nicht minder 
derEifer der Einsiedler, durch das Beispieldeshl. Franz entflammt. Auf Anregung 
des Bischofs von Cosenza begann Franz den Bau eines Klosters mit Kirche, worauf 
an die Stelle des Eremitenlebens das Cönobitenleben trat. Nunmehr wurde der 
Zudrang zum Heiligen, in dem der hl. Seraphische Vater wiedererstanden schien, 
noch größer. Bald entstanden andere Klöster in Kalabrien und auf Sizilien. Wes- 
halb (später) der Name ‚‚Minimen‘‘ für die neuen Ordensleute gewählt wurde, 
steht nicht fest; vielleicht in Hinsicht auf das Wort des Herrn (Mt 25, 40): Quam- 
diu fecistis uni ex his fratribus meis minimis, mihi fecistis. Jedenfalls wollten die 
Mlinimen als die Geringsten betrachtet werden und noch unter den Fratres Minores 
(den Minderbrüdern) stehen. Nachdem schon Sizrtus IV.am 23. Mai 1483 dem Hei- 
lıgen persönlich die Erlaubnis zur Stiftung eines neuen Ordens gegeben hatte, 
bestätigte diesen Alexander VI. 1493 wie auch die Tertiarier des Ordens und ge- 
währte ihm 1503 die Privilegien der Mendikanten. 


ı AA. SS. Boll. Apr.1I, 105 ss.; Petrus de Nobilibus, Vita etc., Romae 1584; 
Vita e miracoli del s. Francesco di Paolo, con le rime di Don Oratio Nardino 
Cosentino, ed. per Ottav. Verro Genovese, ed. II, Napoli 1622; Fr.Giry OMinim, 
Vie de St. Fr. de Paul, Par. 1680; 1699; Der wunderthätige Lebenslauff... Fran- 
cıscı de Paula, sambt Regul usw., mit 79 Darstellungen auf 22 Kupfern, Sultzbach 
1636; mit 81 Kupfern zu finden in dem Closter der PP. Minimorum ... zu Neudeck 
in der Au nächst München, 1724; Vom hl. Leben, Wandel und großen Wunder- 
wercken des hl. Francisci de Paula, sambt der Regul, München 1651; Dabert 
(5.0.), hieraus: Pradier, Tours 1903; ferner G.M. Perrimezzi, Roma 1855, 2 vol.; 
Sylvain, Par. 1875; Roland, II® ed., Par. 1876; Ferrante, Monza 1881 s., 3 vol.; 
Porpora, ed. II, Genova 1899; Parascandolo, Napoli 1899; Chair, Lerins 1901; 
Fr. Jose Gomez de la Cruz OMinim, Barcelona 1907 (Neuausgabe). Ein Bilderwerk: 
Vita e miracoli di s. Francesco di Paolo, mit 80 Kupferstichen von J. B. Labee 
und ital. Text erschien c. 1598 (ohne Ort u. Jahr). 
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Franz von Paula war der erste ‚‚Generalkorrektor‘‘, wie der höchste Obere 
des Ordens genannt wird. Nach dem Vorbild der ältesten Mönchsväter trachtete 
er durch sein Beispiel als lebendige Regel seinen Brüdern voranzuleuchten. Seine 
Nahrung waren Wasser und Brot, nur selten Früchte oder Gemüse; er aß erst 
gegen Abend und brachte manchen Tag ohne Speise zu. Er trug ein überaus 
rauhes Gewand, ging barfuß und schlief auf bloßem Boden. Sein Geist war so 
unverrückt auf Gott gerichtet, daß die irdischen Dinge für ihn nicht vorhanden 
zu sein schienen. Der Ruf seiner Heiligkeit ging durch die ganze Welt. 

Im Jahre 1482 ließ König Ludwig XI. von Frankreich, von einer schweren 
Krankheit befallen und von Todesfurcht gepeinigt, den Heiligen zu sich bitten, 
auf daß er durch sein Gebet Genesung und Verlängerung des Lebens finde. Auf 
Befehl Sixtus’ IV. begab sich Franz zu ihm. Seine Reise glich einem Triumph- 
zuge. In Paris lächelten zwar die Hofleute über den Heiligen, dessen Äußeres 
ihnen vernachlässigt schien und den sie ‚‚,Bon homme‘“‘ nannten; der König indes 
warf sich vor ihm auf den Boden. Franz bereitete ihn zum Tode vor und stand 
ihm am 29. August 1483 in einem schweren Todeskampfe bei. Fortan verblieb 
der Heilige in Frankreich. 

Am 2. April 1507 starb Franz von Paula im Kloster Plessis-les-Tours. Papst 
Leo X. sprach ihn bereits 1513 selig, am ı. Mai 1519 heilig. Seine Gebeine ruhten 
in der Klosterkirche von Plessis-les-Tours, wurden jedoch 1562 von den Huge- 
notten verbrannt, so daß nur mehr wenige Reste vorhanden sind. 


3. Die Ausbreitung der Minimen erfolgte so rasch, daß beim Tode 
des Stifters bereits fünf Provinzen in Italien, Frankreich, Spanien 
und Deutschland bestanden. 

In Frankreich breitete Franz von Paula selbst seinen Orden aus. Nach 
Ludwigs XI. Tod erbaute ihm sein Sohn und Nachfolger Karl VIII. ein Kloster 
im Park von Plessis-les-Tours sowie ein Kloster zu Amboise. Bald erhielten die 
‚Bons hommes‘‘, wie die Minimen zu Paris genannt wurden, durch die Königin 
Anna von Bretagne ein drittes Kloster zu Nigeon bei Paris. Von Plessis-les-Tours 
aus sandte Franz Jünger nach Spanien; hier erhielten die Minimen den Namen 
‚„‚väter des Sieges‘‘ weil Ferdinand der Katholische es ihrem Gebete zuschrieb, 
daß Malaga 1487 den Mauren entrissen wurde. Im J. 1497 ließen sich die Minimen 
in Vöcklabruck in Oberösterreich nieder, wohin sie vom Kaiser Maximilian I. 
berufen wurden. Außerdem bestanden Klöster in Leobschütz in Schlesien, in 
Neuburg a. D. und in Amberg; 1627 erhielten sie ein Kloster mit Pfarrei in der 
ehem. Münchener Vorstadt Au, wo sie bis 1799 wirkten und am Fest des hl. Stifters 
(2. Aprıl) und die Oktav hindurch das von ihnen gebraute ,‚Sankt Vater (Salvator)- 
Bier‘ zum Ausschanke brachten!; 1629 von Kaiser Ferdinand II. einen Konvent 
auf der Wieden in Wien, wozu noch ıo andere in Österreich kamen. In Deutsch- 
land wurden die Minimen gewöhnlich ‚‚Paulaner‘‘ genannt. In Böhmen bestanden 
5 Klöster. 

Zur Zeit der größten Blüte des Ordens, zu Beginn des 16. Jahrh., 
gab es 450 Minimenklöster; selbst in Indien bestanden Missions- 


t Ratzinger, Die Paulaner in Au-München, in Hist.-pol. Blätter CXXIL, 
300ff.; Bayerland XII, 284 ff., 294 ff., 309 ff.; F. A. Specht in Deutingers Bel- 
träge usw. VII. Bd.; F. Jak. Schmitt in Beilage zur Augsb. Postztg. 1902, 222 f.; 
über verdiente und gelehrte Mitglieder des Klosters s. Westenrieders Beitiäge 
V1, 346 ff.; über das „‚Salvatorbier‘‘ Klerusblatt, Eichstätt 1931, Nr. ıo, S. 130 f. 
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häuser. Obwohl der Orden niemals in Befolgung der Regel erlahmte, 
auch viele ausgezeichnete Männer hervorbrachte, erlitt er durch die 
Revolution und Säkularisation schwere Einbuße. Joseph II. hob5 Klöster 
in Böhmen und 4 in Mähren auf. Gegenwärtig zählt der Orden außer 
dem Hauptkloster S. Andrea delle Fratte und einem 1928 neu erbauten 
internationalen Studienkolleg noch drei andere Niederlassungen in 
Rom und je vier Klöster in Ligurien, Kalabrien und Neapel, drei 
in Palermo und eines in Marseille. Vom Konvent an der Basilika 
S. Francesco di Paola in Genua aus soll der Orden aufs neue in Deutsch- 
land eingeführt werden. | 

Bedeuiende Minimen waren u.a.: Bernhard Bosil (von Bouil, Buil, Boyl), 
einer der ersten Gefährten des hl. Franz von Paula, der erste Missionar und aposto- 
lısche Vıkar Amerikas!, vorher Mitglied des Benediktinerordens, in den er nach 
1497 wieder zurücktrat?; der sel. Johann Felton, der am 28. Aug. 1588 in Isle- 
worth gehenkt und am 15. Dez. 1929 mit 135 andern englischen Martyrern selig 
gesprochen wurde; der sel. Kaspar de Bono, t am 14. Juli 1604; der Ordensge- 
schichtschreiber Franz Lanovius, + c. 1630; Johannes Lalemandet, } 1647, Prof. 
der Theologie in Wien, Verfasser eines Cursus theologicus und philosophicus; 
Emmanuel Maignan, + 1676, ein berühmter Mathematiker und Physiker, der einen 
Feuchtigkeitsmesser erfand, über das Geburtsjahr Christi schrieb (Romae 1672), 
auch einen öfter gedruckten philosophischen Kursus verfaßte; Joh. B. Neri 
a Petra sancta, t nach 1683; Nikol. Barre, } 1686, Gründer der ‚‚Brüder und 
Schwestern der christlichen und liebreichen Schulen vom jesukind‘‘; Franz 
Giry, t 1688, der u.a. eine Heiligenlegende verfaßte; Jak. Salier, } 1707, dessen 
Geschichte der Eucharistischen Gestalten öfter im Drucke erschien; Joh. Saguens, 
* c. 1718, philosophischer Schriftsteller; Anton Boucat, } c. 1718, dessen tüchtige 
Theologia Patrum in 5 Folianten wiederholt aufgelegt wurde; Franz Palanco, 
* 1720, der außer einem philosophischen Kursus ‚‚Opera theologica ad mentem 
s. Thomae‘‘ in ıo Folianten veröffentlichte; Emmanuel Nazxera, +} c. 1720; Erz- 
bischof Jos. M. Perrimezzi, t 1740, der 3 Folianten ‚‚In sacram de Deo scientiam‘* 
herausgab; Michel Angelo Marin, t 1767, der von Clemens XIII. mit der Sammlung 
der Martyrerakten beauftragt wurde und die von E. Veuillot neuberausgegebenen 
„vies des Peres des deserts d’Orient‘‘ verfaßte; Fortunat Dwrich (t 1802) und 
Franz Faustin Prochdzka (} 1809), welche eine tschechische Bibelübersetzung 
berausgaben usw. Auch Descartes’ Freund, Marin Mersenne, } 1648, Mitbegründer 
der Theorie von der gleichschwebenden Temperatur in seinem Hauptwerke 
„Harmonie universelle‘ (Par. 1636, 2 vols.) und Verfasser eines Werkes über 
den biblishen Schöpfungsbericht (Par. 1623), gehörte dem Orden an. — Für den 
Volksmissionar Bernhard Clausi (f 1849) ist die Seligsprechung im Gange, während 
Luduig Hurtrel, der 1792 als Opfer der französischen Revolution starb, i. J. 1926 
von Pius XI. seliggesprochen wurde. 


ı Röm. Quartalschr. VI, 257 ff., wo P. de Roo aus dem Vatik. Geheimarchiv 
die Errichtungsurkunde des ersten apostol. Vikariats in Amerika v. J. 1493 mit- 
teilt, zugleich das erste päpstliche Dokument, das sich auf die Einführung des 
Christentums in der Neuen Welt bezieht; Stimmen aus Maria Laack XLVI, 389 ff. 

? Danach ist Honor. Philoponus OSB, Nova navigatio novi orbis Indiae 
Occidentalis Buellii Cataloni... sociorumque ex ordine Bened., Monachii 1621, 
zu berichtigen. Revue Beneddictine IX, 415; X, 415. r 
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4. Die älteste Regel diktierte Franz von Paula, der des Schreibens 
nicht kundig war, i. J. 1493, änderte und verbesserte sie indes noch 
zweimal; in ihrer dritten, noch jetzt geltenden Fassung wurde sie 
1506 von Julius II. und 1560 von Pius IV. bestätigt. Sie ist der Franzis- 
kanerregel ähnlich, stellt jedoch noch strengere Anforderungen, nament- 
lich was das Fasten betrifft. 

„Das Fasten‘‘, sagte der Heilige, ‚gleicht dem Öl, das überall oben schwimmt.“ 
Außer vielfachem Jejunium gebietet die Regel Enthaltung von allen Fleisch- 
und Fischspeisen sowie jeglicher von warmblütigen Tieren stammenden Nahrung 
wie Eiern, Butter, Käse und Milch. Darauf verpflichten sich die Minimen durch 
ein förmliches Gelübde, das sie den drei gewöhnlichen beifügen. Nur Brot und 
Wasser, Öl, Gemüse und Früchte sind erlaubt. Ferner schreibt die Regel strenges 
Stillschweigen vor. Der Obere eines Klosters heißt ‚‚Korrektor‘‘. — Die Trackt 
der Minimen ist schwarz. Sie tragen eine Kutte von schwarzer, ungefärbter 
Wolle und auf dem Kopfe eine schwarze Haube (Chaperon) ; der Gürtel ist ebenfalls 
schwarz und hat fünf Knoten. 


5. Der hl. Franz von Paula rief auch einen Zweiten Orden für 
Frauen ins Leben: dieMinimitinnen (Minimen-Klosterfrauen, Mindeste 
Schwestern, Paulanerinnen). 

Die ersten Frauen, welche sich der Beobachtung der vom hl. Franz verfaßten 
„Zweiten Regel‘“ unterzogen, waren Spanierinnen vornehmer Abkunft, Maria 
und Franziska von Lucena; 1495 entstand zu Andujar am Guadalquivir das erste 
Kloster. Andere folgten (so c. 1715 ‚‚Liliental‘‘ in München-Au, das auch eine 
Mädchenschule versah). Zuletzt gab es ı5 Klöster mit über 300 Mitgliedern. 
Lebensweise und Kleidung unterschieden sich nicht wesentlich vom Ersten 
Orden. Jedem Kloster stand eine ‚‚Mater correctrix‘' vor. In neuerer Zeit wurden 
die Klöster in Palermo und Todi, und 1903 auch das letzte in Marseille aufgehoben. 


6. Ebenso gründete der hl. Franz von Paula auch einen Dritien 
Orden für Weltleute beiderlei Geschlechtst. 


Dieser breitete sich in Spanien, Frankreich und Italien aus. Übung der Buße 
und stete Lebensbesserung war auch Zweck des Dritten Ordens. Die Mitglieder 
tragen einen schwarzen Gürtel mit zwei Knoten. Im ]J.ı539 schlossen sich 
Tertiarinnen in Toledo zu einem gemeinschaftlichen Leben zusammen; doch war 
die Vereinigung nicht von Dauer. — Endlich stammt vom hl. Franz das Korrek- 
forium, d.i. eine Anleitung, eine Zeitlang nach einer geregelten Lebensform Buße 
zu tun. 


$ 106. Der Orden der „Brüder von der Buße‘. 


Der Orden von der Buße Jesu von Nazareth (ordo poenitentiae 
de Jesu Nazareno), dessen Mitglieder ‚‚Brüder von der Buße‘, auch 
Scalzetii und Nazareni heißen, wurde 1752 in Salamanca von dem 
im Rufe der Heiligkeit (1769 zu Ferrara) verstorbenen Spanier Johann 
Varella y Losada gegründet. Der Orden verbreitete sich hauptsäch- 


ı Helyot VII, 448 ss.; La regle du Tiers Ordre des Minimes, avec de notes par 
le P. Frangois Giry, Par. 1673. 
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lich in Italien, wo er sich bis heute erhielt und durch Abhaltung von 
Missionen für die unteren Volksklassen Gutes stiftet. PiusVI. bestätigte 
am 2I. Mai 1784 die Konstitutionen des Ordens und verlieh ihm die 
Privilegien des Franziskanerordens, dem er nach Regel, Einrichtung 
und Tracht ähnlich ist. 

Vorella hatte zunächst in Italien und Afrika Kriegsdienste geleistet; nach 
widrigen Schicksalen entschloß er sich, ein Leben strengster Buße zu führen. 
Zu diesem Behufe begab er sich in das Kloster derObservanten zu Salamanca. 
Aufgefordert, einen Büßerorden zu gründen, entwarf er 1751 eine Regel und 
begann mit acht Gefährten am 8. März 1752 zu Salamanca das Ordensleben. 
Als er sich in Italien befand, um von Benedikt XIV. die Bestätigung seiner 
Regel zu erlangen, gründete er in Rom und Neapel Niederlassungen; hier 
wurden die Mitglieder des Ordens, weil sie anfangs barfuß gingen, Scalzetti 
(Barfüßer) genannt. Vier in Ungarn errichtete Klöster gingen durch die Kloster- 
aufhebung Josephs II. wieder ein. Auch die Klöster in Spanien und Portugal 
wurden durch die Revolutionen in diesen Ländern vernichtet. So ist der Orden 
auf sechs Klöster in Italien beschränkt. In Rom sind zwei Klöster: S. Maria delle 
Grazie an der Via di Porta Angelica ı, zugleich Sitz des Generalsuperiors, und 
$. Maria degli Angeli in macello Martyrum (alle Colonnaccie). 

Der Orden gehört zu den Mendikantenorden. Die Klöster können keinen 
Grundbesitz erwerben. Neben den drei gewöhnlichen Gelübden wurde bis 1854 
als viertes abgelegt: die Unbefleckte Empfängnis Mariens zu verteidigen. — Der 
Habst ist von grobem, braunem Tuch, der Gürtel blau und bei Priestern mit einer 
weißen, bei Brüdern mit einer schwarzen Quaste versehen. Die Scalcetti tragen 
Sandalen, auf Reisen einen Hut. 


V. Abschnitt. 
Der Karmelıtenorden. 


$ 107. Literatur über den Karmelitenorden. 


I. Die Geschichte des Karmelitenordens schrieben mehrere XKar- 
meliten, welche die Stiftung des Ordens auf den Propheten Zisas 
(t um 805 v.Chr.) zurückführen, nämlich: 

Ioa. B. de Lezana, Annales sacri prophetici et Eliani ordinis B.V. 
Mariae de Monte Carmelo, Romae 1645—56, 4 Fol.; auszüglich von 
Petrus Wemmers OCarm, Chronicon etc., Antv. 1666. 

Philippus a Ss. Trinitate, Theologia Carmelitana, Rom. 1665; Ders., Divinum 
oraculum S.Cyrıllo Carmelitae Constantinopolitano solemni legatione angeli 
missum, Lugd. 1663. Vgl. über dieses Orakel: Ehrle in Archiv f. Lit.- u. Kirchen- 
geschichte des MA. II, 327 ff. 

Franciscus bonae spei, Historico-theologicum CGarmeli armamentarium, Antv. 
et Col. 1669— 77, 2 voll. 

Daniel a Virgine Maria, Speculum Carmelitanum, sive Historia Eliani ordinis 
fratrum B. V. Mariae de Monte Carmelo, in qua a s. propheta Elia origo, per 
filios prophetarum propagatio, per Essenos, Eremitas et Monachos diffusio et 
continuata Ssuccessio... exponuntur, Fratrum B.V. Mariae titulus, multiplex 
persecutio, s. Scapularis privilegia, Sanctorum Acta, viri illustres aliaque propo- 
nuntur, Antv. 1680, 4 Tle, in 3 Fol., hauptsächlich ein Sammelwerk von Schriften 
verschiedener Karmeliten. 

Ders., Vinea Carmeli, sive Historia Eliani O. Fr. B.V. Mariae de Monte 
Carmelo, contracta in variis opusculis regulam, originem, propaginem, eventus 
varios patrocinium multiplex, viros illustres et provincias omnes delineantibus, 
Antv. 1662. — Kleinere Werke u. einschlägige Schriften sind: 

Diego Martinez de Coria, Dilucidaciön y demonstraciön de las chronicas y 
antiguedad del s. orden del Monte Carmelo, Cordova 1597. 

Joa. de Carthagena, De sacra antiquitate ordinis B. Mariae de Monte Carmelo 
tractatus duo, Antv. 1620. 

Francisco de Santa Maria, Historia profetica de la orden de Nuestra Sefora 
del Carmen, Madr. 1630; 2. Aufl. 1642; bis zur Zeit Christi reichend. 

Maximilianus a s. Maria, Harpocrates Carmelitanus Papebrochio impugna- 
tori Carmelitarum loquens, Col. 1681. 

Valentinus a s. Amando, Prodromus Carmelitanus, Col. 1682. 

Sebastianus a s. Paulo, Exhibitio errorum, quos Papebrochius in suis notis 
ad AA.SS. commisit, Col. 1693. 

Joa. B. as. Alexio, Compendium historicum de statu antiquo et moderno 
3. montis Carmeli, Aug. V. 1772. 
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Vgl. auch: Matthias a Corona, Sanctitas Ecclesiae Romanae in s.Elia propheta 
CGarmelitarum protoparente figurata, Leodii 1663— 75; die ersten 2 Teile (von 12). 
— Weitere Literatur bei Hdlyot I, p. XXXVII—XLII. 

2. Der Ordenstradition, welche den Propheten Elias als Stifter 
betrachtet, traten die Jeswiten entgegen; namentlich Daniel Papebroch 
in AA. SS. Boll.; ferner: 

G. Henschenius et Daniel Papebrochius, Propylaeum antquarium etc., (Antv.) 
1675: Conradus Janning, Apologia pro Actis Sanctorum contra Sebastianum 
as. Paulo, Antv. 1695; Papebrochius, Responsio ad exhibitionem errorum per 
R.P. Sebastianum a s. Paulo evulgatam, Antv. 1696-99, 3 Tle.; der letzte Teil 
auch u.d. T.: Elucidatio historica Actorum in controversia super origine etc. 
Dagegen: Petrus Franco Fischer, Jesuiticum Nihil Papebrochio SJ Carmeliticis 
scnptis convicto demonstratum, Salisb. 1685, 6 tomi. 

Clemens Kopf, Elias u. das Christentum auf dem Berge Karmel, 
in „Collectanea Hierosolymitana‘‘ der Görresgesellschaft, 3. Bd., 
Pad. 1929, mit ı9 Abb. 

Dazu: P. Redemptus aCruce Weninger Carm. Disc., Karmeliten, Karmel, 
Elias, in Literar. Beilage sum Klerusblatt (Eichstätt) 1931, Nr. 2. 


3. Historia chronologica Priorum Generalium Latinorum Ordinis 
Beatissimae Virginis Mariae de Monte Carmelo, in qua vitae, gestaque 
eorum, atque res memoratu digniores, quae sub singulorum acciderunt 
Regimine, breviter describuntur, auctore F. Mariano Ventimigha, 
eiusdem Ordinis Ex-Generali Priore, cum imaginibus omnium Gene- 
ralium Arnoldi v. Westerhout, Neapoli 1773. 

Anastatischer Neudruck (ohne Bilder), ebd. (0. J.),, mit Supplementum 
{p. 351ı—382) auctore Gabriele Wessels OC von 1773—1928, e. Verzeichnis der 
(46) Heiligen und Seligen des Ordens sowie der Generale vom hl. Berthold bis 
auf Elias Magennis (gewählt 1919). 


4. Im Jahre 1907 erschienen: Monumenta hıstorica Carmelslana, 
hrsg. von Benedictus-Maria a S. Cruce Zimmermann OCD Wincanto- 
nensis, Lirinae, ex typis Abbatiae. 

Der erste (einzige) Band enthält außer der Regula Carmelitarum (p. 12 ss.) 
die ältesten Konstitutionen von 1324 und die Akten der GERTREADNG von 1327 
bis 1362. Eine weitere Ausgabe ist: 


Acta Capitulorum Generalium O.B.M. de Monte Carmelo. Vol. I: 
Ab ao. 1318 (1287) ad a. 1593 cum notis praecipue a R. P. Benedicto 
Zimmerman OCD mutuatis auctoritate Rmi. P. Pii M. Mayer Prioris 
Generalis edidit ex libro officiali Fr. Gabriel Wessels, Romae 1912. 

Ada Petri Terrasse Magistri Generalis OCarm ab ao. 1503 usque ad 1511 
elibello ms. archivi Patrum Ant. Obs. Romae nunc primum edita a R.P. Bene- 
dictto M.a S.Cruce (Zimmerman) OCD, Romae 1931. 


5. Andere Werke zur Geschichte des Ordens sind: 
Speculum Carmelitarum editum a Baptista Veneto de Cathaneis, Ven. 1507, 
mit dem Sammelwerk von Phil. Ribot OC (} 1391) :,,De peculiaribus gestis Religio- 
sorum Carmelitarum‘;notisillustratum et cum vindiciis Petri Wastelii, Antv. 1680. 
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Paleonydorus, De principio et progressu OCarm, (0.0.) 1497. 

Aubertus Miraeus, Ordinis Carmelitani origo, Col. 1610. 

De ortu ac progressu ac viris illustribus O. de Monte Carmelo tractatus 
J. Trithemii, Aub. Miraei et J. de Carthagena; accedit catalogus illustrium scrip- 
torum eiusdem ordinis, cum aliis quibusdam opusculis, Colon. 1643. 


Isidorus a s. Ioseph OCarm, Historia generalis Fratrum Discalcea- 
torum Ordinis BVM de Monte Carmelo, aucta a Petro a s. Andrea 
OCarm, Romae 1668 u. 71, 2Fol. 

P. Andres de Ste-Marie OCD, L’Ordre de Notre-Dame du Mont- 
Carmel, Bruges 1910; englisch ebd. 1913; deutsch mit Ergänzungen 
(über die Karmeliten in Deutschland und Österreich) von P. Redemptus 
vom Kreuz Weninger u.K., Linz a.D. 1914, ill. 

Louis van de Bossche, Les Carmes, Par. 1931. 

P. Marie Joseph du SacrEe Caur OCD, Etudes historiques et critiques sur 
l’Ordre de N.D. du Mont Carmel, Tamines-Par. ıgı1 ss. 

Dr. Schlör, Die Karmeliten in ihrem Leben u. Wirken, Graz 1344. 

Chroniques de l’ordre des Carmelites de la reforme de Ste. Therese depuis 
leur introduction en France, Poitiers 1887 s., 2 Tle.; deuxi&me serie, ib. 1898, 
4 Tle. 

Eusebius ab omnibus Sanctis OCarm, Enchyridion chronologicon Carmeli- 
tarum discalc. Congregationis Italicae, Romae 1737. 

Ios. Maria Fornara OCarm, Anno memorabile de’ Carmelitani, Mediolanı 
1688. 

Thomas Pugliesse OCarm, Antiquae Cantabriensis Provinciae OCarm exordia 
et progressus etc., Neap. 1696. 

Fr. Patrik of S. Josepk OCD, Carmel in Ireland 1625—1896, London 1897. 

Heinrich Hubert Koch, Die Kaımelitenklöster der Niederdeusschen Provinz, 
13.—16. Jahrh., Fb. 1899. 

Der deutsche Carmel. ı. Bd.: Niederdeutschland und Sachsen, 2. Bd.: Die ober- 
deutsche Provinz, zusammengestellt von P. Clemens Martini, Priester des Stamm- 
ordens U.L. Frau v. Berge Carmel, Bamberg o. ]J. (1922 u. 1926), ill. 

F. Stein, Mitteilungen aus der K. Bibliothek in Dresden zur Gesch. der ober- 
deutschen u. insbes. unterfränkischen Karmelitenklöster, Würzb. 1875. 

H.H. Koch, Das Karmelitenkloster zu Frankfurt a.M. (13.—ı6. Jahrh.), 
Fkf. 1912. 

P. Clemens Maria a S. Ang. Cust. OCD, Abriß einer Geschichte des Karnıe- 
litenordens und der Klöster der bayr. Ordensprovinz (der unbeschuhten Kar- 
meliten), Rb. 1901. — Der Karmeliten-Orden in den bayrischen Stammlanden, 
in Beilage zur Augsb. Postzeitung 1897, Nr. 2g ff. 

Albert dw St. Sauveur OCarm, L’Ordre de N. D. du Mont Carmel, Carmes 
et Carmelites, Par. 1880; Ders., Les Carmes dechausses, pieces justificatives, ib. 
1890. 

P. Joachim de UImmaculde Conception, L’Ordre des Carmes, Par. 1910. 

Helyot, Histoire des ordres I, 282—-399. 

Dazu kommen mehrere $eriodische Zeitschriften, besonders Ana- 


lecta Ordinis Carmelitarum, Romae I90g ss., bisher 7 Bde., und Ana- 
lecta O. Carmelıtarum Discalceatorum, ib. 1928 ss. Ferner: 
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Rivista storica Carmelitana, Florentiae; Etudes Carmelitaines, Par.; Chroni- 
ques du Carmel, Vaux-sous-Chevremont; Annales du Carmel, Par. 1879 ss.; II 
Monte Carmelo, Romae; Il Carmelo, Milano; La Stella del Carmelo, Siena 1874 SS.; 
El Monte Carmelo, Burgos; Stimmen vom Berge Karmel, Graz, dann Augsburg 
1891—1904; Skapulier, ill. kath. Monatsschrift, Linza. D. ıgı0ff.;, Stimmen 
U.L. Frau vom Berge Karmel, hrsg. von den Karmeliten in Bamberg, Aschaffen- 
burg 1925 ff., usw. 


6. Neben der Regel des Patriarchen Albert von Jerusalem kommen 
für den Stammorden noch besondere Konstitulionen in Betracht, 
welche unter den Generalen Johannes de Alerio 1324, Peter Raimund 
de Grassa 1357, Johannes Ballistarius (Ballester) 1369, Joh. Soreth 
1466, Nikolaus Audeth 1524, Gregor Canali 1626 und Pius M. Mayer 
1904 erlassen wurden. 


Von Druckausgaben seien angeführt: Vex:illum fratrum B.M.de Monte 
Carmelo, sive Constitutiones correctae et ordinatae in capitulo Generali, Brux. 
1466; Statuta O. Fr. B.M. de Monte Carmelo in capitulo Venetiis celebrato ordi- 
nata, Ven. 1524; 1568; Regula O.Fr. Beatissimae Virginis Mariae de Monte 
Carmelo, Romae 1904; endlich: 


Constitutiones O. Carmelitarum Fratrum Beatissimae Virginis 
Mariae de Monte Carmelo iussu Revmi. P. Eliae Magennis Prioris 
Generalis in lucem editae. Praemissa Regula s. Alberti (paucis additis 
modificationibus) auf S. ı ss., Romae 1930. 

Die Konstitutionen umfassen 535 Artikel in 57 Kapiteln. — Im J. 1906 er- 
schien in Rom auch ein auf Befehl des Generals Pius M. Mayer herausgegebenes 
Caeremoniale iuxta ritum O. Fr. B. V. Mariae de Monte Carmelo. Vgl. über den 
Ritus auch: Hist.-pol. Bl. CLXIX, 461 ff. 


Die Konstitutionen der Unbeschuhten Karmeliten sind enthalten in 
den Schriften: 


Instructiones Fratrum Discalceatorum Congregationis s. Eliae Ordinis 
Beatissimae Virg. Mariae de Monte Carmelo, Antv. 1631; Constitu- 
hones..., ib. 1632; Ven. 1750; Romae 1876. Neueste, jetzt geltende 
Ausgabe: Regula et Constitutiones Fr. Disc. Ordinis B. M. V. de Monte 
Carmelo, Romae 1928. 


Regula Fratrum B. V.M. de Monte Carmeli; acc. Constitutiones strictioris 
observantiae pro reformatis in ordine Carmelitarum, Antv. 1706. 

Ioannes a Iesu Maria OCarm, Disciplina claustralis... Carmelitis discal- 
«alıs propria, Col. 1616, usw. 

Ordinario y ceremonial de los Religiosos descalzos Carmelitas usw., Madr. 1608. 


Eine Erklärung der Regel boten u. a.: Thomas a Iesu OCD, Commen- 
tarıa... de statu monachorum, Antv. 1617; der selige Johannes 
Soreth (} 1471), Expositio paraenetica in regulam Carmelitarum, 

ar. 1625. 

Cod.lat. 4151 der Münchener Staatsbibliothek enthälteinen 1491 von Matthias 

Fabri, Prior in Augsburg, verfaßten lat. Kommentar. 


7. Bullarium Carmelitanum, plures complectens Summorum Pon- 
tificum constitutiones ad ordinem Fratrum B. V. M. de Monte Carmelo, 
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ed. a Fr. Eliseo Monsignano et los. Alb. Ximenes OCarm, Romae 
1715 ss. u. 1768, 4 Teile. 

Mare magnum i.e. Indulgentiae, privilegia, gratiae et indulta Fratrum et 
Sororum B. M. V. de Monte Carmelo, per Ioa. Mariam de Poluciis (Ven.c. 1478). 


8. Die Heiligen usw. des Ordens behandelten: 

Petr. Sarac. Tommaso OCarm, Menologium Carmelitarum, Bononiae 1627, 
unkritisch. 

M.Ant. Alegre, Paradisus Carmelitici decoris, Lugd. 1639 s. 

Philippus a Ss. Trinitate OCarm, Decor Carmeli religiosi seu de viris et 
monialibus OCarm sanctitate illustribus, Lugd. 1655. 

Oliverius a St. Anastasia OCarm, Lust-Hof der Carmeliten, Antw. 1659; 
1661. 

Jos. Boneta y La Planta, Vidas de Sanctos y Venerables etc., Zaragoga 
1680. 

Ferdinand de Ste. Therese OCarm, M&nologe du Carmel, vie de Saints, Lille 
1879, 3 vols. 

Sr. Maria Gabriela vom hl. Sakrament OCarm, Lebensbilder hervorragender 
Männer und Frauen aus dem Orden U.L. Frau vom Berge Karmel, Dülmen 1903. 

P. Redemptus vom Kreuz Weninger u. K., Auf Karmels Höhen, Gedenktage 
und Lebensskizzen hervorragender Mitglieder des Karmelitenordens, Regensburg 
1922, mit Einschaltbildern. 

9. Über die literarische Tätigkeit der Karmeliten unterrichten u. a 

Jo.Grossi (GeneralisOCarm, f 1437), Viridarium O.B.M.V.de Monte Carmelo, 
Ven. 1507; Antv. 1680. 

J. Tritheim (Trithemius) OSB, De origine, progressu et laudibus O. Fr. Car- 
melitarum, Moguntiae 1494; Lugd. 1639; vermehrt usw. von: 

Petrus Lucius OCarm, Carmelitana Bibliotheca, Florentiae 1593. 

; Roman, Scrittores illustres della orden del Monte Carmen, Madr. 1618. 


(Cosmas de Villiers a s. Stephano OCarm) Bibliotheca Carmelitana, 
notis criticis et dissertationibus illustrata, Aurelianis 1752, 2 Fol.; 
neuherausgegeben und mit einem Supplementum vermehrt v. P. Gabriel 
Wessels OC, Romae 1027. 

Martialis a s. Ioanne Baptista OCarm, Bibliotheca Scriptorum utriusque 
congregationis et sexus Carmelitarum excalceatorum, Burdigalae 1730. 


Fr. Barthol. Xrberta OCarm, De Scriptoribus scholasticis saec. XIV 
ex Ordine Carm,, Louvain 1931 (in „Bibliotheque de la Revue men 
ecclesiastique‘, fasc. 6). 

Collectio Scriptorum OCarm excalceatorum utriusque Chigee: 
gationis et sexus P. F. Bartholomaei ab Angelo, cui accedit Supple- 
mentum auctore P.F. Henrico M.a SS. Sacramento, Savonae 1384, 
2 tomi. 

Vgl. auch: Denifle, Quellen zur Gelehrtengesch. des Karmelitenordens im 
13.u. 14. Jahrh. (Magister der Theologie, Ordensgenerale u. Generalkapitel 
von 1295—1360, auf Grund einer 1361 von Joh. Trisse OCarm, } 1363, verfaßten 
Hdsr.), in Archiv f. Lit.- u. Kirchengesch. des MA.V, 365 ff. 
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$ 108. Der Karmelitenorden bis auf die hl. Theresia. 


I. Der Karmelitenorden — ordo Fratrum B. V. Mariae de Monte 
Carmelo — ist benannt nach dem in der Hl. Schrift öfter erwähnten 
57om hohen Vorgebirge Karmel! in Palästina, das südlich von der 
Mündung des Nahr Chaifa oder el Mukatta (Kison) in den Busen von 
Akka (Acco) wie eine Hochwarte in das Mittelmeer hineinragt. Der 
Name ‚„‚Karmel‘ bedeutet Baumgarten. Lorbeer-und Ölbäume, Fichten 
und Eichen bedecken den Berg, auf dem sich das „Stammkloster“ 
des Karmelitenordens malerisch erhebt. 

Vielfach war der Karmel der Schauplatz der Tätigkeit der Propheten Elias ( ?) 
und Elisäus, und auf diese und ihre Schüler, die ‚‚Söhne der Propheten‘‘, führte 
die Ordenstradition der Karmeliten den Ursprung des Ordens zurück; der Prophet 
Elias selbst habe den Orden gestiftet, der von da an ununterbrochen fortbestanden 
habe. Als 1668 der Bollandist Papebroch im Leben des hl. Cyrill (6. März) und des 
hl. Berthold (29. März) zu beweisen versuchte, daß Berthold der erste, Cyrill der 
dritte General des Karmelitenordens gewesen sei, erregte diese schon von Baronius 
and Bellarmin ausgesprochene Ansicht großen Anstoß im Karmelitenorden. 
Franziskus bonae spei, Exprovinzial von Flandern, schrieb sein ‚‚Historico-theo- 
logicum Carmeli armamentarium‘‘ gegen Papebroch und ließ, als dieser seine 
Auffassung im Leben des hl. Albert (8. April) näher begründete, einen 2. Band 
folgen. Als Papebroch gleichwohl auf seiner Anschauung bestand, richtete P. Daniel 
a Virgine Maria gegen ihn das ‚‚Speculum Carmelitarum‘“‘, in dem er darzutun 
suchte, daß Elias wirklich den Orden gestiftet und die ‚„„Söhne der Propheten‘‘ 
ihn verbreitet hätten, sowie daß uns der Orden in den Essenern wieder begegne. 
Im J. 1691 wandten sich die Karmeliten an den Papst, um eine Verurteilung ihrer 
Gegner zu erlangen, welche die Theologen der spanischen Inquisition am 14. Nov. 
1693 tatsächlich aussprachen. Doch Innocenz XII. war vorsichtiger und erließ 
erst am 20. Nov. 1698 die Bulle ‚,Redemptoris‘‘, worin er beiden Parteien Still- 
schweigen auferlegte. 


2. Daß schon in den erster christlichen Jahrhunderten in den 
Höhlen des Karmelgebirges fromme Einsiedler lebten, mag zutreffend 
sein. Um das Jahr 500 entstand in der Nähe des heutigen Leucht- 
turms eine Kirche, wohl das Gotteshaus des ‚‚Elisäusklosters‘‘, während 
sich an der Stätte des gegenwärtigen Karmelitenklosters (früher oder 
später) griechische Mönche niederließen und ihr Kloster der hl. Marga- 
teta weihten, an deren Stelle später die Gottesmutter als Patronin 
trat. Um 1155 kam ein ritterlicher Kreuzfahrer aus Kalabrien, der 
hl. Berthold (Sohn des Grafen von Limoges), der im Kampfe um Antio- 
chien im Falle des Sieges sich zum klösterlichen Leben verlobt hatte, 
mit I0 Gefährten auf den Karmel. Diese ließen sich in dem 31, km 
entfernten Wadi ain-es-siah bei der „Quelle des Elias‘ nieder und 
erbauten eine der seligsten Jungfrau geweihte Kapelle. Bald mehrte 
sich die Zahl der ‚„‚Eremiten der seligsten Jungfrau Maria vom Berge 
Karmel“. Um das Jahr 1210 erhielt die Einsiedlergenossenschaft 


!E.v. Mülinen, Beiträge zur Kenntnis des Karmel, Lpz. 1909, mit ı22 Abb. 
&ud 2 Tafeln. 
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unter Brokard, der nach Bertholds Tod 1195 die Leitung übernommen 
hatte, von dem in Acco residierenden hl. Patriarchen Albert von Jeru- 
salem (} 1214) eine Regel in ı8 Kapiteln, welche am 30. Jan. 1226 
von Honorius III. bestätigt wurde. 

Die Regel, bei deren Abfassung Patriarch Albert besonders die des hl. Basilius 
zu Rate zog, bestimmt, wie der Prior der Genossenschaft zu erwählen ist (c. 1), 
wo seine Zelleliegen soll (c. 4), und macht ihm vor allem Demut zur Pflicht (c. 15). 
Die Brüder haben dem Prior stets ehrerbietig und gehorsam zu begegnen (c. ı 
und 16). Des weiteren schreibt die Regel vor, wie die Zellen der Brüder, welche 
voneinander getrennt sein müssen, einzurichten sind (c. 2). Keine Zelle darf ohne 
Erlaubnis des Priors gewechselt werden (c. 3). Die Brüder sollen stets einzeln 
in ihren Zellen oder daneben verbleiben und, wenn sie nicht sonst beschäftigt 
sind, dem Gebete obliegen (c. 5). Sie dürfen kein Eigentum haben (c. 7), halten 
vom Feste Kreuzerhöhung bis Ostern, die Sonntage ausgenommen, Jejunium 
(c. 10) und genießen niemals, die äußerste Körperschwäche ausgenommen, Fleisch- 
speisen (c. ır). Von der Vesper bis zur Terz am folgenden Morgen beobachten 
sie strenges Stillschweigen (c. 14). Sämtliche Brüder sind zu Handarbeiten ver- 
pflichtet (c. 13). Mitten unter den Zellen soll ein Oratorium errichtet werden, in 
dem die Brüder jeden Morgen die hl. Messe hören (c. 7). Kapitel 6 handelt von dem 
kanonischen Stundengebet, c.g von der Abhaltung der Ordenskapitel und den 
Strafen, c. ı2 von den ‚Waffen des Geistes, mit denen sich die Brüder ausrüsten 
sollen'‘. 


3. Fortgesetzte Bedrängnisse durch die Ungläubigen veranlaßten 
die Einsiedler des Karmel, um das Jahr 1240 den hl. Berg wieder 
zu verlassen. Wohl waren durch den Friedensschluß Friedrichs 11. 
mit dem Sultan Kamel von Ägypten i. J. 1229 Jerusalem und andere 
heilige Stätten des Morgenlandes den Christen übergeben worden, 
hatten aber auch in der Folgezeit von den Sarazenen zu leiden. Die 
Einsiedler, größtenteils Europäer, beschlossen deshalb um 1235, sich 
im Abendland niederzulassen. Ein Teil begab sich nach Cypern, andere 
nach Sizilien (Messina), Flandern (Valenciennes; 1235), England 
(1241) und Frankreich (1244 bei Marseille), wo sie, bereits durch die 
Kreuzzüge bekannt, allseits gute Aufnahme und besonders am hl. König 
Ludwig IX. von Frankreich einen Gönner fanden. Schon 1242 konnte 
zu Aylesford in der Grafschaft Kent ein Generalkapitel stattfinden, 
auf dem der hl. Simon Stock! (} 16. Mai 1265) zum 6. General des 
Ordens gewählt wurde. Unter Stocks Leitung breitete sich der Orden, 
der die Verehrung derGottesmutter® und die Förderung dieser Verehrung 
als besondere Aufgabe betrachtete, über ganz Miitel- und Westeuropa 
aus. 

Der hl. Simon Stock, in Kent geboren (daher auch Anglus genannt), hatte vor 
seinem Anschlusse an die Karmeliten als Einsiedler gelebt und sich strengen 


ı AA.SS. Boll. Mai.11I,653 ss.; VII, 790; Alfred Monbrun, Par. 1868; deutsch: 
Leben des hl. Simon Stock, von P. Bernhard vorm heiligsten Sakr. CD, Rb. 1888 
(1905), unkritisch ; Elias Magennis OC, New York 1928; Zimmerman, Monumental, 
313 ss. 

2 Über den marianischen Charakter des Ordens s. besonders die Lektionen 
der zweiten Nokturn in festo Commemorationis BMV de monte Carmelo (16. Juli) 
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Bußübungen hingegeben. Die Höhlung eines alten Baumstammes bildete seine 
Wohnung, weshalb er den Beinamen ‚‚Stock‘‘ erhalten haben soll, wenn dieses 
nicht schon sein Familienname war. Dann wirkte er als Wanderprediger, ver- 
brachte vielleicht einige Jahre auf dem Karmel, wurde Assistent des fünften 
Generals (Alanus) und sein Nachfolger. Der neue General sandte zwei Brüder 
an den auf dem allgemeinen Konzil zu Lyon 1245 anwesenden Papst Innocenz IV., 
der den Kardinal Hugo von St-Cher und den Bischof Wilhelm von Antrada in 
Syrien, beide aus dem Predigerorden, beauftragte, die infolge der Verpflanzung 
in das Abendland notwendigen Änderungen und Milderungen der Regel zu treffen. 
Diese fügten dem ersten Kapitel die Bestimmung ein, auch das Gelübde der Keusch- 
heit abzulegen, und gestatteten, daß die Karmeliten auch Klöster haben, in ge- 
meinschaftlichen Refektorien speisen, auf Reisen mit Fleisch gekochte Kräuter 
essen dürfen, usw. Diese Vorschläge fanden die Zustimmung des Papstes, der 
den Karmelitenorden am ı. Okt. 1247 als ‚,ordo B.M. V.de Monte Carmelo“ aufs 
neue bestätigte und am 26. Juni 1253 den Mendikanten einreihte. Der Orden 
breitete sich nunmehr noch weiter aus. 

In England wuchs noch unter dem hl. Simon Stock, der 1265 auf einer Visi- 
tationsreise in Bordeaux starb, die Zahl der Niederlassungen auf go an. Im J. 1249 
erscheinen die Karmeliten in Cambridge, 1253 in Oxford, 1259 in Paris, 1260 in 
Bologna. In Flandern und den Niederlanden folgten auf Valenciennes: Vilvorde, 
Mecheln (1254), Brüssel und Ypern (1259), Brügge (1264), Gent u.a. Auch in 
Deutschland, wo uns bereits vor 1240 in Würzburg und Trier Karmeliten begegnen, 
entstanden dauernde Niederlassungen; so in Würzburg (c. 1250), Nürnberg (1255), 
Köln (1256), Boppard (1265), Kreuznach (1260 oder 1281), Frankfurta. M. (c. 1270), 
Trier (1275), Mainz (vor 1290), Kassel und Arlon (1292), Worms (1299), Dahm 
i.d. Mark (vor 1304), Geldern (1308), Weinheim (vor 1310), Magdeburg (c. 1338), 
Aachen (1355), Düren (1359), Querfurt, Pößneck (1380), Jena (1418), Hettstedt 
(1452), Stettin (1472), Straßburg usw. In Augsburg, wo die Karmeliten 1270 
eintrafen, wurde 1321 die Klosterkirche St. Anna erbaut und mit einem noch gut 
erhaltenen Kreuzgang geschmückt. Im J. 1270 (1294) entstand das Kloster in 
Speyer, 1271 Eßlingen, 1279 Bamberg, ı282 Vogelsburg am Main, 1284 Rotten- 
burg am Neckar, c. 1291 Dinkelsbühl, 1325 Weißenburg i. B., 1330 Regensburg, 
das 1367 nach Straubing verlegt wurde, wo Herzog Albrecht II. die Klosterkirche 
U.L. Frau erbaute, 1349 Ravensburg, 1352 Neustadt a.d. Saale, 1367 Schwein- 
furt, 1389 Abensberg a. D., 1401 Nördlingen, 1413 Neustadt am Culm, c. 1448 
Heilbronn. Im J. 1382 erhob sich das erste Kloster in Schlesien: Striegau. In 
Wien übergab Herzog Rudolf IV., der Stifter der Universität, den Karmeliten 
1360 ein Kloster im Werd; Albrecht III. versetzte sie 1386 in die alte Burg oder 
den Münzhof. Schon 1348 entstand ein Kloster zu Lienz im Pustertal; 1397 in 
Krakau; 1445 folgte Rovereto, 1458 Chiesch in Böhmen usw., während Maria 
Schnee in Prag schon 1347, Tachau 1351, Voitsberg in der Steiermark 1395 und 
Lemberg 1443 gegründet wurde. Am Ende des ı5. Jahrh. zählte die Bayrische 
Provinz 15, die Niederdeutsche (neben 4 Frauenklöstern) 34 Konvente, von denen 
mehrere über 30 Mitglieder zählten. Die ‚‚Frauenbrüder‘‘ (Fratres Dominae 
nostrae) erwarben sich durch Eifer in Seelsorge und Errichtung von Schulen, 
sowie durch Gründung von Verbrüderungen für alle Stände alsbald große Volks- 
tumlichkeit. 

Besonders aber durch Förderung der Marienverehrung und Verbreitung 
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des Skaßduliers U. L. Frau!. Dieses soll die Gottesmutter selbst in einer Erscheinung 
vom ı5. auf den 16. Juli ı25ı (1262) dem hl. Simon Stock überreicht haben, 
worauf zahlreiche Männer das Skapulier begehrten und dem Orden sich anschlossen, 
andere aber, denen esihre Verhältnisse nicht gestatteten, in den Orden einzutreten, 
das Skapulier wenigstens in verkleinerter Form unter ihren Kleidern zu tragen 
verlangten. In späterer Zeit ließ sich der Orden auf Anregung der hl. Theresia 
auch die Verehrung des hl. Joseph, ferner der hl. Mutter Anna, des hl. Joachim 
und des hl. Erzengels Gabriel angelegen sein. Schon im 15. Jahrh. bestanden 
bei den Karmeliten in Mainz, Worms, Frankfurt a. Main usw. St. Anna-Bruder- 
schaften. 


4. In die günstige Entwickelung des Ordens griffen im 14. Jahrh. 
Pest und Schisma störend ein. Auch der Karmelitenorden spaltete 
sich in zwei Parteien, von denen jede einen eignen General wählte. 
Jeder General sah sich genötigt, mit möglicher Milde zu verfahren, so 
daß sich im Laufe der Zeit die reguläre Zucht lockerte und verschiedene 
Milderungen der Regel sich einbürgerten. Als die Ordenseinheit wieder- 
hergestellt war, wandte sich das 1430 gelegentlich des Baseler Konzils 
versammelte Generalkapitel an Papst Eugen IV. um Genehmigung 
der Milderungen. Dieser gestattete 1431, daß die Karmeliten nur mehr 
in der Advent- und Fastenzeit sich des Fleischgenusses enthalten, 
in der übrigen Zeit aber wöchentlich dreimal Fleisch essen, auch in 
den Räumen ihres Klosters und nach Gutdünken der Generalprioren 
an anderen Orten zu geeigneter Zeit sich im Freien ergehen dürfen; 
auch milderte er das Gebot des Stillschweigens. Bezüglich des Jeju- 
niums erlaubte 1459 Pius II., der sich die Hebung des Ordens nach 
Kräften angelegen sein ließ, die Generalprioren dürften es damit nach 
Gutbefinden halten, indem sie auf Personen, Zeit und Ort Rücksicht 
nehmen. 

Diese Milderungen wurden von zahlreichen Klöstern angenommen. Andere 
zogen esvor, auch ferner nach der Regel Innocenz’ IV. zu leben, und traten Kongre- 


ı Cyprianus as. Maria OC, Thesaurus Carmelitarum, Col. 1627; 1. Launoi, 
De Simonis Stochii viso, de Sabbatinae bullae privilegio et de scapularis Carmeli- 
tarum soliditate dissertatio (Lugduni Batavorum 1642); Par. 1653; 1663; Theophil 
Jtaynaudus S)J, Scapulare Marianum illustratum et defensum adversus Launoium 
(s. o.), Par. 1654; Col. Agr. 1658 u.6.; Raphael as. Iosepho OCD., Signum salutis 
etc., Lincii 1718; Augustae et Graeciae 1740; Anastasius a Cruce OC, Decor Car- 
meli etc., Aug. Vind. 1754; S.Grassi, Dell’ indulgence etc., Roma 1830; Recueil 
d’instructions sur la devotion au saint Scapulaire, par un Carme dechausse (Bro- 
card de Ste. Therese), IVC ed., Gand 1870; Serapion a S. Andrea Corsins OCD, 
Skapulierbüchlein, 2. Aufl. Graz 1892; P. Bernhard vom heıligsten Sakrament, 
Das Schutzkleid Mariens, Mainz 1899, und dess. Übersetzung von Monbruns 
Leben des hl. Simon Stock, wo XXV ff. weitere Lit. verzeichnet ist; Ben. Zimmer- 
man OCD, The origin of the Scapular from original Sources, Dublin 1904; Elias 
Alagennis OC, The Scapular devotion, Dubl. 1923, und: The Scapular, ib. 1928. 
Vgl. auch Beissel, Die Verehrung U.L. Frau in Deutschland usw., 80 ff.; KL. X, 
1750 f., und über das ‚‚Sabbatin-Privileg‘‘ ebd. 1445 ff., sowie Nik. Paulus im 
Hist. Jahrb. XXXVI, sıoff.;, J. F. Savarıia, Le Scapulaire de N.D. du Mont 
Carmel, Montreal 1900; S. de Lyat, Le Scapulaire etc., Par. 1904. 

3 Vgl. die Schriften der Karmeliten: Joannes Thomas a s. Cyrillo, Mater hono- 
rifica s. Anna, Col. Agr. 1657; Th. Puglisius, Vita s. Annae, Ven. 1693; Antonio 
da s. Elia, S. Anna etc., Torina 1739, usw. 
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gationen bei, welche, zum Teil schon vor 1431 entstanden, die Rückkehr zur alten 
Strenge bezweckten. Besonders in Frankreich und in Italien war die strengere 
Richtung vorherrschend. Hier erhoben sich die Klöster der ‚Observanz‘‘ zu neuer 
Blüte, während die der ‚„Konventualen‘‘ vielfach zurückgingen. Insbesondere 
ragten die Kloster der Kongregation von Manitua durch Eifer hervor. Als Stifter 
dieser Kongregation, zu der 1425 im Kloster Girone im B. Sitten in der Schweiz 
der Grund gelegt wurde, bezeichnet man gewöhnlich den Thomas Connecte 
aus Rennes in der Bretagne. Connecte war ein Bußprediger wie Savonarola. 
Die Zahl seiner Zuhörer belief sich oft an zwanzig Tausend, so daß er mitten in 
der Kirche mit Stricken in die Höhe gezogen wurde, damit er von allen verstanden 
wurde. Seine Predigten wirkten so erschütternd, daß Spieler, Trunkenbolde und 
Wüstlinge sich bekehrten und Frauen ihm ihre Schmucksachen auslieferten. 
Sein Eifer kannte keine Grenzen. Auch in Rom predigte er gegen die Sitten des 
päpstlichen Hofes; als er jedoch einige falsche Lehren vortrug, wurde ihm von 
der Inquisition der Prozeß gemacht; Connecte blieb hartnäckig auf seinen An- 
schauungen bestehen und erlitt 1434 den Feuertod. Die Reform, zu der er den An- 
stoß gab, verpflanzte sich nach Monte Silvano bei Foorenz und von hier weiter 
in Italien. Ihr Mittelpunkt war das Kloster in Mantua, ihr Hauptförderer der sel. 
Bartholomäus Fanti (} 1495) und der sel. Baptista Spagnolo! (f 1516) ‚„‚Baptista 
Mantuanus‘‘ genannt, auch als Dichter und Philosoph gefeiert, dessen Werk 
„De calamitatibus temporum‘' P. Gabriel Wessels neu herausgab. Die Kongre- 
gation zählte zuletzt bei 5o Klöster, und auch Frauenklöster waren angeschlossen?. 
Der päpstliche Stuhl gewährte ihr besondere Privilegien; so befreite sie Eugen IV. 
1434 durch eine eigne Bulle von der Jurisdiktion der Provinzobern und unter- 
stellte sie unmittelbar dem Ordensgeneral. Die ‚‚Mantuaner‘ selbst betrachteten 
sich als selbständigen Orden, nannten ihren Obern ‚‚Generalpräsident‘“‘ und folgten 
bei feierlichen Prozessionen nicht dem Karmelitenkreuz, sondern ließen sich ein 
besonderes Kreuz voraustragen. Doch behielten sie die alte, kastanienbraune 
Tracht bei; sie trugen nur zur Unterscheidung von den (übrigen) Karmeliten 
einen weißen Hut, der schwarz gefüttert war, so zwar, daß auch die untere Seite 
des Randes noch mit schwarzem Stoffe überzogen war. Viele durch Frömmigkeit 
und Gelehrsamkeit hervorragende Ordensmänner gingen aus dieser Kongregation 
bervor?. 

Als Spagnolo das Amt eines Generalpräsidenten bekleidete, führte auch 
P. Hugolin (1514) im Kloster auf dem Monte Oliveto bei Genua Reformen durch. 
Schon 1499 entstand in Frankreich die Kongregation von Albi, welche bis 15834 
dauerte; 1506 die Kongregation der Indier zum Zwecke der Mission in Indien, 
welche gleichfalls nicht lange bestand; ihre Mitglieder hatten eine eigne, schwarze 
Tracht. 


5. Besonderen Eifer in Hebung der Ordenszucht entfaltete der 
26. General, der sel. Johann Sorethk, } 25. Juli 1471. 


! Biographien von P. Ambrosius OC, Torino 1784; Fanucct, Lucca 1887. Vgl. 
auch: Zimmermann, Monum. hist. Carm., 261 ss., 483 ss., 516 ss., sowie Gabotto, 
Un poeta beatificato, Ven. 1892, Spagnolos Dichtungen erschienen 1513 in Paris 
in 3 Fol. und 1576 in Antwerpen in 4 Bdn. 

3 Vgl.Constilustiones et statutaOCarm Mantuanae Congregationis, Bononiae1540. 
E 9 Giov. Maria Pensa, Teatro degli uomini illustri della famiglia di Mantova, 

oma 1618. 
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Um 1394 von angesehenen Eltern in Gaön geboren und in den Wissenschaften 
wohlunterrichtet, trat Soreth ebenda in den Karmelitenorden, zu dessen General 
er auf dem Generalkapitel zu Avignon 1451 gewählt wurde. Schon als Provinzial 
hatte er sich von der Notwendigkeit einer allgemeinen Reform des Ordens überzeugt: 
nun, da er zur höchsten Würde im Orden emporgestiegen war, begann er alsbald 
das Werk der Reform, und zwar — an sich selbst, indem er erklärte, erst ein An- 
fänger in der Tugend zu sein. Besonders war er bestrebt, sich in der Demut zu 
üben und diese Tugend durch Wort und Beispiel seinen Ordensbrüdern zu emp- 
fehlen. Aus Demut, weil die Laienbrüder noch die braune Tracht hatten, führte 
er statt der schwarzen Kleidung, welche fast allgemein an die Stelle der ursprüng- 
lich braunen getreten war, wiederum die kastanienbraune ein; der schwarze Hut 
und der weiße Mantel ward indes beibehalten. Zur Durchführung der notwendigen 
Reformen machte er weite und beschwerliche Reisen durch Italien, Deutsch- 
land, Belgien und Frankreich, ohne indes überall Verständnis und Gehör zu 
finden. Papst Kalixt III. wollte ihn zum Bischof und Kardinal erheben; doch 
Syreth bat flehentlich, die Würden ablehnen zu dürfen. Soreth starb 1471 in 
Angers. Schon 1466 hatte Paul II. Soreths Reformen genehmigt, welche auch 
1472 vom Generalkapitel zu Asti angenommen wurden; gleichwohl waren sie 
wie verschiedene frühere Reformversuche von keinem nachhaltigen Erfolg. Die 
Wege Gottes sind wunderbar. Gott wollte durch ein schwaches Weib zur Voll- 
endung bringen, was tatkräftige Männer angestrebt, aber nicht erreicht hatten. 
Dieses auserwählte Werkzeug Gottes war die hl. Theresia. 


$ 109. Geschichte der Karmelıten seit der Reform der hl. Theresial. 


I. Die hl. Theresia® (spanisch Teresa), die ‚„seraphische Jungfrau“, 
wegen ihrer gelehrten mystischen Schriften ‚‚doctora mistica‘“ und 


ı Francisco di san-Maria OCarm, Reforma de los Descalzos de N. S. del 
Carmen de la prima observancia, hecha por s. Teresa de lesus, Madr. 1644 u. 55, 
2 Fol., franz. von P. Gabriel de la Croix, Par. 1655, ital. von P. Gasparo de s. 
Michel, Genova, 1654. 

3 Eine kritische Zusammenstellung der Literatur über die hl. Theresia und ihre 
Schriften bot H.de Curzon, Bibliographie teresienne, Par. 1902. Das Leben der 
hl. Theresia beschrieben zunächst ihre Seelenführer: Francisco de Ribera SJ, La 
vida de la madre Teresa de Jesus, Salamanca 1590; Madr. 1601; 1865; 1868; neu 
hrsg. mit Einführung u. zahlr. Anm. usw. von Jaime Pons S]J., Barcelona 1908, 
zugleich mit einer Beigabe des Jesuitengenerals Luis Martin: S.Teresa de Jesus, 
Doctora mistica (deutsch Rb.); AA. SS. Bol. Oct. VII, 537 ss.; lat. von Matthias 
Martinez, Col. Agr. 1620; deutsch von Ph. Kissing, Coellen 1621; franz. von Marcel 
Bouix SJ, II® ed., Par. 1884, 2 vols.; danach deutsch von J. Jak. Hansen, Pad. 
1903; Bischof Diego Yepes O. S. Hier., 1599 u. ö.; und Juan de Avila, hrsg. von 
Vincente de la Fuente (1381). Weiterhin kommen in Betracht Theresias eigne 
Schriften: ihr Leben (El libro de las misericordias del Seüor mit den Relaciones), 
die Fundaciones (Klosterstiftungen), 1562 begonnen u. 1532 vollendet, die Kon- 
stilutionen und Briefe. Die sämtlichen Werke Theresias wurden oft herausgegeben, 
zuletzt mit Erläuterungen von Vincente de la Fuente in Bibliotheca de autores 
espafoles, Madr. 1877, 2 vol., und als Textausgabe ebd. 1881, 6 vol. Eine lat. 
Übersetzung bot Matth. Martinez, Col. 1626 s.; französische: Bouix, Le Mans 
1852 ff.; Peyre, Par. 1907 ff., sowie die Pariser Karmelitinnen, Par. 1907 ff.: 
eine solche der Briefe Gregoire de St. Joseph OCD, Par. 1900, 3 vols.; neueste 
deutsche: Petrus de Alcantara aS.Maria und Aloisius ab Immaculata Conceptione 
OCD, Rb. ıgıı ff., 5 Bde. in 8 Teilen. Die Autobiographie Theresias veröffent- 
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„.mater spiritualium‘‘ genannt und in Spanien (neben dem Apostel 
Jakobus dem Älteren) als Landespatronin verehrt, wurde am 28. März 
1515 zu Avila in Altkastilien aus dem altadeligen Geschlechte der 
Sanchez de Cepeda geboren. Ihr Vater hieß Alfonso; ihre Mutter, 
die sie im 12. Lebensjahre verlor, Beatrix de Ahumada. Sie hatte sechs 
Brüder, von denen fünf in Amerika Kriegsdienste nahmen und der 
sechste am selben Tage wie sie in den Ordensstand trat. Der Vater 
brachte die heranblühende Jungfrau in das Augustinerinnenkloster 
Maria de Gracia in Avila zur Erziehung. Als sie nach 14 Jahren 
schwere Krankheit nötigte, in das väterliche Haus zurückzukehren, 
faßte sie, namentlich durch die Briefe des hl. Hieronymus angeregt, 
den Entschluß, Nonne zu werden. Sie trat am 2. Nov. 1533 in das 
Karmelitinnenkloster von der Menschwerdung zu Avıla ein und legte 
am 3. Nov. 1534 Profeß ab. 
Nachdem Theresia die Liebe zur Welt sowie die kindliche Liebe zu ihrem 
Vater, der sich von seiner Tochter nicht trennen wollte, glücklich besiegt hatte, 
begann ihr Körper sich der klösterlichen Lebensweise zu widersetzen, und sechs 
Jahre lang duldete sie äußerst qualvolle Leiden. Ihre Heilung (1539) schrieb sie 
der Fürbitte des hl. Joseph zu, dessen Verehrung sie fortan zu fördern suchte. 
Als der Leib genesen war, begann ihre Seele ‚trocken zu werden‘‘, und 15 Jahre 
verlebte nun die Heilige ohne innere Gebetsfreudigkeit. Da traf sie eines Tages 
der Strahl der göttlichen Gnade, als sie ein Bild des an der Geißelsäule blutenden 
Heilandes betrachtete. Wie schnitt ihr dieser Anblick in die Seele! Tief ergriffen 


lichten im span. Original u. a. Fuente (1861) und Herrero Bayona (1883); franz. 
Bouix, XV® ed. par. J. Peyre, Par. 1904; deutsch Matthias vom hl. Arnold (4. Aufl. 
1730), Schwab (nach der lat. Übersetzung von Martinez), verbessert von Jocham 
und Sighart (nach dem span. Texte), Clarus, Gräfin Ida Hahn-Hahn (Mainz 
1867), welche auch das Buch der Klostergründungen übersetzte (1868), 
A. K(amper) und Petrus de Alcantara a S. Maria OCD (Rb. 1903). Vgl. auch: 
Ch. Nimal, Manuel complet des @vres de Ste. Ther£se, t. ı: Partie historique; 
t.2: Partie doctrinale, Liege 1903, 2 vols.; A. de Vassal, St. Therese dans ses 
@uvres, etude litteraire, in Eiudes, t. CXXXIX, 577 ss., 749 ss., und Cl. Peyroux, 
Ste. Th., el&vations, prieres et pensees, Par. 1922 (Auszüge aus ihren Schriften). 

Auf Grund der ersten Biographien und Theresias eignen Schriften verfaßten 
Lebensbeschreibungen: Juan de Jesus-Maria 1605; G.Gracian 1611; Pablo Verdugo 
de la Cuena, Barcel. 1615; Cyprianus a Nativitate Virginis, Par. 1644 u.Ö.; Jos. 
Ant. Butron y Muxica 1722, und andere, welche Ios. Vandermoere SJ in AA. SS. 
Boll. Oct. VII. 1, 109—790 (und sep.: Acta s. Theresiae, Brux. 1845) größtenteils 
benutzte und teilweise vollständig aufnahm. Ferner seien genannt von deutschen 
Biographien: E. Hofele, Rb. 1882; W. Pingsmann, S. Teresa de Jesus, Köln 
(1. Vereinsschr. der Görres-Ges. f. 1886); Abbe Marie-Josedh, übers. von J.B. 
Kempf, Eins. 1888; Emil Prinz zu Öttingen-Spielberg, Rb. 2. Aug. 1926. Von 
frenzösischen: Histoire de Ste. Th., Nantes, 2 vols.; Par. 1886, 2 vols. ; Comtesse 
d Estienne d’Orves, Par. 1890; H. Joly in der Sammlung: Les Saints; Louis Bertrand, 
deutsch v. Freiin Marie Amelie v. Godin, Pad. 1928. Von tlalienischen: P. Fe- 
&rico di S. Antonio OCarm, Roma 1837, 4 vol.; Festa, Nap. 1897. Von englischen: 
Coleridge, The Life and Letters of S. Teresa, Lond. 1881 to 1896, 3 vol.; 
Gabriele Cunningham Graham (Prot.), Santa Teresa, Lond.? 1908, 2 vol.; H. H. Col- 
rl, ib. 1909; F. A. Forbes, ib. 1917. Endlich sei genannt das Bilderwerk: Arn. 
van Westerkowst, Vita etc., 1716, sowie W. Frank, An St. Theresiens Wiege u. Grab, 
Breslau ıgıo, mit 26 Abb. Vgl. auch Hist. Jahrb. XXVIIIL, 185 f.; Ben. Kreutz, 
Die hi. Theresia von Spanien (Geist der großen Reformatorin), Fb. 1909 (Vortrag), 
usw. 
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sank sie vor dem Bilde nieder, zerfloß in Tränen und rief: ‚‚Herr, gib mir Gnade 
und Kraft, dir, dir allein anzugehören!‘‘ Der Herr erhört sie. Immer mehr steigert 
sich ihre Liebe zum Heilande. Dieser erscheint ihr, sie verschmachtet vor Liebe 
zu ihm und stimmt zuletzt (1572) in der noch unerfüllten Sehnsucht ihres Herzens, 
ganz und immer bei Jesus zu sein, das herrliche Lied an: ‚‚Ohn’ in mir zu leben, 
leb’ ich, Da ich um solch Leben werbe, Daß ich sterb’, weil ich nicht sterbe.‘ 
Ihr Wahlspruch ist: ‚‚O morir o padecer, entweder sterben oder leiden!‘ Nun 
durchläuft sie alle Stufen des mystischen Lebens. Sie erfreut sich wunderbarer 
Gesichte und Ansprachen und ein Engel durchbohrt mit glühendem Pfeile ihr 
Herz. Als ihr Gott in einer Vision auch die Hölle gezeigt hatte, erfüllte sie das 
Verlangen, möglich viele Seelen zu retten und dem Heiland zuzuführen. Sie 
faßte den Plan, ein neues Kloster zu gründen mit Statuten, welche am besten 
dazu dienen konnten, ganz Jesu zu leben. Hierzu schien ihr vollkommene Abge- 
schiedenheit, größte Strenge und Demut, so wie sie die ältere, von Innocenz IV. 
bestätigte Karmelitenregel erforderte, notwendig. Heilige Männer, mit denen sie 
sich besprach, wie Petrus von Alcantara und Ludwig Bertrand, bestärkten sie in 
ihrem Vorhaben, und auch der Ordensprovinzial versprach seine Unterstützung. 
Ihr Bruder Lorenzo, der in Peru als Generalintendant der Finanzen wirkte, war ilır 
bei Erwerbung eines kleinen, halb verfallenen Hauses behilflich; zwei andere 
Verwandte erwirkten ein päpstliches Breve, worin Pius IV. die Gründung eines 
Klosters unter der Bedingung gestattete, daß das Haus dem Karmelitenorden 
angehöre und unter dem Bischof von Avila stehe. 

Im August 1562 gedachte Theresia mit vier Gefährtinnen das neue Kloster, 
das sie unter den Schutz des hl. Joseph stellte, zu beziehen. Doch welche Hinder- 
nisse stellten sich dem noch entgegen! Die Mitschwestern Theresias redeten von 
nichts anderem als von der Schande, die sie dem Kloster bereite; der Magistrat 
erklärte sich gegen Eröffnung eines neuen Klosters, und auch der Provinzial ward 
umgestimmt. Gleichwohl konnte Theresia, nachdem sich ihr Beichtvater und 
Berater Dom. Bafez OP für sie verwendet hatte und ein päpstliches Breve einge- 
troffen war, welches den Nonnen gestattete, ohne allen Besitz und nur von Al- 
mosen zu leben, im März 1563 das neue (noch jetzt bestehende) Kloster San Jose 
las Madres beziehen. Theresia, welche nunmehr den Beinamen ‚von Jesu‘ 
annahm, schrieb ihren Mitschwestern die ältere Karmelitenregel vor, der sie noch 
einige — Verschärfungen beifügte: das Barfußgehen, die Pflicht, nur von Almosen 
zu leben, und dreimalige Geißelung in der Woche. Pius IV. bestätigte am 17. Juli 
1565 die Reform. Bald erregte das Leben der unbeschuhten Karmelitinnen, 
ihre Armut, ihre strenge Abgeschiedenheit (im Unterschiede vom Menschwerdungs- 
kloster, das keine Klausur hatte), ihr Gebets- und Bußeifer auch die Bewunderung 
ihrer früheren Gegner und verschaffte ihnen so viele Gönner, daß sie nicht zu 
darben brauchten; freilich bedurften sie nur sehr wenig. 


2. Als Theresia von Jesu vier Jahre im Kloster San Jose in Avila 
als Oberin gewirkt und ihre Konstitutionen sich bewährt hatten, 
sollte die Reform auch in anderen Klöstern Eingang finden. Der Kar- 
melitengeneral Johann Bapt. Rossi, der 1567 nach Spanien kam, um 
die Häuser seines Ordens zu visitieren und darin die tridentinischen 
Reformbeschlüsse durchzuführen, war vom aszetischen Geiste im 
Kloster Theresias so erbaut, daß er gern erlaubte, noch weitere Frauen- 
klöster nach diesem Muster zu gründen, die Reform auch in schon 
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bestehenden Klöstern einzuführen, sowie zwei Mannsklöster für solche 
Karmeliten zu errichten, welche die ältere Regel mit den Zusätzen 
Theresias befolgen wollten, um so Beichtväter und Seelenführer für 
die reformierten Schwestern zu erhalten. Allerdings machte der General 
die Heilige auf die Schwierigkeiten aufmerksam, welche ihr bei Er- 
richtung von Mannsklöstern erwachsen konnten; doch Theresia ging 
unverzüglich ans Werk im Vertrauen auf die Hilfe Gottes, der ihr im 
hl. Johannes vom Kreuze! (} 1591) bereits einen geeigneten Mithelfer 
bestimmt hatte. 


Zu Medina del Campo, wo Theresia das erste Frauenkloster nach dem Muster 
ihres Josephsklosters errichtete, besprach sie sich mit einem heiligmäßigen Karme- 
litenprior, Anton von Herida (} 1601), der bereitwillig auf ihren Plan einging, da 
er selbst eine strengere Lebensweise führen und deshalb zu den Kartäusern über- 
treten wollte. Noch wichtiger war die Begegnung mit P. Johann vom hl. Matthias, 
der später als Johannes vom Kreuze berühmt wurde. Dieser war 1542 zu Fontiberos 
bei Avıla als Sohn eines adligen, aber unbemittelten Seidenwebers, Yepes, geboren 
und nach dem frühen Tode des Vaters mit seiner Mutter und drei Brüdern nach 
Medina del Campo gezogen, wo er in einem Spital die Krankenpflege versah. Mit 
2ı Jahren trat er in das neugegründete Karmelitenkloster daselbst ein, und stu- 
dierte von 1564 bis 67 an der Universität Salamanca. Nach seiner Priesterweihe 
erbat er sich von seinem Obern die Erlaubnis, die Ordensregel in ihrer älteren, 
strengeren Form beobachten zu dürfen, wohnte in einer engen finsteren Dach- 
zelle und schlief in einem hölzernen Troge. Theresia erkannte in ihm sogleich das 
Werkzeug für eine Erneuerung auch des Mannsordens. Sie hatte eben das Kloster 
zu Malagon errichtet (1568) und sich hierauf nach Valladolid gewandt, um dort 
ebenfalls ein Kloster zu gründen, als ihr auf dem Wege dahin ein Edelmann ein 
dem Verfalle nahes Haus bei dem Dörflein Durvello zur Errichtung eines Manns- 
klosters anbot. Dieses bezog Johannes mit einem jungen Handwerker und richtete 
es notdürftig zu einer Wohnstätte ein: auch mit passenden Zieraten, nämlich mit 
Kreuzen und Totenschädeln, schmückte er es. Nachdem er einen Altar erbaut 
hatte, warf er sich, mit einem ihm von Theresia übergebenen, nach der ursprüng- 
Iıchen Form gefertigten Habit angetan, davor nieder und dankte Gott, daß er 
das Verlangen seines Herzens gestillt habe. Hierauf brachte er zwei Monate in 
diesem ‚„‚„Stalle von Bethlehem‘, wie Theresia das neue Kloster bezeichnete, unter 


I Biographien von den Karmeliten: Jose de Jesu Maria, 1625; Cyprianus 
a Nalititate Virginis, Par. 1641; Geronimo de s. Jose (Vida de s. Juan de la Cruz 
en 7libros und Compendio); Pierre de St. Andre, Aix (1675); Agapitus ab Annun- 
tslıone, Comp. vitae s. Theresiae et b. Ioannis a cruce, Rom. 1723; Honoratus 
a5. Maria, 1726; Dosithde de St-Alex., 2 vols.; Marco di s. Francesco, Venetia 1747. 
Eine sehr umfassende Biographie bietet der ı. Bd. der ilal. Übersetzung der 
Shriften des Heiligen. Eine deutsche Lebensbeschreibung: ‚‚Leibhaftes Eben- 
sıld des Propheten Eliä'‘ usw. erschien 1727 ohne Ortsangabe; eine ‚‚Histor. 
Beschreibung usw.‘ in München 1727; ferner veröffentlichten Biographien: 
Dominikus a Jesu Maria OCarm, Wien 1852; Petrus Lechner OSB, Rb. 1858; 
Jos. Froberger, Kp. 1907 (7. Bd. der „Sammlung ill. Heiligenleben'‘); Fritz Krons- 
eder S], Rb. 1927, 5. Bdch. der ‚‚Seele-Bücher‘‘; Stanislaus a S. Theresia OCD, 
aus dem Ital. v. Ambrosius a S. Theresia OGD, Mch. (1929) ; Bruno de Jesu Maria 
OLD, im Roseau d’Or‘‘ v. 1929. Jocham bot in seiner deutschen Ausgabe der 
Schriften des Heiligen (II, 615 ff.) auch eine Übersetzung des Compendio de la 
vida del b. padre San Juan de la Cruz von Geronimo de s. Jose. - 
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Gebet und Betrachtung zu. Am 27. Nov. fand sich auch P. Anton von Herida ein, 
und tags darauf, am ersten Adventsonntag 1568, gelobten sie feierlich, die Regel 
in ihrer ursprünglichen Strenge zu beobachten. Bald fand sich weiterer Zuwachs 
«ein, so daß noch andere reformierte Klöster errichtet werden konnten: zu Pastrana 
(1569), zu Manzera, wohin am ıı. Juni 1570 die Karmeliten von Durvello über- 
siedelten, zu Alcalä (1570) und Salamanca, wo auch Kollegien für die Studierenden 
gegründet wurden; in der Einsiedelei zu Altomira (1571), in Villanueva de la 
'Xara (1571), Granada (1573), Pefuela (1573), Sevilla (1574) usw. 

Die raschen Fortschritte der Reform brachten die übrigen Karmeliten in 
gewaltige Aufregung. Schon 1575 ward auf dem Generalkapitel zu Piacenza be- 
schlossen, ‚‚die Reformierten wieder zur milderen Observanz und zum Gehorsam 
gegen die Ordensobern zurückzuführen‘‘, und zu diesem Behufe Tostado, ein Haupt- 
gegner der Reform, als Generalvikar des Ordens beauftragt, sämtliche von The- 
resia gegründeten Klöster zu visitieren. In der Nacht des 4. Dez. 1577 bemäch- 
tigte man sich sogar der Person des hl. Johannes und brachte ihn zuerst in das 
Kloster zu Avila, und als man hier einen Volksaufstand befürchtete, nach Toledo, 
wo erineine kleine, finstere Kammer gesperrt wurde und, obgleich fast beständig 
krank, nur Wasser und Brot erhielt, ein wahrer Jünger des Kreuzes, von dem er 
den Namen angenommen hatte. Noch ehe er am 14. Aug. 1578 die Freiheit wieder- 
erlangte, hatte die hl. Theresia ein ähnliches Schicksal getroffen. General Rossi 
verbot ihr alle Neugründungen und wies ihr ein Kloster in Toledo zum Aufenthalt 
an. Die Heilige benutzte diese Zeit zur Vollendung ihrer Geschichte der Stiftungen 
(Klostergründungen), schrieb Briefe zur Tröstung und Verteidigung der Ihrigen 
und wandte sich an weltliche und geistliche Große mit einer Darlegung der Ordens- 
verhältnisse. Am 22. Juni 1580 gestattete Gregor XIII. auf Vermittlung des 
Königs Philipp II., daß die Klöster Theresias eine eigne Ordensprovins bildeten. 
Damit war die Sache einer glücklichen Lösung entgegengeführt. Die unter dem 
Einflusse der hl. Theresia von P. Hieronymus a Matre Dei verfaßten Statuten 
wurden auf einem Kapitel zu Alcalä 1580 angenommen. Nun hatte Theresia 
ihre Aufgabe erfüllt. Sie verwendete die noch übrige Zeit ihres Lebens zu weiteren 
Klosterstiftungen (im ganzen ı5 Manns- und 17 Frauenklöster), zur inneren Aus- 
gestaltung ihrer Stiftungen und zur Feststellung der Konstitutionen für die Haus- 
und Tagesordnung bis ins einzelnste. In der Nacht des 4. Okt. 1582 starb Theresia, 
in derselben Nacht, in der die Gregorianische Verbesserung des Kalenders in 
Wirksamkeit trat, so daß man am ersten Morgen nach ihrem Tode bereits den 
15. Okt. zählte, an welchem Tage auch ihr Fest gefeiert wird. Ihr Leichnam be- 
findet sich in der Kirche des von ihr 1571 gegründeten Karmelitinnenklosters 
Alba de Tormes, wo sie starb. Ihre Seligsprechung erfolgte 1614, ihre Heilig- 
sprechung am 12. März 1622. 

Johannes vom Kreuze setzte Theresias Werk mit Erfolg, jedoch nicht ohne 
Schwierigkeiten fort. Er beschäftigte sich mit Gründung neuer Klöster, war Prior 
von Calvario, Granada und Segovia, sowie Rektor des Studienkollegs in Baeza und 
verfaßte gehaltvolle mystische Schriften. Unerwarteterweise erwuchs ihm inner- 
‚halb der Reform selbst schwerer Widerstand. Schon am 9. Okt 1578 hatten gegen 
sein Anraten die Prioren der Reform einen Provinzial gewählt, obgleich die päpst- 
liche Genehmigung zur Bildung einer Provinz noch nicht erteilt war. Nur mit 
großer Mühe gelang es Johannes auf dem Kapitel i. J. 1583, seine Brüder zu über- 
zeugen, daß die Beschaulichkeit der Zweck des Ordens sei, nicht aber Seelsorge 
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und Predigt. Auf dem Kapitel zu Madrid 1588 wurden die Klöster der Reform 
bereits in mehrere Provinzen geteilt, ein eigner Generalvikar gewählt und ein aus 
sieben Mitgliedern bestehender Rat (der Definitoren) aufgestellt, der über alle 
Angelegenheiten ‚‚des Ordens‘‘ d.i. der Unbeschuhten Karmeliten entscheiden 
sollte. Hierdurch war zwischen den unbeschuhten und den übrigen Karmeliten 
eine völlige Trennung verursacht, die noch heute fortdauert. Als Johannes einem 
weiteren Kapitelsbeschlusse, die Leitung der Nonnen aufzugeben, sich widersetzte, 
ward er auf einem Kapitel zu Madrid am ı. Juni 1591 seines Amtes als Definitor 
enthoben und als einfacher Konventuale in das abgelegene Kloster Rupella 
Peäuela) auf der Sierra Morena verwiesen. Von hier sollte er mit ız anderen 
auf eine in Mexiko zu errichtende Mission gesandt werden. Doch erkrankte er, ehe 
er dahin abreiste, und begab sich, da in seinem Klösterchen keine ärztliche Hilfe 
zu bekommen war, in das Kloster zu Ubeda in Andalusien, wo er reichlich fand 
was ein Kreuzesjünger sucht: Lieblosigkeit, Vernachlässigung und Kränkung; 
gleichwohl hatte er seine Hand zum Segen ausgebreitet, als er nach dreimonatigem, 
Leiden, am 14. Dez. 1591, im 49. Lebensjahre seine Seele Gott zurückgab. Er 
wurde 1675 selig- und 1726 heiliggesprochen und am 24. Aug. 1926 von Pius XI. als 
Lehrmeister der Heiligkeit und Frömmigkeit zum Kirchenlehrer ernannt. Sein 
Fest wird am 24. Nov. begangen. | 


3. Die Reform der hl. Theresia breitete sich immer weiter aus, 
mancher Hindernisse ungeachtet. Sie kam bereits 1584 nach Genua, 
1597 nach Rom (S. Maria della Scala), 1602 nach Neapel, 1605 nach 
Tusculum; 1612 entstand das Kloster ‚S. Maria de Victoria‘‘ in Rom, 
1614 „Corpus Domini‘ in Mailand. Im ]J.ı605 ließen sich Unbe- 
schuhte Karmeliten in Krakau nieder, 1609 in Avignon, 1610 in 
Brüssel und Lublin, 1611 in Paris und Löwen, 1613 in Köln, 1617 in 
Raab, 1618 in Posen, London und Lyon, 1619 in Florenz, 1622 in Wien, 
1624 in Prag, 1625 in Dublin, 1626 in Wilna und auf Malta, 1627 in 
Würzburg!, wo sie an der Stelle eines früheren Reuerinnenklosters 
einen Konvent errichteten (daher oft ‚‚Reuerer‘‘ genannt), 1628 in 
Graz, 1629 in München, 1631 auf dem Berge Karmel und in Brügge, 
1632 in Augsburg (St. Josef), 1633 in Venedig und Czerna, 1635 in 
Regensburg, 1649 in Gent u. Ypern, 1656 in Koblenz, 1674 in Linz a.D., 
1702 in Heidelberg, 1720 in Schongau, 1728 in Mannheim, 1732 in 
Urfarn-Reisach, 1752 in Neuburg a. D. usw. Schon 1582 gingen Karme- 
liten-Barfüßer nach Guinea, 1583 nach dem Kongo und dem Grünen 
Vorgebirge, 1591 nach Mexiko, bald auch in den Orient. Anfänglich 
(seit 1580) hatten die reformierten Karmeliten nur einen Provinzial; 
1578 wählten sie (s.o.) einen Generalvikar, wozu Sixtus V.nachträglich 
seine Zustimmung gab. Am 20. Dez. 1593 gestattete Clemens VIII., 
daß sie einen esgnen General wählten; am 33. Nov. 1600, daß sie zwes 
voneinander unabhängige Kongregationen bildeten, nämlich eine 
spanische vom hl. Joseph, welche neben Spanien Portugal und (West-) 
Indien umfaßte, und eine nichtspanische (italienische) vom hl. Elias, 
welche Italien, Frankreich, Flandern, Deutschland, Polen und Persien 


I Redemptus v. Kreuz Weninger, Kloster u. Kirche der unb. Karm. inW., 
Wäürzb. 1927. e ee Se ae Ben 
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umfaßte. Die spanische zählte 6, später Io Provinzen, die nicht- 
spanische 17, später 24 Provinzen; dazu kamen noch mehrere Missions- 
stationen in. Holland, England und Schottland, in Syrien, Malabar, 
in der Mongolei, in Mosambik, in Louisiana und Baltimore. Erst am 
12.Febr.1875 vereinigte Pius IX. die spanische und die italienische 
Kongregation zu einem einzigen Orden der Unbeschuhten Brüder 
U.L. Frau vom Berge Karmel. Ihre große Ausbreitung und schönen 
Erfolge verdanken die Unbeschuhten Karmeliten zunächst dem treuen 
Festhalten an den von Papst Urban VIII. am 22. März 1631 bestä- 
tigten Konsistutionen, welche in der Neuzeit gemäß dem Kirchlichen 
Gesetzbuch vom J. 1917 umgearbeitet und am Io. Jan. 1928 von 
Papst Pius XI. approbiert wurden, während jene der (Unb.) Kar- 
melitinnen am 22. Juni 1926 die päpstliche Bestätigung erhielten. 

Die Unbeschuhten Karmeliten essen niemals Fleisch; nur für Kranke und solche, 
welche auf Aushilfe oder Reisen gehen müssen, wird Dispens erteilt; Fleischspeisen 
sollen jedoch nur auf Seereisen erlaubt werden, auf anderen Reisen, Aushilfen 
usw. nur Gemüse oder Kräuter, welche mit Fleisch gekocht sind. Neben den 
kirchlich vorgeschriebenen Fasten beobachten die Unbeschuhten Karmeliten das 
Jejunium (nach Vorschrift der ursprünglichen Regel) alle Tage von Kreuzerhöhung 
(14. Sept.) bis Ostern, an allen Freitagen, an den Vigilien der Marienfeste, des 
Festes des Propheten Elias (20. Juli), des Fronleichnamsfestes, des Markusfestes 
und an den drei Bitttagen. Als Lagerstätte bedienen sie sich eines Brettes, das oben 
und unten als Stützen je ein Brettchen hat; auch gegen die Wandist ein Brett an- 
gebracht. Eine Wolldecke dient als Unterbett, eine zweite kleinere als Zudecke; auch 
das Kopfpolster ist aus Wolle und mit Wolle gefüllt. Einen Strohsack bekommen 
nur die Kranken. Über das kanonische Stundengebet ist bestimmt: die Matutin ist 
zur Mitternacht; um 5 Uhr morgens Prim und Terz, um 1,11 vormittags Sext und 
Non, um %3 nachmittags die Vesper, um 5 Uhr (im Sommer später) die Komplet; 
nur in den Studienhäusern sind Änderungen bzw. Milderungen zulässig. (Die 
Unbeschuhten Karmeliten beten das römische Brevier, wozu sie durch ein Privileg 
des Papstes Sixtus V. vom 20. Sept. 1586 ermächtigt wurden, während die Kar- 
meliten der alten Observanz noch ihr eignes Brevier haben.) Zwei Stunden 
des Tages, eine am Morgen nach der Terz (also von 5—6 Uhr) und eine abends 
vor oder nach der Komplet, sind der Betrachtung gewidmet, welche die Religiosen 
im Oratorium und meistens knieend abhalten. Montags, Mittwochs und Freitags 
nach der Komplet geißeln siesich ,,zur Vermehrung des Glaubens, für die Erhaltung 
des Lebens u. der Staaten der Fürsten, für die Wohltäter, für die Seelen im Fegfeuer, 
für die Gefangenen, für diejenigen, welche eine Todsünde begangen haben‘‘. Die 
Tracht besteht in Habit und Skapulier von kastanienbraunem Tuch, schwarz- 
ledernem Gürtel, einem Mantel! mit Kapuze (und einem Hut) von weißer Wolle. 
Einen etwas von dem der Priester abweichenden braunen Mantel (ohne Kapuze) 
haben die Laienbrüder, ‚‚fratres donati‘‘ genannt, wohl deshalb, weil sienach Art der 
Donati in den übrigen Orden zu den Hausarbeiten und zu den Geschäften außer 
dem Hause verwendet werden; der Hut ist schwarz. Während bei den Priestern 
das Noviziat nur ein Jahr dauert, worauf die einfachen, nach drei Jahren die 


1 Bei den beschuhten K. heißt das Mäntelchen, an dem die Kapuze angenäht 
ist, „Cucullus“ (= Hülle des Kopfes, Dütte). 
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feierlichen Gelübde abgelegt werden, dauert es bei den Laienbrüdern zwei Jahre 
und geht eine. Probezeit von drei Jahren voraus. Nach Ablauf des Noviziates 
legen auch die Laienbrüder die einfachen, drei Jahre später die feierlichen Gelübde 
ab. In Italien legen die Laienbrüder ein viertes Gelübde ab, nie nach der Auf- 
nahme unter die Chorbrüder zu streben. 

Die Reform der hl. Theresia nahm auch darauf Rücksicht, daß die Karmeliten 
ursprünglich keine Cönobiten, sondern Eremiten waren. In jeder Provinz sollte 
in stiller, abgelegener Gegend, wo möglich in einem Walde, eine Einsiedelei für 
solche Karmeliten errichtet werden, welche sich gänzlich dem beschaulichen 
Leben und strengsten Bußübungen widmen wollten. In einer solchen Einsiedelei 
soliten nicht mehr als zo und nicht weniger als 4 zum Chordienst verpflichtete 
Barfüßer sein und ein Superior an ihrer Spitze stehen. Diese Karmeliten-Ein- 
sıedler hatten stetes Stillschweigen zu beobachten; nur an hohen Festtagen konnte 
der Superior erlauben, sich über geistliche Angelegenheiten zu besprechen. Sie 
verständigten sich durch Zeichen oder durch kleine Täfelchen, die sie einander 
überreichten; der Gebrauch dieser Täfelchen sollte nur im Falle unbedingter 
Notwendigkeit statthaben. Fasten und Abstinenz waren noch strenger als in 
den übrigen Klöstern; an den Freitagen sollten die Einsiedier nur Gemüse 
erhalten. Nur besondere Wohltäter des Ordens durften in den Einsiedeleien be- 
berbergt werden, für gewöhnlich aber nicht einmal die übrigen Karmeliten die 
Umzäunung der Einsiedelei überschreiten. Jeder Einsiedler hatte seine eigne 
Zelle oder Hütte. Während diese nahe beisammen lagen, gab es noch eigne ent- 
legne Klausen, in welche sich die Einsiedler mit Erlaubnis des Superiors für die 
Advent- und Fastenzeit, sowie sonst (doch für gewöhnlich nicht über drei Wochen) 
zurückziehen konnten. Die letzten Einsiedeleien (in Italien und Frankreich) 
wurden infolge der neueren Umwälzungen unterdrückt. 


Was die Ordensämter betrifft, sowerden der General (Praepositus generalis) 
und sein Beirat (die vier Definitoren) von den Patres gremiales gewählt, welche 
der ganze Orden zum Generalkapitel entsendet, und zwar auf sechs Jahre. Die 
Provinziale und ihre Definitoren, sowie die Prioren der einzelnen Häuser werden 
vom Provinzkapitel auf drei Jahre gewählt. Für eine Provinz mit nur wenigen 
Klöstern (Provinzvikariat, Semiprovinz) ernennt der General einen Provinzvikar!. 


4. Infolge der großen Ausbreitung und segensreichen Wirksam- 
keit der Reform der hl. Theresia machte sich auch bei den übrigen 
Karmeliten eine Reformbewegung geltend. Es entstanden mehrere 
Reformkongregationen; in zahlreichen anderen Konventen ward eine 
Sirengere Observanz angenommen, und selbst Einsiedeleien wurden 
errichtet. | | 

Eine der bedeutendsten dieser Reformen war jene, welche Peter Behourt 
1604 im Kloster Rennes in der Bretagne begann und im Verein mit Matthias 
Thibauf® durchführte. Sie fand in Flandern, Deutschland und Italien Eingang; 
auch in,,Neu-Frankreich‘‘ entstanden mehrere Klöster. Zuletzt umfaßte die ,‚Kon- 
gregation der Towraine‘‘ 25 Manns- und 4 Frauenklöster. 


1 Über die Studienordnung der Unbeschuhten Karmeliten s. die vom General 
Gregor vom kl Joachim erlassene Carta circular, Madr. 1781; ferner: Methodo 
para los estudos da provincia deCarmelitas descalgos de Portugal, Lisboa 1769. 

4 Lexzin, La vie du ven. Thibaut, Par. 1673. 
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In Sizilien entstand 1619 durch Desiderius Placa von Catania und Alphius 
Licander eine Reform, die auch im Kirchenstaate und im Königreich Neapel 
Klöster errichtete. Mit Bewilligung des Generalkapitels von 1644 erbaten sich die 
Klöster der Reform, ı4 an Zahl, durch den General Leo Bonfilius von Innocenz X. 
die Erlaubnis, eine eigne Provinz bilden zu dürfen, in der besonders das Studium 
der orientalischen Sprachen gepflogen werden sollte, um sodann im Hl. Lande an 
der Bekehrung der Un- und Irrgläubigen zu wirken. Der Papst willfahrte der Bitte 
unterm 16. Febr. 1646. Diese Reform wurde von ‚Monte Santo‘‘ genannt, weil 
das Kloster, worin die Reform begonnen hatte, auf einem Berge dieses Namens in 
der Nähe von Messina lag. Die Anhänger dieser Reform nannten sich auch Karme- 
liten von der ersten Stiftung, weil sie die Ordensregel so beobachten wollten, wie sie 
Innocenz IV. 1247 genehmigt hatte. Im Jahre 1709 teilte sich die Provinz in zwei, 
deren jede den Namen ‚‚vom hl. Berge‘‘ beibehielt. 


Im J. 1633 ward in Turin auf Wunsch des Herzogs Viktor Amadeus von 
Savoyen durch die PP. Ludwig Bulla und Dominikus von der hl. Maria eine Re- 
form ins Werk gesetzt, welche allmählich von mehreren Klöstern angenommen 
wurde. 


In Frankreich begann P. Blanchard eine Reform, welche selbst über die 
Regel Innocenz’ IV. hinausgreifen und die ursprüngliche Regel des Patriarchen 
Albert von Jerusalem wieder zur Geltung bringen wollte. Blanchard gewann 
einige Gefährten und errichtete mit diesen eine Einsiedelei auf einer Heide bei 
Grateville an der Bayonner Heerstraße im B. Bazas. Jeder bewohnte ein eigenes 
Häuschen, in dem er auch seine Nahrung einnahm. Diese Karmeliten nannten 
sich gleichfalls ‚Mönche (von) der ersten Stiftung‘‘. Sie gelobten auch nur Gehor- 
sam, weil in diesem Gelübde die anderen schon enthalten seien, und übten die 
strengsten Bußwerke. Urban VIII. bestätigte 1636 die Reform, welche indes 
nicht lange bestand. Als ein abgefallener Priester, Labadi, nach Grateville kam 
und dort große Unordnungen verursachte, hob der Bischof von Bazas die Ein- 
siedelei auf. | 


Auch in den deutschen Klöstern brach sich die strengere Richtung Bahn; 
besonders durch die Bemühungen des Ordensgenerals Johann Anton Philippin:i. 
Dieser schickte den P. Antonin aus der Kongregation von Touraine und den 
P. Gabriel von der Verkündigung Mariä aus der Provinz Flandern nach Deutsch- 
land, welche in den Klöstern zu Aachen, Trier, Bamberg, Würzburg usw. heilsame 
Reformen trafen. Die Kurfürsten von Mainz und Trier, der Fürstbischof von 
Bamberg usw. gingen ihnen tatkräftig an die Hand. Um möglich viele Klöster 
zur Annahme der strengeren Observanz zu bewegen, erließ der General 1649 ein 
Rundschreiben, worin er ihre Erfolge in begeisterten Worten schildert. 


5. So hatte fast innerhalb des gesamten Karmelitenordens eine 
innere Erneuerung Platz gegriffen. Da erschütterten die Stürme der 
neueren Zeil, welche so verheerend über die Orden hereinbrachen, auch 
den Karmelitenorden aufs tiefste und führten, wenn auch keinen 
Niedergang in aszetischer Beziehung, so doch im äußeren Bestande 
herbei. Vor allem die französische Revolution, dann die Säkuları- 
sation, der in Österreich allein 23 Klöster zum Opfer fielen, ferner 
die Klosteraufhebungen in Portugal, wo i. J. 1834 21 Manns- und 
7 Frauenklöster der Unbeschuhten Karmeliten aufgehoben wurden, 
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in Spanien, wo i. J. 1835 vonıı8 Klöstern der Unbeschuhten und 78 der 
alten Karmeliten 48 bzw. 34 aufgehoben wurden, in Italien (1806, 
1855, 1866, 1870), wo von 113 Klöstern (darunter 80 der alten Obser- 
vanz), die es noch im Jahre 1860 gab, nicht mehr die Hälfte besteht, 
auf Sızslien, in Frankreich (1880, 1903), usw. Das Verzeichnis der 
Unbeschuhten Karmeliten vom Jahre 1906 führt 200 unterdrückte 
Konvente auf. 


Von den schweren Prüfungen und Leiden, welche der Orden in neuerer Zeit 
zu bestehen hatte, erhielt das ‚„Stammkloster‘‘ auf dem Karmel, das von unbe- 
schuhten Karmeliten bewohnt ist, nicht den mindesten Teil zugemessen. Vom 
Anfang des ı8. Jahrh. bis 1821 wurde es nicht weniger als viermal zerstört. Nicht 
schonte die Wut der Mamelucken jene Stätte, welche einen Richard Löwenherz, 
einen hl. König Ludwig und viele andere beherbergt hatte; 1821 sprengte Abdallah 
Pascha Kirche und Kloster in die Luft. Bruder Johann von Frascati machte es 
sich zur Lebensaufgabe, das Kloster wiederherzustellen. Er verstand es, Morgen- 
und Abendland dafür zu interessieren, und fand bei mehrmaligen Reisen nach 
Europa an den Höfen der Fürsten sowieir den Häusern der Bürger und der Bauern 
überall freundliche Aufnahme und offene Hände. König Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen gewährte ihm freie Fahrt auf allen Postwagen seines Landes. Im 
Jahre 1827 wurde der Grundstein zum Neubau des Klosters gelegt, das 1830 bezogen 
und 1840 vollendet wurde und an 200000 Mk. kostete. So haben die Karmeliten 
an jener Stätte, an der die Gründung ihres Ordens erfolgte, wiederum ein Kloster 
mit Kirche, um in der Nähe der Grotten der Propheten zu beten, den ins Heilige 
land Pilgernden Erfrischungen und Herberge zu gewähren, den Katholiken in 
Akka Seelsorge zu leisten, endlich in der Mission zu wirken. Das Ordensseminar 
St. Pankratius zur Ausbildung der Missionare befindet sich indes in Rom, während 
ım Kloster auf dem Karmel ein Noviziat besteht, dessen Leitung der P. Vikar 
als Stellvertreter des Generals versieht (der Titel Prior s. Montis Carmeli steht 
nur dem General zu). Der P. Vikar auf dem Karmel ist zugleich Oberer der 
sısiıschen Karmelitenmission. 


6. In neuerer Zeit ist der Karmelitenorden so in Aufschwung be- 
griffen, daß mehrere frühere Provinzen wieder, andere neu errichtet 
werden konnten. 


Die Karmeliten der alten Observanz, deren Konstitutionen i. J. 1930 
neu erschienen, haben in ı6 Provinzen und I Generalkommissariat 
(Australien; 1930) 120 Klöster mit c. 1500 Mitgliedern (Priestern und 
Laienbrüdern). Die einzelnen Provinzen sind: Rom, Neapel, Toskana 
und Sizslsen, Arago-Valentina und Baetica (in Spanien, mit Nieder- 
lassungen auf Portorico und in Venezuela), Malta, Holland (mit einer 
ap. Präfektur auf Java), Oberdeutschland (s. u.), Irland (mit ı Nieder- 
lassung in England), Polen (mit Häusern in den ehem. Gebieten von 
Österreich, Preußisch- und Russisch-Polen), Chicago, Neuyork, Bahia, 
Pernambuco und Rio de Janeiro (mit der Prälatura nullius Paracatü). 
Unmittelbar unter dem General steht Kirchwiedern (1909) in der 
Ischechoslowakei. Der Generalprior residiertt mitsamt der Ordens- 
kurie im Collegio Internazionale di S. Alberto (via Sforza Pallavicini Io) 
in Rom. | 
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Die Oberdeutsche Provinz umfaßt die Konvente Bamberg (1902 wieder 
errichtet!) mit Noviziat und Studentat, Straubing (1367 gegr.) mit Studentat, 
ferner Wien XVI, Wilhelminenstr. 160 1906) und Springiersbach (1922), während 
Mainz (1924) zu der 1922 err. holländischen Provinz gehört. Das Kloster in Strau- 
bing ward ı803 zum Zentralkloster bestimmt; dem letzten Prior Peter Heitzer 
gelang es, von König Ludwig I. den Fortbestand des Klosters zu erwirken. Bay- 
rische Karmeliten, diePP.Cyrill Knoll(t 1900) und Franz X. Huber in Straubing, 
verpflanzten den Orden 1864 nach Nordamerika®, hier entstanden u.a. Nieder- 
lassungen in Englewood, Pittsburg, New Baltimore, Scipio, Leavenworth, Niagara 
Falls, wo P. Pius M. Mayer, später (1902—ı9ı2) General, f 1918, ein Kolleg für 
Ordensstudenten errichtete. Amerikanische Karmeliten eröffneten 1929 ein 
Knabenkolleg in Nablus im Hl. Lande. Von den übrigen Provinzen sind besonders 
die holländische, die irländische und Rio de Janeiro im Wachstum begriffen. 
In Spanien verhinderte der Klostersturmi. J. 1931, beidem zwei Karmelitenklöster 
geplündert wurden, die Errichtung einer dritten (katalanischen) Provinz. 


Die Ordensobern der (beschuhten) Karmeliten sind: der General (Prior generalis) 
und dessen Rat: der Generalprokurator und die vier Generalassistenten, die 
aus verschiedenen Nationen gewählt werden sollen und sämtlich im Generalitium 
in Rom residieren; für die einzelnen Provinzen: der Provinzial und die Provinz- 
definitoren; für die einzelnen Konvente: der Prior, der Subprior und im Noviziats- 
konvent der P. Magister Novitiorum. Die Generalobern werden (vom General- 
kapitel) auf sechs Jahre, die Provinz- und Hausobern auf drei Jahre (vom Provinz- 
kapitel) gewählt. Die Bezeichnung der Karmeliten dieser Observanz ist: O. Fr. B. 
M.V.(d.M.C.) oder kurz OC(arm); doch werden sie oft, indes nicht offiziell, als 
beschuhte Karmeliten (OCC) bezeichnet zur Unterscheidung von den unbeschuhten 
(OCD) pristinae observantiae, welche neben der Bezeichnung „„OCD*“' (oder „u. K.‘“‘) 
auch daran erkenntlich sind, daß ihren Ordensnamen noch ein Zusatz bei- 
gefügt ist, z. B.: „Redemptus vom Kreuze‘, „Simon vom Berge Karmel‘', 
„Pius vom hl. Aloysius‘‘ usw. Die Tracht der Karmeliten der alten Observanz 
besteht in Habit und Skapulier von brauner Wolle, einem schwarzledernen Gürtel 
und einem kleinen braunen Mäntelchen (Kukulle), an welches eine braune spitze 
Kapuze angenäht ist, wozu noch ein brauner, bei Prozessionen usw. ein großer 
weißer Mantel und ein schwarzer Hut kommen. Die Laienbrüder unterscheiden 
sich von den Priestern nur durch die Tonsur. 


Die Unbeschuhten Karmeliten? haben in ıg Provinzen 24I Kon- 
vente mit c. 3000 Mitgliedern. Die einzelnen Provinzen sind: Alt- 
Kastıilien (mit 8Konventen in Spanien und 6 auf Kuba), Baetica (Anda- 
lusien) mit 7 K. in Spanien und 6 in Argentinien); Katalonıen (mit 
6K. in Spanien und 7 in den Vereinigten Staaten Nordamerikas) ; 
Genua (mit 6K.); Rom (mit 4K. in Rom, 6 in der Umgebung von 
Rom, 2 in Rio de Janeiro und Säo Paulo in Brasilien und 5 in der 
Mission von Syrien); Polen (4); Lombardei (10); Avenion-Aquitan 


1 Jubiläums-Andenken an das 25jährige Wiederbestehen des Karmeliten- 
klosters Bamberg, Bamberg 1927, ill. 

2 Vgl. hierüber Clemens Martini OCG, Der deutsche Carmel II, 618 ff. 

8 Catalogus Conventuum Religiosorum et Monalium Carmelitarum Discalcea- 
torum cum Appendice Communitatum Tertii Ordinis, Romae 1930, m.e. Ver- 
zeichnis der Generalobern seit Beginn der Reform (p.7 ss.). 
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(mit 8K. in Frankreich, ı in Monte Carlo und 5 K. in der Mission 
von Mesopotamien und Persien); Brabant (4); England-Irland (mit 
3K. in England, 4 in Irland und ı in Alhambra in Kalifornien, 1924 
ert.); Neapel (6); Venedig (7); Aragonien (mit ıoK.in Spanien, 
14 in Mexiko und 4 in den Vereinigten Staaten); Etrurien (6); Öster- 
reich (4); Navarra (mit I4K. in Spanien, 7 in Chile, 6 in Colombia, 
sin Peru, 5 in der Mission von Verapoly in Britisch-Indien und 4 in 
der Mission von Uraba in Colombia); Bayern (mit 8K. in Bayern, 
2in Holland und 2 in den Vereinigten Staaten Nordamerikas) ; Flandern 
(mit 5 K. in Flandern und 3 K. in der Mission von Quilon in Britisch- 
Indien); Burgos (mit 5 K. in Spanien, 4 in Brasilien, ı in Uruguay, 
2 in Ecuador und Iin Bolivia). Ferner 2 Semiprovinzen, nämlich Malta 
mit 2, und Ungarn mit 3 Konventen. Dazu kommen die dem General- 
definitorium unmittelbar unterstehenden Konvente: Generalatshaus 
in Rom (34), Corso d’Italia 38, Internationales Kolleg (ebd. Nr. 39), 
gegr. 1926, Pfarrei zur hl.Theresia (ebd. Nr. 37), Berg Karmel, Haifa, 
(zwei), Kairo (gegr. 1927), Sombor in Jugoslavien (1904), Alandroal 
(1928) und Elvas (1929) in Portugal. Der General(-Präpositus) 
residiert im Internationalen Kolleg SS. Theresiae a Iesu et Joannis 
a Cruce in Rom, wo der Orden zu Ehren der hl. Theresia auch ein 
schönes Gotteshaus erbaute, das am 19. April 1902 von Kardinal 
Gotti konsekriert wurde. 


Spanien umfaßt sonach 6 Provinzen mit ı22 Konventen, von denen indes 
nor 5oin Spanien selbst liegen; Kloster und Kirche in Madrid wurden am Io. Mai 
1931 von den Revolutionären zerstört. — Italien zählt 6 Provinzen mit 52 Kon- 
venten (davon 2 in Südamerika und 5 in Syrien), wozu noch 2 dem Generaldefini- 
torıum unmittelbar unterstehende Häuser in Rom kommen (s. 0.).— In Frankreich 
errichtete P. Dominikus vom hl. Joseph 1839 auf Zureden der Karmelitinnen- 
priorin Bathilde zu Bordeaux wieder ein Kloster; im J. 1903 zählte die Provinz 
Avıgnon 8, Aquitanien 7 Konvente; heute zählt die vereinigte Provinz 9 Häuser, 
ferner 5 im Irak und in Persien. — In Irland sind Klöster in: Dublin (2), Loughrea 
und Castlemartyr, in England in: London (41 Church Street, Kensington, Lon- 
don W.), in Wincanton (Somerset) und in Gerrard’s Croß; in Belgien in: Brüssel, 
Chevremont bei Lüttich, Soignies und Namur, welche die Provinz Brabant, ferner 
in Brügge, Gent, Ypern, Courtrai und Berchem bei Antwerpen, welche die 
Provinz Flandern bilden; ferner gehören zur Provinz Flandern Carmel Hill und 
St. Josephs’ High School in Trivandrum und St. Elias Mount in Thuckalay in 
Travancore. Die Konvente der (1740 errichteten und 1882 wiederhergestellten) 
bayrischen Provinz sind: Würzburg (gegr. 1627), Regensburg! (Alter Kornmarkt 7; 
gegr. 1635), Reisach (1732) bei Oberaudorf in Oberbayern, Geleen (1876) in 
Holland-Limburg, Kreuzberg bei Schwandorf (1889), Regensburg (Kumpfmühler- 
str. 37; gegr. 1900), Mariahilfsberg in Neumarkt in der Oberpfalz (1907), Groenen- 
dijk (1907) in Leiden-Holland, München-Neuhausen (1921) u. Waspik-Bowem 
bei 'sHertogenbosch in Holland (1927) ; ferner Holy-Hill, Wisc. (1908) u. Milwaukee 
(1914). Die (1701 errichtete und 1882 wiederhergestellte) österreichische Provinz 

3 Bekannt durch den ‚Karmelitengeist‘‘, eine Art Melissengeist, der 1718 


von P. Ulrich von der hl. Dreifaltigkeit (} 1724) aus Koblenz, einem vormaligen 
Apotheker, erfunden wurde (Sulzbacher Kalender f. kathol. Christen 1895, S. 66). 
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umfaßt die Klöster in Wien (XIX/ı Silbergasse 35), Graz (1628; w. e. 1844). 
Linz (1674) und St. Pölten (1706; w.e. 1924) ; die 1627 errichtete und 1920 erneuerte 
polnische Provinz Klöster in Krakau (1605; 1909), Czerna (1633), Wadowice (1899), 
Lublin (1610; 1913) und Stary (1754; 1918); die (1903 errichtete) Semiprovinz 
Ungarn Györ (1697), Budapest (1896) und Keszthely (1927). 

In Asien sind Klöster in den B. Verapoly und Quilon in Vorderindien, ferner 
in Mesopotamien, Persien und Syrien; in Amerika! in Argentinien, Chile, Peru, 
Kolumbien, Mexiko, in den Vereinigten Staaten und auf Kuba. 


$ 11o. Heilige, Missionare und Schriftsteller des Karmelitenordens. 


I. Der Orden U.L.Frau vom Berge Karmel erwarb sich um 
Kirche und kirchliche Wissenschaft hohe Verdienste. Zahlreiche 
Karmeliten waren Vorbilder der Heiligkeit; andere ragten hervor als 
kirchliche Würdenträger, als Muster des Seeleneifers, als Missionare, 
als Helden der christlichen Liebe am Kranken- und Sterbebette, als 
Gelehrte und Schriftsteller. 


Neben Simon Stock und Johannes vom Kreuze zählen zu den bekannteren 
Heiligen des Ordens: Andreas Corsini, Prior in Florenz, } 6. Jan. 1373 als Bischof 
von Fiesole, ein Vater der Armen und der Sünder (Fest am 4. Febr.), sowie Petrus 
Thomae® t 6. Jan. 1366 im Kovent zu Famagusta auf Cypern, (Titular-)Patriarch 
von Konstantinopel, der sich mit großem Eifer der Wiedervereinigung der schis- 
matischen Griechen widmete. Vonı3 Karmeliten und Karmelitinnen ist die Selig- 
sprechung im Gange. 

Hohen Ruhm erlangte der ehrw. Ordensgeneral P. Dominikus a Jesu Maria? 
Ruzzola, f 16. Febr. 1630, der in bezug auf Dauer und Heftigkeit der Ekstasen 
fast einzig in der Geschichte der Heiligen dasteht, auch als Begleiter des Herzogs 
Maximilian von Bayern zum Siege am Weißen Berge bei Prag (8. Nov. 1620) 
beitrug. 

Ferner seien angeführt: die Generale Nikolaus Audet, } 1562, und Gregor 
Canalis, t 1631, sowie die Laienbrüder Franz vom Kinde Jesu, } 1604, und 
Johannes vom hl. Samson*, + 1636, der von Kindheit an blind war. Mehrere Kar- 
meliten starben in Pflege der Pestkranken (im ]J. 1489 in Brüssel 20) oder als 
Martyrer in den Missionen. In der Reformation zeigten viele Glaubenstreue und 
Bekennermut; so der Prior des Nürnberger Klosters St. Salvator, Dr. Andreas 


1 GC. W. Currier, Carmel in America: a centennial history of the Discalceated 
Carmelites in the United States, Baltimore 1890. 

3 AA. SS. Boll. Febr. 611 ss. 

8 Acta canonis., Romae 1843 s., 4 voll.; I. Caramuel OCist., Viennae 1655; 
Philippus a Ss. Trinitat. OCarm, ital. von Gregorio di s. Francesco, Roma 1668; 
Raphael a St. Joseph OCarm, Wien 1678; Rb. 1729; Bonif. Müller, Wien 1878; 
Sr. Maria Gabriela vom hist. Sakrament (v. Liszt) OCarm, Innsbruck 1902; 
Redemptus v. Kreuz Weninger OCD, Mch. 1927; Aug.M. Knoll, E.K. Winter, 
H.K. Zeßner-Spitzenberg, Wien 1930, ill. Vgl. ferner: Gindely in Archiv f. österr. 
Gesch. LVI, ıff.; LXV, 137 ff.; Riesler in Sitzungsberichte der K. bayr. Akad. 
der Wiss., philos.-philol. u. histor. Klasse 1897, 423 ff.; Karl Guggenberger, Die 
Studienkirche in München, Beilage z. Jahresber. d. Ludwigs-Gymn. in München 
f. 1920/21. 

* Vie du ven. Frere Jean de St-Samson, Paris 1882. 


un 


Die Karmeliten in der Heidenmission. 77 
Stoß! (Sohn des Bildhauers Veit Stoß), } 1540, dem es hauptsächlich zu verdanken 
ist, daß die katholische Religion im B. Bamiberg erhalten blieb; Heinrich Turch 
+ 1578, und Petrus de Wolj (t 1580), die in Belgien für den Glauben starben; Petrus 
von der Mutter Goltes, der am 25. März 1643 in Dublin erdrösselt wurde, u.a. m. 
P. Dositkeus vom hl. Petrus und P. Theodosius vom hl. Alexius wurden am 30. Juni 
1794 in Arras hingerichtet; ıo weitere unbeschuhte und 8 beschuhte Karmeliten 
starben als Martyrer der Revolution in La Rochelle, Petrus Gros am 10. März 1794 
im Gefängnisse zu Dijon; Karl J. Perdrix ward am 19. März enthauptet. P. Jo- 
hannes Damascenus Sigmund, Pfarrer in Virgen, wurde mit seinem Kooperator 
Martin Unterkircher am 2. Febr. 1810 auf der Angerburg bei Lienz in Tirol von 
den Franzosen erschossen. 

Vonc. 300 kirchlichen Würdenträgern? seinur erinnert an Kardinal Hieronymus 
Maria von der U. Empfängnis Gotti OCD, t 1915, und Raphael vom hl. Joseph 
(Karl) Rossi OCD, 1930 zum Kardinal erhoben; an die Barfüßer-Bischöfe: Bern- 
hard vom hl. Aloysius Mellano, Erzbischof von Verapoly, } 1897; dessen Nach- 
folger Bernhard von Jesu Arguizoniz; Ferdinand aS. Maria Ossi, Bischof von 
Quilon, 1905; dessen Nachfolger (bis 1931) Aloys a S. Maria Benziger aus Ein- 
siedeln, sowie aus früherer Zeit an: P. Bernardus?, ersten Bischof der Kanarischen 
Inseln (1351— 1354); Bernhard von der hl. Theresia (Joh. Duval), ersten Bischof von 
Bagdad (1638), f 1669; Franz Sales von der schmerzhaften Mutter (Eustach Feder!) 
aus München, ap. Vikar von Malabar, t 1787, und Viktor von der hl. Maria (Franz 
Xaver Schwaiger) aus Ellingen, ap. Vikar von Großmongolien, t 1793. Bis zum 
J. 1500 wirkten bereits 33 Missionsbischöfe und ı2 Erzbischöfe allein in Asien; 
inder 2. Hälfte des ı8. Jahrh. noch 670 unbeschuhte Karmeliten in den Missionen. 
Nach der Säkularisation des Klosters Abensberg i. J. 1803 übernahm P. Wendelin 
Zink einen Missionsposten in Stralsund, wo er 500 Katholiken Pommerns und der 
Insel Rügen bis zu seinem Tode (1840) pastorierte. 


2. In der äußeren und besonders Herdenmission war der Orden 
vor allem im Orsent tätig. Die Wiedervereinigung der nestorianischen 
Thomaschristen an der Malabarküste in Vorderindien auf der Synode 
von Diamper 1599 war ein Verdienst der Jesuiten und der unbeschuhten 
Karmeliten der italienischen Kongregation. Diese gründeten auch am 
Anfang des 17. Jahrhunderts ein Kloster in Ispahan als Ausgangs- 
punkt einer erfolgreichen Mission in Persien, das seit dem Untergang 
der Dominikanermission im 14. Jahrh. kein Missionar mehr betreten 
hatte. Bald erhoben sich, vom Schah Abbas I. begünstigt, allent- 
halben christliche Gemeinden und Kirchen. Urban VIII. errichtete 
1629 in Ispahan ein Bistum, in dem neben Dominikanern, Franzis- 
kanern, Augustinern und Jesuiten besonders die Karmeliten eine 
ersprießliche Tätigkeit entfalteten, bis mit der Thronbesteigung des 
Nadir Schah 1736 eine blutige Verfolgung begann und das Christen- 
tum nahezu ausgerottet wurde. Alsbald nach ihrer Ankunft in Persien 
sehen wir die Karmeliten auch in Mesopotamien tätig, wo schon 1623 


1 Reinhold Schaffer, Andreas Stoß u: s. gegenreformatorische Tätigkeit, 
Breslau 1926, in ‚‚Breslauer Studien zur histor. Theologie‘, 5. Bd. 

3 Dominicus a lesu OCarm, Spicilegium episcoporum OCarm, Par. 16383; 
Weninger, Gesch. des Karmelitenordens, S. 216 ff. 

3 Röm. Quartalschr. VI, 237 ff. 
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ein Hospiz in Basrah entstand und P. Bernhard von der hl. Theresia 
(s. 0.) als erster Bischof von Bagdad wirkte. Französische (und deutsche) 
Karmeliten setzten die Mission in Persien und Mesopotamien fort. 
Mittelpunkt der Mission in Mesopotamien, die im Weltkriege Schweres 
durchzumachen hatte, ist das 1720 errichtete Kloster in Bagdad, wo 
Bischof Couprie (f 1831) i. J. 1825 ein besonders von P. Maria Joseph 
vom heiligsten Herzen Jesu (} 1898) gefördertes St. Josephs-Kolleg 
mit Handwerkerschule gründete. Außer in Bagdad wirken die Kar- 
meliten in Basrah und Amarah imIrak, ferner inMohammarah-Abadan 
und Bushir am Persischen Golf!. Bereits 1652 gab P. Ignatius von 
Jesus, Missionar in Basrah, ein Werk zur Widerlegung der dortigen 
Johanneschristen (Mandäer) heraus?. 

Seit 1643 wirken die Karmeliten in Tripoli in Syrien, wo sie ferner noch Kon- 
vente in Biscerri, Kobbayoth, Alexandrette und Beilan haben. Schon 1609 kamen 
die Karmeliten vom Hl. Lande aus in das ehem. Königreich Banda, wo sie am 
15. März die Königin Arnoria tauften®. Bereits 1620 gründeten sie von Ormuz am 
Persischen Golfe aus,.ein Kloster in Goa in Vorderindien. In diesem erhielt 1635 
Pierre Berthelot aus Honfleur in der Normandie, ein Seemann und Kosmograph 
im Dienste des portugiesischen Königs, von P. Philippus von der hist. Dreifaltig- 
keit das Ordenskleid U.L. Frau vom Berge Karmel und den Ordensnamen 
Dionysius von der Geburt des Herrn. Noch in demselben Jahre verteidigte der 
Novize, der schon 1629 zum Siege der Portugiesen über den Sultan von Atschin 
in den Gewässern von Malakka wesentlich beigetragen hatte, im Auftrag seiner 
Obern den Hafen von Goa gegen die Holländer, ward aber schon am 26. Nov. 1638 
in Atschin (Sumatra), wohin er als Gesandter gekommen war, nebst dem Laien- 
bruder Redemptus vom Kreuze (Thomas Rodriguez de Capua aus Parades in 
Portugal) und 60 anderen Christen nach schweren Kerkerqualen enthauptet; die 
beiden Martyrer wurden am ı1o. Juni 1900 seliggesprochen®. Die Mission in 
Ostindien?® erhielt sich bis zur Gegenwart, in der unbeschuhte spanische Karme- 
liten 5 Konvente im B. Verapoly haben; 1903 ward durch flandrische, von Bischof 
Benziger berufene Karmelitenin Trivandrum an der Malabar-Küste ein Kloster mit 
Kolleg gegründet. Von schönen Erfolgen ist auch die Wirksamkeit der Karmeliten 
im apostol. Klerikalseminar Putempally (B. Verapoly) begleitet, welches P. Bonifaz 
vom heiligsten Herzen Mariä Kurz aus derbayrischen Provinz der Unbeschuhten 
Karmeliten seit 1884 bis zu seinem Tode am 4. Mai 1915 leitete; andere Patres 
dieser Provinz wirken an den Kollegien (Gymnasien) in Ernaculam, Changana- 
chery und Tritschur. Ebenso leiten die Unbeschuhten Karmeliten im B. Quilon 
Gymnasien in Quilon und Trivandrum, ein Klerikalseminar in Tangacherry und 
ein Knabenseminar in Quilon. 


t Müller-Simonis, Vom Kaukasus zum pers. Meerbusen, 320 ff.; Die kath. 
Missionen XXVIII, 243 ff., 265 ff., usw. 

2 Narratio originis et errorum Christianorum s. Joannis, Romae. 

8 Discours au vray de la conversion de la reyne de Bandas, Troyes (1609). 

4 Die kath. Missionen XXIX, 25ff., Soff. Lebensbeschreibungen von: 
Spiridione, Milano 1900, Henricus a S. Familia OC, Ypres 1900, u. P. Gontier, 
Par. 1917. 

5 Andrd de Sainte Marie OCarm, Champs et Moissons d’Apostolat dans l’Inde 
malabare et tamoule, Lille 1913, ill., die Zeitschrift: Missions des Peres Carmes 
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Nicht unbedeutend ist auch die Tätigkeit der Unbeschuhten Karmeliten 
ın der Neuen Welt. Im ]J. 1586 ließen sie sich in Mexiko! nieder, wo es um die 
Mitte des ı9. Jahrh. ı6 Klöster gab; heute sind es noch 14. Von 1785 an wirkte 
Paul de Saint-Pierre (t 1826), der ‚‚erste deutsch-amerikanische Priester des 
Westens?'‘, mit großem Eifer als Pfarrer von Kaskasia, Ste. Genevieve und St. Ga- 
briel zu Iberville, La. In der Neuzeit entstanden 6 Konvente auf Kuba (darunter 
das Kolleg S. Felipe in Habana, 1880 errichtet), ı4 in den Vereinigten Staaten, 
ı in Bolivia, 6 in Argentinien, 7in Chile, 4 in Kolumbien, 5 in Peru, ı in Uruguay, 
2in Ecwador. In Brasilien, wo um das Jahr 1718 zwölf Aldeas der Karmeliten 
gezählt wurden und Konvente in Bahia, Pernambuco, Recife usw. bestanden, 
ijeßen sich 1894 holländische beschuhte Karmeliten aus den Klöstern Boxmeer und 
Osch unter P. Cyrill Thewes in Angra-dos-Reis im B. Petropolis nieder, und auch 
die Unbeschuhten haben in Brasilien 6 Niederlassungen. 


3. Die Karmeliten unterhielten frühzeitig ÄKlosterschulen. Johannes 
Turmair, nach seiner Heimat Abensberg ‚Aventinus‘ genannt, Bayerns 
berühmter Geschichtschreiber, } 1534, empfing bei den Karmeliten 
in Abensberg seine erste Bildung. In Ravensburg eröffneten die unb. 
Karmeliten 1662 eine gelehrte Schule. Von 1777 bis 1785 leiteten 
die Karmeliten ein Gymnasium in Lienz in Tirol. In Löwen entstand 
1621 das Missionsseminar St. Josef, neben anderen Seminarien eine 
Pflanzschule von Missionaren für den Orient. Berühmt waren die an 
den Universitäten Alcala de Henares und Salamanca lehrenden Karme- 
liten. Auch in Paris usw. wirkten Karmeliten von hohem Rufe. An- 
sehnlich waren die Bsbliotheken des Ordens; St. Anna in Augsburg 
besaß eine Sammlung der seltensten und besten Ausgaben der Kirchen 
väter. 

Von den Gelehrten und Schriftstellern des Ordens ragen besonders 
die Complutenses und die Salmanticenses hervor. 

Unter Complutenses versteht man die Verfasser eines zu Alcalä de Henares 
(Complutum) erschienenen Handbuches der Philosophie in Form von Disputati- 
onen zu den Hauptwerken des Aristoteles, betitelt: Collegium Complutense 
philosophicum, Alcalae 1624 ss., vier, in späteren Ausgaben fünf Folianten. Die 
Bearbeiter waren die Lehrer am Collegium Complutense S. Cyrilli discalc. Fratrum 
0.B. Mariae de monte Carmeli in Alcalä: Alichael a Ss. Trinitate, } 1661, An- 
tmins amalre Dei aus Leon, + 1641, und Blasius a Conceptione, } 1694. Eine kürzere 
Bearbeitung besorgte Johannes ab Annuntiatione, } 1701. Von anderen philo- 
sophischen Schriftstellern seien genannt: Ignatius Ponce-Bacca, ein bedeutender 
Erklärer des Aristoteles und Verfasser eines ‚‚Cursus artium‘' (Matr. 1748, 3 voll.); 
Gabriel vom hl. Vinzenz, + 1671, der neben mehreren theologischen Werken 
auch philosophische, darunter einegründliche Logik (Romae 1669) veröffentlichte; 
Emericus « s. Stephano, von dem 1729 in Regensburg eine Philosophia Thomistica 
erschien, usw. 

Unter Salmanticenses®? versteht man die Verfasser eines umfassenden Kursus 


ı Jos. Gomez dela Parra, Fundacion y primero siglo del convento de S. Joseph 
...de la Puebla de los Angeles en la Nuova Espaja, Puebla de los Angeles 1732. 

? Geschichtliche Studie v. Joh. Rothensteiner, St. Louis, Mo., 1g11. 
 ®F.Ehrle S)J, Los Manuscritos Vaticanos de los Teölogos Salmantinos del 
sıglo XVI, Madr. 1930, Biblioteca „‚Estudios Eclesiästicos‘‘, 1. 
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der Theologie, betitelt: Collegii Salmanticensis Fratrum discalceatorum B.M. 
de monte Carmelo primitivae observantiae cursus theologicus etc., Salamanca 
1631 ss.,9 Fol., u.d. Die Verfasser waren die Unbeschuhten Karmeliten und Pro- 
fessoren der Theologie an der Universität Salamanca: Johannes ab Annuntiatione 
(s. 0.), Antonius a matre Dei (s. 0), Dominikus von der hl. Theresia, } 1654, Antonius 
vom hl. Johann Baptist, } 1699, und Alphonsus ab Angelis, + 1724. — Einer etwas 
späteren Zeit gehört der ‚‚Cursus theologiae moralis collegii Salmanticensis‘ etc. 
an, in seinen ersten Abteilungen bearbeitet von Franziskus a Jesu Maria, 
t 1677, fortgesetzt von Andreas a malre Dei, + 1674, Sebastian vom hl. Joachim, 
t 1714, und Alphonsus ab Angelis (s. o.), vollständig in 6 Fol. erschienen zu Sala- 
manca, Lyon und Madrid 1665—1724; auch in Venedig 1728. 


Außerdem sind noch anzuführen: Guido (de Terrena) von Perpignan, auch 
Guido Parisiensis genannt, t 1342, gefeierter Lehrer an der Un. Paris, Ordens- 
general (1318), dann Bischof von Palma und Eine; Johannes Bacon (von 
Thorpe), f 1346, mit dem Beinamen ‚‚Doctor resolutus‘', dessen Kommentar zu 
den Sentenzen des Lombarden (1484 u. ö. gedruckt) mehreren Karmeliten wie 
Dionys. Blasco (1672 ff.), Elisaus a Garcia (1700 ff.), Jos. Zagaglia (} 1711) und 
Didakus de Castilla (1731) als Grundlage ihrer theologischen Werke diente; sodann 
Petrus de Casis (Des-Maisons), } 1348, General des Ordens (1330), hierauf Bischof 
von Vaison und (1342) Patriarch von Jerusalem; Franziskus de Bachone (Bacho), 
t 1372, Professor in Paris mit dem Beinamen ‚‚Doctor sublimis‘‘; Bernhard 
Angriani (Ayguanus) aus Bologna, } nach 1386; dessen Bruder Michael, f 1400, 
Ordensgeneral; Alanus von Lynn, t 1420; Thomas Netter Waldensis, } 1430, der 
auf den Konzilien von Pisa und Konstanz tätig war und umfassende Werke gegen 
Husiten und Wiclifiten verfaßte; Bartholomäus de Racoli, Ordensgeneral, Erz- 
bischof von Marseille (1433—45) ; Joh. Brisselot, t 1520, Beichtvater Kaiser KarlsV.; 
Alexander Blanckart (Candidus), f 1555, Prof. an der Universität Köln, der auf 
dem Konzil von Trient zwei sehr bewunderte Reden hielt, eine niederdeutsche 
Bibelübersetzung (Köln 1548) und gegen Calvins Angriffe auf die Reliquienver- 
ehrung zwei lat. Schriften (ebd. 1551) verfaßte; Eberhard Billick! aus Köln, 
t 1557 als Weihbischof von Köln, als Prior des Kölner Klosters und Provinzial 
der Niederdeutschen Provinz eine der Hauptstützen der Katholiken in Köln und 
am Niederrhein, gleichfalls auf dem Konzil von Trient, ferner auf dem Reichstage 
zu Augsburg 1547 f. tätig und Verfasser mehrerer Schriften; Anton Marinar:, 
t 1570, der auf dem Konzil von Trient am 20. Dez. 1545 eine treffliche Rede 
hielt und u.a. gegen Jansenius schrieb; Thomas Beauxamis (Bellamicus), } 1589: 
Petrus Cornejo de Pedrosa, + 1618, ein geschätzter Erklärer des hl. Thomas; 
Thomas de Jesus (a Jesu), t 1627, Johann Baptist de Lezana, t 1659; der Ordens- 
geschichtschreiber Philippus von der hist. Dreifaltigkeit, } 1671, von dem wir auch 
ein wertvolles Itinerarium orientale (deutsch Fkf. 1671) mit einer Biographie des 
sel. Dionysius von der Geburt besitzen; Matthias a Corona, } 1676, der ein großes 
Werk über die Kirche schrieb; der Ordensgeschichtschreiber Franziskus (Crespin) 
bonae spei, t 1677; Alexander von der hl. Theresia, } 1686, der zur Verteidigung 
des päpstlichen Primates, der hl. Eucharistie usw. mehrere polemische Werke 
verfaßte; der Ordensgeneral Dominikus von der hist. Dreifaltigkeit, + 1687, dessen 


* Biographie von Al. Postina, Fb. ıg901 (2.u.3.H. des 2. Bdes. der ‚‚Er- 
läuterungen u. Ergänzungen zu Janssens Gesch. des deutschen Volkes‘‘). 
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Hauptwerk eine theologische Erkenntnislehre (Bibliotheca theologica) in 7 Fol. 
bildet; Liberius a Jesu, f 1719, dessen Controversiae dogmaticae Johannes Fran- 
ziskus von der hl. Maria Magdalena in 7 Fol. herausgab; Honoratus a S. Maria, 
11729, durch ein Werk über Regeln und Anwendung der Kritik sowie durch zahl- 
reicheapologetische und geschichtliche Schriften verdient; Anastasius vom hl. Kreuze 
{Ignaz Falk), + 1761; Petrus M. Bianchi, } 1808, der 115 Schriften hinterließ, u.a. 

Als Exegeten seien angeführt: Mich. Angriani, } 1400; Blanckart (s.o.), 
tı555, der eine ill. niederdeutsche Bibelübersetzung bot (Köln 1548); Johannes 
s Jesu Mariat!, t 1615, der bedeutendste von fünf Schriftstellern dieses Namens, 
dessen vom hl. Robert Bellarmin und vom hl. Franz von Sales gerühmten Werke 
(Erklärung des Hohenliedes usw., ,‚Theologia mystica‘ in 4 Fol.,,,Ars concionandi‘‘) 
öfter im Drucke erschienen?; Antonius a malre Dei aus Valladolid, +} 1679, der 
eine Einleitung zur Hl. Schrift und eine Erklärung der Sprichwörter bot; Johannes 
de Sylveira, } 1687, der 80 Jahre im Orden lebte und u.a. Kommentare zu den 
hl. Evangelien, zur Apg. (cum Apologia Garmelitana) und zur Apok. verfaßte; 
Cherubin vom hl. Joseph, + 1715, der 4 Bde eine ‚‚Bibliotheca criticae sacrae‘‘ 
sowie eine „„Summa criticae sacrae‘‘' in 9 Bden. verfaßte; Modestus vom hl. Jo- 
hannesd. E.,t c. 1718, der die Klagelieder des Jeremias und I. Makk. in klassischem 
Latein erklärte; Didakus vom hl. Antonius, + 1763; Alexius Eisentraut aus Zeil, 
Prof. der orientalischen Sprachen in Heidelberg, t 1785; Leonhard vom hl. Michael, 
t 1796; Thaddäus vom hl. Adam (Anton Dereser), } 1827, der die vom Aufklärungs- 
theologen Dominikus v. Brentano begonnene deutsche Übersetzung der HI. Schrift 
fortsetzte, auch ein ‚‚Deutsches Brevier‘' herausgab. 

Von Moraltheologen seien neben den Salmanticensern (s. o.) nur genannt: Fran- 
ziskus bonae spei (s.0.), } 1677; Antonius vom hl. Joseph, t nach 1779, der ein 
oft aufgelegtes Compendium Salmanticense verfaßte, und der vom Jansenismus 
nicht freigebliebene Heinrich vom hl. Ignatius, t 1719. 

Im Jahre 1613 veröffentlichte Thomas a Jesu (} 1627), Gründer des Klosters 
der unbeschuhten Karmeliten in Köln, das später noch öfters gedruckte Werk 
„Thesaurus sapientiae divinae in gentium omnium salute‘‘, in dem er den Plan zur 
Einsetzung einer Kongregation von Kardinälen behufs einheitlicher Leitung der 
katholischen Missionen entwarf. Der Plan kam bald darauf zur Ausführung, indem 
Papst Gregor XV. auf Drängen des ehrw. P. Dominikus a Jesu Maria und des 
Kapuziners Hieronymus von Narni am 6. Jan. 1622 die Kongregation der Propa- 
£anda errichtete. 

Von zahlreichen aszetischen und mystischen Schriftstellern gebührt der erste 
Rang der hl. Theresia und ihrem großen Mitarbeiter, dem hl. Johannes vom Kreuze. 
Von Theresiens Schriften kommen besonders in Betracht neben 17 Kapiteln ihres 
„Lebens: Der ‚Weg zur Vollkommenheit‘‘, ihr Meisterwerk: ‚‚Seelenburg‘' 
(El castillo interior d las moradas, 1577), ihre Exclamaciones (nach Empfang der 
hl. Kommunion) und ihre lyrischen Gedichte?. Der hl. Johannes vom Kreuze 

ı Biographie von /sidorus as. Iosepho OCD, Rom. 1649. 

%? Deutsch z.B.: Stachel zur Zerknirschung u. Selbstgespräche, Mainz 1901. 

3 S.0.S. 64, Anm. 2; dazu viele Bearbeitungen u. Auszüge, wie: Wolfgang 
v.Gruben OSB, Theresianische Lebensweisheit, München 1915. P. Luis Martins 
Schrift: Die hl. Theresia von Jesus, Lehrerin der Mystik, erschien auch deutsch 
in Rb. und ebd., aus dem Flämischen von Redemptus a Cruce übersetzt: Der 
Flug zu Gott, das mystische Leben u. die hl. Theresia von F. Hieronymus a Maire 
De, Rb. 1916. 
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der klarste und gelehrteste aller mystischen Theologen, verfaßte die Schriften!: 
„Der Aufstieg zum Berge Karmel‘ ‚‚Die dunkle Nacht der Seele‘, ‚„ Dornen des 
Geistes‘‘ (nur in ital. Übersetzung erhalten), ‚ ‚Geistlicher Wechselgesang zwischen 
der Seele und Christus, ihrem Bräutigam‘, ‚‚Die lebendige Liebesflamme‘‘, usw. 
— Ferner sind zunennen: Jan Pascha, f c. 1532, ein Förderer der Kreuzwegandacht 
in Belgien usw.; Johannes a Jesu Maria, } 1615; Thomas de Jesus (a Jesu), f 1627, 
dessen ‚‚Seelenspiegel‘‘ oder Anleitung zur Prüfung des geistlichen Fortschritts 
Redemptus a Cruce ins Deutsche übertrug (Aachen); der blinde Laienbruder 
Johannes vom hl. Samson!, } 1636, von dem zahlreiche mystische Schriften 
stammen; Philippus von der hist. Dreifaltigkeit (s.o.), } 1671, dessen Summa 
theologiae mysticae (Lugd. 1656) Bertholdus Ignatius a S. Anna neuherausgab 
(Brux. 1875, 3 voll.); Antonius vom Hl. Geiste, } 1677, dessen Directorium mysti- 
cum P. Bernhard vom allerhl. Sakramente in neuer Ausgabe bot (Par. 1904); 
Emmanuel von Jesu Maria, der im Alphabeticum Marianum -(Neap. 1692) die 
Namen und Sinnbilder der Gottesmutter behandelte; Honoratus a S. Maria (Ss. o.), 
t 1729, Verfasser der trefflichen, auch spanisch und italienisch erschienenen 
Werke: Tradition des P£res... sur la contemplation und Les motifs et la pratique 
de l’amour de Dieu. 

Hervorragende Prediger und Predigtschrifisteller® waren u.a.: der hl. Albert 
von Trapani, } 1307, der durch seine Predigten viele (besonders Juden) bekehrte; 
Alanus von Lynn, } 1420; Joh. Weilhammer, Prior bei St. Anna in Augsburg, 
t 1472; Matthias Emick von Andernach, (t}c. 1480); Ägidius Faber (de Smedt), 
t 1506, Ratgeber Kaiser Maximilians I., der auch (ungedruckte) Kommentare 
zu den Sentenzen und zur Hl. Schrift, sowie religionsgeschichtliche und aszetische 
Schriften verfaßte; Thomas Beaursmis (s. o.), } 1589; Emmanuel von Jesu Maria 
(s.0.); Anastasius Borrds } 1908, und viele andere. 

Auch die Kirchengeschichte fand im Orden Pflege. Neben den Geschicht- 
schreibern des Ordens, von denen Cosmas a S. Stephano de Villiers (} 1758) und 
Marian Ventimiglia (t 1790) namentlich genannt seien, machten sich u. a. verdient: 
Theodor vom hl. Renatus, } 1728, durch ein franz. Werk über die Ungültigkeit der 
anglikanischen Weihen; Alexander vom hl. Johannes vom Kreuze (Mangin), f 1795 

‚und Benno aS. Apollonia (Lechner), welche Fleurys Kirchengeschichte von 1596 
bis 1768 fortsetzten. Mehrere Karmeliten verfaßten Leben der Gottesmutter, 
des hl. Joseph, der hl. Mutter Anna, der bl. Theresia, des hl. Johannes vom Kreuze 
usw.; Andreas Angeletti die des hl. Kanut (Romae 1667); Blasius (Biagio) della 
Purificasione ein Werk über die Siege, welche die Christen auf Mariens Fürbitte 
über die Ungläubigen erfochten (ib. 1687); Beauxamis eine Histoire des sectes...., 
lesquelles ont oppugn& le S. Sacrement (Par. 1576). — Karl vom hl. Aloys in 
Würzburg (t 1881) bot 1847 und 1860 Schriften über die kirchliche Statistik u. a.; 
Lukas a $. Theresia Hausmann (t 1905) eine Biographie der 1866 selig ge- 
sprochenen Karmelitin Maria ab Angelis, usw. 


t Erschienen Barcinone 1619; Madr. 1629; 1872; Pampelonae 1774 (beste 
Ausg.); lat. Col. 1710. Deutsche Übersetzungen boten u. a.: Modestus vom Al. Jo- 
hannes Ev. OCarm, Prag 1697; Gallus Schwab, Sulzbach 1830; Magnus Jocham, 
Rb. 1858 f.; P. Aloysius ab Imm. Conceptione u. Ambrosius a.S. Theresia OCD, 
Mch. 1925 ff., 5 Bde. 

3 Vgl. über ihn Joa. Brenninger OC in Analecta Ordinis Carmelitarum VII, 
223 ss., mit Lit. 

® N. Paulus in Katholik 1894, II, 279 ff. Ebd. 1906, II, 240. 
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Zur Zeit der Reformation traten außer Billick u. a. als Verteidiger der katho- 
lischen Lehre auf: Joh.M. Verratus, } 1562; P. Meller, von dem ein Gedenkstein 
an der Pfarrkirche zu Andernach besagt, er habe Martin Bucer so glücklich wider- 
legt, daß die ganze Gemeinde im katholischen Glauben verblieb; Christian Harting, 
der durch seine Predigten viele Protestanten zur Kirche zurückführte; Paul Heliä 
(Helgesen)!, $ nach 1534, ein mutiger Verteidiger der katholischen Kirche in 
Dänemark, u.a. In Augsburg indes trat Prior Joh. Frosck, der in Wittenberg 
studiert hatte und am 18. Okt. 1518 von Luther besucht wurde, mit mehreren 
Mitbrüdern, darunter Joh. Landisperger, zu den Reformatoren über. 

Zahlreiche Karmeliten haben in der Geschichte der National-Literatur 
sowie der Sprachforschung einen Namen. Vor allem wieder die hl. Theresia, deren 
Briefe in Hinsicht auf Sprache und Stil hervorragen, und der hl. Johannes vom 
Kreuze, dessen Umschreibung des Hohenliedes und des hl. Evangeliums nach 
Jobannes gleichfalls gerühmt werden. Sodann John Horneby aus Lincoln, der 
um 1370 Reimoffizien auf den Namen Jesu und Mariä Heimsuchung dichtete, 
und der sel. Baptista Spagnolo von Mantua, der ein gefeierter lat. Dichter war. 
Als Sprachforscher sind zu nennen: Jakob Wemmers, der 1638 in Rom ein Lexicon 
Aethiopicum veröffentlichte; Franz Xaver von der hl. Anna, der eine Konkani- 
Grammatik verfaßte; Cölestin von der hl. Lidwina (Petrus Golius), } 1678, vorher 
Calvinist, der die Nachfolge Christi ins Arabische übersetzte (Romae 1663) und 
den Erzbischof Sergius Risi von Damaskus bei Herausgabe seiner arabischen 
Bibel (1671) unterstützte; Petrus Thomas Cacciari, } 1768, der u. a. die Werke 
Leos I. in 3 Fol. herausgab; Paulinus vom hl. Bartholomäus? (Phil. Wesdin) aus 
Hoff in N.-Ö., t 1806, von 1776-89 Missionar in Malabar, später Professor der 
indischen Sprachen an der Propaganda, der die erste gedruckte? Sanskrit-Grammatik 
(Sidharubam, Romae 1799; 2. Aufl.u.d. T.: Vyacaranam, ib. 1804) in Europa ver- 
faßte, welche freilich noch Verwechslungen mit dravidischen Sprachelementen 
aufweist, sowie zahlreiche andere für die Sprachforschung bedeutende Schriften, 
ferner die Werke: Viaggio alle Indie orientali (ib. 1796, deutsch von Förster, 
Berlin 1798) und India orientalis christiana (Romae 1794) herausgab; Thaddäus 
se S. Adamo, t 1827, gleichfalls als Orientalist bedeutend, jedoch in den Auf- 
klärungsrationalismus seiner Zeit verstrickt. Als Bibliograph tat sich Ludwig 
rom kl. Karl Jacob (t 1670) hervor. 

Nennen wir noch Simon (Arnwylen) de Spira (von Speyer), } 1403, Mitbe- 
gründer der Universität Köln; den Historiker Giovanni Gioseppe di S. Teresaf; 
die Reiseschriftsteller F. Mawril vom hl. Michael® und Vincenz Maria von der 


I Biographie von Ludw. Schmitt SJ, Fb. 1893 (60. Erg.-Heft zu den ‚Stimmen 
aus Maria-Laach‘‘). 

3 Guis. Barone, Vita, praecursori ed opere di P. Paolino da s. Bartolommeo, 
Napoli 1888. 

3 Die ersten Sanskrit-Grammatiken verfaßten (handschriftlich) P. Heinrich 
Roth SJ (} 1668) und P. Joh. Ernst Hanzleden SJ (f 1732). Vgl. Wiener Zeitschr. 
{. die Kunde des Morgenlandes XV, 313 ff. Das erste gedruckte Buch, welches 
das Sanskrit- Alphabet, das Vaterunser und Ave Maria im Sanskrit bietet, ist: 
China illustrata von Athan. Kircher SJ, Amstelodami 1667; Kircher erhielt seine 
Angaben von P. Roth. 

€ Istoria delle guerre del regno del Brasile accadute tra la corona die Porto- 
gallo e la republica di Olanda, Roma 1698, 2 voll. 

5 Voyage des Isles Camercanes en l’Amerique qvi font parti des Indes occi- 
dentales, Av Mans 1652. 
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hl. Katharina von Sienal; den Professor in Neapel und Messina Paul Anton Fosca- 
rini, der sich bereits 1615 für das kopernikanische Weltsystem erklärte; die Mathe- 
matiker Andreas vom hl. Michael, } 1644, Ignatius Bagnati, t 1724, dessen Schüler 
Andreas M. Coscioni, ferner Hieronymus von der U. Empfängnis Badano, }f 1847; 
den Astronomen Nikolaus von Lynn, } c. 1390, den Architekten Bruder Raimund 
von Seclosa, } 1345, den Förderer der Hydromechanik Sebastian Johann Truchet, 
t 1729, den Bildhauer (Ordensgeneral) Michael Angriani, } 1400, den Maler 
Bruder Adriano in Corduba (auch Fra Filippo Lippi war eine Zeitlang Karmelit), 
endlich den Kupferstecher Johannes Maria Bresciano, } 1534: so ergibt sich aus 
all dem, daß im Karmelitenorden, obschon er seiner Grundrichtung nach beschau- 
licher Natur ist, stets reges Interesse für wissenschaftliches Schaffen herrschte. 
Auch die Musik fand im Orden eifrige Jünger; wir nennen: Joh. Ottobi (Hothby), 
ft 1487; Matthäus Flecha, } 1604; Franz Santarelli, } 1646; Manuel Cardoso, 
t 1650; Lorenz Penna, + 1693; Manuel Carneiro, } 1695; Justin ä& Despons (am 
Anfang des ı8. Jahrh.); Theresius a St. Maria Meyerhofer, t 1918; endlich den 
ehem. Israeliten Augustin Maria vom hl. Sakramente des Erlösers® (Hermann 
Cohen), f 1871 als Seelsorger der Kriegsgefangenen in Spandau, der nicht nur 
ein gefeierter Tonkünstler war, sondern auch ein ausgezeichneter Prediger und 
Förderer des Ordens, dem er in London ein Klösterchen errichtete, die erste Kar- 
melitenniederlassung in England nach der Reformation. 


In der Gegenwart ist der Orden vor allem auf aszetischem Gebiete 
tätig. Er läßt sich besonders die Förderung der Skapulierbruderschaft, 
des Dritten Ordens U.L. Frau vom Berge Karmel, der Verehrung 
des hl. Joseph und der hl. Mutter Anna, sowie der Andacht zum 
„Prager Jesukind‘“, dessen Statue P. Cyrill Schockweiler (} 1675) 
wieder auffand, ferner die Herausgabe aszetischer, historischer u. a. 
Schriften angelegen sein. 


Solche veröffentlichten u.a.: P. Eugenius vom hl. Joseph; Bernhard vom 
allerh. Sakrament; Joseph Maria vom hist. Sakrament; Marcellus a puero Jesu; 
Redemptus vom Kreuz Weninger; Patrick Gearon,; Beda Nägele usw. Ezechiel a s. 
Corde Iesw bot dogmatische Arbeiten; Valentinus ab Assumptione eine große 
Theologia dogmatico-scholastica; Basilius a S. Anna eine D. Thomae Aqu. Summa 
Summae in eius parte speculativa; Benedikt Maria a S. Cruce Zimmerman außer 
den Monumenta historica Carmelitana eine treffliche Arbeit über das Skapulier 
U.L. Frau. Spanische unbeschuhte Karmeliten geben seit 1905 die Monats- 
schrift ,,El Monte Carmelo‘‘ heraus; sie erscheint in der großen Klosterdruckerei in 
Burgos. Unter Leitung des P. Anastasius a S. Paulo erscheint in Rom viertel- 
jährig die kritische Zeitschrift ‚‚„Carmelitana‘‘, die sich über die mystischen Werke 
des Ordens der unbeschuhten Karmeliten verbreitet. Gerardo Beccaro, Provinzial 
der lombardischen Provinz der Unb. Karmeliten, gründete 1896 den ‚‚eucha- 
ristischen Bund‘. Von den Schriftstellern des Stammordens ragen besonders 
Gabriel Wesseis und Bartholomäus M. Xiberla hervor. 


ı Viaggio all Indie orientali, Roma 1672. 

3 Leben des ehrw. P. Hermann usw., von Abbe Karl Sylvain, deutsch Aachen 
1882; J. B.Gergeres, Bekehrung des Pianisten Cohen u. Bernhard Bauers, beide 
ehedem Israeliten, Rb. 1892. 
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$ ıııI. Die Karmelitinnen und der Dritte Orden U. L. Frau vom Berge 
Karmel. 


1. Gründer der Karmelitinnen (Karmeliterinnen) oder des Zweiten 
Ordens U.L. Frau vom Berge Karmel ist der Karmelitengeneral 
Johann Soreth (} 1471), der um I452 einer klösterlichen Vereinigung 
von Frauen Regel und Kleid des Mannsordens gab. Nikolaus V. 
genehmigte durch Bulle vom 7. Okt. 1452 die Gründung und gewährte 
den Nonnen die Privilegien der Klarissen und der Dominikanerinnen. 
Das erste Kloster entstand im Hause der Beginen zu Geldern, woran 
sich Klöster in Lüttich, Dinant, Huy, Namur, Vilvorde und Vannes 
reihten. 


Alsbald erhoben sich auch in anderen Orten, namentlich an solchen, wo es 
Karmeliten gab, Frauenklöster; die meisten wohl in Spanien. Zahlreiche Karme- 
litinnen ragten durch Heiligkeit des Lebens hervor; so die Stifterin des Klosters 
ın Vannes, die sel. Franziska, Tochter Ludwigs von Amboise und Gemahlin des 
Herzogs Peter II. von der Bretagne, welche 1467 in das von ihr (1460) gestiftete 
Kloster trat und 1485 als Priorin in Nantes starb!. 


2. Wie in den Mannsklöstern, so ward im Laufe der Zeit auch in 
den Frauenklöstern von verschiedenen Milderungen Gebrauch gemacht 
und auch die Klausur teilweise nicht mehr beobachtet. Um die not- 
wendige Reformen durchzuführen, gründete die hl. Theresia 1563 das 
Kloster San Jose in Avila für unbeschuhte Karmelitinnen und nach 
dessen Vorbild eine Reihe anderer: Medina del Campo (1567), Malagon 
und Valladolid (1568), Toledo und Pastrana (1569), Salamanca (1570), 
Alba de Tormes (1571), wo sie 1582 starb, Segovia (1574), Veas (1575), 
Caravaca (1576), Villanueva de la Xara. Palencia und Soria (1581), 
Granada und Burgos (1582), im ganzen 17, deren Gründungsgeschichte 
sie in ihren „Klosterstiftungen‘“ erzählt. Selbst im Menschwerdungs- 
kloster in Avila führte sie die Reform durch. Fortan zerfielen die 
Karmelitinnen gleich dem Mannsorden in unbeschuhte oder reformierte, 
auch Karmelitinnen von der strengeren Observanz genannt, und in 
solche von der milderen Observanz (beschuhte K.). 

Theresias Reform überschritt in kurzem die Grenzen Spaniens. 
Sie drang nach Belgien vor, wo die ehrw. Anna von Jesu (t 1621), 
den „königlichen Konvent‘ zu Brüssel (1607) und die Klöster in 
Löwen und Mont, ferner die sel. Anna vom hl. Bartholomäus (} 1626) 
das Kloster in Antwerpen stiftete. 


Die Einführung der Reform in Frankreich? erfolgte durch Kardinal Peter 
Berulle und die sel. Maria Acarie, geb. Barbara Avrillot, gewöhnlich Maria von 
der Menschwerdung® genannt. Diese erhielt in einer Erscheinung den Auftrag, 


ı AA. SS. Boll. Nov. II, 520 ss. Biographien von F. Leroy OM, Vita etc., 
Par. 1604; F.M. Richard, Nantes et Par. 1865, 2 vols.; deutsch Rb. 1892, usw. 

83 Mich. Houssaye, M.de Berulle et les Carmelites de France, Par. 1872. 
_ ® Biographien von Andre du Val, Par. 1621 u. ö.;Gramidon, ib. 1873; Boucher, 
ib. 1800 u. ö. (1893 von Bouix), deutsch nach dem Franz. des H. H. Felix Dupan- 
lowp, Köln 1860 (vgl. bes. 104ff., ı85ff.); H.R. Casgrain, Rb. 1872; Prince 
Emmanuel de Broglie, Par. 1903, in der Sammlung „Les Saints‘. 
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die Unbeschuhten Karmelitinnen in Frankreich einzuführen, wozu sie 1602 die 
königliche und 1603 die päpstliche Erlaubnis erhielt. Am 29. April 1603 wurde 
der Grundstein zum ersten Kloster in Paris gelegt. Berulle reiste nach Spanien, 
um dafür einige Nonnen, welche noch unter St. Theresias Leitung gestanden waren, 
zu gewinnen. Nach Überwindung vieler Schwierigkeiten kehrte er nach einem 
halben Jahre mit sechs Schwestern zurück, welche am 15. Okt. 1604 das Kloster 
bezogen. Bald mehrten sich die Klöster der Reform in Frankreich; nach ı5 Jahren 
gab es bereits 34. Als Frau Acarie am 17. Nov. 1613 Witwe geworden war, trat 
sie selbst als Laienschwester in das Kloster von Amiens (15. Febr. 1614) und starb 
am 18. April 1618 in Pontoise; sie wurde von Pius VI. 1791 in Gegenwart der 
verbannten Schwestern Ludwigs XVI. selig gesprochen (Fest am ı8. März). 
Bereits vor Madame Acarie hatten von ihren sechs Kindern die drei Töchter das 
Kleid U.L. Frau vom Karmel genommen, von denen die durch viele Offen- 
barungen begnadigte Margareta vom hist. Sakrament (nicht zu verwechseln mit 
der ehrw. Margareta vom hist. Sakrament! im Kloster Beaume, } 1648) i. J. 1660 
im Rufe der Heiligkeit starb. 


In Polen gründete die Witwe Konstantia Buzenska, geb. Markgräfin von 
Mirow Myszkoski, 1612 ein Kloster in Krakau, in dem sie selbst 1915 als Schwester 
Beata Konstantia vom hl. Josef den Schleier nahm und am 14. Mai 1627 im Rufe 
der Heiligkeit starb. Von hier aus errichteten Theresia von Jesus und Theresia 
Maria vom hl. Josef (diese eine leibliche Schwester der Könige Ladislaus IV. und 
Johann Kasimir und verwitwete Herzogin von Bayern) 1642 ein Kloster in Lem- 
berg. Im Jahre 1624 und 1649 entstanden Klöster in Lublin, 1638 in Wilna, 1649 
in Warschau, 1656 in Posen, 1719 in Krakau-Wesola. 
| Nach Wien berief Kaiserin Eleonore Gonzaga 1629 Unbeschuhte Karmeli- 
tinnen in das ‚‚Siebenbücherhaus‘‘, das bis 1782 bestand; ein neues Kloster ward 
1879 im XIII. Bezirk (Linzerstr. 216) errichtet. Ferner erhoben sich Klöster in 
Graz (1643), Prag (1656 von Kaiser Ferdinand III. gegr.), Wiener-Neustadt 
(1667 von Kaiserin Eleonore gegr.), St. Pölten (1707) und Linz (1710 von der 
„Kaiserlichen Familie‘ gegr.). Im Deutschen Reiche entstanden zwei Reform- 
klöster in Köln (1631 und 1636), ferner solche in Düsseldorf (1643), Münstereifel 
(1659), Neuburg a.D. (1661 vom Pfalzgrafen und nachmaligem Kurfürsten 
Philipp Wilhelm und seiner Gemahlin Anna Magdalena gestiftet), Aachen (1662) 
und München (1711). 

Auch nach Spanisch-Amerika ward die Reform frühzeitig verpflanzt. Die 
erste amerikanische Schwester, welche jedoch in Avila starb, ehe die Reform 
nach Amerika kam, war Theresia, Tochter ihres Bruders Lorenzo in Quito, die 
zu Ehren ihrer Tante Teresita genannt und von der Santa madre selbst ins Ordens- 
leben eingeführt wurde®, 

Außer der Säkularisation griff in die schöne Entwickelung des Ordens die 
französische Revolution mit rauher Hand ein. Die Klöster wurden aufgelöst, ihre 
Bewohnerinnen verjagt oder zum Schafott geführt. Am 17. Juli 1794 starb 
Theresia vom hl. Augustin mit ı5 anderen Mitgliedern des Karmels von Compidgne 
zu Paris, welche von Pius X. am 22. April 1906 als die ersten Märtyrer der Revo- 


1 Vie von E. Deberre, Par. 1907. 
8 D. Manuel Maria Pölit, La Familia de Santa Teresa en Am£rica y la Primera 
Carmelita Americana, Friburgo de Brisgovia 1905. 
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Iution seliggesprochen wurden!. Welch ergreifendes Bild von Glaubensfestigkeit 
und Opfermut boten diese Nonnen noch im Sterben! Am Fuße des Schafotts 
stimmten sie das ‚„‚Veni Creator‘' an. 
Aus einem mit so liebenswarmem Blute begossenen Grabe mußte die frische 
Saat bald in neuem Glanze hervorbrechen. Allenthalben in Frankreich entstanden 
wieder Frauenklöster und zwar früher als Mannsklöster des Ordens. Madame Ca- 
mille de Soyecourt führte die Karmelitinnen 1845 auch wieder nach Paris zurück 
und zog selbst als 88jährige Greisin zu ihnen, nachdem sie 48 Jahre lang die Zelle 
bewohnt hatte, die einst ihrem Vater als Gefängnis gedient hatte. Bereits 1860 gab 
es in Frankreich wieder 63 Karmelitinnen-Klöster; ihre Zahl stieg bis z. J. 1900 
auf 130, von denen indes i. J. 1903 ein Teil wieder verlassen werden mußte. 


3. Gegenwärtig gibt es bei 500 Karmelitinnen-Klöster Zweiten 
Ordens mit c. 10500 Mitgliedern. Hiervon liegen in Frankreich 135, 
in Spanien 113, in Italien 30, (davon 6 in Rom), in Belgien 36, in Holland 
9, in der Stadt Luxemburg ı (1889 gegr.), in England 5, in Irland 12, 
auf Malta ı (Cospicua, 1726 gegr.), im Deutschen Reich II (s.u.), 
in Österreich 7 (s. u.), in der Tschechoslowakei ı (Prag; 1656 gegr.), in 
Jugoslavien ı, in Ungarn 2 (Soproe-Banfalva, 1892 err., und Stein- 
amanger, 1906 err.), in Polen 6, in der Schweiz I (Lully bei Estavayer 
le Lac, Kt. Freiburg), in der Türkei ı (Konstantinopel). In Palästina 
sind 4 Klöster (Bethlehem, Nazareth, auf dem Ölberg in Jerusalem, 
1869 err., und Haifa, 1892 err.); in Ägypten ı (Matarieh, 1927 err.); 
auf Madagaskar ı (Tananarive); in Indien 3 (Mangalore-Kankanady, 
Pondichery und Karikal (bei Pondichery); auf den Philippinen 2 
(Jaro-Ilo-I1lo, 1923 von Hue aus err., und Manila, 1926 err.); in China 
und Hinterindien 8 (Saigon, 1861 vom Karmel Lisieux err.; Tou-se-wei, 
1872 err.;, Hanoi in Tonkin, 1895 vom Karmel in Saigon aus ana- 
mitischen und tonkinesischen Mädchen gebildet; Hue in Annam, 
1909 von Hanoi aus gegr.; Tschong-kiang, 1920 err.; Pnom-Penh in 
Kambodscha, von Lisieux aus err., Bui Chu in Tonkin, 1923 von Hanoi 
aus gegr., und Tan-Hoa in Tonkin, 1929 von Hu& err.). In den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas sind 27 Klöster, von denen das älteste 
in Baltimore 1790 vom Karmel in Antwerpen gegründet wurde; 
in Kanada 2 (Montreal und Trois Riviers); in Mexiko 16, davon 
mehrere in der Verbannung; auf Kuba 2 (Habana und ‚„‚Sancti Spiritus‘ 
in der Provinz Santa Clara); in Argentinien 5, in Brasilien ıı (davon 
3in Rio de Janeiro, wo das älteste bereits 1742 gegründet wurde, die 
übrigen fast alle in der neuesten Zeit entstanden), in Ecuador 5, in 
Chile7, in Peru 5,in Colombia 7, in Bolivia 4; in Australien 2 (Sydney und 
Melbourne). Weitere Klostergründungen (der Karmelitinnen von Madrid 
in Nord-Borneo, der K. von Brügge in Kanton usw.) sind eingeleitet. 


Im Deutschen Reich sind Karmelitinnenklöster in: Köln (gegr. 1636), Aachen 
(1662), Düren in Rbld., Cordel bei Trier (1921) und Pützchen bei Beuelim EB. Köln 


! Victor Pierre, Les seize Carm&lites de Compitgne, Par. 1904 (in der Samm- 
lung: Les Saints), mit Verzeichnis der älteren Lit.; Geoffroy de Grandmaison, 
1b. 1906; L. David, ib. 1906; H.Cherot, SJ., ib. 1907; C. M. Schynse, Mainz 1906, 
uw. Vgl. auch die historisch treue, ergreifende Erzählung von Gertrud von 
L Fort: Die Letzte am Schafott, Mch. 1931. 
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(1925); ferner in Bayern in: Würzburg-Himmelspforten (1847 von Gmunden in 
O.-Ö. gegr.), Vilsbiburg in Ndb. (1906 von Himmelspforten aus bezogen), Auf- 
kirchen bei Starnberg (1896), Rödelmeir bei Neustadt a.d. Saale (1930) und 
Welden b. Augsburg (1931); endlich in Kirchzarten im B. Freiburg (1928; vorher 
in Riegel). Als die Klöster in Köln (1850 von Lüttich aus wieder errichtet), 
Aachen (1862 w.e.) und Neuß (1870) infolge des Kulturkampfes verlassen werden 
mußten, gründeten die Karmelitinnen Niederlassungen in Echt in Holl.-Limburg 
und in Roermond (1875), ferner in Maastricht (1890) ; 1890 bezogen sie auch Aachen 
und Köln (Steinfelderstr., seit 1899 Lindenthal) aufs neue, während jene von 
Echt 1888 ein Kloster in Thiergarten (Rhld.) errichteten, das 1903 nach Düren 
verlegt wurde. In Österreich sind Klöster in Gmunden (1828), Graz 1929), Inns- 
bruck-Wilten (1846), Linz (1860), Mayerling (1889), Wien XIIIl/5 Linzerstr. 216 
(1879) und St. Michael-Himmelau bei Wolfsberg in Kärnten (1902). Das ehem. 
Jagdschlößchen Mayerling bei Baden (Wien), bekannt durch das tragische Ende 
des Kronprinzen Rudolf von Österreich (30. Jan. 1889), übergab Kaiser Franz 
Joseph den Karmelitinnen, welchees, zı an Zahl, am ı5. Okt. bezogen. Von Mayer- 
ling aus ward am 18. Dez. 1896 das Kloster Aufkirchen am Starnbergersee be- 
siedelt, in der Nähe von Schloß Berg gelegen, bei dem am ı3. Juni 1886 König 
Ludwig II. von Bayern seinen Tod in den Wellen fand. Von Aufkirchen aus ward 
ı931 wieder ein Kloster auf dem St. Theklaberg in Welden bei Augsburg errichtet. 
Die Karmeltinnen befolgen die Regel usw. der Karmeliten. Die Unbeschuhte 
Karmelitin bewohnt eine kleine Zelle, deren ganze Einrichtung in der — Lager- 
stätte besteht. Jeglicher Verkehr mit der Außenwelt ist verboten, Fleischgenuß 
niemals gestattet!. Die Matutin ist abends um 9 Uhr; um 5 Uhr (im Winter um 
6 Uhr) finden sich die Schwestern abermals in Chor zur Morgenbetrachtung 
sowie zum Stundengebete ein. Entsprechend der Tracht des Mannsordens sind 
Habit und Skapulier dunkelbraun, der Mantel weiß, der Schleier schwarz. 


4. Dem Zweiten Orden U.L. Frau vom Berge Karmel gehörten 
zahlreiche durch Heiligkeit hervorragende Frauen an. Neben St. Theresia 
besonders die hl. Maria Magdalena de’ Pazzi?, geb. 1566 in Florenz, 
welche 1582 in das Kloster S. Maria degli Angeli in Florenz eintrat und 
hier bis zu ihrem Tode am 25. Mai 1607 als Lehrerin und Oberin 
wirkte, zahlreiche Erleuchtungen und Ekstasen hatte, auch aszetische 
Schriften verfaßte, sowie die hl. Theresia vom Kinde Jesu°, genannt 
die „kleine hl. Theresia‘‘, welche, am 2. Jan. 1873 in Alengon geboren, 


I Regle et Constitutions des Religieuses dechaussees etc., Brux. 1621; Weg 
der Vollkommenheit, nebst den ursprünglichen Satzungen... u. der von Inno- 
cenz IV. bestätigten Regel, Rb. Vgl. auch Wendlandi S. 402 ff. 

2 AA.SS. Boll. Mai. VI, ı77ss. Ihr Leben beschrieb ihr Beichtvater V. Cepars 
S]J, übers. v. Al. Krebs, Rb. 1857. Neuere Biographien sind u.a.: Vıla ed estası, 
Firenze 1893, 3 vol.; Venturi, Prato 1894; La Santa di Firenze, Fir. 1906. 

3 Vgl. besonders ihre in mehreren Sprachen erschienene Selbstbiographie: 
„Geschichte einer Seele‘‘. Lebensbeschreibungen boten u.a.: Msgr. Lauveslle, 
D. W. Mut, W. Franzmathes, Pel. Hoffmann, Simon A. Schmitt OC, Paula Baronesse 
Glanz-Eicha. Vgl. auch die von den Karmelitinnen von Lisieux (der Priorin und 
der älteren Schwester der hl. Theresia, Mutter Agnes) herausgegebene Schrift: 
In der Schule der hl. Theresia vom Kinde Jesu, Kirnach-Villingen i. Baden 1930, so- 
wie P. Gsloteaux, Der Opferweg der hl. Theresia v. K. J., deutsch v. Lense OGist, 
Kevelaer 1931; ferner die Zeitschriften: Rosenhain, Mch. 1917 ff., und TäAeresien- 
stimmen, Kirnach-Villingen 1925 ff. 
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mit 15 Jahren in den Karmel zu Lisieux eintrat und am 30. September 
1897 starb. Sie wurde bereits 1923 selig- und 1925 heilig gesprochen 
(Fest am 3. Okt.). Zugleich mit ihrer Seligsprechung wurde sie zur 
Patronin der Karmelitenmissionen, 1925 des Werkes vom hl. Petrus 
zur Heranbildung eines Eingeborenen-Klerus, endlich am 4. Dez. 1927 
mit dem hl. Franz Xaver zur ersten Patronin aller Missionare und Missi- 
onen erhoben. 


Diesen schließen sich an: Die sel. Anna von Bartholomäus!, } 1626, während 
15 Jahren Begleiterin der hl. Theresia und Stifterin mehrerer Klöster; die ehrw. 
Anna von Jesu, + 1621, gleichfalls eine Vertraute der hl. Theresia und Kloster- 
stifterin; die hl. Anna vom hl. Augustin, } 1624, Gefährtin der hl. Theresia; die 
sel. Maria von der Menschwerdung und ihre Tochter, Margareta vom hlst. 
Sakrament (s. o.); die sel. Maria von den Engeln? in Turin, } 1717; dieam 9. Juni 
1929 selig gesprochene Theresia Margareta (Redi) vom hl. Herzen Jesu? in Florenz; 
dieehrw. Rosa Maria Serio vom hl. Antonius#, t 1716, Karmelitin der alten Obser- 
vanz. In dem auf ihr Betreiben erbauten Dreifaltigkeitskloster zu München 
lebte die gottbegnadete Maria Anna Josepha von Jesu Lirdmayr®, } 6. Dez. 1726, 
eine der größten Wohltäterinnen Bayerns und Österreichs. In neuester Zeit 
wurde besonders die stigmatisierte Karmelitin in Bethlehem Mirjam Buardi aus 
Abellin in Palästina (Schwester Maria vom gekreuzigten Jesus), } 1878, bekannt, 
deren Seligsprechung eingeleitet ist®. 

Als Karmelitin starb auch die durch ihr Verhältnis zum ehebrecherischen 
König Ludwig XIV. bekannte Luise La Beaume Leblanc de la Valiere. Zweimal 
floh sie vor den Nachstellungen des Königs zu den Karmelitinnen, wurde jedoch 
jedesmal wieder an den Hof zurückgebracht, bis sie 1675, kaum 30 Jahre alt, 
endlich Freiheit und Frieden fand, um 35 Jahre lang Buße zu tun. Als man ihr 
den Tod ihres Sohnes, des Grafen von Vermandois, meldete, sprach sie: ‚Wenn 
ich erst seine Geburt genug beweint habe, will ich daran denken, seinen Tod zu 
beklagen.‘‘ Was der wollüstige König Ludwig XIV. an dieser Nonne gesündigt 
hatte, half auch seine Enkelin im Karmelitinnenkleide sühnen: Prinzessin Maria 
Luisevon Frankreich”, Tochter Ludwigs XV. und seiner Gemahlin Maria Leszczynska 
von Polen, geb. 1737, } 23. Dez. 1787. Sie trat 1770 in das Karmelitinnenkloster 
zu St-Denis, durch das Beispiel einer jungen Witwe (Frau von Rupelmonde) be- 
wogen und zu dem Zwecke, für ihren Vater die Gnade der Bekehrung zu erbeten. 
Doch welche Hindernisse mußte sie nicht überwinden, bis sie ihren Entschluß 
ausführen konnte! Als ‚‚Mutter Theresia vom hl. Augustin‘‘ war Luise eine 


! Biographie von Redemptis a Cruce Weninger OCD, Rb. 1917. 

8 Lucas a S. Theresia OC, Die Braut des Gekreuzigten usw., Wien (Rb.) 1866. 

3 Biographie von dems., ebd. 1867. 

% 1.Gentili S]J, Roma 1738; danach Sr. Maria Gabriela vom hh.Sakramente, 
Innsbr. 1903. 

s F. Jos. Nock OSB, 2. Aufl., Rb. 1887; Redemptus vom Kreuz OCD, Wald- 
sassen 1930; Mathes, Tugendsterne Deutschlands, 175 ff.; Hist.-pol. BI. CLXXI, 
635 ff. 

% Biographien von: Benedikt Siols OSB, Bigge-Ruhr 1928, und Gebhard 
#S. Laurentio OCD, Rb. 1930. 

? Biographien von: Abbe Proyart, Par. 1841, 2 vols., deutsch Mstr. 1871; 
L£on de la Briöre, Il® &d., ib. 1900; F. Descostes, Chambery ıgoı Geoffroy de 
Grandmaison S]J, Par. 1908, in der Sammlung ‚‚Les Saints‘. 
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Zierde des Ordens; auf ihre Verwendung erhielten die unter Joseph II. aus den 
Niederlanden vertriebenen Nonnen Unterkunft in Frankreich. Pius IX. verlieh 
ihr am 14. Juni1873 den Titel, ‚ehrwürdig‘‘. Auch mehrere Prinzessinnen des bay- 
rischen Fürstenhauses (Linie Pfalz-Sulzbach) trugen das Ordenskleid U.L. Frau 
vom Berge Karmel: Maria Klara Theresia (eingekleidet 1635) in St. Martin zu 
Krakau; Amalie Maria Theresia (} 1721), ferner Amalie Auguste Maria Anna 
(t 1762 als Schwester M. Eleonora Theresia vom hl. Kreuze) im Kloster Loreto zu 
Köln, sowie deren Schwestern: Ernestine Elisabeth Johanna (Mutter Maria 
Theodora!) in Neuburg a. D., wo sie am 12. April 1775 im, Rufe der Heiligkeit starb, 
und Franziska Christine, f 1776 in Düsseldorf, die letzte der zahlreichen Ordens- 
frauen aus dem Hause Wittelsbach?. Im Kloster zu Toledo lebte Lope de Vegas 
Tochter Marcella als Sor Marcela de San Felix, und feierte der berühmte Dichter 
selbst 1614 sein erstes hl. Meßopfer. 

Damit ist die Reihe der vornehmen und heiligmäßigen Karmelitinnen noch 
nicht beendigt. Noch viele andere? ragten durch Heiligkeit hervor, und Gott 
allein kennt die Opfer der Andacht und Entsagung, welche diese Bräute Christi 
in tiefer Abgeschlossenheit von der Welt ihm darbringen. 

Auchals Schriftstellerinnen traten die Karmelitinnen hervor. Insbesondere bot 
Maria Gabriela vom heiligsten Sakrament (Hedwig von Liszt, Nichte des „Abbe 
Liszt‘) mehrere Biographien, ferner Übersetzungen von P. Grous „Handbuch 
für innerliche Seelen‘‘ und ‚„‚Hingabe an Gott‘‘, sowie der beiden von Mutter 
Maria von der Unbefleckten Empfängnis, Priorin in Aix, verfaßten Schriften: 
„Das Amt der Oberin‘' und ‚Das Amt der Novizenmeisterin‘‘. 

Die Profeßschwester Maria vom hl. Petrus (t 1848) brachte das „Werk der 
Sühne‘' zur Einführungf. 


5. Neben dem Ersten und dem Zweiten Orden U.L. Frau vom Berge 
Karmel besteht auch ein Dritter Orden für Weltleute. Als erste Tertiarin 
wird gewöhnlich die sel. Johanna von Toulouse bezeichnet°, welche um 
das Jahr 1400 beim Karmelitenkloster in Toulouse als Inklusin lebte 
(Fest am 31. März). Sicherlich gestatteten Nikolaus V. 1452 und 


! Glück, Blüten u. Perlen aus dem kath. Leben, Rb. 1872, 127 ff.; Mathes 177 f. 

3 Vgl. auch Sr. Maria Gabriela a Ss. Sacramento, Die ehrw.M. Clara von der 
Passion (Prinzessin Johanna Victoria Colonna), Pad. 1909. 

3 Vgl. noch: J. F. Senault, COr, La vie de Mere Magdelaine de St. Joseph, 
Par. 1645; Joh. de Palma, Die verachtete Welt-Pracht oder Leben der österr. 
Infantin Schwester Margaretha vom Creutz.... in Madrid, übers. v. Aug. Im Hoff, 
Augsp. 1757; L. Ola: S]J, Vita dell’ Margherita della Groce, Roma 1743; M. Gabriela 
von Liszt, Leben der ehrw. Mutter Theresia von Jesu, geb. Gräfin Xaverie von 
Maistre, Mstr. 1901; Fr. Blatrik CSsR, Leben der ehrw. Mutter Maria Elekta aus 
dem Orden der u. K., Prag 1910; N. Begule, La rev. Me&re Louise-Marie de l’Enfant 
Jesus, prieure au Garmel de Saint-Denis (1844—1906), Par. 1907; Soeur Elisabeth 
de la Trinited, religieuse carme&lite (1880—1909), Carmel de Dijon 1909, deutsch 
v.M.von Greiffenstein, Saarlouis 1914; Die ehrw. Mutter Maria Angela vom 
Kinde Jesu, Priorin in Lisieux (f 1909), aus dem Franz. von den Karmelitinnen 
St. Michael in Kärnten, Innsbr. 1915; Die ehrw. Mutter Isabella vom göttlichen 
Herzen, Subpriorin von Lisieux (t 1914), Oberginingen, usw. 

% Entstehung der Andacht zum kl. Antlitz, Luxemburg 1895; Marianhiller 
Kalender 1896, 35 ff. 

5 Mon. hist. Carmelitana I, 369 ss.; Fr. Bonifacius a ss. Corde less OCarm, 
Die sel. Johanna von Toulouse, Graz 1897. Dagegen betrachtet sie Abbe Baurens 
de Molinier als Mitglied des Zweiten Ordens u. Stifterin der Skapulierbruderschaft. 
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Sixtus IV. 1476 durch die Bullen ‚Cum nulla fidelium‘ bzw. ‚Cum 
attenta‘‘ den Obern der Karmeliten, das Kleid ihres Ordens auch 
Weltleuten beiderlei Geschlechts zu verleihen und ihnen eine ent- 
sprechende Regel zu geben, so daß es jedenfalls seitdem einen Dritten 
Orden U. L. Frau vom Berge Karmel gibt!. 


Die Mitglieder des Dritten (weltlichen) Ordens U. L. Frau vom Berge Karmel 
(und der hl. Theresia) befolgten ursprünglich eine Regel, welche an jene Alberts 
von Jerusalem sich anlehnte. Eine andere Regel wurde vom Karmelitengeneral 
Theodor Stratius 1635 verfaßt, 1678 vom General Ämilius Jacomelli verbessert 
und am 8. Jan. 1883, ferner am 24. Okt. ıgıı geändert und gemildert. Hiernach 
können Geistliche wie Laien, Eheleute, Unvermählte und Verwitwete, welche das 
24. Lebensjahr erreicht haben, Mitglieder werden und nach einem Probejahr Profeß 
ablegen (Frauenspersonen nicht vor zurückgelegtem 35. Lebensjahre). Geist- 
liche haben neben dem Breviergebet, das sie auch nach dem Kalendarium des 
Karmelitenordens verrichten können, keine besondere Gebetsauflage, Laien 
täglıch die Kleinen Tagzeiten der seligsten Jungfrau, (lat. oder in der Mutter- 
sprache) oder, wenn sie des Lesens unkundig sind, 25 Vaterunser und Ave Maria 
zu verrichten. Außerdem sollen sie morgens und abends eine Viertelstunde lang 
dem betrachtenden Gebet obliegen. Für jedes verstorbene Mitglied der Ordens- 
gemeinde sollen sie eine hl. Messe lesen lassen oder wenigstens anhören, ferner das 
Totenoffizium oder den Psalter beten, auch einmal die hl. Kommunion aufopfern. 
Das Totenoffizium bzw. den Psalter sollen sie außerdem noch dreimal des Jahres 
zu bestimmten Zeiten beten. Außer den gewöhnlichen Fasten beobachten sie das 
Jeiunium an allen Freitagen des Advents, sowie an den Vorabenden des Skapulier- 
festes, des Fronleichnamsfestes, des Schutzfestes des hl. Joseph, der Feste des 
Propheten Elias (zo. Juli), der hl. Theresia, des hl. Johannes vom Kreuze sowie 
Aller Heiligen des Karmelitenordens (14. Nov.). Von Fleischspeisen sollen sie sich 
auch an allen Mittwochen des Jahres, ferner an den Samstagen der Adventszeit 
enthalten. Sie sind vom Verbot der Fleischspeisen sowie den Abbruchsfasten 
jedoch dispensiert, wenn sie an einem Familientische speisen, wenn sie kränklich 
oder von schwacher Gesundheit sind oder schwer arbeiten müssen oder sonst einen 
vernünftigen Grund haben, sich entschuldigt zu halten. Das Ordenskleid besteht 
in einem zwei Palmen (48cm) langen und c.eine Palme breiten Skapulier von 
braunem Tuch oder Sarsche, das auf bloßem Leibe oder zwischen den Kleidern 
getragen wird. Die Regel des Dritten Ordens verpflichtet unter keiner Sünde. 

Die ‚‚Regel des weltlichen Dritten Ordens der Brüder und Schwestern U.L. 
Frau vom Berge Karmel, herausgegeben im Auftrage des Hochwürdigsten P. Elias 
Magennis, Generalpriors®‘‘ (des Stammordens), gestattet den Beitritt schon vom 
18., ja wenn der Provinzial aus gerechtem Grunde die Erlaubnis gibt, vom voll- 


I Le Tiers Ordre de Carmes expliqu& en faveur des Freres et des Saurs, 
Par. 1672; Seraph. Unterrichts- u. Andachtsbuch für die Mitglieder des Dritten 
Ordens U.L. Frau vom Berge Karmel u. der seraph. Jungfrau Theresia, 4. Aufl. 
von P. Redemptus a Cruce, Rb. 1909; Manuale del Terz’ Ordine Secolare della 
B. Vergine Maria e della S. Madre Teresia di Gesü, Milano 1912. Weitere Lit. bei 
Häyo I, p. XL. 

® Über die Ablässe vgl. außer den angeführten Regel- und Skapulierbüchlein 
noch Taschenkalender für den kathol. Klerus, Rb. 1905, 78 ff. 

® Rom (XIII, Via Sforza Pallavicini 10) 1923. 
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endeten 14. Lebensjahre an. Außer den kirchlichen Fasten sollen die Mitglieder 
außer am Vorabend des Festes U.L. Frau vom Berge Karmel jeden Freitag des 
ganzen Jahres (außer in der Osteroktav) Jejunium beobachten; jedoch dürfen 
sie an den Ordensfasttagen morgens und abends eine reichlichere Stärkung zu 
sich nehmen als an den kirchlichen Fasttagen. 

Im Anschluß an den Karmelitenorder entstand 1882 in Salamanca der 
Theresianische Gebetsverein pro Ecclesia et Pontifice, den Gräfin Karcline Therese 
Raczyrska, geb. Prinzessin von Öttingen-Wallerstein, 1884 in Deutschland einführte. 


6. Wie im Dritten Orden des hl. Franziskus und des hl. Dominikus, 
so schlossen sich auch Mitglieder des Dritten Ordens U.L. Frau vom 
Berge Karmel für Weltleute wieder zu einer klösterlichen Lebensweise 
zusammen. Zuerst entstand I702 im B. Avranches in der Normandie 
eine besondere klösterliche Abteilung, die Karmeliten-Tertiarınnen 
von Avranches, welche später vom Bischof Petrus Aug. Godard de 
Belbeuf eine eigne, aus acht Artikeln bestehende Regel erhielten, 
während der Revolution in Privathäusern lebten und dann alsogleich 
wieder ihre Tätigkeit in Volksschulen, Mädchenpensionaten, Kranken- 
pflege usw. aufnahmen. Nach ihrem Muster bildeten sich andere 
weibliche Genossenschaften, ebenso Tertiarbrüder U. L. Frau vom 
Berge Karmel. Solche Brüdergenossenschaften bestehen in Irland 
mit Klöstern in Clondalkin (S. Joseph’s Blind Asylum) und Drum- 
condra; in Spanien mit Niederlassungen in Tarragona und Vendfrell, 
in Ibiza und in Palma de Mallorca, sowie in Britisch-Indien. Hier 
entstand das erste Kloster eingeborener unbeschuhter Tertiaren 
ji. J. 1831 im Gebiete der Thomaschristen: Mannanam auf einer Insel 
bei Kottajam in Trawankur, mit seiner St. Ephremshochschule Mittel- 
punkt der syro-malabarischen Katholiken und Mutterhaus einer Reihe 
von Tertiarklöstern, von denen 2 dem lateinischen und I5 dem syro- 
malabarischen Ritus folgen. Die c. 150 Mitglieder stehen unter einem 
Generalprior. 

Im J. 1846 wurde im Kloster Mannanam eine große Druckerei eingerichtet, 
in der zahlreiche Schriften in der Malayalam-, Tamil-, syrochaldäischen und 
lateinischen Sprache gedruckt und 1887 auch das Wochenblatt ‚‚Nazarani Deepika‘ 
gegründet wurde. 


Alsbald entstanden im gleichen Gebiete Vorderindiens auch Ter- 
ttarınnenklöster, in denen sich größtenteils einheimische Schwestern 
der Erziehung und dem Unterricht der weiblichen Jugend widmen. 
Im Jahre 1930 gab es bereits 53 Frauenkonvente und zwar 25 mit 
lateinischem und 28 mit syro-malabarischem Ritus. 

Andere Kongregationen von Tertiarschwestern U.L. Frau vom 
Berge Karmel sind: 

A. Die Karmelitinnen vom Göttlichen Herzen Jesu (Carmel. DCJ = 
Divini Cordis Jesu), i. J. 1894 aus den Pflegerinnen des (am 2. Aug. 
1891) von der Konvertitin Maria Tauscher (Mutter Maria Theresia 
vom hl. Joseph) gegründeten St. Josephsheim ‚Heimat für heimatlose 
Kinder“ in Berlin N 58 (Pappelallee 110; heute 61) gebildet!. 


1 Wendlandi 317 ff. 
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Zweck dieser Genossenschaft, welche am ı2. Mai 1930 die endgültige päpstliche 
Bestätigung (auch der Konstitutionen) erhielt und seit 28. Aug. 1903 dem Orden 
der Unbeschuhten Karmeliten angegliedert ist, an dessen Ablässen und Privi- 
legien sie teilnimmt, ist die Obsorge für arme verlassene Kinder (und alte Leute) 
in ihren eigenen Anstalten (,, Josephsheimen‘‘) sowie die Hausmission. Allwöchent- 
lich halten die Schwestern einen Tag Anbetung vor ausgesetztem Allerheiligsten; 
jeden Tag beginnen sie mit dem Gesang ‚‚Salve Regina‘' und beschließen ihn mit 
dem „„Te Deum‘‘. Sie befolgen die Konstitutionen der hl. Theresia mit Ausnahme 
der Fasten und der strengen Klausur. Ihre Tracht besteht in Kleid, Skapulier und 
Schleier von brauner Farbe; der Mantel ist weiß, dagegen Mantel und Schleier, 
den sie auf der Straße trazen, schwarz. Die Ausbreitung der Genossenschaft ist 
eine außerordentlich große. Sie haben derzeit Klöster (Josephsheime) außer in 
Berlin-Charlottenburg (Provinzialhaus für den Osten) in Berlin N 58 (Pappelallee 
61), Berlin-Weißensee, Berlin-Neukölln und Birkenwerder bei Berlin, in Frank- 
furt a. Oder, Leipzig-Leutzen, Engelsdorf bei Leipzig, Halberstadt (St. Josephs- 
beim St. Gertrud und St. Josephsheim v. Göttl. Herzen) ferner in Neuß-Rh. 
(Provinzialhaus für den Westen), Vechta i. Oldenburg, Eschweiler bei Aachen, 
Lehmen a. Mosıl, Offenbach a. Main, Hoheneck bei Ludwigsburg (Wöäürtt.), 
München-Riesenfeld und Danzig-Schidlitz; sodann in Sittard, Tilburg, Haarlem, 
Leiden und Amsterdam in Holland, in Dietikon und Wildhaus in der Schweiz, in 
Graupen-Teplitz und Brüx in der Tschechoslowakei, in Wien XI (Dreherstr. 66), in 
Wien XXI, Töllergasse 288 (Provinzialhaus) und in Mödling bei Wien, 2 in Kro- 
atien, Sin Ungarn, ı3 in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, in Toronto 
und St. Catharina in Kanada, endlich in Rocca di Papa und Cremona in Italien. In 
Rocca di Papa bei Rom wurde 1904 das ehem. Wohnhaus des Malers Overbeck 
als Generalmutterhaus ‚‚Sta. Teresa‘‘ erworben, dieses jedoch 1915 nach Sitlard 
am Collenberg (Post Wehr-Aachen) verlegt. Die Zahl der Schwestern beträgt 
gegen ııoo in 54 Häusern. — Eine Lebensgeschichte der Sr. M. Theresia von 


der Hlst. Dreifaltigkeit (f 10. März 1926) von G.v. Anger erschien in Einsiedeln: 
„Gereift durch Gottes Künstlerhand‘“. 


B. Die Schwestern des Dritten Ordens U. L. Frau vom Berge Karmel, 
mit dem Mutterhause ‚Marienanstalt‘“ in der Rudigierstraße in 
Linz a.D., vom Volke „Tertiarschwestern‘‘ genannt. 


Im J. 1861 vereinigten sich mehrere weltliche Tertiarinnen U.L. Frau vom 
Karmel in Linz zu einem gemeinschaftlichen Leben; desgleichen einige Jahre 
später in Riedau und Eferding. Im J. 1877 schlossen sich die drei Klöster zu einer 
Genossenschaft zusammen, welche von den Karmeliten und Bischof Franz Joseph 
Rudigier (t 1884) nach Kräften gefördert wurde und am 10. Okt. 1885 vom Bischof 
Ernst Maria Müller (t 1888) die kirchliche Genehmigung erhielt. Zweck der Ge- 
nossenschaft ist neben Selbstheiligung Ausübung der Caritas. Außer in Linz 
sind die Schwestern, 223 an Zahl, in 37 Filialen des B. Linz, in 6 des B. St. Pölten 
undin 3 des B. Regensburg tätig. Sie haben Armen- und Krankenhäuser, Kinder- 
bewahranstalten, Koch-, Haushaltungs-, landwirtschaftliche Fortbildungs- und 
Industrieschulen und widmen sich auch der Privatkrankenpflege. Mit dem Mutter- 

hause in Linz ist eine Paramenten- und Dienstbotenanstalt verbunden, in der 
Filiale in Regensburg (Landshuterstr. 30) ein Noviziat. 
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C. Die Dienerinnen des Heilandes und die damit verbundenen 
Schwestern der Unbejleckten Empfängnis oder „Serweetens-Schwestern‘* 
in Beigien. 

Die Dienerinnen des Heilandes wurden 1855 vom Kanonikus van Cotsllie in 
Brügge für ein beschauliches Leben gegründet, während die von Annette Ser- 
weetens (} 1888) gestifteten Schwestern der Unbefleckten Empfängnis dem tätigen 
Leben sich widmen und an zahlreichen Orten Belgiens Schulen und Pensionate 
haben. 

D. Die Karmelitinnen des regulierten Dritten Ordens, mit dem Mutter- 
hause ‚St. Zitha Kloster‘‘ in Luxemburg, 

1872 vom Kanonikus Nikolaus Wies (} 1879) gestiftet. Die ersten Schwestern 
nahmen 1875 das Ordenskleid und legten 1880 die einfachen Gelübde ab; die 
Statuten wurden 1897 genehmigt und zugleich die Ablegung der Gelübde auf 
Lebenszeit gestattet. Zweck des unter dem Schutze der hl. Zita stehenden Insti- 
tuts, das mit dem Mutterhause und der anstoßenden St-Theresia-Klinik in Luxem- 
burg ı5 Häuser mit 160 Schwestern zählt, ist die Leitung von Dienstbotenanstalten, 
Haushaltungs- und Nähschulen, ferner (ambulante) Krankenpflege, Obsorge 
für Altersrchwache, Fertigung von Paramenten usw. 

E. Die Schwestern der Vorsehung!, mit dem Mutterhause La 
Pommeraye im B. Angers, 

ı8ıı von Frl. Marie Jeanne Moreau für Unterricht und Krankenpflege 
gegründet und 1852 autorisiert, welche bis 1903 zahlreiche Elementar- und Indu- 
strieschulen in Frankreich hatten. 

F. Die Schwestern vom hl. Martinus, mit dem Mutterhause zu 
Bourgueil im B. Tours, 

1824 für Unterricht armer Mädchen, Krankenpflege und sonstige Werke der 
Caritas gestiftet und 1846 autorisiert. — Auch in Sauges (B. LePuy) ist ein 
Kloster von ‚‚Soeurs du Tiers Ordre de N. D. du Mont Carmel‘‘ ebenso in Ambert 
(1916) u. Amiens (,‚Zelatrices‘‘), und auch die ‚Schwestern U.L. Frau von Beth- 
lehem‘‘ in Nantes (1854), Ste-Marie-sur-Mer und Bernerie sind Karmelitinnen. 


G. Die Schwestern Karmelitinnen vom hl. Joseph, 

bei S. Pancrazio in Rom, in Seedorf bei Rose im Kt. Freiburg i. Schw., 
in Marche-les-Dames in Belgien, in St-Martin-Belleroche, Gignac, Lisieux, St- 
Foy-lez-Lyon, in London, ferner in Haifa und Lattakie (1921) in Syrien. 

H. Die Schwestern Karmelitinnen von der Liebe in Spanien (Her- 
manas Carmelitas de la Caridad), 

1826 von P. Esteban y Olot und Joaquina y Mas-Vedruna in Vich (Prov. 
Barcelona) zum Zwecke des Unterrichts, der Krankenpflege und anderer 
Werke der Liebe gestiftet. Die Genossenschaft, welche von PiusIX. ihren Namen 
und am 20. Juli 1880 die endgültige Bestätigung ihrer Statuten erhielt, zählt 
156 Häuser. 

Ähnliche Genossenschaften in Spanien sind: das ‚‚Instituto de las Hermanas 
Carmelitas Terciarias de N. P. S. Jose de Horta‘‘, mit dem Mutterhause Horts 


! Chamard OSB, Histoire de la congreg. de la Providence de la Pommeraye, 
Poitiers 1887; Lettres de M. Abb& Louis Gremillon, Angers 1892. 
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(Prof. Barcelona) und 5 anderen Häusern; das ‚‚Instituto de Hermanas Terc- 
Carmelitas Descalzas de Gracia‘', mit dem Mutterhause u. Noviziat St. Joseph in 
Barcelona-Gracis, Montseny 55, i. J. 1860 entstanden, mit 40 Tochterhäusern in 
Spanien, 8 in Argentinien und 4 in Colombia; die ‚‚Congregacion de Hermanas 
Descalzas Terzera Orden de la B.M. V.del Carmen de Tarragona‘‘, 1866 gegründet, 
mit der Casa Prinzipal in Tarragona, 43 Tochterhäusern (Kollegien, Spitälern, 
Kliniken usw.) in Spanien, ııin Argentinien und I in Artigas in Uruguay. 

I. Das Institut der hl. Theresia, mit dem Mutterhause San Martino 
a Campi Bisenzio in der Provinz Florenz. 

Das Institut, welches 1874 gegründet wurde, zählt heute 27 Häuser in Italien. 
In Rom, Via Grandisca, 3, besitzen die Schwestern die ‚‚Piccola Casa di S. Giuda 
Taddeo‘‘ (1921); in Florenz das ‚‚Istituto del Corpus Domini‘' (1884) und das 
„Istituto Nazionale de Ciechi‘ (1916); an mehreren Orten Kinderasyle usw. 

Auch in Turin ist ein Mutterhaus von Karmelitinnen Dritten Ordens. Dieses 
umfaßt derzeit ıı Häuser, in denen sich die Schwestern gleichfalls der Obsorge 
tür Kinder und anderen Werken der Caritas widmen. — Ein drittes Mutterhaus 
istin Boville Ernica (Provinz Rom), das 1737 entstand und 2 Filialen hat: Monte 
$. Giovanni Campano (1892) und Rom, Via Tasso, 157 (gegr. 1905). 

K. Die Karmelitinnen, Schwestern der ewigen Anbetung, 

polnische Schwestern, welche in Rom das Hospital und die Kirche der hl. Bir- 
gitta besitzen. i 

L. Die Karmelitessen im B. Mangalore in Vorderindien, 1876 von 
einer französischen Karmelitin gegründet. 

Sie haben Mädchenpensionate in Mangalore, Cannanor, Tellicheri, Calicut 
usw.;in Mangalore auch eine Normalschule St. Anna zur Heranbildung von Lehre- 
rinnen, eine Viktoria-Schule für kleine heidnische Mädchen der höheren Klassen 
sowie eine Reihe Anstalten der Barmherzigkeit. Außer der St. Anna-Kloster- 
kirche ist in Mangalore auch eine vom belgischen Grafen G. Nedouchel erbaute 
Kirche mit Kloster vom heiligsten Herzen für beschauliche Karmelitinnen. Etwa 
200 Schwestern, alle Indierinnen, gehören der Kongregation an. — Außerdem 
wırken im Gebiete von Kanara an der Malabarküste eingeborene Schwestern vor 
Bethanien, welche P. R. Mascarenhas, ap. Vikar von Mangalore, 1921 für Elementar- 
unterricht ins Leben rief. 

M. Weitere Karmelitinnen (Dritten Ordens) sind in Syrien und 
Palästina. 

Niederlassungen sind in Kobbayath (gegr. 1904), Biscerri (1905), Alexandrette 
(ıgır) und in Tripoli (1920), wo die Karmelitinnen auch das italienische Spital 
(1927) versehen; ferner in Haifa, wo sie die ital. Schule (1927) und ein Kinder- 
asyl (1928) haben. 

N. Die Karmeliten-Tertiarinnen in Venezuela, 

1806 von den Priestern Joh. Jos. Rodriguez und Karl Hermandez Monagas 
für Erziehung junger Mädchen gestiftet. Die Genossenschaft erhielt 1814 die 
die bischöfliche Bestätigung. 


VI. Abschnitt. 
Die Regularkleriker. 


Vorbemerkungen. 


I. „Regularkleriker‘‘ (Clericiregulares) heißen die Mitglieder mehrerer 
Mannsorden (mit feierlichen Gelübden), die unter diesem Namen seit 
dem 16. Jahrh. zur Durchführung heilsamer Reformen in der Kirche 
gegründet wurden. Sie setzten sich die Ausübung der Seelsorge, be- 
sonders des Predigtamtes, sowie die Verrichtung aller geistlichen und 
leiblichen Werke der Barmherzigkeit zur Aufgabe. Ihrer Bedeutung 
nach sind die Jesuiten die ersten unter den Regularklerikern; der Zeii 
ihrer Stiftung nach folgen die Regularkleriker also aufeinander: 1. die 
Theatiner (gestiftet 1524); 2. die Kleriker vom Guten Jesus (c. 1526); 
3.die Barnabiten (1530); 4. die Somasker (1532); 5. die Gesellschaft 
Jesw oder die Jesuiten (1540); 6. die Regularkleriker der Gottesmulter 
(1583); 7. die Regularkleriker vom Krankendienste oder die Kamtllianer 
(1584) ; 8. Die Minderen Regularkleriker (1588) ; 9. die Piaristen (1597); 
Io. Die Regularkleriker Mariens von der Unbejleckten Empfängnis 
(1673). 

Die Regularkleriker sind eigentliche Ordensleute. Von den ‚„Canronici regu- 
lares‘‘ unterscheiden sie sich dadurch, daß sie, um ihre Zwecke leichter erreichen 
zu können, (mit Ausnahme der Barnabiten) kein feierliches Chorgebet haben; 
auch ihre Lebensweise ist aus diesem Grunde weniger strenge als die der regu- 
lierten Chorherren. — Ihrer Einrichtung nach kommen den Regularklerikern 
am nächsten die Passionisten und die Redemptoristen, welche indes nur einfache 
Gelübde ablegen. — ‚‚Clerici quasiregulares‘‘ werden zuweilen die in Gemeinschaft 
lebenden Weltpriester genannt. 


2. Eine Geschichte der Regularkleriker bis z. J. 1650 verfaßte 
Jos. Stilos OTheat., Historiarum Clericorum Regularium pars I—IIl, 
Romae et Panormi 1652—66, 3 voll., mit einem Catalogus Scriptorum. 

Im Nachfolgenden sollen in der ersten Abteilung die kleineren Orden der 
Regularkleriker, in der zweiten Abteilung die Gesellschaft Jesu behandelt werden. 


\ 
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Erste Abteilung. 
Die Regularkleriker mit Ausnahme der Jesuiten. 


$ ıı2. Die Theatıner. 


1. Der Orden der Theatiner (Clerici regulares mit oder ohne den 
Beisatz Theatini) wurde 1524 in Rom gestiftet. Sein Gründer ist der 
hl. Kajetan (Gaetano) di Tiene, } 1547; Mitbegründer Johann Peter 
Carafa, Bischof von Chieti (1504) und Erzbischof von Brindisi (1518), 
der i. J. 1555 als PaulIV. den päpstlichen Stuhl bestieg und am 
18. Aug. 1559 starb?. Nach dem hl. Kajetan wurden die Theatiner 
auch „Kajetaner‘‘, nach der Stadt Chieti auch ‚‚Chietiner‘‘ genannt; 
dıegewöhnliche Bezeichnung ‚Theatiner‘ rührt vom früheren (antiken) 
Namen für Chieti: „Theate (Teate) Marucinorum‘“ her. 


Kajetan, wahrscheinlich 1480 als Sprosse des vornehmen Geschlechtes der 
Tiene zu Vicenza im Venetianischen geboren, studierte in Padua Jurisprudenz 
und wurde hier am 17. Juli 1504 zum Doktor beider Rechte promoviert. Papst 
Julius II. berief 1505 den hochbegabten Rechtsgelehrten an die römische Kurie, 
ernannte ihn zu seinem Geheimsekretär und zum wirklichen apostolischen Proto- 
notar. In dieser Stellung hatte sich Kajetan auch mit theologischen Fragen zu 
beschäftigen, wodurch in ihm Neigung für den geistlichen Stand erwachte. Doch 
erst nach langen Bitten enthob ihn Leo X. seines Amtes, worauf er am 30. Sept. 


! Die ältere Geschichte des Theatinerordens schrieb außer Jos. Silos OTheat. 
(s.0.) der Theatiner J. B. del Tu/o, Historia della religione de’ Padri Chiericı 
regolari, Roma 1609-1616, 2vol. Vgl. auch Helyot IV, 71ss.; Jos. Koegel, 
Gesch. der St. Cajetans-Hofkirche, der Theatiner u. des K. Hof- u. Collegiatstiftes 
ın München, Mch. (Fb.) 1899, 73 ff.; Pastor, Gesch. der Päpste, IV, 2, S. 586 ff., 
06f.; V, 356 ff. Die Schriftsteller des Ordens behandelte A. F. Vezzoss OTheat, 
l scrittori de’ Chierici regolari detti Teatini, Roma 1780 ss., 2 vol. Ein Bilder- 
werk über 127 Theatiner erschien 1758: Virorum aliquot pietate illustrium ex 
congregatione Clericorum regularium icones cum ital. versione, documentis 
sris ill. et auxit, S. Theatinarum virginum exemplaria adiunxit Ign. Lud. 
Bianchi Cler. reg. 

% Die älteste (nicht erhaltene) Biographie des hl. Kajetan verfaßte 1598 
Giov. Antonio Prati nach eigener Erinnerung; sie wurde noch benutzt vom Thea- 
tıner Anton Caracciolo (} 1642) in dem Werke De vita Pauli IV. P.M. collectanea 
hıstorica, item Caietani Thienaei, Bonifacii a Colle, Pauli Consilarii, qui una cum 
Paulo IV. tunc theatino episcopo ordinem Clericorum regularium fundaverunt, 
vıtae, Col. 1612; hieraus Kajetans Vita in AA.SS. Boll. Aug. Il, 282 ss. Ferner 
schrieben das Leben Kajetans zusammen mit jenem Carafas: del Tufo und Silos 
(5.0.), und hierauf fußen zahlreiche andere Biographien, wie: 1.B. Castaldo OTheat., 
Roma 1616; Charpi de Ste. Croix, Par. 1657; Addition, ib. 1672; G. Forti, Macerata 
1685; D. Bernard, Par. 1698; Stephanus Pepe OTheat, Ven. 1657 s., deutsch 
von Hans Gg. Mejchel, München 1661; 1671, bzw. von Werndle, Die Wunderwerk 
usw., Straubing; J. B. Caracciolus, Pisis 1738; D. Gajet. Mar. Magenis (Majenis), 
Napoli1749; 1845; deutsch vonJoh. von Edelweck OTheat, München 1754; Zinelli, 
Memorie etc.,Ven. 1753; Barral, Par. 1789; W. Lüben CSsR, Der hl. Cajetan von 
Tiene, der Heilige der göttlichen Vorsehung, Rb. 1883; Dumortier, Par. 1882; 
Documento riguardante s. Gaetano Thiene, Vicenza 1894. R. de Maulde La 
Claviere, St-Gaetan, Par. 1901, in der Sammlung ‚‚Les Saints‘‘, auch englisch 
von G.H. Ely (Lond. 1902), wurde zurückgezogen und 1905 neuherausgegeben. 

Heimbucher, Orden Il. 7 


98 Die Regularkleriker. 


1516, bereits 36 Jahre alt, in Rom die Priesterweihe empfing. Schon 1517 gab er 
die erste Anregung zur Gründung einer noch heute bestehenden Bruderschaft, 
der Gesellschaft der göttlichen Liebe (Oratorium sive sodalitium divini amoris) 
unter dem Schutze des hl. Hieronymus. Ihre den vornehmen Kreisen aus dem 
Priester- und Laienstande angehörigen Mitglieder sollten sich zunächst selbst durch 
gemeinsames Gebet, Gottesdienst und Predigten innerlich erneuern, dann aber 
auch an der sittlichen und religiösen Hebung der ihnen zugänglichen Kreise, 
besonders des Klerus, arbeiten. Die erste Kirche der Bruderschaft war SS. Silvestro- 
e Dorotea in Trastevere; alsbald breitete sie sich nach anderen Orten aus. Auch 
Gianpietro Carafa, der, 1476 von vornehmen neapolitanischen Eltern geboren, 
1504 Bischof von Chieti in den Abruzzen und 1518 auch Erzbischof von Brindisı 
wurde, trat der Vereinigung bei und wirkte mit Kajetan, Giuliano Dati, Pfarrer 
von SS. Silvestro e Dorotea, u. a. durch Wort und Beispiel an der Wiederbelebung 
desreligiösen Lebensin Rom. Als Kajetan infolge Krankheit seiner Mutter genötigt 
war, nach Vicenza zurückzukehren, arbeiteteerauchdortim Geistedes Oratoriums; 
ebenso in Venedig, wo er in einem von ihm eingerichteten Spital für Unheilbare 
den Kranken, besonders den ekelerregendsten, diente, sowie in Verona. 

Im Jahre 1523 begab er sich auf Anraten seines Beichtvaters, des Domini- 
kaners Joh. Baptist von Crema, abermals nach Rom, um hier, da das Oratorium 
der göttlichen Liebe als bloße Bruderschaft keine weiter greifende Wirksamkeit 
entfalten konnte, eine auf fester Regel und gemeinschaftlicher Lebensweise ge- 
gründete Genossenschaft zu errichten zum Zwecke der Erneuerung des apostolischen 
Lebens in der Priesterschaft, zur Hebung des vielfach vernachlässigten Predigt- 
amtes und der herabgekommenen Predigtweise, der Vermehrung des Empfanges 
der hl. Sakramente durch die Laien, endlich um den Klerus auf eine höhere: 
wissenschaftliche Stufe zu bringen und auch hierdurch seinen Einfluß auf das Volk 
zu erhöhen. Kajetan verständigte von seinem Vorhaben zunächst zwei gleich- 
gesinnte befreundete Prälaten: Bonifacio da Colle aus Alessandria im Mailändischen 
(f 1558) und Paolo Consiglieri aus dem Geschlechte der Ghislieri (t 1557), durch 
welche Bischof Carafa vom Plane Kajetans Kenntnis erhielt. Carafa, ein Mann 
von hoher Gelehrsamkeit, großer Strenge gegen sich selbst, von fast stürmischem 
Eifer, beschäftigte sich seit langem mit einer Reform seiner Bistümer, ohne die 
gewünschten Erfolge zu erzielen. Er war bereits willens, der neuen Kamaldulenser- 
kongregation beizutreten, welche sein Freund, der sel. Paul Justiniani, 1522. 
gegründet hatte, und kam nun freudig zu Kajetan, in dem er einen kräftigen För- 
derer seiner Reformpläne zu finden glaubte. Kajetan schreckte fast zurück, als er 
den Bischof sagen hörte, er wolle sich ihm zur Durchführung der notwendigen 
Reform anschließen. Gemeinsam besprachen sie Wege und Mittel hierzu, zogen 
auch da Colle und Consiglieri zu Rate und entwarfen die Regel für die neue Gesell- 
schaft. Die Mitglieder sollen Priester sein, die in klösterlicher Gemeinschaft 
einzig ihrem geistlichen Berufe leben, keinen liegenden Besitz und keine festen 
Einkünfte haben, auch nicht betteln gehen, da die Sorge um Almosen gleichfalls 
zerstreue, eine Bestimmung, die allgemeines Aufsehen und fast einstimmigen 
Widerspruch erregte. Man bemerkte: wenn schon die Mendikantenorden kaum 
bestehen können, wie soll es ein neuer Orden, der bei vollkommener Armut zu 
betteln sich weigert ? Kajetan verwies auf die Bergpredigt des Herrn (Mt 6, 25 ff.); 
die Worte: ‚‚Sorget nicht ängstlich für euer Leben, was ihr essen werdet, noch 
für euern Leib, was ihr anziehen werdet‘ hätten ihre Geltung noch nicht verloren, 
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Einen solchen Glauben bewundernd bestätigte Klemens VII. am 24. Juni 1524 
dıe neue Ordensstiftung, gewährte dem Orden die Privilegien der lateranensischen 
Chorherren und genehmigte, daß die Mitglieder die feierlichen Gelübde auf die 
Augustinerregel ablegen und alle drei Jahre einen Superior wählen. Hierauf 
verzichtete Carafa auf sein bischöfliches Amt, legte mit Kajetan, da Colle und Con- 
siglieri am Feste Kreuzerhöhung (14. Sept.) 1524 in der Peterskirche am Altare 
der Kapelle des hl. Andreas die Gelübde ab und ward zum Superior der regulierten 
Kleriker erwählt. 

Die ersten Theatiner bewohnten ein kleines, Bonifacio da Colle gehöriges 
Haus auf dem Marsfelde in Rom. Noch i. J. 1525 verschaffte ihnen Gian Matteo 
Giberti (seit 1524 Bischof von Verona) ein größeres Haus auf dem damals öden 
Monte Pincio, nahe der Porta Pinciana. Allmählich schlossen sich noch weitere 
Priester des Oratoriums der göttlichen Liebe an, zuerst (am 30. April 1525) der 
spätere Kardinal Bernhardin Scotti; andere hielt die strenge Armut vor dem Ein- 
trıtt zurück. Zunächst widmeten sich die Mitglieder des neuen Ordens, bereits 
ı4 an Zahl, welche man bald Theatiner oder Chietiner, bald Kajetaner, zuweilen 
auch, weil sie sich ganz auf die göttliche Vorsehung verließen, ‚‚regulierte Kleriker 
von der göttlichen Vorsehung‘‘ nannte, der eignen Heiligung und wissenschaftlichen 
Fortbildung. Sie oblagen unermüdet dem Studium der Hl. Schrift und der Theo- 
logie, beteten, betrachteten, fasteten; Kajetans und Carafas Beispiel, denen der 
Heroismus der Heiligen, besonders eines Franziskus, vor Augen schwebte, ent- 
flammte auch die übrigen zu immer höherer Vollkommenheit. So waren die Thea- 
tiner imstande, auch eine Reform des Klerus und des Volkes anzubahnen. Um die 
Laien an sich zu ziehen, suchten sie vor allem das hl. Meßopfer als Mittelpunkt 
des religiösen Lebens so würdig und feierlich als möglich zu begehen. Nirgends 
ın Rom wurde der Gottesdienst würdevoller und feierlicher begangen als bei den 
Theatinern. Ihre Kirche war ein Muster von Reinlichkeit und Ordnung. Sie 
predigten eifrig, wohlvorbereitet und eindringlich; sie bahnten zugleich eine 
neue Predigtweise an, indem ihre Regel verordnete, beim Predigen alles profanen 
Geredes sich zu enthalten. Sie ermunterten die Gläubigen zum Empfang der 
bl. Sakramente, hörten unablässig Beichte, besuchten die Kranken, besonders 
im Spital der Unheilbaren, pflegten die Pestkranken, standen den Sterbenden 
bei, begleiteten die Verbrecher zur Richtstätte, nahmen sich der Witwen und 
Waıisen an und verteilten, was sie am Abend noch an Lebensmitteln im Kloster 
hatten, an die Armen. Allmählich wandte sich das Volk wieder besseren Sitten 
zu. Auch für den Klerus bildete der Seeleneifer und die Uneigennützigkeit der 
Theatiner einen mächtigen Ansporn. Alsbald beriefen mehrere Bischöfe Theatiner, 
um Klerus und Klöster zu reformieren. Auch eine Verbesserung des Breviers 
nahmen die Theatiner in Angriff, indem sie manche unhistorische Berichte daraus 
entternten. Als Papst nahm Carafa mit dem Theatiner-Kardinal Bernardino 
Scotti, Bischof von Trani, die Reform des Breviers neuerdings in die Hand und 
hinterließ schätzbare Vorarbeiten!. So entfaltete der neue Orden allenthalben 
eine reichgesegnete und noch vielversprechende Tätigkeit. 

Im J. 1527 trat ein Ereignis ein, welches, so schmerzlich es für den Orden war, 
doch seiner Ausbreitung dienen sollte. Die Truppen Karls V. hatten schon länger 
keinen Sold mehr erhalten und verlangten, eine reiche Stadt plündern zu dürfen. 


I Bäumer, Gesch. des Breviers, 412 ff. 
7° 


Ioo Die Regularkleriker. 


Am 6. Mai erfolgte die Plünderung von Rom, und dadurch fand die Wirksamkeit 
der Theatiner in Rom ein jähes Ende. Die Theatiner suchten die bedrängten 
Einwohner vor der Wut der Soldaten zu schützen und standen den Verwundeten 
und Sterbenden bei, während ihr eigenes Kloster nebst der Kirche zerstört wurde. 
Cajetan und Carafa wurden verhaftet und grausam mißhandelt, damit sie offen- 
barten, wo ihre — Schätze verborgen wären. Aus dem Kerker befreit, wandten 
sie sich mit den übrigen Theatinern und ihrer ganzen Habe, bestehend in Brevier 
und Kruzifix, nach Ostia, wo ihnen der venetianische Gesandte Venier die Über- 
fahrt nach Venedig vermittelte. Hier erhielten sie zuerst die Kirche der hl. Euphe- 
mia, dann San Gregorio, zuletzt die Kirche des hl. Nikolaus von Tolentin nebst 
einem Hause. Der würdevolle Ernst, mit dem sie auch hier die gottesdienstlichen 
Handlungen besorgten, ihr Eifer im Beichtstuhl und am Krankenbett, besonders 
während der Hungersnot und Pest i. J. 1528, nicht zuletzt ibr erbaulicher Wandel 
gewannen ihnen allgemeine Zuneigung. Wiederholt wurden sie, namentlich 
Carafa, von der Signorie zu Rate gezogen. So führten sie im Verein mit anderen 
kirchlich gesinnten Männern in der venetianischen Republik eine heilsame Re- 
form durch. Kajelan war am 14. Sept. 1527 zum Obern der regulierten Kleriker 
erwählt worden, als welcher ihm 1530 abermals Carafa, 1533 Bonifacio da Colle 
folgte. In diesem Jahre wurde Cajetan Oberer eines bei Neapel (wo Carafas 
Schwester einem Dominikanerkloster vorstand) durch Joh. Anton Caraccioli, 
Grafen von Oppido, errichteten Klosters; als aber der Graf in ihn drang, sichere 
Einkünfte anzunehmen, flüchtete er ins Spital der Unheilbaren, bis ihm die ehrw. 
Maria Laurentia Longo, Stifterin der Kapuzinerinnen, ein Haus anbot. In diesem 
blieben dio Theatiner bis 1538, in welchem Jahre sie in ein bei der Kirche S. Paolo 
Maggiore zu Neapel errichtetes Kloster übersiedelten. Carafa wurde 1536 von 
Paul III. zum Kardinal mit dem Titel des hl. Pankratius ernannt, während 
Kajetan 1540 die Leitung des Klosters vom hl. Nikolaus von Tolentin in Venedig, 
1543 aber wieder die des Hauses in Neapel übernahm, wo er u.a. 3 Frauenklöster 
(darunter eines für Gefallene) errichtete und (vor 1540) den Gebrauch einführte, 
abends beim Läuten der Glocke den Psalm ‚‚De profundis‘ für die Verstorbenen 
zu beten. In Neapel starb Kajelan am 7. Aug. 1547, einem Sonntag, gegen 3 Uhr 
nachmittags. Er wurde 1629 selig-, 1671 heiliggesprochen. Der Leichnam des 
seeleneifrigen Priesters, der es sich zur besonderen Ehre schätzte, die Reinigung 
der Kirchen vorzunehmen, und schon in seinem Leben durch Wunder ver- 
herrlicht wurde, ruht in der Kirche S. Paolo Maggiore in Neapel. 


2. Beim Tode Kajetans gab es zwei Theatinerklöster: Venedig 
und Neapel; ein Klösterchen in Verona, wohin Bischof Giberti 1528 
die Theatiner unter Bonifacio da Colle berufen hatte, ward schon 1529 
wieder au'geg:ben, als sich die Theatiner vergeblich bemühten, die in 
der Nähe ihrer Kirche stattfindenden Lustbarkeiten abzustellen!. 
NachdemCarafa am 23. Mai1555 den päpstlichen Stuhl bestiegen hatte, 
übergab er sogleich Kirche und Kloster von S. Silvestro auf dem Quirinal 
zu Kom den Theatinern. Dieses Kloster war das Hauptkloster, bis 
die Herzogin Konstantia Piccolomini von Amalfi den Theatinern 
ihren Palast in Rom übergab, den diese zu einem großen Konvent 
umgsstalteten und bei dem sie die prächtige Kirche San Andrea della 


I Dittrich in Hist. Jahrb. VIL, 42. 
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Valle erbauten. Bereits am Ende des 16. Jahrh. hatte der Orden in 
fast allen größeren Städten Italiens und Siziliens Niederlassungen; 
ım 17. Jahrh. verbreitete er sich auch nach Frankreich, Deutschland, 
Spanien und Portugal. Dagegen bestand die Vereinigung der Somasker 
mit den Theatinern nur von 1547 bis 1555, und auch eine Verschmelzung 
mit den Jesuiten (1545) kam nicht zustande. 

In Italien erhoben sich Theatinerklöster in Padua (1565), Piacenza (1569), 
Mailand und Genua (1572) usw., im ganzen etwa 55!, davon allein 6 in Neapel. 
Über die Grenzen Italiens hinaus verbreitete sich der Orden nur spärlich. Nach 
Paris kamen die Theatiner 1644 durch den Kardinal Mazarin; doch kam zum 
Fariser Kloster, das später der Revolution zum Opfer fiel, in Frankreich nur mehr 
ein Kloster in Nissa. In München?, wo sich eine Kolonie italienischer Künstler 
befand und Prinzessin Adelheid von Savoyen die Gemahlin des Landesherrn 
wurde, errichtete Kurfürst Ferdinand Maria von Bayern infolge eines Gelübdes 
nach der am ıı. Juli 1662 erfolgten Geburt eines Kronprinzen (Max Emmanuel) 
1663—75 ein großes Kloster nebst einer prächtigen, dem hl. Kajetan geweihten 
und nach dem Vorbilde der St. Peterskirche in Rom erbauten Kirche; 1801 ward 
das Kloster wegen weltlichen Lebens mehrerer Mitglieder aufgehoben. Im ]. 1703 
gründete Christian August, Herzog zu Sachsen-Zeitz und Bischof von Raab, 
Kirche und Kloster St. Kajetan auf der ‚‚,hohen Brücke‘ zu Wien, das 1784 auf- 
gehoben wurde. Dasselbe Schicksal hatten die Klöster Maria von der Vorsehung 
in Prag (gegr. 1666), St. Maximilian und Kajetan in Salzburg? (gegr. 1684; jetzt 
Militär-Spital), sowie jene in Lemberg, Gorodenka und Glogöw; die Klöster 
in Madrid, Lissabon, Salamanca und Majorca fielen den Klosterstürmen der neueren 
Zeit zum Opfer. 

Die in Italien gelegenen Konvente litten schwer unter den zahl- 
reichen Bedrängnissen, welche dort über die Kirche seit Pius VI. 
hereinbrachen; es bestehen derzeit außer dem Hauptkloster S. Andrea 
della Valle (Piazza della Valle, 6) in Rom mit dem Sitze des Generals 
noch Klöster in Frascati, Neapel (Sorrento), Lecce, Palermo, Messina, 
Piazza Armerina, ferner (seit 1906) in Durango in Mexiko. 

Durch Motuproprio Pius’ X. vom 15. Dez. 1909 wurden die Söhne (Missionäre) 
der Hl. Familie, die 1878 im Bistum Lugo in Spanien für Abhaltung von Volks- 
missionen entstanden und fast 300 Mitglieder zählten, ferner i. J. 1910 eine Kon- 
gregation, die sich nach dem hl. Alfons M. Liguori nannte und einige Nieder- 
lassungen auf den Balearen besaß, mist den Theatinern vereinigt. 


3. Die Verdienste der Theatiner liegen auf dem Gebiete der kirch- 
lichen Reform in Italien, wo sie den Jesuiten vielfach den Weg bahnten*. 
Der Name ‚Theatiner‘‘, schreibt Dittrich®, wurde bald eine gewöhn- 
liche Bezeichnung für jeden, der sich vom weltlichen Treiben abwandte 


1 S. das Verzeichnis bei Koegel 8g ff. 

8 Koegel o. S. 97 Anm. ı; Ders., Gesch. der St. Kajetans-Hofkirche, der 
Theatiner u. des K. Hofstiftes in München, Progr. des Max.-Gymn. in München, 
1901; M. Sirich in Hist. Jahrb. IIIL, 82 £. 

8 Stimmen vom Berge Karmel XIII, 133 f.: Die hl. Stiege usw. 

% Dittrich in Hist. Jahrb. V, 388 ff., VII, 42 ff.; Innsbr. Zeitschr. XVIII, 
415{. 
5 Hist. Jahrb. V, 393. 
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und ein ernstes geistliches Leben führte. Der Orden bildete für Italien 
eine förmliche Pflanzschule ausgezeichneter Bischöfe. Außer der 
Reform von Klöstern und Genossenschaften (schon Carafa ward 1528 
mit einer Reform der Eremiten von Dalmatien, 1530 der Franziskaner 
der venetianischen Provinz betraut!) nahmen die Theatiner auch eine 
Verbesserung des Breviers in Angriff. Hohe Verdienste erwarben sie 
sich auch durch Verbesserung der Predigtweise, ferner durch Unterricht 
und Erziehung, indem sie in ihren Klöstern S. Paolo und SS. Apostoli 
in Neapel adlige Knaben aufnahmen, auch eine Zeitlang das Kolleg 
der Propaganda leiteten. Wie die ersten Theatiner waren auch viele 
spätere adligen Geschlechtes, wodurch der Orden, der oftmals als 
„adliger Priesterorden‘“ bezeichnet wurde, gerade auf die vornehmen 
Kreise Einfluß ausübte. 

Auch um die äußere Mission erwarb sich der Orden Verdienste, 
indem Theatiner nach Armenien, Mingrelien, in die Tatarei, nach 
Circassien, Georgien (1626—1700) und Iberien, nach China, Borneo 
usw. vordrangen?. 

Ein berühmter Missionar war Clemens Galanus, f 1666, der, wie später sein 
Ordensgenosse Ludwig Maria Pidow de St. Olon (f 1717 in Ispahan), sich um die 
Union der Armenier bemühte, das Werk ‚‚Conciliatio ecclesiae Armenae cum Ro- 
mana‘ in 3 Fol. (Romae 1658—90; Lipsiae 1701), ferner eine Grammatica et 
Logica armena (Romae 1645) verfaßte. Anton Ventimiglia, der auf Borneo eine 
segensreiche Tätigkeit entfaltete, wurde 1692 ap. Vikar der Insel. 


Zahlreiche Theatiner ragten durch Heiligkeit hervor. Außer den 
heiliggesprochenen Kajetan und Andreas Avellino (} 10. Nov. 1608 in 
Neapel) die seligen Johannes Marioni, Paul Burali?(} 1578) und Josef 
Maria Tommasi (Thomasius), Herzog von Palma (} 1713), ferner 
der ehrw. Franz Olimpio und der ehrw. Vincenz M. Morelli (} 1812), 
Erzbischof von Otranto, dessen Seligsprechung im Gange ist. 

Die sel. Burali und Tommasi gehörten dem Kardinalskollegium an; ebenso 
Bernardino Scotti (t 1559) und die Bischöfe Franz Pignatelli in Neapel, + 1734, 
Franz M. Banditi in Benevent, } 1796, und Jos. C. Zurlo in Neapel, } 1801. Etwa 
200 Bischöfe gingen aus dem Orden hervor, von denen noch Paul Aresi in Tortona, 
f 1644, ein Förderer der Wissenschaften, und Joh. Hier. Gradenigo in Udine 
(t 1786) besonders genannt seien. Ferner seien noch angeführt: Anton Spinells 
in München, } 1706, Berater des Kurfürsten Max Emmanuel von Bayern und 
sein Begleiterin den Türkenkriegen, und die gleichfallsin München tätigen Stephan 
Pepe, } 1665, und Johann v. Edelweck4, f 1773. 

Der Stolz der Theatiner ist (neben St. Kajetan): Pau! IV. (Carafa), 
der Theatinerpapst. Von den Schriftstellern des Ordens sind besonders 
zu nennen: der hl. Andreas Avellino, dessen aszetische Werke (Neapoli 
1732 ff.) 7 Bände füllen; Kajetan Felix Verani, } 1713, ein hervor- 


ı Ebd. V, 394 ff. 

8 Barthol. Ferro OTheat, Istoria delle missioni de’ Clerici Teatini con la des- 
crizione de’ regni, fede, riti e costumi delle genti, Roma 1704 s., 2 vol. 

® Kurzer Lebensbegriff... von Joh v. Edelweck OTheat, München 1773. 

4 Koesgel 135 ff. 
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ragender Theologe, ferner der sel. Kardinal Jos. M. Tomması, (t 1713) 
und Kajetan M. Mercati (} 1744), zwei berühmte liturgische Schrift- 
steller, deren Andenken zu Ehren Benedikt XIV. bestimmte, daß 
stets ein Theatiner Konsultor der Kongregation der Riten sein soll. 

Weiterhin seien genannt die Dogmaltiker: Joh. Morandi, t} c. 1667, der auch 
einenCursus philosophicus verfaßte; Albert Fardella, + 1683; Barthol. Ferro, f 1706, 
von dem auch eine Geschichte der Theatinermissionen stammt; Kajetan M. Pezzo, 
t 1743; Franz Anton Cavalcanti, t 1748; Cajetan M. Cottone, t 1759; Jak.Gravina, 
? 1769; Andreas Cottone, t 1772; Barthol. Carrara, } 1778, u.a.; die Ezegeten: 
Anton Agellius, t 1608; dessen Schüler Michael Ghislieri, } 1646; Aloys Novarini, 
+ 1650, und Camillus Durante, } 1776; die Moraltheologen: Antonin Diana, } 1663, 
ein berühmter Kasuist (Summa Dianae), der auch über den Primat Petri schrieb; 
Zacharias Pasqualigo, t 1664, verdient durch das Werk: De Sacrificio Novae 
Legis quaestiones theologicae, morales, iuridicae, Lugd. 1662, 2 voll.; Gregor 
Caraffa, } 1676 als Erzbischof von Salerno; Anton Schiara, } 1718, zugleich ein 
berühmter Prediger usw.; der aszetische Schriftsteller Lorenz Scupoli!, } 1610, 
bekannt durch seine Schrift ‚‚Der geistliche Kampf‘ (1589 u.o.); die Kirchen- 
sechtsichrer: Alexander Pellegrino (Peregrinus), f 1634, der gleich Gregor Caraffa 
(De monomachia, Romae 1647) über das Duell (Ven. 1614) handelte; Ludwig 
Kajetan Lima, t 1757 (im 70. Jahre sr. Profeß) ; Petrus M. Busenello, } nach 1774; 
die Kirchenhistoriker: Anton Caraccioli, } 1642; Galanus (s.o.S. 102), f 1666; 
Jos. Sılos, + 1674, der außer der wertvollen Historia Clericorum regularium eine 
Lebensbeschreibung des ehrw. Franz Olimpio verfaßte; Kajetan Fontana, f 1719; 
Hier. Contador de Argote, } 1749; Emmanuel Kajetan de Sousa, } 1734; Anton 
Kaj. de Sousa, } 1759; Busenello (s. o.); Thomas Anton Corntini, } c. 1767; Kajetan 
M. Travasa, $ 1776; Anton Franz Vezzosi, + 1783, der die Schriftsteller seines 
Ordens behandelte; Erzbischof Joh. Hier. Gradenigo, t 1786; Ferd. v. Sterzinger? 
ans Nassereuth in Tirol, } 1786, Mitbegründer der K. bayrischen Akademie der 
Wissenschaften; die Hagiographen: Joh. B. Castaldo Pescara, } 1653; Franz 
Maria d’Aste, f 1709; Joh. v. Edelweck, } 1773, u.a., die Liturgiker: Andreas 
Castaldo Pescara, } 1629; PaulM. Quarti, 4 1655; Franz M. Maggio (Magius), 
11686, Missionar in Georgien und bedeutender Orientalist, von dem 70 Werke 
gedruckt wurden; Franz Berlendi, t 1746; Jos. M.del Pezzo, f 1765; die Archäo- 
bogen: Jos. M. Caraccioli, f 1656, der die Kreuzesinschrift behandelte, und Paul 
Maria Paciaudi, } 1785, seit 1761 Bibliothekar des Herzogs von Parma und Leiter 
des Studienwesens, der zahlreiche archäologische Schriften sowie eine Geschichte 
der Großmeister des Malteserordens (Parma 1780, 3 Bde.) verfaßte und als Pre- 
diger mit größtem. Erfolge wirkte. 

Mitglied des Ordens war auch der berühmte Architekt Camillo Guarini, } 1683; 
der Physiker Joh. B. Scarella, f 1779; der Astronom Jos. Piazzi, } 1826, der am 
ı. Jan. ı801 den ı. Planetoiden Ceres entdeckte; der Philosoph und gefeierte 
Kanzelredner Joachim Ventura di Raulica®, } 1861, dessen gesammelte Werke 
34 Bände füllen. Jos. Seb. von Rittershausen*, + 1820, der sich als Maler und Schrift- 
Steller hervortat, gehörte von 1768—82 dem Kloster in München an. 


! Berchtold Steiner OSB in „‚Studien‘‘ XVII, 444 ff. 

3 Koegel 141 ff.; Hans Fieger, Don Ferd. Sterzinger, München 1907. 
I A. Rastoul, Le P. Ventura, Par. 1906. 

4 Koegel 153 ff. 
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4. Die Regel! der Theatiner stammt in ihrer ältesten Form von 
Carafa, der, als die Zahl der Ordensmitglieder 12 betrug, auf Grund 
der Augustinerregel die ersten Konstitutionen verfaßte. Diese erfuhren 
wiederholt Änderungen und Ergänzungen. Schon Carafa erhöhte als 
Papst die Amtstätigkeit des Superiors eines Klosters (,Kolleg‘“ ge- 
nannt) von 3 auf 5 Jahre; später ward die Amtsdauer des Propstes 
wieder auf 3 Jahre beschränkt. Die wichtigste Änderung erfolgte 
unter Sixtus V., der dem 1588 in Genua versammelten Generalkapitel 
auftrug, einen General zu wählen, in dessen Händen fortan die höchste 
Gewalt im Orden liegen sollte, anstatt (wie bisher) beim Kapitel 
desjenigen Kollegs, in dem das letzte (alljährlich abgehaltene) General- 
kapitel stattgefunden hatte. Darauf wurde Johann Baptist Milano, 
Propst in Padua, am 4. Mai als General gewählt, dem 85 weitere (auf 
3 Jahre gewählte) Generale folgten?. Jetzt wird der General auf 6 Jahre 
gewählt. Das Generalkaßitel findet alle 6 Jahre in Rom statt. Die 
Obern der einzelnen Kollegien werden vom General und seinem Beirat, 
den Konsultoren, auf 3 Jahre aufgestellt. 


Die Theatiner wurden schon am 21. Juni 1529, um dem Studium ungestörter 
obliegen zu können, von der Verpflichtung zum gemeinsamen Chorgebet befreit. 
Neben dem Pflichtgebet (Brevier) halten sie täglich zweimal eine halbe Stunde 
lang Privatandachten. Außer den allgemeinen kirchlichen Fasttagen beobachten 
sie die ganze Adventszeit das Jejunium. Die besonderen Bestimmungen der Regel 
verpflichten unter keiner Sünde. Allihre Zeit verwenden die Theatiner auf Aus- 
übung der Seelsorge, namentlich die Predigt und die Vorbereitung hierauf, den 
Beichtstuhl, den Krankenbesuch, Erteilung des Unterrichts und Studium. Keiner 
darf die Zelle eines anderen betreten, außer mit Erlaubnis des Superiors und 
in Begleitung eines anderen Mitbruders. Die Ordenstracht besteht in schwarzem 
Talar und Cingulum, wozu noch auf der Straße ein schwarzer Mantel kommt. 
Von den übrigen Regularklerikern unterscheiden sich die Theatiner dadurch, 
daß sie zu Schnallenschuhen weiße Strümpfe tragen und sich nicht ‚‚Pater“, 
sondern ‚‚„Don‘‘ nennen. 


5. Um das Jahr 1583 entstand in San Elmo bei Neapel ohne Mit- 
wirkung der Theatiner eine weibliche Genossenschaft, deren Mit- 
glieder sich Theatinerinnen® nannten. Stifterin ist die ehrw. Ursula 
Benincasa*, } zo. Okt. 1618, welche zugleich zur Gründung der Thea- 
tiner-Einsiedlerinnen® die Anregung gab. 


ı S. diese bei Holste-Brockie V, 349 ss., mit den Dekreten des Generalkapitels 
von 1750 ib. 370 ss.; Aubertus Miraeus, Regulae et constitutiones Clericorum 
in congregatione viventium, Antv. 1638; Rem. Maschat Cler. reg., Institutiones 
canonicae illustr. ab Ubaldo Giraldi a s. Cajetano, Florent. 1854 s., 4 voll. Geson- 
dert erschienen: Constitutiones Clericorum Regularium, Rom. 1604; Par. 1659; ... 
cum notis Caraccioli, Rom. 1610; ... ab Alex. Peregrino Capuano, comment, 
ıllustrat., Rom. 1628; Ant. Caracioli, Synopsis veterum religiosorum rituum 
atque legum, notis ad constitutiones Theatinorum comprehensa, Rom. 1612; 
Par. 1663; Decreta ex actis capitulorum generalium Clericorum Regularium 
excerpta iussu capituli generalis anni 1653, Romae, etc. 

2 S. das Verzeichnis bei Koegel g92ff. 8 Helyot IV, 86 ss. 

* Biographien von den Theatinetn Franz M. Maggio, Rom. 1655 (Compen- 
dium hieraus Brux. 1658), und I. B. Bagafta, ib. 1696. 

5 Heiyos IV, 94 ss. 
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Am 21. Okt. 1547 zu Neapel als Tochter vornehmer Eltern geboren und der 
unbefleckt Empfangenen geweiht, führte Ursula, frühzeitig verwaist, mit einem 
Bruder und einer Schwester ein frommes, abgetötetes Leben. Schon in ihrem 
10. Jahre geriet sie öfters, besonders nach der hl. Kommunion, in Verzückungen. 
Als deshalb eine Menge Volkes in ihr Haus strömte, zog sie sich in eine Einöde 
bei S. Elmo zurück, wo sie eine Kapelle erbaute, aus der mit der Zeit eine größere, 
der Unbefleckten Empfängnis geweihte Kirche entstand. Nachdem Ursula (wie 
ebedem die hl. Katharina von Siena) in Rom als Sittenpredigerin aufgetreten 
und vom hl. Philipp Neri geprüft worden war, errichtete sie 1583 an der ge- 
nannten Kirche bei Neapel ein Kloster, dessen Bewohnerinnen ‚‚Theatinerinnen 
von der Kongregation‘' (der Unbefleckten Empfängnis) hießen. Die Theatiner 
weigerten sich anfangs, die geistliche Leitung zu übernehmen; erst 1616 wurde 
ein Theatiner Beichtvater der Frauen, und 1633 auf einem Generalkapitel zu Rom 
die Genossenschaft dem Orden der Theatiner angeschlossen. Ursula verfaßte auch 
die Statuten. Darnach sollen im Kloster 66 Schwestern (nach einer Legende 
soll die allerseligste Jungfrau 66 Jahre alt geworden sein) Aufnahme finden, 
von denen 33 nach dem Beispiel Marthas der Besorgung der häuslichen 
Geschäfte, die andern der Pflege des beschaulichen Lebens sich widmen. 
Außer dem Breviergebet verrichten die Theatinerinnen, welche nur einfache Ge- 
lübde ablegen, indes strenge Klausur beobachten, täglich zweimal eine Stunde 
lang gemeinschaftliche Gebete; auch halten sie eine Art ewiger Anbetung, indem 
jede Schwester der Reihe nach eine Stunde lang vor dem Tabernakel betet. Alle 
Freitage wird in ihrer Kirche das Allerheiligste ausgesetzt. Der Gebrauch der 
Orgel und anderer Musikinstrumente ist in Kirche und Kloster untersagt, doch 
dürfen die Schwestern auf ihren Zellen geistliche Lieder singen. An allen Mitt- 
wochen und Freitagen, sowie an jedem Tage der Advent- und Fastenzeit geißeln 
sie sich ein De profundis, Salve Regina und Misererelang. Außer den allgemeinen 
Fasten beobachten sie im Advent und an den Vorabenden von Mariä Empfängnis, 
Lichtmeß und Fronleichnam das Jejunium. Jeden Freitag tragen sie ein härenes 
Hemd. Täglich beten sie den Rosenkranz, wobei sie bei jedem Ave Maria die Worte 
einlegen: ‚„‚ Jesus, du Sohn des lebendigen Gottes, erbarme dich meiner!‘ Ferner 
sprechen sie jeden Tag 30omal: ‚„‚„Gekreuzigter Jesus, meine Liebe, steh mir in der 
Todesstunde beil’' Das Fest Mariä Empfängnis wird mit 3tägiger Aussetzung des 
Allerheiligsten begangen, wobei auch die Orgel usw. gespielt werden darf. Die 
Kleidung besteht in einem schwarzen Tuchkleid, das mit einem wollenen Gürtel 
geschürzt ist; der Schleier ist weiß. Da die Stifterin nicht selbst Superiorin sein 
wollte, wurde Schwester Christina erste Oberin. Außer dem Kloster bei Neapel 
entstand noch ein zweites in Palermo, von der Prinzessin Franziska von Aragonien 
gegründet. 


Im J. 1610 faßte Ursula den Plan, neben dem Kloster bei Neapel ein weiteres 
Kloster mit strengeren Satzungen und eigner Kirche und Leitung für solche Jung- 
trauen zu errichten, die sich völlig der Einsamkeit widmen wollten. Doch erst 
5 Jahre nach ihrem Tode wurde der Bau begonnen und nach vielen Verzögerungen 
1667 vollendet. Gregor XV. bestätigte sowohl die Theatinerinnen von der Kon- 
gregation als auch die noch von Ursula verfaßten Statuten der Theatiner-Ein- 


1 Regole par le vergine Romite Theatine dell’ Immacolata Concettione dette 
della v. Madre Orsola Benincasa, Napoli 1680. 
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siedlerinnen. Diese tragen ein weißes Tuchkleid mit schwarzledernem Gürtel, 
ferner Skapulier und Mantel von blauer Farbe; der Kopfschleier ist weiß. Sie 
essen niemals (außer in Krankheiten) Fleisch und dürfen vom Tage ihrer Profeß 
an, die sie nach zweijährigem Noviziat ablegen, keine weltliche Person, auch nicht 
Vater oder Mutter, wiedersehen. Diese Theatinerinnen legen die feierlichen 
Gelübde ab und als viertes Gelübde das der beständigen Einschließung. Die 
Zahl der Chorschwestern ist auf 36 festgesetzt, die der Laienschwestern unbe- 
schränkt. Auch auf Sizilien ward neben dem Kloster in Palermo ein Haus für 
Einsiedlerinnen errichtet. Gegenwärtig bestehen außer den beiden Klöstern bei 
Neapel noch Klöster in Palermo (Bocca di Falco) und in Monreale auf Sizilien. 


$ | 113. Die Regularkleriker vom Guten Jesus!. 


Kurz nach Gründung der Theatiner entstanden die Regular- 
kleriker vom Guten Jesus. Sie wurden um 1526 vom Priester Hierony- 
mus Maluselli (f 1541) in Ravenna gestiftet, indes 1651 wieder auf- 
gehoben. 


Im 15. Jahrh. hatte die sel. Margareta von Ravenna (} 1505) eine ‚‚Bruder- 
schaft vom Guten Jesus‘‘ errichtet und Don Seraphin von Fermo Satzungen 
dafür verfaßt. Die vorzüglichste Schülerin der Seligen, die sel. Gentile von Ravenna 
(t 1530), bewog ein Mitglied, den Weltpriester Maluselli von Mensa, die Gründung 
eines Priesterordens in Ravenna nach dem Beispiele Kajetans und Carafas ins 
Auge zu fassen. Dieser gründete hierauf unter Beihilfe eines Priesters Leo die 
Regularkleriker vom Guten Jesus auf Grund der Augustinerregel. Als die ersten 
Mitglieder eine gedeihliche Wirksamkeit entfalteten, bestätigte Julius III. 1551 
und ebenso Paul IV. den Orden. Trotz allen Eifers konnte sich indes der Orden 
mit den Theatinern und den Jesuiten nicht messen und wurde, als er kaum mehr 
ıo Mitglieder zählte, von Innocenz X. am 22. Juni 1651 aufgehoben. 


$ 114. Die Barnabiten?. 


I. Bedeutender als die Regularkleriker vom Guten Jesus sind die 
Barnabiten, auch Regulierte Kleriker vom hl. Paulus (Clerici regulares 
s. Pauli decollati) genannt. Im J. 1530 vereinigten sich in Mailand 
drei nahezu gleichaltrige Freunde: der am 27. Mai 1897 heiligge- 
sprochene Antonius Maria Zaccaria®, geb. 1502 zu Cremona, zuerst 


ı Helyot IV, 123 ss.; Vite gloriose delle due B. B. Margareta e Gentile e del 
Padre Dom Girolamo, fondatori de’ Padri del buon Giesü di Ravenna, scritte 
dal P. Simone Marini, Generale di questa congregatione, Ravenna 1617. 

2 Anacl. Sicco et Val. Madii Synopsis de Clericorum regularium s. Pauli 
decollati institutione, Mediol. 1682; F.M. Barelli, Memorie dell’ origine... ed 
uominiillustriin lettere ed in santitä della congr. de’Chierici regulari de s. Paolo, 
Bologna 1703, 2 vol.; Or. M. Premoli, Storia dei Barnabiti nel cinquecento, Roma 
1914; L.M. Levati, Vescovi barnabiti, che in Liguria ebbero i natali o la sede, 
Genova 1910; R£enard de la Ferriere, Le R.P. de la Ferriere, visitateur general 
des Barnabites (1688—1700), Tours 1890; Helyot IV, 100 ss. 

® Lebensbeschreibung ... nach dem Ital. des Barnabiten Al.M. Teppa, Fulda 
1900; Leben des sel. Zaccaria, Wien 1891; P. A. Dubois, Tournai 1896; Moltedo, 
Firenze 1897; St. A.M. Zaccaria, Par. et Leipsic 1897; Brevi vite dei santi A. 
M. Zaccaria e Pietro Fourier, Roma 1897; Vita illustrata di s. Zaccaria, Cremona 
1897; L. Gentile, Vita, Torino 1913. 
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Arzt, dann Priester (1528), } 5. Juli 1539, der Rechtsgelehrte Bartholo- 
mäus Ferrari und der Professor der Mathematik Jakobus Antonius 
Morigia zur Gründung eines Priesterordens zu dem Zwecke, der in 
Mailand infolge fortwährender Kriege herrschenden Sittenlosigkeit 
durch Gebet, gutes Beispiel, Unterricht und Erziehung der Jugend 
sowie eifrige seelsorgliche Wirksamkeit, besonders durch Abhaltung 
von Volksmissionen zu steuern. Clemens VII. gestattete ihnen am 
18. Febr. 1533, nach einer eignen Regel gemeinsam unter einem Obern 
zu leben, neue Mitglieder aufznehmen und in die Hände des Erz- 
bischofs von Mailand die feierlichen Gelübde abzulegen. 


Im Herbste 1533 begannen die Freunde in einem kleinen Hause (unter Zacca- 
ria als Obern) ein gemeinsames, dem Gebete und der Betrachtung geweihtes 
Leben. Alssichihnen noch mehrere angeschlossen hatten, nahmen sieeineschwarze 
Trackt an, die sich von der damaligen Kleidung der Weltgeistlichen nur dadurch 
unterschied, daß sie aus gröberem Stoffe war. Bald traten sie auch nach außen 
bervor, indem sie, ein Kruzifix in der Hand, oft einen Strick um den Hals, das 
Volk auf den Straßen in eindringlichen Worten zur Buße ermahnten. Mehrere 
Mitglieder zogen mit einem schweren Kreuze beladen zur Kirche oder legten sich 
andere Bußwerke auf. Gemüse und Kräuter, dazu einige kleine Fische, bildeten 
ihre Nahrung; Fleisch aßen sienur, wenn sieesals Almosenerhielten. Dasmanchem 
unverstäöndliche Bußleben veranlaßte eine Anklage bei der Inquisition; die Ge- 
nossenschaft ging indes gerechtfertigt aus der Untersuchung hervor und ward 
von Pau! III. 1535 bestätigt. Der Papst gewährte ihr zugleich die Privilegien 
der lateranensischen Chorherren, befreite sie von der bischöflichen Jurisdiktion 
und genehmigte, daß sie neben ihrem Hause eine Kirche zu Ehren des Apostels 
Paulus, ihres Patrones und Vorbildes, erbaute; später (1611) erbauten sie S. Carlo 
ai Catinari in Rom. Im J. 1537 begannen die ‚„‚Söhne des hl. Paulus’‘ auch in 
anderen Städten Oberitaliens, zu Vicenza, Verona, Padua, Venedig usw. Volks- 
missionen abzuhalten. Bald darauf ward ihnen das alte Kloster des hl. Barnabas 
zu Mailand überlassen; nach diesem, das sie statt des bisherigen kleinen Klosters 
bezogen, wurden sie später Barnabiten genannt. Um auch auf das weibliche Ge- 
schlecht heilsam einwirken zu können, übernahm Zaccaria die Leitung der Ange- 
liken oder Englischen Jungfrauen vom hl. Paulus (s. I. Bd. S. 640). Ebenso ließ 
sich Zaccaria die Förderung der Andacht zum hlst. Altarssakrament, besonders 
durch das vierzigstündige Gebet, angelegen sein. 


2. Die Volksmissionen der Barnabiten boten Gelegenheit zu weiterer 
Ausbreitung, zuerst in Oberitalien, dann in Frankreich, Spanien und 
Österreich. 

Heinrich IV. lud die Barnabiten nach Frankreich ein, wo der Konvertit 
P. Zaccaria Colombo 1608 zu B£arn die erste Niederlassung gründete. In Paris 
erhielten sie die Priorei St-Eloi (St. Eligius). Ludwig XIII. gestattete, daß sie 
in ganz Frankreich Klöster errichteten. Viele Hugenotten kehrten auf ihre Pre- 
digt hin in den Schoß der Kirche zurück. Die Revolution machte der franzö- 
sischen Ordensprovinz ein Ende, doch entstand im 19. Jahrh. im B. Orleans aufs 
neue ein Klösterchen, und auch in Paris kam eine kleine Niederlassung zustande. 
Mehrere Konvente in Spanien fielen den Klosterstürmen im J. 1834 f. zum Opfer. 
Kaiser Ferdinand II. berief die Barnabiten nach Österreich und übergab ihnen 
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1626 die Pfarre St. Michael in Wien I, 1632 auch die Pfarrei Mistelbach. Dazu 
kamen später noch die Niederlassungen ‚‚Mariahilf‘‘ in der Barnabitengasse in 
Wien VI (1660) und St. Margareten am Moos (1744). Das von Ferdinand II. 
1625 in Prag auf dem Hradschin errichtete Kolleg wurde 1782 aufgehoben, und 
auch in Österreich übernahm die Gesellschaft des Göttlichen Heilandes ($ 143) 
i. J. 1923 auf besonderes Ersuchen aushilfsweise die Verwaltung derösterreichischen 
Barnabitenprovinz mit den Niederlassungen in Wien I und VI, Mistelbach und 
St. Margareten in N.-Ö., und zwar die zuletzt genannte und Mariahilf in Wien 
endgültig. Außer Volksmissionen und anderen seelsorglichen Arbeiten übernahmen 
die Barnabiten auch Lehrstellen an Gymnasien und Universitäten; mehrere 
waren Ratgeber von Fürsten und Erzieher ihrer Söhne. Dem Barnabiten Joh. 
Daniel (Paul) Stub, einem Konvertiten, der 1832 in Genua in den Orden trat und 
später in Turin und in Göteborgwirkte, verdankt die katholische Gemeindein seiner 
Vaterstadt Bergen in Norwegen mit der schönen St. Paulskirche ihre Entstehung. 


Gegenwärtig bestehen 35 Barnabitenklöster in 6 Provinzen (Rom, 
Lombardei, Piemont, Neapel, Frankreich-Belgien und Brasilien). 
Hauptkloster und Sitz des Generals ist „San Carlo ai Catinari‘‘, Via 
Tata Giovanni, in Rom, wo i. J. 1932 auch ein Internationales Studien- 
kolleg eröffnet wurde; andere Klöster sind in Mailand, Genua, Monza, 
Moncalieri bei Turin, Guercia bei Florenz, Neapel usw., in Nieder- 
Österreich (s.o.), Belgien, wo in Mouscron ein Noviziatshaus ist, usw. Die 
Gesamtzahl der Barnabiten beträgt c. 400. 

Die französischen Konvente wurden 1904 abermals aufgelöst. 


3. Die Regel! der Barnabiten wurde nach dem Entwurf des hl. Zac- 
caria auf einem Kapitel des Jahres 1542 festgestellt und vom Bischof 
Leonhard Marini OP im Auftrag Pius’ IV. umgearbeitet. Sie erhielt auf 
dem Generalkapitel vom J. 1579 ihre endgültige Form. Gregor XIII. 
bestätigte sie am 7. Nov. 1579, nachdem er sie nochmals dem hl. Karl 
Borromäus zur Prüfung übergeben hatte. Dieser war ein besonderer 
Förderer des Ordens, bediente sich dessen Mithilfe bei Reform seines 
B. Mailand und hatte einen Barnabiten, den hl. Alessandro Sauli, 
als Beichtvater. 

Die Leitung des Ordens ruht in den Händen desGenerals (Praepositus generalis), 
der anfangs in Mailand residierte, seit Alexander VIII. aber (1690) seinen Sitz in 
Rom hat. An der Spitze jedes Klosters, ‚‚Kolleg‘' genannt, steht der Propst (Prae- 
positus). Die Provinziale und je ein Deputierter der einzelnen Provinzen bilden 
das Generalkapitel, auf dem der General (auf 3 Jahre) gewählt wird. Der General 
kann zweimal nacheinander gewählt werden, von den übrigen Ordensvorstehern 
keiner länger als 6 Jahre an demselben Orte sein Amt verwalten. Die Barnabiten 
beobachten den ganzen Advent das Jejunium; sehr strenge fasten sie an allen 
Freitagen sowie an den zwei letzten Tagen des Karnevals. An allen Mittwochen 
beobachten sie Abstinenz. Durch ein eignes Gelübde verpflichten sie sich, nicht 
nach kirchlichen Würden außerhalb des Ordens zu trachten. Im Unterschied von 
den übrigen Regularklerikern haben sie ein gemeinsames Chorgebet, wobei sie über 
dem Talar das Rochet tragen; sie nennen sich auch wie die Theatiner ‚‚Don“. 


1 Constitutiones Clericorum regul. s. Pauli decollati, Mediol. 1617. 
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4. Der Orden der Barnabiten brachte zwei Heilige hervor: außer 
seinem Stifter Zaccaria den hl. Alexander Saul:!, geb. 1534 in Mailand, 
Professor in Pavia, General des Ordens (1567), Bischof von Aleria auf 
Corsika (1570), wo er über 20 Jahre als ‚‚Apostel von Corsika‘' wirkte, 
Bischof von Pavia (I59r), f 23. April 1592; seine Seligsprechung 
erfolgte 1742, seine Heiligsprechung 1904. Am 22. Jan. 1893 wurde 
Franz Xaver Bianchi (} 1815), der „Apostel Neapels‘, seliggesprochen?. 
Außer diesen ragten zahlreiche andere durch Heiligkeit hervor; für 
mehrere ist die Seligsprechung eingeleitet, so für den deutsch-nor- 
wegischen Konvertiten und Maler P. Karl Halfdan Schilling } 1907 in 
Mouscron. Viele taten sich durch wissenschaftliche Tätigkeit?, alle 
durch Seeleneifer hervor. 

Namentlich seien angeführt die Kardinäle: Jakob Anton Morigia, Bischof 
von S. Miniato (1681), Erzbischof von Florenz (1683) und Pavia (1700), f 1708, 
ein Verwandter des Mitstifters Morigia, f 1546; Hyazinth Sigmund Gerdil, } 1802, 
berühmter philosophischer und theologischer Schriftsteller; der Ordensgeneral 
Franz Ludwig Fontana, } 1822, gleich Gerdil ein ausgezeichneter Ratgeber des 
Papstes in schwerer Zeit; der Kardinalstaatssekretär Aloys Lambruschini, } 1854; 
Ludwig Bilio, + 1884. 

Von Gelehrten: Aug. Tornielli, } 1622, dessen Annales sacri et profani etc. 
(Mediol. 1610, 2 voll.) wiederholt gedruckt und von Aug. M. Negri auf 4 Folianten 
vermehrt wurden (Lucae 1756 s.) ; Barthol. Gavanto, 11638, ein berühmter Rubrizist; 
die Dogmatiker: Joh. Bellarini, } 1630; Jos. Caheranus, } 1685; Alexander Maderni, 
t 1685; Joh. Pozzobonelli (Puteobonellus), } 1718, usw.; die Moralisten: Gregor 
Rossignoli, } 1715, und Seb. Giribaldi, } 1720; der Kanonist Jos. de Bonis, t nach 
1761; die asselischen Schriftsteller: Karl Jos. Quadrupani, } 1807, Hofprediger 
in Turin, bekannt durch seine ‚‚Anleitung zur Beruhigung ängstlicher Seelen‘, 
welche über 30 italienische, 20 französische und mehrere deutsche Auflagen er- 
iebte, und Joh. Franz Marinonus, der 1719 ein Speculum asceticum edierte; 
sodann Joh. Peter Niceron, } 1738, Verfasser geschätzter Nachrichten (M&moires) 
über literarisch bedeutende Männer (Par. 1729 ss., 44 vols.; deutsch bearbeitet 
von S. J. Baumgarten, Halle 1749 ff., 24 Bde.); der Exzeget Aloys Ungarelli, 
+ 1845, der zugleich die Schriftsteller seines Ordens behandelte, und der gelehrte 
Bibelkritiker Carlo Vercellone, } 1869. Ferner der als Archäolog bekannte Mit- 
arbeiter Joh. B. de Rossis: Ludwig Bruzza, } 1883; der um die Erforschung der 
altchristlichen Literaturgeschichte verdiente Paul Savi, + 1893; der Mathematiker 
Paolo Friss, } 1784; der Direktor der vatikanischen Sternwarte Franz Denzat, 


! Acta canonizationis, Romae 1713; AA. SS. Boll. Oct. V, 806 ss. Biographien 
verfaßten: Gabusius, Mediol. 1748; F. S. Bianchi, Bologna 1878; A. Dubois, 
Par. 1904, und bes. Tranquillino Moltedo OBarn., Napoli 1904. Vgl. auch: 
I. Colombo, Lettere inedite del b. Al. Sauli, scritte a s. Carlo Borromeo, Torino 
1878, Bellesheim in Katholik 1905, I, 228 ff. 

2 Biographien von: Rippa, Napoli 1892; Baravelli, Roma 1893; Tozsi, Mil. 
1893; Moltedo, Firenze 1893. 

3 Vgl. außer Barelli: Praestantium virorum, qui in Congregatione Clericorum 
regul. s. Pauli floruerunt, catalogus, Bonon. 1751; Al. Ungarelli OBarn, Biblio- 
arg scriptorum e Congregatione Clericorum regul. s. Pauli 1523—1632, Romae 
1836. 

% Jahresbericht der Görres-Ges. für 1894, 20 ff. 
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t 1883, der bereits auf die Nutzbarmachung der Meereswellen aufmerksam machte 
und auf der Rhede von Vado und an der Küste Liguriens Versuche darüber 
unternahm. Weiterhin der Konvertit Augustin Maria (Graf Gregor Petrowitsch) 
Schouvaloff, } 1859, bekannt durch seine Schrift: Ma conversion et ma vocation 
(deutsch Innsbr. 1863), sowie von vielen neuzeitlichen Schriftstellern etwa: 
Juste Guerin; Tranquillino Moltedo; Leopold de Feis (f 1909); Cäsar Tondini 
de Quarenghi aus Mailand, einer der besten Kenner der griechisch-schismatischen 
Lehren, der Osterfrage usw., auch verdient um die katholische Mission in Serbien; 
Or.M. Premoli; endlich Giovanni Semeria, auf dogmatischem, exegetischem, 
kirchenhistorischem und liturgischem Gebiete mit Eifer tätig, auch durch Kon- 
ferenzreden, welche er für die italienischen Arbeiter in London, Sibirien usw. 
hielt, und anderweitige Förderung der Interessen der Arbeitersschaft bekannt. 

Um das Andenken Gavantos zu ehren, verfügte Papst Benedikt XIII., daß 
stets ein Barnabit Konsultor der Kongregation der Riten sein solle. 

Auf dem Felde der christlichen Caritas war besonders der 1898 von der fran- 
zösischen Akademie mit dem Tugendpreise ausgezeichnete Pre Joseph tätig, der 
ı870 die französischen Soldaten in die Kriegsgefangenschaft begleitete, den 
Typhuskranken in Ulm mit Heroismus beistand, sodann in Genf sowie in Frank- 
reich Waisenanstalten gründete. 


$ 115. Die Somasker. 


I. Die Somasker oder (wie ihr amtlicher, von Pius V. gegebener 
Name lautet) die Clerici regulares s. Maioli Papiae congregationis 
Somaschae wurden 1532 vom hl. Hieronymus Aemilianı?, + 1537, 
hauptsächlich zur Erziehung von Waisen und zur Versorgung von 
Armen und Kranken gestiftet. 

Emiliani (,‚Miani‘‘), 1481 in Venedig als Sohn eines Senators geboren, widmete 
sich der militärischen Laufbahn. Im J. 1508 erhielt er vom Senat den Auftrag, 
das feste Städtchen Castelnuovo gegen die Liga von Cambrai zu verteidigen. 
Nach mutiger Gegenwehr ward die Feste von den Truppen Maximilians I. im 
Sturme genommen und ihr Befehlshaber in harte Gefangenschaft abgeführt, 
aus der er durch die seligste Jungfrau wunderbar befreit wurde. Zur Anerkennung 
für die tapfere Verteidigung der Feste ward er vom Senat zum Podestä von Castel- 
nuovo ernannt, mußte indes bald, da sein älterer Bruder Lukas mit Tod abging, 
nach Venedig zurückkehren und die Sorge für dessen Söhne übernehmen. Neben 
der Verwaltung des Erziehungsamtes widmete sich Miani den Werken der Nächsten- 
liebe und dem Studium der Theologie. Im J. 1518 ward er zum Priester geweiht, 
und nun waren die Spitäler und die Stuben der Armen sein liebster Aufenthalt. 
Eine hervorragende Tätigkeit entfaltete er im Hunger- und Seuchenjahre 1528. 
Neben den Kranken und Armen lag ihm das Wohl und Wehe der Waisenkinder 


ı Ios. Hier. Sementius Cler. reg. de Som., Cronologia della congr. dei Somaschi 
dal 1481 fino a suoi tempi (} 1702); Helyot IV, 223; Pastor IV, 2, S. 624 ff. 

%2 Biographien von: Scıpio Albani, Milano 1600; P. Andr. Stella, Ven. 1605, 
und bes. vom Ordensgeneral Aug. Tortora: Vita Hier. Aemiliani... per Aug. 
Turturam, Mediol. 1620 (auch inAA. SS. Boll. Febr. II, 217 ss.) ; ital. von Piegadi, 
1865; danach ist bearbeitet: Der Al. Hier. Aemiliani, Mainz 1895 (4. Bändchen 
der ‚‚Lebensbilder kath. Erzieher‘, hrsg. von W. E. Hubert); C. de Rossi-Bor- 
gogno, Vita dis. G.M., III. ed., Roma 1867. 
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besonders am Herzen, deren Zahl in den Kriegen, welche Oberitalien seit Jahren 
verwüsteten, außerordentlich angewachsen war. Er mietete für sie einHaus neben 
der Kirche des hl. Rochus, übernahm mit einigen frommen Laien ihre Pflege 
und Erziehung und bot ihnen Gelegenheit zur Erlernung eines Handwerks. Auch 
die Leitung des vom hl. Kajetan eingerichteten Spitals der Unheilbaren ward 
ihm übertragen. Im Jahre 1531 begab er sich nach Verona, um auch dort den 
Waisen, Armen und Kranken Hilfe zu bringen, und veranlaßte die Bürgerschaft 
zur Errichtung eines Spitals. Von Verona reiste er nach Brescia, wo er ein Waisen- 
bausins Leben rief, dann nach Bergamo, wo er gleichfalls Waisenhäuser für Knaben 
undfür Mädchen, ferner ein Haus für Gefallene — das erste dieser Art — errichtete. 

Gleich nach Gründung dieser Anstalten, wozu in kurzem noch zwei in Como 
mit Unterstützung Bernhard Odescalchis eröffnete kamen, schlossen sich dem 
Heiligen zwei Priester an: Alexander Besuzio und Augustin Bariso, welche ihr 
beträchtliches Vermögen unter die Armen verteilten, um den Armen, besonders. 
armen Kindern zu dienen. Gemeinsam mit diesen faßte Hieronymus den Plan, 
zur Versorgung der von ihm errichteten Anstalten eine religiöse Genossenschaft 
zu gründen. Er versammelte all jene, die ihm bisher bei Gründung und Leitung 
seiner Anstalten Dienste getan hatten, gemeinsam mit Besuzio, Bariso, Primus 
Conte, Leo Carpano usw. 1532 in Merone zu einer eingehenden Beratung, deren 
Ergebnis die Stiftung einer Genossenschaft war. Einstimmig beschlossen die 
Versammelten, als Haupthaus nicht eine der Anstalten in den volkreichen Städten 
zu bestimmen, sondern hierfür das einsame Somasca zwischen Mailand und Ber- 
gamo zu wählen. Hier schrieb Hieronymus die erste Regel, die in allen Stücken 
für den nächsten Zweck der Stiftung: Pflege der Waisen, Armen und Kranken, 
berechnet war. Wohnung, Hausgeräte, Nahrung und Kleidung sollen den Stempel 
der Armut tragen, Gebet und Stillschweigen mit Unterricht der Waisenkinder 
und der Unwissenden, mit Pflege der Armen und Kranken abwechseln. Mehr 
noch als der Buchstabe der Regel eiferte das Beispiel des Stifters die ersten So- 
masker zu Werken der Nächstenliebe und Entsagung an. Nachdem Hieronymus. 
noch in Mailand mit Hilfe des Herzogs Franz Sforza mehrere Anstalten gegründet 
hatte, wurde er in Bergamo, wo eine Seuche ausgebrochen war, bei der „flege 
der Kranken angesteckt und starb am 8. Febr. 1537 zu Somasca. Er wurde von 
Benedikt XIV. 1747 selig-, von Clemens XIII. 1761 heiliggesprochen; sein Fest 
ist am 20. Juli. 

2. Alsnach dem Tode des Stifters seine Jünger wieder auseinander- 
gehen wollten, verhinderte dieses sein Nachfolger im Superiorat, 
Angelo Marco Gambarana, der zugleich 1540 die Bestätigung der So- 
masker durch Paul III.erwirkte. Doch suchte die Genossenschaft 
1547 Anschluß an die Gesellschaft Jesu, und als diese nicht zustande 
kam, vereinigten sie sich mit den Theatinern (1547—55). Als diese 
Verbindung wieder gelöst wurde, nahm sich Paul IV., der schon Freund. 
und Ratgeber des hl. Hieronymus Ämiliani gewesen war, der Somasker 
an. Pius IV. bestätigte die Genossenschaft 1563 aufs neue und verlieh 
ihr verschiedene Privilegien!. Pius V. erhob sie 1568 zu einem eigent- 
lichen Orden, indem er die Ablegung der feierlichen Gelübde nach der 


I Compendium privilegiorum, facultatum et gratiarum Clericorum Somma- 
shorum, Papiae 1618; Pontificia et diplomata... Clericis regul. congr. Somma- 
schae concessa, collecta per Hier. Rubeum eiusd. Congr., Rom. 1670. 


II2 Die Regularkleriker. 


Augustinerregel gestattete, worauf 1569 die ersten 6 Somasker die drei 
gewöhnlichen Ordensgelübde und als viertes das der Stabilität ablegten. 
Zum ersten General ward Gambarana erwählt. Derselbe Papst ver- 
lieh dem Orden die Privilegien der Mendikanten sowie die Exemtion 
von der bischöflichen Gewalt. 

Als besonderer Förderer des Ordens erwies sich auch der hl. Karl Borromdus, 
der den Somaskern die Kirche des hl. Majolus zu Pavia übergab, nach der sie 
Regulierte Kleriker vom hl. Majolus, auch Majoliten heißen. Den Anlaß zu weiterer 
Ausbreitung bot der Umstand, daß die Somasker nunmehr auch die Erziehung 
der Jugend in Seminarien, öffentlichen Gymnasien und Adelskollegien übernahmen. 
Mehrere Kollegien, vor allem das unter Clemens VIII. für adlige Jünglinge er- 
richtete clementinische Kolleg in Rom sowie das in Pavia, erlangten hohen Ruf. 
Bischof Karl v. Madruzzi in Trient (1600—1629) übergab dem Orden das von 
ihm gegründete Seminar. Die große Ausbreitung des Ordens veranlaßte 
Alexander VII. (1655—67), ihn in 3 Provinzen zu teilen, eine lombardische, 
venetianische und römische, wozu später noch eine französische kam. Schon 1616 
waren die Väter der christlichen Lehre (Doktrinarier) in Frankreich dem Orden 
als eigene Provinz angeschlossen worden, welche Vereinigung indes 1647 von 
Innocenz X. wieder aufgehoben wurde. Auch in Österreich (Trient) fand der 
Orden (1618) Eingang; desgleichen in der Schweiz, wo in Lugano ein Haus bestand. 
Infolge der Klosterstürme sank die Zahl der Klöster, welche vor der großen 
Revolution 119 betrug, immer mehr herab. 


Gegenwärtig gibt es noch in Italien 17 Häuser (mit 140 Mitgliedern), 
darunter in Rom das Waisenhaus S. Maria von Aquiro und das Blinden- 
institut S. Alessio auf dem Aventin. Der General residiert in S. Giro- 
lamo della caritä in Rom (Via della Caritä 64). 

3. Die Regel! der Somasker geht in ihren Hauptzügen auf den 
hl. Hieronymus Aemiliani und Gambarana zurück. Der General- 
prokurator Antonius Paulinus sammelte die Bestimmungen der 
Generalkapitel, worauf Urban VIII. 1626 die Regel bestätigte. 


Danach werden der Ordensgeneral (Praepositus generalis), der früher ab- 
wechselnd aus einer der drei italienischen Provinzen genommen wurde, sowie die 
übrigen Ordensbeamten von dem (sich alle 3 Jahre versammelnden) General- 
kapitel auf drei Jahre gewählt. Außer Priestern und Laienbrüdern umfaßt der 
Orden auch sog. Aggregati d.i. Priester oder Laien, die sich durch Handgelübde 
zum Dienste eines Ordenshauses verpflichten. 

Die Verdienste des Ordensliegen hauptsächlich auf dem Gebiete der Erziehung 
und des Unterrichts der Jugend, besonders der Waisenknaben. Auch um Durch- 
führung der Beschlüsse des Konzils von Trient machte er sich verdient. Er brachte 
5 Kardinäle, 7 Erzbischöfe und 32 Bischöfe hervor, von denen Bonifaz Albani 
(f 1678), Stephan Cosmi (f 1708) und Stephan Cupilli (t 1719), dieser ‚‚ein zweiter 
Franz von Sales‘, mit großem Erfolge in Spalato in Dalmatien wirkten. Von 
Schriftstellern seien genannt: Stephan Spinula, }c.ı1675; Bischof Augustin 
Spinula, t 1755, und der Dante-Forscher J. B.Giuliani, } 1884. 


1 Holste-Brockie III, 199 ss.; Liber Constitutionum Clericorum s. Maioli Papiae 
seu Patrum Doctrinae christianae, Ven. 1591; Constitutiones Clericorum regul. 
Congr. Sommaschorum et Doctrinae christ. in Gallia, 1624. 
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$ 116. Die Regularkleriker der Gottesmutier!. 


I. Stifter der ‚„Clerici regulares Matris Dei‘“ (‚Leonardini‘) ist 
der sel. Johannes Leonardi?, } 1609. Dieser gründete 1583 in Lucca 
zum Zwecke der Heiligung der Mitglieder und der Unterrichtung 
armer Kinder eine religiöse Genossenschaft, welche, von Clemens VIII. 
1593 bestätigt und von Gregor XV. 1621 zu einem Orden erhoben, 
Ersprießliches wirkte und mehrere Schriftsteller? hervorbrachte. 

Leonardi, 1543 geboren, war der Sohn reicher Eltern aus Diecimo bei Lucca. 
Ihrem Willen folgend, wurde er in Lucca Apotheker. Er ließ sich in eine vom sel. 
Johannes Colombini (f 1367) gestiftete Bruderschaft aufnehmen und trat, als 
er ausgelernt hatte, bei ihrem Vorsteher in Stellung, einem einfachen Manne, der 
sein Haus als Spital eingerichtet hatte und vom Ertrag seiner Händearbeit unter- 
hielt. Bei diesem blieb er mehr als ıo Jahre, unermüdlich mit Pflege der Kranken 
beschäftigt. Als Lohn hierfür gab ihm Gott den Beruf zum Priesterstande. Als 
er beiden Franziskanern keine Aufnahme fand, trat er in die unterste Klasse der 
Lateinschule ein. Im Dez. 1571 wurde er Priester und Kaplan in Lucca. Er ent- 
faltete einen außerordentlichen Seeleneifer, hielt Konferenzen für Erwachsene und 
zrteilte armen Kindern Religionsunterricht. Doch war er nicht imstande, allein 
die religiöse Hebung der Bevölkerung durchzuführen. Da erweckte Gott einige 
{romme Männer, die vom gleichen Streben erfüllt waren. Ein von ihm bekehrter 
Schuhmacher Georg Arrighins und der Edelmann Joh. B.Cioni, der von Arrig- 
hinis Wandel so erbaut war, daß er ihn zum Freunde nahm, waren die ersten 
Gehilfen Leonardis. Andere folgten. Alsbald bezogen die Männer eine gemein- 
same Wohnung. Eine Tages- und Hausordnung zu entwerfen, fehlte Leonardi 
die Zeit, und als ihn seine Gefährten baten, eine Regel aufzustellen, schrieb 
er auf ein Blatt Papier das einzige Wort: ‚‚Gehorsam‘‘. Trotz vielen Widerspruchs 
erhielt Leonardi die Kirche U.L. Frau de Cortelandini zu Lucca, an der 1583 
unter dem Namen und Schutze der Gottesmutter die neue Genossenschaft zum 
Zwecke eigner Vervollkommnung und zur Erziehung und Unterrichtung armer 
Kinder ins Leben trat. Um die päpstliche Genehmigung zu erlangen, begab sich 
Leonardi nach Rom; als er zurückkam, hatten ihm die Luccenser, von den An- 
gehörigen Cionis und Arrighinis aufgereizt, die Stadttore verschlossen. Doch 
Clemens VIII. gelang es, das Volk zu beschwichtigen. Der Papst bestätigte die 
inzwischen von Leonardi verfaßte Regel, gewährte am 13. Okt. 1593 der Genossen- 
schaft die Exemtion von der bischöflichen Gewalt und gestattete, daß ihre Mit- 
glieder die einfachen Gelübde ablegten. Er übergab ihr auch ein Haus in Rom 
mitder Kirche der hl. Galla, betraute sie mit Besorgung der Armenschule daselbst 
und überwies ihr später noch die Wallfahrtskirche U.L. Frau dell’ Arco im Nea- 
politanischen. Kardinal Baronius übernahm das Protektorat der Genossenschaft, 
für die sich auch der hl. Philipp Neri verwendet hatte. Leonardi selbst siedelte 
nach Rom über und entfaltete in zahlreichen Vertrauensstellungen eine segens- 
volle Tätigkeit. Hochbetagt starb er am 9. Okt. 1609 als Opfer einer Seuche; 
er wurde von Pius IX. 1861 seliggesprochen. 


ı Helyot IV, 252 ss. 

3 Eine Biographie des sel. Leonardi verfaßte P. Al. Marracci, Ven. 1617; 
Rom 1673; ferner erschien eine solche in Rom 1651. 

8 F. Sarteschi, De scriptoribus Congregationis Glericorum regul. Matris 
Dei, Rom. 1753. 
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2. Nach Leonardis Tod breitete sich die Genossenschaft in vielen 
Städten Italiens, im Königreich Neapel und auf Sizilien aus. Gregor XV. 
gestattete die Ablegung feierlicher Gelübde. Andere Päpste erwiesen 
gleichfalls ihre Gunst, so daß der Orden, trotz mancher Verluste durch 
die Klosterstürme in einer italienischen und einer belgischen Kongre- 
gation sich bis heute erhielt. Außer dem Hauptkloster ‚S. Maria in 
Portico‘ in Rom (zugleich Sitz des ‚„‚Rector generalis‘‘) bestehen noch 
5 weitere Häuser, davon 3 in Belgien: Dendermonde, Oudenaarde 
und Eecloo mit zus. c. 50 Mitgliedern. 

Einrichtung und Tracht unterscheiden sich nicht wesentlich von den übrigen 
Regularklerikern. Außer dem kirchlichen Offizium beten die Regularkleriker 
von der Mutter Gottes täglich nach Tisch die Lauretanische Litanei. An den 
Vorabenden der Marienfeste beobachten sie das Jejunium. 

Von.den Schriftstellern des Ordens ist der bekannteste: Joh. Dominikus Manst!, 
t 1769 als Erzbischof von Lucca, Verfasser der größten, an Urkunden reichsten, 
jedoch teilweise unkritischen Konziliensammlung: Sacrorum Conciliorum nova 
et amplissima collectio, Flor. et. Ven. 1759 ss., welche in 31 Folianten bis zum ]J. 
1509 reicht und von L. Petit und Joh. B. Martin bis z. Vatikanum auf 53 Bde. 
fortgesetzt wurde. Als Mariolog tat sich Hippolyt Marracci hervor, } 1675. 
Sein Bruder Aloys Marracci, } 1700, Biograph des sel. Leonardi, gab den Koran 
in 2 Folianten mit lat. Übersetzung und Anmerkungen heraus (Patavii 1698) und 
verfaßte zugleich eine Refutatio Alcorani. Von Konstantin Roncaglia, + 1734, 
stammt eine wertvolle Moraltheologie (Lucae 1730 u. ö.), welche Jos. Alexander 
Bambacari (1773 .), später der Franziskaner Optatus Belloti (1833 ff.) mit An- 
merkungen erweiterte. Der Generalprokurator Aloys Pasquali, t 1905, tat sich 
als Schriftsteller, besonders aber durch Errichtung von Jugendvereinen hervor. 

Von heiligmäßigen Mitgliedern sei der ehrwürdige Cäsar Falcinotti genannt, 
dessen Seligsprechung im Gange ist. 


$ II7. Die Regularkleriker vom Krankendienst (Kamillianer)?. 


I. Stifter der ‚Clerici regulares ministrantes infirmis‘‘, auch 
Kamillianer, Väter des guten Sterbens (Patres agonizantes; von 
agonia, Todesangst) und Väter vom guten Tode genannt, ist der 
hl. Kamillus von Lellis?, } 1614. Dieser gründete 1584 in Rom zur 


ı Vita von A.Zalta im ı9. Tle. der Collectio, p. IX ss.; ferner von Dom. 
Pacchi bei Fabricius, Bibl. lat. med. et inf. lat., Flor. 1858, I, p. XIss. Vgl. auch 
H.Quentin OSB, Jean-Dom. Mansi et les grandes collections conciliaires, Par. 1900. 

2 Cosm. Lenzo, Annales religionis Clericorum regul. ministrantium infirmis, 
Neap. 1641; C.Solfi, Compendio historico della religione de’ Chierici regolari 
Ministri de gli infermi, Mondovi 1689; Helyot IV, 263 ss.; Kamillianer-Nach- 
richten, St. Pölten 1897 ff.; St. Kamillusblatt, ill. Monatsschrift für die christl. 
Familie, besonders für Kranke und Krankenfreunde, begründet 1898 u. hrsg. 
von deutschen Kamillianern, seit 1925 in Warendorf verlegt; B. Tembories in 
Charitas 1, 253 ff. S. auch Anm. 2. 

® Biographien verfaßten: P. Sanzio Cicatelli (ein Jünger des Heiligen), 
Vita del P. Camillo de Lellis, Viterbo 1615; lat. von Petrus de Halloix (Dehalloix) 
SJ, Antv., 1632, überarb. von P. Pantaleon Dolera (s. u.)., der auch einen Auszug 
bot; sodann 1. B. Rossi SJ, Vita P. Camilli etc., Rom. 1651; Dom. Regi, Memorie 
istorice del ven. P. Camillo de L. e suoi Chierici Regolari Ministri de gli Infermi 


Die Kamillianer. II5 


leiblichen und geistlichen Pflege der Kranken in Spitälern und Privat- 
häusern eine religiöse Genossenschaft, welche, von Sixtus V. 1586 
bestätigt und von Gregor XIV. 1591 zu einem Orden erhoben, noch 
zu Lebzeiten des Stifters nach zahlreichen Orten Italiens sich ver- 
breitete. 

Kamillus von Lellis, am 25. Mai 1550 zu Bocchianico in den Abruzzen geboren, 
eines Soldaten Sohn und gleichfalls Soldat, hatte infolge einer offenen Wunde 
am Schenkel,anderer4o Jahrelitt, vielfach die Nachlässigkeit weltlicher Kranken- 
wärter kennengelernt und faßte deshalb als Hausmeister des Spitals St. Jakob 
fur Unheilbare in Rom 1582 den Entschluß, eine religiöse Genossenschaft zur Aus- 
übung einer sorgfältigen und liebevollen Krankenpflege zu stiften. Sogleich 
schlossen sich ihm 4 Wärter und ein Priester an; doch der Administrator des 
Spitals verbot ihm jegliche Tätigkeit, so daß Kamillus das Spital verließ, um in 
einem gemieteten Hause seinen Plan durchzuführen. Er erkannte indes bald 
daß esihm als Laien nur schwer gelingen werde, ein solches Werk durchzuführen 
und beschloß deshalb, Priester zu werden. Doch er hatte seit seinem 13. Lebens- 
jahre die Studien vernachlässigt; wie konnte er hoffen, sein Ziel zu erreichen ? 
Der 32jährige Mann begann abermals Latein zu lernen, besuchte, nicht ohne 
manchen Spott erdulden zu müssen, die Schule des Jesuitenkolilegs zu Rom und, 
machte so gute Fortschritte, daß er schon nach 2 Jahren, im Juni 1584 die 
Priesterweihe empfangen konnte. Sodann erhielt er die Kaplanei des Kirchleins 
„La madonna dei miracoli‘' nahe am Tiber, und hier entstand die Genossenschaft der 
Diener der Kranken. Nachdem die Regel in ihren Grundzügen festgestellt war, 
nahm er am Feste Mariä Geburt 1584 die Einkleidung seiner ersten Gefährten 
vor: des Curtius Lodi von Aquila, des Bernhardin Norcino dell’ Amatrice und 
des Priesters Franz Profeta von Randazzo, die sich ihm schon vor 2 Jahren im 
Spital St. Jakob angeschlossen hatten. Hierauf begannen die Männer, die Kranken 
des Heil. Geistspitals zu besuchen, pflegten sie mit Geduld und Liebe, gleich als 
bedienten siein den Kranken den Heiland selbst, und ermahnten sie zum Empfange 
der hl. Sakramente, wobei sie ihnen zugleich in der Vorbereitung behilflich waren. 
Doch alsbald brachen schwere Heimsuchungen über die junge Genossenschaft 
herein. Zu verschiedenen Anfeindungen kam die bittere Not, so daß manche 
Priester und Laien, die schon der Genossenschaft beigetreten waren, sie wieder 
verließen. Nur der aufopfernden Hingabe an die Kranken, welche die wenigen 
treubleibenden Jünger des Kamillus an den Tag legten, war es zu danken, daß 
sichallmählich Wohltäter fanden und die Genossenschaft festen Bestand gewinnen 
konnte. Ein Lombarde, Pompejus Baratelli, mietete in der Straße delle Botteghe 
osure ein Haus für die Krankendiener, während ein päpstlicher Beamter, den 
Kamillus gepflegt hatte, Geldmittel zur Verfügung stellte, so daß der ärgsten 


lbri quindici da Domenico Regi della medesima religione, Napoli 1676, 2 vol.; 
Luis Munoz, Vita del P. Camillo etc., Madr. 1693; Garcia, Madr. 1743; Basile, 
Neap. 1748; Camillo Guardi, deutsch Rb. 1858; Vita di s. Camillo de L. per Padri 
Cicatelli e Dolera, Roma 1882; Justin Fevre, Par. 1885; Th. Blanc, ib. 1893; Wilhelm 
Bäumker in Frankf. zeitgem. Broschüren, N. F., IX. Bd., 2. Heft, Fkf. 1887; 
Ath. Zimmermann S]), Der hl. Camillus von L., Fb. 1897; Kamillus- Büchlein, 
Vaals und Aachen 1904; Laiarche, Vie etc., Tournai 1907; Der hl. Kamillus v. 
Leis w. sein Orden, hısg. von den deutschen Kamillianern, Fb. 1914, verf. v. 
W, Wiesen OSCam.; mit 20 Bildern; Wiesen, Kamillus v.L. u. s. Werk, 1921; 
M. Vanti, Torino 1929; Sinnigen, Gechichtliche Darstellung usw., S. 52 ff. 
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Not vorläufig gesteuert war. Kamillus beschloß nunmehr auch in Privathäusern 
Krankenpflege zu übernehmen und den Sterbenden seelsorglichen Beistand 
zu leisten, und kam um Bestätigung seiner Genossenschaft beim päpstlichen Stuhle 
ein. Auf Verwenden des Kardinals von Mondovi genehmigte Sirtus V. durch 
Breve vom 18. März 1586 die Bitte unter großen Lobsprüchen auf die bisherige 
Wirksamkeit der Genossenschaft und bestimmte, daß die Ministri infirmorum 
von einem Obern geleitet werden sollen, der Priester sein muß und alle 3 Jahre 
neu gewählt wird. Zugleich gestattete der Papst den Dienern der Kranken, Al- 
mosen in der Stadt zu sammeln. Als Kleidung sollten sie über dem schwarzen 
Talar und Mantel ein Kreuz von tannenfarbigem Tuche, und zwar auf der linken 
Seite, tragen. Kamillus ward zum ersten Superior (und General) erwählt. Als 
solcher widmete er sich mit unermüdlichem Eifer dem Dienste der Kranken und 
Sterbenden sowie den Angelegenheiten seiner Stiftung. Sein besonderes Verlangen 
war, ein größeres Haus mit einer Kirche zu erwerben; durch Vermittelung der 
Signora Felice Colonna erhielt er die Kirche ‚‚La Maddalena‘' mit einem Hause, zu 
dessen Vergrößerung der Senat von Rom beisteuerte. Anfangs Dez. 1586 siedelte 
Kamillus mit 15 Genossen in dieses Haus über, das noch jetzt das Haupthaus 
des Ordens ist (via di Ponte Sisto, 7). 

Als i. J. 1588 unter den spanischen Seesoldaten zu Baja die Pest ausbrach, 
leisteten die Kamillianer bereitwillig Dienste. Anfangs 1590 entstand in Rom selbst 
eine Seuche. Kamillus eilte trotz seines kranken Fußes mit 4 Mitbrüdern von 
Haus zu Haus, um den Kranken Hilfe zuleisten. Gegen Ende des Jahres herrschten 
in Rom Kälte, Hungersnot und Pest, denen 60000 Menschen erlagen. Im Kranken- 
hause S. Sisto starben in wenigen Tagen bei 3000; Kamillus begab sich mit 
8 Brüdern dahin, von denen san Ansteckung starben, so daß die Überlebenden 
ihre Anstrengungen verdoppeln mußten. Die heldenmütigen Diener der Kranken 
wirkten ferner in Nola, in Neapel, wohin sich Kamillus bereits 1588 mit 13 Brüdern 
zur Gründung einer Niederlassung begeben hatte, und anderen Orten. Unterm 
21. Sept. 1591 gestattete Gregor XIV., daß die Diener der Kranken die drei 
fererlichen Gelübde ablegen und dazu als viertes das des Krankendienstes auch zur 
Zeit der Pest. Als bald darauf der Kardinal von Mondovi starb und seine Güter 
dem Orden vermachte, entstanden Niederlassungen in Nola, Mailand und Genua 
(1594), Bologna (1597), Mantua! (1601), Ferrara (1603) usw. In Neapel übernahm 
der Orden die Krankenpflege in 3 Spitälern, und auch auf Sizilien entstand früh- 
zeitig ein Haus. Im J. 1605 teilte Paul V. den Orden in 5 Provinzen: Rom, Mai- 
land, Neapel, Bologna und Sizilien. Als 1613 das 5. Generalkapitel stattfand, 
zählte der Orden bereits über 200 Mitglieder, welche infolge Ansteckung in Spi- 
tälern mit Tod abgegangen waren. Am 14. Juli 1614 starb Kamillus, der bereits 
ı607 das Generalat niedergelegt hatte, 64jährig inmitten seiner Kranken, die er 
noch bis in die Tage der vollsten Erschöpfung besucht und unter Hinweis auf 
die alles überwindende Liebe zu Gott getröstet hatte. Benedikt XIV. sprach ihn 
1742 selig und bereits 1746 heilig. Leo XIII. erhob 1886 den Heiligen zugleich 
mit Johannes von Gott zum Patron der Kranken und der Spitäler und verordnete, 
daß ihre Namen in die Litanei für die Sterbenden eingereiht wurden?, während 
Pius XI. unterm 28. Aug. 1930 die beiden Heiligen zu Patronen aller weltlichen 


ı V, Berri, I padri Camilliani a Mantova (1601—ı901), Mantova 1901. 
8 Apostolica documenta Hospitalium infirmorum patronos constituentia, 
Romae 1886; Bäumker 52 ff. 
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Pflegr und Pflegerinnen und ihrer Vereinigungen bestimmte. Das Fest des 
hl. Kamillus ist am 18. Juli. 


2. Beim Tode des hl. Kamillus gab es 300 Regularkleriker vom 
Krankendienste in 16 Städten Italiens. In der Folge breitete sich der 
Orden noch weiter aus, zunächst in Italien, dann in Ungarn, Spanien, 
Portugal und in Südamerika, in Frankreich, Holland und Belgien. 
Der Heldentod vieler Mitglieder in Pflege der Kranken, ferner Ver- 
folgungen waren die Ursache, daß der Orden von seinem früheren 
Umfang herabsank. Er besitzt gegenwärtig noch 6 Provinzen: 
3italienische, I französische, I spanische (mit Niederlassungen in 
Peru) undıdeutsche (1897 err.), mit zusammen 1000 Mitgliedern. In 
Rom versehen die Kamillianer außer S. Maddalena die Pfarrkirche 
S. Camillo nebst der Kirche S. Giovanni della Malva (Via Ponte 
Sisto 75) sowie die Spitäler von S. Giovanni in Laterano, das Sana- 
torium Umberto I, dell’ Addolorata, das Sanatorium Mussolini an 
der Porta Furba und ein neues großes Spital del Littorio a Monte 
Verde. 


Im J. 1624 starben in Palermo ıo Väter im Dienste der Pestkranken; weitere 
Opfer forderten die nächsten Jahre, die meisten die Jahre 1656 und 1657, in denen 
zu Rom, Neapel usw. die Pest herrschte; es fehlte wenig, so wären fast alle Mit- 
glieder eine Beute des Todes geworden. In Neapel blieben von Ioo Priestern 
nur 4 am Leben, von den Laienbrüdern ein einziger; in Genua starben ı5 Väter, 
ı2 Brüder und 7 Novizen. Mehrere Häuser mußten infolgedessen wieder aufge- 
lassen werden, so daß Innocenz XI. die Zahl der Provinzen auf 2 (Neapel und Rom) 
beschränkte. Später ward ihre Zahl wieder auf 4, zuletzt auf 6 erhöht. Als 1677 
in Murcia die Pest ausbrach, entfalteten die Kamillianer eine so ersprießliche 
Tätigkeit, daß man sie (wie einst in Ungarn) bat, für immer in Spanien zu ver- 
bleiben. Auch in anderen Ländern faßten sie Fuß; doch Krankheiten (1763 
starben zu Messina von 25 Mitgliedern ı9 an der Pest) und Verfolgung schmälerten 
seit dem Ende des ı8. Jahrh. ‘aufs neue den Orden. Die ungarischen Häuser 
wurden 1787 aufgehoben, die spanischen gegen die Mitte des 19. Jahrh., und auch 
die Lage der Kamillianer in Italien, wo es vor 70 Jahren noch 34 Häuser gab, 
gestaltete sich schwierig. Das gleiche war in Frankreich der Fall, wo in La Chaux, 
Lyon, Lille, Cannes und Paris Niederlassungen bestanden. In neuerer Zeit wurden 
in Valencia und Madrid, in Tournai und Wien (s. u.) neue Häuser errichtet. 


Im ]. 1884 ließen sich in Roermond in Holländisch-Limburg 20 Kamillianer 
nieder, die aus Frankreich kamen. Bald erbaten auch deutsche Jünglinge die 
Aufnahme dort, so daß im Laufe der Jahre eine Reihe von Neugründungen er- 
folgen konnte: 1897 zu Vaals in Holland (Juvenat bis Obertertia) und Aalborg 
ın Dänemark (Krankenhaus und Missionspfarrei), 1900 in Essen-Heidhausen 
(erste katholische Trinkerheilstätte Deutschlands und Pfarr-Rektorat), 1906 in 
Wien, 1g9ıo nach Lainz verlegt, von wo aus die Kamillianer in mehreren Kranken- 
bäusern und Vorsorgungsanstalten Wiens als Seelsorger wirken, 1907 in Tarnowitz 
in Polnisch-Oberschlesien (Heilstätte u. Studienhaus), ıgıı in Neuß a.Rh. (Alters- 
heim u. Juvenat für die oberen Klassen des Gymnasiums), Hilariberg bei Innsbruck 
(Erholungsheim), 1916 in Berlin (Seelsorge in mehreren großen Krankenhäusern 
u. Pfarrkuratie), 1920 in Freiburg i. Br. (Leitung des Generalsekretariats des 
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Krankenverbandes für Deutschland u. Referat für Laienhilfe in der Seelsorge 
an der Caritaszentrale), 1921 in Handorf hei Münster i. W. (Kamilluskolleg, 
phil-theol. Lehranstalt) und in Milwaukee, Wisc. (Krankenhaus u. Seelsorge), 
1925 in Hindenburg in Oberschlesien (Altersheim u. Pfarrkuratie), Wimpassing 
a.d. Leitha im Burgenland (Juvenat), ı93ı in Gladbach-Rheydt (Kloster m. 
Kirche und erstes größeres Institut für Asthmaleidende). Außerdem sind deutsche 
Patres in Säo Paulo und in Lima, ferner in Rom tätig. 


3. Wie früher bei Pest- und anderen Seuchen, so erwiesen sich die 
Kamillianer auch in neuerer Zeit besonders bei Cholera-Epidemien 
als opferwillige Diener der Kranken und Sterbenden. Als i. J. 1854 
die Cholera in Messina innerhalb 2 Monaten von 90000 Einwohnern 
20000 dahinraffte, wirkten die Kamillianer dort mit solcher Hingabe, 
daß der preußische Konsul erklärte, die Stadt müsse, wolle sie sich 
dankbar erzeigen, ebenso viele Statuen vor dem Kloster aufstellen, 
als dieses Bewohner zähle. Im J. 1595 gingen die Kamillianer mit 
den Truppen Clemens’ VIII. nach Ungarn, 1601 nach Kroatien; in 
neuerer Zeit waren sie auf den Schlachtfeldern von Solferino (1859), 
Custozza (1866), Mentana (1867), unter den Mauern Roms (1870) 
sowie im Weltkriege (1[9174—ı8) tätig. Nicht gering ist auch die Mit- 
hilfe der Kamillianer am Kampfe gegen den Alkoholmißbrauch einzu- 
schätzen. 

Von bedeutenderen Mitgliedern und Schriftstellern seien genannt: Joh. 
B. Novati und Franz de Giudice,; dieser um die Ausbreitung des Ordens, ersterer 
als Schriftsteller verdient, besonders durch das Werk De eminentia Deiparae V. 
Mariae semper immaculatae, Mediol, 1639, 2 voll. Ferner aus der Neuzeit: Wilh. 
Wiesen, der außer zwei Schriften über den hl. Kamillus u.s. Orden mehrere 
Schriften über Caritas- und Seelsorgehilfe veröffentlichte; Michael Fischer, 
Schriftleiter der Zeitschrift ‚„‚Krankendienst‘‘ (Fb.). Am 25. Sept. 1825 wurde 
P. Peter Marielux in Peru erschossen, weil er sich weigerte, aus der Beichte hin- 
gerichteter Verschwörer Mitteilungen zu machen, 


4. Als Regel befolgt der Orden der Kamillianer, der 159I auch die 
Exemtion von der bischöflichen Jurisdiktion, ferner die Privilegien 
der Mendikantenorden erhielt, die der Augustiner mit besonderen 
Konstitutionen. 

An der Spitze des Ordens steht der in Rom residierende Generalpräfekt, der 
auf 6 Jahre gewählt wird und (seit 1599) vier Ordensräte zur Seite hat. Die Mit- 
glieder sind entweder Priester oder Brüder; die Brüder versehen hauptsächlich 
die leibliche Pflege der Kranken und bilden deshalb die Mehrzahl. Außerdem gibt 
es in jedem Kloster zur Verrichtung der Hausarbeiten Oblaten, welche keine Ge- 
lübde oder höchstens einfache ablegen. Außer vier feierlichen Gelübden legen die 
Priester und Brüder noch vier einfache ab, nimlich ı. in der Art des Kranken- 
dienstes, wie sie der hl. Kamillus vorgeschrieben und die päpstlichen Bullen 
bestätigt haben, nichts zu ändern; 2. nichts zu besitzen, was Eigentum eines 
Spitals ist; 3. nach keiner Würde innerhalb noch außerhalb des Ordens zu streben 
und sogar 4. Anzeige zu erstatten, falls einer von ihnen solche Würden erstreben 
sollte. Die Kamillianer dürfen in keinen anderen als den Kartäuserorden über- 
treten. Den Noviziaten und Krankenhäusern sind sichere Einkünfte gestattet, 
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die Profeßhäuser auf Almosen angewiesen, dürfen aber ein Landgut besitzen, auf 
dem sich die Mitglieder erholen können. Das Noviziat dauert 2 Jahre. Zweck des 
Ordens ist die Pflege von Kranken aller Art und ohne Rücksicht auf die Konfession 
ın Kranken- und Privathäusern, Lazaretten und auf dem Schlachtfelde. Verboten 
ist, irgendeinen Lohn für geleistete Dienste zu verlangen. Wenn es auch zu den 
Aufgaben der Kamillianer gehört, Schwerkranke zur rechtzeitigen Besorgung 
ihrer irdischen Angelegenheiten zu veranlassen, so verbietet die Stiftungsbulle 
doch strenge, irgendeinen Kranken zu bewegen, sein Testament zugunsten des 
Ordens zu machen. Will jemand freiwillig dem Orden eine Zuwendung machen, 
darf dieses als Beitrag zum notwendigen Unterhalt wie ein sonstiges Almosen 


angenommen werden. Besondere Sorgfalt soll auch dem Seelerheil der Kranken 
gewidmet werden. 


5. Nur geringe Bedeutung erlangte ein weiblicher Zweig: die 
Dienerinnen der Kranken, 1764 zu Lima in Peru gestiftet. 

Der eine Teil dieser Krankenschwestern, gleichsam ein Zweiter Orden der 
Kamillianer, legte die nämlichen Gelübde wie diese ab und verpflegte die Kranken 
in einem mit dem Kloster verbundenen Spital; die anderen, die nur einfache Ge- 
lübde ablegten, auch keinen Schleier, sondern ein Häubchen als Kopfbedeckung 
trugen, übten die ambulante Krankenpflege aus. 


Seit 1892 besteht abermals ein weiblicher Zweig des Ordens, die 
Kamillianerinnen, welche, von der Römerin Josephine Vannıni 
(1564—I9II) gestiftet, ihr Mutterhaus in Rom (Tor Pignattara, 


Via Labico, 29) haben und in Italien, Belgien und Südamerika ver- 
breitet sind. 


$ 118. Die Minderen Regularkleriker!. 


I. Die Clerici regulares minores, auch ‚Caracciolini‘‘ und ‚Marianer“ 
genannt, wurden 1588 in Neapel für tätiges und beschauliches Leben 
von Johann Augustin Adorno, dem hl. Franz Caracciolo? (} 1608) und 
Fabricius Caracciolo gestiftet. 

Adorno stammte aus einer vornehmen genuesischen Familie. Er traf in Valen- 
ciabeider Rückkehr vom spanischen Hofe mitdemhl. Ludwig Bertrand zusammen, 
derihm die Errichtung einer Genossenschaft regulierter Kleriker nahelegte. Doch 
fühlte sich Adorno als Laie nicht dazu berufen, entschloß sich indes unter dem 
Eindrucke der Unterredung, der Welt zu entsagen und, wenn es Gottes Wille sein 
sollte, die Anregung auszuführen. Er empfing die Priesterweihe und zog sich 
nach Vallombrosa zurück, um sich hier ungestört der Vorbereitung auf das Werk 
widmen zu können. Sodann teilte er sein Vorhaben dem Kanonikus Fabricius 
Caracciolo in Neapel mit, und dieser riet, einen nicht näher bekannten Ascanius 
Caracciolo beizuziehen. Doch der Brief an diesen geriet zufällig in die Hände 


I Della veligione di Chierici Regolari Minori, Lecce 1647; Diego de Villa- 
Franca, Chronologia sagra, origen de la religion de los PP. Clericos Reglares 
Minores, Madr. 1709; Cl. Piselli, Notizia historica della religione de PP. Chierici 
Regolari Minori, Rom. 1710; Constitstiones Clericorum regularium minorum, 
Decreta capitulorum generalium, Romae 1678; Compendium privilegiorum etc., 
ib. 1726; Helyot IV, 274 ss. 

? Ign. de Vives, Vita del P. Francesco Caracciolo, Napoli 1684. 
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des hl. Franz Caracciolo, der gleichfalls den Taufnamen Ascanius führte. Der 
Heilige sah darin eine Fügung Gottes und schloß sich unverzüglich den beider 
zur Ausführung des Planesan. Nachdem sie 40 Tage in der Einsamkeit von Vallom- 
brosa zugebracht hatten, entwarfen sie eine Regel und begaben sich nach Rom, 
um die päpstliche Bestätigung zu erhalten. Sixtus V. erteilte sie am ı. Juni 1588. 
Während die Stifter ihre Genossenschaft nach der Gottesmutter nennen wollten. 
bestimmte der Papst, der selbst dem Minoritenorden angehört hatte, wohl mit 
Rücksicht darauf, daß es schon regulierte Kleriker der Mutter Gottes gab, die neuen 
Regularkleriker sollten sich Clerici regulares minores nennen. Dann begaben sich, 
die 3 Männer nach Neapel zurück, wo sie nach langen Bemühungen in einer Vor- 
stadt eine Unterkunft fanden und am 9. April 15389 in der ihnen überlassenen 
Kirche der hl. Agnes die drei gewöhnlichen feierlichen Gelübde ablegten, zu denen 
sie noch als viertes hinzufügten, weder ein Ordensamt noch eine kirchliche Würde 
erstreben zu wollen. Gregor XIV. gewährte dem Orden die Privilegien der Thea- 
tiner; Paul V. bestätigte 1605 aufs neue die Ordensregel. Alsbald entfaltete der 
junge Orden in Seelsorge, Unterricht der Jugend und Dienst der Kranken eine 
ersprießliche Tätigkeit. Nach Adorno, der bereits 1591 (erst 40 Jahre alt) starb, 
wurde Franz Caracciolo, der 1563 in S. Maria in den Abruzzen geboren war, 
Superior und wirkte als solcher, vieler Schwierigkeiten ungeachtet, mit bestem 
Erfolge. Er ließ sich besonders die Förderung der Andacht zum Altarsakrament 
angelegen sein und führte die Ewige Anbetung innerhalb des Ordens ein. Am 
4. Juni 1608 starb Caracciolo, dieser ‚Prediger der Liebe Gottes‘, wie er genannt 
wurde, in Agnona. Er ward von Clemens XIV. selig-, von Pius VII. 1807 heilig- 
gesprochen. 


2. Die Minderen Regularkleriker verbreiteten sich besonders im 
Neapolitanischen, in Portugal und in Spanien. Sie zählten zur Zeit 
ihrer höchsten Blüte in 4 Provinzen (Rom, Neapel, Kastilien und Anda- 
lusien) etwa 60 Häuser. In Portugal wurden sie 1834, in Spanien 
1835 verjagt. In Italien bestehen noch g kleinere Häuser, davon 4 
auf Sizilien, und auch in Barcelona und in Morristown, N. J., sind. 
Niederlassungen. 


Das Haupthaus mit dem Sitze des Generals (Praepositus Generalis) ist Sant” 
Angelo in Pescheria in Rom, Via Tribuna Campitelli, 6a. Außerdem versehen sie 
Kirche und Pfarrei der hl. Schutzengel. Ein Mitglied ist stets Konsultor der 
Indexkongregation. Von Schriftstellern seien genannt: Raphael Aversa, } 1657, 
der fünfmal General des Ordens war, und Thomas Hurtado, + 1659. 


Die Minderen Regularkleriker beten täglich außer dem kirchlichen Offizium 
morgens und abends eine Stunde lang vor dem Allerheiligsten; eine weitere Stunde 
betet jeder für sich nach der Reihenfolge, so daß eine ununterbrochene Arbetung 
stattfindet. Sie Dredigen, hören Beichte, wirken auf Missionen, besuchen Spitäler 
und Gefängnisse, erteilen Religionsunterricht in Volks- und in höheren Schulen 
und übernehmen die Pflege von Kranken in Privathäusern. Fleisch essen sie nur 
an 3 Tagen der Woche. Außer den gewöhnlichen Fasten beobachten sie im ganzen 
Advent, an den beiden letzten Tagen des Karnevals sowie an allen Freitagen das 
Jejunium; an diesen Tagen geißeln sie sich auch. Außerdem haben sie noch die 
sog. Zircularbuße, wonach jedes Mitglied täglich ein besonderes Bußwerk ver- 
richtet; das eine geißelt sich, das andere trägt ein härenes Hemd, ein drittes 
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fastet bei Wasser und Brot usw. Die Häuser des Ordens zerfielen früher in No- 
rinatskäuser, in Kollegien, in denen über alle Zweige des Wissens öffentliche 
Vorträge gehalten wurden, in Exerzitienhäuser, in denen jedermann geistliche 
Übungen machen konnte, und in Einsiedeleien, in welche sich die Mitglieder ohne 
besondere Erlaubnis zurückziehen konnten. Die Ordenstracht ist die gewöhnliche. 
der regulierten Kleriker, nur tragen die Minderen Regularkleriker etwas weitere 
Ärmel und ein breites Zingulum über dem Talar. 


$ 119. Die Piaristen!. 


I. Die Piaristen oder Armen Regularkleriker der Gottesmutter 
von den Frommen Schulen, in Italien ‚„Scolopi‘“ (von Scuole pie), in 
Spanien „Escolapios‘, in Ungarn ‚„Kegyes-Tanitörend‘‘ genannt, 
entstanden aus einer Vereinigung von Männern, zu der der hl. Joseph 
von Calasanz (} 1648) i. J. 1597 in Rom den Grund gelegt hatte. Ihre 
Errichtung als selbständige religiöse Genossenschaft zum Zwecke 
der Erteilung unentgeltlichen Schulunterrichtes, besonders an arme 
Kinder, erfolgte 1617 mit Genehmigung Pauls V., nach dem die 
Genossenschaft „Paulinische Kongregation‘ genannt wurde; ihre 
Erhebung zu einem Orden 1621 durch Breve Gregors XV. Die Con- 
gregatio Paulina Clericorum regularium Pauperum Matris Dei scho- 
larum piarum — wie hier der Orden heißt — ist eine der verdientesten 
religiösen Genossenschaften für den Unterricht der männlichen Jugend. 

Der hl. Joseph von Calasanza?, oder mit seinem Ordensnamen Joseph von 
der Mutter Gottes, wurde am ıı. Sept. 1556 auf dem Bergschloß Calasanza bei 
Petralta de la Sal in Aragonien aus altem Adel geboren. Nachdem er in Lerida 


ı HelyotIV, 281 ss.; Scholae Piae (von Joa. Benedicti a S. Maria Magd.), Craco- 
viae1647; P. Luigi Pietrobono (Scolopio), Le Scuole Pie, Firenze1898; 1. Lukaszewicz, 
Historya szköl w koronic etc., Posen 1849 ff., 4 vol.; P. Thomas Vinas, Inven- 
tarıuam chronologicum Magni Tabularii etc., Romae 1912; Index Bio-Biblio- 
graphicus Clericorum Regul. Pauperum M. D., Romae 1908, 3 vol.; D.M. Casas- 
sovas y Sanz, Jose de Calasanz y su Instituto, Zaragoza 1904; (Franz de Paula 
Mestan), Der hl. Joseph v. C. u. sein Werk, Krems 1910; Lor. Kellner, Erziehungs- 
gesch. in Skizzen u. Bildern, 3. Aufl., Essen 1880, I, 327 ff.; Hermann Zschokke, 
Die theol. Studien u. Anstalten der kath. Kirche in Österreich, Wien 1894; mein 
Artikel,  Piaristen‘‘' in Roloffs Lexikon der Pädagogik III, 1307 ff.; hier (Sp. 1311 £.) 
weitere Literatur, besonders: P. A. Brendler, Das Wirken der PP. Piaristen... 
ın Wien usw., Wien 1896; Friedr. End! OSB, Über die wiss. Heranbildung der P. 
m 17. und 18. Jahrh., m. bes. Rücks. auf die deutsche Ordensprovinz, in Mittei- 
sungen der Ges. für deutsche Erz.- u. Schulgesch. VIII, 147 £f.; Ders., Das Wirken 
der P. deutscher Provinz in wiss. u. künstl. Bez., in Zeitschr. des deutschen 
Vereins für die Gesch. Mährens u. Schlesiens XI, 117 ff.; Ephemerides Calasancti- 
anae, Commentarium bimestre, Romae, usw. 

ı Biographien verfaßten die Piaristen: Urban. Tosetti, Rom. 1767 (Haupt- 
werk; Compendio hieraus Firenze 1917); Gabr. Bianchi; P. Mussesti; Alessio 
(Arminii) della Concettione, Vita del ven. P. Gioseppe della Madre di Dio, Roma. 
1693; Vienn. 1712; Kompendium hieraus, Rom. 1697; Fr. Maria Macci OTheat; 
Maria Marchesi OP; Val. Talenti, Roma 1753; F.M. Bonada, vollendet u. hrsg. 
von Liberatus a s. Ioanne B. Fassoni, Roma 1764, 2 voll.; Casasnovas y Sanz 
($.0.); Leben u. Wundertaten Joseph Calasanzas, Wien 1748; Günzburg 1768; 
Lebens-Geschichte des sel. Jos.C...., aus dem Welschen von S. Seyer a s. Theresia, 
Wien (1767); Kurzer Begriff der Lebensgesch. u. Wunderwerke des hl. Jos. C., 
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Philosophie und Rechte, hierauf in Valencia und in Alcalä de Henares Theologie 
studiert und hier auch den Doktorgrad erlangt hatte, forderte der Vater, der eben 
seinen älteren Sohn durch den Tod verloren hatte, daß Joseph in den Stand der 
Ehe trete. Dieser zauderte, doch der Vater beharrte auf seinem Verlangen. Erst 
als durch eine schwere Krankheit ihm auch noch dieser Sohn entrissen zu werden 
drohte, willigte er in den Wunsch Josephs ein, der nun wie durch ein Wunder 
genas und am 17. Dez. 1583 die Priesterweihe empfing. Der junge Priester wollte 
sich ganz dem beschaulichen Leben widmen; doch der Bischof von Albarracin, 
Kaspar Joh. de Figuera, riet ihm hiervon ab und machte ihn, als er das Bistum 
Lerida erhielt, zu seinem Sekretär. Nach dem Tode des Bischofs (1586) wirkte 
Joseph 6 Jahre lang im Bistum Urgel mit solchem Erfolg, daß ihn der dortige 
Bischof zu seinem Generalvikar erwählte. Im J. 1592 begab sich der Heilige nach 
Rom, wo ihn der Kardinal Marcantonio Colonna (t 1597) zu seinem Theologen 
ernannte. : 

Die Ewige Stadt mit ihren zahlreichen Kirchen, Spitälern und Anstalten bot 
seiner Frömmigkeit und seinem Seeleneifer ein so weites Feld, daß er sie nicht mehr 
verließ, obgleich ihm in seinem Vaterlande ein Kanonikat angeboten wurde. 
Er trat der ,‚Gesellschaft der Schulen der christlichen Lehre‘ bei und unterrichtete 
auf öffentlichen Plätzen und in Kirchen das Volk und besonders die Kinder. Der 
Anblick so vieler armer und aufsichtsloser Knaben und Mädchen, von denen viele 
durch die Pest ihre Eltern verloren hatten, schnitt ihm tief in die Seele, und eine 
innere Stimme sagte ihm: ‚‚Dir obliegt die Sorge für diese Armen, du sollst den 
Waisen ein Helfer sein!‘‘ Er sammelte die Kinder auf den Straßen und führte sie 
zur Schule; als ihm jedoch die nur schlecht besoldeten Lehrer erklärten, sie un- 
möglich ohne Schulgeld annehmen zu können, errichtete er selbst, obgleich 
gänzlich mittellos, im Vertrauen auf den göttlichen Kinderfreund eine Armenschule 
und stellte sie unter den Schutz des Vaters der Waisen im Himmel. Der Pfarrer 
von S. Dorotea am Tore Settimania, Antonius Brendini, überließ ihm 2 Zimmer 
und sagte ihm seine Beteiligung am Unterrichte zu; zwei geistliche Mitglieder 
der ‚‚Gesellschaft der Schulen der christlichen Lehre‘‘ versprachen ihm gleichfalls 
ihre Mithilfe, und so konnte der Heilige im Herbst 1597 die Schule eröffnen, die 
erste öffentliche unentgeltliche Volksschule. Gottes Segen ruhte sichtbar auf dem 
frommen Werke. Die Ordnung in der Freischule war so musterhaft, die Lehrweise 
so vortrefflich, die Fortschritte der Jugend so groß, daß zur Forterhaltung der 
Schule reichliche Gaben flossen. Clemens VIII. selbst wies jährlich 200 Taler an, 
so daß der Heilige 100, später 700 Kindern Unterricht erteilen konnte. Unter 
den ersten Schülern befand sich der spätere Kardinal Augustin Oregia. Bald 
war der Heilige genötigt, um eine größere Wohnung sich umzusehen. Er mietete 
ein Haus bei S. Andrea della Valle, in dem er mit seinen Gehilfen — und es waren 
im J. 1604 bereits 12 — zugleich ein gemeinsames Leben begann. Zu den ersten 
Gefährten des Heiligen zählten u.a.: Kaspar Dragonetti!, der bereits 95 Jahre 


aus dem Ital., Günzb. 1768; Fel. Jos. Lipowsky, Lebensgesch. usw., München 1820; 
Timon-David, Marseille 1883 s., 2 vols.; Der hl. Jos. C.,Stifter der frommen Schulen, 
ı. Bdchen der ‚‚Lebensbilder kath. Erzieher‘, hrsg. von W. E. Hubert, Mainz 
1886; Hıst.-pol. Blätter CXX, goı ff.;, Tommaseo, Roma 1898; Jos. C. Heiden- 
reich, Wien 1907 (nach dem Span. des P. Juan Caj. Losada), ill.; P. V. Talenti, 
Firenze 1917. 

2 Kurzes Leben... von P. Rudolf Machaczek CpOp, Wien 1902. 
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alt sich dem Heiligen anschloß und 1628 (120 Jahre alt) im Rufe der Heiligkeit 
starb; Bernardino Pannicola, später Bischof von Ravello, f 1666; Joh. Garzia, 
später General des Ordens, + 1659; der Dr. beider Rechte Gellio GAellini, wie 
Garzia adligen Geschlechtes, P. Thomas Vittoria, der 1622 im Rufe der Heiligkeit 
starb; der gleichfalls 1622 verstorbene P. Vivian: von Colle ab Assumptione B.V.,. 
Melchior Albacchi, usw. 


Doch die Erfolge der Armenschule Calasanzas erregten, als auch vermögliche 
und adlige Eltern ihre Kinder dahin schickten, Eifersucht und Mißgunst. Bald 
lief eine Anklageschrift gegen den Heiligen sowohl beim Papste als beim Kardinal- 
Stadtvikar ein; doch Clemens überzeugte sich von ihrer Grundlosigkeit und 
wandte ihm auch ferner sein Wohlwollen zu. Auch Paul V. förderte die Schule, 
die 1605 wegen vermehrten Zuganges in den Palazzo Manini verlegt werden 
mußte, durch Bestellung eines Kardinalprotektors (Torres). Im J. 1612 hatte 
Calasanz bereits 1200 Kinder zu betreuen. Es gelang ihm, mit Unterstützung 
des Kardinalprotektors Benedikt Giustiniani, des Kardinals Lancelotti und des 
ehrw. Priesters Glycerius Landriani a Christo, der ein Neffe des hl. Karl Borro- 
mäus war und als Novize am 15. Febr. 1618 starb!, den Palazzo Torres hierfür 
zu erwerben, worauf ihm der Papst auch die anstoßende Kirche zum hl. Pantaleon 
überließ. 

Mit der Schule entwickelte sich zugleich die Genossenschaft Calasanzas aufs 
beste. Diese wurde zunächst am 14. Jan. 1614 der Lucchesischen Kongregation 
der Mutter Gottes an S. Maria in Portico unterstellt, am 6. März 1617 jedoch 
von Paul V. als selbständige Kongregation erklärt, mit dem Zwecke, die Jugend, 
besonders arme Kinder, unentgeltlich zu unterrichten und mit Lehrmitteln zu 
versehen. Zugleich bestimmte der Papst den Heiligen zum Vorsteher. Die 
Genossenschaft nannte sich „‚Paulinische Schulkongregation der Armen der 
Mutter Gottes‘‘. Calasanza nahm den Namen Josephus a Matre Dei an, empfing 
am 25. März (Gründonnerstag) 1617 mit vierzehn anderen Priestern aus den Händen 
Giustinianis in der Kapelle des Palastes Giustiniani das Ordenskleid und legte 
mit ihnen die drei gewöhnlichen einfachen Gelübde ab, wozu er noch als viertes 
fügte, die Jugend unentgeltlich zu unterrichten. Gregor XV. bestätigte am 31. Jan. 
1622 die Konstitutionen, welche der Stifter vom Okt. 1619 bis Febr. 1621 neben 
der Augustinerregel festgelegt hatte; bereits am ı3. Nov. 1621 hatte der Papst 
die Genossenschaft zu einem förmlichen Orden mit feierlichen Gelübden erhoben. 
Ferner verlieh der Papst am 15. Okt.1622 dem neuen Orden die Privilegien der 
Mendikanten, nachdem er schon am 28. April Calasanza zunächst aufg Jahre zum 
General ernannt und ihm 4 Assistenten (Petrus Casani, Vivianus Viviani, Franz 
Castelli und Paul Ottonelli) an die Seite gegeben hatte, welche am 7. Mai im 
Noviziatsbause St. Onuphrius die feierlichen Gelübde ablegten. Von jetzt ab 
tannten sich die Mitglieder ‚„Regulierte arme Kleriker der Mutter Gottes der 
Frommen Schulen‘‘, Regulares pauperes Matris Dei scholarum fiarum, woraus 
der Name ‚‚Piaristen‘‘ (und ‚„Piaren‘‘) entstand. 

So sah Calasanza seine Stiftung so gut als möglich befestigt. Aber auch fortan 
widmete er sich persönlich dem Unterricht und anderen frommen Werken (wie der 
Friedensstiftung). Er hatte die Freude, allmählich seinen Orden auch in anderen 


% Über das innere Tugendleben Landrianis nach dem Ital. des Ordensgenerals 
Akzius Armins (} 1695) s. S#. Calasanctius-Blätter XV u. XVI, sep. Wien 1903. 
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Städten zunächst des Kirchenstaates:in Narni (1618), Frascati usw.,dann in Fanono 
(Modena), Carcare und Savona (Finale), weiterhin in Genua, Neapel (1626), 
Florenz, sowie auf Sizilien und Sardinien ausgebreitet zu sehen. Vergeblich bot 
man ihm das Bistum Brindisi an. Im Okt. 1627 versammelte er das erste General- 
kapitel. Am ı. Jan. 1630 fand die Eröffnung des Collegium Nazarenum für 
adlıge Jünglinge in Rom statt!. Durch Breve Urbans VIII. vom ı2. Jan. 1632 
ward Calasanza zum Generalauf Lebenszeit ernannt. Im J. 1631 berief der Bischof 
von Olmütz, Kardinal Franz Fürst von Dietrichstein (} 1636), die Piaristen nach 
Nikolsburg in Mähren, 1633 nach Straßnitz; 1634 erbaute er ihnen ein Noviziats- 
haus in Leipnik, von wo sie sich nach Böhmen (Leitomischl 1640) und Ungarn 
(Podolin 1642) verbreiteten und (wie P. Casani in Mähren) zahlreiche Protestanten 
zur Kirche zurückführten. König Ladislaus IV. berief sie nach Polen, und auch 
in Spanien hatten sie schon Fuß gefaßt. Bereits 1634 ward eine Provincia Ger- 
maniae gebildet, die später in mehrere Provinzen geteilt wurde (s. u.). 


Doch der Orden hatte seine Fewerprobe noch nicht durchgemacht. Da 
schmetterte auf einmal den schon mächtig emporgewachsenen Baum ein Sturm 
zusammen, so daß man befürchten mußte, der Orden werde sich von einem solchen 
Schlage nicht mehr erholen. Es war ein Mitglied selbst, das diesen Sturm herauf- 
beschwor; Marius Sozzi, der 1630 in Neapel eingekleidet worden, indes nie Reli- 
giose war, erregte Mißgunst gegen den hochbetagten General, so daß dieser 1642 
vor das Inquisitionsgericht gebracht und 1643 wegen Alters, Gedächtnis- und 
Verstandesschwäche abgesetzt wurde. Zugleich ward eine Visitation des gesamten 
Ordens verfügt, der sodann auf ein ungünstiges Gutachten des P. Silvester Pietra- 
santa SJ? hin aller ihm verliehenen Privilegien für verlustig erklärt und zu einer 
Genossenschaft ohne Gelübde degradiert wurde, am 16. März 1645. Als Calasanza 
das Breve Innocenz’ X. vorlesen hörte, brach er in die Worte des frommen 
Dulders aus: ‚‚Der Herr hat’s gegeben, der Herr hat's genommen! Wie es dem 
Herrn gefallen hat, so ist’s geschehen. Der Name des Herrn sei gebenedeit!' 
(Job ı, zı). Seine Jünger tröstete er mit den Worten: ‚Kinder, etwas von den 
Aposteln ist unszuteilgeworden:fürden Namen Jesu Schmach zuleiden! Trachten 
wir, daß auch das andere Wort sich erfülle: Und sie gingen freudig von dannen“ 
(AG 5,41). Der Heilige erlebte die Wiedererhebung des Ordens, für welche sich 
zahlreiche Fürsten verwandten, nicht mehr; er starb g2jährig am 25. Aug. 1648; 
250 Jünger waren ihm bereits im Tode vorausgegangen. Benedikt XIV. sprach 
den Ordensstifter 1748 selig, Clemens XIII. 1767 heilig. Sein Fest wird am 27 Aug. 
begangen; sein Leichnam ruht im Hochaltar der Kirche St. Pantaleo in Rom. 


Acht Jahre nach Calasanzas Tod stellte Alexander VII. durch Breve vom 
24. Jan. 1656 die Genossenschaft als Kongregation mit einfachen Gelübden und 
dem Gelöbnis der Beharrlichkeit wieder her, gestattete die Wiedereröffnung 
der Noviziate und ernannte durch ein weiteres Dekret einen General nebst Assi- 
stenten. Clemens IX. erhob die Kongregation am 23. Okt. 1769 aufs neue zu 
einem Orden und gewährte auch alle Privilegien wieder. | 


ı P. Andr. Leonetti, Memorie del Collegio Nazareno, Bologna 1882; P. Raph. 
Cianfrocca, Il principio del quarto seculo dalla fondazione delle Scuole Pie e il 
Collegio Naz., Roma 1897. 

2 vgl. dazu: Timon-David, Vie de St-Joseph Calasanct II, 164 ss. Ferner 
Boero S)J, Sentimenti e fatti del P. Pietrasanta, Roma 1847. | 
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2. Noch zu Lebzeiten des hl. Joseph von Calasanz hatte sich 
der Orden in Italien, ferner in Mähren, Böhmen, Polen, Ungarn und 
Spanien ausgebreitet. Nunmehr fand er auch in Deutsch-Österreich 
Eingang. Am Iı. März 1657 ward von Ferdinand Sigismund Reichs- 
grafen von Kurz v. Valloy das Kloster Horn im Bistum St. Pölten 
gsstiftet, das Mutterkloster zahlreicher anderer Niederlassungen. 
Schon i. J. 1634 ward eine Provinz ‚Deutschland‘, 1662 eine Provinz 
„Polen“, 1748 eine Viceprovinz „Österreich‘ gebildet. Im J. 1751 
wurde die Provinz ‚Deutschland‘ in zwei selbständige Provinzen 
geteilt: die österreichisch-rheinisch-schwäbische und die böhmisch- 
mährisch-schlesische. Von der ersteren ward 1760 wieder eine schwä- 
bisch-rheinische Provinz abgezweigt, welche die Kollegien Günzburg 
a. D., Feldkirch in Vorarlberg, Kempten im Allgäu, Altötting, Rastatt, 
Donaueschingen und Wallerstein in Schwaben umfaßte. Von den 
Päpsten Alexander VII., Clemens IX., Innocenz XI., Alexander VIII., 
Clemens XII. usw. gefördert und mit Ablässen ausgestattet (vgl. 
die neuen Konstitutionen p. 155 ss.), entfaltete der Orden überall eine 
ersprießliche Tätigkeit, vor allem in Knabenschulen, aber auch an 
Gymnasien. 

Insbesondere leistete der Orden nach Aufhebung der Gesellschaft Jesu 
schätzbare Dienste. Er übernahm mehrere lateinische Stadtschulen, besonders 
in Österreich-Ungarn; 1778 wurden ihm in Niederösterreich fünf öffentliche 
Gymnasien (das akademische, das Josefstädter und St. Anna in Wien, Krems 
und Horn) durch kaiserliches Hofdekret übertragen, die der Orden im Geiste 
der Jesuiten leitete!. Deshalb wandte sich der kirchenfeindliche Geist, dem die 
Gesellschaft Jesu zum Opfer gefallen war, alsbald auch gegen die Piaristen. In 
Österreich wurde 1781 den Piaristen jegliche Verbindung mit ihren ausländischen 
Ordensbrüdern untersagt, 1784 die Aufnahme von Novizen verboten, 1791 aber 
wieder erlaubt und 1804 die Academia Theresiana in Wien übertragen. In Spanien 
ward der Orden, der 1835 dreißig Häuser mit 287 Mitgliedern zählte, durch eigenes 
Dekret vor der Aufhebung bewahrt, doch litten die meisten Niederlassungen 


ı Fr. Endl OSB, Gesch. des Gymn. der Piaristen zu Horn in N.-Ö. (1657 bis 
1872), in Beiträge zur österr. Erz.- u. Schulgeschichte, 2. Heft,Wien 1899; s. auch 
„Studien‘‘ XXIV, 58 ff., 282 ff., 532 ff., und ]J. Kreschnicka, Schola Pia Hornana, 
Bilder aus der Zeit der Gründung des Horner Gymn. 1657—ı1700, Horn 1908; 
Pıus Knöll, Gesch. der Entw. desk. k. Staatsgymn. (Piaristengymn.) im 8. Bezirke 
(Wiens), Wien 1902; A. Baran, Gesch. der alten lat. Stadtschule u. des Gymn. in 
Krems, Krems 1895; Jdckel, Gesch. des Piaristen-Gymn. in Freystadt (0O.-Ö.), 
Freystadt 1892 (Pr.); K. Wotke, Die ältesten Piaristenschulen Mährens, Pr. des 
Staatsgymn. im 17. Bezirk zu Wien, Wien 1900; F. A. Prosch,, Fürstbischof Jakob 
Ernst Graf von Liechtenstein u. seine Stiftungen für das Piaristenkollegium, 
das Piaristengymn. und den Markt Weißwasser, Weidenau ı905 (Pr.); Jos. 
Cserhalymy, Gesch. des Piaristen-Gymn. von Leva (1815—ı895), Leva 1896; 
G. Czirbus, Gesch. des Piaristengymn. von Nagy-Käroly, N.-Käroly 1897; 
A. Pfeiffer, Gesch. des Piaristengymn. in Temesvär, Temesvär 1896; A. Wundrack, 
Gesch. der Piaristenschule zu Reisen (1774—1820), Progr. des Mariengymn. 
Posen 1905; Gesch. des Gymn. in Leitomischl von Jos. Stepdnek (1894) in 
tschechischer, des Ordenshauses der P. in Podolin v. I. Visegräds (Budap. 1909) u. 
desP.-Kollegs in St. Georgen bei Preßburg v.M. Szabd (Szeged ıg10) in ungarischer 


Sprache, usw.; ]. Panholser, Die Erz.- u. Unterrichtsanstalten in Österreich, 
Wien 1894. 
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Einbuße. In Österreich-Ungarn zählte der Orden (bis 1869) 66 Häuser, wozu noch 
ı4 in Böhmen, Mähren usw. kamen; als 1869 und 70 die österreichischen Lehran- 
stalten in die Verwaltung des Staates übergingen und infolgedessen die den Pia- 
ristenschulen gewährten Zuschüsse aufhörten, schien es, als ob der Orden in 
Österreich wegen Mangels an Mitteln sich auflösen müsse. Viele Mitglieder kamen 
beim Papste um Säkularisation ein und traten in die Seelsorge über; andere fanden 
Anstellung im Lehrfache und erhielten vom Staate ihre Besoldung. Dadurch 
gelang es dem Orden, sich in Österreich zu erhalten, wo er indes durch den Welt- 
krieg neue Einbuße erlitt. Auch in Italien hatte der Orden Schweres durchzu- 
machen. Im ]J.ı860 gab es noch 43 Häuser; seitdem sind viele eingegangen, 
andere waren nur schwach bevölkert, bis unter dem General Alphons Maria 
Mistrangelo, Erzbischof von Florenz, und dem gegenwärtigen General Josephus 
del Buono a S. Philippo Nerio wieder eine Besserung eintrat. 


Gegenwärtig zählt der Piaristenorden, der in Italien, Österreich, 
Ungarn, in der Tschechoslowakei, in Polen, Belgien, Rumänien, 
Spanien, Argentinien und auf Cuba Niederlassungen hat, in I2 Pro- 
vinzen 150 Kollegien usw. mit c. 2150 Mitgliedern. 


Die meisten Häuser (über 50) sind in Spanien. In Österreich sind noch 5 Kolle- 
gien mit gegenwärtig 22 Mitgliedern, welche c. 350 Schüler in eigenen Anstalten 
unterrichten; in Ungarn noch ıı Kollegien mit 316 Mitgliedern, welche an ıo Gym- 
nasien und an der Studienanstalt Calazantinum in Budapest i. J. 1930 bei 
5000 Studenten unterrichteten. Die Gesamtzahl der von Piaristen unterrichteten 
Schüler ist c. 40000. 


In Österreich, das heute nur noch eine ‚‚Provincia non formata‘' bildet, sind 
Piaristen in: Wien, wo im J. 1697 Kolleg und Kirche zu Maria Treuim VIII. Bezirk 
(Piaristengasse 43) entstand, 1701 ein Gymnasium (seit 1871 Staatsgymnasium) 
eröffnet, im J. 1719 die Kirche mit pfarrlichen Rechten ausgestattet und 1748 
das anstoßende, vom Grafen Jak. Joh. v. Löwenburg gegründete Konvikt (Pia- 
ristengasse Nr. 45) übernommen wurde, das die Piaristen indes heute nicht mehr 
versehen; in seinen Räumen ist jetzt ein Studentenheim des Kathol. Akademiker- 
vereins untergebracht. Außerdem besitzen die Piaristen in Wien seit 1751 Kolleg 
und Kirche zu St. Thekla im IV. Bezirk, Wiedner Hauptstr. 82; ferner Häuser in 
Horn (1657) und Krems (1776) im B. St. Pölten. Die ungarische Provinz besitzt 
von 24 Kollegien (i. J. 1912) noch ı1; von den abgetrennten Kollegien ging ein 
jetzt auf jugoslawischem Gebiet gelegenes Haus verloren, während die zu Neu- 
Rumänien gekommenen Häuser mit der Residenz in Temesvär jetzt eine neue 
rumänische Provinz bilden und die an die Tschechoslowakei gekommenen Häuser 
mit den früheren tschechischen Kollegien vereinigt wurden und jetzt eine eigene 
tschechoslowakische Provinz bilden. Kollegien sind in Beneschau i. B. Prag (1704), 
Jungbunzlau (B. Leitmeritz), Leitomischl im B. Königgrätz (1640), Nepomuk 
(B. Budweis), Straßnitz und Altwasser im B. Olmütz, Nikolsburg im B. Brünn 
(1631), Weißwasser im B. Breslau; eine Residenz ist in Brandeis a. d. Elbe (B. Prag). 
Auch in Krakau ist ein 1660 gegr. Kolleg, das einzig noch bestehende der 1662 
errichteten Polnischen Provinz mit ehedem 5 Häusern; i. J. 1912 wurde ein Kon- 
vikt und Gymnasium in Rakovice neu gegründet. Während die Piaristen der 
ungarischen Provinz heute noch 10 (gegen früher 24) Gymnasien und ein eignes 
theologisches Hausstudium haben, wurden die österreichischen Ordensschulen 
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1871 verstaatlicht; seitdem waren die Piaristen an staatlichen und gemeindlichen 
Gymnasien, Real- und Bürgerschulen, Volksschulen usw. gleich weltlichen Lehrern 
angestellt. War der einzelne seinem Schulamte nachgekommen, so kehrte er ins 
Kolleg zurück, um hier die Verbindlichkeiten des Ordens zu erfüllen. Nach Voll- 
endung der theologischen Studien finden die Piaristen jetzt entweder als Koopera- 
toren in ihrer (einzigen) Pfarrei Maria-Treu in Wien oder als Präfekten im Stu- 
dentenkonvikt zu Krems oder als Lehrer in ihrer neueröffneten Privatvolksschule 
für Knaben mit Öffentlichkeitsrecht in Wien VIII Verwendung. In der 
tschechoslowakischen Provinz, in Ungarn usw. versehen die Piaristen mehrere 
inkorporierte Pfarreien. 

3. An der Spitze des Ordens steht der auf 6 Jahre gewählte 
Präpositus Generalis, der im Collegio di S. Pantaleo, via Toscana I2, in 
Rom residiert; ihm stehen vier Generalassistenten zur Seite, von denen 
einer zugleich Generalprokurator ist. Von den Assistenten muß einer 
den italienischen, einer den mitteleuropäischen Provinzen, einer den 
spanischen Provinzen Katalonien und Valencia und einer den spa- 
nıschen Provinzen Aragonien und Kastilien entnommen werden. 
Pilchten und Rechte der einzelnen Ordensobern und Ordensmit- 
glieder sind ins einzelnste festgelegt in den mit Rücksicht auf die 
veränderten Zeitverhältnisse und das neue Kirchliche Gesetzbuch 
neu abgefaßten und von der S. Congregatio de Religiosis am 27. Nov. 
1929 bestätigten Konstitutionen!. 

Die Provinzen des Ordens zerfallen in ‚‚Provinciae formatae‘‘' mit einem auf 
3 Jahre gewählten Provinzial-Präpositus, und in ‚‚Pr. non formatae‘‘' mit einem 
vom General und seinem Konsistorium auf 3 Jahre ernannten ‚‚Delegatus Pro- 
vincialis‘‘. Die einzelnen Kollegien stehen unter einem Rektor. Das Generalkapitel 
versammelt sich alle 6, das Provinsialkapitel alle 3 Jahre. Nach vollendetem 
Novızıat legen die Kleriker zunächst die einfachen Gelübde ab; zu den dreigewöhn- 
Lchen Gelübden kommt als viertes: besondere Sorgfalt im Unterricht der Jugend 
scundum formam Brevis Pauli V. Die Laienbrüder geloben auch, nicht nach dem 
Priesterstande zu streben. — Die Tracht der Piaristen besteht in einem schwarzen, 
geschlossenen Talar mit schwarzwollenem Gürtel und weißem Kragen oder weißer 
Halsbinde, worüber bei festlichen Anlässen, in den südlichen Provinzen auch bei 
Ausgängen, ein schwarzer Mantel mit steifem Stehkragen getragen wird. Die 
Ördensmitglieder (Priester, Kleriker und Laienbrüder) erhalten bei der Ein- 
Kleidung neben einem besonderen Ordensnamen oder auch zum Taufnamen 
(wie in Österreich) den Namen eines Konpatrons, z.B. Eugen vom hl. Petrus. 


4. Die Verdienste der Piaristen liegen auf dem Gebiete des Unter- 
n:hls. Zunächst wirkten sie in Freischulen für arme Knaben; alsbald 
nahmen sie auch bürgerliche und adlige Knaben in ihre Schulen auf 
und lehrten seit etwa I700 außer den Elementarfächern auch die 
freien Künste und Wissenschaften, was Clemens XII. unterm ı. Mai 


I Constitutiones Religionis Clericorum Regularium Pauperum Matris Dei 
Scholarum Piarum, Romae 1930. — Ausgaben der früheren Konstitutionen sind: 
Constitutrones etc., Matriti 1761;1o.F. Foci a S. Petro, Synopsis Constitutionum, 
Romae 1698. Vgl. auch: (E. Jos. Al. Seyfert,) Ordens- Regeln der Piaristen .. mit 
eriäuternden Bemerkungen aus der Gesch. dieses Ordens und . . . Nachrichten 
von ihrem Schulwesen, Halle 1783 f., 2 Tle. 
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1731 gegenüber in Polen und Litauen erhobenen Bedenken förmlich 
gestattete. Seitdem bestand eine Piaristenschule aus 9 Klassen: 
Leseschule, Schreibschule und Rechenschule, schola parva oder 
Rudimentorum, schola Principiorum, Grammatica, Syntaxis, Humani- 
tas oder Poesis und Rhetorica. Außerdem leiten die Piaristen auch 
Konvikte für Studierende. 

Grundsatz der Piaristen ist, Gedächtnis und Verstand der Schüler in gleichem 
Schritte auszubilden und ihnen alle notwendigen Kenntnisse möglichst praktisch 
beizubringen!. Besonderes Gewicht wird neben der religiösen Einstellung des 
Unterrichts auf Pflege der Mathematik gelegt, die auch schon vom hl. Joseph 
v. Calasanz hocheingeschätzt wurde. Jegliche Übereilung und Übermüdung soll 
vermieden werden; deshalb ist an den Donnerstagen der Unterricht ganz auszu- 
setzen. Der Lehrplan soll möglich überall derselbe sein; ebenso die Schulbücher, 
welche die Piaristen zum Teile selbst verfaßten. Der Förderung der Religiosi- 
tät der Schüler dienen neben dem Schulgebete und sonn- und festtäglichen An- 
sprachen die tägliche Schulmesse, die monatliche Kommunion, Exerzitien und 
Marianische Kongregationen. Wie die Jesuiten ließen auch die Piaristen durch 
ihre Schüler lateinische Dramen zur Aufführung bringen?. Mehrere Piaristen 
erwarben sich durch Förderung des Schulwesens, Franz Hermann Czeck (t 1847) 
als Taubstummenlehrer, Franz Meöfan als Förderer des Esperanto Verdienste. 


Von Schriftstellern® und Gelehrten seien genannt: der General Petrus Fran- 
zsiskus a Conceptione, Verfasser des Werkes Polygraphia sacra seu Elucidarium 
biblicum hist.-myst., Aug. V. 1724 s., 4 Folianten; Philippus vom Al. Jakob, 
der die wichtigeren in der Lyoner Maxima Sanctorum Patrum Bibliotheca 
enthaltenen Sentenzen in 2 Folianten herausgab (ebd. 1719); Arn. Zeglicki, von 
dem eine Bibliotheca gnomico-hist.-symb.-politica stammt (Varsoviae 1742, 2 
voll.); Remigius a s. Erasmo Maschat, f 1747, der mehrere Werke philoso- 
phischen, geschichtlichen und besonders kirchenrechtlichen Inhalts herausgab, 
auch als Musiker berühmt war; Johannes Chrysostomus a s. Ioseph, } nach 1743, 
Dogmatiker; Alexius a S. Andrea Alessi, } 1761, Moraltheologe; Antonius a s. 
Justo, der einen großen philosophischen Kursus verfaßte: Schola pia Aristo- 
telico-Thomistica (Caes.-Aug. 1745 ss. 4 voll.); Liberatus a s. Ioanne B. Fassomi, 
+ 1775, ein fruchtbarer theologischer Schriftsteller, dessen Werke zugleich durch 
glänzenden lateinischen Stil hervorragen; Gottfrieda s. Elisabetha Uhlich, + 1794, 
Professor der Heraldik und Numismatik; J. B. Bruni, t1796; Franz Jos. Alexius 
a s. Iocanne Nepom. Hordnyi, + 1809, der die Schriftsteller seines Ordens be- 
handelte und mehrere kirchengeschichtliche Werke verfaßte; Jos. Fengler, Bischof 
von Raab, + 1802; der Ordensgeneral Giovanni Inghirami, } 1851, Astronom; 
Joh. N. Ehrlich, } 1864, Professor der Apologetik an der Universität Prag; der 


ı Über die Lehrmethode der Piaristen s. Seyfert; ferner Schaller, Gedanken 
über die Ordensverfassung der Piaristen u. ihre Lehrart, Prag 1805. 

3 Friedr. Endl, Über die Schulkomödien u. dramat. Aufführungen der Pia- 
risten im 17. u. 18. Jahrh., im Jahrbuch der Leo-Gesellschaft 1895; Ders., Die Serie 
der Schuldramen ... beim Kollegium u. Gymn. zu Horn 1659—1735, in Mittei- 
dungen der Ges. f. deutsche Erz.- u. Schuigesch. V,ı, 296 ff. 

3 Jaroslaus Schaller, Kurze Lebensbeschreibungen.... gelehrter Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen usw., Prag 1799; Alexius Hordnyi (Piarist), 

rıptores Piarum Scholarum, Budae 180g s., 2 vol. 
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Dialektdichter Josef Misson, } 1875; A. Leonetti, der eine dreibändige Biographie 
Alexanders VI. verfaßte (Bologna 1880); Filippo Cecchi, + 1887, Professor der 
Physik in Florenz, Erfinder mehrerer elektrischer Apparate und hervorragender 
Seismolog; Karl Schrauf, } 1904, k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchivar, ver- 
dient durch seine Beiträge zur Geschichte der Univ. Wien. Säkularisiert wurde 
Dr. Karl Landsteiner!, Propst in Nikolsburg, } 1909, ein angesehener Dichter, 
Novellist und Romanschriftsteller und als Förderer der Tierschutzbestrebungen 
verdient. 


Zahlreiche Piaristen ragten durch Heiligkeit hervor. Tosetti führt 
in seiner Lebensgeschichte des hl. Josepb von Calasanz 54 zwischen 
1615 und 1756 im Rufe der Heiligkeit verstorbene Piaristen auf; 
darunter den ehrw. Petrus Casanı a nativitate BMV, } 17. Okt. 1647, 
bis 1614 Rektor der Lucchesischen Kongregation, dann erster Novizen- 
meister des Ordens; den P. Stephan Bosdraghi, + 1638; den 4. General, 
Cosimo Chiara, } 1688; den ehrw. Petrus Andreas Taccions, } 1672; 
den engelgleichen Laienbruder Philipp Bosio, t 1662; die PP. Anton 
Muscia (t 1665) und Eusebius Amoreiii (} 1685) aus Cagliari. Am 
21. Jan. 1890 wurde P. Pompilius M. Pirotti? (} 1766) seliggesprochen, 
der hauptsächlich im Südosten Italiens als Bußprediger und Volks- 
missionar wirkte. Von mehreren Piaristen ist die Seligsprechung im 
Gange; sie steht bei P. Glycerius Landriani (} 1618) nahe bevor, 
während beim sel. Pompilius die Heiligsprechung bald erfolgen dürfte. 

Im Jahre ı722 schloß sich dem Orden ein fünfjähriger Knabe an, Johann 
Ranzson vom hl. Gabriel?, der bereits am 18. April 1722 starb. 

5. Ein weiblicher Zweig: die Congregatio Filiarum Mariae (Madres 
Escolapias), wurde 1832 in Spanien, sowie in neuerer Zeit in Italien 
errichtet, wo er sich Congregatio Filiarum Pauperum S. Iosephi 
Calasanctii (Sorores Calasantinae) nennt. Die Schwestern widmen sich 
dem Unterricht und der Erziehung der armen weiblichen Jugend. 


6. Der Piarist P. Stanislaus Papczynski (t 17. Sept. 170I) gründete 
i J. 1673 die Kongregation der Regularkleriker Mariens von der Unbe- 
lleckten Empfängnis. Das erste Kloster entstand in Corabiev in Polen. 
Am Ende des 18. Jahrh. gab es 25, nämlich 7 in Polen, 12 in Litauen, 4 
in Portugal, ı in Spanien und ı in Rom bei der Kirche der hhl. Vitus, 
Modestus und Crescentia. Die Bestätigung der Kongregation erfolgte 
am 20. März 1681 durch Innocenz XI., die der Konstitutionen am 
3. Sept.1ı723 und am 17. Nov. 1786, während Pius VI. i. J. 1807 
die Ablegung feierlicher Gelübde gestattete. Doch nunmehr begann 
infolge der politischen Verhältnisse und besonders der schweren 
Bedrängnisse der Kirche in Rußland der Zerfall des Ordens, der 
zuletzt nur mehr ein Mitglied, den Ordensgeneral Vinzenz Sekowski 
(tıgrı), zählte. Da nahm Erzbischof Georg Matulewicz (} 27. Jan. 
1927), der zweite Stifter des Ordens, i. J. 1909 dessen Wiederherstellung 


I Karl Fuchs in Hist. pol. Blätter CXXXIV, 759 ff. 

! Vita del P. Pompilio di S. Nicola, Firenze 1890; Kurze Lebensgesch.... 
von P. Franz de Paula Mestan aus dems. Orden, Wien 1890. 

® Kurze Lebensgeschichte von Rudolf Machaczek GC. p. Op., Wien 1903. 

Heimbucher, Orden Il. 9 


130 Die Gesellschaft Jesu. 


in Angriff. Papst Pius X. bestätigte am 28. Nov. ıgro den Orden 
aufs neue, desgleichen die den Bedürfnissen der Gegenwart angepaßten 
Konstitutionen, welche nach Angleichung an das Kirchliche Gesetzbuch 
vom J. 1917 auch durch Pius XI. am 27. Jan. 1930 ihre Approbation 
erhielten. Seitdem nahm der Orden einen neuen Aufschwung, so daB 
er bereits am 29. April 1930 in drei Provinzen geteilt wurde. 

Derzeit! zählt die Kongregation, welche ihr Generalat in Rom (105), Piazza 
di S. Nicold da Tolentino 31, .hat, in der Amerikanischen Provinz Häuser in 
Chicago (err. 1913; Pfarrei Our Lady of Vilna u. Primärschule), Marian Hills, 
Ill. (1924; Noviziat), Thompson, Conn. (1931; Ordenskolleg) und Washington 
(1931), ferner ‚Missionen‘ in Kenosha, Wisc. (1926; Pfarrei u. Primärschule) und 
Rockford, Ill. (1928; desgl.); in der Provinz Polen Häuser in Bielan (1915; Pfarrei, 
Gymnasium — Lyzeum u. Konvikt), Warschau (1916; Namen-Jesu-Kirche u. 
Knabenwaisenhaus), Rasne (1744; w.e. 1920; Noviziat; St.-Anna-Kirche) und 
Skurc (1711; w.e. 1921; Pfarrei u. Juvenat); endlich in der Provinz Lifauen 
Häuser in Marjampole (1758; w. e. 1917; Pfarrei, Noviziat, Gymnasium —Lyzeum, 
Konvikt, Buchdruckerei usw.), Kaunas (1921; Alumnat, Gertrudenkirche, Leitung 
des Dritten Ordens des hl. Franziskus), Ukmerge (1926; Dreifaltigkeitskirche), 
Panevezys (1927) und Kalvarija (1927). Unmittelbar dem General unterstehen 
die Häuser in Druja in Polen (1923; Dreifaltigkeitspfarrei, Lyzeum und Noviziat) 
und Vilani (Wilna; 1924; Pfarrei St. Michael, ferner St. Johann Baptist in 
Gaigolowa, Noviziat, Buchdruckerei usw.), sowie das Generalatshaus in Rom 
(1926) mit Internationalem Kolleg (ebenda) und dem Collegium Russicum in 
Rom (128), Via Carlo Cattaneo 2. Die Gesamtzahl der Häuser ist 16 (gegen ıo im 
J. 1926), der Mitglieder 4ıı (gegen 220 im ].ı926). Profeßpriester sind es 67, 
Kleriker ı23, Laienbrüder 106, Novizen 48, Postulanten 62. Außer der Seel- 
sorge und der Unterrichtstätigkeit (in ihren Seminarien usw.) widmen sich die 
Priester auch der Volksmission sowie der literarischen Arbeit; sie geben mehrere 
religiöse Zeitschriften heraus und suchen die ‚„‚Katholische Aktion‘‘ nach Kräften 
zu fördern. 

Außer für den Stifter P. Papczynski ist auch für P. Kasimir Wyszynski, der 
sich um die Ausbreitung der (alten) Kongregation sehr verdient machte, die Selig- 
sprechung eingeleitet. 


Zweite Abteilung. 
Die Gesellschaft Jesu. 


.. $ 120. Die wichtigste Literatur über die Gesellschaft Jesu. 


ı. Ein ziemlich vollständiges Verzeichnis der sehr umfassenden, 
bis zum J. 1863 erschienenen Literatur bietet: Auguste Carayon S], 
Bibliographie historique de la Compagnie de Jesus, Par. 1864. 


1 Elenchus sodalium et domorum operumque totius congregationis Cleri- 
corum Regularium Marianorum sub titulo Immaculatae Conceptionis BMV, 
Romae 1932. Zur Geschichte der Kongregation vgl. auch: A. D. Tani, Gli Ordini 
Religiosi a Roma, Roma 1931, p. 138 ss. 
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Ein Verzeichnis der wichtigeren, von 1830—18g91 erschienenen katholischen 
Schriften veröffentlichte M. S. Tavagnutii, Katholisch-theologische Bücher- 
kunde, 5. Bändchen: Bibliotheca catholica SJ, Wien 1891. S. auch Hödlyot, 
Histoire des ordres I, p. LXXIX ss. 


2. Als Hauptwerke sind anzuführen: 
Die von mehreren Jesuiten verfaßte Historia S]J, bisı633 reichend 
und folgende Foliobände umfassend: 


Pars I. sive Ignatius, auctore Nicol.Orlandini, hrsg. v. Sacchini, Romae 1614; 
1615; 1621; Col. 1615; Antv. 1620; zugleich mit Pars II. Col. 1621. — ParsII. 
sive Lainius, auctore Franc. Sacchini (der auch den 3.,4. u.5. Tl. verfaßte), 
Antv.ı1620; Col. 1685.— Pars III, s. Borgia, Rom. 1649.— Pars IV. s. Everardus, 
ib. 1652. — Pars V.s. Claudius, tomus prior, res extra Europam gestas et alia 
quaedam supplevit Petrus Possinus, ib. 1661.— ParsV., tom. 2. auctore Ios. Ju- 
tencio (Jouvancy), ib. 1710, die Zeit von 1591—1616 behandelnd. — Pars VI. 3. 
Mutius, auctore Jul. Cordara, tom. ı (aba. 1616—24), ib. 1740. — Pars VI., tom. 
2. (ab a. 1625—33), von dems., ib. 1859, hrsg. v. Ragazzini. 


Sodann: Monumenta Historsca S] nunc primum edita a Patribus 
eiusdem societatis, seit 1894 von spanischen Jesuiten in Madrid heraus- 
gegeben. Es liegen vor: 

Vita Ignatii Loiolae et rerum S]J historia, auctore Io. Alph. de Polanco SJ 
$. Ignatii secretario conscripta (I49I—1556), Matriti 1894 ss., 6 voll. 

Litterae quadrimestres ex universis praeter Indiam et Brasiliam locis, in quibus 
aliqui de SJ versabantur, Romam missae (1546—1556), 1894 ss., 4 tomi. 

Sanctus Franciscus Borgia, quartus Gandiae Dux et S]J Praepositus Generalis 
tertius, tom. I., 1894 Ss. 

Epistolae mixtae ex variis Europae locis ab ad. 1537 ad 1556 scriptae, 1898 ss., 
5 tomi. 

Epistolae P. Hieronymi Nadal S]J ab ad. 1546 ad 1577, 1898 ss., 4 tomi. 

Monumenta Xaveriana ex autographis vel ex antiquioribus exemplis collecta, 
‚om. I., s. Francisci Xaverii epistolas aliaque scripta complectens, quibus prae- 
mittitur eius vita aP. Alexandro Valıgnano ex India Romam missa, 1899 ss, 

Monumenta Ignaliana ex autographis vel ex antiquioribus exemplis collecta. 
1904 ss. Series I.: S. Ignatii de Loyola S]J fundatoris Epistolae et Instructiones, 
tom. I—XII; Series II.: Exercitia spiritualia, ı. Bd.; Series III.: Constitutiones; 
Series IV.: Scripta de S. Ignatio, bisher 2 Bde. 

Monumenta Paedagogica S], quae primam Rationem studiorum anno 1586 
editam praecessere, 1901. 

Ferner: De rebus S] commentarius, Florentiae 1886; Aufzeichnungen 
des P. Oliverius Manaräus, eines hervorragenden Mitgliedes unter 
Ignatius und den 3 folgenden Generalen. 

Daniello Bartoli SJ, Dell’ Istoria della Compagnia di Giesü, Romae 
1650 ss., 6 Tle. in 7 Folianten. 

Die einzelnen Teile behandeln: ı. Della vita e deli’ Istituto di s. Ignazio, 
1650; 2. L’Italia, 1673; 3. L’Inghilterra, 1667; 4. L’Asia, 1653 u. ö.; 5. Il Giappone, 
1660, 2 Tle.; 6. La Cina, 1658. Auch lat. erschienen, und zwar die Historia Asiatica 
in_Lyon 1666 und in Rom 1677, und die Historia Europaea (übers. von L. Janino) 
in Lyon 1671. 

g* 
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Aug. Carayon SJ, Documents inedits concernant la Compagnie 
de Jesus, Par. et Poitiers 1863—86, 23 vols.!. 

Bullarium S]J, hrsg. v. Aegidius de Smidt, Antv. 1647. 

Epistulae Praepositorum Generalium ad Patres et Fratres S], 
Pragae 17ı1; Gandavi 1847, 3 voll. 

Rup. Ebner SJ, Offizielle ungedruckte Briefe von Jesuiten-Generalen und 
-Provinzialen und Mißbrauch derselben, Innsbr. 1883. 


Weiterhin die Litterae annuae S)J, Diarii S] und Relationes. 

3. Systematische Darstellungen sind u.a.: 

Jacques Creötineau-Joly*, Histoire religieuse, politique et litteraire 
de la Compagnie de Jesus, Par. 1844 ss., 6 vols.; 1851; 1856; deutsch 
Wien 1845 ff., 5 Bde.; ital. von G. Buttafuoco, Parma 1845 sg. 

‚Trotz vieler Mängel (ein) Hauptwerk‘‘, jedoch nicht Quellenwerk. 


F. J. Buß, Die Gesellschaft Jesu, ihr Zweck, ihre Satzungen, 
Geschichte, Aufgabe und Stellung in der Gegenwart, Mainz 1853, 
2 Bde.; 1863. 

J.M.S. Daurignac, Histoire de la Comp. de Jesus, II® &d., Par. et Lyon 1862, 
2 vols., deutsch v. L. Clarus, Rb. 1863, 2 Bde. 

1.H. Maronier, De orde der jezuiten, hare geschiedenis, inrichting en moraal, 
Leiden 1899. 

A. Brow, Les grands ordres religieux: La Comp. de Jesus, Par. 1903, in 
der Sammlung: ‚Science et religion.‘‘ 

H. Böhmer, Die Jesuiten, eine hist. Skizze, 4. Aufl. Lpz. 1921. 

Ders., Studien zur Gesch. der Ges. Jesu, ı. Bd. Bonn 1914. 

P. Rosa SJ, I Gesuiti dalle origipi ai nostri giorni, cenni storici, Roma 1914. 

Jesuitenkalender, Rb. 1914, mit zahlr. Ill. 

Joseph Brucker SJ, La Compagnie de Jesus, esquisse de son institut et de 
son histoire 1521— 1773, Par. 1919. 

F. Wiegand, Die Jesuiten, Lpz. 1926, in der Sammlung: „„Wissenschaft und 
Bildung‘, Nr. 228. 

Ansgar Sinnigen OP, Geschichtliche Darstellung usw., Düss., S. 46 ff. 

Helyot, Histoire des ordres VII, 452 ss.; Artikel ,, Jesuiten‘ von B. Frins SJ 
im KL#, VI, 1374 ff.; Ludwig v. Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang 
des MA., 5. und die £f. Bde. 


4. Einzelne Perioden der Geschichte, ferner berühmte Männer, 
Martyrer usw. der Gesellschaft Jesu behandeln: 

I. Camerota 5], Catalogus quorundam e SJ, qui pro fide vel pietate sunt 
interfecti ab a. 1549 ad a. 1603, Cracoviae 1606. 

Petrus Ribadeneyra SJ, Della Compagnia di Giesü etc., Bologna 1622; De 
ratione Instituti SJ, Romae 1864. 

(Bollandus, Hosschius, Wallius SJ) Imago primi saeculi SJ a provincia 
Flandro-Belgica eiusdem Societatis repraesentata, Antv. 1640. 

lac. Damianus, Synopsis primi saeculi SJ, Tornaci 1641. 


1 Vgl. hierüber de Backer-Sommervogel II, 715 ss. 
% Vgl. dessen Biographie von M. l’abbe Maynard, Par. 1875; Kreiten SJ in 
Stimmen aus Maria-Laach XI, 56 ff., 205 ff., 307 ff. 


Literatur über den Jesuitenorden. 133 


1. Nadası SJ, Annus dierum memorabilium S]J, Antv. 1665; Annales Mariani 
SJ, Romae 1658. 

1. Drews S]J, Fasti S]J, res et personas memorabiles eiusdem Societatis per 
sıngulos anni dies repraesentantes, Pragae 1750. 

Tableaux des hommes illustres de la Comp. de Jesus, Douai 1623. 

Barth. Guerreyo, Coroa da companhia de Jesus, Lisboa 1642. 

Juan Eus. Nieremberg S]J, Ideas de virtuden algunos claros varones de la 
Compagnia de Jesüs, Madr. 1643 ss., 4 Fol.; neu hrsg. u. auf 9 Bde. fortgeführt v. 
Alf. de Andrada u. Jos. Casani S]J, ib. 1736; Neuauflage der ersten 6 Bde. u.d.T.: 
Varones ilustres, Bilbao 1887 ss. 

Phil. Alegambe S], Mortes illustres et gesta eorum de S]J, qui in odium fidei, 
pietatis aut cuiuscumque virtutis occasione missionum ....ab ethnicis, haereticis 
vel aliis veneno, igne, ferro aut morte alia necati aerumnisque confecti sunt. 
Extremos aliquot annos mortesques illustres usque ad a. 1655 adiecit I. Nadası SJ, 
Rom. 1657. 

Ders., Heroes et victimae charitatis S]J seu catalogus eorum, quie S] charitati 
animam devoverunt etc. Extremum decennium usque ad annum 1657 adiecit 
l. Nadasi. Rom. 1658. 

Matthias Tanner SJ, Societas Iesu usque ad sanguinis et vitae profusionem 
militans in Europa, Africa, Asia et America, contra Gentiles, Mahometanos, 
Iudaeos, Haereticos, Impios, pro Deo, fide, ecclesia, pietate, sive vita et mors 
eorum, qui ex S] in causa fidei et virtutis propugnatae violenta morte toto orbe 
sublati sunt, Pragae c. 1670; 1675, mit 173 Kupfern von Melchior Küsell; deutsch 
von Barthol. Christelius (Christel) SJ: Die Gesellschaft Jesu bis zur Vergießung 
ihres Blutes usw., ebd. 1683 u. 1701, mit den Kupfern von Küsell. 

Ders., Societas Iesu apostolorum imitratix, seu gesta praeclara et virtutes 
eorum, qui e SJ in procuranda salute animarum per apostolicas missiones, 
conciones... caeteraque munia apostolica per totum orbem terrarum speciali 
zelodesudarunt.P. I. (unica):S]J Europaea, Pragae 1694, mit ı97 Kupfern; deutsch 
von Christelius, ebd. 1701, mit vielen Kupfern. | 

Ders., Menologium S]J, Monachii 1669. 

Guis. Ant. Patrignani S], Menologio di pie memorie di alcuni Religiosi della 
Comp. di Giesü.... distribuite per quei giorni dell’ anno ne’ quali morirono dall’ 
a. 1538 all’a. 1728, Ven. 1730 sg., 4 t. Fortgesetzt u. neuhrsg. von Jos. Bodro S]J, 
Roma 1859, 2 vol. (den Januar und Februar umfassend). 

Elesban de Guilkermy S]J, Menologe de la Comp. de Jesus, Poitiers 1867 s., 
2vols., fortgesetzt von Terrien, Par. 1892 s.; E.de Guilhermy, Assistance 
d’Espagne, Par. 1902, 3 vols. 

Alfred Hamy S]J, Galerie illustree de la Comp. de Jesus, Par. 1893, 8 vols., 
eine 4oo Porträts umfassende Galerie berühmter Mitglieder der Ges. Jesu mit 
kurzen biographischen Notizen. Vgl.auch dess. Essai sur l’iconographie de la 
Comp. de Jesus, Par. 1875. 

C. Schlesinger S]J, Jesuitenporträts, Lebens- und Charakterbilder hervor- 
ragender Mitglieder der Ges. Jesu, Rb. 1915. 

M. Hausherr SJ, Die geheiligte Handarbeit. Lebensbilder aus dem Stande 
der Laienbrüder der Ges. Jesu, Mainz 1873. 


5. Ein Archivium Historicum SJ erscheint seit 1932 jährlich 
zweimal in Rom. 


134 Die Gesellschaft Jesu. 


6. Verschiedene Werke handeln über die Geschichte einzelner 
Provinzen: und Niederlassungen der Ges. Jesu. Für Deutschland 
kommen besonders in Betracht: 

Historia provinciae SJ Germaniae sußdersorss, Aug. Vind. et 
Monachii 1727—54, 5Fol., die Zeit von 1541—1640 behandelnd, 
verfaßt von Ignatius Agricola SJ (I.u. 2. Bd.), Adamus Flotto SJ 
(3. Bd.) und F.X. Kropf SJ (4. u. 5. Bd.). 

Frid. de Reiffenberg SJ, Historia SJ ad Rhenum inferiorem, Col. 
1764, tom. I. 

Der 2. Tl. befindet sich handschriftlich im Kölner Stadtarchiv. 


Antonius Socher SJ, Historia provinciae Austriae SJ, p. I., Viennae 
1740. 

Felix Jos. Lipowsky, Gesch. der Jesuiten in Bayern, München 1816, 2 Tle.;..... 
in Schwaben, ebd. 1819, 2 Tle.;... in Tirol, ebd. 1822. 

Janssen-Pastor, Gesch. des deutschen Volkes usw., 4.—7. Bd. 


Bernhard Duhr S]J, Gesch. der Jesuiten in den Ländern deutscher 
Zunge 1. Bd., Fb. 1907; 2. Bd. (2 Teile), ebd. 1913; 3. Bd., Rb. 1921; 
4. Bd. (2 Teile), ebd. 1928, ill. 

Ders., Die Stellung der Jesuiten in den deutschen Hexenprozessen, Fb. 1900; 
Ders., Die Jesuiten an den deutschen Fürstenhöfen des 16. Jahrh., ebd. 1901; 
Ders., Zur Geschichte des Jes.-Ordens aus Münchener Archiven und Bibliotheken, 
in Hist. Jahrb.XXV, 126ff.; XXVIII, 61 ff., 306 ff.; Ders., (465) Aktenstücke 
zur Gesch. der Jes.-Missionen in Deutschland 1848—72, Fb. 1903, und: Die 
deutschen Jesuiten im Fünfpercent-Streit des 16. Jahrh., in Innsbr. Zestschr. 
AXIV, 209 ff.; XXIX, 178 ff. 

L. Steinberger, Die Jesuiten und die Friedensfrage in der Zeit vom Prager 
Frieden bis zum Nürnberger Friedensexekutionshauptrezeß 1635— 1650, Fb. 1906. 

Markus Rist SJ, Die deutschen Jesuiten auf den Schlachtfeldern und in den 
Lazaretten 1866 und 1870/71, Fb. 1904; 2. u. 3. Aufl. 1913. 

Chr. Mowfang, Aktenstücke betr. die Jesuiten in Deutschland, Mainz 1872. 

Rheinische Akten zur Gesch. des Jesuiten-Ordens 1542—85, bearb. von Jos. 
G. Hansen, 14. Bd. der ‚Publikationen der Ges. für rheinische Geschichtskunde‘“, 
Bonn 1896. 

W. Richter, Gesch. der Paderborner Jesuiten, ı. Tl. von 1580—1618, Pad. 
1892. 

C.K., Die Jesuiten in Tyier, Trier 1906. 

Joh. Zrüll, Urkundliches zur Gesch. des Heiligenstädter Jesuitenkollegiums, 
Heiligenstadt 1897 (Pr.). 

Vgl. auch: de Backer-Sommervogel, Biblioth&que de la Comp. de Jesus, unter 
den Namen der einzelnen Jesuitenkollegien; A. Hamy SJ, Documents pour servir 
& l’histoire des domiciles de la Comp. de Jesus, Par. 1893. Ferner: 


Antonio Astrain S]J, Historia de la Compafifia de Jesus en la asisten- 
cia de Espana, t. ı.: San Ignacio de L., Madr. 1902; 1912; t. 2: Lainez- 
Borja ib. 1905; t. 3: Mercurian-Aquaviva, ib. Igog ss. 

Henri Fougueray SJ, Histoire de la Compagnie de Jesus en France 
(1528— 1762), Par. 1910 ss. 


ı 5. die Zusammenstellung in Stimmen aus Maria-Laach LXIIL, 447 £. 
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A. Poncelet SJ, Histoire de la Compagnie de Jesus dans les anciens 
Pavs-Bas, Bruxelles 1927, 2 vols. 

Pietro Tacchi Venturs 5], Storia della Compagnia di Gesü in 
Italia, Roma-Milano, 1910 ss. 

Ladisl. Vebics S]J, Väzlatok A Magyar Jeszuitäk Multjäböl (1560 
bis 1773), Budapest 1912 ss., 3 Tle. 

Alois Kroeß S]J, Geschichte der böhmischen Provinz der Ges. Jesu, 
1.Bd.: Gesch. der ersten Kollegien in Böhmen, Mähren und Glatz 
(1556— 16109), Wien IgIo, in „Quellen und Forschungen zur Gesch. 
Österreichs usw.“, ıI. Bd.; Forts. im 13. Bde. (1927). 

Thomas Hughes SJ, History of the Society of Jesus in North 
America Colonial and Federal (1580— 1773), Lond. 1907 u. 1917, 2 vol., 
mit 2 Bdn. Documents ib. 1908 u. 1910. 


7. Zahlreich sind die Apologien der Ges. Jesu, teils umfassende 
gelehrte Werke, teils kleine volkstümliche Schriften. Wir nennen: 

Phil. Jac. Widmestadius, Epistola de S] initiis, progressu rebusque gestis 
nonnullis, Ingolst. 1556, die erste Apologie der Ges. Jesu, verfaßt vom Staats- 
mann und Orientalisten Joh. Albrecht Widmanstetter. 

Iac. Payva, De S]J origine contra Chemnitium, Lovanii 1566. 

Jac. Gretserus S)J, Apologeticus pro Societate Iesu, Ingolst. 1594; 1596; auch 
ım ıı. Tle. der Opp. Gretseri omnia, Ratisb. 1734 ss., gegen die Historia iesuitici 
ordınis des Elias Hasenmüller gerichtet. Dagegen schrieb auch: Petrus Stevart, 
Col. 1593; deutsch von Cleophas Diestimeyer, Ingolstadt 1594. 

Henrici IV. et Ludovici XIII. Defension- u. Schirmschrifften für die Societät 
Jesu, Ingolstadt 1612. j 

Adam Tanner S]J, Apologia pro S] ex Boemiae regno proscripta, Viennae 
1618; Apologia auctior, Ingolst. 1619. 

Iac. Crusius S], Astriinextincti a Gasp. Scioppio et F. Rom. Hay Benedic- 
tino in orbem evulgati ecclipsis seu deligium, Cal. 1639; s. auch die Notae bei 
de Backer-Sommervogel II, 1706. 


P. Sforza Pallavicino S]J, Vindicationes SJ, Romae 1649. 

Orationes panegyricae selectae PP. S]J, Aug. Vind. 1721. 

Critische Jesuiter-Geschichte usw. (von Fr.v. Reiffenberg SJ), Fkf. u. Mainz 
1765, gegen J. Chr. Harenberg, Pragmatische Gesch. des Ordens der Jesuiten. 

Wahrmund oder Antwort auf alte Verleumdungen wider Jesuiten, Augsburg 
1793, 3 Bde. 

Documents hist., crit., apol. concernant la Comp. de Jesus, Par. 1827 ss., 
2ı Tle. in 3 vols., deutsch: Dokumente usw., Rb. 1841 ff., 2 Bde. 

A. Cakour, Des Jesuites par un Jesuite, Par. 1843; deutsch von J. A. Ammann, 
Augsb. (Rb.) 1844. 

A.X.L. Ravignan S]J, De l’existence et de l’Institut des JEsuites, Par. 1844, 
deutsch von C. Reiching, Schaffh. 1844; ferner München 1844. 

Fr. v. Hurter, Die Jesuiten, Schaffhausen 1845. 

(Kleutgen SJ) Rom, Jesuiten u. Redemptoristen, Mstr. 1846. 

W.E. Frhr. v. Ketteler, Zur Charakteristik der Jesuiten und ihrer Gegner, 
3. Aufl., Mainz 1866; Ders., Kann ein Jesuit von seinem Obern zu einer Sünde 
verpflichtet werden ? ebd. 1875; Ders., Der Kulturkampf usw., 3. Aufl., ebd. 1874; 
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Ders., Das Reichsgesetz vom 4. Juli 1872, 4. Aufl., ebd. 1875; Ders., Die Angriffe 
gegen Gurys Moral-Theologie usw., ebd. 1869. 

G. Patiß SJ, Die Anklagen gegen die Ges. Jesu, Wien 1867. 

J. de Arsac, Die Jesuiten, ihre Lehre, ihr Unterrichtswesen, ihr Apostolat, 
frei nach dem Franz., Schaffh. 1867. 

Der Jeswitenorden, seine Gesetze, Werke u. Geheimnisse, Rb. 1872. 

Jos. Felix SJ, La guerre aux Jesuites, II® &d., Par. 1879; deutsch von Dosen- 
bach, Rb. 1878; ital. Venezia 1878; Genova 1879. 

Paul Feval, Jesuiten! Aus dem Franz., Mainz 1880. 

Du Lac S]J, Les JeEsuites, Par. 1900. 

Aug. Perger SJ, Der Jesuitenorden, Nr. 151 u. 152 der Berliner Katholischer 
Flugschriften zur Wehr und Lehr’. 


W. Kratz S]J, Katholische Urteile über die Jesuiten ? Limburg 1913. 


F. Heiner, Der Jesuitismus in seinem Wesen, seiner Gefährlichkeit 
und Bekämpfung, mit besonderer Rücksicht auf Deutschland, 5. Aufl., 
Pad. 1903. 

Ders., Protestantische Jesuitenhetze in Deutschland, Fb. 1903, und: Die 
Jesuiten und ihre Gegner, München 1906, ıo. Heft der Sammlung ‚‚Glaube und 
Wissen‘. 

A. Camerlander, Sind die Jesuiten deutschfeindlich? Fb. 1912, m. 22 Ill. 


Bernhard Duhr S)J, Jesuiten-Fabeln, 4. Aufl., Fb. 1904. 

Ders., Hundert Jesuitenfabeln, Volks-Ausgabe der Jesuiten-Fabeln, 7. bis 
ı1. Aufl., Fb. 1913. 

Alex. Brow SJ, Les Jesuites de la l&gende, Par. 1906 s., 2 Tle. 


Pilatus (Dr. Vikt. Naumann), Der Jesuitismus, Rb. 1905. 


Die Moral der Jesuiten behandeln (außer Duhr): 

Honor. Faber SJ, Apologeticus doctrinae moralis SJ, Col. 1672, 2 voll. 

Die Moral der Jesuiten und ihrer Angreifer, Nr. ı5 der Berliner Kathol. Flus- 
schriften zur Wehr und Lehr’. 

L. v. Hammerstein SJ, Die Jesuiten-Moral, Trier 1893. 

Pilatus, Quos ego! Fehdebriefe wider den Grafen Paul Hoensbroech, 2. Aufl., 
Rb. 1903. 


Über den der Gesellschaft Jesu oft zugeschriebenen Satz: „Der 
Zweck heiligt die Mittel‘ vgl. außer Duhr: 


P. Roh SJ, Der Zweck heiligt die Mittel, im Texte verbessert und auf eine 
neue Melodie gebracht, Fb. 1869, 3. Aufl. 1894; Matthias Reichmann S]J, Der 
Zweck heiligt die Mittel, Fb. 1903, 86. Ergänzungsheft zu den ‚‚Stimmen aus 
Maria-Laach'‘. 


Über die Frage vom Tyrannenmord: 

M. Lossen, Die Lehre vom Tyrannenmord in der christlichen Zeit, München 
1894, Festrede, welche (gleichwie R. Böhme, Der Tyrannenmord nach der Lehre 
der kath. Kirche, ebd. 1905) einen ziemlich objektiven Überblick über die Ent- 
wickelung der Frage bietet; Janssen-Pastor, Gesch. des deutschen Volkes usw. 
5. Bd.; Artikel ‚‚Mariana‘‘ von Reichmann S]J im KL.? VIII, 795 ff.; Innsbr. 
Zeitschr. XVI, 556 £f. 
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8. Regel und Einrichtung der Gesellschaft Jesu sind enthalten 
in dem offiziellen Institutum S]J; neue Ausgaben: Romae 1869 ss., 
3voll., und Florentiae 1892 s., 3 Bände in Folio, enthaltend: 


Bullarium et Compendium Privilegiorum, Examen et Constitutiones, De- 
creta Congregationum Generalium, Formulae Congregationum, Regulae, Ratio 
Studiorum, Ordinationes, Instructiones, Industriae, Exercitia, Directorium. — 
Iltere Ausgaben verzeichnet Helyot I, p. LXXXIII, wozu noch die Prager Aus- 
gabe vom J. 1757 in 2 Folianten kommt, die beste offizielle Ausgabe. — Eine 
Epitome Instituti SJ erschien in Prag 1690 u.ö6.; die beste ist wohl jene von 
Rootkaan, Romae 1847. Vgl. auch: H. Ramiere, Compendium InstitutiSJ, Praepo- 
sitorum generalium responsis et Auctorum sententiis illustratum, III. ed., Tolosae 
1897;B. Alvarez S]J, Pläticas y expositiön de las Reglas Generales de la Comp. 
de Jesüs, Madr. 1910. 

Herm. Stoeckius, Forschungen zur Lebensordnung der Ges. Jesu im 16. Jahrh., 
2Stücke, München ıg910f.;, Ders., Reiseordnung der G. ]J. im 16. Jahrh., in 
Sitzungsberichte der Heidelberger Ak. der Wiss., phil.-hist. Kl., 1912, 2. Abh.; 
Ders., Untersuchungen zur Gesch. des Noviziatsin der Ges. Jesu, Bonn 1918, usw. 


Moritz Meschler S), Die Gesellschaft Jesu, ihre Satzungen und ihre 
Erfolge, 2. Aufl. Fb. 1911. 


Peter Lippert S), Zur Psychologie des Jesuitenordens, Kempten-München 1912. 

Jos. Stiglmayr S]J, Die Jesuiten, was sie sind und wollen, ein Geleitwort zu 
ihrer Rückkehr in die deutsche Heimat, Fb. 1918. 

H. Weisweiler S]J, Der Jesuitenorden, sein Werden und Wollen, 2. Aufl. 
Berl. 1928. 

Gustav Gundlach S)J, Zur Soziologie der kathol. Ideenwelt u. des Jesuiten- 
ordens, Fb. 1928. 

Alfred Miller, Die Jesuiten, Ordensleben u. Schicksale, in „‚Voigtländers 
Quellenbücher‘‘, 77. Bdch., Lpz. (o. J.). 


9. Stoff zur Lebensgeschichte des hl. Ignalius von Loyola, des Stifters 
der Gesellschaft Jesu, bieten die Monumenta Ignatiana (s. o.Nr. 2); 
das Werk: De rebus SJ Commentarius des P. Manaräus; ferner: Cartas 
(Briefe) de San Ignacio de Loyola, Madr. 1874—89, 6. vol., mit 842 
Briefen und 217 Dokumenten, welche jedoch durch die Briefsammlung 
inden Monumenta Ignatiana (r. Serie mit ı2 Bdn.) überholt sind. 
Vgl. auch AA. SS. Boll. Iul. VII, 409-853; sowie die Biographien: 

Daniel Bartoli S]J, Della vita e dell’ Istituto di s. Ignacio, Roma 1650 u. d.; 
auch ins Deutsche (Wien 1673; München 1683; Würzb. 1845), Franz. (Par. 1844 
u.6.), Engl. u. Spanische übersetzt. 

Petrus Ribadeneyra S]J, Vita Ignatii Loiolae, Neapoli 1572 u.ö.; in AA. SS. 
Bel. Tul. VII, 655 ss.; zunächst vom Verfasser spanisch bearbeitet: Vida del 
S.Ignacio de L. y de los Padres Maestro D. Laynez y Francisco de Borja, Madr. 
1583 u.ö.; aus dem Span....v. Ferdinand Alber S] in die Teutsche Sprache ver- 
setzet, Ingolst. 1590; 1614; ferner 1887; auch ins Engl., Franz., Griech. usw. 
übersetzt. 

I. Petrus Maffei S], De vita et moribus Ignatii Loiolae Il. III, Rom. 1585; 
Col. 1585; 1605; Par. 1641. Accessit de Ignatii Loiolae gloria liber singul., Ios. 
Rocho Vulpio auctore, Padua 1727; lib. I., Veronae 1857. 


138 Die Gesellschaft Jesu. 


Vita B.P. Ignatii Loy., Romae 1609, Porträt und 79 Figuren von C. Galle 
nach Rubens mit lat. Texte. 

Iac. Bidermann SJ, De Ignatio Loiola 11. III., Dilingae 1625. 

Juan Eus. Nieremberg S]J, Vida etc., Madr. 1631. 

Dom. Bowhours SJ, Vie de St-I., Par. 1679; 1680; Lyon 1860; St-I., deutsch 
v. J. Stärck, Cöllen 1693; v. Albert v. Haza-Radlitz, Wien 1835; 1861. 


Christoph Genelli SJ, Leben des hl. Ignatius v._L., Innsbr. 1848; 
neuhrsg. v. Viktor Kolb SJ, 3. Aufl. Rb. 1920. 

Daurignac, Histoire de St-IgnacedeL., Par. 1859, 2 vols.; deutsch v.L. Clarus, 
Fkf. 1865. 

Stewart Rose, Saint Ignatius L. and. the early Jesuits, Lond. 1891. 

Ch. Clair S]J, La vie de St-Ignace de L. d’apres P. Ribadeneira, Par. 1891, 
mit zahlr. Bildern. 


W. van Nieuwenhoff SJ, Leven van den H. Ignatius van L., Amst. 
1891 s.; deutsche Ausgabe Rb. 1901, 2 Bde. 

P. Bartoli, Histoire de St-Ignace de L., Tournai 1893, 2 vols. 

H. Joly, St-Ignace de L., Par. 1899, in der Sammlung ‚‚Les Saints‘. 

Phil. Funk, Ignatius v. L., Berlin-Schöneberg ı913, in der Sammlung 
„Klassiker der Religion‘, 6. Bd. 


A. Astrain, San Ignacio d.L., ed. II., Madr. 1912; deutsch v. 
E. Weber, Wiesbaden 1924. 

Francis Thompson, Saint Ignatius deL., edited by J. H. Pollen, III. ed., 
Lond. 1909; deutsch v. Helene v. Reuß, Kempten u. Mch. 1912. 

Ernst Böminghaus S], Der hl. Ignatius v. L., Pad. 1922, in der Sammlung: 
„Helden des Christentums‘ (III, ı). 

Konrad Kirch S]J, Ignatius v. L., Düss. 1926, in ‚Religiöse Quellen- 
schriften‘‘, hrsg. v. J. Walterscheid, 34. Heft. 

Stanislaus v. Dunin-Borkowski S]J, Ignatius v.L., Habelschwerdt 1931. 


Viktor Kolb SJ, Das Leben des hl. Ignatius v.L., ... unter Be- 
nutzung der neuesten Quellen nach dem Tode des Verfassers veröff. 
v. F. Hatheyer SJ, Fb. 1931, in der Sammlung ‚Jesuiten, Lebens- 
bilder großer Gottesstreiter‘‘, hrsg. v. Konstantin Kempf S]J, m. 
3 Bildern. 

Anton Huonder S], Ignatius v. L., Beiträge zu s. Charakterbilde, hrsg. 
v. Balthasar Wilhelm SJ, Köln 1932. 


$ 121. Gründung der Gesellschaft Jesu durch den hl. Ignatius von Loyola. 


‚I. Der hl. /gnatius wurde 1491! auf dem Schlosse Loyola bei 
Azpeitia in der spanischen Provinz Guipüzcoa als jüngster der 8 Söhne 
des Adligen Belträm Yanez de Onaz y de Loyola und seiner Gemahlin 
Marina Saenz de Licona y de Balda geboren. Er hieß eigentlich 
Jnigo (lat. Enecho) und war so nach einem spanischen Heiligen, dem 
Benediktinerabt Enecho (Fest am ı. Juni), benannt, nannte sich aber 


ı Für das Jahr 1495 treten ein: Kreiten in Stimmen aus Maria-Laach XLIII, 
92 ff., und Tacchi-Venturi in La Civiltä cattolica LI (1900), 3, 144 ss. Vgl. Anal. 
Boll. X1X, 468. 


Der hl. Ignatius von Loyola. 139 


seit 1537 Ignatius. Außer 7 Brüdern hatte er noch 5 Schwestern. Mit 
13 Jahren kam er als Edelknabe zum Großschatzmeister der Königin 
Isabella, Juan Velasquez, nach Arevalo. Nach dessen Tod (1517) 
widmete er sich der militärischen Laufbahn. 

Als Soldat führte er ein freies, weltliches Leben, erfüllte jedoch seine reli- 
giösen Pflichten. Seinem Verlangen nach Auszeichnungen boten die Kämpfe 
um Navarra und Karls V. Krieg mit König Franz I. von Frankreich Gelegenheit. 
Im J. ı52ı brachen die Franzosen durch die Pyrenäen in Spanien ein, eroberten 
das Königreich Navarra und belagerten die Hauptstadt Pamplona, in der sich 
Ignatius als Offizier befand. Er zählte zu den tapfersten Soldaten der Besatzung 
und bewog den Befehlshaber, als die Stadt nicht zu halten war, wenigstens die 
Zitadelle nicht preiszugeben. Die Franzosen beschossen nun diese, und eine 
Kanonenkugel, die in eine bereits entstandene Bresche einschlug, zerschmetterte 
dem Ignatius das rechte Schienbein und streifte das linke, am 20. Mai 1521. Die 
Festung ward eingenommen und Ignatius zum Kriegsgefangenen gemacht. Doch 
die Sieger behandelten ihn mit GroßBmut und entließen ihn zu seiner Herstellung 
auf das väterliche Schloß. Die Heilung ging nur langsam vonstatten. Das Bein 
mußte aufs neue gebrochen und eingerichtet werden. Ein heftiges Fieber brachte 
den Kranken an den Rand des Grabes. Ignatius schrieb es der Fürbitte der 
bl. Apostelfürsten zu, daß plötzlich eine Wendung eintrat. Eine neue Operation 
gelang, hatte jedoch eine merkliche Verkürzung des rechten Beines zur Folge. 
Zu seiner Zerstreuung verlangte Ignatius nach Büchern. Da wurde ihm, vielleicht 
weil gerade nichts anderes zu Händen war, das vom Kartäuser Ludolf von Sachsen 
verfaßte und ins Spanische übersetzte Leben Jesu und eine Heiligenlegende (die 
Legenda aurea des Jakob de Voragine) gebracht. Ignatius, dessen Lieblingslesung 
bisher Ritterromane bildeten, las darin mehr aus Neugierde als zu seiner Er- 
bauung, doch die Gnade wirkte in ihm und wirkte Wunderbares. Er beschloß, 
sich ganz dem Dienste Gottes zu weihen. 

Sein Plan war, zunächst das Heilige Land zu besuchen und sodann in Se- 
villa in den Kartäuserorden zu treten. Nachdem er genesen war, begab er sich 
nach dem Benediktinerkloster und Wallfahrtsort Montserrat, um vor dem dortigen 
wundertätigen Marienbilde seinen Dank für die doppelte Genesung (des Leibes 
und der Seele) darzubringen. Am 25. März 1522 legte Ignatius eine Lebensbeichte 
ab, hielt nach Rittersitte die Ehrenwache vor dem Gnadenbilde und hängte sein 
Schwert am Altar derhl. Jungfrau auf. Nachdem er noch seine Uniform mit einem 
Bettlerkleide vertauscht hatte, begab er sich in das Städtchen Manresa und wid- 
mete sich im dortigen Kranken- und Fremdenspital den niedrigsten Diensten. 
Durch seine strenge Lebensweise zog Ignatius alsbald die Aufmerksamkeit auf 
sich, die sich noch steigerte, als es ruchbar wurde, daß unter dem schlichten Kleid 
des Krankenpflegers ein vornehmer Adel verborgen sei. Ignatius flüchtete sich 
indes in eine in der Nähe, im sog. Paradiestale befindliche Grotte, um hier unge- 
stört dem Gebete und Bußübungen obliegen zu können. Hier machte er unter 
schweren inneren Kämpfen eine strenge Schule des geistlichen Lebens durch, als 
deren Frucht (1522) sein berühmtes Exerzitienbüchlein ‚‚Manresa‘‘ entstand. 
Zugleich reifte in Ignatius der Entschluß, eine religiöse Gesellschaft (Compafiia de 
jesüs) zu gründen. In Manresa lernte Ignatius auch das Büchlein von der ,‚Nach- 
lolge Christi‘ kennen, in dem er zeitlebens jeden Tag ein Kapitel las und das er 
allen empfahl, mit denen er zu tun hatte. 
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Auch in der praktischen Schule des Lebens sollte Ignatius noch Erfahrungen 
sammeln. Allzu harte Abtötungen schädigten seine Gesundheit; halbtot wurde 
er einst vor seiner Grotte gefunden und nach Manresa gebracht. Wieder genesen, 
bemühte er sich vergeblich, andere für ein gemeinschaftliches Leben zu gewinnen, 
weshalb er beschloß, als Missionar in das Heilige Land zu ziehen. Er reiste von 
Barcelona nach Italien, begab sich nach Rom, wo er den Segen des Papstes 
Hadrian VI. empfing, am 14. Juli 1523 zu Venedig auf die See und kniete am 
4. Sept. 1523 am Grabe des Erlösers. Doch was sollte er allein und ohne theolo- 
gische Bildung wirken ? Er mußte zunächst Priester werden und deshalb nach 
Spanien zurückkehren. Im Jan. 1524 traf der Heilige wieder in Venedig und im 
März in Spanien ein. Noch im Frühjahr 1524 begann der 33jährige Mann, auf die 
Lateinschule in Barcelona zu gehen. Zwei Jahre lang saß er unter den Knaben der 
Lateinschule und wanderte mit der Grammatik hin und her, vom Spital, wo er 
wohnte, zur Schule, von der Schule zu den Wohnungen der beiden Frauen Isabel 
Roser und Ines Pascual, die ihm Kosttage gewährten. Im J. 1526 wurde er nach 
bestandener Prüfung in die (1508) von Kardinal Ximenes errichtete Akademie 
‚Ilcald de Henares aufgenommen, um hier die höheren Studien zu beginnen. Auch 
zu Alcalä wohnte Ignatius im Spital und lebte wie in Barcelona von Almosen. 
Dem Drange, Seelen zu retten, konnte er nicht mehr länger widerstehen. Er 
lehrte Kinder und Unwissende den Katechismus, hielt Leuten aus dem Volke 
geistliche Übungen und suchte leichtsinnige Studiengenossen auf die Bahn der 
Tugend hinzulenken. Als er versuchte, einige Studenten für ein gemeinsames 
frommes Leben zu gewinnen, auch ein von der Tracht der Studierenden verschie- 
denes Kleid trug, erregte er den Verdacht, ein Schwärmer oder gar Sektierer zu 
sein, so daß sich das Inquisitionsgericht mit ihm beschäftigte, ohne jedoch etwas 
Sträfliches an ihm zu entdecken. Doch wurde er einige Monate darauf wohl in- 
folge einer falschen Anzeige verhaftet und erst nach 42 Tagen mit dem Befehl 
entlassen, wie die übrigen Scholaren sich zu kleiden und keine religiösen Vorträge 
mehr zu halten. Im Herbst 1527 begab er sich auf den Rat des Erzbischofs von 
Toledo nach Salamanca, wo er wegen seiner Vorträge gleichfalls eingezogen wurde 
und 22 Tage in Haft verblieb. 

Da Ignatius sich in Spanien in seinem Seeleneifer behindert sah, begab er 
sich im Febr. 1528 an die Universität Paris. Hier verblieber 7 Jahre, vom 2. Febr. 
1528 bis Ende März 1535, mit regem Eifer dem Studium der Sprachwissenschaften, 
der Philosophie und der Theologie ergeben. Doch hatte er auch in Paris, wo er 
nach 31%,jährigem Studium der Philosophie die Magisterwürde erhielt, unter 
Verdächtigungen zu leiden, dieindes dazu dienten, seine Tugend ins Licht zu stellen 
und ihn seinem Ziele näher zu bringen. Er hatte im Kolleg St. Barbara Aufnahme 
gefunden und teilte dasselbe Zimmer mit Petrus Faber (geboren 1506 zu Villaret 
in Savoyen) und Franz Xaver, der am 7. April 1506 auf Schloß ‚‚Xavier'‘ (jetzt 
Javier) in Navarra geboren war (das Schloß wurde von der Herzogin von Villa- 
hermosa wiederhergestellt und von ihr 1893 den Jesuiten der kastilianischen 
Provinz übergeben, welche darin 1905 eine Apostolische Schule eröffneten). 
Außerdem schlossen sich ihm an: die Spanier Jakob Laynez, Alfons Salmeron 
und der Professor der Philosophie Nikolaus Bobadilla, endlich der Portugiese Simon 
Rodriguez de Azevedo. Der Heilige machte durch seine tiefe Auffassung vom 
Dienste Gottes und den Ernst, mit dem er sein Seelenheil zu wirken suchte, einen 
mächtigen Eindruck auf die jungen Männer. Diese gewannen immer mehr Ver- 
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trauen zu ihm, berieten sich mit ihm in religiösen Angelegenheiten und erwählten 
ıhn als Seelenführer. Ehe Faber die Priesterweihe empfing, machte er unter 
Leitung des hl. Ignatius Exerzitien und ward von diesem zuerst in den Plan, 
einen neuen Orden zu stiften, eingeweiht. Zweck des neuen Ordens sollte die Be- 
kehrung der Ungläubigen in Palästina sein, ein Gedanke, den Ignatius seit langem 
verfolgte. 


2. Im Juli 1534 versammelte Ignatius die Männer, die sich ihm 
in Paris angeschlossen hatten, gemeinsam um sich und eröffnete ihnen 
seinen Plan zur friedlichen Eroberung des Hl. Landes. Sie stimmten 
freudig zu und fanden sich mit Ignatius am 15. August 1534 in der 
Krypta der Dionysiuskapelle am Montmartre ein, wo sie während 
der von Faber gefeierten Messe die hl. Kommunion empfingen und 
das Gelübde machten, arm und keusch zu leben und nach Beendigung 
ihrer Studien, während der sie noch ihr Vermögen behalten wollten, 
zur Bekehrung der Ungläubigen von Venedig nach Palästina zu ziehen, 
oder, wenn dies innerhalb eines Jahres nach ihrer Ankunft in Venedig 
nicht möglich sein sollte, sich dem Papste für jegliche apostolische 
Sendung zur Verfügung zu stellen. 


Im Frühjahr 1535 verließ Ignatius Paris, um in seiner Heimat Herstellung 
seiner angegriffenen Gesundheit zu suchen. Zu Ende des Jahres kam er in Venedig 
an, um hier seine Gefährten zu erwarten. Diese trafen erst am 6. Jan. 1537 nach 
beschwerlicher Reise von Parisin Venedig ein. Doch waren es ihrer nicht mehr 6; 
es hatten sich ihnen inzwischen auch der Savoyarde Claude Le Jay (Jajus) und 
die Franzosen Jean Codure und Pascase Brouet angeschlossen. Ignatius sandte 
Faber mit einigen Begleitern nach Rom, um vom Papste die notwendigen Voll- 
machten für die Mission in Palästina zu erlangen. Paul III. erteilte diese bereit- 
willig und genehmigte zugleich, daß alle Mitglieder der Vereinigung, die noch 
nicht Priester waren, die Priesterweihe erhielten. Nun empfingen alle, auch Igna- 
tius, am 24. Juni 1537 zu Venedig durch den Bischof Nigusanti von Arbe die 
Priesterweihe, und zwar auf den Titel der hinreichenden Gelehrsamkeit und frei- 
willigen Armut, obschon sie erst hernach die Gelübde in die Hände des päpstlichen 
Nuntius Veralli ablegten. Alsbald wollten sie nach dem Orient aufbrechen. 

Der unterdessen zwischen der Republik Venedig und dem Sultan Soliman 
ausgebrochene Krieg verschloß ihnen jedoch die See. Ignatius verteilte deshalb 
*ine Jünger zu je zweien in die Städte der Republik, wo sie predigten und Beichte 
börten. Als sich der Krieg in die Länge zog, beschloß Ignatius, mit Faber und 
Laynez nach Rom zu reisen, um dem Hl. Vater ihrem Gelübde zufolge seine Dienste 
anzubieten ; die übrigen sollten inzwischen die Universitätsstädte Italiens besuchen, 
um zu sehen, ob Gott nicht den einen oder anderen Studenten zu ihrer Lebens- 
weise berufe, und wenn sie jemand frage, welcher Genossenschaft sie angehörten, 
antworten: ‚Zur Gesellschaft Jesw.‘‘ Ungefähr 6 Miglien vor Rom, in der ein- 
samen, halbverfallenen Kirche zu La Storta, hatte Ignatius ein Gesicht, in dem 
er den Heiland sagen hörte: ‚Ich will euch gnädig sein.‘‘ Im Nov. 1537 kamen 
Ignatius und seine Begleiterin Roman. Hier sollte Ignatius Exerzitien geben, Faber 
und Laynez an der Sapienza Vorlesungen halten. Im Mai 1538 trafen auch die 
übrigen in Rom ein, worauf sie in verschiedenen Kirchen und auf öffentlichen 
Plätzen predigten und Christenlehre hielten. Doch bald erhoben sich unerwartete 
Anfeindungen: ein Augustiner, Agostino Piemontese, der selbst der Reformation 
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zugetan war, beschuldigte sie häretischer Bestrebungen, doch endigte die Unter- 
suchung mit Freisprechung (18. Nov. 1538). Nun erst feierte Ignatius am Weih- 
nachtsfeste 1538 in S. Maria Maggiore sein erstes hl. Meßopfer. 


3. Als auch im Frühjahr 1539 keine Aussicht bestand, die Reise 
nach dem Hl. Lande antreten zu können, versammelte Ignatius seine 
Jünger zu abendlichen Konsultalionen, welche die Gründung und die 
grundlegenden Gesetze des neuen Ordens zur Reife brachten. Alle 
stimmten darin überein, daß sie durch Predigen, Katechisieren und 
Beichthören, durch Missionen und Unterricht der Jugend das fremde 
und eigne Seelenheil wirken sollten. Ignatius ward beauftragt, die 
gefaßten Beschlüsse zusammenzustellen, worauf er dem Papst den 
ersten Verfassungsentwurf, die sog. ‚Formula Instituti‘‘!, unterbreitete. 
Paul III. bestätigte diese zunächst mündlich am 3. Sept. 1539, setzte 
aber zur näheren Prüfung eine Kommission von drei Kardinälen ein, 
an deren Spitze Bartolomeo Guidiccioni stand. Obgleich dieser an- 
fänglich auf die Konzilsbeschlüsse verwies, welche die Gründung neuer 
Orden untersagten, sowie auf die Notwendigkeit, die bestehenden 
alten zu verbessern, trat er zuletzt kräftig für die Genehmigung ein. 
Unterm 27. Sept. 1540 erfolgte sodann die Bestätigung der Gesellschaft 
Jesw durch Paul III. in der Bulle „Regimini militantis ecclesiae‘“*. 


Zunächst ward die Zahl der Mitglieder auf 60 beschränkt, doch diese Be- 
stimmung in Anbetracht der schönen Erfolge der jungen Gesellschaft bereits durch 
die Bulle ‚„‚Iniunctum nobis‘‘ vom ı4.März 1544 aufgehoben. Schon 1540 übergab 
ihr der Papst die Pfarrkirche Maria degli Astalli, vom Volke ‚Maria della Strada‘ 
genannt, an deren Stelle 1568—1575 die schöne Kirche ‚‚Il Gesü'‘ gebaut wurde; 
am 18. Okt. 1549 gewährte er die Exemtion sowie verschiedene Vollmachten?. 
Erneute Bestätigungen des Ordens erfolgten durch Gregor XIII. in der Bulle 
„Ascendente Domino‘ (22. Mai 1584), Gregor XIV. inder Bulle ‚Ecclesiae 
catholicae‘“‘ (25. Juni 1591), Paul V. in der Bulle „Quantum religio S]J‘ 
(4. Sept. 1606), Clemens XIII. (8. Jan. 1765), Leo XIII. (13. Juli 1886). 

Nach erfolgter Bestätigung der Gesellschaft Jesu fand am 4. April 1541 die 
Wahl des ersten Ordensgenerals statt. Einstimmig wurde Ignatius gewählt, der 
jedoch aus Demut ablehnte. Erst als ein zweiter Wahlgang dasselbe Ergebnis 
hatte und Laynez den Heiligen ernstlich aufforderte, Gottes Ruf Folge zu leisten, 
auch der Franziskaner P. Theodorich, des Heiligen Beichtvater, ihm die Annahme 
empfahl, willigte Ignafius ein, am Osterdienstag (19. April) 1541. Am darauf- 
folgenden Freitag (22. April) legten sodann alle Mitglieder des neuen Ordens in 
der Basilika des hl. Paulus außerhalb der Stadtmauern die feierlichen Gelübde ab. 

Dann setzten die Väter in Rom und Italien ihre Tätigkeit fort, wobei ihnen 
Ignatius ein leuchtendes Beispiel bot. Er predigte in der Pfarrkirche Maria 
Astalli, errichtete eine Zufluchtsstätte (Casa di S. Marta) für büßende Mädchen 


I Die Formula Instituti wurde von Paul III. auch in die Bestätigungsbulle 
v. J. 1540 aufgenommen. Deutsch bei Konrad Kirch S], Ignatiusv.L., S. 25—29. 

2 Bullarium etc., Taur. editio, VI, 303 ss.; Herm. Stoeckius, Parma u. die 
päpstl. Bestätigung der Ges. Jesu, Heidelberg 1913, Sitzungsberichte der Heidel- 
berger Ak. der Wiss., philos.-hist. Klasse, 6. Abh. 

® Bullarium, VI, 394 ss.; Compendium privilegiorum et gratiarum S], Literae 
apostölicae, quibus institutio, confirmatio etc. continentur SJ, Romae 1616 u.Ö. 
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und Frauen, zwei Häuser für Juden, die sich auf die Taufe vorbereiteten, u. a. m. 
Seine bedeutendste Stiftung ist das Collegium Romanum; aber auch dem Ger- 
manicum wandte er alle Sorge zu und entwarf Statuten dafür. Unaufhörlich 
schwebte ihm das Los der Christensklaven vor Augen; am 6. Aug. 1552 diktierte 
er seinem Sekretär P. Joh. Polanco sogar einen Flottenplan zur Bekämpfung der 
mohammedanischen Seeräuber in die Feder!, den er dem P. Hieronymus Nadal} 
zur Begutachtung übersenden ließ. 

Allen Fleiß verwandte der Heilige auf die Abfassung der sweiten Verfassungs- 
formel, die von Julius III. am 2ı. Juni 1550 bestätigt wurde, sowie der Ordens- 
konstitutionen®. Als Grundlage hierfür dienten ihm außer den beiden Verfassungs- 
formeln die 1539 stattgefundenen abendlichen Konsultationen, während er im 
Gebete Erleuchtung von oben suchte. Erst nach 10 Jahren legte sie Ignatius einer 
Versammlung von Ordensprofessen, unter denen sich Laynez und Franz de Borja 
befanden, zur Begutachtung vor und sandte sie auch an andere Ordensmitglieder 
in Spanien, Portugal, Deutschland und Indien, bis zu seinem Tode daran ändernd 
und verbessernd. Ihre Sanktion wurde erst (nach dem Tode des hl. Ignatius) auf 
der ersten Generalkongregation, die am 19. Juni 1558 zusammentrat, nach ein- 
gehender Prüfung beschlossen. 

Mit seinen Jüngern stand Ignatius in lebhaftem Briefwechsel? (nahezu 7000 
Briefe von ihm sind auf uns gekommen). Viele wünschten sein Bild zu besitzen; 
doch er wies das Ansinnen zurück, und alle Versuche, ihn ohne sein Wissen zu 
malen, mißlangen; erst nach seinem Tode nahm man einen Gipsabdruck seines 
Gesichtes. Doch willfahrte er nach langem Sträuben der Bitte des P. Nadal u.a., 
seiner Gesellschaft ein geistliches Vermächtnis über die Führungen Gottes seit 
seiner Bekehrung zu hinterlassen, indem erin den Jahren 1553 und 55 dem P. Luis 
Gonzalez seine Erinnerungen stückweise erzählte*. Von einem ‚‚Geistlichen Tage- 
buch‘‘, worin er die Erleuchtungen aufzeichnete, die ihm beim Gebet zuteil wurden, 
sind nur Bruchstücke erhalten geblieben?. 


Im Nov. 1554 zwang abnehmende Gesundheit den Heiligen, in Hieronymus 
Nadal (Natalis; + 1580), der sich 1545 der Gesellschaft in Rom angeschlossen 
hatte, einen Gehilfen zu nehmen. Zwar glaubte er im folgenden Frühjahre dieser 
Stütze wieder entbehren zu können, allein er erholte sich nicht mehr, und der 
Sommer 1556 brach seine letzte Kraft. Polanco, Christoph Madrid und Nadal 
sollten nach seinem Willen bis zur Wahl seines Nachfolgers die Ordensgeschäfte 
leiten. Eifrig bereitete sich Ignatius zum Tode vor und begrüßte mit Tränen der 
Freude seine nahende Auflösung. Am Abend des 30. Juli wünschte er, daß man 
den päpstlichen Segen für ihn erbitte. Da die Ärzte noch an keine Todesgefahr 


ı W. E. Hubert in Katholik 1900, 1, 453 ff. 

82 Vgl. hierüber die Appendices zu den Constitutiones SJ, latine et hispanice, 
cam earum declarationibus, Matr. 1892, 297 ss. 

® Vgl. noch O. Karrer, Des hl. Ignatius... Geistliche Briefe und Unter- 
weisungen, Fb. 1922. 

% S. diesein AA. SS. Boll. Iul. 31 (in den Akten des hl. Ignatius); auch sep., 
Paris. 1873, und in Mon. Ign. Ser. IV, t. ı, Ser. I. Madr. 1904. Deutsch u. m. 
Anm. versehen v. Alfred Feder SJ, Lebenserinnerungen des hl. Ignatius v. L., 
Rb. 1922. — Vgl. Stimmen aus Maria-Laach LXIII, 241 ff.; Neues Archiv usw. 
XXVL, 45 ff.; Jos. Susta in Mitteilungen des Inst. f. österr. Geschichtsforschung 
AXVL, 86 ff. 

5 Alfred Feder, S], Aus dem geistl. Tagebuch des hl. Ignatius v.L., Rb. 1922. 
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glaubten, verschob man dieses auf den folgenden Tag. Doch am Morgen des 31. Juli 
1556, eines Freitag, lag der Heilige bereits in den letzten Zügen. Die Hände zum 
Gebete gefaltet, die Augen zum Himmel gewendet, den Namen Jesuauf den Lippen, 
starb Ignatius gegen 5 Uhr früh im Alter von 65 Jahren. Er wurde am 27. Juli 
1609 selig-, am ı2. März 1622 zugleich mit Franz Xaver heiliggesprochen; sein 
Leib ruht unter einem prächtigen Altar in der Jesuiten-Kirche Il Gesü in Rom. 
Sein Fest wird am 31. Juli begangen. 


4. Beim Tode des hl. Ignatius 1556 zählte die Gesellschaft Jesu 
bereits 101 Ordenshäuser mit etwa 1000 Mitgliedern in 12 Provinzen. 
Fast in allen größeren Städten Europas gab es Niederlassungen unge- 
achtet mancher Schwierigkeiten und Anfeindungen, die in Frankreich, 
ja selbst in Italien und Spanien hervortraten, und trotz der vielen und 
strengen Prüfungen, von denen die endgültige Aufnahme eines Ordens- 
aspiranten abhängig war. Selbst in Asien, Afrıka und Amerika hatte der 
Ordenschon Eingang gefunden und überall, wo er Fuß faßte, eine höchst 
ersprießliche Wirksamkeit entfaltet. Da die Bekehrung der Ungläu- 
bigen im Hl. Lande, welche Ignatius zunächst beabsichtigt hatte, 
nicht durchführbar war, setzte sich die Gesellschaft die apostolische 
Tätigkeit überhaupt zur Aufgabe. Demnach ist (neben dem Streben 
nach eigner Vervollkommnung als erstem und allgemeinem Zweck) 
der besondere Zweck der Gesellschaft die Arbeit am Seelenheil des 
Nächsten, während ihr Ziel die Förderung der größeren Ehre Gottes 
bei den Ordensmitgliedern und möglichst vielen anderen Menschen 
bildet, gemäß dem Wahlspruch des hl. Ignatius: „Ad maiorem Dei 
gloriam‘‘. Danach ist gebildet die Formel: Omnia ad maiorem Dei 
gloriam (abgekürzt: O. A.M.D.G.), alles zur größeren Ehre Gottes!. 

Die Gesellschaft Jesu ist also nicht zur Bekämpfung des Protestantismus ge- 
gründet. Aber die Ausbreitung dieses und die erste Entwicklung des Ordens 
fielen der Zeit nach ungefähr zusammen, und den Reformatoren erwuchsen in 
den Jesuiten Gegner von gründlicher wissenschaftlicher Bildung. 


$ 122. Einrichtung der Gesellschaft Jesu. 


I. Das Werk, in dem die ganze Einrichtung der Gesellschaft 
Jesu, das im Orden geltende Recht, die ihn leitenden Ideen und Grund- 
sätze klar dargelegt und jedermann zugänglich sind, ist das Institutum 
5J. Dieses bildet das ‚„Gesetz- oder Grundbuch‘‘ der Gesellschaft. 

An der Spitze des Werkes stehen die den Orden betreffenden Päpstlichen 
Bullen und Breven. Daran schließt sich eine Übersicht der vom H]. Stuhle dem 
Orden verliehenen Privslegien. An diese reiht sich, gleichsam als Einleitung, das 
Examen oder Generalezamen?, eine Belehrung dessich zur Gesellschaft Anmeldenden 
über den Orden, seinen Zweck und seine Aufgaben. Es ist allen Postulanten 
vorzulegen. 


ı H. Lammens, L’antiquite de la formule O. A.M.D. G., in Revue de l’Orient 
chretien VIII (Par. 1903), 477; Meschler, Die Ges. Jesu 130 ff. 
2 Bei Buß, Die Gesellschaft Jesu usw., 324 ff. i 
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Auf das Examen folgen die vom hl. Ignatius verfaßten Konstitutionen!, welche 
mit den dazu gehörigen Erläuterungen den wichtigsten Teil des Institutum 
bilden. Sie sind die ‚„‚Verfassungsurkunde‘‘ des Ordens und zeigen in 10 Haupt- 
stücken den Gesamtbau des Ordens in all seinen Gliederungen auf, jedem, vom 
Ordensgeneral bis zum Novizen, auf das genaueste seine Verpflichtungen vor- 
schreibend. Im einzelnen handeln die 10 Hauptstücke über: ı. Zulassung zur ersten 
Prüfung; 2. Entlassung ungeeigneter Aspiranten; 3. Erziehung der in der ersten 
Prüfung Befindlichen; 4. deren Studien, die Kollegien und Universitäten; 5. Auf- 
nahme in die Gesellschaft; 6. Gehorsam, Armut, Arbeit, Krankheit und Sterben; 
7. Äußere Tätigkeit; 8. Verkehr der Mitglieder untereinander und mit den Obern; 
9. Ordensgeneral; ıo. Erhaltung und Ausbreitung der Gesellschaft. Einem jeden 
Hauptstücke sind Erläuterungen (Declarationes) angefügt, die nach dem Willen 
des hl. Ignatius dieselbe Rechtskraft wie die Konstitutionen haben. Weder Kon- 
sututionen noch Deklarationen verpflichten indes unter einer Sünde, außer es 
handelt sich um die Gelübde oder es hat der Obere eine Vorschrift ausdrücklich 
kraft des hl. Gehorsams eingeschärft, was aber nur zulässig ist, wenn das besondere 
Wohl der Gesamtheit oder des einzelnen es erforderlich macht. 


Auf die Konstitutionen folgen die Dekrete und Kanones der Generalkongre- 
galionen (in anderen Orden ‚‚Generalkapitel‘‘ genannt), welche als Ausfluß der 
höchsten gesetzgebenden Gewalt des Ordens dieselbe Autorität wie die Konsti- 
tutionen besitzen. Als Anhang zu diesen lassen sich bezeichnen die nun folgenden: 
Censurae et praecepta hominibus Societatis imposita, ferner verschiedene Akten- 
stücke, welche Vorschriften (Formulierungen) für Abhaltung der General- und 
Provinzialkongregationen enthalten und Formulae congregationum genannt 
werden. Dann reihen sich die sog. Regulae, welche, soweit sie nicht bloße Aus- 
züge aus den Konstitutionen und den Dekreten der Generalkongregationen 
bilden, mit diesen nicht auf der gleichen Stufe der Autorität stehen, deshalb auch 
leichter Änderungen unterworfen sein können. Diese Regulae geben die Richt- 
linien an, nach denen das gemeinschaftliche Leben der Ordensfamilie sowie die 
Verwaltung besonderer Ämter im Orden einzurichten ist. 


Das nächste Dokument ist der Studienplan (Ratio studiorum) der Gesellschaft, 
unter General Aquaviva 1599 endgültig festgestellt, 1616 mit einigen Zusätzen 
versehen und 1832 durch den General Roothaan zeitgemäß revidiert. 


Daran schließen sich die Verordnungen verschiedener Generale (Ordinationes 
Generalium) in der Fassung der 7. Generalkongregation. Das 4. Kapitel dieser 
Ordinationes enthält die Monita generalia, Weisungen, welche auf die religiöse 
Leitung der Ordensmitglieder sich beziehen. Nur direktive (Richtung weisende) 
Kraft haben die folgenden Instructiones. 


Den Schluß bilden 3 Schriften aszetischen Inhalts: die Industriae pro superiori- 
bus ad curandos animae morbos des Generals Aquaviva, das Exerzitienbüchlein 
des hl. Ignatius und das dazu gehörige Directorium, das gleichfalls unter Aquaviva 
vollendet wurde. 


! Ebd. 220 ff. Gesondert erschienen in Rom 1908: Constitutiones SJ, auctore 
S. Ignatio de Loyola, Societatis eiusdem Fundatore, und schon 1892 in Madrid: 
Constitutiones S]J latinae et hispanicae, cum earum Declarationibus, hrsg. u. 
mit Anm. versehen von Jo. Jos. de la Torre S]. 
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Die Monita generalia haben nichts gemein mit den ‚‚Monita privatal‘ oder 
‚‚secreta®‘‘ Societatis Iesu, den angeblichen (zuerst 1614 in Krakau erschienenen) 
geheimen Instruktionen für die Obern des Ordens; diese sind vielmehr eine Schmäk- 
schrift gegen den Jesuitenorden, welche von dem aus der Gesellschaft ausge- 
stoßenen P. Hier. Zachorowski verfaßt wurde. Geheime Verordnungen gibt es 
im Jesuitenorden so wenig wie in irgendeinem anderen Orden. 


2. Verfassung? der Gesellschaft Jesu. Die gesetzgebende Gewalt 
besitzt die Generalkongregation, die ordentliche Exekutions- und 
Jurisdiktionsgewalt der Ordensgeneral. 

Die Generalkongregation hat allein das Recht, neue Konstitutionen zu erlassen, 
frühere zu ändern oder aufzuheben. Auf iihr wird der General gewählt; ihr steht 
auch die Befugnis zu, in besonderen Fällen, welche in den Konstitutionen genau 
festgelegt sind, den General abzusetzen. Sie hat auch allein das Recht, Profeß- 
häuser oder Kollegien wieder aufzulösen. Mitglieder sind: der General (oder dessen 
Vikar), die Assistenten des Generals, die Provinziale, endlich je 2 Delegierte aus 
jeder Provinz. Diese werden von den Provinzialkongregationen gewählt, welche 
sich aus dem Provinzial, den Rektoren sowie den älteren Professen jeder Provinz 
zusammensetzen. Die Generalkongregation versammelt sich nicht (wie bei den 
übrigen Orden das Generalkapitel) in bestimmten Zeiträumen, sondern nur beim 
Tode eines Generals, sodann in ganz außerordentlichen Fällen auf Berufung des 
Generals oder, wenn dieser die notwendige Einberufung versäumen sollte, seiner 
Assistenten. 

Für gewöhnlich liegt sohin die ganze Leitung des Ordens in den Händen des 
Generals (Praepositus generalis). Dieser wird von der Generalkongregation auf 
Lebenszeit gewählt. Er besitzt die ordentliche Jurisdiktions- und Ausführungs- 
gewalt im Orden und kann, da seine Assistenten nur beratende Stimme haben, 
nach Gutdünken Verfügungen treffen, soweit ihm nicht der Zweck des Ordens 
und die auch ihn verpflichtenden Konstitutionen und Dekrete der Generalkon- 
gregationen Schranken setzen; diese kann er weder abändern noch außer Kraft 
setzen. Der General, der in Rom residieren muß, ernennt die Provinziale, die 
jedem Provinzial zur Seite stehenden Konsultoren und dessen Admonitor, endlich 
die Vorsteher der Profeßhäuser, Kollegien und Noviziate. Dem Ordensgeneral 
stehen 7 (vor der Aufhebung des Ordens i. J. 1773 sechs) Assistenten als offizielle 
Gehilfen und Berater zur Seite. Diese Assistenten vertreten je eine Assistenz; 
es gibt derzeit 7 Ordensassistenzen (die italienische, deutsche, gallische, spanische, 
englische, amerikanische und slawische), deren jede sich aus mehreren Provinzen 
zusammensetzt und durch ihren Assistenten im Rate des Ordensgenerals ver- 
treten ist. Die Assistenten werden von der Generalkongregation aus den 7 Assi- 
stenzen gewählt; es kann jedoch im Falle des Todes oder Krankheit usw. eines 


1 Monita privala S)J, Notobrigae 1612. Druckort u. Jahrzahl sind gefälscht. 
vgl. J. B. Reiber S)J, Monita secreta, die geheimen Instruktionen der Jesuiten 
verglichen mit den amtlichen Quellen des Ordens, Augsb. 1902; Saint-Helıer, 
Les Monita secreta des Jesuites devant l’histoire, Par. 1901; F. Rodrigues, Os 
Jesuitas e a Monita Secreta, Roma 1912; J. B. Mundwiler in Hist.-pol. Bl. CXLI, 
1057 ff.;, Duhr, Jesuiten-Fabeln usw. 

%2 Monita secreta Patrum S]J, nunc primum typis expressa, Romae 1782. 

® Buß, 584 ff.; Meschler 52 ff., 136ff.; E. Piaget, L’essai sur l’organisation 
de Ja Compagnie de Jesus, Leiden 1895, usw. 
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Assistenten der General mit Zustimmung des größeren Teils der Assistenten 
und der Provinziale einen andern ernennen. Ferner bestellt die Generalkon- 
gregation dem General einen ‚„‚Admonitor‘‘. 


Unter dem General stehen die Provinziale, die von ihm für Leitung 
der einzelnen Ordensprovinzen ernannt werden. Dem Provinzial steht 
ein Rat von 4 Konsultoren, ferner ein ‚Admonitor‘‘ zur Seite, welche 
gleichfalls der General bestimmt. 

Unter dem Provinzial stehen die Lokalobern einer Provinz, die vom Pro- 
vinzial aufgestellt werden; sind sie jedoch zugleich Vorsteher von Profeßhäusern, 
Studienhäusern oder Noviziaten, so werden sie vom General ernannt. Die Vor- 
steher der Profeßhäuser heißen Präpositi, jene der Kollegien und Noviziate 
Rektoren, jene der kleineren Häuser (Residenzen) Superioren. Auch den Lokalobern 
stehen Konsultoren als Beirat und ein Admonitor zur Seite, welche vom Pro- 
vinzial ernannt und vom General bestätigt werden. Kein Oberer, der General 
ausgenommen, wird auf Lebenszeit, sondern jeder nur für eine bestimmte Zeit 
ernannt. 


Die Mitglieder der Gesellschaft Jesu sind entweder Priester, 
Scholastiker (studierende Kleriker) oder (Laien-) Koadjutoren (Laien- 
brüder). Jene Ordenskandidaten, welche bei ihrem Eintritt in bezug 
auf Stellung und Verwendung der freien Wahl der Obern sich an- 
heimstellen, heißen ‚‚Indifferentes‘ ; diesen muß nach dem 52. Dekret der 
4. Generalkongregation innerhalb 2 Jahren ihre schließliche Bestimmung 
zugewiesen werden. Des näheren zerfallen die Mitglieder in 4 Klassen: 

A. Die Novizen. Das Noviziat dauert zwei Jahre; während dieser Zeit steht 
esden Novizen völlig frei, in die Welt zurückzukehren. Nach Umfluß der 2 Jahre 
legen die Novizen die einfachen Gelübde ab. Wenn sie Novitii scholastici sind, 
treten sie in die folgende Klasse ein. 

B. Die Scholastiker oder Studierenden (Scholastici approbati). Diese gehören 
durch Ablegung der einfachen Gelübde nach bestandenem Noviziat bereits förm- 
lich dem Orden an und können ohne Zustimmung der Obern den Orden nicht mehr 
verlassen, wohlaber, fallssiesich fürdieZweckedesOrdens (namentlich durcheigne 
Schuld) untauglich erweisen, wieder entlassen werden. Durch die rechtmäßige 
Entlassung werden sie aller und jeder Verbindlichkeit ledig, welche aus den Ge- 
lübden für sie entsprungen ist; die einfachen Gelübde hören von selbst zu bestehen 
auf und damit auch die Wirkung, welche sie in der Gesellschaft Jesu haben, daß 
sie namlich ein frennendes Ehehindernis bilden. Wie schon der Name andeutet, 
widmen sich die Scholastiker vornehmlich ihrer wissenschaftlichen Ausbildung; 
sie verbleiben in dieser Klasse, besonders wenn sie noch in jüngeren Jahren stehen, 
8-15 Jahre, je nach ihrer Vorbildung und ihren Fortschritten; am längsten jene, 
welche in die Klasse D vorrücken wollen. Zunächst haben die Scholastiker 
1-2 Jahre dem Studium der schönen Literatur und der alten Sprachen, hernach 
3 Jahre dem der Philosophie zu obliegen. Hierauf soll der Scholastiker 3—5 Jahre 
dem Lehramt oder der Erziehungstätigkeit an einem Kolleg sich widmen, worauf 
ein „—6jähriger Kursus der Theologie folgt. Nach dem dritten Jahre des theo- 
logischen Studiums wird die Priesterweihe erteilt, doch tritt der junge Priester 
auch jetzt noch nicht in einen Außeren Wirkungskreis. Ein neues Noviziat, ein 
drittes Probejahr, ‚‚Terziat‘‘ genannt, harrt noch seiner, um als Schule des Herzens 
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(schola affectus) seinen religiösen Eifer zu entflammen und ihm gleichsam di> 
letzte Form eines apostolischen Mannes zu geben. Erst dann erhält er den „Grad“, 
d.h. er wird zur Ordensprofeß zugelassen, wodurch er entweder der Klasse C, näm- 
lich den sog. formierten (und zwar geistlichen) Koadjutoren, oder der Klasse D, 
den Professen, einverleibt wird. 


C. Die 3. Klasse bilden die sog. formierten Koadjutoren. Sie zerfallen in 
geistliche Koadjutoren, welche Priester, und in Laien- (,zeitliche‘‘) Koadjutoren, 
welche Laienbrüder sind. Beide legen öffentliche, jedoch nur einfache Gelübde 
ab und können, unter vollständiger Entbindung von ihren Gelübden, von den 
Obern entlassen werden, aber nur aus sehr schwerwiegenden Gründen und, wenn 
sie nicht selbst einwilligen, kaum jemals ohne ihre Schuld. 


D. Die 4. Klasse bilden die Professen (der vier Gelübde), die alle Priester 
sind und außer einem 7jährigen erfolgreichen Studium der Philosophie und Theo- 
logie noch mindestens ıo Jahre in der Gesellschaft zugebracht haben müssen. 
Diese legen außer den gewöhnlichen drei feierlichen Gelübden noch ein viertes ab, 
ndmlich speziellen Gehorsam gegen den Papst in Sachen der Missionen. Durch 
dieses Gelübde verpflichten sie sich, ohne Widerrede und Verzug, selbst ohne Reise- 
geld, zu Gläubigen und zu Ungläubigen zu reisen, sobald ihnen dies der Papst zum 
Heile der Seelen befiehlt. Die Professen legen außerdem noch fünf einfache Ge- 
lübde ab, welche darauf abzielen, das Gelübde der Armut in seiner Vollkommen- 
heit im Orden zu erhalten, sowie alle Bestrebungen nach kirchlichen oder welt- 
lichen Ehrenstellen fernzuhalten. Diese 4. Klasse bildet den eigentlichen festen 
Kern des Ordens (corpus Societatis), sie stellt die Gesellschaft Jesu im strengsten 
Sinne des Wortes dar. Zu ihr verhalten sich die 3 anderen Klassen entweder nur 
wie Vorstufen (Noviziat und Scholastikat) oder wie Erweiterungen (die formierten 
Koadjutoren). Die Mitglieder der 4. Klasse können an und für sich nie von ihren 
Gelübden vollkommen entbunden werden, wie es auch nur die allerwichtigsten 
Gründe ermöglichen, sie aus dem Ordensverbande zu entlassen. Im übrigen 
genießen sie keine Vorrechte; doch werden der General, seine Assistenten und 
sein Admonitor, ferner die Provinziale und die Vorstände der Profeßhäuser nur 
aus den Professen genommen. Ebenso können nur Professen als Deputierte 
zur Generalkongregation gewählt werden, und auch die Provinzialkongregation 
soll zu zwei Dritteln aus Professen bestehen. Endlich wird der auf der Pro- 
vinzialkongregation zu wählende Prokurator, der beim General über Stand und 
Angelegenheiten der Provinz zu berichten hat, nur aus den Professen gewählt. 


Die Häuser der Gesellschaft sind entweder Profeßhäuser oder 
Kollegien oder Noviziate oder Residenzen (Häuser mit nur wenigen 
Mitgliedern) oder Missionsstationen. 

Während die Profeßhäuser, die von Professen und formierten Koadjutoren 
bewohnt sind, weder sichere Einkünfte noch liegende Güter haben dürfen, sondern 
von Almosen leben müssen, sollen die Kollegien und die Noviziate, die zum Aufent- 
halte der Scholastiker und der Novizen dienen, soweit möglich sichere Einkünfte 
besitzen, damit ihre Bewohner nicht durch weltliche Sorgen sich zerstreuen 
und dadurch das Studium und die Ausbildung im geistlichen Leben Schaden leiden. 


3. An die Spitze der Konstitutionen stellte Ignatius den Satz, 
daß reine Liebe zu Gott das leitende Prinzip der Gesellschaft und all 
ihrer Mitglieder sein soll. 
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Die Mitglieder sollen sich von aller Liebe zu den Geschöpfen freimachen, 
um ihre ganze Liebe dem Schöpfer zuzuwenden, ihn in allen Geschöpfen zu lieben 
und alle in ihm. In diesem Sinne soll die pflichtschuldige Liebe zu Eltern und 
Angehörigen geordnet und übernatürlich geheiligt werden. Aus der reinen Liebe 
zu Gott soll auch eine glühende, aufopfernde Nächstenliebe, ein alleMenschen um- 
tassender Seeleneifer entspringen, ferner innige Vereinigung mit Gott durch Gebet, 
stete Übung der Abtötung, sowie ein brennendes Verlangen, der Welt, ihren Gütern 
und Ehren abzusterben und in Leiden und Schmach Christo ähnlich zu werden. 

4. Als besondere, „kennzeichnende‘‘ Ordenstugend verlangt der 
bl. Ignatius den Gehorsam!, den alle Mitglieder aufs vollkommenste 
zu beobachten mit allen Kräften bestrebt sein sollen. 

Wie der Bestand einer jeden Familie, jeglichen kleineren und größeren 
Gemeinwesens auf dem Gehorsam beruht, so auch der einer Ordensfamilie, einer 
Ordensgemeinde. Jede Ordensregel betont deshalb mit Recht den Gehorsam 
als eine der wichtigsten Pflichten der Ordensmitglieder. Bei der Gesellschaft 
Jesu hefteten sich indes an die Forderung des strikten Gehorsams viele Vorurteile 
und Angriffe. „Nur Unverstand oder böser Wille‘‘, sagt Frins, ‚konnte aus einer 
ganz unverfänglichen Stelle der Konstitutionen (P. VI.c. 5) herauslesen, daß der 
Obere seine Untergebenen selbst zu dem, was Sünde ist, verpflichten könne. Denn 
fordern die Konstitutionen auch einen ‚blinden Gehorsam‘ ... (der sich nicht 
nur auf die Befehle, sondern auch auf die Wünsche der Obern erstreckt), so 
schärfen sie doch ausdrücklich die für alle Menschen bestehende Pflicht, in sünd- 
haften Forderungen dem Obern nicht zu gehorchen, wiederholt? ein, ja sie ge- 
statten dem Untergebenen überhaupt, dem Obern Vorstellungen zu machen, 
wenn über die Zweckmäßigkeit der Forderungen ein begründeter Zweifel besteht 
und die Sache selbst der Mühe wert ist.'‘ 

Neben strengem Gehorsam befehlen die Konstitutionen den Jesuiten auch 
die Übung der sonstigen Christen- und insbesondere Priestertugenden: Seelen- 
eifer, Bußgesinnung, Demut usw. Bestimmte äußere, gemeinsame Bußwerke 
sind indes nicht vorgeschrieben, Art und Zahl vielmehr dem weisen Ermessen 
des einzelnen und seines Seelenführers überlassen. Die Lebensweise ist für alle 
Klassen die gleiche. Die Ordensjünger sollen sich, stets der hl. Armut und der 
einem Ordensmann geziemenden Bescheidenheit eingedenk, nach den Sitten 
und Gebräuchen würdiger Priester der Gegend richten, in der sie sich befinden. 
Um ungehindert den Zweck des Ordens erfüllen zu können, schrieb der hl. Ignatius 
auch kesn gemeinsames Chorgebet vor. Aus demselben Grunde, um leichter am See- 
lenheile des Nächsten arbeiten zu können, verordnete der hl. Ignatius keine eigne 
Ordenstracht, sondern gestattete, die Kleidung den jeweiligen Ortsverhältnissen 
anzupassen. Während in den katholischen Ländern wie von selbst die gewöhnliche 
Priesterkleidung, meist die schlichte spanische Soutane, wie sie der hl. Ignatius 
getragen hat, als Ordenskleidung üblich wurde, begegnen uns in den Missions- 
ländern die Jesuiten in den verschiedensten Trachten, mit Bart und Zopf, und 
dem orientalischen Turban bekleidet. 

ı Vgl.hier: Frins in KL.? VI, 1385; Meschler85 ff.; Suarez, De religione SJ, 
4.Bd. des Werkes De virtute et statu religionis; G. Patiß SJ, Die ganze Welt 
ruht auf dem Gehorsam, 2. Ausg. des Buches: Der Gehorsam, Rb. 1883; Stimmen 
eus Maria-Laach I, 453 ff.; Buß, Die Ges. Jesu usw., 357 ff., und hier bes. das 


Schreiben des hl. Ignatius vom März 1553 an die Brüder in Portugal. 
2 P.1ll.c. ı, $23; P. VI, cc. ı, $ ıı. 
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$ 123. Die „Geistlichen Übungen“ des hl. Ignatius. 


Um Geist und Wesen! der Gesellschaft Jesu vollends zu verstehen 
und zu würdigen, ist es auch notwendig, die richtige Vorstellung von 
den ‚Geistlichen Übungen“ des hl. Ignatius zu gewinnen, aus denen, 
wie Frins sagt, der Orden hervorgewachsen ist und durch die er sich 
beständig erhalten und erneuert hat. Man versteht darunter das 
vom hl. Ignatius von Loyola in spanischer Sprache verfaßte Büchlein 
„Exercicios espirituales‘‘ (Geistliche Übungen)?, das eine neue, bisher 
unübertroffene Anleitung bietet, Exerzitien zu machen. Jedes Mit- 
glied der Gesellschaft hat die Geistlichen Übungen des hl. Ignatius 
wenigstens zweimal im Leben vollständig durchzumachen, das erste- 
mal im Noviziat, das zweitemal nach Vollendung der Studien, in 
verkürzter Form jedes Jahr. Alle aszetischen Übungen im Orden 
atmen den Geist dieser Exerzitien, nämlich Reinigung des Herzens 
und Losschälung von allem Irdischen, Erleuchtung über die in Zukunft 
einzuschlagende Lebensweise, Vereinigung mit Jesus Christus durch 
vollständige Hingabe an ihn. 


Ignatius verfaßte sein Exerzitienbüchlein, wenigstens in den Hauptzügen, 
bereits 1522 zu Manresa. Gewiß sind Betrachtung und Exerzitien älter als Igna- 
tius; auch machte sich Ignatius bei Abfassung ‚‚Manresas‘‘ die Leitung seines 
Seelenführers P. Chanones in Montserrat, die Nachfolge Christi von Thomas 
von Kempen, das Leben Jesu Ludolfs von Sachsen und besonders das Ejercita- 
torio de la vida espiritual des Abtes Garcia de Cisneros von Montserrat (gedruckt 
1. J. 1500 u. ö.; neuhrsg. v. P. Faustus Curiel, Barcelona 1912) zunutze?, der wieder 


ı 1. Costa-Rossetti SJ, De spiritu SJ, Frib. 1888; Frins im KL. VI, 1382 f. 

2 Zum erstenmal 1548 in Rom lat. gedruckt (phototypische Wiedergabe 
Par. 1911), seitdem oft aufgelegt, in viele Sprachen übersetzt, von zahlreichen 
Theologen, namentlich Jesuiten, erklärt sowie verschiedentlich (auch für Laien) 
bearbeitet. J. N. Stöger SJ zählt in dem Werke ‚‚Die aszet. Literatur über die geist]. 
Übungen usw.‘, Par. (Rb.) 1850, bereits über 300 Kommentare und Bearbeitungen 
von Jesuiten auf, während ein 1892 von Rosenthal in München ausgegebener 
‚„Bücher- und Bilderkatalog in betreff des hl. Ignatius‘‘ 671 Werke aufführt. 
Die beste Jat. Übersetzung ist von Roothaan: Exercitia spiritualia, Romae 1835 
u.ö. Die erste in Deutschland erschienene Ausgabe von W. A. Maier (Ratisb. 
1855) enthält zugleich Roothaans Anmerkungen. Eine deutsche Übersetzung 
mit Anm. u. Erklärungen des P. Roothaan bot Rudolf Handmann SJ, Rb. 1904; 
eine kleine deutsche Textausgabe ders., 2. Aufl., Linz 1926; ferner (mit Anm.) 
Alfred Feder SJ, 4. Aufl., Rb. 1926, u. Otto Karrer, Pad. 1928. — Vgl. noch: 
Jakob Brucker S], Die geistl. Ex. des hl. I. für Gläubige jeden Standes dargestellt, 
6. Aufl. Fb. ıgı2; F. A. Schmid SJ, Manresa z. Gebr. aller Gläubigen usw., 6. Aufl. 
v.K. Friedrich SJ, Rb. 1903, sowie die Ezerzitien-Bibliothek, Erläuterungen 
der Ex. u. Aszese des hl. I.v.L., hrsg. v. deutschen Jesuiten, Fb. 1925 ff., bis 
1929 6 Bde., m. Beiträgen v. Moritz Meschler, Paul Sträter, Ernst Böminghaus, 
Walter Sierp usw., Endlich Ign. Diertins SJ, Historia exercitiorum spiritualium, 
Frib. 1887; Collection de la Biblioth&que des Exercices de St-Ignace, Enghien 
1906 ss.; G. Harrasser SJ, Studien zu den Ex. des hl. I., Beiträge zur Gesch. u. 
Aszese des Exerzitienbuches, Innsbr. 1925, usw. — Das vom hl. Ignatius verfaßt 
Direktorium zu den Exerzitien wurde erst in neuerer Zeit von dem Ex.-Forscher 
Pierre Bouvier S]J entdeckt u. herausgegeben: Directoire compos€ par St-Ignace 
& l’usage de celui, qui donne les Exercices, Par. 1917. 

® H. Watrigant SJ, La genese des Exercices de St-Ignace de L., Amiens 1897; 
Handmann S)J in Linzer Quartalschr. LVI, 764 ff. 


Die ‚‚Geistlichen Übungen‘ des hl. Ignatius. 15I 


von den Hauptvertretern des geistlichen Lebens in Windesheim, Zwolle usw. 
und durch diese vom hl. Bonaventura abhängig war; aber Ignatius schlug einen 
seuen Weg zur Umbildung und Vervollkommnung des innern Menschen ein. 
Sein Verdienst ist es, die Übungen der Betrachtung, der Selbsterforschung und 
der Exerzitien in ein einheitliches System zusammengefügt, ihren Gebrauch durch 
die „Additionen‘‘ geregelt und dadurch die Methode geschaffen zu haben, nach 
der eine Seele zu belehren und zur Vollkommenheit anzuleiten ist. Mehrere 
Andeutungen des hl. Ignatius, sowie die herrlichen Erfolge seiner Exerzitien 
lassen erkennen, daß ihm bei Abfassung seines Exerzitienbuches Asımmlische Er- 
leucktung nicht fehlte. 

Paul III. erteilte durch eignes Breve vom 31. Juli 1548 dem Büchlein seine 
Gutheißung, Empfehlung und Belobigung, während Pius XI. durch eine Konsti- 
tution vom 10. Juli 1922 den hl. Ignatius zum Patron der Exerzitien, der Exer- 
zitienhäuser sowie aller Bruderschaften und Vereine ernannte, welche die Förderung 
der Exerzitien zum Ziele haben. 

Schon der Titel des Büchleins gibt seinen besonderen Zweck an: ‚‚Geistliche 
Übungen, darauf abzielend, sich selbst zu überwinden und sein Leben zu ordnen, 
ohne sich durch irgendeine ungeregelte Neigung bestimmen zu lassen.‘‘ Die Geist- 
lichen Übungen wollen die Seele zugleich befähigen, jede ungeordnete Neigung 
zu unterdrücken und den Willen Gottes zu erforschen, wie das Leben in Zukunft 
einzurichten ist (Annot. 1.). 

Die Anleitungen hierzu zerfallen in eine dreifache Gruppe: die Hauptgruppe 
bilden Betrachtungen mit den additiones; die zweite Gruppe die annotationes, 
welche eine Belehrung über die Abhaltung der Betrachtung und der Exerzitien 
bieten; die dritte Unterweisungen über das geistliche Leben, nicht nur für die Exer- 
zitien selbst, sondern auch für die Folgezeit. Die Betrachtungen sind in vier 
Abteilungen, in vier Zeitabschnitte von unbestimmter Dauer, ‚‚Wochen‘' genannt, 
gegliedert; jeder Abschnitt erstrebt ein besonderes Ziel, das den drei Wegen der 
Reinigung, Erleuchtung und Einigung entspricht. Der erste Abschnitt soll die 
rechte bußfertige Gesinnung, einen wahren Reueschmerz und praktische Be- 
tätigung der Buße im Exerzitanten hervorbringen. Vom, Ziele des Menschen und 
der Geschöpfe überhaupt handelt die erste Betrachtung, welche als Frucht ‚‚In- 
differenz gegen die Welt‘‘ erzeugen soll. Hierauf folgt eine Betrachtung über 
die Abwendung des Menschen von seinem Ziele durch die Sünde; über die Schwere 
der Sünde (der Engel, des ersten Menschen, jedes Menschen); über die ewig 
furchtbaren Folgen der Sünde oder die Hölle. Dazwischen fällt eine Anleitung 
über die täglich zweimal vorzunehmende Gewissenserforschung (Partikular- 
esamen und allgemeine Gewissenserforschung) und über die Generalbeichte. 
Dieses der Inhalt des ersten Abschnittes, dessen Zweck die Reinigung der 

Seele ist. Erleuchtung über die nun zu treffende Wahl ist das Ziel des zweiten 
Abschnittes. Dieser hat zur Grundlage die Betrachtung vom Reiche Christi 
des Königs, dem alle Menschen auf seinen Ruf: „Folge mir nach!‘ zum 
geistigen Kriegszuge folgen sollen und in dessen Dienst jedes edle Herz sich zu 
Großtaten begeistert. Ist dadurch im Exerzitanten der Entschluß hervorgerufen, 
Christo, dem König aller Menschen, Nachfolge zu leisten, so zeigen die Betrach- 
tungen über das Leben Christi, worin die Nachfolge Christi besteht und wie man 
sich im Kampfe für ihn zu verhalten und zu bewähren hat. Zunächst behandeln 
sie die Geheimnisse der Menschwerdung und der Geburt des Heilandes und durch- 


152 Die Gesellschaft Jesu. 


laufen sodann an der Hand der Evangelien die übrigen Geheimnisse des Lebens 
Jesu bis zum letzten Abendmahl. Nur einmal tritt eine die verschiedenen Einzel- 
züge im Leben Christi zusammenfassende Betrachtung dazwischen: an jene über 
das verborgene Leben zu Nazareth reiht sich eine Fundamentalbetrachtung, 
„von den zwei Fahnen‘ genannt. Das schaurige Banner des Fürsten der Finster- 
nis entfaltet sich hier neben der lieblichen Fahne Christi vor den Augen der Seele. 
Welcher Fahne soll der Christ folgen ? Durch die sich anschließenden Betrach- 
tungen über das öffentliche Leben Christi wird der Exerzitant immer mehr auf 
die Entscheidung dieser Frage, auf die sog. Wahl vorbereitet, mit der die Exer- 
zitien ihren Höhepunkt erreichen. Die Betrachtungen über das Leben Jesu haben 
ihm viele und immer stärkere Beweggründe angegeben, auf daß er sich endgültig 
für das entscheidet, was die Sorge für sein Heil und die Liebe zu seinem Erlöser 
gebieterisch von ihm fordern. Der dritte Abschnitt beschäftigt sich mit der Be- 
trachtung des Leidens und SterbensChristi, um hierdurch die Seele für alle Kämpfe, 
welche die Wahl im Gefolge haben wird, zu stärken. Der vierte Abschnitt endlich 
verweist die Seele auf den Lohn der treuen Nachfolge Christi, auf die Früchte 
der Vereinigung mit Gott. Der Betrachtungsstoff hat die Geheimnisse der Auf- 
erstehung und Himmelfahrt des Herrn zum Gegenstande. Die Schlußbetrachtung 
von der Liebe Gottes faßt die höchsten und schönsten Beweggründe, Christo 
nachzufolgen und die damit verbundenen Opfer zu bringen, zusammen; sie bildet 
den ‚„‚Schlußstein im hochgewölbten Geistesbau‘‘ und klingt in das ergreifende 
Gebet vollendeter Hingabe an Gott ‚‚Suscipe‘‘ aus. Schritt für Schritt im Ent- 
schlusse der Nachfolge Christierstarkt, bringt der Exerzitant freudig und begeistert 
sich und das Seinige Gott dar, ohne Zögern, ohne Einschränkung, gibt alles hin 
für die eine Liebe und Gnade. — Als Anhang finden sich noch zur gelegentlichen 
Verwertung während der Exerzitien eine Anleitung zu verschiedenen Gebets- 
weisen, Regeln für Spendung von Almosen, eine Abhandlung über die Gewissens- 
ängste, endlich einige Regeln über die Pflege des ‚kirchlichen Sinnes'‘. 

. Über den Nutzen, welchen die Geistlichen Übungen des hl. Ignatius gestiftet 
haben, sagt P. Frins: ‚„‚Aus diesen Übungen hat der hl. Ignatius, haben seine ersten 
Genossen, der sel. Faber, der hl. Franz Xaver, Laynez usw. ihren Geist geschöpft, 
d.h. vorab das glühende, heldenmütige Verlangen, die eigene Selbstheiligung 
mit einer möglichst weitgreifenden apostolischen Wirksamkeit für das Reich 
Jesu Christi zu verbinden.‘ Der hl. Franz von Sales sagte, das Büchlein von 
den Geistlichen Übungen habe mehr Seelen gerettet, als es Buchstaben enthält; 
der hl. Karl Borromäus, es sei darin soviel himmlische Weisheit enthalten, als 
in allen übrigen Büchern zusammen!. Papst Pius XI. endlich erklärte im Rund- 
schreiben ‚‚Mens Nostra‘ vom 20. Dez. 1929 über die Förderung der Exerzitien: 
‚Unter all den Exerzitienmethoden, die rühmlich auf den Grundsätzen gesunder 
katholischer Aszese aufbauen, hat eine stets den ersten Rang eingenommen; 
reichlich und wiederholt durch die Billigung des Apostolischen Stuhles aus- 
gezeichnet. .., hatsie durch fast 400 Jahre ganz außerordentlich viele Früchte der 
Heiligkeit hervorgebracht.‘ Es ist die Exerzitienmethode des hl. Ignatius von 
Loyola. 


1 Vgl. hier auch Karl Holl, Die geistl. Übungen des Ignatius v.L., Tüb. 
1905 (Nr. 4ı der „Sammlung gemeinverständlicher Vorträge und Schriften aus 
dem Gebiete der Theologie u. Religionsgesch.‘‘); Gg. Baumberger, Drei Tage bei 
den Jesuiten, Bochum 1917. 
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$ 124. Geschichte der Gesellschaft Jesu bis zu ihrer Aufhebung i. J. 1773. 


A. Nach den Ordensgeneralen!. 


ı. Von ihrer Bestätigung im J. 1540 bis zu ihrer Aufhebung im 
J. 1773 zählte die Gesellschaft Jesu ı8 Generale. Der ı., der hl. /gna- 
tus (19. April 154I bis 3I. Juli 1556), ließ sich außer der Einrichtung 
seiner Stiftung auch ihre Ausbreitung angelegen sein und gründete, 
um einen Nachwuchs zu erhalten, das Collegium Romanum. Im 
Jahre 1555 zählte die Gesellschaft bereits 8 Provinzen: Italien, Sizilien, 
Portugal, Aragonien, Kastilien, Andalusien, Indien (mit Japan) und 
Brasilien. In Deutschland bestanden 3 Niederlassungen: Köln, Ingol- 
stadt und Wien. 

Während innere Schwierigkeiten von keiner weittragenden Bedeutung waren, 
erhoben die Universität Paris sowie der Dominikaner Melchior Cano gefähr- 
lichere Angriffe gegen den Orden; doch spricht für den guten Geist, der 
diesen beseelte, u. a. der Umstand, daß mehrere Mitglieder auf Bischofsstühle 
berufen wurden. 


2. Auf Ignatius folgte der Spanier Jakob (Diego) Laynez? (geb. 
1512 in Almazän), seit 1552 Provinzial von Toskana, zunächst als 
Generalvikar. Als die politischen Verhältnisse die Abhaltung einer 
Generalkongregation ermöglichten, ward er am 2. Juli 1558 zumGene- 
Tal gewählt und bekleidete dieses Amt bis zu seinem Tode am 19. Jan. 
1565. Unter ihm entfaltete sich die Gesellschaft zu hoher Blüte. 
Sie zählte bei seinem Tode bereits ı8 Provinzen, 130 Häuser und c, 
3500 Mitglieder. 

Der Name Laynez bildet ein Stück Kirchengeschichte. Laynez nahm am 
Konzil von Trient als päpstlicher Theologe in hervorragender Weise Anteil?, 
ebenso am Religionsgespräche zu Poissy (1561) und entfaltete mit seinen Ordens- 
genossen eine höchst ersprießliche Tätigkeit in Durchführung der tridentinischen 
Reformdekrete. Für Befestigung und Ausbreitung des Ordens war er eifrig be- 
müht. Während Paul IV. mit einigen Bestimmungen der Konstitutionen nicht 
einverstanden war (er wollte den General nur auf 3 Jahre gewählt, auch den 
Chordienst eingeführt wissen), erwies sich Pius IV. als Gönner und Freund des 
Generals sowie der Gesellschaft, erklärte sich als ihren höchsten Protektor und 
verteidigte sie 1564 gegen in Deutschland erschienene Schmähschriften. Laynez 
war auch schriftstellerisch tätig. 


3. Der dritte General war der hl. Franz von Borja* (Borgia), 2. Juli 
1565 bis ı. Okt. 1572, gleichfalls ein Spanier. Geboren am 28. Okt. 


U A. van Westerhout, Imagines praepositorum generalium S]J del. et aereis 
lormis expressae, ı8 Porträte in Folio, mit kurzen Biographien von N. Galeotti S], 
Romae, 1I. ed. 1751; 1759. 

2 Biographien von Ribadeneyra SJ, Madr. 1594; lat. von Andr. Schottus S]J, 
Cal. 1604; I. Boero SJ, Firenze 1880, franz. (mit der Biographie des P. Alphons 
Salmeron), Bruges 1894; M. Al. Palacin, Nuevas investigaciones etc., Madr. 1906. 

3 Grisar S]J, Iacobi Lainez disputationes Tridentinae, Oenip. 1886, 2 voll. 

& Monumenta Historica SJ o. S. 131; Biographien von Ribadeneyra, Madr. 
1592 u.ö.; ital. Fiorenze 1600 u.ö.; deutsch Ingolst. 1613; Würzb. 1671; Pad. 
1892; lat. von Schottus, Romae 1596 u.ö.; Verg. Cepari S]J, Col. 1626; deutsch Rb., 
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1510 als Sohn des Herzogs Juan Ill. von Gandia, war Borja von 
1539—43 Vizekönig von Katalonien und folgte 1543 seinem Vater in 
der Verwaltung des Herzogtums Gandia. Schon 1539 hatte er am ge- 
öffneten Sarge der Königin Isabella das Gelübde gemacht, in einen 
Orden zu treten, falls er seine Gemahlin Eleonora de Castro über- 
leben sollte. Nach deren Tod am 27. März 1546 ließ er sich in die Ge- 
sellschaft Jesu aufnehmen, verblieb jedoch auch nach seiner Profeß 
am ı. Febr. 1548 mit päpstlicher Erlaubnis noch bis 1550 in der Welt, 
um für seine 5 Söhne und 3 Töchter zu sorgen. Er wurde 1551 Priester 
und leitete 1554—61 als Kommissar die portugiesische und die spanischen 
Ordensprovinzen. Als Ordensgeneral erschloß er der Gesellschaft neue 
Gebiete, besonders Missionen in Mexiko und Peru. 


Borjas Wahl erfolgte mit 23 gegen 8 Stimmen, welche auf den hl. Petrus 
Canisius fielen. Pius IV. war über seine Wahl hocherfreut, und auch Pius. 
(der Dominikaner Ghislieri) wandte dem demütigen General sowie der Gesellschaft 
Jesu alles Wohlwollen zu. Borja begann den Bau der Kirche Il Gesü in Rom und 
erhielt vom Papste 1570 die Reform der Pönitentiarie (des Beichtvater-Instituts 
bei St. Peter) übertragen, welche die Gesellschaft Jesu bis zu ihrer Aufhebung 
innehatte. Zugleich verlangte der Papst von Borja Patres, welche vor ihm und 
dem Kardinalskollegium predigen sollten. Als die Türken Europa bedrohten und 
der Papst 1571 die christlichen Fürsten zum Kampfe gegen sie aufrief, verwandte 
er den General als Begleiter seines Legaten Alexandrini; doch Borja starb, nachdem 
er sich vergeblich in Paris für die Pläne des Papstes bemüht hatte, in Rom in der 
Nacht vom 30. Sept. zum ı. Okt. 1572; er wurde 1624 selig- und 1671 heilig- 
gesprochen. Sein Fest ist am ıo. Okt. Der Heilige verfaßte einige aszetische 
Schriften, welche auch ins Italienische und Lateinische übersetzt und von seinem 
Urenkel Franz mit einigen Briefen usw. in Brüssel 1675 gesammelt herausgegeben 
wurden. 

4. Auf den hl. Franz von Borja folgte der Belgier Eberhard Mer- 
curian (23. April 1573 bis I. Aug. 1580). Unter ihm stieg die Zahl 
der Mitglieder auf 5000. Zu den früheren Missionen kamen zwei neue. 
die englische und die maronitische. 


Mercurians Wahl erfolgte auf Empfehlung Gregors XIII., der es im Interesse 
des Ordens gelegen glaubte, wenn auch einmal ein Nichtspanier gewählt würde. 
Dieses Verfahren verleitete indes einige spanische und portugiesische Mitglieder 
zur Opposition, die besonders unter dem 5. General zum Ausbruch kam. Mer- 
curian wirkte vorzüglich. Auf seine Veranlassung verfaßte P. Simon Rodriguez, ein 
Gefährte des hl. Ignatius, einen Bericht über Entstehung und Fortgang der Ge- 
sellschaft Jesu. Auch der Papst, der den Orden vornehmlich wegen seiner Erfolge 
im Jugendunterricht schätzte, erwies ihm sein Wohlwollen. P. Franz Toletus 
erhielt 1579 den schwierigen Auftrag, den Michael Bajus zur Unterwerfung zu 
bringen; dies gelang ihm auch, aber die Gesellschaft Jesu zog sich dadurch später 
den Haß der Jansenisten zu. 


2. Aufl. 1861; Euseb. Nieremberg SJ, Madr. 1644; 1901; A. Verjus S]J, Par. 1672 
u.ö.; Daniel Bartoli SJ, Roma 1681; deutsch Wien, 2. Aufl. 1861; Alv. Crenfuego: 
SJ, Madr. 1702 u. ö.; Pierre Suauw SJ, Par. 1905, in der Sammlung ‚‚Les Saints‘, 
2.erw. Aufl., ebd. ıgıo.; Ders. in Etudes CI—CIII, und danach sep.: Histoire de 
de St-Frangois de Borgia, Par. 1910, 2 vols.; Otto Karrer S]J, Fb. 1921. 
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Der 5. General war Claudius Aguaviva, jüngster Sohn des Herzogs 
von Atri in Mittelitalien (19. Febr. 1581 bis 31. [21.] Jan. 1615), der 
bei seiner Wahl erst 37 Jahre zählte. Unter ihm entstand die Studien- 
ordnung (Ratio studiorum) SJ, welche nach I4jähriger Arbeit, unter 
Mithilfe berühmter Mitglieder (Bellarmin, Suarez usw.) 1599 zu- 
stande kam! und über 2 Jahrhunderte für die Schulen des Ordens 
maßgebend war, ein „Meisterwerk pädagogischer Weisheit“. Unter 
Aquaviva wurdeauch ein Direktorium zu den Exerzitien deshl. Ignatius 
ausgearbeitet und herausgegeben (1599). Missionen wurden in Kanada, 
Chile, Paraguay, auf den Philippinen und in China eröffnet. Die 
Gesellschaft wuchs auf 10581 Mitglieder (in 21 Profeßhäusern, 287 
Kollegien, 33 Noviziaten und 96 Residenzen) und 27 Provinzen an. 


Den separatistischen Bestrebungen spanischer Mitglieder trat Aquaviva 
zunächst mit Erfolg entgegen. Schwierig gestalteten sich die Verhandlungen 
mit Sıztss V.,der mit der Einsetzung der Obern nicht einverstanden war und sich 
aucham Namen ‚‚Gesellschaft Jesu‘‘ stieß. Der General suchte den Papst zu über- 
zeugen, daß eine Änderung der Konstitutionen Zerwürfnisse im Orden hervor- 
rufen, vielleicht seinen Bestand gefährden könne. Auch die Kardinäle erhoben 
gegen die Pläne des Papstes Einspruch, desgleichen Kaiser Rudolf II., König 
Sıgismund III. und besonders Herzog Wilhelm V. von Bayern. Der Tod des 
Papstes am 27. Aug. 1590 verhinderte alle Änderungen. Am 23. Sept. 1590 starb 
in Loreto der letzte von den 6 ersten Gefährten des hl. Ignatius, P. Bobadilla. — 
Unter Clemens VIII. erhob sich die spanische Opposition unter Führung der 
PP. Henrico Henriquez und Juan Mariana aufs neue. König Philipp II. unter- 
stützte ihre Bitte, einen Spezialkommissar für Spanien einzusetzen und die 
Amtsführung des Generals einer Untersuchung zu unterziehen. Die 5. Generalkon- 
gregation, die im Nov. 1593 zum erstenmal außerordentlicherweise zusammen- 
trat, fand indes Aquavivas Wandel und Regierung über allen Tadel erhaben. 
‚Man wollte einen Schuldigen suchen und fand einen Heiligen‘‘, äußerte sich der 
Papst. Nun sollte Aquaviva auf Philipps Verlangen Erzbischof von Neapel 
werden; doch die Demut des Generals vereitelte den Plan. Als nach Erscheinen 
des Werkes ‚‚Concordia liberi arbitrii cum gratiae donis‘‘ des P. Luis de Molina 
über das Verhältnis von Gnade und Freiheit (i. J. 1588) der theologische Streit 
zwischen Molinisten (Jesuiten) und Thomisten (Dominikanern) über den Grund 
der wirksamen Gnade ausbrach, erließ Aquaviva 1612 ein Dekret, in dem er die 
Lehre des Jesuitenordens darlegte und zugleich vor Ausschreitungen warnte. 
Ebenso wandte er sich gegen Marianas Lehre vom Tyrannenmord. 


6. Unter Mutius Viielleschi (15. Nov. 1615 bis 9. Febr. 1645), 


enem Römer, erlebte die Gesellschaft eine Zeit ruhiger Entwicklung. 
Nur inFrankreich erhoben sich (wie schon unter Aquaviva) drohende 


I Vgl. die Ausgabe von Pachtler, 2. Bd., der sowohl die erste Vorlage Aqua- 
vivas vom J. 1586 als auch ihre endgültige Form vom ]J. 1599 bietet. Einen 
Abriß der Gesch. u. der Quellen der Ratio studiorum s. bei Duhr, Die Studienord- 
aung der Ges. Jesu I—23. 

8 Bacon von Verulam schreibt (De dignitate et augmento scientiarum 1. III): 
„Ad paedagogiam quod attinet, brevissimum foret dictu: Consule scholas Iesui- 
tarım; nihil enim, quod in usum venit, his melius.‘‘ Vgl. auch Janssen, Gesch. 
des deutschen Volkes, 7. Bd.; Buß, Die Ges. Jesu usw. 421 ff. 
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Wolken. Das Missionsgebiet wurde bis nach Tibet und Tongking sowie 
bis an den Marafion ausgedehnt, die Mission ‚England‘, zu einer 
Ordensprovinz erhoben (1619). 

Die Heiligsprechung des hl. Ignatius und des hl. Franz Xaver wurde 1622, 
die Feier des ıoojährigen Bestandes der Gesellschaft 1640 begangen. 


7. AufVitelleschi folgte der Neapolitaner Vinzenz Carrafa! erwählt 
am 7. Jan. 1646, t 8. Juni 1649 in Rom im Rufe der Heiligkeit. 

Fünf Tage vor Carrafas Wahlerließ Innocenz X.ein Breve, wonach die General- 
kongregation alle g Jahre berufen werden, ferner die Amtsverwaltung des Generals 
und der übrigen Obern, mit Ausnahme der Novizenmeister, nur 3 Jahre dauern soll. 
Doch wurde diese Bestimmung bereits 1658, erstere 1746 wieder aufgehoben. 
Von Carrafas aszetischen Schriften wurden einige auch ins Deutsche übersetzt. 


Auf Carrafa folgte: 8. Franz Piccolomini aus Siena (21. Dez. 1649 
bis 17. Juni 1651); 9. Alexander Gottifredi (bis 12. März 1652); 10. Gos- 
win Nickel, geb. ı. Mai 1584 zu Coslar (Jülich), der erste deutsche 
General (17. März 1652 bis 31. Juli 1664). 

ır. Johann Paul Oliva (31. Juli 1664—26. Nov. 1681) aus Genua, 
den bereits die ır. Generalkongregation am 7. Juni 1661 zum General- 
vikar erwählt hatte. Unter ihm eröffnete die Gesellschaft eine Mission 
in Persien, welche nach 25 Jahren 400000 Katholiken zählte, jedoch 
schon 1736 ein gewaltsames Ende fand. 

Oliva ging der Ruf eines Aszeten, vorzüglichen Predigers (er war seit 1651 
ständiger Prediger im Apostolischen Palast) und gründlichen Theologen voraus. 
Sein Generalat fiel in eine der schwierigsten Zeiten der Gesellschaft, indem neben 
dem Jansenisten- und dem Regalienstreit die von den Gegnern der Jesuiten ge- 
schürten Moralstreitigkeiten? eine große Schärfe annahmen. Selbst unermüdet 
wissenschaftlich tätig, erließ er ein alljährlich in denStudienhäusern zu verlesendes 
Rundschreiben, in dem er aufs wärmste zum Studium der orientalischen Sprachen 
aufforderte. Von ihm stammen 6 Bände Erklärungen zu ausgewählten Stellen 
der Hl. Schrift, mehrere Bde. mit Predigten, 3 Bde. mit Vorträgen in den Häusern 
der Jesuiten in Rom, sowie fast 1000 Briefe, meist an höhergestellte Personen. 


12. Karl von Noyelle (5. Juli 1682 — 12. Dez. 1686) aus Brüssel» 
vorher Assistent des Generals für die Assistenz Deutschland. 

13. Thyrsus Gonzalez de Santalla, erwählt am 6. Juli 1687, } am 
27. Oktober 1705, ein Spanier. 

Gonzalez, vorher Professor in Salamanca und Volksmissionar, wurde mit 
48 von 86 Stimmen zum General erwählt. Als er sein Werk ‚‚Fundamentum 
Theologiae moralis‘‘, in dem er den Probabiliorismus verteidigte und den Proba- 
bilismus heftig angriff, 1691 in Dillingen veröffentlichen wollte, widersetzten 
sich seine Assistenten, da schon General Oliva die Herausgabe verboten und das 
18. Dekret der ı3. Generalkongregation beide Moralsysteme freigestellt hatte. 


U D. Bartoli, Della vita del P. V. Caraffa, Roma 1651 u.d. 

2 Döllinger-Reusch, Gesch. der Moralstreitigkeiten usw., Bonn 1889, 2 Bde.: 
A. Kock in Tüb. Quartalschr. 1905, 95 ff.; Franz Ter Haar CSsR, Das Dekret des 
Papstes Innocenz XI. vom ]J. 1680 über den Probabilismus, Pad. 1904; lat. Romae 
1904; Cathrein in Linzer Quartalschr. LVIII, 543 ff. In dem Werke von 
Döllinger-Reusch ist der Stoff indes einseitig gesammelt und geprüft. 
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Doch konnte die Drucklegung mit päpstlicher Erlaubnis 1694 in Rom erfolgen, 
und noch im Erscheinungsjahr wurde das Werk zwölfmal aufgelegt. Die 14. Gene- 
ralkongregation i. J. 1696 machte den Moralstreitigkeiten im Orden ein Ende. 
Außer dem ‚‚Fundamentum Theologiae moralis‘' verfaßte Gonzalez 4 Fol. theolo- 
gischer Disputationen, einen (vom Maroniten Arutin) ins Arabische übersetzten 
Handweiser zur Bekehrung der Mohammedaner (Madr. 1687, 2 voll.), sowie ein 
Werk Über die Unfehlbarkeit des Papstes (Rom 1689). Auch als General förderte 
er die Volksmissionen. 


14. Michel Angelo Tamburini aus Modena (30. Januar 1706 bis 
28. Februar 1730). Er erlebte den Höhepunkt der apostolischen 
Tätigkeit, aber auch die ersten Zeichen einer tödlichen Bekämpfung 
des Ordens. 

15. Franz Reitz aus Prag (I730—1750); 16. Ignaz Visconti aus 
Mailand (1751—1755); 17. Aloys Centurione (1755—1757). 

18. Lorenz Riccs! (21. Mai 1758 —1773), geb. am 2. Aug. 1703 in 
Florenz, } 24.Nov. 1775 in Rom, unter dem die allgemeine Ver- 
folgung der Gesellschaft ausbrach und ihre Aufhebung i. J. 1773 
ausgesprochen wurde. Noch 1770 hatte Ricci die bayrische Provinz 
gegründet, so daß die Gesellschaft Jesu nun 42 Provinzen mit 24 ProfeB- 
häusern, 669 Kollegien oder Studienhäusern, 61 Noviziaten und 340 Re- 
sidenzen zählte; die Zahl der Mitglieder betrug gegen 23000, wovon 
fast die Hälfte Priester waren. 

Im J. 1720 gab es 19998 Jesuiten in 37 Provinzen, 24 Profeßhäusern, 612 Kol- 
legien, 59 Noviziaten, 340 Residenzen, c. 200 Missionsposten und 157 (von Jesuiten 
geleiteten) Seminarien; im J. 1750: 39 Provinzen, 24 Profeßhäuser, 669 Kollegien, 
61 Noviziate, 335 Residenzen, 273 Missionsposten, 176 Seminarien und 22 589 Mit- 
glieder, darunter 11293 Priester; im J. 1759: 4ı Provinzen, 270 Missionsposten, 
171 Seminarien usw. Sehr bedeutend war die Zahl der deutschen Jesuiten; im ]J. 
1750 zählte die oberdeutsche Provinz 1060 Mitglieder (darunter 292 Priester), 
die oberrheinische 497 (240), die niederrheinische 772 (398), dieösterreichische 
1772 (751). 

B. Nach Ländern. 


I. Unter allen Ländern breitete sich die Gesellschaft Jesu am 
schnellsten in Itallen aus. Schon bei ihrem ersten Auftreten in Vene- 
dig, 1537 erwarben sich die Jesuiten durch ihre emsige Wirksamkeit 
ın den Spitälern das Vertrauen des Volkes. Dasselbe war in Rom der 
Fall,wo Ignatius und seine Gefährten i. J. 1538 eine eifrige seelsorgliche 
und im strengen Winter 1538 auf 39 eine aufopferndeLiebestätigkeit ent- 
falteten, die sie nach Bestätigung der Gesellschaft fortsetzten. Schon 
1545 gewährte ihr Paul III. „angesichts des reichen Nutzens, den sie 
im Hause Gottes geschafft habe und fortwährend schaffe“, die Voll- 
macht, überall zu predigen. 

Außerhalb Roms erhielten die Jesuiten Niederlassungen in Venedig (1545), 
Messina (1548), Palermo (1549), Florenz (1551), Modena usw. An anderen Orten 


2 Aug. Carayon S]J, Le Pöre Ricci etc., Poitiers 1869; Denkwürdigkeiten 
des P. Julius Cordara bei Döllinger, Beiträge zur polit., kirchl. u. Kulturgesch. 
usw. IlI (Wien 1882), ı £f. 
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wirkten sie vorübergehend. So P. Pascase Brouet in Montepulciano und Faenza, 
P. Salmeron in Verona und Belluno, P. Bobadilla im B. Minori usw. In Neapel 
wirkte P. Antonio Araoz, ein Vetter des hl. Ignatius; um ihn bildete sich, wie in 
Oberitalien um P. Brouet, der Kern einer Ordensprovinz. Mehrere Jesuiten, be- 
sonders P. Silvester Landini, tatensich als Friedensstifter hervor. Ja, alsin Savoyen 
Calvins Anhänger in hellem Aufruhr standen, sandte Herzog Emmanuel Philibert 
den P. Possevino (1560) dahin, und alsbald kehrte Ruhe und Ordnung zurück. 

Um ihrem Wirken dauernden Erfolg zu verleihen, führten die Jesuiten die 
Bruderschaft zum hist. Altarssakrament sowie Vereine zur Pflege der Caritas 
ein. 

Das Konzil von Trient (1545—63) bot der Gesellschaft Gelegenheit 
zu weiterer ersprießlicher Tätigkeit. Nicht nur hatte sie durch mehrere 
Mitglieder (Jajus, Laynez, Salmeron usw.) hervorragenden Anteil 
an den Verhandlungen und an der Abfassung der tridentinischen 
Dekrete; sie ließ sich auch ihre Durchführung mit Eifer angelegen sein 
und hat neben den Theatinern usw. das Hauptverdienst an einer 
heilsamen Reform des Klerus. Die in Ausführung des 18. Kapitels 
der Reformdekrete der 23. Sitzung des Konzils vom 15. Juli 1563 
zur Heranbildung eines tüchtigen Klerus errichteten Seminarien 
wurden großenteils den Jesuiten unterstellt; so das von Pius IV. in 
Rom gegründete Generalseminar (Seminarium Romanum), das Col- 
legium Germanicum usw. Doch auch an Anfeindungen und Verfol- 
gungen fehlte es nicht. 

Zuerst erhob sich in Parma (1543), später (1560) in Venedig ein Sturm gegen 
die Gesellschaft. Dort gelang esdem Bischof Guido Ascanio Sforza, hier dem Papste 
PiusIV. undweiterhin dem P. Palmio, die Erregung zu beschwichtigen. Als jedoch 
Paul V. 1606 die Republik Venedig mit dem Interdikt belegte, wurden die Jesuiten, 
Kapuziner und Theatiner, welche das Interdikt anerkannten, am ı0. Mai verbannt. 
Sie mußten die Republik innerhalb ı2 Stunden verlassen, ohne etwas mitnehmen zu 
dürfen. Am 14. Juni wurde die Rückkehr der Jesuiten ‚für ewige Zeiten‘‘ verboten, 
später jeder Briefwechsel mit ihnen untersagt. Auch als die Aussöhnung zwischen 
dem Papste und der Republik erfolgte, durften die Jesuiten auf Betreiben Paolo 
Sarpis nicht zurückkehren; war doch der Plan Sarpis und des Dogen, einen voll- 
ständigen Bruch mit Rom herbeizuführen, durch P. Coton vereitelt worden. Selbst 
die Bemühungen Heinrichs IV. von Frankreich, den Jesuiten die Rückkehr zu 
erwirken, waren ohne Erfolg. Erst 1656 gelang es Alexander VII., den Orden 
nach Venedig zurückzuführen!. 


Auf Malta, das von Kaiser Karl V. 1525 dem aus Rhodos verdrängten Johan- 
niterorden überwiesen worden war, hatten die Jesuiten 1617 einen heftigen 
Zwist unter den Ordensrittern glücklich beigelegt. P. Mastrilli war dem Groß- 
meister Lascaris noch bei Wiederherstellung der Ordenszucht behilflich, worauf 
die — Verbannung der Jesuiten erfolgte. Erst auf Verwenden Ludwigs XIII. 
konnten sie 1639 zurückkehren. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurden die Jesuiten vom piemontesischen 
Vizekönig Maffei aus Sizilien vertrieben. Grund hiervon war ihr Festhalten an 


I Capeletti, I Gesuitie la Republica di Venezia, Ven. 1873; A. Nürnberger im 
Hist. Jahrb. IV, 189 ff. 
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den Bischöfen, die den Versuch machten, die eine gedeihliche Amtsverwaltung 
bindernden Bestimmungen der Monarchia Sicula abzuschütteln. Als die Insel 
1719 an Österreich kam, durften die Jesuiten zurückkehren. 


2. Auch in Spanien, dem Vaterlande des hl. Ignatius, breitete sich 
die Gesellschaft mit Schnelligkeit aus. Zuerst kam P. Araoz dahin 
(Ende 1539) und predigte an vielen Orten. Ihm folgten Petrus Faber 
(1541) u.a. Schon von 1544—46 entstanden Kollegien in Valencia, 
Gandia, Barcelona und Alcala, 1547 ward P. Araoz vom hl. Ignatius 
zum Provinzial von Spanien bestellt. Im J. 1548 ward in Salamanca, 
1549 in Valladolid ein Kollegienbau begonnen, zu denen in rascher 
Folge noch andere kamen. Der Eintritt des Herzogs Franz von Borja 
in die Gesellschaft und seine Tätigkeit als Provinzial der portugie- 
sischen und der spanischen Provinzen (1554— 1561) förderte weiterhin 
das Ansehen des Ordens. 

Die Erfolge der Gesellschaft riefen indes auch Eifersucht und Mißgunst hervor. 
Namentlich erwuchs ihr im gelehrten Dominikaner Melchior Cano ein hartnäckiger 
Gegner. Doch trat (1548) der General des Dominikanerordens Franz Romeo in 
einem Rundschreiben und P. Juan de Peüäa OPin einer eignen Schrift für die Ge- 
slischaft ein. Da und dort wurden Jesuiten bei den Inquisitionsgerichten ver- 
klagt, jedoch ihre Unschuld erwiesen. Als während Philipps II. Abwesenheit 
die regierende Infantin sich des Rates des hl. Franz von Borja bediente, wurde 
dieser beim König verdächtigt, so daß er Spanien verlassen mußte. Der König 
‘orderte auch die separatistischen Bestrebungen mehrerer spanischer Jesuiten. Als 
Philipp III. 1618 eine Steuer für Sevilla ausschreiben ließ, wollte er sich der 
Hilfe des hochangesehenen P. Diego Ruiz de Montoya (t 1632) bedienen, dem er 
hierfür persönliche Vorteile zusicherte; doch dieser lehnte seine Mitwirkung ab, 
eine Uneigennützigkeit, die dem König selbst Ehrfurcht einflößte. Er wandte dem 
Orden auch ferner seine Gunst zu und starb 1621 in den Armen des P. Florencia. 
Auch Philipp IV. und insbesondere seine Gemahlin Maria Anna von Österreich 
waren der Gesellschaft wohlgesinnt. Diese ernannteihren Beichtvater, P.Eberhard 
Nidhard, der ihr aus Österreich nach Madrid gefolgt war, zum Staatsrat (1666), 
eıne Würde, die der Pater nur auf päpstlichen Befehl annahm; doch ward er durch 
Intrigen des Halbbruders des minderjährigen Königs Karl II., Don Juan von 
Österreich, bald aus Spanien verdrängt; er wurde 1669 spanischer Gesandter in 
Rom, 1672 Kardinal und starb 1681 in Rom!. 


3. Portugal sah im hl. Franz Xaver und im P. Simon Rodriguez 
die ersten Jesuiten. König Johann III. hatte vom hl. Ignatius sechs 
Missionare für Portugiesisch-Indien erbeten; doch Ignatius konnte 
nur zwei stellen, welche in Lissabon, wo sie ein Schiff erwarteten, so 
ersprieBlich wirkten, daß alles wünschte, sie möchten für immer im 
lande verbleiben. Während Franz Xaver auf die See ging, blieb 
P. Rodriguez mit Zustimmung des Papstes in Lissabon zurück, wo 
ıhm der König die Seelsorge der adligen Jünglinge des Hofes anver- 
traute. Als viele davon selbst in die Gesellschaft Jesu eintreten wollten, 
sandte sie der König an die Hochschule von Coimbra, wo er dem 


! Jos. Poeschl, Joh. Eberhard v. Nidhard, Rohrbach 1914: Hist.-pol. Blätter 
lIC, 139 ff.; CLIV, 465 ff., 554 ff. 
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Orden ein Kolleg errichtete, dasi. J. 1547 bereits II5 Jesuiten, darunter 
92 Scholastiker, zählte. In kurzem entstanden weitere Kollegien. 
Weltruhm erlangte das von Coimbra durch die Jesuiten Go&@s, Magal- 
haens, Balth. Alvarez und Couto — ‚‚Conimbricenses‘“ genannt —, 
welche ihre Kommentare zu den philosophischen Werken des Aristo- 
teles im Auftrag des Generals Aquaviva 1592—1606 im Drucke heraus- 
gaben; das große Werk ward oft aufgelegt. Aber auch die übrigen 
Kollegien in Portugal wirkten verdienstlich, namentlich durch Heran- 
bildung eines tüchtigen Seelsorgeklerus und zahlreicher Missionare, 
welche von Portugal aus nach allen Weltgegenden zogen. 

Auch in Portugal erhielten Jesuiten angesehene Stellungen am Hofe. Als 
König Johann III. 1557 mit Hinterlassung eines erst 3jährigen Sohnes, Sebastian, 
starb, wurden dem P. Gongalvez und nach seinem Ableben dem P. Moritz Serges 
die Erziehung übertragen. Vergeblich suchte dieser den tatenlustigen König von 
einem Kriegszuge nach Marokko abzuhalten; der König landete in Afrika und fiel 
auf dem Marsche gegen Alkassar, am 4. August 1578, zugleich mit ihm P. Serges, 
der nicht von seiner Seite gewichen war. Sebastians Nachfolger wurde 1580 dsssen 
Großoheim, Kardinal Heinrich, mit dem die Dynastie Burgund in Portugal er- 
losch; auch dieser wandte dem Orden alles Wohlwollen zu. Von 1580 bis 1640 
war Portugal mit Spanien vereinigt. Als sich von 1635 an in Portugal eine Revo- 
Jution zugunsten des Hauses Braganza vorzubereiten schien, verbot der Provinzial 
den Jesuiten jegliche Einmischung und rief einige, welche sich Unvorsichtigkeiten 
zuschulden kommen ließen, sogleich ab. Der neue König Johann IV. (1640—56), 
der erste aus dem Hause Braganza, der Lissabon erobert und der 60jährigen 
spanischen Herrschaft ein Ende gemacht hatte, zog die Jesuiten abermals an seinen 
Hof und erwies ihnen seine Gunst in höherem Grade, als ihnen selbst lieb war. 
Schon an König Sebastian hatte der General das Ansuchen gestellt, seinen Beicht- 
vater (einen Jesuiten) zu entlassen, auf daß die Jesuiten nicht in das Getriebe 
der Hofparteien gezogen würden; nun wurde P. Juan Nuflez Beichtvater der 
Königin und des Infanten Alfons, P. Manuel Fernandez (} 1660) Beichtvater des 
Königs, und dieser betraute wiederholt Jesuiten mit diplomatischen Sendungen. 
So sandte er den P. Anton Vieira nach Frankreich und nach Holland, andere 
nach Katalonien und Brasilien, so daß der General den P. Vieira der äußeren 
Mission zuwies (1652). Seinen Beichtvater, P. Fernandez, ernannte der König 
zum Staatsrat und bot ihm, jedoch vergeblich, das Amt des Großinquisitors an, die 
zweithöchste Stelle im Reiche. Auch Pedro, der für seinen Bruder Alphons VI. 
von 1667 an die Regierung führte, erwies dem P. Fernandez hohe Ehren und er- 
nannte ihn 1678 zum Mitglied der Cortes. Als jedoch General Oliva dem Pater 
mit Suspension drohte, wenn er fortfahre, in einer politischen Versammlung zu 
sitzen, legte dieser sein Mandat sogleich nieder. Doch noch das ganze Jahrh. 
hindurch währte das hohe Ansehen der Jesuiten in Portugal, das am meisten 
durch die Regierung selbst und oft sehr gegen die Absichten der Ordensleitung 
gefördert ward. 


4. In Frankreich! war die Aufnahme der Gesellschaft eine geteilte. 
Schon 1540 hatte der hl. Ignatius einige Studierende des Ordens nach 


ı E. Piaget, Histoire de l’&tablissement des Jesuites en France (1540—1640), 
Leiden 1895; Status assistenciae Galliae S]J (1762-68), Par. 1899. 
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Paris geschickt, von denen indes acht bereits 1542 infolge des Krieges 
zwischen Franz I. und Karl V., weil sie Untertanen des Kaisers waren, 
nach Löwen übersiedeln mußten. Im Süden brachen der Gesellschaft 
die PP. Edmund Auger, Anton Possevino und Gerhard Pelletier er- 
folgreich Bahn. Es entstanden Kollegien zu Billom in der Limagne 
1555, in Pamiers 1559, Tournon 1560 und Toulouse 1563. Als 156: 
zu Lyon die Pest wütete und 60000 Menschen dahinraffte, veranlaßte 
P. Auger, der wie ein himmlischer Tröster wirkte, die Bürgerschaft, 
die Stadt U. L. Frau von Velay zu weihen; als hierauf die Pest aufhörte, 
errichtete der Rat 1564 das Kolleg von der Heiligsten Dreifaltigkeit. 
Im gleichen Jahre gründete P. Possevino ein Kolleg zu Avignon. 
Schwieriger gestaltete sich die Errichtung eines Kollegs in Paris. 

Zwar traten in das zu Paris errichtete Noviziat zahlreiche begabte und in der 
Folge berühmte Männer ein, wie der spätere General Mercurian; allein die Bildung 
eines Kollegs suchten sowohl Erzbischof Eustache du Bellay und die Sorbonne 
{die theologische Fakultät an der Universität) als auch das calvinisierende Parla- 
ment zu verhindern. Die gegen die Gesellschaft von der Universität! und ihrem 
Anwalt Stephan Pasquier vorgebrachten und namentlich in der Conclusio vom 
1. Dez. 1554 einzeln aufgeführten Einwendungen bildeten neben Pascals Pro- 
vinzialbriefen (s. u.) eine Fundgrube für alle späteren Feinde des Ordens. Ob- 
schon der Kardinal von Lothringen bereits 1550 von Heinrich II. eine günstige 
Entscheidung erwirkt hatte, wußte das Pariser Parlament die Einregistrierung 
des Patentes sowie späterer Patente hinauszuschieben. Erst 1562 gelangte die 
Gesellschaft zum Ziele. Bischof Wilhelm du Prat vor Clermont (t 1560) hatte 
mehrere Jesuiten in sein Haus aufgenommen und eine Art Kolleg errichtet; auf 
dem Religionsgespräch von Poissy 1561 gelang es dem General Laynez durchzu- 
setzen, daß das Kolleg von Clermont nach Paris verlegt und einregistriert wurde, 
13. Febr. 1562. Am Pariser Kolleg hielt seit 1564 der spanische Jesuit Joh. Maldo- 
nat (Maldonado) seine berühmten Vorlesungen über die Hl. Schrift usw. und 
trug dadurch nicht wenig zu seinem Aufschwung bei. In der Mitte des 17. Jahrh. 
zählte es z— 3000 Studenten. KarlIX. bestätigte 1565 das Kolleg; Heinrich III. 
wiederholte 1580 die Bestätigung. Andere Kollegien folgten, so daß Frankreich 
in 2 Provinzen (Franzien und Aquitanien) geteilt wurde. 


Die Jesuiten entfalteten in Frankreich eine ersprießliche Reform- 
tätigkeit. Hierdurch brachen sie den Einfluß des Calvinismus. Zu- 
gleich führten sie zahlreiche Calvinisten, ja ganze Dorfschaften und 
Städte zur Kirche zurück. P. Jakob Salez (Sales) und sein Begleiter, 
der Laienbruder Wilhelm Saultemouche, welche in Aubenas die Lehre 
vom hl. Altarssakrament verteidigten und sich weigerten, ihren Glauben 
zu verleugnen, wurden am 7. Febr. 1593 getötet. Verschiedene 
Ereignisse, zunächst die Hugenottenkriege, griffen störend in die Tätig- 
keit und Entwicklung der Gesellschaft ein?. 


ı P. Feret in Revue des questions hist. LXV, 458 ss.; LXVIII, 389 ss. 

2 ]. Blanc, Les Martyrs d’Aubenas, Valence 1906; E. de Gigord, Les Jesuites 
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Schon durch die 1576 gegen die Hugenotten gebildete und 1584 erneuerte 
Heilige Liga geriet der Orden in eine schwierige Lage. Obgleich der An- 
schluß an die Ligue erklärlich war, suchte der Ordensprovinzial P. Auger 
seine Brüder davon abzuhalten; er wurde hierbei vom General Aquaviva unter- 
stützt, der jede Einmischung in die Politik verbot und den P. Claude Matthien 
nach Loreto und den P. Henry Sammier nach Lüttich versetzte, weil sie sich als 
Verteidiger der Liga erhoben hatten. Als sodann Clemens VIII. dem König Hein- 
rich IV. auf Drängen der Liga die Thronfolge in Frankreich aberkannte, ver- 
wandte sich P. Possevino für ihn beim Papste, mußte jedoch deshalb Rom ver- 
lassen; erst P. Tolet leitete die Versöhnung ein. Infolgedessen war der König 
den Jesuiten wohlgesinnt. 

Welch einen Grund deshalb die Jesuiten gehabt haben sollen, das Attentat 
des Jean Chatel auf Heinrich IV. am 24. Dez. 1594 anzustiften, ist nicht einzu- 
sehen. Gleichwohl wollte das Pariser Parlament in den Jesuiten die Schuldigen 
erblicken. Weil Chatel bei ihnen einmal Vorlesungen gehört hatte, wurden diese 
für seine Tat verantwortlich erklärt. Obgleich der ıgjährige Verbrecher selbst 
auf der Folter gestand, keinen Mitschuldigen zu haben, hörte Polizeileutnant 
Lupeoli, als Priester verkleidet, ihn Beichte, um eine die Jesuiten belastende Aus- 
sage zu erhalten, aber Chatel blieb dabei, von niemandem zu seiner Tat ange- 
stiftet zu sein. Nach Chatels Hinrichtung am 29. Dez. wurden die Bücher und 
Papiere der Jesuiten beschlagnahmt, und P.Guignard, Rektor des Kollegs in 
Clermont und Chatels Lehrer, als ‚‚Mitbeteiligter‘‘ am 7. Jan. 1595 zum Tode 
verurteilt und noch am nämlichen Tage hingerichtet. Auf seinem Todesgang er- 
mahnte er das Volk zur Treue gegen den König und betete laut für ihn. Noch 
am 29. Dez. 1594 erschien ein Dekret, das die Jesuiten aus Frankreich verbannte 
und die Einziehung ihrer Güter aussprach. Die volle Ausführung verhinderte 
indes der König selbst. Dieser gestattete durch das Edikt von Rouen vom 1. Sept. 
1603 den Jesuiten die Rückkehr, bewilligte außer den ıı bereits bestehenden 
Kollegien noch 4 neue, wählte den P. Pierre Coton! als Beichtvater und bestimmte, 
daß dereinst sein Herz in der Kirche des von ihm erbauten Kollegs zu La Fleche 
beigesetzt werden solle. Im Jahre 1607 gebrauchte der König dem Provinzial 
gegenüber das Wort: ‚‚Ich habe euch geliebt, seitdem ich euch kenne.‘ 

Auch an der Ermordung Heinrichs IV. durch den fanatischen Frangois 
Ravaillac am, 14. Mai 1610 sollten die Jesuiten und ihre Lehre schuld sein. Das 
Pariser Parlament ließ Marianas Werk vom Tyrannenmord durch Henkersband 
verbrennen, obgleich Ravaillac, der nicht Jateinisch verstand, das Buch niemals 
gelesen hatte und wie Chatel jegliche Mitschuld anderer bestritt. Als in Schmäh- 
schriften die Lehre der Jesuiten als staatsgefährlich hingestellt wurde, richtete 
P. Coton (t 1626) ein Schreiben an die Königin: Lettre declaratoire de la doctrine 
des Jesuites, Par. 1610 u. ö.,in dem er namentlich den Tyrannenmord behandelte. 


la Compagnie de Jesus dans la ville de Par. l’an 1624, 1625 et 1626, ib. 1864, 
auch u. d.T.: Histoire des J&esuites de Paris pendant trois annees (1624—206), 
€crite par le P. Frangois Garasse; Document F: Etablissement de la Compagnie de 
Jesus & Brest par Louis XIV., ibid. 1864; Document H: Memoires du President 
d’Eguilles sur le Parlement d’Aix et les jesuites adresses A Sa Majeste le Roi 
Louis XV., ibid. 1867. 

1 E.Griselle, Profils de Jesuites du XVII® siecle: ı. Le P. Coton, le P. Arnoux, 
le P. Suffren et Louis XIII (1607—1620); 2. Le P. Adam et les Protestants (1605 
bis 1684), Par. 1912. 
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Auf eine darauf erschienene namenlose Schrift ‚‚Anti-Coton‘' erließ Coton noch 
in demselben Jahre eine ‚‚Reponse apologetique & l’Anti-Coton‘' und verfaßte im 
folgenden Jahre eine der besten Apologien des Ordens: Playdoy& de Montholon, 
advocat en la Cour, 17€ et 20€ Dec. 1611; eine zweite schrieb er u. d. T.: Declaration 
de l’Institut des JEsuites (Par. 1612 u. ö.)1. Doch brachten auch Cotons gründliche 
Arbeiten die Gegner, namentlich das Pariser Parlament, nicht zur Ruhe. 

Den Anlaß zu einem neuen heftigen Sturm gegen die Gesellschaft Jesu im 
März 1626 bot ein zu Rom 1625 erschienenes Buch des ital. Jesuiten Andreas 
Santarelli (t 1649): Tractatus de haeresi, schismate, apostasia .... et de potestate 
Romani Pontificis in his delictis puniendis, in dem er die Lehre, daß der Papst 
ketzerische und ungerechte Fürsten absetzen könne, verteidigte sowie Richelieu 
und den französischen König der Begünstigung der Häresie beschuldigte. Das 
Pariser Parlament verurteilte am ı3. März das Buch, das auch Urban VIII. miß- 
billigte, zum Verbrennen, während Richelieu mit Ausweisung der Jesuiten drohte, 
Auf dieses hin verbot General Vitelleschi 1626, die Sache in Schrift und Rede 
noch weiter zu berühren. Auch in der Folge waren die Beziehungen Richelieus 
zu den Jesuiten, welche seine Politik öfters mißbilligten, nicht die besten; nament- 
lich erklärte sich P. Jean Suffren? und später P. Nicolas Caussin? gegen Richelieu, 
der den P. Caussin (seit 1637 Beichtvater Ludwigs XIII.) deshalb aus Paris ver- 
bannte (1643). 

Große Schwierigkeiten bereiteten dem Orden auch die Bestrebungen der 
französischen Könige zur Begründung des Absolulismus sowie die gallikanische 
Ricktung des Klerus. Schon 1614 sollten die Jesuiten vier auf die absolute Gewalt 
des Königs bezügliche Artikel unterschreiben; doch sie erklärten, nur das zu 
unterzeichnen, was die gesamte französische Kirche annehme, welche damals 
noch eines Sinnes mit der römischen Kirche war. Als nun im Laufe des 17. Jahrh. 
jener große Umschwung innerhalb der französischen Kirche eintrat, die in der - 
Annahme der vier gallikanischen Artikel durch die Sorbonne (1682) ihren Ausdruck 
find, wagte es Ludwig XIV. zwar nicht, auch von den Jesuiten ihre Unterzeichnung 
zu verlangen, versuchte jedoch auf anderem Wege, sein Ziel zu erreichen. Er 
drang unter Beihilfe einiger französischer Jesuiten, namentlich seines Beicht- 
vaters (seit 1675) P. de la Chaize, in den General Gonzalez, eine Neueinteilung der 
Assistenzen vorzunehmen, um dadurch Frankreich ein Übergewicht im Rate des 
Generals zu sichern. Als diesem Ansinnen nicht entsprochen wurde, sperrte er die 
französischen Jesuiten von allem Verkehr mit Rom ab (1687) und hob erst, als 
dıe fünf französischen Provinziale einen Fußfall vor ihm machten, 1689 diese 
Maßregel wieder auf. Die äußerst schwierige Lage der Gesellschaft macht es 
erklärlich, daß französische Jesuiten 1689 den Papst ersuchten, einen eignen 
Generalvikar für Frankreich zu bestellen. 


Erbitterte und hartnäckige Gegner der Jesuiten waren weiterhin 
die Jansenisten. Hatten doch die Jesuiten zuerst die Irrtümer in 
Jansenius’ Buch ‚„Augustinus‘‘ (1640) aufgedeckt und auch in der 
Folge die Jansenisten scharf bekämpft. Die Jansenisten veröffent- 


ı]. M. de Prat SJ, Recherches historiques et critiques sur la Compagnie 
de Jesus en France du temps du P. Coton 1563— 1626, Par.-Lyon 1876 ss., 5 vols. 
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lichten verschiedene Schmähschriften gegen den Orden, von denen 
die sog. Provinzialbriefe des Physikers Blasius (Blaise) Pascal! (} 1662) 
von 1656 und 57 die bedeutendsten sind. 

Die Aufschrift der Briefe Pascals lautet: ‚‚Lettres de Louis de Montalte 
ä un provincial de ses amis et aux RR. PP. jesuites sur la morale et la politique 
de ces p£res?. Die Briefe, ı8 an der Zahl, wurden zunächst veranlaßt durch 
2 Briefe des Jansenisten Arnauld, von denen der erste (vom 25. Febr. 1655) ohne 
Namen erschien, der zweite (vom 10. Juli 1655), 250 Druckseiten umfassende 
Arnaulds Namen trug; aus diesen zwei Briefen waren zwei (irrige, jansenistische) 
Sätze ausgehoben und der Sorbonne zur Beurteilung vorgelegt worden. Pascal 
trat als Verteidiger Arnaulds auf, zunächst im ersten Provinzialbrief vom 23. Jan. 
1656, der (wie die übrigen) unter fa'schem Namen erschien und in humoristisch- 
satirischer Weise den Nachweis versuchte, daß es sich bei jenen 2 Sätzen nur um 
einen Wortstreit handle. Hierdurch sollte, wie durch den 6 Tage später datierten 
2. Brief, dem zu erwartenden Urteil gegen Arnauld die Spitze abgsbrochen werden. 
Der 3. Brief vom 9. Febr. legt Protest gegen die am 29. Jan. wirklich erfolgte 
Verurteilung Arnaulds ein. Im4. vom 25. Febr.griffen Pascal und seine Gesinnungs- 
genossen in Port-Royal die Gnadenlehre der Gesellschaft Jesu an, die als unrichtig 
und gefährlich bezeichnet wird, wie die Jesuitenmoral beweise, die vom 5. bis 
10. Briefe behandelt wird. Schuld an dieser schlechten Moral seider Probabilismus, 
den die Jesuiten über die ganze Erde verbreitet hätten. Der ıı.bis 15. Brief, an 
„die hochwürdigen Väter Jesuiten‘‘ gerichtet, boten eine Entgegnung auf die Aus- 
führungen des P. Nouet, der Brief für Brief beantwortet und u.a. Pascal vorge- 
worfen hatte, daß er mit den heiligsten Dingen Spott treibe und die Wahrheit 
entstelle; Pascal erwiderte, nicht er, sondern die Jesuiten verleumdeten; sıe 
erlaubten die Verleumdung, und ihre Schriften seien voll Verleumdungen. Der 
16. bis 18. Brief (dieser datiert vom 25. März 1657) sind wieder der Verteidigung 
Arnaulds und seiner Freunde gewidmet. Pascal schließt, es handle sich nur um 
die „‚Kleinigkeit‘‘, daß einige fromme Leute (die Jansenisten nämlich) der unmaß- 
geblichen Meinung seien, Jansenius habe die als häretisch verworfenen Sätze über- 
haupt nicht gelehrt. Am 18. Okt. 1657 traf in Paris die Nachricht ein, daß Pascals 
Briefe auf den Index gesetzt seien; am 14.Okt. 1660 wurden sie durch Henkershand 
verbrannt. Obschon die von Pascal gegen die Gesellschaft Jesu erhobenen An- 
schuldigungen von den PP. Nouet (Impostures und Reponses), Frangois Annal 
(Reponses, Liege 1658) und Gabriel Daniel (Entretiens de Cleandre et d’Eudoxe, 
Rouen 1694 u.ö.) ausführlich und gründlich widerlegt wurden, verfehlte doch die 
auf die urteilslose Menge berechnete Satire ihre Wirkung nicht; die öffentliche 


ı Fort. Strowski, Pascal et son temps, Par. 1907 s., 3 vols.; V. Giraud, Pascal, 
IV® &d., Par. 1910; E. Boutroux, Pascal, IV® ed.. Coulommiers 1907; W. Kreiten S], 
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briefe'‘ Kreiten in Stimmen aus Maria-Laach XLIV, 94 ff., 161 ff., 295 £f., 456 {tf., 
537 ff.; XLV, 25 ff.; A. Brow SJ in Etudes CV, 433 ss. 
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Meinung wurde gegen die Jesuiten bearbeitet. Ja Pascals Briefe bilden bis heute 
eine Quelle, aus der die Gegner des Ordens mit Vorliebe schöpfen. Zugleich 
haben sie den Unglauben gestärkt und der rationalistischen Philosophie der 
Folgezeit die Wege gebahnt. 

Der Beifall, den Pascals Provinzialbriefe bei der Menge erzielten, hielt die 
Jesuiten nicht ab, auch ferner in patriotischem Sinne zu wirken, wie es z.B. durch 
die PP. Boutault, Bouhours und Frangois Le Moyne von 1663 an in Dünkirchen 
geschah!, sowie den Jansenismus zu bekämpfen. Die Jansenisten rächten sich 
durch Herausgabe des von einem Einsiedler von Port-Royal, dem „Abt von 
Pontchäteau‘‘ verfaßten achtbändigen Werkes: „La morale pratique des ]J6- 
snites'' (Col. 1669-1695). Später wandte sich ihr Zorn besonders gegen P. Michel 
Le Tellier (} 1719), der mehrere Schriften gegen sie verfaßte und nach dem Tode 
des P. Chaize 1709 Beichtvater Ludwigs XIV. wurde, aber nicht den hohen Ein- 
fluß besaß?, der ihm zugeschrieben wurde, und auch an der Zerstörung Port- 
Royals keine Schuld hatte. Er wurde nach dem Tode Ludwigs XIV. (1715) aus 
Paris verbannt. — Ebenso traten die Jesuiten dem Quietismus entgegen?. 

Von P. Auger an, der von 1574—87 Beichtvater Heinrichs III. war, bis auf 
P. Philipp des Marets, Beichtvater Ludwigs XV. (1753—64), waren beinahe 
ununterbrochen (19) Jesuiten Beichtväter der französischen Könige. Wie weit ihr 
Einfluß auch auf verschiedene Regierungshandlungen ging, vermag nicht bis ins 
einzelne festgestellt zu werden. Sicher ist, daß ihre Stellung keine beneidens- 
werte war und alle die Pflichten ihres schwierigen Amtes zu erfüllen trachteten; 
auch Francois d’Aix de la Chaizet (Chaise) nicht ausgenommen. 


5. In Großbritannien und Irland® mußten sich die Jesuiten zunächst 
darauf beschränken, im geheimen die Sakramente zu spenden, das 
katholische Volk zu trösten und aufzumuntern. Allmählich gelang es 
auch, ständige Missionsposten in Irland, dann in Schottland einzu- 
richten. 

Die ersten Jesuiten, welche das britische Reich unter Heinrich VIII. betraten, 
waren Paschase Brouet und Alfonso Salmeron. Der hl.Ignatius entsprach durch 
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ihre Absendung einem Wunsche des Papstes Paul III., der bedrängten englischen 
Kirche Hilfe zu bringen. Sie besuchten zuerst den König Jakob V. von Schott- 
land, Heinrichs VIII. Neffen, der ihnen ein Empfehlungsschreiben an die irischen 
Fürsten mitgab. Doch diese hatten bereits alle (bis auf einen) Heinrich VIII. 
als ihr geistliches Oberhaupt anerkannt und sich verpflichtet, die Abgesandten 
des Papstes auszuliefern. So konnten die beiden Jesuiten, als sie in der Fasten- 
zeit 1542 in Irland ankamen, nur eine geheime seelsorgliche Tätigkeit ausüben. 
Während der 34 Tage, die sie in Irland zubrachten, wechselten sie jede Nacht 
ihr Obdach, um der Aufmerksamkeit der Spione leichter zu entgehen. Über Schott- 
land nach Italien zurückgekehrt, lenkten sie ihr Augenmerk auf die Errichlung 
von englischen Kollegien auf dem Festlande, in denen geborene Engländer zu 
Priestern herangebildet werden sollten. 

Eine längere Wirksamkeit in Irland konnte i. J. 1560 P. David Wolf, selbst 
ein Irländer, beginnen. Dieser ward vom Papste als Kommissar nach England 
geschickt, wo er sich 8 Jahre verborgen hielt; 1568 wurde er verhaftet, entkam 
jedoch 1572 aus dem Gefängnis und starb 1578. Im Sommer 1562 schickte Papst 
Pius IV. den P. Nikolaus Goudanus an die Königin Maria Stuart; dieser brachte 
mehrere junge Schotten nach Flandern mit, wo sie eine katholische Erziehung 
erhielten. Einer von diesen, P. William Chreigton!, gründete 1572 eine Mission 
in Schottland, wurde aber ausgewiesen; sein Begleiter P. Gordon wirkte bis 1594, 
in welchem Jahre auch ihn die Verbannung traf. Unterdessen rückten andere 
Jesuiten als Missionare in Schottland nach, von denen P. Robert Abercromby die 
Königin Anna, Tochter des Dänenkönigs Friedrich II., im J. 1600 zur Annahme 
des katholischen Glaubens bewog?. Einer der tätigsten Missionare, der im Dez. 
1929 selig gesprochene Schotte P. John Ogilvie®, ein Konvertit, ward am 10. März 
ı615 in Glasgow nach vielen Martern gehenkt und gevierteilt; die übrigen, wie 
Patrick Anderson (t 1624), erduldeten Schmach und Kerker. 

Bei den ungünstigen politischen Verhältnissen, welche jegliche Bewegungs- 
freiheit hemmten, vermochten die Missionare freilich keine bedeutenden Erfolge 
zu erzielen. Ebenso konnten die von den Päpsten in Rom, von Philipp II. in Madrid 
und von Maria Stuart in Pont-A-Mousson errichteten schottischen Missionssemi- 
narien, die von der Gesellschaft Jesu geleitet wurden, nur einen kleinen Rest der 
schottischen Nation für die Kirche retten. 


In England begannen der sel. P. Edmund Campion und P. Robert 
Parsons (Pearsons)i. J. 1580 mit einigen Gefährten eineMissionstätigkeit. 
Campion, geb. 1539 in London, ein anglikanischer Diakon, der 1569 zur Kirche 
zurückgekehrt und 1573 in die Gesellschaft Jesu eingetreten war, dann in Prag 
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Rhetorik und Philosophie lehrte, traf am 24. Juni 1580 in London ein, wo sein 
Feuereifer, eine von ihm verfaßte gegen den Anglikanismus gerichtete Schrift 
„Decem rationes‘‘ (1581, oft neu aufgelegt u. übersetzt) und die von ihm erzielten 
zahlreichen Bekehrungen alsbald den Zorn Elisabeths wachriefen. Bereits am 
16. Juli 1581 ward er verhaftet und in den Tower gesetzt, wo er viermal gefoltert 
wurde und furchtbare Hungerqualen litt. Trotzdem hielt er mit 5 Prädikanten 
eine Disputation, welche 3 Tage dauerte und von ihm mit solcher Meisterschaft 
geführt wurde, daß am 2. Tage — die Zuhörer ausgeschlossen wurden. Die letzte 
Rede, dieglänzendste vonallen, hielt Campion vor seinen Richtern. Da die Königin, 
wie sie durch den Attorney-General erklären ließ, seine Verurteilung wünschte, 
ward er am ı. Dez. 1581 mit P. Alexander Briant und dem Weltpriester Sherwin 
als Hochverräter gehenkt und gevierteilt!. Er starb, ein Gebet für die Königin 
auf den Lippen. Leo XIII. sprach ihn 1886 selig. 


Nach Campions Tod begab sich P. Parsons (gleichfalls ein Konvertit), der 
unter ständigen Gefahren die Seelsorge ausgeübt und viele Bekehrungen erzielt 
hatte, nach der Normandie. Er förderte das von Kardinal Allen? 1568 in Douai 
gegründete englische Kolleg, wohin 1612 auch das Schottenkolleg von Pont-a- 
Mousson verlegt wurde, das infolge eines reichen Vermächtnisses des Jesuiten 
Curle bis zur Revolution blühte. Ebenso bemühte sich P. Parsons um Errichtung 
englischer Kollegien in Valladolid (noch heute bestehend), Sevilla, Madrid und 
Lissabon, endlich des Knabenseminars zu Eu in der Normandie, das später nach 
St-Omer, Brügge und Stonyhurst verlegt wurde und noch heute in Blüte steht. 
Die Leitung all dieser Anstalten ward Jesuiten übertragen. Im J. 1597 wurde 
Parsons zur Leitung des englischen Kollegs in Rom berufen?, das 1579 den Jesuiten 
übergeben worden war; er starb 1610 und hinterließ 49 Schriften. 


Mit P. Campions gewaltsamem Tod war die Verfolgung der Jesuiten in Eng- 
land noch nicht beendigt. 


Hatte doch ein gewisser Parry, der an den P. Chreigton die Frage gestellt 
hatte, ob er die Königin Elisabeth ermorden dürfe,und von diesem aufs ernstlichste 
über das Unerlaubte und Unvernünttige eines solchen Vorhabens belehrt worden 
war, das Gerücht ausgestreut, es habe ihn ein Jesuit zur Ermordung der Königin 
aufgefordert! Zwar mußte Elisabeth nach vorgenommener Untersuchung den 
Pater freisprechen, aber sie fuhr fort, den Orden zu verfolgen. Als P. Henry 
Garnett 1586 als Nachfolger des P. Weston die englische Mission übernahm, be- 
fand sich noch ein einziger Jesuit auf freiem Fuße. Zugleich mit P. Garnett 
betrat den englischen Boden der sel. P. Robert Southwell, der nach 6 Jahren be- 
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schwerlichster Arbeit 1592 in den Tower geworfen und nach öfterer Folterung 
am 2ı. Febr. 1595 zu Tyburn gehenkt und gevierteilt wurde!. Zugleich mit ihm 
wurden am 15. Dez. 1929 Franz Page, Nik. Owen (} 1606), Radulph AsAlzy (t 1606) 
und mehrere andere, später gemarterte Jesuiten seliggesprochen. Auch P. John 
Gerard, der seit 1588 in England wirkte, ward eingekerkert und gefoltert; er wurde 
1606 erster Rektor des englischen Kollegs in Lüttich und starb 1637 in Rom®2. Als 
1597 mehrere im Schlosse Wisbeach eingekerkerte Priester sich der geistlichen 
Leitung des P. Weston unterstellten, erhob sich der ‚‚Erzpriesterstreit‘‘. Die aus 
diesem Anlasse gegen die Jesuiten erhobenen Anklagen widerlegte P. Garnett in 
einem offenen Brief an die Weltgeistlichkeit?. P. Garnett wirkte zo Jahre unter 
den denkbar schwierigsten Verhältnissen in England. Bezeichnend für die Lage, 
aber auch für die Gesinnung der Jesuiten ist ein Brief, den P. Garnett am 4. Mai 
1604 an P. Parsons richtete, um diesem zu melden, ‚‚das Volk befinde sich in großer 
Aufregung und beklage sich heftig gegen die Jesuiten, weil diese ihm nicht erlaubten, 
das tyrannische Joch mit Gewalt abzuschütteln‘. Die Pulververschwörung 
vom 5. Nov. 1605 kostete endlich dem P. Garnett dasLeben. Erwurdeam 30. Jan. 
1606 ergriffen und als „Hauptmitschuldiger‘‘ verurteilt; am 3. Mai 1606 büßte 
er mit dem Tode seine ‚ Teilnahme‘ an einem Anschlag, von dem er lediglich durch 
die Beichte gewußt und dem er nach Kräften entgegengearbeitet hatte. Das 
schwierige Werk setzten 40 Priester des Ordens fort. 

Neue Verwicklungen brachte der sog. Treueid, den Jakob I. (1603—1625)} 
unter schwersten Strafen von den Katholiken forderte und den die Jesuiten als 
eine andere Form des Supremateides bekämpften. Die PP. Parsons, Gretser, 
Bellarmin und Suarez richteten eigne Schriften gegen ihn, und auch Papst Paul V. 
verwarf ihn in 2 Breven (1606 und 1607), ‚da es den Anschein habe, der König 
wolle sich damit als Oberherrn der Kirche huldigen lassen‘‘. Der König verfaßte 
eine Apologie des Treueides (gegen Bellarmin) und ging alsbald mit Gewalttaten 
vor; 1614 erschien ein K. Dekret, welches die Priester aus England verbannte. 
Erst allmählich glätteten sich die Wogen. — Im ]J. 1622 fand eine berühmte 
Disputation des Konvertiten P. John Fisher (Percy) mit dem anglikanischen 
Bischof Laud von Canterbury statt®. 


Im Jahre 1623 wurde die englische Mission der Jesuiten eine eigne Provinz, 
welche 218 Mitglieder zählte. Auch unter KarlI. (1625—1ı649), der durch seine 
katholische Gemahlin milder gestimmt wurde, gestaltete sich die Lage der Jesuiten 
zeitweise etwas besser, und dieses war auch zur Zeit der Republik unter Cromweli 
sowie zu Beginn der Regierung Karls II. (1660— 1685) der Fall. Die freiere Be- 
wegung, welche KarlII. dem Orden gewährte, verwandelte sich indes in eine 


! Biographien von: P. Possoz, Par. 1866; Lady Fullerton, Lond. 1872. 

3 Selbstbiographie, englisch hrsg. von Morris, 3. Aufl., Lond. 1881; deutsch 
Rb. 1877. 

3 Law 17 ss.; die Anklageschrift p. 7 ss. 

© Über P.Garneti s. Foley, Records of the English Prov. SJ, IV (Lond. 1878), 
35 s5.; The Month LXIII, 64 ss.; XCI, 6 ss.; Gerard (s.0.); Tablet IIIC (1901), 
897 ss. Vgl. auch: S. R. Gardiner, History of England... 1603—42, I, Lond. 
1887; Katholik 1889, II, 253 ff. Zur Gesch. der Pulververschwörung vgl. den 4. Tl. 
der Gesch. der Katholikenverfolgung in England von Spillmann: Die Blutzeugen 
unter Jakob l., KarlI. u. dem Commonwealth 1603—1654, Fb. 1905. 

5 A Life of Archbishop Laud by „A Romish Recusant‘‘, Lond. 1894; Katho- 
lik 1894, 1I, 296. 
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blutige Verfolgung, als Titus Oates, ein ehem. anglikanischer Schiftsgeistlicher, 
eignen Vorteil in anderer Verderben suchend, 1678 den König durch die Lügenmär 
schreckte, die Jesuiten hätten eine Verschwörung gegen ihn angezettelt. Oates 
beschwor, am 27. April einer Provinzialversammlung der englischen Jesuiten 
im White Horse Tavern zu London beigewohnt zu haben, auf der ein Mordanschlag 
gegen den König behufs Wiederherstellung der kathol. Religion in England be- 
schlossen worden sei, und auf Grund dieser Aussage erfolgte die Verhaftung des 
Provinzials P. Whitebread, des Prokurators P. Ireland, der PP. Fenwick, Waring, 
Turner und Gavan. Obgleich der Aussage des Oates die Zeugnisse von ı4 Schülern 
des Kollegs von St-Omer entgegenstanden, daß sich Oates damals noch in diesem 
Kolleg befunden habe (aus dem er erst am 23. Juni 1678 wegen fortgesetzt an- 
stößigen Betragens entlassen wurde), ferner durch andere Zeugen beschworen 
wurde, daß P. Ireland zu der Zeit, alsihn Oates zu London gesprochen haben wollte, 
im Westen Englands verweilt habe, wurden die Jesuiten verurteilt und am 20. Juni 
1679 unter furchtbaren Qualen hingerichtet. Noch auf der Richtstätte beteuerten 
sie feierlich ihre Unschuld!. Mehrere Mitglieder der Gesellschaft Jesu sowie anderer 
Orden usw. wurden schon vorher oder in der Folge verurteilt, zum Teile auch hin- 
gerichtet oder büßten wie der sel. P. Claude de la Colombiere (} 1682) im Kerker 
ıhre Gesundheit ein. In dem von Leo XIII. am 9. Dez. 1886 erlassenen Dekrete, 
das 261 Blutzeugen als ehrwürdig erklärte, finden sich auch 25 Opfer der Titus- 
Oates-Verschwörung: ıı Jesuiten, 3 Franziskaner, ı Benediktiner, 5 Weltpriester, 
4 Laien, sowie der Erzbischof Oliver Plunket von Armagh in Irland, der am 
1. Sept. 1681 gehenkt und gevierteilt wurde. 

Als Jakob II., selbst Katholik, 1685 den englischen Thron bestieg, brachen 
bessere Tage für die Gesellschaft an. Gegen den Willen des Ordensgenerals er- 
nannte der König den P. Edward Peire (t 1699) zu seinem Beichtvater und zum 
Geheimen Rat, ohne indes seinen Ratschlägen zu folgen. Die einfluBreiche Stellung, 
welche P. Petre einnahm, gab später zu zahlreichen Verleumdungen Anlaß. 
P. Petre hat jedoch nachweislich den König gut und richtig beraten?. Er wurde 
nach Vertreibung des Königs (1688) Rektor des Kollegs in St-Omer. 

In der bedrängten Lage, in welcher die Katholiken des britischen Reiches 
auch während des ı8. Jahrh. blieben, stand ihnen der Orden unter großen Opfern 
bis zu seiner Aufhebung i. J. 1773 bei?. Die Ordensprovinz England zählte da- 
mals 285 Mitglieder. Letzter Provinzial war P. Thomas More, ein Nachkomme 
des sel. Lordkanzlers und Martyrers Thomas Morus (f 1535). 

6. Nach Belgien‘, das einen Teil der damaligen Niederlande 
bildete, wurden die Jesuiten durch politische Stürme verschlagen. 


ı Vgl. KL®. IX, 579 ff., u. die hier verzeichn. Lit.; namentlich H. Foley S]J, 
Records of the English Province of the Society of Jesus, Lond. 1878 s., bes. den 
5.Bd.; Spillmann SJ in Stimmen aus Maria-Laach XXII—XXV; Ders., Die 
Blutzeugen aus den Tagen der Titus-Oates-Verschwörung, Fb. ıg01; Hist.-pol. 
Blätter CXXVII, 922 ff.; Seccombe, Lives of twelve bad men original studies 
of eminent scoundrels, Lond. 1894; Comtesse R. de Courson, La persecution des 
Catholiques en Angleterre, Par. 1898. Vgl. auch: A Lang, The Valets tragedie 
and other studies, Lond. 1903. 

3 Bernh. Duhr SJ, in Innsbr Zeitschr. X, 677 ff.; XI, 25 ff., 209 ff.; A. Zimmer- 
mann ebd. AVIII, 382 ff. 

s W. Forbes Leitk S], Memoirs of Scottish Catholics during ızth and ı8th 
centuries, Lond. 1909, 2 vol. 

4 L’d&ablissemens de la Comp. de Jesus dans les Pays-Bas, Brux. 1886. 
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Als nämlich 1542 König Franz I. von Frankreich bei Ausbruch des 
Krieges mit Spanien sämtliche Untertanen Karls V. aus Paris aus- 
weisen ließ, begaben sich 8 Studierende des Ordens an die Universi- 
tät Löwen. Hier schlossen sich ihnen bald andere Männer an, zuerst 
der Priester Kornelius Vischhaven, den sie 1547 zum Obern wählten, 
dann Leonhard Kessels, später erster Rektor des Kölner Kollegs, 
Oliverius Manareus usw. Die Erbauung eines Kollegs in Löwen konnte 
erst 1560 erfolgen, als der Rat auf Drängen der Statthalterin Margareta 
von Parma und der Universität die Errichtung gestattete. Das Kolleg 
zu Löwen erlangte in kurzem hohen Ruhm, besonders durch den 
hl. Robert Bellarmin, der hier von 1570—76 lehrte und die 1567 ver- 
urteilten Sätze des Bajus widerlegte, ohne seinen Namen zu nennen. 
Obwohl Bajus am 24. März 1580, von P. Toletus bewogen, endlich 
seine Irrtümer widerrief, wandte er sich erbittert gegen die Jesuiten, 
denen schließlich jede Lehrtätigkeit an der Universität untersagt 
wurde. 

Auch in anderen Orten Belgiens erhoben sich Studienhäuser. Durch die in- 
folge Albas Härte ausgebrochene Revolution wurden die Jesuiten aus mehreren 
Kollegien vertrieben, jedoch vom, Statthalter Prinzen Alexander von Parma 
wieder zurückgeführt. 


In den sog. Generalstaaten hatte derOrden mit dem Calvinismus, später mit 
dem Jansenismus von Utrecht schwere Kämpfe durchzufechten. Der Statthalter 
der Niederlande, Wilhelm I. von Oranien, verfolgte die 74 auf 45 Stationen wirkenden 
Väter mit hartnäckiger Erbitterung. Die Ermordung Wilhelms am Io. Juni 1584 
zu Delft durch Balthasar Gerard wurde einem — ‚‚unbekannten‘‘ Pater, das 
Attentat auf dessen Sohn Moriz (1598) dem P. Manareus zugeschrieben. P. Franz 
Coster (t 1619) legte die Unhaltbarkeit dieser Anschuldigungen in einer eignen 
Schrift dar. Im ]J. 1612 wurde die belgische Ordensprovinz in die flandrisch- 
belgische und die gallo-belgische geteilt, welche i. J. 1630 über 1700 Mitglieder 
zählten. 

Im J. 1592 begannen die Jesuiten eine Mission in Holland, welche trotz vieler 
Schwierigkeiten aufs beste gedieh, so daß die Gesellschaft i. J. 1680 45, bei ihrer 
Aufhebung noch 2ı Stationen zählte. Manch berühmte Konversionen waren ein 
Werk der seeleneifrigen Väter; so jene des Joost van den Vondel (t 1679), der als 
Hollands größter Dichter bekannt ist und die Gesellschaft Jesu selbst in vielen 
Gedichten feierte. Hugo Grotius (t 1645), einer der ersten Gelehrten des 17. Jahrh., 
ward nach dem Zeugnisse seines Freundes Petavius nur durch seinen raschen 
Tod verhindert, zur katholischen Kirche überzutreten, mit der er die getrennten 
Religionsparteien wieder zu vereinigen suchte. Der Niedergang des Ordens in 
Holland ward durch die Jansenisten veranlaßt. Diese bewogen die Staatsbe- 
hörden, an die Jesuiten die Forderung zu stellen, entweder jeder Bekämpfung 
des Jansenismus sich zu enthalten oder das Land zu verlassen. 


7. Wie nach den Niederlanden, so kamen die Jesuiten auch nach 
Deutschland nur zufällig. Petrus Faber berichtete über die Lage der 
Kirche in Deutschland an den hl. Ignatius, worauf dieser seine Auf- 
merksamkeit und Sorge auch der ‚edlen deutschen Nation‘ zuwandte, 
die „ehedem die unvergleichliche Perle der Kirche und der Ruhm 
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der Chhristenheit war‘, wie Faber an Ignatius schrieb. P. Faber be- 
richtete auch, daß in Deutschland das sittliche Leben, selbst des Klerus, 
im argen liege und dort eine Reform der Sitten bitter not tue; diese in 
Angriff zu nehmen sei noch notwendiger als die Bekämpfung der Lehren 
der Reformatoren. Einen würdigen deutschen Klerus heranzubilden, 
war deshalb Streben und Ziel des hl. Ignatius bei Gründung des 
Collegium Germanicum! in Rom (1552), dessen Statuten er verfaßte 
und dessen Leitung den Jesuiten übertragen wurde. Unaufhörlich 
schloß Ignatius die Kirche in Deutschland in sein Gebet ein; ja er 
verordnete noch vor seinem Tode, daß jeder Priester seiner Gesell- 
schaft allmonatlich das hl. Meßopfer für das im Glauben getrennte 
Deutschland darbringen solle. 


Der erste Jesuit, der nach Deutschland kam, war der sel. Petrus 
Faber, } 1. Aug. 1546. 

P. Faber erhielt vom Papst PaulIII. den Auftrag, den kaiserlichen Ge- 
sandten Dr. Peter Ortiz nach Spanien zu begleiten. Als dieser den Befehi erhielt, 
dem Religionsgespräch in Worms (Ende 1540) sowie dem Reichstag in Regensburg 
anzuwohnen, nahm er auch den P. Faber dahin mit. Faber erkannte bald, was 
not tue; „‚Wissenschaft allein‘‘, schrieb er von Regensburg an die Scholastiker 
in Paris, „vermag gegenwärtig sehr wenig; bei der dermaligen Lage der Dinge 
helfen keine anderen Beweise mehr als gute Werke und Selbstaufopferung bis zum 
Verluste des Lebens.‘ Dieser Erfahrung entsprach sein Verhalten: er benützte 
seinen Aufenthalt in Worms und Regensburg zu apostolischer Tätigkeit. Viele 
Priester und Laien stellten sich unter seine Leitung, und Faber machte sie 
mit den Geistlichen Übungen bekannt, die er nach dem Urteil des hl. Ignatius 
am besten zu geben verstand. Aus den Katholiken, welche so eine innere Erneu- 
erung erfuhren, bildete sich ein fester, zuverlässiger Kern, der, langsam wachsend 
und erstarkend, den völligen Abfall Deutschlands verhinderte. 

Nach kurzem Aufenthalt in Spanien konnte Faber 1542 seine Tätigkeit in 
Deutschland fortsetzen, wohin ihn Papst Paul III. selbst mit den PP. Claude 
Le Jay und Nicoläs Bobadilla sandte. Am 17. April 1542 in Speyer angekommen, 
erhielt Faber vom päpstlichen Nuntius Morone die Rheingegend als Wirkungskreis 
angewiesen. Er gab inSpeyer dem Domkantor Otto Truchseß von Waldburg, dem 
späteren Bischof von Augsburg, Exerzitien und begab sich, vom Erzbischof und 
Kardinal Albrecht von Brandenburg eingeladen, nach Mainz, wo Bischof Julius 
Pflug von Naumburg sowie der Weihbischof von Mainz und spätere Bischof von 


1 Andr. Kard. Steinhuber S], Gesch. des Kollegium Germanikum Hungarikum 
in Rom, 2. Aufl., Fb. 1906, 2 Bde.; Frid. Schroeder S]J, Monumenta quae spectant 
primordia Collegii Germanici et Hungarici, Romae 1896; Janssen, Gesch. des 
deutschen Volkes, 4. u. 5. Bd ; kurz in Beilage zur Augsb. Postztg. 1901, Nr. 10 f. 

8 Cartas y otrosescritos del B. P. Pedro Fabro, Bilbao 1894; N. Orlandini SJ, 
Vita, Lugd. 1617 u.ö., und Forma sacerdotis apostolici expressa in exemplo 
Petri Fabri, Diling. 1647; Depommier, Vie, Chambery 1832; R. Cornely SJ, Leben 
dessel.P.F., 2. Aufl. von H. Scheid SJ, Fb. 1900; Boero, Monza 1874, 2 Bdch.; 
Dukr in Hist. Jahrb. XVIII, 792 ff.; P. Bruder in Pastor bonus XXXIII, 255 ff., 
330 #f., 372 ff., 415 ff. (Fabers bes. Beziehungen zur Diözese Mainz), mit weiterer 
Lit. auf S. 255; Kathol. Flugschriften zur Wehr und Lehr’ Nr. 68 f., Berlin 1894. 
Das Geistliche Tagebuch des sel. Faber gab Marc. Bowix SJ heraus: Memoriale 
B. Petri Fabri, Par. 1873. | 
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Merseburg, Michael Helding, bei ihm die Geistlichen Übungen machten. Vom 
15. Dez. 1542 an hielt er Vorlesungen über die Psalmen. Zu Ostern 1543 suchte 
ihn hier ein 22jähriger Jüngling auf, Peter Canis, oder Canijs (lat. Canisiss), am 
8. Mai 1521 zu Nimwegen als Sohn vornehmer Eltern geboren und am 
25.Mai 1540 zu Köln zum Magister der Philosophie promoviert. Er machte bei 
Faber Exerzitien, und diese hatten eine so mächtige Wirkung auf ihn, daß er sich 
entschloß, (als erster Deutscher) in die Gesellschaft Jesu einzutreten (8. Mai 1543). 
„Von da an‘, sagt Canisius in seinem geistlichen Testament, das er um 1596, kurz 
vor seinem Tode verfaßte, ‚war es meine einzige vornehmste Angelegenheit, 
Christo dem Herrn nachzufolgen, wie er arm, keusch und gehorsam auf dem Wege 
des Kreuzes mir vorausgegangen ist.‘' Auf Fabers Veranlassung setzte Canisius 
seine Studien in Köln fort, wohin sich Faber selbst begab, um den Erzbischof 
Hermann von Wied vor dem Abfall zu bewahren. Gelang ihm dieses auch nicht, 
so erreichte er wenigstens, Stadt und Erzdiözese Köln dem katholischen Glauben 
zu erhalten!. Indem P. Faber für sich und 7 Gefährten, die sich ihm allmählich an- 
geschlossen hatten, zu Köln ein Haus mietete (Mai 1544), entstand hier die erste 
Niederlassung der Gesellschaft Jesu auf deutschem Boden, welche indes bald 
vom Rat verboten wurde?. Im Juni 1544 ward Faber nach Portugal berufen; 
er starb am ı. Aug. 1546 in Rom, da er eben als päpstlicher Theologe zum Konzil 
von Trient abreisen wollte. 


P. Le Jay, der auf dem Konzil in Trient sowie auf den Reichstagen zu Speyer 
(1542), Worms (1545) und Augsburg (1551) mit gutem Erfolg tätig war, wirkte 
zuerst in Regensburg, ward jedoch im März 1543 vom prot. Rat ausgewiesen. 
Darauf verweilte er längere Zeit beim Bischof von Augsburg, Otto Truchseß von 
Waldburg, der eine der Hauptstützen der katholischen Kirche in Deutschland 
war. Am längsten wirkte Jajus in Ingolstadt, wo er als Nachfolger des Dr. Eck 
an der Universität lehrte. Von hier wurde er von Ferdinand I. nach Wien berufen, 
wo er am 6. Aug. 1552 als Rektor des 1551 errichteten Kollegs starb. Im Auftrag 
des Königs hatte er die Ausarbeitung eines Katechismus begonnen, jenes be- 
rühmten, den Canisius vollendete. 


P. Bobadilla® sollte nach Morones Wunsch nach Ungarn gehen, ward aber in 
Wien zurückgehalten, wo er predigte und sich anderen seelsorglichen Arbeiten 
widmete. Dann wirkte er als Begleiter des Kardinals Verallo an zahlreichen 
Orten Deutschlands und stand auch den Kölner Katholiken im Kampfe gegen 
den abtrünnigen Erzbischof Hermann von Wied bei. Sein heftiges Auftreten 
gegen das Interim von 1548 veranlaßte den Kaiser Karl V., ihn nach Italien zu 
verbannen. Doch auch hier, wo er bis zu seinem Tode i. J. 1590 verblieb, beein- 
trächtigte Übereifer die Erfolge seiner Tätigkeit. 


ı Drouven, Die Reformation in der cöln. Kirchenprovinz usw., Neuß 1876; 
Varrentrapp, Herm. v. Wied u.s. Reformationsversuch in Cöln, Lpz. 1878; 
E. Simons, Kölnische Konsistorialbeschlüsse usw., Bonn 1907 (26. Bd. der ‚‚Publi- 
kationen der Ges. £. rheinische Geschichtskunde‘'). 

2 ]. Hansen in Beiträge zur Gesch. vornehmlich Kölns u. der Rheinprovinz 
usw., Köln 1895. 

® los. Boöro SJ, Vita de Nicolö Bobadiglia, Firenze 1878; Pra$ S]J, Lyon 
1874; Duhr, Die Tätigkeit des Bobadilla in Deutschland, in Röm. Quartalschr. XI, 
565 ff.; Ders. in Innsbr. Zeitschr. XXI, 593 ff.; Janssen-Pastor, 4.Bd. (16. Aufl.), 
397 ff. 
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Nachdem die ersten Jesuiten in Deutschland die notwendigen 
Reformen hauptsächlich durch Predigen und die Geistlichen Übungen 
des hl. Ignatius angebahnt hatten, suchten sie das begonnene Werk 
durch Gründung von Schulen und Kollegien zu fördern und zu festigen, 
wie es schon 1545 P. Le Jay angeregt hatte. Am ı3. Nov. 1549 traf 
der hl. Peirus Canisius! mit den PP. Le Jay und Salmeron in Ingolstadt 
ein. Herzog Wilhelm IV. von Bayern hatte von Paul III. Jesuiten 
als Professoren der Theologie für die Universität Ingolstadt erbeten. 
Der hl. Ignatius bestimmte hierfür die PP. Le Jay, Salmeron und Cani- 
sius, welche auf dem Wege nach Deutschland in Bologna den theo- 
logischen Doktorhut erwarben. Ihre Tätigkeit in Ingolstadt war 
zunächst eine kurze, erst von 1556 an eine dauernde. 


Die neuen Professoren beabsichtigten, zugleich ein Kolleg in Ingolstadt 
zu errichten; doch scheiterte dieser Plan vorläufig durch den Tod des Herzogs 
(1550). Schon im zweiten Jahre wurde Canisius, der die Studenten zu Ööfterem 
Empfang der hl. Sakramente anhielt und jeden Sonntag an sie eine lateinische 
Ansprache richtete, Rektor (Vizekanzler) der Universität. Alsbald ergingen 
mehrere ehrenvolle Berufungen (nach Sachsen, Trient, Straßburg und Wien) 
an ihn. Canisius ging auf Befehl des Papstes Julius III. nach Wien (1552— 1554), 
woer dem König Ferdinand wichtige Dienste leistete und den 1555 erschienenen 
Katechismus vollendete. Nach segensvoller Tätigkeit in Prag 1555 auf 56, wohin 
im April 1556 zwölf Ordensbrüder zu seiner Unterstützung kamen, wurde Cani- 
sius nach Bayern zurückberufen, wo Herzog Albrecht V. durch den Kanzler 
Wigulejus Hund und andere Räte neue Verhandlungen mit dem Orden behufs 
Gründung eines Kollegs in Ingolstadt angeknüpft hatte. Canisius nahm vorzüg- 
lichen Anteil an der Gründung i. J. 1556. Das Kolleg in Ingolstadt war das erste 
der oberdeutschen Ordensprovinz, zugleich das letzte, dessen Gründung der 
hl. Ignatius erlebte. Canisius ward (1556) vom hl. Ignatius zum ersten Provinzial 
für Oberdeutschland (und Österreich) ernannt. Als solcher reiste er 1557 an den 
Niederrhein, wirkte bei der endgültigen Gründung des Kollegs in Köln mit, be- 
teiligte sich hervorragend am Religionsgespräch in Worms und besuchte Straßburg 
und Freiburg i. Br., wo über die Errichtung einer größeren Anstalt für den Ober- 


ı Das Hauptwerk über Canisius bildet: Otto Braunsberger S)J, Beati Petri 
Canisii SJ Epistulae et Acta, Frib. 1896 ss., 8 Bde., deren ı. (1—68) die Selbst- 
biographie des Heiligen bietet. Ferner seien genannt die Biographien von: M. Rader 
$], Monachii 1614; 1623; F. Sacchini, Ingolst. 1616, deutsch 1621; Nieremberg S], 
Madr. 1633; Dorigny, Par. 1707 u. ö., deutsch von Schelkle, Wien 1837, 2 Bde.; 
Deubearb. von J. Jak. Hausen, Pad. 1898; Bodro S)], Rom. 1864; Otto Pfülf S]J, 
Eins. 1897; Al. Knöppel, Mainz 1897 (in Hubert, Lebensbilder kath. Erzieher); 
L. Michel SJ, Lille 1897, ill.; Al. Kröß SJ, Der sel. P.C. in Österreich, Wien 1898; 
O0. Braunsberger S]J, Fb. 1917; Ders., Ein großer Schulmann und echter Stu- 
dentenfreund, ebd. 1921 (S. A. aus „Stimmen der Zeit‘‘ CI, ı ff.); J. Metzler S], 
P.C., M.-Gladbach 1925; Ders., P.C., der Erneuerer des Schul- u. Erziehungs- 
wesens, Düsseldorf 1925; Ders., Der hl. P.C. und die Neuerer sr. Zeit, Mstr. 1927; 
Jos. Kinzig SJ, Köln (1925); D.W. Mut, Mch. 1925; Viktor Schwaller, 7. Aufl. 
Fb. i.d. Schw. 1931. Vgl. auch Analecta Bollandiana XCI, 77 ss.; S. Petrus C., 
Doctor ecclesiae, mit Beitr. v. K. Schulte, F. Ehrle u. a., hrsg. von J. Leufkens, 
Rom ıg925, m.4 Tafeln, S.A. aus „Roma aeterna‘; Nik. Paulus in Innsbr. 
Zeitschr. XXII, 742 ff.; Tacchi Venturi in Röm. Quartalschr. XIV, 281 ff.; J. Royer 
in Pastor bonus XV, 354 ff. Ferner die ill. Monatsschrift: Kanisiusstimmen, 
Fb. i. d. Schw. 1877 ff. 
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rhein verhandelt wurde. In Köln zählte das Gymnasium der Jesuiten im J. 1558 
bereits 5oo Schüler; die Patres hielten auch theologische, mathematische und 
astronomische Vorlesungen. 

Außer in Ingolstadt (1556) entstanden Kollegien! bzw. Residenzen 
in: Prag (1556), Köln (1557), München (1559), Trier (1560), Innsbruck 
(1560), Mainz (1561), Dillingen (1564), Olmütz (1566), Würzburg und 
Speyer (1567), Hall in Tirol (1570), Fulda (1571), Graz (1573), Luzern 
(1574), Heiligenstadt (1575), Landsberg am Lech (1576), Koblenz (1580), 
Molsheim (1580), Augsburg und Freiburg i. Schw. (1582), Baden- 
Baden, Erfurt und Paderborn (1585), Münster 1. W. (1588), Regensburg 
(1589), Altötting? (1591), Hildesheim (1595), Glatz (1597), Mindelhesm 
(1618), usw. In Wien war schon 1551 ein Kolleg unter Leitung des 
P. Jajus entstanden. Dieser hielt auch bereits 1551/52 Vorlesungen 
an der Universität Wien, welche nach seinem Tode (1552) die PP. Cani- 
sius und Nikolaus Goudanus und von 1558 an die PP. Theodorich 
Canisius (ein Halbbruder des Heiligen, } 1606) und Lambert Auer 
fortsetzten. Am 26. Okt. 1558 verlieh Kaiser Ferdinand I. den Jesuiten 
2 Lehrstühle an der theologischen Fakultät für immerwährende 
Zeiten, denen Kaiser Matthias am 25. Februar 1617 noch 3 Professuren 
an der Artistenfakultät beifügte; 1622 ward das Jesuitenkolleg völlig 
der Universität inkorporiert. 

Auch an anderen Universitäten traten alsbald Jesuiten als Lehrer 
auf; so in Trier (1560); Mainz (1561); Dillingen?, wo Petrus Canisius 
1564 die vom Kardinal Otto Truchseß von Waldburg gestiftete Uni- 
versität im Namen der Gesellschaft übernahm; in Fulda, wo Fürstabt 
Balthasar von Dernbach OSB die von ihm errichtete höhere Schule 
1571 den Jesuiten übertrug; in Würzburg, wo Fürstbischof Julius 
Echter von Mespelbrunn 1575 das von seinem Vorgänger Friedrich 
von Wirsberg gegründete Jesuitengymnasium zur Universität erhob; 
in Paderborn, wo Fürsbischof Theodor von Fürstenberg die von ihm 
1614 gestiftete Universität den Jesuiten übergab; in Molsheim :. E., 
wo das Jesuitenkolleg 1617 den Rang einer Universität erhielt. In 
Innsbruck wurde 1562 das Gymnasium, 1677 auch die theologische 
Fakultät an der neugegründeten Universität den Jesuiten übertragen. 
Bereits 1620 wurden Jesuiten an die philosophische Fakultät in Fre- 
burg s. Br., 1706 nach Heidelberg berufen. Die 1585 errichtete Uni- 
versität Grazward 1586 den Jesuiten übergeben, welche 1756 alle Lehr- 
kanzeln innehatten. 

Canisius hatte besonderen Anteil an der Errichtung der Kollegien in Wien, 
Ingolstadt, Prag, Köln, München, Innsbruck, Dillingen, Würzburg, Hall und 


ı Die Gründungsdaten der sämtlichen in Deutschland und Österreich ge- 
legenen Kollegien s. bei Paulsen, Gesch. des gelehrten Unterrichts usw., 2. Aufl., 
I, 390 ff. 

2 ]. B. Mehler, Altöttinger Jahrbücher, Nr. ı: Tätigkeit der Jesuiten in 
Altötting 1591—1773 und Tätigkeit der Franziskaner 1653— 1862, Rb. 1927, m. 
7 Einschaltbildern. 

® Thomas Specht, Gesch. der ehem. Univ. Dillingen und der mit ihr verbun- 
denen Lehr- und Erziehungsanstalten, Fb. 1902. 

4 Jos. Freisen, Die Univ. Pad., ı. Tl., Pad. 1898. 
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Freiburg i. Schw.! Im ]J. 1558 begleitete er den Nuntius Mentuato zum polnischen 
Reichstag nach Piotrkö6w; 1559 treffen wir ihn auf dem Reichstage in Augsburg, 
wo er (mit Unterbrechungen) 7 Jahre verblieb und als Domprediger höchst er- 
sprießBlich wirkte. Auch an zahlreichen anderen Orten Deutschlands predigte er 
und errang überall schöne Erfolge. Im J. 1562 wurde er von den päpstlichen 
Legaten zum Konzil von Trient berufen und später beauftragt, die Annahme der 
Konzilsbeschlüsse bei den deutschen Reichsfürsten durchzusetzen. Als 1563 
die oberdeutsche Ordensprovinz (mit den Kollegien Ingolstadt, Dillingen, Augs- 
burg, München und Innsbruck) von der österreichisch-ungarischen abgetrennt 
wurde, blieb Canisius Provinzial der ersten, wurde indes zugleich zum Visitator der 
österreichischen und niederdeutschen Provinz ernannt. Im Jahre 1569 legte 
Canisius die Leitung der oberdeutschen Provinz in die Hände des P. Paul Hoffäaus® 
nieder, um sich noch mehr als bisher schriftstellerischen Arbeiten widmen zu 
können. Er zog sich zu diesem Behufe nach Dillingen zurück; doch war er schon 
wieder 1571 (bis 1577) in Innsbruck auf der Kanzel tätig, 1578—79 in Landshut 
a.Isar. Seit 1580 weilte er im Kolleg zu Freiburg i. Schw., wo er auch 76jährig 
am 21. Dez. 1597 starb. Pius IX. sprach den ‚‚zweiten Apostel Deutschlands“ 
1864 selig, Pius XI. 1925 heilig. Pius XI. verlieh ihm zugleich den Titel eines 
Kirchenlehrers. 


Im Geiste des hl. Petrus Canisius wirkten auch in der Folge zahlreiche Jesuiten 
in Deutschland. Sie predigten und katechisierten, hielten Volksmissionen und 
Exerzitien, verfaßten Volksschriften und gelehrte Werke. Insbesondere richteten 
sie ihr Augenmerk auf Unterricht und Erziehung der heranwachsenden Jugend, 
welche sie in Glauben und Sitte befestigten und durch die Marianischen Kongre- 
gationen zu gemeinsamer Übung derReligion verbanden. Die Schulen und Anstalten 
der Jesuiten wurden alsbald berühmt und von vielen und vornehmen Studenten 
besucht. In Ingolstadt studierte von 1587 an der nachmalige Kurfürst Maximilianl, 
von Bayern mit seinen Brüdern; auch die Kaiser Ferdinand II., Ferdinand III. 
und Leopold I. wurden von Jesuiten erzogen. ‚‚Als Erzieher der Jugend, Prediger 
und Beichtväter sowie als Männer musterhaften Wandels‘, berichtete bereits 
1561 der päpstliche Nuntius Commendone nach Rom ‚,‚sind die Jesuiten die nütz- 
lichsten Priester in Deutschland, ihre Kollegien die stärksten Bollwerke der katho- 
lischen Religion.‘ 


Die emsige Tätigkeit der Jesuiten auf dem Gebiete der Seelsorge 
und des Jugendunterrichts brachte in kurzem den Fortschritt des 
Protestantismus in Deutschland zum Stillstand. Als infolge des 
Religionsfriedens von Augsburg i. J. 1555 auch die katholischen 
Reichsstände vom Reformationsrecht immer mehr Gebrauch machten, 
beriefen die Fürsten vielfach Jesuiten, um mit ihrer Hilfe die sog. 
Gegenreformation durchzuführen. So ist die Erhaltung des katholischen 
Glaubens und die Wiedergewinnung schon verlorener Gebiete in Bayern?, 


! Berthier, Lettres de Jean Frangois Bonomio etc., Frib. 1894. 
® Duhr in Innsbr. Zeitschr. XXIII, 605 ff.; J. Wagner in Pastor bonus XVII, 
124 ff. 
® Matthias Högl, Die Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I., 
. 1903, 2 Bde.; Ders., Die Gegenreformation im Stiftlande Waldsassen, ebd. 
1005. 
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Österreich!, Steiermark und Böhmen‘, in den geistlichen Fürsten- 
tümern Fulda, Münster, Paderborn, Passau, Bamberg, Salzburg 
und Würzburg, ferner in Augsburg, in Oberbaden, an der Bergstraße, 
in Jülich-Berg, auf dem Eichsfelde, in der Schweiz? usw. wesentlich 
oder wenigstens großenteils das Werk der Gesellschaft Jesu. 


Selbst noch während des 30jährigen Krieges führten die Väter der oberdeut- 
schen Provinz jedes Jahr einige Tausende zur katholischen Kirche zurück. In 
Schlesien, Mähren und Böhmen? betrug die Zahl der Konversionen von 1661—75 
(also innerhalb ı7 Jahren) 29 588. Später wirkte in Böhmen mit besonderem 
Erfolge P. Anton Konias®, t 1760. Der Seeleneifer der Jesuiten entflammte 
auch den übrigen Welt- und Ordensklerus zu reger Tätigkeit; durch die Exerzitien 
des hl. Ignatius geläutert und begeistert, wirkten Welt- und Ordensgeistliche 
gemeinsam an der Erneuerung des katholischen Lebens. 


Und welche Mittel gebrauchten die Jesuiten behufs Wiedergewinnung der 
Protestanten ? Canisius, dessen Wahlspruch ‚‚Liebe, Wahrheit und Einfalt sei 
und bleibe unsere Fahne!‘ lautete, äußerte sich in einem Gutachten, daß man 
durch die einfache Darlegung der katholischen Lehre bessere Erfolge erziele als durch 
polemische Angriffe. Als er auf Wunsch Herzog Albrechts V. in Straubing, wo 
durch abgefallene Priester der Protestantismus großen Anhang gewonnen hatte, 
in der Fastenzeit 1558 eine Mission abhielt, predigte er vom — Leiden Christi. 
Einen Einblick in seinen Geist gewährt auch das von ihm verfaßte ‚‚Allgemeine 
Gebet‘ (Gebet für die allgemeinen Anliegen der Christenheit), das noch heute 
vielerorts an allen Sonntagen verrichtet wird. Selbst Gustav Adolf, der den Jesuiten 
als Wortführern der katholischen Kirche (aber nicht, weil sie, Attentate gegen ihn 
planten‘) nicht wohlgesinnt war und in München 6 Jesuiten (darunter den P. An- 
dreas Brunner) als Geiseln mitnahm, konnte ihnen zuweilen seine Achtung nicht 
versagen”. 


Freilich vollzog sich die Tätigkeit der Jesuiten in Deutschland 
nicht ohne Widerstand. 


Insbesondere rief der Katechismus des hl. Canisius Aufregung hervor. Ob- 
gleich nicht polemisch gehalten und von allen gehässigen Ausfällen frei, erstand 
in ihm der Reformation ein gewaltiger Gegner, indem er die katholische Glaubens- 
lehre durch viele Zeugnisse aus der Hl.Schrift und dem christlichen Altertum be- 
gründete. Mehrere Bischöfe äußerten, es sei diesem Katechismus zum guten Teil 


ı Janssen, 4. u. 5. Bd.; V. Bibl, Die Einführung der kath. Gegenreformation 
ın Niederösterreich durch Rudolf II., Innsbr. 1900; bezüglich Böhmens: Sborntk 
historickeho krousku 1894, H. 3, 3 ff.; Hıst.-pol. Blätter CXVIL, 313 ff., 412 ff. 
469 ff., 5q1 ff. 

3 Bohumil Navrdtil, Jesuite Olonouicti za protireformatione (die Olmützer 
Jesuiten in der Gegenreformation), ı. Bd., Brünn 1916; Kroeß S]J in Hist. Jahrb. 
XXXIV, ıff., 257 ff.: XXXVIII, 789 ff. 

3 A. Veit in Katholik 1903, II, 245 ff.; 1904, I, 259 ff., 350 ff. 

% ]. G. Mayer, Das Konzil von Trient u. die Gegenreformationin der Schweiz, 
Stans 1901 u. 03, 2 Bde. 

5 Sitzungsberichte der K. böhm. Ges. der Wiss., philos.-hist.-philol. Klasse, 
1892, 203 ff. 

® Sbornik etc. 1893, H.2, S. 5 ff.; Hist. Jahrb. XVI, 841. 

? Lang, Gesch. der Jesuiten in Bayern, 133; Lipowsky, Gesch. der Jesuiten 
in Schwaben II, 120; Hist.-pol. Blätter CXV, 405 ff., 498 ff. 
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die Erhaltung des katholischen Glaubens in Bayern, Böhmen, Schwaben, Tirol 
und der Schweiz zu verdanken. Auch das Aufblühen der Jesuitlenschulen, in 
welche selbst protestantische Eltern ihre Söhne sandten, erregte Anstoß, Aufs 
heftigste griff die Jesuiten der Dichter Johann Fischart an in der 1570 erschienenen 
Schrift „‚Nacht-Rab oder Nebelkräh‘‘, der er 1580 ‚‚Das Jesuiterhütlein‘' folgen 
ließ. Alsbald wurden den Jesuiten auch Verbrechen angedichtet, wogegen sie 
sich mit Recht wehrten. Auch gegen die Reformatoren richteten die Jesuiten 
polemische Schriften. Namentlich in Deutschland, wo besonders in Ingolstadt 
zahlreiche Kontroversisten lehrten und schrieben, in Dillingen usw.! Daß einzelne 
dieser Polemiker das rechte Maß überschritten, soll nicht geleugnet werden. 


Mannigfache Drangsale brachen über die Gesellschaft Jesu in 
Deutschland mit dem 3ojährigen Kriege herein. 

Schon im J. 1618 wurden die Jesuiten aus Mähren und Schlesien vertrieben; 
ebenso aus Böhmen, obgleich sich Maximilian I. von Bayern zu ihrem Schutze 
erhoben hatte?. Mehrere Kollegien in Mittel- und Süddeutschland wurden von 
den Schweden geplündert und verbrannt, so daß die Väter Geldanleihen machen 
mußten, um sie wieder instand zu setzen?; ihre Bewohner wurden ausgesuchten 
Qualen unterworfen, der Laienbruder Blasius Schölling in Ebersberg am ı. Juni 
1632 getötet. Zahlreiche Väter wurden von der Pest und anderen Seuchen dahin- 
gerafft. Von ı8 Jesuiten, welche das Heer Maximilians I. von Bayern begleiteten, 
erlagen alsbald 6 bei Pflege typhuskranker Soldaten. Am ıı. Sept. 1639 legte 
Ludwig XIII. von Frankreich dem schwedischen Feldherrn Baner die Schonung 
der Jesuiten ans Herz. In Schweden war damals jeder Jesuit des Todes; kein 
Wunder, wenn die schwedische Soldateska grausam mit den Jesuiten verfuhr und 
ihnen harte Kriegssteuern auferlegte. Die ruhmreiche Verteidigung Prags zu Ende 
des Krieges war nicht zum wenigsten dem P. Georg Plachy, Professor am Prager 
Kolleg, zu verdanken. Ferdinand III. sprach in einem eignen Schreiben vom 
16.Dez. 1648 dem Ordensgeneral Carrafa seinen Dank für Erhaltung der Stadt aus. 


Nach Beendigung des Krieges setzten die Jesuiten innerhalb der 
durch den Westfälischen Frieden gezogenen Grenzen ihre Tätigkeit 
auf dem Felde des Jugendunterrichtes und der Seelsorge in Deutsch- 
land fort. Wenn die klassische Bildung während und nach dem 
30jährigen Kriege in Deutschland nicht unterging, so ist dies größten- 
teils der Gesellschaft Jesu zu verdanken. 

Eine Frucht ihrer Bemühungen waren auch zahlreiche Konversionen in allen 
Teilen Deutschlands. So in Königsberg‘, wohin die PP. Juchnowicz und Kihn 1651 
von Braunsbergkamen und nebst P.Protmann und P. Stibigk bald zu den volks- 
tümlichsten Männern gehörten; P. Kihn starb 1651, P. Protmann 1662 im Dienste 
der Pestkranken. Ferner in Hamburg, wo schon der Historiker Michael von Isselt 
(t 1597) und Dominikus Jansenius 1624—37 mit Eifer gewirkt hatten; in Altona®, 


I Janssen, 7. Bd. Vgl. auch Adam Hirschmann, Das Religionsgespräch zu 
Regensburg 1601, in Innsbr. Zeitschr. XXII, z2ız ff., 643 ff. 

3 Innsbr. Zeisschr. XX, 186 ff. 

® A. Postina in Katholik 1902, I, 190 ff. 

© Dittrich, Gesch. des Katholizismus in Altpreußen usw. I, 371 ff. 

BL. Dreves, Gesch. der kath. Gemeinden Hamburg und Altona, 2. Aufl., 
Schaffh. 1866; Altona unter Schaumburgischer Herrschaft, Altona 1893. 
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in Lübeck!, in Friedrichstadt in Schleswig-Holstein, wo Nikolaus Jansenius?, 
ein Bruder des vorgenannten, 1624 eine Mission gründete und zehn Jahre leitete. 
Außerdem sehen wir noch andere Posten der nordischen Missionen mit Jesuiten 
besetzt, wie Glückstadt und Bremen, ferner seit dem J. 1660 Kopenhagen?, 
wo P. Mülmann und P. Heinrich Kircher, später P.Sterck wirkte. Bzsondere Ver- 
dienste um die nordischen Missionen erwarben sich die Hildesheimer Jesuiten, 
die namentlich in den hannoveranischen Staaten tätig waren; P. Joh. Arnoldı® 
wurde am 9. Nov. 1631 bei Wisselhövede von calvinischen Bauern erschlagen. 
Am Anfang des ı8. Jahrh. übernahmen die Jesuiten eine ständige Mission in 
Schwerin, die sie bis 1806 leiteten. Im J. 1652 trat in Köln Landgraf Ernst von 
Hessen-Rheinfels, ein Enkel Philipps von Hessen, zur katholischen Kirche über, 
der den Jesuiten eine Niederlassung in St. Goar einräumte®; i. J. 1712 in Bologna 
der Erbprinz von Sachsen® und spätere Kurfürst Friedrich August II. (f 1763), 
der die PP. Salerno und Vogler als Erzieher erhielt. Sein Vater, Friedrich August I. 
der Starke (} 1733), war schon 1697 zur Kirche zurückgekehrt; durch seinen 
Beichtvater, P. Karl Moriz Vota, wurde eine Aussöhnung mit seiner Familie 
herbeigeführt. Auch Friedrich August III. der Gerechte hatte einen Jesuiten, 
P. Franz Herz (f 1800), zum Erzieher. 

In Preußen? war der Große Kurfürst Friedrich Wilhelm den Jesuiten un- 
freundlich gesinnt; er verbot ihnen nach dem Frieden von Oliva (1660) den Er- 
werb von Grundbesitz sowie Predigt und Jugendunterricht. Gleichwohl förderten 
Jesuiten die Bestrebungen seines Sohnes Friedrich I. nach der Königskrone®. Im 
ı8. Jahrh. entfaltete die Gesellschaft auf dem Gebiete des Unterrichts eine so 
ersprießliche Tätigkeit, daß Friedrich II. der Große zur Zeit der Aufhebung 
des Ordens wiederholt für die Jesuiten eintrat und auch Joseph II. zu bestimmen 


I E. Illigens, Gesch. der lübeckischen Kirche von 1530—1896, Pad. 1897; 
B. Lesker in Katholık 1897, 11, 150 ff. 

3 A. Pieper, Die Propaganda-Kongregation u. die nordischen Missionen im 
17. Jahrh., 2. Vereinsschr. der Görres-Ges. für 1886, ı6ff., 22ff. Vgl. auch: 
P. Wiitichen, Zur Gesch. des apost. Vikariats des Nordens zu Beginn des ı8. Jahrh., 
Rom 1904. 

3 Pieper 38 ff., 45, 49 f., Soff., 84 ff. 

4 Joh. Metzler SJ, P. Johannes Arnoldi SJ, Blutzeuge der norddeutschen 
Diaspora, Pad. 1931. 

5 Wilh. Kratz SJ, Landgraf Ernst von Hessen-Rheinfels u. die deutschen 
Jesuiten, ıı7. Erg.-H. zu den Stimmen aus Maria-Laach, Fb. 1914. 

® Über Jesuitenmissionare in Dresden u. Leipzig vgl. Woker, Aus norddeut- 
schen Missionen usw., ı. Vereinsschr. der Görres-Ges. für 1884, 76 ff. 

? Max Lehmann, Preußen und die kathol. Kirche seit 1640— 1797, Lpz. 1878 ff., 
7 Tle., in ,‚Publikationen aus den preuß. Staatsarchiven‘'. Über die Jesuiten in 
Tusit s. G. Kupke in Quellen und Forschungen aus ital. Archiven u. Bibliotheken II, 
ı16 ff. 

8 Nik. Thoemes, Zweihundertjahrfeier der Königerhebung Preußens, Nord- 
hausen 1901; Ders., Dankesschuld des preuß. Staates gegen die Jesuiten, Fkf. 
1894; Ph. Hiltebrandt, Preußen u. die röm. Kurie, S. A. aus ‚‚Quellen und For- 
schungen aus ital. Archiven‘‘, Rom 1908, S. 319 ff.; J. Vota, Der Untergang des 
Ordensstaates Preußen und die Entstehung der preuß. Königswürde, Mainz 
ıg1ı1, 5.543 f.; Franz Ste/fen, Jesuiten, die Vermittler der preuß. Königskrone 
i. J. 1701, Breslau 1913; ferner Stimmen aus Maria-Laach LXI, 84 ff.; Bonifatius- 
Korrespondenz V1I (Prag 1913), ı9 ff.; Duhr in Innsbr. Zeitschr. f. kath. Theologie: 
XLI, z2ıff., 283 ff. 
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Suchte, sie in Schutz zu nehmen!. Manche Drangsale brachten die schlesischen 
Kriege, in denen mehrere Kollegien in Gefahr und Not gerieten; insbesondere 
war die preußische Zeit der (Groß-)Glogauer Jesuiten (seit 1741) „‚ein dauerndes 
Martyrium!®. 

Wie den französischen Jesuiten wird auch den deutschen die Beteiligung 
an Staatsgeschäften sowie ihre Tätigkeit an den Fürstenhöfen® zum Vorwurfe 
gemacht. Allein schon der hl. Petrus Canisius sprach sich bei Beginn seiner Tätig- 
keit in Deutschland aufs entschiedenste gegen alle Teilnahme an Staatsgeschäften 
aus; ebenso dessen Nachfolger im Provinzialat P. Hoffäus und General Borja 
selbst. Im J. 1592 weigerte sich P. Hiendl, Rektor des Münchener Kollegs, dem 
Herzog Wilhelm V. dem Frommen, der sich ganz der geistlichen Leitung der Jesu- 
ıten unterstellt hatte, auch in weltlichen Dingen Rat zu erteilen. Ein Dekret 
(can. ız) der 5. Generalkongregation vom J. 1593 verbot allen Jesuiten strenge, 
ın öffentliche Geschäfte sich einzumischen, mögen sie auch darum ersucht werden. 
Auf Grund dessen weigerte sich P. Hiendl und ebenso P. Gregor von Valencia, 
den Herzog in Staatsangelegenheiten zu beraten, worauf sich der Herzog sogar 
beim Ordensgeneral beschwerte. Canisius stellte dem Herzog vor, es müsse selbst 
jeder Schein vermieden werden, als sei er in der Regierung vom Rate eines Jesu- 
iten abhängig. Canisius wünschte auch dringend, daß den Jesuiten keine Beicht- 
vaterstelle bei geistlichen und weltlichen Fürsten übertragen werde. Da es indes 
nicht anging, die wiederholten Gesuche darum abzulehnen, so wurden 1565, 
1600, 1602 usw. vom Orden verschiedene Vorsichtsmaßregeln erlassen und nament- 
lich bestimmt, daß die Beichtväter der Fürsten im Ordenshause, nicht aber am 
Hofe wohnten. Infolgedessen war in Deutschland der Einfluß der Jesuiten an 
den katholischen Höfen— vielleicht von P. Wilh. Lamormaini® (t 1648), Beichtvater 
Kaiser Ferdinands II., abgesehen — kein sehr weitgehender. Auch General Carrafa 
gebot 1648 dem P. Jean Vervauz® (} 1661), der 30 Jahre lang dem bayrischen 
Hofe ein treuer Berater in schwerer Zeitwar, sich auf die Gewissensangelegenheiten 
zu beschränken. Vervaux gehorchte; aber Kurfürst Maximilian war über die 
Weisung ungehalten. Inder Folge bediente sich noch Kaiser Karl VI.und Joseph I. 
der Jesuiten zu diplomatischen Sendungen; im übrigen blieben die Jesuiten, 
wie sie es wünschten, auf ihr priesterliches und erziehliches Wirken in ihren zahl- 
reichen Anstalten beschränkt. Im J. ı725 zählte die deutsche Assistenz, welche 
Deutschland mit Österreich, Belgien und die Niederlande umfaßte, 209 Kollegien 
mit 89 Seminarien, ferner 73 Residenzen und 6 Profeßhäuser. 

8. In Schweden® war die Tätigkeit der Jesuiten eine dornenreiche. 
Nur einzelne konnten Erfolge erzielen, deren bedeutendster die Kon- 
version der Königin Christine i. J. 1655 war. 

! Innsbr. Zeitschr. usw. XX, 402; Stimmen aus Maria-Laach LXXVIII, 
469ff.; Kl. Löffler in Histor.-pol. Bi. CXLIV, 257 ff. 

2 H. Hoffmann, Die Jesuiten in Glogau, Breslau 1926. 

8 Duhr, Die Jesuiten an den deutschen Fürstenhöfen des 16. Jahrh., Fb. 
1901; ferner in Hist.-pol. Bl. CLVIII, 610 ff., 653 ff., 733 ff., 8ı5 ff., und in Hist. 
Jahrb. XXXIX, 73 ff.; Steinberger 6 ff. 

* Rudolf Stiegele SJ in Hist. Jahrb. XXVIII, 551 ff., 849 ff. 

5 Stimmen aus Maria-Laach LVI, 521 ff.; Steinberger zoff., 100f., usw. 
Über seine Nachfolger Leopold Mancini (t 1673) und Bernhard Frey (t 1685) 
s. Hıst. Jahrb. XXXIX, 88 ff., 93 ff., und Hist.-pol. Bl. CLX, 625 ff., 711 ff. 


% Die kath. Missionen 1880, ı56ff., ı5gff., 177 ff., zoı ff., 228 ff.; Theiner, 
Schweden u. se. Stellung zum Hl. Stuhl, Augsb. 1838 f., 2 Bde., usw. 
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Seit 1569 regierte in Schweden König Johann III. (t 1592), der mit der 
polnischen Prinzessin Katharina Jagellonica vermählt war. Da er Neigung für 
die katholische Religion zeigte, ging 1574 im Auftrage Gregors XIII. P. Warsiewicz 
als Geschäftsträger der Königin Anna von Polen nach Stockholm, um den König 
zu einer Entscheidung zu bestimmen. Zwei Jahre später sandte der Papst den 
P. Lorenz Nielssen (Nicolai), gen. Klosterlasse! (f 1622), einen geborenen Nor- 
weger, an den noch immer unschlüssigen König, der den Pater zum Lehrer an 
einem Stockholmer Predigerseminar ernannte; 1577 folgte P. Possevino mit 
2 anderen Jesuiten nach. Am 6. Mai 1578 trat der König insgeheim zur katho- 
lischen Kirche über. Weitere Erfolge verhinderte ein Beschluß des Reichstages 
von Wadstena 1580, und auch der König fiel wieder ab. Die Jesuiten mußten das 
Land verlassen, nachdem sie noch bei einer in Stockholm ausgebrochenen Pest- 
seuche herrliche Beweise uneigennütziger Nächstenliebe gegeben hatten. 


Im J. 1623 sandte die Propaganda abermals einen Jesuiten nach Schweden, 
den P. Heinrich Schach, einen Konvertiten aus Schleswig. Er betrat als Maus- 
fallenhändler das Land und konnte als Diener des Bürgermeisters Zacharias 
Anthelius in Telge den Katholiken die Sakramente spenden, ward jedoch 1624 
vom Zitherspieler des Königs Gustav Adolf, Giov. B. Veraldi, obschon er diesem 
bei seiner Erkrankung an der Pest seelsorglichen Beistand geleistet hatte, ver- 
raten. Während Anthelius, Gg. Ursinus, des Königs Sekretär, der die Sendung 
des P. Schacht veranlaßt hatte, u.a. am 21. Sept. hingerichtet wurden, ward 
P. Schacht, nachdem er im Kerker 7 Monate lang Schreckliches gelitten hatte, 
auch dreimal gefoltert worden war, als Ausländer am 23. Dez. des Landes verwiesen. 
Er wirkte hierauf in Hamburg, wo er am 2. Jan. 1654 starb. 

Unter Gustav Adolfs Tochter, Königin Christine (1632—54), kamen die Jesu- 
iten Antonio Macedo (} 1693) und Andrada als Kapläne des portugiesischen 
Gesandten Pereira nach Stockholm. Mit Macedo hatte die Königin wiederholt 
Gespräche über die Religion; sie sandte ihn nach Rom, um sich vom Jesuiten- 
general noch andere Väter zu Besprechungen zu erbitten. Im März 1652 trafen 
die PP. Franz von Malines, Prof. der Theologie in Turin, und Paul Cassati, Prof. 
der Mathematik in Rom, in Stockholm ein. Diese erwartete keine leichte Aufgabe. 
Die scharfsinnige und gelehrte Königin hatte 5 Jahre mit dem Studium der ver- 
schiedenen Religionen zugebracht; nun galt es, sie von der Wahrheit der katho- 
lischen zu überzeugen. Am 6. Juni 1654 dankte die Königin ab; am 24. Dez. er- 
folgte in Brüssel im geheimen, am 3. Nov. 1655 in Innsbruck ihre feierliche 
Konversion. 

Um 1664 betrat abermals ein Jesuit den schwedischen Boden: Joh. Sterch 
aus Aachen, der als Kaplan des kaiserlichen Residenten v. Basserode nach Stock- 
holm kam. Er wurde am 8. März 1671 zum Tode verurteilt. Nur dem energischen 
Vorgehen des spanischen Residenten Fernan Nuüez war es zu verdanken, daß er 
begnadigt, jedoch des Landes verwiesen wurde. Er ging nach Kopenhagen, wo 
er bis 1679 ersprießlich wirkte®?, Die Jesuiten wurden nunmehr ‚‚auf ewig‘ aus 
dem Reiche ausgeschlossen. 

Am Ende des 17. Jahrh. hören wir von wahrhaft apostolischen Bemühungen 
des P. Martin Goiischeer (} 1731), Legationssekretärs in Stockholm (169098), 


i Biographien von Andr. Brandrud, Kristiania 1895, u. Perger, ib. 1896, 
a Pieper 13 ff, 8 Pieper 87 ff. 
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des Gründers und Leiters des Collegium Nordicum in Linz! (1711—21), 1712 von 
einem Missionsversuche des P. Johann Galdenblait, noch später des P. Joh. Ring, 
Gesandtschaftsgeistlichen in Kopenhagen. Doch war die Tätigkeit der Jesuiten 
in dem 1709 aus Schweden und Norwegen, Dänemark, Lübeck, Hamburg, Altona 
und Schwerin gebildeten ‚‚Vikariat des Nordens‘‘, wenigstens in Schweden und 
Norwegen, bis 1783 nur eine gelegentliche. 


9. Rußland betrat als erster Jesuit P. Anton Possevino, der 1581 als 
päpstlicher Legat an Ivan IV. den Schrecklichen abgesandt wurde, 
um zwischen Rußland und Polen den Frieden zu vermitteln? Dies 
gelang ihm in der Tat. Zugleich erwirkte er, daß den katholischen 
Priestern und Laien freie Religionsübung gewährt wurde. Im J. 1684 
erhielt P. Karl Moriz Vota (f 1715), der unter der Regentschaft der 
Großfürstin Sophie nach Moskau kam, die Erlaubnis zu einer förm- 
lichen Niederlassung, die sich mit Unterstützung Österreichs zu einem 
kleinen Kolleg entwickelte, indes schon 1689 wieder aufgehoben 
wurde. Eine zweite Mission von 1698 bis 1719 fand ihr Ende, als Kaiser 
Peter I. sich mit Österreich überwarf. Ebenso ward ein um die Wende 
des 18. Jahrh. unternommener Missionsversuch in Weißrußland ver- 
eitelt. 


Bei der ersten Teilung Polens 1772 kamen mehrere Jesuitenkollegien zu 
Rußland, in denen der Orden nach seiner Aufhebung (1773) bis zu seiner Wieder- 
berstellung fortbestand. 


10. Ins ehem. Königreich Polen? kamen die Jesuiten für dauernd 
i. J. 1564. Alsbald entstanden mehrere Kollegien, so daß eine eigne 
Assistenz Polen-Litauen gebildet wurde, die i. J. 1773 in 4 Provinzen 
51 Kollegien und 79 Residenzen zählte. Die polnischen Könige förderten 
die Gesellschaft, die sich neben Unterricht der Jugend besonders die 
Wiedergewinnung schismatischer Gemeinden angelegen sein ließ. 

Als erster Jesuit betrat Polen 1558 P. Salmeron, der den päpstlichen Nuntius 
Luigi Lippomani dahin begleitete. Ihm folgte noch im gleichen Jahre der hl. Petrus 
Canisius als Begleiter des Legaten Camillo Mentuato zum Reichstag in Piotrköw, 
Pius V. sandte den P. Maggio an den Hof, um den König Sigismund II. August 
abzuhalten, seine Gemahlin zu verstoßen; i. J. 1570 ließ er durch P. Toletus 
den König bearbeiten, der Vereinigung derchristlichen Fürsten gegen Selim III. bei- 
zutreten. Schon 1564 hatte der berühmte Bischof und Kardinal Stanislaus 
Hosius von Ermland (f 1579) die Leitung der von ihm in Braunsberg errichteten 


1 J.B. Metsler in Linzer Quartalschrift LXIV, 253 ff. 

8 Vgl. hierüber Possevinos Werk: Moscovia, sive de rebus moscovitis et 
&ta in conventu legatorum regis Poloniae et magni ducis Moscoviae, Vilnae 
1586, u. Ristratto della Moscovia, in Hist. Russiae Monum., Petersburg 1841, 
219 ss.; ferner Bathory et Possevino, Documents inedits sur les rapports du saint- 
sitge avec les Slaves, par le P. Pierling S]J, Par. 1887, und Pierling, La Russie 
et ie Saint-Sidge, t. 2, Par. 1897, u. t.4 (1907), p. 85 ss.; Eg. Henry S]J, Missions 
des Jesuites en Russie et dans l’Archipel grec, ib. 1869; P. Wittmann, Finnische 
Studenten in Jesuitenkollegien, in Beslage zur Augsb. Postztg. 1896, Nr. 17 ff. 

® GC. Krasicki, De Societatis Iesu in Polonia primordiis, Berol. 1860; Stan. 
Zaleski SJ, Jezuici w Polsce, Lemberg 1900 ss., 5 vol.; Krak6w 1908; Stan. 
Rosowski S)J, Lithuanicarım S]J bistoriarum provincialium p.I. (et unica), 
Vilnae 1768, 1792. 
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Erziehungsanstalt den Jesuiten übertragen. In kurzem entstand das Kolleg in 
Braunsberg (,,Lyceum Hosianum''), das mit dem Braunsberger Seminar eine,,Hoch- 
burg des katholischen Glaubens im Norden bildete. Weitere Kollegien entstanden 
in Pultusk (1566), Posen! (1572), Polock (1580), Riga® (1582), das durch P.Posse- 
vinos Vermittlung 1581 wieder zu Polen kam, Dorpat (1583), Niesuriez (1584) 
usw. König Stephan Bathory? (1576—-86) gründete in Wilna ein eignes Kolleg für 
die Ruthenen, das der Union von Brest (1596) mächtig vorarbeitete. Wie er, so 
war auch Sigismund III. Wasa (1587—ı1632) ein besonderer Gönner der Gesell- 
schaft. Unter ihm wirkte P. Peter Skargat, seit 15838 K. Hofprediger, t} 1612, 
der den größten Teil des polnischen Adels wieder zur Kirche zurückführte, um 
die Union von Brest sich hohe Verdienste erwarb, eine Volksbank und andere 
Anstalten der Caritas errichtete sowie als Prediger und Schriftsteller hervorragte. 

Doch fehlte es auch in Polen nicht an Anfeindungen®. Unter König Wladislaw 
IV. (1632—48) eröffnete die Universität Krakau einen erbitterten Kampf gegen 
den Orden, zu dessen Beendigung die Schließung des Krakauer Kollegs verfügt 
wurde. — Am 25. Sept. 1643 trat des Königs Bruder, Johann Kasımir, in den 
Orden. Schon 1647 ernannte Papst Innocenz X. den ‚‚Jesuiten mit dem könig- 
lichen Blute‘', obschon dieser nicht Priester war, zum Kardinal; 1648 mußte 
Johann Kasimir nach seines Bruders Tod den polnischen Thron besteigen; er 
regierte bis 1669 und starb 1672. P. Vota, Beichtvater des Polenkönigs Johann III. 
Sobieski (1673—1696), trug dazu bei, daß dieser 1683 zum Zuge nach Wien sich 
entschloß. 

Besondere Verdienste um Wiedergewinnung schismatischer Gemeinden er- 
warben sich die PP. Przeborowski, Vota, Julius Mancinelli (t 1618) sowie der 
1863 seliggesprochene Andreas Bobola®, der ganze Ortschaften zum katho- 
lischen Glauben zurückführte und am 16. Mai 1657 von schismatischen Kosaken 
zu Janow ergriffen und grausam gemartert wurde; endlich Nikolaus Cichocks 
(Cichovius), f 1669, der besonders die Sozinianer bekämpfte. 


ır. Nach Ungarn wurden die Jesuiten 1559 durch den Erzbischof 
Nikolaus IV. Olähus von Gran berufen. Das 1561 errichtete Kolleg 
zu Tyrnau, wohin der Erzbischof und sein Domkapitel sich vor den 
Türken geflüchtet hatte, ward bereits 1566 durch Feuer zerstört. 
Doch erstand es wieder aus dem Schutte, und auch in anderen Städten 
erhoben sich Lehranstalten der Jesuiten. Allein fortwährende Kriege 


ı Noryskiewicz, Ein Jahrh. aus der Reformationsgeschichte Posens, Pr. 
des Gymn. in Schrimm, Posen 1912. 

3 Über die Jesuiten in Alt-Livland s. Katholik 1903, I, 327, 329 f. 

3 Über s. Beichtvater u. Berater A. Carillo SJ (t 1618) vgl. die von A. Vereß 
in den Mon. Hung. Hist. (Diplomatica, 32. Bd.) herausgegebene Korrespondenz 
u. Schriften, Budap. 1906. 

4 Biographien von Rychcicki, 2. Aufl., Krakau 1868, 2 vol., und Wojcie- 
chowski, Lemberg 1912; I. Syganski S], Listy Ks. Piotra Skargi, Krak6w 1912; 
Stimmen aus Maria-Laach X, 417 ff.; Hist.-pol. Bl. CL, 437 ff.; Katholik 1913, |, 
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5 ]. Argenti SJ, De rebusSJinregno Poloniae, Cracov. 1620; Wielewicki S], 
Historicum diarium domus professae SJ ad s. Barbaram Cracoviae ab a. 1579 
ad a. 1639, ib. 1881 ss., 2. Bd. 

© Acta beatificationis etc., Romae 1728—31; F. Monaci SJ, Vita e martirio 
del b. Andrea B., ib. 1853; A. Jerome, Lebensgesch. usw., Rb. 1855; V.de Buch, 
III® &d., Brux. 1856. 
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und innere Unruhen verhinderten eine gedeihliche Entfaltung des 
Ordens. 


Im J. 1605 überzog Stephan Bocskay das Land mit Krieg. Das 1586 in Thuröcz 
errichtete Kolleg wurde aufgehoben, und auch Tyrnau mußten die Jesuiten wieder 
räumen. Zwar kehrten sie 1615 durch Vermittelung des Kaisers Matthias zurück, 
aber schon 1619 fielen die Calviner unter Bethlen Gabor über sie her und töteten 
mehrere; 1622 konnte die Väter zurückkehren. Anfangs Sept. 1619 fielen in 
Kaschau unter den Streichen der Soldateska Rakoczys Markus Stephan Crisinus 
und dessen Begleiter, die Jesuiten Melchior Pongrdcz und Stefan Grodecz, welche 
1905 seliggesprochen wurden!. 


Bessere Zeiten brachen für die Gesellschaft an, als Peter Pdzmdny? 
(geb. 1570; f 1637), seit 1587 Mitglied der Gesellschaft, i. J. 1616 Erz- 
bischof von Gran wurde. Dieser stiftete (außer einem Kolleg in Preß- 
burg) i. J. 1635 die von Jesuiten geleitete Universität in Tyrnau, 
welche von Maria Theresia nach Ofen, später nach Budapest verlegt 
wurde. Durch Predigten und Schriften, Gründung von Schulen und 
Seminarien, sowie durch Förderung der Orden führte Päzmäny eine 
Blütezeit der Kirche in Ungarn herbei. Päzmänys Beispiel ermunterte 
andere Große des Landes zur Stiftung von Kollegien, so daß fast in 
allen größeren Städten Niederlassungen der Jesuiten entstanden, 
die bis zur Aufhebung der Gesellschaft höchst ersprießlich wirkten 
und für die Erneuerung der Kirche in Ungarn Außerordentliches 
leisteten?. 

Im J. 1767 zählte die Gesellschaft in Ungarn und Siebenbürgen 18 Kollegien’ 
20 Residenzen und ıı Missionsstationen mit zus. 990 Mitgliedern. 

Noch länger alsin Ungarn währte die ,‚Sturm- und Drangperiode‘‘ des Ordens 
in Siebenbürgen®. Von Stephan Bäthory 1579 berufen, waren die Jesuiten aufs 
erfolgreichste tätig — besonders P. Stephan Szdntd® (Arator), } 1612, dessen 
Verdienst auch die Konversion Päzmänys war—; doch schon 1588 mußten sie das 
Land wieder verlassen, konnten indes 1595 zurückkehren. Im J. 1603 wurde 
das Kolleg in Klausenburg von den Calvinern gestürmt und P. Emmanuel 
Neri getötet; 1604 wurden die Väter durch kaiserliche Legaten wieder zurück- 
geführt. Als jedoch 1605 Stephan Bocskay die Oberhand erhielt, mußten die 
Jesuiten abermals fliehen. So ging es während 20 Jahren noch drei- bis viermal 
fort. Erst 1687, als Siebenbürgen unter die Herrschaft Kaiser Leopolds kam, 
brach eine bessere Zeit an. Nun führten die PP. Hevenesy und Baranyı Tausende 


I Angelini, Roma 1904. 

2 W. Frakndi, Päzmäny Peter &s kora, Budap. 1868 ss., 3 vol.; Ders., ebd. 
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von schismatischen Walachen zur Kirche zurück. Beide hatten auch an der 
Union der rumänischen Schismatiker in Ungarn und Siebenbürgen im J. 1697 
und an der Errichtung des Fogarascher Bistums in Blasendorf 1721 hervorragenden 
Anteil. 


$ 125. Die Aufhebung der Gesellschaft Jesu si. J. 1773. 


I. Der Aufhebung der Gesellschaft Jesu ging zunächst die Ass- 
weisung der Jesuiten aus Portugal und den bourbonischen Ländern 
voraus!. Ursache hiervon war vornehmlich der Haß der Regierungen 
dieser Staaten gegen die Jesuiten, weil diese ihren religionsfeindlichen 
Bestrebungen entgegentraten, also im Grunde die Abneigung der 
leitenden Staatsmänner gegen die Religion überhaupt. 

P. Frins schreibt (KL®. VI., 1409 £.): ‚‚Die planmäßige Bekämpfung, Unter- 
drückung und endliche Vernichtung des Ordens, das Vorspiel der großen Revo- 
lution, war, wie diese selbst, hauptsächlich ein Sieg des Unglaubens und der 
falschen Philosophie und Aufklärung, welche, von England nach Frankreich 
verpflanzt, den Sturz der gesamten bestehenden Ordnung anstrebten und in 
dem über die ganze Welt verbreiteten, durch Ansehen, Wissenschaft und Unter- 
richt wie durch Seelsorge und Missionen überaus einflußreichen Orden das 
mächtigste Bollwerk derselben erblickten.‘ 


Den Anfang zur Vertreibung der Jesuiten machte Portugal, wo 
Pombal Premierminister war; dann folgten Frankreich, Spanien, 
Neapel und Parma. 

In Portugal? war 1750 (nach dem Tode des Königs Johann V.) Sebastiao 
Jose deCarvalho e Mello, bekannter unter dem seit 1770 angenommenen Namen 
„Marquis von Pombal‘'®, Staatssekretär des Auswärtigen geworden. Dieser hatte 
sich durch eine erheuchelte Religiosität bei der Königin-Mutter eingeschmeichelt 
und auch das vollste Vertrauen des Königs Joseph I. Emmanuel (1750—77) ge- 
wonnen. Anlaß zum Kampfe gegen die Jesuiten gab die Lage in Paraguay. Am 
13. Aug. 1750 war zwischen Portugal und Spanien gegen alle Rechte der Indianer 
von Paraguay, das sich als freie Republik unter die Schutzherrschaft Spaniens 
gestellt hatte, ein Grenzregulierungsvertrag vereinbart, wonach Spanien für Ab- 
tretung von 7 Reduktionen am linken Ufer des Uruguay (im heutigen brasili- 


ı Carayon 5], Documents inedits etc., und zwar: Notes historiques sur les 
Parlaments et les Jesuits au XVIII® siecle, Poitiers-Par. 1867; Smith SJ in The 
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LIX, ı ss.; LX, ı ss.; LX, ı ss., 272 ss.; S. Almeida, O grande Marquez de Pombal, 
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anischen Staat Rio Grande do Sul) an Portugal die Kolonie San Sacramento am 
La Plata erhalten sollte, während die 30000 Bewohner der Reduktionen auf spa- 
nisches Gebiet übersiedeln sollten!. Der Jesuitengeneral Visconti nahm sich der 
in ihren Rechten bedrohten Indianer Paraguays namens der dort wirkenden 
Väter an und wandte sich, jedoch vergeblich, an die Regierungen. Um Blutver- 
gießen zu verhindern, beauftragte er den Provinzial von Paraguay, die Indianer 
zu bestimmen, sich in jene Maßregel zu fügen. Diese griffen jedoch zu den Waffen, 
worauf Pombal die Schuld am ‚‚Krieg der 7 Missionen'‘ wider besseres Wissen den 
Jesuiten zuschob und durch eine eigne Schrift? Gerüchte von einem ‚, Jesuitenreich, 
eınem Jesuitenkönig Nikolaus und einer Schreckensherrschaft der Gesellschaft 
Jesu in Uruguay, Paraguay usw.'' verbreiten ließ. Auf Grund dieser Schrift 
ging er gegen die Jesuiten in den Kolonien vor, verfügte (1759) ihre Vertreibung 
und Verhaftung? und ließ eine weitere Schrift folgen: ‚‚Relation von der blutigen 
Schlacht vom 1. Okt. 1759 in Paraguay zwischen den Jesuiten und Spaniern und 
Portugiesen®.‘‘ 

Am ı. Nov. 1755 war ein schreckliches Erdbeben in Lissabon, bei dem 30000 
Menschen zugrunde gingen und auch 300 Jesuiten unter dem Schutte ihres Kollegs 
begraben wurden. Obgleich die überlebenden Väter nach Kräften das Unglück 
zu lindern suchten, konnte es Pombal dem P. Gabriel Malagrida®, der von 1721—49 
und abermals von 1751—53 in Brasilien gewirkt hatte und beim Volke als Heiliger 
galt, nicht vergessen, daß er jenes furchtbare Ereignis als Folge der Sünden und 
Ungerechtigkeiten der Portugiesen bezeichnete, und geriet in heftige Wut, als der 
König beiihm Exerzitien machen wollte. Malagrida wurde nach Setubal verbannt, 
allen Jesuiten derHof verboten. Zugleich klagte Pombal den Orden beim Papste des 
inneren Verfalles an und verlangte eine Visitation und Reform des Ordens (8. Okt. 
1757 und ı0. Febr. 1758), worauf Papst Benedikt XIV.den Patriarchen Saldanha von 
Lissabon zum Visitator bestellte, der den Jesuiten seines Sprengels alle Tätigkeit 
auf der Kanzel und im Beichtstuhl verbot. Als diese und andere Plackereien 
den Minister nicht zum Ziele führten, mußte endlich ein Mordversuch auf den 
Hofbeamten Texeira® in der Nacht vom 3. auf 4. Sept. 1758 dazu dienen, die 
völlige Vertreibung der Jesuiten aus Portugal durchzusetzen. Pombal beschuldigte 
außer dem Oberhofmeister Herzog von Aveiro und anderen Adeligen auch Mit- 
glieder der Gesellschaft Jesu des Attentats. Während der Herzog mit zahlreichen 
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Gliedern und Dienern der Familien Aveiro und Tavora am 13. Jan. 1759 hinge- 
richtet wurden, ward der gesamte Jesuitenorden, ohne daß ein Verhör stattgefunden 
hatte, am 3. Sept. 1759 für ewig aus Portugal verbannt. Aufschlecht ausgerüsteten 
Schiffen sandte Pombal die Jesuiten ‚‚dem Papste (Clemens XIII.) zu‘‘, bei dem 
sie liebevolle Aufnahme fanden. 180 Väter behielt Pombal wider alles Recht zu- 
rück. Diese schmachteten 17 Jahre in den schauerlichen Gefängnissen am Tejo!; 
79starben im Kerker, andere erblindeten oder verloren den Verstand. P. Mala- 
grida wurde am 21. Sept. 1761 erdrosselt und seine Leiche verbrannt. Die übrigen 
wurden erst nach dem Tode des Königs (1777) befreit, nunmehr aber auch Pombal 
entlassen und 1781 verurteilt. 

In Frankreich? waren die Jansenisten, die ‚Philosophen‘ und die 
Parlamente schon längst den Jesuiten feindlich gesinnt. Auch den 
König gegen sie einzunehmen, erbot sich erwünschte Gelegenheit, 
als P.de Sacy, Beichtvater Ludwigs XV., der Pompadour die Los- 
sprechung verweigerte. Nach einem Attentat auf den König am 
5. Jan. 1757 erschienen zahlreiche Pamphlete, die in weiten Kreisen 
Stimmung gegen den Orden machten. In dieser Lage traf ihn ein 
schwerer Schlag durch ein Mitglied selbst, den P. Antoine de Lava- 
lette?, Prokurator auf Martinique (f 1767). 

P. Lavalette de Rochemonteix, seit 1741 Missionar und seit 1753 Oberer 
der Mission auf Martinique, ließ sich gegen das Verbot des Kirchenrechts und der 
Konstitutionen der Gesellschaft Jesu in Handelsspekulationen ein, um durch einen 
erhofften Gewinn die bedrängte Lage der Mission zu verbessern. Er legte zu- 
nächst dem französischen Ministerium einen Plan zum weiteren Anbau der Inseln 
Dominica und Santa Lucia vor und erhielt von ihm die Erlaubnis, den Plan auf 
eigne Gefahr durchzuführen. Als jedoch seine mit einem Wert von mehreren 
Millionen befrachteten Schiffe teils Schiffbruch litten, teils von den Engländern 
gekapert wurden, stellte das Bankhaus Lioncy Freres und Gouffre in Mar- 
seille, auf das Lavalette Wechsel gezogen hatte, seine Zahlungen ein. Zwar deckte 
P. de Sacy, Generalprokurator der Missionen in Paris, den Schaden; als 
aber P. Lavalette infolge neuer Unternehmungen, die er gegen das Verbot seiner 
Obern wagte, noch größere Verluste erlitt und P. de Sacy außerstande war, auch 
diesen Verlust zu decken, wandten sich die Geschädigten an das Pariser Parla- 
ment. Dieses machte aus dem Zivilprozeß gegen P. Lavalette einen Kriminal- 
prozeß gegen den Orden und verurteilte am 8. Mai 1761 die französische Ordens- 
assistenz zur Bezahlung der eingeklagten Wechsel. Infolge der Gerichtskosten 
und durch gefälschte Wechsel, welche ohne nähere Prüfung für echt anerkannt 
wurden, war die ursprüngliche Schuld von 2400000 Livres bereits auf 4%, Millionen 
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gestiegen. Sämtliche Häuser der Jesuiten in Frankreich wurden dafür haftbar 
erklärt. Zugleich wurde eine Untersuchung gegen den Orden selbst eröffnet und 
erklärten Feinden der Gesellschaft übertragen. Berichterstatter war Abbe Chau- 
velin, Verfasser einer Schmähschrift!, in der alle alten Verleumdungen gegen den 
Orden von neuem vorgebracht wurden. Zwar suchte der König die Sache an sich 
zu ziehen, indem er dem Parlament alle weiteren Schritte binnen Jahresfrist ver- 
bot; allein dieses ging, von der Pompadour und Minister Choiseul® insgeheim 
ermuntert, ohne Verzug gegen den Orden vor. Schon am 6. Aug. 1761 erklärte es 
die Dekrete der Generalkongregationen als ‚Eingriffe in Kirche und Staat‘, ließ 
24 von Jesuiten verfaßte Schriften, darunter jene Bellarmins und Busenbaums, 
durch Henkershand verbrennen, untersagte den Besuch der Jesuitenschulen, 
den Jesuiten selbst jeglichen Unterricht und verbot den Eintritt in den Orden. 
Nochmals nahm sich der König der Jesuiten an und hob fürein Jahr die Beschlüsse 
des Parlaments auf; dieses nahm jedoch nur das Unterrichtsverbot zurück. 

Am 30. Dez. 1761 versammelte der König die Bischöfe seines Reiches, um ihre 
Anschauung über den Orden zu vernehmen. Von 5ı Bischöfen sprachen sich 
45 unbedingt für die Gesellschaft Jesu aus, 5 wünschten einige Konstitutionen 
geändert, und nur ein einziger, der jansenistische Bischof Fitz- James von Soissons, 
sprach sich gegen den Orden aus, obgleich auch er den erbaulichen Wandel der 
Väter anerkannte. Der König glaubte durch Ernennung eines Generalvikars 
für Frankreich die Feinde des Ordens beschwichtigen zu können; allein Papst 
Clemens XIII. antwortete ihm: ‚‚Sint ut sunt aut non sint‘ und richtete an den 
König und die Bischöfe Schutzschriften für den Orden (28. Januar und 9. Juni 
1762), während der Orden selbst den P. Lavalette am 25. April 1762 seiner Ämter 
entsetzte und mit Suspension belegte. Allein der Sturm war nicht mehr zu be- 
schwichtigen, und alsbald folgten andere Parlamente dem Pariser in Feindselig- 
keiten gegen den Orden. Zugleich wurde der Haß gegen die Gesellschaft abermals 
durch Pamphlete geschürt, welche vielfach in Form von Gutachten (Compte rendu) 
abgefaßt waren. Noch mehr schadeten dem Orden die ‚‚Extraits des assertions 
dangereuses et pernicieuses en tout genre que les soi-disants Jesuites avaient 
declarees‘‘, Par.ı1762, welche die Jesuiten aller möglichen Verbrechen und Häre- 
sien beschuldigten. Umsonst wiesen die Väter in einem 3bändigen Werke nach, 
daß diese Exrtraits eine große Sammlung von Erdichtungen mit nicht weniger 
als 758 Textfälschungen seien. Sie fanden kein Gehör bei einem Parlament, das 
selbst ein Edikt König Heinrichs IV. erdichtete und sich auf eine Ausgabe Busen- 
baums berief, von deren Fälschung es Kenntnis hatte. Alsbald begannen die 
Gewaltmaßregeln gegen den Orden. 

Den Anfang machte das Parlament von Rouen. Es erklärte am ı2. Februar 
1762 die Regel des Ordens als irreligiös, verbot allen Franzosen, sie zu beobachten, 
eine Jesuitenschule zu besuchen und mit dem Ordensgeneral in Briefwechsel zu 
treten, verfügte die Einziehung der Ordensgüter und ließ 29 von Jesuiten verfaßte 
Schriften verbrennen. Andere Parlamente wiederholten diese Maßregeln. Zwar 
suchte der König nochmals für die Gesellschaft einzutreten, indem er im März 
1762 die Einregistrierung der Parlamentsbeschlüsse verbot, ließ sich jedoch zur 
Zurücknahme seiner EntschlieBung bewegen, worauf am ı. April 1762 das Pariser 
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Parlament 80 Jesuitenkollegien aufhob. Vergeblich erhoben die am ı. Mai zu Paris 
versammelten Bischöfe Frankreichs ihre Stimme; vergeblich protestierte Papst 
Clemens XIII. in einer Allokution vom 3. Sept. gegen die ‚‚gottesräuberischen 
Eingriffe der weltlichen Gewalt in das Heiligtum der Kirche und des Gewissens‘; 
vergeblich war ein die Gegner des Ordens geradezu vernichtender Hirtenbrief, 
den Erzbischof Christoph de Beaumont von Paris unterm 28. Okt. erließ: seine 
eigne Ausweisung und die öffentliche Verbrennung des Hirtenschreibens waren 
die Folge. Nachdem schon im August 1762 das Pariser Parlament die Gelübde 
des „‚gottlosen‘' Jesuitenordens für ungültig erklärt hatte, verlangte es anfangs 
1764 von sämtlichen Mitgliedern die eidliche Abschwörung ihrer Gelübde sowie die 
Erklärung, daß die Gesellschaft Jesu ‚„mißbräuchlich, strafwürdig und für Staat 
und Kirche verderblich‘‘ sei; doch nur 3 von 4000 französischen Jesuiten leisteten 
diesem Ansinnen Folge. Auch die übrigen Parlamente erließen Edikte gegen den 
Orden; nur die der Franche-Comte, von Elsaß und Artois erklärten die Jesuiten 
als ‚„‚die treuesten Untertanen des Königs und die sichersten Stützen der Sittlich- 
keit‘‘. Der Papst protestierte gegen die Unterdrückung des Ordens in Frankreich 
durch eine eigne Bulle ‚‚Apostolicum pascendi munus‘' vom 8. Jan. 1765, worin 
er unter großen Lobsprüchen auf die Gesellschaft diese neuerdings bestätigte. 
Doch Ludwig XV. bestätigte trotz aller Einsprüche des Papstes, der Bischöfe 
und des Klerus die Beschlüsse der Parlamente, und die Revolution brauchte 
die Niederlassungen der Jesuiten nicht mehr aufzuheben. Die Väter wohnten unter 
vielen Plackereien zerstreut in Frankreich; dem P. Adam gewährte Voltaire in 
Ferney ı3 Jahre ein Asyl. 29 Jesuiten fielen den Septembermorden zum Opfer!. 
Auch nach Aufhebung der Niederlassungen in Frankreich ruhten die Enzyklo- 
pädisten noch nicht; sie drangen unablässig in die Regierung, vom Papste die 
völlige Aufhebung des Ordens zu verlangen. 


In Spanien? regierte seit 1759 Karl III., der schon als König 
von Neapel seine Schwäche gegen fremde Einflüsse gezeigt hatte. 
Wohl hatte er, als in Portugal die Verfolgung der Gesellschaft Jesu 
begann, diese gegen die Verdächtigungen Pombals in Schutz genommen 
und einige Schmähschriften durch Henkershand verbrennen lassen; 
aber 1766 bot ein Volksaufstand in Madrid den Feinden des Ordens 
Gelegenheit, auch den König gegen die Jesuiten einzunehmen. 

Den Anlaß zum Aufstande in Madrid gab Minister Marque&s de Esquilache: 
(Squilace), ein Sizilianer, durch mehrere Verordnungen, namentlich durch Ver- 
bot der spanischen Nationaltracht. Minister Pedro Graf von Aranda, der den 
Aufständischen sein Amt verdankte und ein erklärter Kirchenfeind war, redete 
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dem König ein, die Jesuiten hätten bei jenem Volksauflauf die Hände im Spiele 
gehabt, und auch der neapolitanische Minister Tanucci verdächtigte die Jesuiten 
beim König. Doch erst gefälschte, den König schwer beleidigende ‚, Jesuitenbriefe‘‘ 
hatten den Erfolg, daß KarlIII. in die ‚‚Sicherbeitsmaßregeln'‘ einwilligte, die 
ihm Aranda in Vorschlag brachte. Am 29. Jan. 1767 wurde im K.außerordentlichen 
Rat die Ausweisung sämtlicher im ganzen spanischen Reiche wirkenden Jesuiten 
beschlossen, und dieser Beschluß am 27. Febr. vom König unterzeichnet. Der Aus- 
weisungsbefehl ward sämtlichen Behörden in einem verschlossenen Schreiben 
zugesandt und die Öffnung bei Todesstrafe erst für den Abend des 2. April gestattet. 
An diesem Abend wurden sämtliche Häuser des Ordens in Spanien überfallen, 
all ihre Bewohner verhaftet, auf bereitgehaltene Schiffe geschleppt und ‚‚dem 
Papste zugeführt‘‘; ihre Papiere wurden versiegelt, ihre Güter eingezogen. Der 
Papst, der erst den portugiesischen Jesuiten Aufnahme gewährt hatte, konnte die 
<. 6000 spanischen Verbannten unmöglich in sein Gebiet aufnehmen. Nach un- 
säglichen Leiden fanden sie endlich auf Korsika Unterkunft, mußten jedoch, als 
dieses schon am ı5.Mai 1768 zu Frankreich kam, aufs neue zum Wanderstabgreifen. 


Im Laufe des Sommers 1767 erfolgte die Ausweisung der Jesuiten aus den 
spanischen Kolonien. Sämtliche Missionare, im ganzen 2617, darunter c. 250 
Deutsche, mußten die Fahrt nach Spanien antreten, gleichviel welcher Nation 
sie angehörten. Den Gouverneuren selbst wurde die Todesstrafe angedroht für 
den Fall, daß sich nach Einschiffung der Verbannten noch ein Jesuit in ihrem 
Bezirk finde, und wäre er auch krank oder auf dem Todesbette. Tatsächlich starben 
viele unterwegs oder in spanischen Gefängnissen!. In Spanisch-Amerika aber 
waren 312615 christliche Indianer (122000 in Mexiko, 55000 in Peru, 7586 in 
Chile, 113716 in Paraguay, 6594 in Neu-Spanien) in Hunderten von Reduktionen 
und Aldeas ihrer Seelsorger und Führer beraubt. 


Die Vertreibung der Jesuiten aus dem ehem. Königreiche der 
beiden Sızılien war ein Werk des Marchese Bernardo Tanucci?, eines 
verbissenen Kirchenfeindes. 

Dieser hatte schon als Vormund Ferdinands IV. von Neapel alle Gewalt an 
sich gezogen und wußte sie auch beizubehalten, als sein Mündel i. J. 1765 die 
Regierung antrat. Tanucci verbot unter Androhung strenger Strafen die Ver- 
lesung der Bulle ,,Apostolicum pascendi munus‘ Clemens’ XIII., ja stellte selbst 
ihren Besitz unter Strafe. Als mannigfache Plackereien nicht zum erwünschten 
Ziele führten, ließ Tanucci nach spanischem Muster in der Nacht vom 3. auf 4. Nov. 
1767 die Häuser des Ordens überfallen, samtliche Inwohner auf Schiffe verpacken 
und „dem Papste zuführen‘. 


Als letzter bourbonischer Staat folgte das kleine Parma, wo Mark- 
graf Du Tillot von Felino als Vormund des Herzogs Ferdinand gleich- 
falls eine sehr kirchenfeindliche Haltung einnahm. 

Er erließ unterm 16. Jan. 1768 eine ‚„‚pragmatische Sanktion‘‘, in der u. a. 
eine Kommission eingesetzt wurde, um ‚‚die Stiftungsbriefe der Klöster zu unter- 
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suchen‘‘. Clemens XIII. erließ unterm 30. Jan. ein Breve, bekannt als ‚‚Moni- 
torium an Parma‘‘, in dem er als Papst und Oberlehnsherr von Parma die prag- 
matische Sanktion für ungültig erklärte und alle jene, welche bei ihrer Abfassung 
oder Vollstreckung beteiligt waren, mit Zensuren belegte. Darauf ließ Du Tillot 
gleichfalls zur Nachtzeit (7. auf 8. Febr. 1768) die Jesuiten ergreifen und ‚‚dem 
Papste zuführen‘; am Morgen des 8. Febr. erschien ein Dekret, in dem die Unter- 
drückung des Ordens ausgesprochen, den Nichtprofessen die Erlaubnis zur Säku- 
larisation erteilt, den Bewohnern Parmas jegliche Verbindung mit den Jesuiten 
verboten, endlich untersagt wurde, über das Vorkommnis auch nur zu sprechen. 
Das Vorgehen des Papstes gegen Parma hatte noch weitere Folgen. Sämtliche 
bourbonische Regierungen ergriffen für Parma Partei, verboten die Veröffent- 
lichung des päpstlichen Breves und besetzten, als Papst Clemens XIII. das Moni- 
torium nicht zurücknahm, päpstliche Gebiete. Zugleich veranlaßten sie den 
Großmeister des Johanniterordens, Emmanuel Pinto von Fonseca, die Jesuiten 
auch aus Malta zu verjagen. Clemens XIV. nahm hierauf das Breve 1773 zurück, 
worauf er auch die besetzten Gebiete zurückerhielt, freilich nur auf ein Jahr. 


2. Im Jahre 1768 waren die Jesuiten aus Portugal, Spanien, Frank- 
reich, den beiden Sizilien und Parma vertrieben. Aber der Orden be- 
stand noch. Seine völlige Aufhebung war das Ziel der bourbonischen 
Regierungen und der Kirchenfeinde des 18. Jahrh. Bereits am 18., 
20. und 22. Jan. 1769 verlangten die bourbonischen Höfe auf Pombals 
Betreiben von Clemens XIII. seine Aufhebung und drohten zugleich 
mit Gewaltmaßregeln gegen das päpstliche Gebiet. Doch ehe die 
Sache im Kardinalskollegium verhandelt wurde, starb der Papst 
(2. Febr. 1769). Nunmehr strebten die Regierungen, die Papstwahl! 
in ihrem Sinne zu lenken. 

Der französische Gesandte (Kardinal de Bernis) und der spanische (Azpuru) 
stellten namens ihrer Regierungen an das Konklave das Ansinnen, auszusprechen, 
daß nur derjenige wählbar sei, der sich für die Aufhebung der Gesellschaft Jesu 
erkläre. Die Kardinäle wiesen das Verlangen zurück. Im übrigen waren sie ge- 
teilterAnsicht. Dieeinen wünschteneinen Papst, derganzim GeisteClemens’ XIII. 
wirken solle; die anderen glaubten, es sei dem Wohle der Kirche zuträglicher, 
einen Papst zu wählen, der versöhnlich genug wäre, um den Frieden mit den 
Staaten wiederherzustellen. Als beim ersten Skrutinium ı8 Stimmen auf Kardinal 
Chigi fielen, protestierte gegen seine Wahl Kardinal Orsini namens des Königs 
von Neapel. Auch bei den folgenden Wahlgängen ward Protest erhoben; ja de 
Bernis erklärte, für Frankreich seien lediglich 5 Mitglieder des hl. Kollegiums 
wählbar; ‚würde man sich für einen anderen entscheiden, so werde man zwar 
einen Bischof von Rom, aber keinen Papst wählen‘‘. Als die Kardinäle bereits 
3 Monate versammelt waren, trat Kardinal deSolis in das Konklave ein, und diesem 
gelang es, die Kardinäle für den Franziskanerkonventualen Kardinal Lorenz 
Ganganelli zu gewinnen, auf den Freund und Feind des Ordens ihre Hoffnung 
setzten: die Freunde, weil Ganganelli bei den Jesuiten in Rimini seinen ersten 
Unterricht erhalten hatte; die Gegner, weil er zu den fünf von Frankreich als 
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wählbar bezeichneten Kardinälen gehörte. Daß Ganganelli bereits vor seiner 
Wahl den bourbonischen Regierungen die Aufhebung der Gesellschaft insgeheim 
zugesagt habe, ist nicht erwiesen. Doch glaubten diese, sicher darauf rechnen 
zu dürfen. 

Am 19. Mai 1769 wurde Ganganelli als Clemens XIV.! zum Papste 
gewählt. Sein Hauptbestreben war, den Frieden mit den bourbonischen 
Höfen wiederherzustellen. 


Daß der Erwählte den Namen seines Vorgängers (Clemens) annahm, glaubten 
die Freunde der Gesellschaft als gutes Vorzeichen betrachten zu dürfen. 
Clemens XIV. teilte den Mächten in eigenhändigen Schreiben seine Erwählung 
mit und eröffnete zugleich mit den Fürsten einen freundschaftlichen Briefwechsel. 
D:m Hofe von Parma suchte er durch Erteilung einer erbetenen Ehedispens sich 
zu nähern. Am Hofe zu Madrid bot er sich als Pate für den neugebornen Sohn der 
Prinzessin von Asturien an. Portugal und Pombal verpflichtete er sich, indem 
erin der ersten Kardinalsernennung Pombals Bruder, Paul deCarvalho, den Purpur 
verlieh. Um nicht anzustoßen, schwieg er auch vorläufig zu den die kirchlichen 
Rechte verletzenden sog. Reformen in Österreich Venedig und Neapel. Die Jesu- 
ıten hielt er sich in einer gewissen Ferne, ja verweigerte General Ricci eine zweimal 
nachgesuchte Audienz und unterließ es, Jesuiten, die sich bei Ausfahrten des 
Papstes niederknieten, den Segen zu erteilen. Auf diese Weise hoffte er dem 
Orden einen Dienst zu leisten und die Regierungen von ihrem Verlangen ab- 
zubringen. 

Der Papst täuschte sich. Ein am ı2. Juli 1769 der Gesellschaft gewährter 
Missionsablaß erregte aufs neue den Sturm. Kardinal de Bernis wurde von seiner 
Regierung aufgefordert, ein schriftliches Aufhebungsversprechen zu erwirken. 
Der Papst suchte auszuweichen; er erklärte sich bereit, behufs Regelung der An- 
gelegenheit ein allgemeines Konzil zu berufen. Als Spanien jedoch mit dem Bruche 
der diplomatischen Beziehungen drohte, begann der Papst die Aufhebung des 
Ordens als das kleinere Übel zu betrachten. Er ließ sich von de Bernis bestimmen, 
an Karl III. von Spanien am 30. Nov. 1769 ein Schreiben zu richten, worin er 
die Aufhebung in Aussicht stellte, jedoch um Aufschub bat. Als sodann an Stelle 
Azpurus’ Joseph Monino (der spätere Graf von Florida Blanca) als spanischer Ge- 
Sandter trat (4. Juli 1772), drängte dieser den Papst aufs rücksichtsloseste zur 
Entscheidung. Der Papst ließ sich zu demütigen Bitten herab und flüchtete nach 
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Castell Gandolfo. Da ließ der Gesandte Drohungen gegen den Kirchenstaat und 
sogar von einem Schisma verlauten. 

Nun begannen jene Maßregeln, welche als Vorboten der bald erfolgenden Auf- 
hebung des Ordens zu betrachten sind. Der Papst untersagte die Aufnahme neuer 
Novizen und ordnete die Visitation der Jesuitenkollegien in und bei Rom an, 
welche jedesmal mit Schließung des Kollegs (nicht des Hauses) endigte. Am 
17. Sept. 1772 ward das Kolleg in Rom, im November das zu Frascati, hierauf das 
römische Klerikalseminar und das irländische Kolleg zu Rom, endlich das Kolleg 
zu Bologna geschlossen. Für die Gesellschaft Jesu trat beim Papste die Kaiserin 
Katharina II. von Rußland ein. Außerdem sprachen sich mehrere kleinere deutsche 
Fürsten, wie Hohenlohe-Schillingsfürst (welche auch 1791 und 1793 Denkschriften 
für Wiederherstellung der Gesellschaft abfassen ließen) für den Orden aus, 
während Kaiserin Maria Theresia erklärte, keine Klage gegen die Jesuiten ihrer 
Staaten zu haben; doch auch sie mußte zuletzt unter dem Einflusse der bour- 
bonischen Höfe sowie ihrer Kinder Joseph II. und Maria Karoline von Neapel 
den Orden, der sich um ihre Länder hohe Verdienste erworben hatte, ‚‚mit Tränen 
in den Augen‘ preisgeben!. 

3. Am 21. Juli 1773 sprach Clemens XIV. durch das Breve ‚„Domi- 
nus ac Redemptor noster‘'? die Aufhebung der Gesellschaft Jesu aus®. 

Zur Begründung führt das Breve aus: Von jeher habe der römische 
Stuhl Orden, die ihren Zwecken nicht mehr entsprachen, reformiert 
oder au'gehoben. Gegen die Gesellschaft Jesu, die zum Heile der 
Religion gestiftet worden sei, seien im Laufe der Zeit mehrere Klagen 
erhoben worden: über Streitigkeiten unter den Mitgliedern selbst 
und mit anderen Orden, mit Weltpriestern, mit theologischen 
Schulen, mit Bischöfen und Fürsten, über Ansammlung zeitlicher 
Güter*, Einmischung in weltliche Angelegenheiten und Beibehaltung 
heidnischer Gebräuche in den Missionen. Nachdem schon die Päpste 
Sixtus V., Paul V., Innocenz XI., Innocenz XIII. und Benedikt XIV. 
mit Klagen hierüber behelligt wurden, seien unter Clemens XIII. 


ı Über Kardinal Migarzis Bemühungen für die Jesuiten bei Kaiserin Maria 
Theresia und Kaiser Franz vgl. Innsbr. Zeitschr. XVII, 745 ff., sowie Migazzis 
Biographie v. Cöl. Wolfsgruber OSB, Saulgau 1891 (Rav. 1897). 

82 Romae 1778 (ex typographia Reverendae Camerae Apostolicae) ı1 S. in 
Folio;ital.ebd. 1773, lat.u. deutsch o. O. 1773; deutsch, Wien 1773; lat. auch Arnhem 
1873; bei J. Freisen, Die Univ. Paderborn, I, Pad. 1898; lat. u. deutsch mit (unkrit.) 
Einl. von J. K. F. Knaake, Lpz. 1903; Paris usw. 

® (Le Bret), Sammlung merkwürdiger Schriften, die Aufhebung des Jesuiten- 
ordens betr., Fkf. u. Lpz. 1773f., 4 Tle.; C. Riffel, Die Aufhebung des Jesuiten- 
ordens, 3. Aufl., Mainz 1856; Cretineau-Joly, Clement XIV. et les Jesuites, Par. 
1847; Clemens XIV. u. die Aufhebung der Ges. Jesu, Augsb. 1354; Carayon, Le 
Pere Ricci et la suppression de la comp. de Jesus, Poitiers 1869 (Document @ der 
Documents inedits, auch u. d. T.: Le P. Ricci general des Jesuites A l’&poque de 
leur suppression, Par. 1869); Ders., Deux lettres au P. Theiner, Par. 1853; Andr. 
Kobler SJ, Die Aufhebung der Ges. Jesu, Linz 1873; J. A. Ginzel, Historische Schriften 
II, Wien 1872, 205 ff.; W. Kratz S], Zum Streit über die Aufhebung des Jesuiten- 
ordens, in Stimmen der Zeit LXII, 101 ff; Döllinger, Beiträge III, Wien 1882, ı ff. 

4 Über die wirtschaftliche Lage der deutschen Jesuiten-Niederlassungen am 
Vorabend der Aufhebung des Ordens s.W.Krass S] in Hist. Jahrb. XXXVIII, 
5ı6ff. Danach hielten sich die Einnahmen der meisten Häuser in sehr be- 
scheidenen Grenzen, 


Aufhebung durch Clemens XIV. i. J. 1773. 103 


gewaltige Unruhen entstanden, indem die Könige von Frankreich, 
Spanien, Portugal und Sizilien die Jesuiten aus ihren Reichen ver- 
trieben und den Papst um Aufhebung des Ordens gebeten hätten. 
Er (Clemens XIV.) sei nach reiflicher Erwägung zu der Überzeugung 
gelangt, daß der Orden die reichen Früchte, wegen derer er gestiftet 
wurde, nicht mehr hervorbringen könne und daß bei seinem Fort- 
bestande ein wahrer und dauernder Friede in der Kirche kaum erhalten 
werden könne. Deshalb und aus Gründen, die er in seinem Herzen 
verwahre, hebe er kraft der Fülle apostolischer Gewalt den Orden gänz- 
lich auf. Dadurch würden die Mitglieder des Ordens, die er väterlich 
im Herrn liebe und denen er Trost und Hilfe zu bringen suche, von allen 
sie bisher bedrängenden Streitigkeiten, Unruhen und Ängsten befreit und 
könnten mit um so reicherer Frucht den Weinberg des Herrn bebauen. 

Das Breve führt also zunächst rein geschichtlich die Anklagen auf, die im 
Laufe der Zeit gegen den Orden erhoben wurden, ohne sich über ihre Berechtigung 
zu äußern. Sodann gedenkt es der unter Clemens XIII. erfolgten Vertreibung 
der Jesuiten aus Portugal und den bourbonischen Ländern sowie des Ansinnens 
der Regierungen, die Gesellschaft Jesu völlig aufzuheben. Endlich wird die Auf- 
bebung selbst zu rechtfertigen gesucht. Als Gründe dafür werden angegeben: 
die Erhaltung des Friedens in der Kirche; die Überzeugung, daß der Orden nicht 
mehr eine so segensreiche Wirksamkeit wie früher entfalten könne, endlich Er- 
wägungen, welche der Papst in seinem Herzen verschlossen halte. ‚‚Eine erwiesene 
Schuld des Ordens‘', sagt P. Frins (KL® VI, 1414), ‚ist unter diesen verheimlichten 
Gründen nicht mit einzubegreifen, da nach $ 35 des Breves selbst keine vorher- 
gängige Untersuchung stattfand, spätere, äußerst strenga Untersuchungen aber 
keine Schuld ergaben.‘ — Wenn öfters gesagt wird, daß die Gesellschaft Jesu 
auch in Asrchlichen Kreisen sowie innerhalb anderer Orden Gegner hatte, so erklärt 
sich dieses aus den Erfolgen und dem Ansehen der Gesellschaft, und auch frühere 
Iıterarische Fehden, der Ritenstreit sowie die gegen den Orden erhobenen An- 
schuldigungen mögen die Stellung zu ihm ungünstig beeinflußt haben. 

Clemens XIV. war durch äußere Verhältnisse zu einem Schritte gezwungen 
worden, den er lieber nicht getan hätte. Als der Papst bald darauf zu kränkeln 
anfing, schrieb man die Ursache innerem Kummer zu. Clemens XIV. starb 
bereits am 22. Sept. 1774, 69 Jahre alt. Die schnelle Verwesung des Leichnams, 
die eine öffentliche Ausstellung unmöglich machte, gab Anlaß, von einer Vergif- 
tung zu reden, der die Jesuiten beschuldigt wurden. Allein der Leibarzt des 
Papstes, Salicetti, gab zu Protokoll, daß alle an der Person des Papstes während 
dessen Krankheit und nachher an der Leiche zutage getretenen Merkmale dem 
ttürlichen Verlauf der Krankbeit entsprachen. ‚Als Philosoph und Skeptiker 
bitte ich Sie‘, schrieb Friedrich II. an d’Alembert am 15. Nov. 1774, ‚auch Ver- 
leumdungen nicht ungeprüft zu glauben, die man wider unsere guten Patres 
verbreitet. Nichts ist unbegründeter als das ausgestreute Gerücht von der Ver- 
giltung des Papstes... Er starb an einer gänzlichen Vertrocknung der Säfte, 
man hat ihn geöffnet und nicht die mindeste Spur von Gift gefunden.“ 

Das Aufhebungsbreve ward zunächst nicht veröffentlicht. Erst am 16. August 
1773 wurde es mit einem zweiten Breve vom 13. August ‚‚Ex gravissimis causis‘'! 


! Romae 1773 (typis Rev. Camerae Apostolicae). 
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in der Kirche Il Gesü in Rom bekannt gemacht. Durch dieses Breve ward zugleich 
eine eigne Kommission zur Ausführung des Aufhebungsdekrets eingesetzt. Eine 
allgemeine Verkündigung fand nicht statt. 


4. Die Durchführung des Breves erfolgte nur zum Teil. Zwar 
wurde es in den päpstlichen Gebieten mit Strenge durchgeführt, 
und auch in Portugal wurden auf die Nachricht von der Aufhebung des 
Ordens Freudenfeste veranstaltet. In den übrigen Ländern aber ward 
die Kunde mit geteilten Empfindungen und fast nirgends mit dem 
erwarteten Jubel aufgenommen. Die Regierungen von Spanien und 
Sizilien waren unzufrieden, indem sie statt eines Breves eine feierliche 
Bulle gewünscht hatten. Der einzige Erfolg der Aufhebung war, 
daß König Ferdinand IV. von Neapel und Sizilien sowie Ludwig XV. 
von Frankreich die besetzten päpstlichen Gebiete zurückgaben; 
unermeßlich aber war der Schaden in religiöser Beziehung. Doch auch 
in dem bald entbrennenden Kampfe gegen die Kirche traten die Ex- 
jesuiten in zahlreichen Schriften für den bedrohten Glauben und 
für die kirchliche und päpstliche Autorität ein. 

In Rom erfuhren die Jesuiten die Aufhebung des Ordens erst am 16. August, 
als gegen 6 Uhr abends das Breve in der Kirche Il Gesü bekanntgegeben und Ar- 
chiv und Sakristei unter Siegel gelegt wurden. Die Väter durften ihre Häuser 
8 Tage nicht verlassen. Der Ordensgeneral P. Ricci ward auf Befehl der zur Durch- 
führung des Breves eingesetzten Kommission bereits am 17. Aug.in Haft ge- 
nommen und im Englischen Kolleg, seit 23. Sept. in der Engelsburg in strengem 
Gewahrsam gehalten. Bald folgten ihm die Assistenten und andere hervorragende 
Jesuiten ins Gefängnis nach. Gegen mehrere Ordensbeamte wurde wegen Unter- 
schlagung von Ordensgeldern ein peinliches Verhör eingeleitet. Obgleich nach 
strenger Untersuchung den Verhafteten keine Schuld nachzuweisen war, ver- 
blieben sie im Gefängnisse. Die fremden Gesandten erklärten, es wäre für ihre 
Könige unziemlich (indecorum), wenn die Väter sofort wieder auf freien Fuß 
gesetzt würden. Auch Pius VI., der am ı5. Febr. 1775 auf Clemens XIV. folgte, 
wagte nicht, wie er es wünschte, die Gefangenen sofort freizulassen; doch suchte 
er ihr Los möglich zu lindern. Ricci starb in der Engelsburg am 24. Nov. 1775, 
nachdem er noch 5 Tage vorher angesichts der hl. Hostie seine und der Gesell- 
schaft Unschuld beteuert und allen Feinden des Ordens verziehen hatte!. Der 
Papst ließ ihm ein ehrenvolles Begräbnis bereiten. Im Febr. 1776 wurden die 
letzten Jesuiten aus dem Gefängnisse entlassen. 

Unterm 18. August 1773 übersandte die Aufhebungskommission das Breve 
an Nuntien und Bischöfe mit dem Befehl, es in den einzelnen Ordenshäusern 
bekanntzugeben und zugleich alle Güter der Gesellschaft namens des Hl. Stuhles 
in Besitz zu nehmen. Ein weiteres Rundschreiben vom ı. Sept. verlangte, daß 
die Bischöfe, ehe sie einzelnen Jesuiten die Vollmacht zur Ausübung der Seel- 
sorge, Leitung von Seminarien usw. erteilten, zuvor die Erlaubnis des Hl. Stuhles 
nachsuchten. 

Wie nun wurden diese Anordnungen aufgenommen und vollzogen ? „Die 
Kunde von der Aufhebung des Ordens‘, schreibt Johannes Huber (Der Jesuiten- 


I Des Hochw. Hrn. Exgenerals Abschiedsrede vor seinem Tode in der Engels- 
burg... gehalten, aus dem Lat., Rom (Ulm) 1776. 
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orden usw., Berlin 1873, S. 543 f.,), ‚erregte, wie voraussichtlich war, eine unge- 
beure Sensation; bei Klerus und Volk, wo der Orden große Sympathien besaß, 
fand sie vielfache Mißbilligung und herben Tadel.‘ Die Magistrate zahlreicher 
Städte, in denen sich Jesuitenkollegien befanden, richteten Gesuche an die 
Bischöfe, die Verkündigung nicht zu vollziehen. Infolgedessen unterließen viele 
französische Bischöfe die Verkündigung des Breve. 

In Deutschland-Österreich! wurde das Breve alsbald verkündet. Doch stellte 
wie die vorderösterreichische Regierung unterm 4. Sept., so auch die Kaiserin 
Maria Theresia in einem Schreiben an ihren Kabinettssekretär, Frhr. v. Neny, 
sowie in einem Briefe an ihre vertrauteste Freundin, die Gräfin Enzenberg, vom 
16. Okt. den Jesuiten ein glänzendes Zeugnis aus. „‚Wegen der Jesuiten‘, schrieb 
sie an diese, ‚„‚bin ich untröstlich und in Verzweiflung. Mein ganzes Leben habe 
ich sie geliebt und hochgeachtet und nichts als Erbauliches von ihnen gesehen.‘ 
Die Jesuiten konnten auch meist als Weltpriester in ihren Häusern verbleiben, 
ın Augsburg sogar ihre Tätigkeit am Gymnasium bis 1807 fortsetzen. Doch 
wurden in Bayern die Güter der Jesuiten für einen neu errichteten Zweig des 
Malteserordens verwandt, so daß die ‚‚Exjesuiten‘‘ ihre Häuser verlassen mußten 
und vielfach ohne Mittel und Obdach waren, durch das Mitleiden der Bürger 
und des Landvolkes kaum gegen die äußerste Not geschützt. 

In Preußen, wo 19 Niederlassungen der Jesuiten bestanden, verbot Friedrich II. 
der Große? die Verkündigung des Breve. ‚‚Ich habe‘, schrieb er am ıı1. Okt. 1773 
an Voltaire, ‚in Schlesien meine armen Ignatianer über die Strenge des römischen 
Hofes getröstet, ihrem Orden neue Kräfte gegeben und sie in verschiedene Pro- 
vinzen geteilt. So erhalte ich sie und mache sie dem Staate nützlich, da ich ihre 
Schulen zum Unterricht der Jugend angewendet wissen will, dem sie sich nun 
ganz widmen werden.‘‘ Unterm 11. Dez. schrieb der König: ‚‚Ich habe im Dresdner 
Frieden versprochen, daß in meinen Provinzen die Religion in statu quo bleiben 
sol; nun hatte ich damals Jesuiten, folglich muß ich sie auch behalten. Meine 
Jesuiten haben große Männer hervorgebracht....‘‘ Im J. 1774 wandte sich der 
König durch den Gesandten Colombini an den Päpstlichen Stuhl, um dessen förm- 
liche Zustimmung zur Erhaltung der Jesuiten in seinem Gebiete zu erlangen. 
Clemens XIV. widersprach nicht, während Pius VI., wie der König unterm 
27.Sept. 1775 an den Bischof Ignaz Krasicki von Ermland schrieb?, den Ursachen, 
weshalb Friedrich die zur Bildung der Jugend so tauglichen Lehrmeister beizu- 
behalten wünschte, seinen Beifall nicht versagte und nichts gegen sie zu unter- 
nehmen erklärte; deshalb solle auch der Bischof alles beim alten belassen. Erst 


. _: Duhr, Ungedruckte Briefe u. Relationen über die Aufhebung der Ges. Jesu 
ın Deutschland, in Hist. Jahrb. VI, 413 ff.; J.E. Diendorfer, Die Aufhebung des 
Jesuitenordens im B. Passau, Passau 1891; Ferd. Haug, Die Aufhebung des Jesuiten- 
ordens in der Pfalz u.ihre Folgen, in Mannheimer Geschichtsblätter X (1909), 171 $f.; 
Arthur Allgeier, Die Auflösung des Jesuitenkollegiums zu Freiburg, in Freiburger 
Diözesanarchiv N. F., XIII, 244 ff. Ferner: Katholik 1904, I, 79 £. (Verkündigung 
des Aufhebungsbreve in Mainz). 

:® L. Witte, Friedrich d. Gr. u. die Jesuiten, 2. Aufl., Halle 1901; E. Lochmann, 
Friedrich d. Gr., die schlesischen Katholiken u. die Jesuiten seit 1756, Göttingen 
1903; Stimmen aus Maria-Laach LXXVIII, 469 ff.; Stimmen der Zeit XCIII, 350 ff.; 
Deutsche Revue 1906, Febr.; Apologetische Rundschau VII, 349 ff.; Kl. Löffler in 
Hıst.pol. Bl. CXLIV, 257 ff. 

° Friedrich d. Gr., Denkwürdigkeiten usw., Grenzboten-Sammlung, 2. Reihe, 
11.u.12.Bd. (Lpz. 1886), II, 252. 
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auf Drängen der bourbonischen Regierungen befahl der König, daß die Jesuiten 
ihre Kleidung ablegen und sich ,, Priester des Kgl. Schulen-Instituts‘‘ nennen sollen. 
Auch ward nunmehr der Orden in Schlesien unterdrückt! und unter Friedrich 
Wilhelm II. auch in Preußen aufgehoben; schon 1787 begann der teilweise Ver- 
kauf der Güter des Ordens, die seit 1772 in Staatsverwaltung genommen waren. 


In Rußland verbot Katharina II. die Verkündigung des Aufhebungsbreves. 
Infolge dieses Verbotes schrieb der Bischof von Wilna und apostolische Delegat 
für Rußland, Ignatius Massalski, unterm 19. Sept. 1773 allen Obern der Jesuiten- 
häuser kraft heiligen Gehorsams vor, dafür zu sorgen, daß kein Mitglied sein 
Ordenshaus verlasse oder den gewohnten Arbeiten sich entziehe, bis er selbst es 
für gut finde, zur Veröffentlichung und Ausführung des Breves zu schreiten. 
Doch dazu kam es nie. Weder er selbst vollzog die Verkündigung noch sein Nach- 
folger, Bischof Stanislaus Siestrzencewicz von Mohilew. Als dieser von Papst 
PiusVI.nach dessen Thronbesteigung die Oberaufsicht und Oberleitung über alle 
Klöster in Rußland erhielt mit dem Rechte, deren Einrichtungen abzuändern und 
neu zu ordnen, glaubte er, um einem Wunsche der Kaiserin zu entsprechen, den 
Jesuiten auch die Aufnahme neuer Novizen gestatten zu sollen (30. Juni 1779). 
wogegen freilich der Papst infolge Drohungen der bourbonischen Gesandten 
Einsprache erhob. 


$ 126. Die Gesellschaft Jesu nach ihrer Aufhebung bis zu ihrer allgemeinen 
Wiederherstellung sm J. 1814. 


I. Die Gesellschaft Jesu bestand ın Rußland, wo das Aufhebungs- 
breve niemals verkündet wurde, auch nach ihrer Aufhebung Jort?. 
Weder Clemens XIV. noch Pius VI. erhoben dagegen Einspruch. 
Als am 17. Okt. 1782 die erste russische Generalkongregation des 
Ordens zu Polock tagte, ward in P. Stanislaus Czerniewicz, bisherigem 
Vizeprovinzial, ein Jebenslänglicher Generalvikar gewählt, so daß die 
Gesellschaft Jesu nunmehr auch wieder ein Oberhaupt hatte. 

Auf Czerniewicz, der bereits am 7. Juli 1785 starb, folgte P. Gabriel Lienkie- 
wicz (27. Sept. 1785 bis 10. Nov. 1798). Unter ihm wandte sich Herzog Ferdinand 
von Parma 1793 an die Kaiserin Katharina II. um Überlassung von 3 Jesuiten, 
wozu auch Pius VI. seine Genehmigung gab. Unter dem nächsten Generalvikar, 
P. Franz Xaver Kareu (ı. Febr. 1799 bis 30. Juli 1802) wurde ein Jesuitenkolleg 
in St. Petersburg errichtet, ferner auf Bitten des Zaren Paul I. vom ı1. Aug. 1800 
und der russischen Jesuiten durch das Breve ‚‚Catholicae fidei‘‘ Psus’ VII. vom 


1 Archiv f. kath. Kirchenrecht 1895, 171 ff. 

3 W. Rudolphi, Zur Kirchenpolitik Preußens. 2. Aufl., Pad. 1897, 64. 

3 ]. X. Gagarin S]J, Les Jesuites de Russie 1772—85, Par. 1872; St. Zaleski, 
Les J&suites de la Russie-Blanche, ib. 1886, 2 vols.; Jaime Nonell SJ, Elv.P. Jos 
Pignatelli y la Compaüiia de Jesus en su extincion y restablicimiento, Manresa 
1873 S., 3 vol.; J.Claved, Morts ou Vivants? Suppression et survivance de la Comp, 
de Jesus, Par. 1902; Al. Kröß SJ, Die Erhaltung der Jesuiten in Weiß-Rußland, 
in Innsbr. Zeitschr. £. kath. Theologie XXXVIII, 817 ff.; XXXIX, 180 ff., 410 ff.; 
U.L. Lehtonen, Die polnischen Provinzen Rußlands unter Katharina II., in den 
Jahren 1772—1782, übers. v.G. Schmidt, Berlin 1907; Merkwürdige Nachrichten 
von den Jesuiten in Weißreußen (1772—1ı780), in Briefen, Fkf. 1785. 
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7.März 1801 die Gesellschaft Jesu für Rußland förmlich wiederhergestellt. Darauf 
nahm der Generalvikar den Titel ‚‚General für Rußland‘ an. 

Auf Kareu folgte der erste Rektor des Kollegs in St. Petersburg: P. Gabriel 
Gruber (10. Okt. 1802 bis 7. April 1805), geb. 1740 in Wien, der durch seine per- 
sönlichen Eigenschaften und seine Kenntnisse in Mechanik, Architektur, Malerei, 
Musik und Sprachen sich hohes Ansehen am Zarenhof! und beim russischen Adel 
erwarb und dadurch dem Orden ein Feld segensvoller Wirksamkeit erschloß. Die 
Missionstätigkeit ward bis nach Odessa, an den Kaukasus und nach Sibirien 
ausgedehnt?. Im J. 1803 sandte er den P. Aloys Landes? aus Augsburg (t} 1844 
als Rektor des Germanikums in Rom), der 1787 zu Polock in das Noviziat getreten 
war, mit 3 anderen Vätern zu den deutschen Einwanderern um Saratow an der 
Wolga. Die Wirksamkeit dauert bis 1820. Ferdinand IV. von Neapel sowie 
Königin Maria Karolina waren durch herbe Schickungen von ihrer Feindseligkeit 
gegen den Orden abgekommen und erbaten vom Papste für das Königreich beider 
Sizilien die Jesuiten wieder‘. Pius VII. gab hierzu durch das Breve ‚‚Per alias‘' 
vom 30. Juli 1804 seine Zustimmung und unterstellte zugleich die dortigen Väter 
dem P. Gruber, der sich nun ‚‚General für Rußland und Neapel‘‘ nannte. Unter 
großem Jubel des Volkes zogen die Jesuiten unter dem heiligmäßigen P. Jos. 
Maria Pignatelli® (t 1811), bisherigem Provinzial von Parma, in Neapel ein. Als 
die Franzosen 1806 Neapel besetzten, mußten die Jesuiten mit der königlichen 
Familie nach Sizilien flüchten, wo sie alsogleich eine geregelte Tätigkeit be- 
gannen und sich über die ganze Insel verbreiteten. Mehrere von Neapel geflüchtete 
Väter begaben sich nach dem Kirchenstaat, wo siein Frascati, Anagni usw. Nieder- 
lassungen eröffneten, die sich gleichfalls günstig entwickelten und auch bei den 
Franzosen Gnade fanden. So wurde die allgemeine Wiederherstellung der Gesell- 
schaft angebahnt. 

Auch die englischen Exjesuiten schlossen sich jetzt dem General an. Diese 
hatten das von P. Parsons mit Unterstützung des Herzogs von Guise in Eu ge- 
gründete, 1592 nach St-Omer, 1762 nach Brügge verlegte Gymnasium nach Auf- 
bebung der Gesellschaft mit Zustimmung Pius’ VI. und mit Hilfe des Fürstbischofs 
v. Welbruck noch 1774 in Lüttich als Akademie eingerichtet. Bei Besitzergreifung 
der österreichischen Niederlande und des Fürstbistums Lüttich durch die Fran- 
zosen 1794 wandte sich die Kolonie der englischen Heimat zu, wo der reiche 
Gutsherr Thomas Weld den Vätern das herrliche Schloß Sionyhurst in 
Lancashire einräumte. Pius VII. gestattste, sich wenigstens für den Gewissens- 
bereich dem in Rußland fortbestehenden Orden anzuschließen (22. Mai 1803), und 
diese Erlaubnis wurde auch den in Irland und Amerika lebenden Vätern erteilt, 
wo sodann am 24. Dez. 1813 die förmliche Wiederherstellung des Ordens erfolgte. 


! Über Wiedervereinigungsbestrebungen durch Paull. i. J. 1801 s. P. Pierling 
SJin La Civiltä Cattolica LII (1911), 2, 786 ff. 

3 Die kath. Missionen 1880, 115 ff.; Theologie u. Glaube VII, 785 ff. 

® Al. Zottmann in Beilage zur Augsb. Postztg. 1904, Nr. 25 ff.; Ders., F.X. von 
Zottmann, Bischof der Diözese Tiraspol, München 1904; P. Konrad Keller, Die 
deutschen Kolonien in Südrußland, Odessa 1905 u. 1914; Gerh. Bonwetsch, Gesch. 
der deutschen Kolonien an der Wolga, Stuttg. 1919; Hist.-pol. Bl. CXV, 4271. 

$ Gaetano Filiti SJ, La compagnia di Gesü ristabilita in Sicilia 1805, Palermo 
1905. 
® Biographien von: Nonell, Manresa 1893 s., 3 vol.; Boöro, Roma 1857; Gabriel 
Boutfier Sj, Par. 1868; Pad. 1873; Katholik 1860, II, 212 ff., 1861, I, 72 ff. 
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GrubersNachfolger, P. Thaddäus Brzozowski (14. Sept.1ı805 bis 7. Aug 1814), 
von der 5.russischen Generalkongregation zu Polock erwählt, erlebte die all- 
gemeine Wiederherstellung der Gesellschaft im J. 1814. 


2. Die Aufhebung der Gesellschaft Jesu i. J. 1773 hatte auf den 
Gebieten des Unterrichts und der Seelsorge große Lücken hervorge- 
rufen. Diese nach Möglichkeit auszufüllen, war das Bestreben der 
übrigen Orden. Nach Beendigung der großen französischen Revolution 
traten sogar in Belgien und in Rom Versuche hervor, durch Gründung 
neuer Genossenschaften, welche die Jesuitenregel annehmen und im 
Geiste der Jesuiten wirken sollten, für die aufgehobene Gesellschaft 
einen Ersatz zu schaffen!. 

Im Frühjahr 1794 gründete der in St-Sulpice zu Paris gebildete 
Leonor Franz von Tournely (geb. am 20. Jan. 1767 zu Laval; f 1797) 
mit Karl von Broglie nach Beratung mit dem Exjesuiten Joh. Pey 
in einem den Jesuiten gehörigen Landhause bei Löwen die Gesellschaft 
des HI. Herzens Jesu?. 

Bald traten Tournelys Bruder Franz Xaver, der Sulpicianer Peter Karl 
Leblanc sowie Joseph Varin (t 1850) der neuen Genossenschaft bei, die eine 
gute innere Entwicklung nahm, jedoch schwere äußere Bedrängnisse zu erleiden 
hatte. Auf der Flucht vor dem französischen Heere fanden die Mitglieder zuerst 
im Schlosse Leitershofen, dann in Göggingen bei Augsburg, endlich in Wien 
ein Asyl und hier an der Schwester des Kaisers, der Erzherzogin Maria Anna, eine 
Gönnerin. Als 1807 über Wien der Belagerungszustand verhängt und alle Fremden 
ausgewiesen wurden, fand die Genossenschaft in dem nahen Schloß Hagenbrunn 
eine Zufluchtsstätte, und hier beschloß Tournely am 9. Juli 1797 im Alter von 
30 Jahren sein heiligmäßiges Leben. Schon im Jan. 1798 konnte auf dem Hrad- 
schin in Prag eine zweite Niederlassung gegründet werden. Doch alsbald führte 
die Vereinigung mit den Paccanaristen das Ende der Gesellschaft herbei. 


In Rom stiftete ein Laie, Nikolaus Paccanarı, im Verein mit 
mehreren Priestern 1797 die Genossenschaft vom Glauben Jesu (Societas 
de fide Iesu) auch „Fideisten‘‘ und Paccanaristen genannt. 

Paccanari war 1760 als Sohn einer wenig bemittelten Familie in Valsugana 
bei Trient geboren. Seine Eltern ließen ihm eine sorgfältige Erziehung angedeihen 
und bestimmten ihn für den Handelsstand. Doch Nikolaus wurde Soldat und 
Sergeant im Castell St. Angelo. Später war er wieder als Kaufmann tätig, wurde 
jedoch von seinem Teilhaber betrogen, so daß er, um seinen Unterhalt zu erwerben, 
mit einer Schaubude von Ort zu Ort zog. In Rom kam er öfters in das Oratorium 
von Caravita, das P.Gravita gegründet hatte. Die Eindrücke, die er hier empfing. 
waren so nachhaltig, daß er den Plan faßte, die Gssellschaft Jesu wieder herzu- 
stellen. Einige Priester, die von der gleichen Begeisterung für die aufgehobene 


1 Über einen Plan des Kaisers Franz II. i. J. 1805, die Ges. Jesu (in gänzlich 
veränderter Form) wiederherzustellen, s. La Civilta cattolica 1901, 2. Juli-Heft. 

3 Ferd. Speil, P. Leonor Franz von Tournely und die Gesellschaften des heil. 
Herzens Jesu, Breslau 1874; L. Bosch, Leitershofen und P. Leonor Franz von Tour- 
nelys Gesellschaft des hl. Herzens, Augsb. 1894; Sendbote des göttl. Herzens Jesu. 
Innsbr. 1871; Achille Gutidee, Vie du R. P. Joseph Varin, II® ed., Par. 1860, deutsch 
Innsbr. 18069; Ders., Notices historiques sur quelques membres de la societe des 
Peres du Sacre Coeur et de la compagnie de Jesus, 1I® &d., Par. 1860, 2 vols. 
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Gesellschaft erfüllt waren, wie Joseph della Vedova, Halnat und Epinette, schlossen 
sich ihm an. Paccanari begab sich zur Vorbereitung nach Loreto und Assisi und 
bolte auch den Rat des ehemaligen Generalministers der Franziskaner P. Tempio 
ein, der sich zustimmend aussprach. Am 15. Aug. 1797 wurde die Genossenschaft 
im Oratorium von Caravita errichtet, indem die Mitglieder während einer von 
Vedova gefeierten hl. Messe die Gelübde ablegten; schon tags zuvor war Pacca- 
narı zum Obern gewählt worden. Anfangs 1798 bezog er mit ı2 Genossen in 
der Kleidung der Jesuiten ein Landhaus bei Spoleto. Hier richtete er alles nach 
dem Muster eines Jesuitennoviziates ein. Dann begab er sich zu Pius VI., der 
als Gefangener Frankreichs im Augustinerkloster zu Siena lebte, und erhielt von 
ihm mehrere Privilegien sowie den Auftrag, die Zöglinge der Propaganda in Schutz 
zu nehmen, welche von der Regierung der römischen Republik aus ihrem Kolleg 
verjagt worden waren. Paccanari reiste 1799 nach Rom, um sich der Vertriebenen 
anzunehmen, ward aber selbst mit seinen Begleitern verhaftet und in die Engels- 
burg gesperrt. Die Verfolgung gewann ihm neue Anhänger, die sich ähnlich den 
Professen der Gesellschaft Jesu durch ein viertes Gelübde verpflichteten, sich in 
allem dem Willen und der Entscheidung des Papstes zu unterwerfen. Die Ge- 
fangenen wurden freigelassen, jedoch aus dem römischen Gebiete ausgewiesen. 
Während die Mehrzahl sich nach Parma wandte, reiste Paccanari nach Florenz 
und von hier nach Hagenbrunn, um seine Genossenschaft durch Vereinigung 
mi der des Hl. Hersens Jesw zu verstärken. Der Papst gab seine Zustimmung, 
und als auch Kardinal Migazzi, Erzbischof von Wien, und der dortige Nuntius 
der Vereinigung das Wort redeten, erkannten die Väter des hl. Herzens unter 
P. Varin Paccanari als Generalsuperior an und legten in seine Hände aufs neue 
die Gelübde ab (18. April 1799), worauf er vom Nuntius in Wien die höheren 
Weihen und 1800 in Padua die Priesterweihe erhielt. 


Die 1799 durch die Väter vom Hl. Herzen Jesu verstärkte Gesell- 
schaft des Glaubens Jesu tat sich in den Militärspitälern von Aspern 
und in Oberitalien durch Opfermut hervor. Bald entstanden neue 
Niederlassungen: zu Dillingen, wo die Fideisten sogar den Versuch 
machten, die Universität zu übernehmen!; in Amsterdam; in Cremona, 
wo ein Noviziat errichtet wurde, das indes schon 1800 bei Ankunft des 
französischen Heeres nach Este verlegt wurde; in Rom, wo Erzherzogin 
Maria Anna Kloster und Kirche der Theatiner von S. Silvestro am 
Monte Cavallo erwarb und Paccanari ein Kolleg für die Studierenden 
derGenossenschaft, weiterhin im Palaste Salviati ein Kolleg für adlige 
Jünglinge eröffnete; in Frankreich, wohin sich P. Varin i. J. 1800 
mit P. Roger von Hagenbrunn aus begab; endlich in England, wo Karl 
von Broglie mit P. Rozaven zu Kensington ein Pensionat gründete. 
Doch alsbald begann die Zerstreuung der Genossenschaft, indem mehrere 
Mitglieder die Vereinigung mit den russischen Jesuiten anstrebten. 

Mit dieser Vereinigung war indes Paccanari, wie eine Erklärung vom ıı. Aug. 
1799 erkennen läßt, nicht einverstanden. Er wäre wohl geneigt gewesen, die 
früheren Jesuiten Rußlands unter seine Obedienz zu nehmen, nicht aber selbst 
Mit seinen Genossen in die in Rußland fortbestehende Gesellschaft Jesu überzu- 
treten. Da er zudem nicht die Eigenschaften für Leitung eines Ordens besaß, 


ı Th. Specht in Jahrb. des hist. Vereins Dillingen XI. 
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verließen die PP. Leblanc und Jenesseaux die Genossenschaft, um nach Frank- 
reich zurückzukehren, während P.Grivel 1803 nach Rußland ging und als erster 
Paccanarist in die Gesellschaft Jesu eintrat. So löste sich das Kloster inHagen- 
brunn von selbst auf. 

Günstiger entwickelte sich das von P. Varin in Paris errichtete Haus, in das 
tüchtige Männer, wie Louis Barat, der 1768 geborne Bruder der hl. Sophie 
Barat, Karl Bruson usw. eingetreten waren. Bald entstanden in Lyon, Belley, 
Beauvais und Amiens Klöster, die mit Eifer der Jugenderziehung und der Ab- 
haltung von Volksmissionen oblagen. In England suchten die Paccanaristen 
zuerst um die Aufnahme in die Gesellschaft Jesu nach und traten im März 1804 
in das Noviziat zu Polock ein. Nur P. Broglie blieb in England zurück, lebtespäter 
als Weltpriester und hatte das Unglück, mit der Kirche zu zerfallen. Die Väter 
in Frankreich verblieben zwar im Vaterlande, lösten sich jedoch mit Genehmigung 
des Kardinallegaten Caprara von Paccanari los und wählten am 21. Juni 1304 
den P. Varin als Generalsuperior der Gesellschaft in Frankreich. Viele Mitglieder 
der italienischen Provinz traten in die Gesellschaft Jesu über, die 1804 für das 
Königreich beider Sizilien wiederhergestellt worden war. Zwar erhielt Paccanari 
noch 1805 das Kolleg zu Sion (Sitten) in der Schweiz, aber schon 1806 lösten die 
dortigen Väter unter P. Sineo ihre Verbindung mit ihm und unterstellten sich 
unmittelbar dem Hl. Stuhle. Auch die Väter in der Lombardei sowie jene in 
Amsterdam sagten sich von Paccanari los, gegen den immer schwerere Anklagen 
laut wurden. Im J. 1807 wurde Paccanari vor ein geistliches Gericht gestellt und 
im Aug. 1808 zu zehnjähriger Haft verurteilt, die er reumütig annahm; schon 
1809 indes, beim zweitenEinfall der Franzosen, ward er wieder in Freiheit gesetzt. 
Von da an verschwindet sein Name in der Geschichte. Die Genossenschaft vom 
Glauben Jesu in Frankreich erlebte unter P. Varin eine Zeit der Blüte; 1814 
schloß sie sich zugleich mit den in den Niederlanden wirkenden Paccanaristen 
der Gesellschaft Jesu an. 

Wie der Fortbestand der Gesellschaft Jesu in Rußland, durch welchen in- 
folge ununterbrochener Überlieferung und Übung Geist und Leben der ursprüng- 
lichen Stiftung des hl. Ignatius erhalten blieb, so hatten auch die Gesellschaften 
vom Hl. Herzen Jesu und vom Glauben Jesu Providentielle Bedeutung. Sie bahnten 
der späteren Ausbreitung des Jesuitenordens vielfach den Weg. Viele aus- 
gezeichnete Männer, welche eine Zierde der wiederhergestellten Gesellschaft 
bildeten, gehörten ihnen an: so P. Anton Kohlmann, Nicolas Gosinot, Rozaven 
Gloriot, Jos. Sineo della Torre, der von Sitten aus die nachmalige deutsche Pro- 
vinz der Gesellschaft Jesu gründete, endlich P. Varin, der im J. 1800 mit Sophie 
Barat, einen Plan de Tournelys verwirklichend, die „‚Ordensfrauen vom heiligsten 
Herzen Jesu (Sacr&-Coeur)‘' stiftete. 


$ 137. Die Gesellschaft Jesu von ihrer Wiederherstellung bis zur Gegenwart!. 
A. Nach den Ordensgeneralen. 


I. Von den ersten Tagen seiner Regierung an faßte Papst Pius VII. 
(1800—23) die Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu ins Auge. 


1 Brühl, Neueste Gesch. der Ges. Jesu von Pius VII. bis 1846, Gleiwitz 1847. 
Vgl. auch verschiedene aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Wiederherstellung der 
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Nachdem er am 24. Mai 1814 aus der französischen Gefangenschaft 
nach Rom zurückgekehrt war, bildete diese einen Gegenstand seiner 
angelegentlichsten Sorge. Er erklärte, eine sehr schwere Schuld 
auf sich zu laden, wenn er den Orden nicht wiederherstellen würde, 
dessen Aufhebung er mit mehreren Regierungen den Verfall der Jugend- 
erziehung und die Überhandnahme des Geistes der Unbotmäßigkeit 
zuschrieb!. Bereits am 7. August 1814 erließ er die Bulle „Sollicitudo 
omnium ecclesiarum‘, in der er auf fast einstimmiges Verlangen des 
ganzen christlichen Erdkreises (nur Portugal protestierte) und die 
dringenden Bitten vieler Erzbischöfe und Bischöfe sowie hervorragender 
Männer aller Stände die allgemeine Wiederherstellung der Gesellschaft 
Jesu aussprach. 


In eigner Person und in Gegenwart des Kardinalskollegiums übergab der 
Papst in der Kirche Il Gesü, in der 1773 das Aufhebungsbreve zuerst verlesen 
worden war, die Wiederherstellungsbulle dem 385 jährigen ProvinzialP.Panizzoni als 
Stellvertreter des noch in St. Petersburg weilenden P. Brzozowski. 


2. In der Reihe der Ordensgenerale, welche nunmehr wieder 
ihren regelmäßigen Fortgang nahm, ist P. Thaddäus Brzozowskt 
(bis 5. Febr. 1820) der 19. Unter ihm hatte die Gesellschaft eine Ver- 
folgung in Rußland zu bestehen. 


Kaum hatte P. Brzozowski die Freude erlebt, den Orden wiederhergestellt 
zu sehen, als sogleich dessen Verfolgung aufs neue begann, und zwar in Rußland, 
das bis dahin den Jesuiten gastliche Zuflucht gewährt hatte. Wie Katharina II. 
und ihr Sohn und Nachfolger PaulI. (1796—ı801), so hatte auch Alexander I. 
(1801— 1825) den in Rußland wirkenden Vätern vielfache Beweise des Wohlwollens 
gegeben; als jedoch P. Perkowski die bei ihm beichtende Polin Naryschkin unter 
Verweigerung der Lossprechung aufforderte, ihr sträfliches Verhältnis zum 
Zaren aufzugeben, erregte er den Zorn des Kaisers, den die Gegner des Ordens, 
voran fanatische Schismatiker, noch schürten. So wiederholte sich am Hofe 
Rußlands dasselbe Schauspiel, das sich 60 Jahre früher am katholischen Hofe 
Frankreichs abgespielt hatte: sinnliche Leidenschaft siegte über die Gerechtigkeit. 
Am2.]Jan.ı816wurde der P.Genera] mit den übrigen Vätern, nicht ohne Anwendung 
von Gewalt, aus St. Petersburg ausgewiesen. Nach dem Tode des P. Generals 
(5.Febr. 1820) erging unterm 24.März 1820 ein allgemeiner Ausweisungsbefehl, der 
mit großer Härte durchgeführtwurde. Doch hatte auch dieses Unglück gute Folgen. 
Mit den 358 aus Rußland verjagten Vätern konnten alle Neugründungen besser 
besetzt werden; zugleich ward diesen der alte Geist des Ordens vermittelt3., 


Ges. erschienene Aufsätze u. Schriften, wie P. Pierling SJ, 1814— 1914; Aug. Perger 
SJ, Zur Hundertjahrfeier der Ges. Jesu, Essen (Ruhr) 1914, usw., sowie bes. das 
Glückwunschschreiben Pius’ X. an GeneralWernz v. 10. Mai1g14, lat. u. deutsch in 
Stimmen aus Maria-Laach LXXXVII, 373—377. 

ı Charles van Duerm, Un peu plus de lumi£ere sur le conclave de Venise et sur 
les commencements du Pontificat de Pie VII., Louv.-Par. 1896, p. 312, 340, 353. 
Ygl.auch dasin Civiltd cattolica 7 Marzo 1896, p. 564 ss. aus dem Nachlasse des Kard. 
Bartol. Pacca mitgeteilte Aktenstück: Il ristabilimento della Compagnia di Gesü; 
ferner Aug. Perger S]J (s. oben); Hist.-pol. Bl. CLIII, 321—329. 

3 Carayon, Missions des Jesuites en Russie (1804—24), Poitiers 1869, Docu- 
ment T der Documents inedits; P. Bliard, L'’empereur Alexandre, les ]Jesuites et 
Joseph de Maistre, in Etudes CXXX, 234 ss. 
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Auch innere Schwierigkeiten hatte der Orden zu überwinden. Der noch 
vom verlebten General aufgestellte Generalvikar P. Peirucci suchte mit P. Pietro- 
boni auf der nach Brzozowskis Tod versammelten Generalkongregation eine 
Abänderung der Wahlordnung durchzusetzen, welche die Wahlfreiheit schwer 
gefährdet hätte. Er gewann dafür auch den Kardinal Annibale della Genga; 
doch P. Rozaven und die anderen Mitglieder der Generalkongregation wandten 
sich an Pius VII. selbst, worauf P. Fortis in freier Wahl zum General berufen 
wurde. Alsam 20. Sept. 1823 della Genga zum Papst gewählt wurde, befürchteten 
die Jesuiten, er werde sich zu ihnen wenig freundlich stellen; doch erwies sich 
Leo XII. von Anfang an als Gönner der Gesellschaft und übergab ihr 1824 das 
Römische Kolleg aufs neue. 


3. Unter dem 20. General, Aloys Fortis! aus Verona (18. Okt. 1820 
bis 27. Jan. 1829), entfaltete sich die Gesellschaft Jesu aufs neue. 


Schon ı815 waren die Jesuiten nach Modena, Piemont, Spanien und Frank- 
reich berufen worden. Zahlreiche Häuser entstanden im Kirchenstaat. Ein 
Teil der aus Rußland vertriebenen Väter fand in Galizien? Aufnahme, wo das 
Kolleg in Tarnopol alsbald zu großer Blüte gelangte. So galt es allenthalben 
einzurichten und aufzubauen. Auf eine Zeitlang wurden die Jesuiten aus Neapel 
und Piemont durch die Revolutionen von 1820 und 21 vertrieben. 


4. Auf P. Fortis folgte als 2ı. General der gelehrte und aszetisch 
hochgebildete P. Johann Philipp Roothaan®? aus Amsterdam (9. Juli 
1829 bis 8. Mai 1853). Er setzte sich den inneren Ausbau der neuaus- 
gebreiteten Gesellschaft zur Aufgabe, so daß diese eine Blütezeit 
erlebte, in welche freilich die Jahre 1834 und 35, sowie 1848 und 49 
störend eingriffen. 

Roothaan war mit ıg9 Jahren 1804 zu Dünaburg ins Noviziat eingetreten; 
nach Vertreibung der Jesuiten aus Rußland wandte er sich nach der Schweiz 
(Brieg) und erhielt 1823 die Leitung eines Konvikts für Adlige in Turin. Als Gene- 
ral suchte er seine Gesellschaft sowohl aszetisch wie wissenschaftlich zu heben: das 
erste durch Vertiefung in die Geistlichen Übungen des hl. Ignatius, die er nach dem 
spanischen Urtext wortgetreu ins Lateinische übersetzte und mit Erklärungen 
nebst einer Anweisung zur Betrachtung herausgab; das zweite durch Veröffent- 
lichung einer den Bedürfnissen der Neuzeit angepaßten Ratio studiorum S]J. 

Im J. ı829 wurden die Jesuiten nach Portugal zurückgerufen und 1836 im 
lombardisch-venetianischen Königreich wieder zugelassen. In Verona trat Kar- 
dinal Fürst Carlo (t 1841) aus dem alten Adelsgeschlechte Odescalchi 1838 in 
die Gesellschaft ein. Im ]J. 1834 erfolgte die abermalige Vertreibung der Jesuiten 
aus Portugal, 1835 aus Spanien; 1848 und 49 wurden sie aus fast allen Ländern 


! Beretta, De vita Al. Fortis, Veronae 1833; Katholik 1909, I, 263. 

2 Vgl. L. Chotkowski, Rückkehr und Aufhebung des Jesuitenordens in Galizien 
1820—48, Warschau 1904, polnisch. 

® Alberdingk-Thijm S]J, Levensschets van P. Joa. Phil. Roothaan, Amsterd. 
1885; deutsch von P. Jos. Martin S]J, Rav. 1898; Aug. New S], Joh. Ph. Roothaan, 
Fb. 1928, bearb. nach dem größeren holländ. Werke des P. Petrus Albers SJ; P. Pım, 
P. Giov. R., Isola del Liri (1931); Katholik 1854, II, 352 ff.; Hist.-pol. Blätter CN], 
182 ff., 254 ff. 

% De ratione meditandi, Romae 1847; deutsch (von W,A. Maier), 2. Aufl. 
Rb. 1867; Augsb. 1894 u.6. 
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Europas verjagt; nur in Belgien und Holland, England und Irland genoß der 
Orden noch Ruhe. Roothaan selbst mußte am 28. März 1848 Rom verlassen; 
er benutzte die Zeit der Verbannung, um einen großen Teil der europäischen Pro- 
vinzen zu besuchen und den bedrängten Brüdern mit Rat und Tat beizustehen. 
Zugleich richtete er an sie 11 umfangreiche, in fein stilisiertem Latein geschriebene 
Sendschreiben!. Der General, ein ‚„‚Organisator ganz großen Stils‘‘, erlebte noch 
die Wiedereinführung des Ordens in Rom und Neapel 1850, starb jedoch, nach 
Rom zurückgekehrt, am 8. Mai 1853. Seine Seligsprechung ist im Gange. 


5. Ein trefflicher General war auch der 22.: Petrus Johannes 
Beckx? aus Sichem in Belgien (2. Juli 1853 bis 15. Mai 1884). Unter 
ihm entwickelten sich namentlich die äußeren Missionen der Ge- 
sellschaft, welche zugleich durch die Verfolgungen und die Vertreibung 
der Jesuiten aus Italien, Frankreich und dem Deutschen Reiche 
namhaften Zuwachs erhielten. 

P. Beckx trat 1819 in Hildesheim in den Orden, wirkte in der Seelsorge in 
Hamburg, Hildesheim, Braunschweig, Cöthen und Wien, wurde 1848 Rektor in 
Löwen und 1852 Provinzial in Wien. Kann die Geschichte der Gesellschaft Jesu 
unter P. Roothaan als Frühling bezeichnet werden, dem indes rauhe Fröste nicht 
fehlten, so mag ihre Geschichte unter P. Beckx als Zeit des Sommers betrachtet 
werden: die Saaten entwickelten sich allenthalben zu reicher Frucht, die indes 
da und dort durch schwere Gewitter zerstört und beschädigt wurde. Nachdem 
sich der Orden in allen Ländern befestigt hatte, begann er alsbald der @ußeren 
Mission sich zuzuwenden. Schon 1856 übernahm die deutsche Ordensprovinz 
das Missionsgebiet von Bombay, 1869 die deutsche Mission in Brasilien; von 
1872 an gründete sie ein Kolleg und 2 Stationen in Dänemark, 2 Studienanstalten 
und mehrere Residenzen in den Vereinigten Staaten und beteiligte sich außerdem 
an der Heidenmission am oberen Sambesi. Auch die Volksmissionen fanden eifrige 
Pflege und erzielten die besten Erfolge?. Die Konferenzreden der Jesuiten zogen 
die gebildete Männerwelt in Deutschland an, nicht nur in katholischen Städten, 
sondern auch in Hamburg, Bremen, Göttingen, Hannover, Stuttgart usw. Als 
ın Bamberg vom 24. Okt. bis 7. Nov. 1852 eine Mission stattfand und die große 
St. Martins-Pfarrkirche die Teilnehmer nicht fassen konnte, legten MännerLeitern 
an die Kirche an, um wenigstens durch die Fenster etwas von den Vorträgen 
zu vernehmen. 

Am 24. Sept. 1883 erhielt P. Beckx als 88jähriger Greis durch die von ihm 
einberufene 23. Generalkongregation einen Generalvikar (mit dem Recht der 
Nachfolge), den Assistenten für Deutschland P. Anderledy, der am 15. Mai 1884 
die Verwaltung der Geschäfte übernahm. P. Beckx starb am 4. März 1887 im 
Germanikum zuRom. Unterihm wuchs die Gesellschaft Jesu von 5209 Mitgliedern 
(in 10 Provinzen) auf 11480 (in ı9 Provinzen) an, von denen 2575 in den äußeren 
Missionen tätig waren. Sein ‚„‚Monat Mariä‘ wurde oft aufgelegt. 


I Epistolae Praepositorum Generalium ad Patres et Fratres SJ, Gandavi 1847, 
2.u.3. Bd. Die Litterae de cultu Ss. Cordis Jesu(Antv. 1848) und De cultu purissimi 
Cordis Mariae erschienen auch deutsch. 

8A. M. Verstrasten S]J, Leven van... P. Beckx, Antv. 1889, danach Jos. 
Martin SJ, P. Petrus B., Rav. 1897. 


3 Hammerstein, Winfried, Trier 1889, ıg ff., und besonders Duhr, Akten- 
ücke usw, 
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6. Unter dem 23. General, P. Anton Maria Anderledy aus Berisal 
im Kanton Wallis, der am 4. März 1887 (förmlich) General wurde 
und am 18. Jan. 1892 in Fiesole bei Florenz starb, nahm die Tätig- 
keit der Gesellschaft in den äußeren Missionen ungeschmälerten Fort- 
gang. Auf dem Gebiete der inneren Mission widmete sie sich nament- 
lich der Männerseelsorge. Zugleich entfalteten viele Mitglieder, be- 
sonders der deutschen Provinz, eine rege schriftstellerische Tätigkeit. 

P. Anderledy war von 1853—56 Rektor des Studienhauses in Köln, 1856 bis 
sg in Paderborn; 1859 wurde er Provinzial der deutschen Provinz; 1869 Rektor 
des von ihm (1863) gegründeten Kollegs Maria-Laach, 1870 Assistent für Deutsch- 
land in Rom. Als Generalvikar (seit 1884) erhielt er von Leo XIII. am 13. Juli 
1886 eine neue Bestätigung der Gesellschaft sowie aller ihr verliehenen Privi- 
legien. Unter seinem Generalat erfolgte 1888 gelegentlich des goldenen Priester- 
jubiläums des Hl. Vaters die Heiligsprechung des Petrus Claver, des Scholastikers 
Johannes Berchmans und des Laienbruders Alphons Rodriguez. P. Anderledy 
gab auch selbst durch Frömmigkeit und Gelehrsamkeit ein leuchtendes Beispiel!. 
Der Förderung der Studien im Orden wandte er besondere Sorgfalt zu. Der Bestand 
der Gesellschafterhöhte sich auf 12 306 Mitgliederin 23 Provinzen (i. J. 1888). Ster- 
bend ernannte Anderledy den P. Luis Martin zum Generalvikar; dieser ward 
sodann von der 24. Generalkongregation am 2. Okt. 1892 im Geburtsschlosse des 
hl. Ignatius und späterem Jesuitenkolleg Loyola zum General gewählt. 


7. Unter dem 24. General, dem Spanier Luis Martin (seit 1892 
bis 18. April 1906), wuchs die Zahl der Jesuiten auf 15564 an. Die rege 
Tätigkeit auf den Gebieten der Wissenschaft, des Unterrichts, der 
Erziehung, der inneren und äußeren Mission dauerte trotz mancher 
Bedrängnisse ungeschwächt fort. P. Martin gab die Anregung zu einer 
neuen kritischen Gesamtgeschichte der Gesellschaft Jesu, welche unter 
die bewährtesten Kräfte des Ordens verteilt und in langjähriger Archiv- 
forschung vorbereitet wurde; zugleich traten nun spanische Jesuiten mit 
wichtigen Quellenwerken zur ältesten Geschichte der Gesellschaft hervor. 

Am 19. Aug. 1846 in Melgar de Fernamental bei Burgos geboren, trat Ludwig 
Martin? 1864 in die Gesellschaft ein, mußte jedoch 1868 infolge der Revolution 
sein Vaterland verlassen. Im J. 1876 zum Priester geweiht, wirkte er seit 1878 
als Professor der Theologie in Poyanne in Südfrankreich, wo die spanische Provinz 
ihr allgemeines Studienhaus eingerichtet hatte; 1830 wurde er Professor der 
Dogmatik, 1881 zugleich Rektor des Kollegs Salamanca, 1885 Rektor in Bilbao, 
1886 Provinzial für Kastilien, 1891 Substitut der spanischen Assistenz. Seine 
Kenntnisse in Philosophie, Theologie und Sprachen — er schrieb ein ciceroni- 
anisches Latein und sprach mit vollendeter Fertigkeit Italienisch, Französisch 
und Englisch — sowie seine Eigenschaften befähigten ihn zur höchsten Stellung 
in der Gesellschaft, deren Mitglieder er zu emsiger gelehrter Tätigkeit sowie auch 
zur Behandlung der sozialen Frage anspornte. P. Martin starb am 18. April 1906 
in Rom, wohin eri. J. 1895 den Sitz des Generals von Fiesole wieder zurückverlegt 
hatte. Eine von ihm verfaßte Schrift über ‚‚die hl. Theresia von Jesus, Lehrerin 
der Mystik‘ ist auch deutsch erschienen. 


ı Stimmen aus Maria-Laach XLII, 241 ff. 
2 Stadt Gottes XXIX, 560 ff.; Razdn y Fe 1906, Juni-Heft. 
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8. Als 25. General wurde am 8. Sept. 1906 ein Deuischer gewählt: 
Franz Xaver Wernz!. 


Am 4.Dez. 1842 als Sohn eines Kaufmanns in Rottweil in Württemberg 
geboren, trat Wernz schon mit 15 Jahren zu Gorheim in den Orden ein. Er wirkte 
zunächst als Klassenlehrer in Feldkirch, später als Kirchenrechtslehrer in Ditton- 
Hall und (seit 1833) an der Gregorianischen Universität in Rom, deren Rektor er 
von 1896—1904 war. Er schuf ein großes Kirchenrechtswerk ‚‚Ius decretalium‘‘ 
und war eine Autorität in kirchenrechtlichen Fragen. Papst Pius X. richtete 
am 26. Juni 1905 ein ehrendes Handschreiben an ihn. Als General ließ er sich 
besonders die Reform der höheren Studien im Orden angelegen sein. Er starb 
in der Nacht vom 19. auf den 20. Aug. 1914 in Rom, einige Stunden vor Papst 
Pius X. Im J. 1928 wurde an seinem Geburtshause in Rottweil eine Gedenktafel 
mit dem Bildnis des Verstorbenen angebracht. 


Ihm folgte als 26. General Dr. Wlodimir Ledöchowski, seit 14. Sept. 
1906 Assistent der Assistenz ‚Germania‘, der am ıı. Febr. 1915 von 
der 26. Generalkongregation zum General erwählt wurde. In seine 
Regierungszeit fallen die Selig- und Heiligsprechung des Kardinals 
Robert Bellarmin, ferner die Heiligsprechung des sel. Petrus Canisius 
und ihre Erhebung zu Kirchenlehrern, aber auch der Weltkrieg (s. u.) so- 
wie die Vertreibung der Gesellschaft Jesu aus ihrem Mutterlande 
Spanien, aus welchem Anlaß der General ein rührendes Trostschreiben 
an die vertriebenen Mitglieder des Ordens richtete. Wie schon unter 
seinen Vorgängern gewann der Orden in fast allen Provinzen neuen 
Zuwachs, der eine erhöhte Tätigkeit sowohl in der inneren Mission als 
auch in den Heidenländern zur Folge hatte. 


Am 7. Okt. 1866 aus polnischem Geschlechte in Loosdorf (B. St. Pölten) in 
N.-Ö. geboren, machte der gegenwärtige General seine hum.Studien (1877— 1884) 
an der Academia Theresiana in Wien, worauf er sich dem Studium des Zivil- 
rechtes, 1886 der Philosophie zuwandte, die er zuerst im Seminar zu’ Tarndw, 
dann als Alumnus des Collegium Germanicum Hungaricum in Rom (1887 bis 
1839) an der Gregorianischen Universität hörte; 1889 wurde er zum Dr. philos, 
promoviert. Am 24. Sept. 1889 trat er in Sfarawies in die Gesellschaft Jesu ein 
wo er auch (1892) Rhetorik studierte, während er (1893—1895) im Kolleg zu 
Krakau Theologie hörte und hier auch am 10. Juni 1894 von Kardinal Fürstbischof 
Albin Ritter v. Dunajewski, der schon 8 Tage später starb, zum Priester geweiht 
wurde. Nach einjähriger Mitarbeit an der allgemeinen Revue, , Przeglad powszechny“ 
im Schriftstellerheim (Residenz St. Barbara) zu Krakau wurde er im Dez. 1898 
Superior dieses Hauses, am 17. Juli 1900 Rektor des Collegium Maximum in 
Krakau und Direktor des ‚‚Gebetsapostolates‘‘, 1901 Vize-Provinzial, 1902 Pro- 
vinzial der Galizischen Ordensprovinz. 

Im Weltkrieg waren schon i. J. 1915 24 Mitglieder der deutschen Provinz als 
Lazarettgeistliche an der Front, 54 als solche in der Heimat und 131 als Kranken- 
Pfleger tätig, während 56 als aktive Soldaten eingerückt waren. Bald stieg die Zahl 
der Kriegsteilnehmer auf 375, von denen 26 fielen, 4 den Anstrengungen des Laza- 


ı J.B. Sagmüller in ‚‚Württembergischer Nekrolog für das Jahr 1914‘, Stuttg. 
1917; F. Ehrle SJ in Stimmen der Zeit CX, 340 ff.; Jos. Laurentius SJ im Archiv f. 
kathol. Kirchenrecht XCIV, 684 ff. 
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rettdienstes erlagen, ı9 schwer verwundet und 7 gefangen wurden. Das Eiserne 
Kreuz I. Kl. erhielten 14, das II. Kl. 129, die Rote-Kreuz-Medaille III. Kl. 144, 
das Brustkreuz des Malteserordens 8, das Silberne Verdienstehrenzeichen des 
Malteserordens 27, das Bayerische Militärverdienstkreuz 9, das Württembergische 
Charlottenkreuz 7, das Badische Hilfskreuz 9 deutsche Jesuiten. 


B. Nach den einzelnen Ländern. 


I. Nirgends ward die Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu 
freudiger begrüßt als in Spanien!. König Ferdinand VII. (1814— 1833) 
widerrief nach gründlicher Untersuchung durch ein eignes Dekret 
vom 3. Mai 1815 alle früher in Spanien gegen den Orden erhobenen 
Beschuldigungen. Im Mai trafen die Jesuiten wieder in Spanien 
ein, darunter einzelne, die i. J. 1767 vertrieben worden waren. 

Indes war dem Orden zunächst nur kurze Ruhe gegönnt. Als 1820 wegen 
Aufhebung der Konstitution von Cadiz und anderer unzeitgemäßer Maßregeln 
des Königs eine Revolution ausbrach, wandten sich die Aufständischen auch 
gegen die Orden; 25 Jesuiten wurden am 17. Nov. 1822 vom Pöbel ermordet. 
Schon am 14. Aug. 1820 hatten die Cortes ein Gesetz, das die Ausweisung der 
Jesuiten verfügte, angenommen, und diese mußten Spanien abermals verlassen. 
Erst die Ankunft der Franzosen unter dem Herzog von Angoul&me am 28. April 
1823 machte dem Bürgerkriege und dem kirchenfeindlichen Treiben ein Ende. 
Die Jesuiten kehrten 1823 zurück und erhielten zu den bisherigen mehrere neue 
Kollegien. Schon 1834 entstand eine neue Revolution in den nordöstlichen 
Provinzen; zugleich brach im Juni zu Madrid die Cholera aus, die man auf eine 
„Vergiftung der Brunnen‘ zurückführte. Alsbald hieß es, die Jesuiten hätten 
sich ‚in verdächtiger Weise bei den Brunnen zu schaffen gemacht‘, und am 
17. Juli 1834 stürmte der Pöbel das Jesuitenkolleg und ermordete 14 Väter. Im 
Jahre 1835 sahen Barcelona, Murcia und andere Städte das Schauspiel der Er- 
stürmung wehrloser Klöster, und am 7. Juli beschlossen die Cortes aufs neue die 
Verbannung der Gesellschaft. Nach der Revolution von 1848 kehrten die Jesuiten 
wieder nach Spanien zurück, wo sich ihrer Tätigkeit ein weites Feld darbot. 
Die Oktoberrevolution von 1868 vertrieb abermals die Jesuiten aus Spanien, 
allein die neue Regierung selbst mußte die Jesuiten um Fortsetzung ihrer Wirk- 
samkeit in den spanischen Kolonien (auf Kuba) ersuchen. Unter Alphons XII. 
(1874—85) und dessen Wittwe Maria Christine (} 1929), sowie unter Alphons XIll. 
(seit 1902) ward dem Orden auch wieder im spanischen Mutterlande zu wirken 
vergönnt. Es gelang ihm, in kurzem sich Vertrauen zu erwerben; das Kolleg 
zu Deusto bei Bilbao zählte bald 500 Zöglinge. Die Wahl des Spaniers P. Martin 
zum General i. J. 1892 rief im ganzen Lande Befriedigung hervor und trug zur 
weiteren Ausbreitung des Ordens bei, der in Spanien eine hervorragende seel- 
sorgliche und caritative wie Gelehrten-, Schul- und Erziehungstätigkeit ent- 
faltete?2 und in Madrid u. a. das prächtige Instituto Catholico de Artes y Industrias 
(eine moderne Ingenieurschule) sowie eine großartige Bibliothek errichtete. 


1 Lesmes Frias SJ, La provincia de Espaüa de la Compafiia de Jesüs 1815 
a 1863, Madr. 1914. 

3 Vgl. darüber die Ausführungen des spanischen ‚‚Bundes der Volksfreunde‘' 
in ‚‚,El Debate‘‘ vom 9. Juli 1931; deutsch in der ,„Augsb. Postzeitung‘‘ Nr. 189 vom 
21. Aug. 1931. 
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Gleichwohl wurden am ıı. Mai1931 die Kollegien in Madrid, Sevilla, Mälaga usw. 
nebst zahlreichen anderen Klöstern von Revolutionären in Brand gesteckt oder 
sonst beschädigt. Die Ausweisung der Jesuiten war das Ziel der Kirchenfeinde 
und erfolgte in der Tat am 23. Jan.ı932 auf Grund des Art. 26 der neuen Ver- 
fassung der spanischen Republik, wonach alle Orden als aufgelöst gelten, welche 
neben den drei Ordensgelübden noch ein weiteres besonderes Gelübde des Gehor- 
sams gegenüber einer andern als der Staatsautorität verlangen. Zugleich wurde 
der ganze Besitz der Gesellschaft eingezogen. Als die Kunde hiervon an den 
Hl. Stuhl gelangte, protestierte Papst Pius XI.sogleich anläßlich der feierlichen 
Dekretverlesung über den heroischen Tugendgrad des ehrw. Vinzenz Pallotti am 
24. Januar. Er erklärte, die Gesellschaft Jesw werde verfolgt, weil ihre Mitglieder 
wirkliche Männer Christi seien, die nun für den Namen Jesu Schmach litten und ver- 
trieben würden. Sie seien der Ruhm der Kirche und des Papstes, Martyrer der 
Treue zum Statthalter Christi. Die vertriebenen Väter zogen nach Belgien (das 
Madrider Katholische Institut für Kunst und Industrie wurde nach Lüttich 
verlegt), nach Holland, Amerika usw. Es war die fünfte Verbannung der 
Jesuiten aus ihrem Stammlande. 


2. Nach Portugal wurden die Jesuiten auf Betreiben des Minister- 
präsidenten Herzogs von Cadaval vom König Dom Miguel (1826—1834) 
am Io. Juli 1829 zurückberufen!. 

Die Väter trafen am 29. Aug. in Lissabon ein und wurden vom König, der 
Königin-Mutter und den Prinzessinnen empfangen. Auch Pombals Enkel, der 
Marquis von Pombal, eilte mit seiner Schwester Donna Franziska Saldanha, Gräfin 
von Oliveira, zur Begrüßung herbei. Diese warf sich dem P. Philipp Delvaux zu 
Füßen, bat um seinen Segen als Unterpfand der Verzeihung und meldete ihre 
Söhne als Zöglinge für das erstelInstitut an, das die Väter errichten würden. Am 
9. Jan. 1832 erhielten die Jesuiten das Kolleg der Künste in Coimbra zur Errichtung 
einer Lehr- und Erziehungsanstalt, und hier nun waren Pombals Urenkel Zög- 
linge der Jesuiten. Während der Cholera (1834) zeichneten sich die Väter durch 
Opfermut in Pflege der Kranken aus. Gleichwohl mußte nach dem Sturze Dom 
Miguels am 26. Mai 1834 dessen Bruder Dom Pedro IV. (von 1822—ı831ı Kaiser 
von Brasilien), ein Werkzeug der Loge, die Gesetze Pombals gegen die Jesuiten 
anfs neue bestätigen und ein Verbannungsdekret unterzeichnen. Alseram 24. Sept. 
1834 starb, hatten die Väter Portugal bereits wieder verlassen, so daß man nicht 
sagen konnte, sie hätten seinen Tod verschuldet. Die Jesuiten kehrten zwar 
wieder zurück, auch ward die portugiesische Provinz wiederhergestellt, aber 
die Tätigkeit der Gesellschaft war auch in der Folgezeit oft und mannigfach ge- 
bemmt. Im J. 1901 mußte sie den Namen ‚‚Genossenschaft des Glaubens und 
des Vaterlandes‘‘ annehmen; am 10. Okt. ıgıo wurde sie durch Dekret der repu- 
blikanischen Regierung aus Portugal und den portugiesischen Kolonien (Macao, 
Timor, Untersambesi) verbannf?. Die Jesuiten, welche die blühenden Erziehungs- 


! Carayon, Notes historiques sur le retablissement de la comp. de Jesus en 
Portugal. Document J der Documents inedits, Poitiers 1863; Retablissement de la 
comp. de Jesus en Portugal, lettres du P. J. Delvaux (1829—1834). Document $ 
derselben Sammlung, ib. 1866. 

3 Al. Gonz. Cabral SJ, Die Austreibung der Jesuiten aus Portugal, deutsch 
von W. Wiesebach SJ, Köln 1910, auch span., franz., ital., vlämisch usw. erschienen; 
L. Gonzaga de Azevedo SJ, Proscritos, Valladolid 1911, ill.; Pastor bonus XXIII, 242 ff. 
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anstalten Campolide in Lissabon und San Fiell, eine Apostolische Schule in 
Guimaräes, ein Exerzitienhaus in Braga sowie Niederlassungen in Porto, Covilhä, 
Setubal usw. hatten, wandten sich nach Brasilien, wo sie im Norden ein Arbeits- 
feld und eine Studienanstalt in Bahia anvertraut erhielten. Die Väter von Barro®, 
wo sich das Noviziat der portugiesischen Provinz befand, duldeten vier Wochen im 
Gefängnis in Lissabon; P. Machado, ein im ganzen Lande verehrter Greis, starb 
bald darauf in Gibraltar an den Folgen erlittener Mißhandlungen. 


3. In Frankreich? erfolgte die Wiederzulassung der Jesuiten nur 
langsam. Wohl übertrugen einzelne Bischöfe, als ihnen durch K. Dekret 
vom 5. Okt. 1814 die Oberaufsicht über die Kleinen Seminarien 
(Knabenseminarien mit Lehranstalten) überlassen wurde, die Leitung 
dieser Jesuiten; aber einem Antrag Talleyrands auf gesetzliche Wieder- 
einführung des Ordens in Frankreich „behufs Erzielung besserer 
Erziehungserfolge‘‘ (1815) verweigerte König Ludwig XVIIlI. seine 
Zustimmung. Die Bischöfe bedienten sich der Jesuiten auch zur 
Abhaltung von Voliksmissionen, die durch K. Dekret vom 25. Sept. 
1816 wieder gestattet worden waren. Obschon diese wiederholt (be- 
sonders 1819 zu Brest) durch Volksaufläufe gestört wurden, verfehlten 
sie ihre Wirkung nicht, indem die Jesuiten damit die Gründung 
religiöser Vereine verbanden. Auch die Gesellschaft befestigte sich 
immer mehr im Lande, und 1826 gab es neben 2 Noviziaten und 2 Resi- 
denzen wieder 8 Kollegien, von denen St-Acheul bei Amiens das be- 
deutendste war. 


Eine nicht unbedenkliche Gefahr drohte der Gesellschaft dadurch, daß sich 
Hugues Felicit€ Robert de La Mennais der Jesuiten zur Verbreitung seiner staats- 
feindlichen Ideen bedienen wollte; aber der Ordensgeneral P. Fortis verbot den 
Vätern unterm 4. Okt. 1823 jegliche Gemeinschaft mit ihm. Gleichwohl unter- 
zeichnete Kari X. amı6. Juni 1828 zwei Ordonnanzen*, wodurch die Jesuiten 
aus acht höheren Unterrichtsanstalten entfernt wurden, während die Obern der 
sogen. Kleinen Seminarien erklären mußten, keiner Ordensgenossenschaft anzu- 
gehören. Durch die Julirevolution von 1830 wurden die Jesuiten völlig aus 
Frankreich vertrieben. Indes kehrten alsbald mehrere zurück und bildeten, als 
1832 die Cholera ausbrach, willkommene Krankenpfleger. Bald wagten sie auch 
wieder öffentlich aufzutreten, und von P. Gustave Xavier Lacroix de Ravignan®, 
Konferenzredner an Notre-Dame in Paris (1837—46), } 1858, redete ganz Frank- 
reich. Im J. 1842 nahmen die Bischöfe gegen das Unterrichtsmonopol der Uni- 
versität Paris Stellung. Man sagte, die Jesuiten hätten sie dazu veranlaßt, und 
Eugen Sue ließ gegen sie die „Geheimnisse von Paris‘ und den ‚‚Ewigen Juden“ 
vom Stapel. Vergeblich traten Louis Veuillot, V. Jolly (deutsch Rb. 1845), J. Fair- 


1 Cand. Mendes de Azevedo S]J, O Collegio de San Fiel, Madr. ıg11. 

3 A. da Costa Cordeiro SJ, Jubilen do Collegio do Barro 1860—ı910, Braga 
1910. 

® J. Burnichon SJ, Un siecle d’Apostolat: les oeuvres des JEsuites en France 
au XIX® siecle (1814— 1914), Par. 1914. 

% P. Feret in Revue des questions hist. LXXV, 539 ss. 

5 Biographien von A. de Ponlevoy S]J, 15. Aufl., Par. 1900, 2 vols., deutsch 
Köln 1864; M.B. Poujoulat, Par. 1859 u. ö.; Gabr. de Ledos, ib. 1908; Krose in Katho- 
dik 1895, 11, 398 ff., 498 ff. 
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play (deutsch v. M. Brühl, ebd. 1846) u. a. für die Jesuiten ein, und auch P. Ravig- 
nan konnte durch seine Schrift ‚De l’existence et de l’Institut des Je&suites‘‘ 
(Par. 1844 u. ö.; deutsch Schaffh.) die Gegner nicht überzeugen. Ebensowenig 
vermochten die herrlichen Reden des Grafen Karl von Montalembert am 16. April 
nnd 8. Mai 1844 in der Kammer der Abgeordneten und 1845 im Senat den Sturm 
zu beschwichtigen. Thiers wußte am 2. Mai 13845 die Abgeordneten zu bestimmen, 
von der Regierung die Ausweisung der Jesuiten zu verlangen. Das Ministerium 
suchte beim Papste die Zurückberufung der Jesuiten durchzusetzen. Allein 
Gregor XVI. lehnte das Ansinnen mit Entschiedenheit ab. Nun verfügte der 
Ordensgeneral P. Roothaan selbst, um Schlimmeres zu verbüten, die Auflösung 
einiger größerer Kollegien am 14. und ı5. Juni 18451. 

Das Jahr 1848 verlief besser als in anderen Ländern. Im ]J. ı849 erwarben 
sich die Jesuiten durch eine Mission unter den Sträflingen in den Bagnos von 
Toulon allgemeine Anerkennung. Als das Jahr 1850 ein neues Unterrichtsgesetz 
und damit Unterrichtsfreiheit brachte, errichteten die Jesuiten zahlreiche neue 
Häuser und erhielten die Söhne der vornehmsten Familien zur Erziehung anver- 
traut. Der Sturz Napoleons III. wurde auch für die Kirche in Frankreich ver- 
hängnisvoll. Zunächst wurden die PP. Pierre Olivaint, Leon Ducoudray, Alexis 
Clerc, Jean Caubert und Anatole de Bengy mit dem Pariser Erzbischof Darboy 
alsOpfer der Kommune am 24. bzw. 26. Mai 1871 erschossen?®. Am 27. Mai ward 
zwar die Kommune besiegt, allein nach Errichtung der Republik zeigte es sich 
bald, daß es mit der Freiheit der Kirche und der Orden vorüber sei. Am 29. März 
1880 veröffentlichte Präsident Grevy ein Dekret, wonach die Gesellschaft Jesu 
binnen 3 Monaten sich aufzulösen und allihre Häuser und Anstalten zu räumen 
habe. So wurden am 30. Juni 42 Häuser und am 31. Aug. 23 Lehranstalten der 
Jesuiten (davon 4 in Paris) mit 9000 Schülern geschlossen. Am ı. Sept. wurden 
alle in Frankreich befindlichen Jesuiten (1509 an Zahl) ausgewiesen. Infolgedessen 
wurden die Mitglieder der 4 Provinzen der Assistenz Frankreich in alle Welt 
zerstreut. Soweit sie sich später wieder sammeln und abermals eine Wirksamkeit 
entfalten konnten, ward dieser durch das ‚‚Vereinsgesetz‘‘ vom J. 1907 aufs neue 
ein Ende gemacht. Dieses traf von 3085 Mitgliedern der Assistenz (1164 Priestern, 
12 Scholastikern und 709 Brüdern) 2562 (die übrigen befanden sich in den aus- 
wartigen Missionen) und vernichtete 32 Kollegien mit über 10000 Zöglingen, 
4 Noviziate, 5 Scholastikate und Tertiate und 26 Residenzen, im ganzen 76 Nieder- 
lassungen. Die Väter wandten sich nach Belgien, Holland, England, zum größten 
Teil in die Missionen von Ägypten, Syrien usw.; im Weltkriege aber gaben 164 
französische Jesuiten ihr Leben für ihr Vaterland hin. 


. 4. Günstiger als in Frankreich gestaltete sich die Lage der Jesuiten 
ın England. 


IH. Beaune, L’affaire des Jesuites en France en 1845, in Revue des questions 
hist. LIIL, 136 s.; L. Hahn, Gesch. der Auflösung der Jesuiten-Kongregation in 
Frankreich 1845, Lpz. 1846; L. Follioley, Montalembert et Mgr. Parisis, Par. 1901, 
usw 


3 Ponlevoy, Actes de la captivite et de la mort des PP. Olivaint etc., XVI®e&d., 
Par. 1894, deutsch von M. Hofmann, Fünf Opfer der Pariser Kommune, Innsbr. 
1$71, Volksausgabe u. d. T.: Die Jesuiten und die Internationale, Rb. 1872; KL.2IX, 
819 ff., u. Kirchl. Handlexikon II, 1208, und die hier verzeichn. Lit.; Ch. Clair, 
Pierre Olivaint, XIIIe ed., Par. 1890, deutsch von Dosenbach, Mainz 1880. 
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Hier lebten die Jesuiten nach Aufhebung der Gesellschaft als Weltpriester, 
behielten jedoch ihre Lebensweise und Tätigkeit bei. Einen bedeutenden Zuwachs 
erhielten sie 1794 durch die Lütticher Väter, als diesen Thomas Weld Schloß 
Stonyhurst zur Fortsetzung ihrer Akademie übergab!. Im J. 1803 erfolgte der An- 
schluß an die Gesellschaft Jesu in Rußland. Seitdem wirken die Jesuiten in 
England mit großem Eifer. Der ersten Hundertjahrfeier des Stonyhurstkollags 
am 24. und 25. Juli 1894 wohnten sämtliche englische Bischöfe (nur 2 erkrankte 
fehlten), Hunderte von Geistlichen und Laien sowie zahlreiche Adlige bei. Um 
das katholische und caritative Leben machte sich Karl Langdale?, 11868, hoch- 
verdient. Ihm reihen sich an: Fr.Goldie, der besonders das Werk der Seelsorge 
für katholische Seeleute in die Hand nahm und förderte®, Edmund Frhr. v. Würtz- 
burg, t 1906, u. a. 

5. In Belgien und Holland konnte sich die Gesellschaft Jesu ruhig 
entfalten, wenn es auch an Heimsuchungen nicht fehlte. 

Im Jahre 1814 traten die niederländischen Paccanaristen in die Gesellschaft 
Jesu über. Mit Hilfe des Bischofs von Gent, Maurice von Broglie, ward ein Noviziat 
in Distelberg errichtet. Doch die holländische calvinische Regierung befahl die 
Schließung des Noviziats, und bald teilten die Jesuiten das Schicksal ihres bischöf- 
lichen Gönners, der des Landes verwiesen wurde. Sie fanden in der Schweiz 
Aufnahme. Im J. ı831 ward ihre Rückkehr nach Belgien ermöglicht, das sich 
Ende 1830 selbständig machte. Sie errichteten mehrere Kollegien, und auch in 
Holland konnten sie wieder eine segensvolle, allerdings durch die religiös-poli- 
tischen Verhältnisse des Landes zuweilen behinderte Tätigkeit beginnen. Sie 
erhielten das Kolleg St. Canisius in Nymegen, errichteten ein Exerzitienhaus in 
Venlo, leiten das Kleine Seminar in Kuilenburg, eine blühende Anstalt in 
Katwyk usw. sowie mehrere Seelsorgestellen; in Haag z.B. versehen sie 2 große 
Pfarreien. Auch den Mitgliedern der deutschen Provinz gewährte Holland (1872) 
ein gastliches Asyl; in Valkenburg wurde das Collegium maximum der deutschen 
Provinz, in Exaeten ein weiteres Kolleg, in Sittard (1900) das ‚„‚Aloysiuskolleg‘', 
ein Knabenpensionat mit Gymnasium, eröffnet, usw. 


6. In Dänemark konnten die Jesuiten 1872 das von einer adligen 
Dame gestiftete St.-Andreas-Kolleg von Ordrupshoj bei Kopenhagen 
mit 19 Schülern eröffnen; es zählte zuletzt über 200 Schüler, wurde 
indes 1920 aufgelassen. In Kopenhagen entstand das St.-Kanut Kolleg 
mit Real- und Volksschule; zu Aarhus in Jütland, ferner in Aalbeek 
und Ordrup Residenzen. 

Aus dem Kreise der in Dänemark wirkenden deutschen Jesuiten erhielten 
wir von den PP. Wilhelm Schmitz, Karl Ludwig Schmiit u. anderen wertvolle 
literarische Gaben. Von Dänemark aus besuchen Jesuiten alljährlich die Faröer, 
ferner Island. Die Frucht einer solchen Reise ist Alex. Baumgartpers schönes 
Buch: Island und die Faröer. 


ı Deutscher Hausschatz II, 565 ff., 582 ff.; John Gerard S]J, Centenary Record, 
Stonyhurst Colleg, its Life beyond the Seas 1594— 1794, and on English Soil 1794— 
1894, Belfast and Lond., 1894; John Morris SJ, The Life of Father John Gerard, 
IIled., Lond. 1881; G. Gruggen S] and Jos. Keating SJ, Stonyhurst, ib. 1910; 
Bellesheim in Katholik 1894, II, 193 f£., u. in Hist.-pol. Blätter CXXX, 763 ff. 

3 The Dublin Review IV, Nr.4, 395 ss.; Nr.7, 515 ss.; Nr. 8, 858 ss. 

8 Stimmen aus Maria-Laach XLVII, 234 ff. 
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7. In Schweden ist eine Residenz in Stockholm; ferner bestehen 
dort zwei Stationen (s. u. Nr.12). 

In Norwegen wurde am 25. Mai 1897 zwar ein älteres Gesetz, welches den 
Orden den Aufenthalt verbot, vom Storthing mit 77 gegen 34 Stimmen aufge- 
hoben, und auch die Zulassung der Jesuiten mit 63 gegen 48 Stimmen genehmigt, 
jedoch die zur Änderung eines Verfassungsgesetzes notwendige Zweidrittelmehrheit 


nicht erreicht. 


8. Im ehem. Kaisertum Österreich! ist die Gesellschaft seit 1820 
abermals tätig. Zunächst fanden die aus Rußland verbannten Väter 
ın Galizien Aufnahme, wo sie ein Kolleg in Tarnopol (1820) eröffneten 
und bei der 1831 wütenden Cholera heroischen Opfermut bewiesen. 
Noch 1820 wurden die Jesuiten vom Erzbischof von Kalocsa nach 
Ungarn berufen, während sie in Graz seit 4. Mai 1829 wirken. Im J. 1837 
entstand ein Haus in Verona und zugleich durch Erzherzog Maximilian- 
Este ein Kolleg in Linz. Im J. 1838 übergab Kaiser Ferdinand I. 
das Theresianum und Gymnasium in Innsbruck? den Jesuiten. Eine 
Vizeprovinz „Österreich‘‘ ward 1844, die Provinz ‚Österreich‘ am 
21. Juni 1845 errichtet. 

Das Jahr 1848 brachte die Verbannung der Gesellschaft aus Graz, Linz 
und Innsbruck ; doch konnte sie 1852 zurückkehren und erwarb sich durch Eifer 
ın Seelsorge, Erziehung und Unterricht neues Zutrauen?. In das Jahr 1856 fällt 
die Gründung des über Österreichs Grenzen hinaus berühmten (zur deutschen 
Provinz gehörigen) Kollegs mit Obergymnasium und Pensionat „Stella matu- 
tina zu Feldkirch in Vorarlberg. Im J. 1856 übertrug Kaiser Franz Joseph den 
Jesuiten die Universitätskirche in Wien, 1357 die neuerrichtete theologische 
Fakultät an der Universität Innsbruck, welche seitdem einen Anziehungspunkt 
für in- und ausländische Theologie-Studierende bildet. Statt des alten ‚‚Nicolai- 
hauses'' ward 1909 bis 1912 das herrlich gelegene ‚‚Canisianum‘ als neues Internat 
erbaut. Außerdem entstanden Residenzen bzw. Kollegien in Wien, Linz (wo die 
Jesuiten bis 1907 ein Gymnasium hatten), Steyr und Kalksburg bei Wien 
11856); auf dem Freinberg in Linz (1912); in St. Andrä in Kärnten (1859), wo 
die Jesuiten auch am Priesterseminar in Klagenfurt lehren; in Mariaschein in 
Böhmen (1853), in Welehrad in Mähren (1891), in Görz, Pakljena, Starawies, 
Bakowice, Neusandec, Krakau-Wesola, Travnik in Bosnien*, wo ihnen Erzbischof 
Stadler auch das von ihm errichtete Priesterseminar in Serajewo anvertraute; 
fernerin Preßburg, Kaschau, Rosenberg und Tyrnau. Eine cigne Provinz ‚‚Ungarn“* 
ward 1909 gebildet. — Eine Niederlassung in Belgrad ist im Entstehen begriffen, 


9. In der Schweiz ward den Jesuiten durch die Paccanaristen 
eıne Heimstätte bereitet. Im J. 1805 ließen sich in Sitien (Sion), 


| nn nn nn 


! Das Wirken der Jesuiten in Oberösterreich, Erinnerungsblätter anläßl. der 
Zentenarfeier der Wiederherstellung der Ges. Jesu 1914, ihren ehem. Lehrern und 
Erziehern gewidmet von den Freinberger Zöglingen, Linz 1914, m. ı13 Abb, 

? Duhr in Innsbr. Zeitschr. XXI, 722 ff. 

? (Patiß SJ) Das Wirken der Ges. Jesu in der österr. Provinz seit den letzten 

en, Rb. 1861. | 

"A. Puntigam SJ, Die kathol. Kirche in Bosnien, Köln 1909; Stimmen aus 


Bosien, hrsg. v. dems., Serajewo-Wien 1902 ff.; Die kath. Missionen XXIX, 218 ff.; 
AXX, 53 ff. usw. 


14* 


212 Die Gesellschaft Jesu. 


der Hauptstadt des Kantons Wallis, auf Wunsch der Regierung 8 Väter 
vom Glauben Jesu unter P. Sineo della Torre aus Rom nieder, welche 
indes 1806 ihre Verbindung mit Paccanari lösten und I810 der Gesell- 
schaft Jesu in Rußland, zunächst für den Gewissensbereich, ange- 
schlossen wurden, 1814 auch öffentlich. Von Sitten aus entstanden 
mehrere andere Häuser der Gesellschaft sowohl in der Schweiz als im 
heutigen Deutschen Reich, so daß Sitten die Wiege der schweizerischen 
und der deutschen Provinz wurde. 

Noch 1814 ward das Kolleg zu Brig im obern Rhonetal, das 1662 von Kaspar 
Stockalper gegründet und 1778 den Piaristen überlassen worden war, wieder 
eröffnet. Nach Freiburg i.Schw., wo das Andenken an die alten, segensvoll 
wirkenden Väter durch das Grab des hl. Petrus Canisius, ferner den würdigen, 
einem der ältesten Schweizergeschlechter entsprossenen Exjesuiten Diesbach 
lebendig erhalten wurde, wurden die Jesuiten am 15. Sept. 1815 von der Regierung 
trotz Einsprache Berns zurückberufen. Von 1818 ab erblühte hier aufs neue das 
berühmte Kolleg des hl. Canisius; das damit verbundene Pensionat erlangte Welt- 
ruf. Das Noviziat und Studienhaus war in Brig und der Bayer P. Georg Stau- 
dinger, der sich als einer der ersten dem P. Sineo angeschlossen hatte, Rektor und 
Novizenmeister. Im J. 1821 wurden Sitten, Brig und Freiburg samt den Häusern 
in Deutschland und den Niederlanden zu einer Vizeprovinz erhoben, 1826 die 
deutsche Provinz errichtet, von der die Niederlande 1832 abgetrennt wurden. 
Im ]J. 1836 ward ein Kolleg in Schwyz eröffnet. 

Am 12.Okt. 1844 beschloß der Stand Luzern, den Jesuiten die Leitung 
des bischöflichen Seminars in Luzern zu übertragen. Dieser Beschluß rief großen 
Widerstand hervor; Aargau stellte bei der Tagsatzung den Antrag, die Jesuiten 
aus der Schweiz zu verjagen, während der radikale Bund der Jungschweiz sogar 
Freischaren sammelte, die sich auf die katholischen Kantone werfen, ihre Ver- 
fassung umstürzen und sämtliche Jesuiten aus dem Lande vertreiben sollten. 
Doch dem Bunde fehlte das Waffenglück, und am 26. Juni 1845 zogen die Jesuiten 
in Luzern ein. Alssich 1845 gegen die Bestrebungen der Radikalen der ‚‚schweize- 
rische Sonderbund‘‘ aus 9 Kantonen bebildet hatte, forderten am 16. Aug. 1847 
zwölf Kantone seine Auflösung und am 3. Sept. die Vertreibung der Jesuiten; ins- 
besondere richtete sich der Haß der Radikalen gegen P. Peter Roh aus Gunthis, 
der mit ı8 Jahren (1829) in den Orden getreten war, 1840 Priester wurde, seit 
1842 in Freiburg und seit 1845 als Professor der Dogmatik und Prediger in Luzern 
wirkte. Die Jesuiten erboten sich freiwillig, das Land zu verlassen; doch die 
katholischen Kantone, überzeugt, daß es mit derVerbannung der Jesuiten nicht 
sein Bewenden haben werde, wiesen das Anerbieten der Väter zurück. Es kam 
zum Kriege, in dem der schwächere Sonderbund unterlag; die 8 Kantone wurden 
nacheinander zur Unterwerfung gezwungen (Nov. 1847). Die Folge war die Ver- 
treibung der Jesuiten aus der Schweiz und die Plünderung ihrer Kollegien!. 


1 Fr. v. Hurter, Die Befeindung der kath. Kirche in der Schweiz seit 1831 
Schaffh. 1842 f., 3 Tle.; P. Esseiva, Fribourg, la Suisse et le Sonderbund 1846—b1 
Frib. 1882; Cretineau-Joly, Histoire du Sonderbund, ib. 1850, 2 vols.; Aug. Siratir 
S]J, Die Jesuiten in der Schweiz 1814— 1847, Eins. 1914; O. Pjülf SJ, Die Anfänge 
der deutschen Provinz der neu erstandenen Ges. J. u.ihr Wirken in der Schweız 
1805— 1847, Fb. 1922; Jesuitenkalender 1926, Rb. Über P. Roh: Stimmen aus Maria- 
Laach Ill, 93 ff. 
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Die Jesuiten hatten sich schon vorher geflüchtet. Sie sammelten sich in 
Chambery in Savoyen. Als sie von hier im Frühjahr 1848 vertrieben wurden, 
wandte sich ein Teil der Scholastiker (darunter Anderledy) nach Amerika, die 
übrigen in verschiedene europäische Länder und fanden sich später in Belgien 
und Deutschland wieder zusammen. Aus der Schweiz aber blieben sie fortan 
verbannt gemäß Artikel 5ı der Bundesverfassung vom 29. Mai 1874, wonach der 
Orden der Jesuiten und die ihm affiliierten Gesellschaften in keinem Teile der 
Schweiz Aufnahme finden dürfen und ihren Gliedern jede Wirksamkeit in Kirche 
und Schule untersagt ist. 


ıo. In Deutschland entstanden Niederlassungen in Düsseldorf 
(1804— 1842), in Dresden (1807— 1843) und in Hildesheim (1817—1823), 
wo der spätere General Beckx in das Noviziat eintrat. Im J. 1830 
wurden die Jesuiten vom Herzog Ferdinand Friedrich von Anhalt, der 
ı$25 mit seiner Gemahlin, Gräfin Julie von Brandenburg (Tochter 
Friedrich Wilhelms I1I.), in Paris zur katholischen Kirche übergetreten 
war, nach Cöthen in Anhalt berufen; die ersten Väter dahier waren 
P.Beckx und P. J. B. Devis (} 1884), der Verfasser des „Cöthener 
Gebetbuches‘‘ usw. Eine weitere Ausdehnung erfolgte aus Anlaß des 
Sturmjahres 1848. 


Etwa 5o Väter fanden sich in Deutschland wieder zusammen. Acht davon 
in Freiburg i. Br.; darunter die PP. Roh, Schlosser, Roder, Jos. v. Klinkowström, 
die sich der Volksmission in Süddeutschland widmeten. Andere wirkten im 
Rheinland und in Westfalen. In Münster wurde 1852 auf der Friedrichsburg ein 
Noviziat errichtet, zu Ostenfelde entstand eine Residenz, weitere Niederlassungen 
in Aachen und Münster, in Paderborn (1852), Köln (1853), Bonn und Koblenz 
(1853), Trier (1856—58), St. Christoph in Mainz (1859) und Essen. Ein zweites 
Noviziat für Deutschland wurde 1852 in Gorheim bei Sigmaringen gegründet. 
Im J. 1862 erwarb Graf von Schäsberg die (1093 gestiftete und 1803 säkulari- 
sierte) Benediktinerabtei Maria-Laach bei Andernach a. Rh. und übergab sie 
ı863 der Gesellschaft Jesu, die hier ein Scholastikat errichtete, eine große Biblio- 
thek und Mineraliensammlung anlegte und zugleich eine rege schriftstellerische 
Tätigkeit entfaltete. Die letzte Niederlassung entstand 1866 in Regensburg. 


Obgleich die Jesuiten in Deutschland sehr segensvoll wirkten und namentlich 
durch Volksmissionen, die sie von 1852— 1872 fast in allen Gegenden Deutschlands 
abhielten, unendlich viel Gutes stifteten, ballten sich auch hier, besonders seit 
1870, Gewilterwolken zusammen. Schon 1852 wurde durch die sog. Raumerschen 
Erlasse vom 22. Mai und 16. Juli 1852 die Abhaltung der Volksmissionen be-. 
schränkt und der Besuch des Deutschen Kollegs in Rom verboten. Im J. 1859 
beantragte Buchbinder Krebs beim preußischen Abgeordnetenhause die Aus- 
weisung der Jesuiten, jedoch ohne Erfolg. Am 8. Dez. 1864 erschien der Syllabus 
Pius’ IX., ein Verzeichnis neuzeitlicher Irrlehren, für den auf Anregung des 
Provinzials P. Anderledy die Väter in Maria-Laach besonders in die Schranken 
traten. Dieses geschah in einem Zyklus von ı2 Heften, welche die erste Reihe 
der „Stimmen aus Maria-Laach‘‘ bilden (,‚Die Enzyklika Papst Pius’ IX. vom 
8. Dez. 1864‘, Fb. 186669). Während des Vatikanischen Konzils erschien eine 
zweite Reihe: „Das ökumenische Konzil‘‘ (12 Hefte, ebd. 1869— 71). Alsbald 
bildete sich in gegnerischen Kreisen die Anschauung, daß die Jesuiten die Dekrete 
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dieses Konzils, besonders das Dogma von der Unfehlbarkeit des ex cathedra 
redenden Papstes, veranlaßt hätten. Die Staatsmänner hielten jene Dekrete viel- 
fach für staatsgefährlich, und die Folge war die Vorlage eines ‚‚Jesuitengesetzes‘ 
an den Deutschen Reichstag. 


Am 17. und 19. Juni 1872 genehmigte der erste Deutsche Reichstag 
mit 1ı8I gegen 10oI Stimmen ein Gesetz, welches die Verbannung der 
Jesuiten aus dem Gebiete des Deutschen Reichs zur Folge hatte!. 
Das Gesetz bestimmte: 

$ 1. Der Orden der Gesellschaft Jesu und die ihm verwandten Orden und ordens- 
ähnlichen Kongregationen sind vom Gebiet des Deutschen Reichs ausgeschlossen. 
Die Errichtung von Niederlassungen derselben ist untersagt. Die zurzeit bc- 
stehenden Niederlassungen sind binnen einer vom Bundesrat zu bestimmenden 
Frist, welche sechs Monate nicht übersteigen darf, aufzulösen. 

$ 2. Die Angehörigen des Ordens der Gesellschaft Jesu oder der ihm ver- 
wandten Orden oder ordensähnlichen Kongregationen können, wenn sie Aus- 
länder sind, aus dem Bundesstaate ausgewiesen werden; wenn sie Inländer sind, 
kann ihnen der Aufenthalt in bestimmten Bezirken oder Orten versagt oder 
angewiesen werden. 

$ 3. Die zur Ausführung und zur Sicherstellung des Vollzuges dieses Ge- 
setzes erforderlichen Anordnungen werden vom Bundesrate erlassen. Urkundlich 
usw. 


Der Bundesrat erteilte dem Gesetze seine Zustimmung; nur Reuß 
dä. L. stimmte dagegen. Am 4. Juli erfolgte zu Ems die kaiserliche 
Ausfertigung, am 10. Juli die Veröffentlichung durch das Reichs- 
gesetzblatt. Schon am 5. Juli verbot der Bundesrat den Jesuiten die 
Ausübung einer Ordenstätigkeit, insbesondere in Kirche und Schule, 
sowie die Abhaltung von Missionen, und verfügte zugleich die Auf- 
lösung aller Niederlassungen der Gesellschaft spätestens binnen sechs 
Monaten; ein Reskript des preußischen Kultusministers Falk vom 
18. Sept. untersagte allgemein jede priesterliche und seelsorgliche 
Tätigkeit, insbesondere Predigt, Beichte, Absolution, Messe und Sakra- 
mentsverwaltungen. Durch Beschluß des Bundesrates vom 20. Mai 
1873 wurden die Kongregationen der Redemptoristen, der Lazaristen, 
der Missionare vom Hl. Geiste und die Gesellschaft der Ordensfrauen 
vom Hilst. Herzen Jesu (Sacre-Coeur) als der Gesellschaft Jesu ver- 
wandt erklärt und ihre Niederlassungen im Deutschen Reiche gleich- 

‚falls aufgelöst. 

Noch im Laufe des Jahres 1872 verließen die Jesuiten mit Segenswünschen 
für Freund und Feind das Deutsche Reich, um in Holland, England, Amerika, 
Indien usw. als Pioniere der Religion und Kultur zu wirken. Aber auch fortan 
bestand (im Auslande) die deutsche Ordensprovinz fort; ja der Zugang zum Orden 
aus Deutschland war nunmehr sogar noch größer. Wenn auch räumlich von 


ı H. Brück, Gesch. der kath. Kirche in Deutschland, 4. Bd., ı. Abtig., auch 
sep.u.d.T.: Die Kulturkampfbewegung in Deutschland; Jesuitengesetz und Bundes- 
rat, Berlin 1913; Aug. Sträter S), Die Vertreibung der Jesuiten aus Deutschland i. ]J- 
1872, Fb. 1914, 116. Erg.-H. zu den Stimmen aus Maria-Laach; Bernh. Dur S], 
Das Jesuitengesetz, sein Abbau u.se. Aufhebung, ebd. 1919. 
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den deutschen Katholiken geschieden, welche die Ausweisung der Jesuiten fast 
ausnahmslos tief beklagten, blieben die Väter der Gesellschaft mit ihnen doch in 
lebhaftem geistigen Verkehr. Zahlreiche Gebildete schöpften aus den von deut- 
schen Jesuiten herausgegebenen ‚‚Stimmen aus Maria-Laach‘' sowie aus anderen 
von ihnen verfaßten Schriften Belehrung und Erbauung. In zahlreichen Ein- 
gaben wandten sich die Katholiken Deutschlands an den Deutschen Reichstag 
um Aufhebung des ‚,‚Jesuitengesetzes‘‘, gegen das sich auch protestantische 
Stimmen erhoben!; der Reichstag nahm zwar am 16. April 1894 einen von der 
Zentrumsfraktion gestellten Antrag auf Aufhebung mit einer Mehrheit von 
23 Stimmen (168 gegen 145) an; doch versagte der Bundesrat dem Beschlusse 
unterm 9. Juli „‚nahezu einmütig‘' seine Zustimmung, erklärte indes, daß das 
Jesuitengesetz auf die Redemptoristen nicht weiter anzuwenden sei, namentlich 
auf Drängen der bayrischen Regierung, welche in einem eingehenden Gutachten 
die Unhaltbarkeit der Anschauung, daß die Redemptoristen ‚‚jesuitenverwandt‘ 
seien, nachgewiesen hatte. Am 17. Jan. und 20. Febr. 1895 nahm der Reichstag 
abermals einen Antrag auf Aufhebung des Gesetzes an; desgleichen am 2. und 
3.April 1897, am 25. Jan. und ı. Febr. 1899, sowie am 28. Jan. und 3. Febr. 
1902. Am 8. März 1904 erfolgte die Aufhebung des $ 2, während einem am ı9. Febr. 
1913 gefaßten Beschluß des Reichstags auf völlige Aufhebung des „„Jeswitengesetzes‘‘ 
der Bundesrat erst am ı9. April 1917 beitrat. 


ıı. In Italien? erfreute sich die Gesellschaft Jesu seit 1814 einer 
stets wachsenden Ausbreitung. Nur das Jahr 1848 brachte vorüber- 
gehende Bedrängnisse. Eine dauernde Verfolgung begann 1859, indem 
die Häuser außerhalb des Kirchenstaates teilweise geschlossen und 
ihre Güter eingezogen wurden. Die Einnahme Roms am 20. Sept. 
1870 brachte neue Hemmungen und Bedrängnisse. 


Am 27. Oktober 1873 wurde Ordensgeneral Beckx mit seinen Assistenten 
aus dem Profeßhause Il Gesü verdrängt und genötigt, in Fiesole Aufenthalt zu 
nehmen. Die meisten Unterrichtsanstalten wurden geschlossen und die Väter 
gezwungen, wie Weltpriester zu 2 und 3 in Privathäusern zu leben. Auch die 
übrigen Mitglieder der Assistenz Italien wurden teilweise zerstreut, während 
die Provinzen nur geringen Nachwuchs erhielten. Erst 1895 konnte General 
P. Martin wieder nach Rom zurückkehren, wo er im Germanikum ein Asyl fand. 
Dem Erdbeben von Messina am 28. Dez. 1908 fielen 4 Priester, 2 Laienbrüder 
und 33 Zöglinge zum Opfer. 


12. Im ganzen zählt die Gesellschaft Jesw zurzeit (anfangs 1932) 
22936 Mitglieder, nämlich 10166 Priester, 7889 Scholastiker und 4881 
Koadjutoren. — Im Jahre 1762 betrug die Zahl der Mitglieder 22 787, 
so daß die Gesellschaft den damaligen Stand heute bereits überholt 
hat. Im J. 1816 zählte der wiederhergestellte Orden 674 Mitglieder; 
1LJ.1834 bereits 2624; i. J. 1841 3565; i. J. 1869 8809; i. J. 1890 
12765; i. J. 1906 15551; i. J. 1930 21678; i. J- 1931 22 337. 

Bereits i. J. 1890 stand die dewssche Provinz mit 1048 Mitgliedern an der Spitze 
Säntlicher Provinzen; 1931 zählten die drei deutschen Provinzen (s. u.) zusammen 
1503 Mitglieder, von denen 683 Priester, 408 Scholastiker und 412 Laienbrüder 


! Vgl.Nr.86 f. der Kath. Flugschriften zur Wehr und Lehr‘. 
®M. Voipe S), I Gesuiti nel Napoletano 1814— 1914, Napoli 1914 5., 2 vol. 
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waren. Imeinzelnen zählt die stalienische Assistenz mit den Provinzen Rom, Neapel, 
Sizilien, Turin, Venedig und der Vizeprovinz Zentralbrasilien 1951 Mitglieder, 
wovon 832 Priester sind; die deutsche Assistenz mit den Provinzen Germania 
Inferior, Germania Orientalis mit Litauen (am 2. Febr. 1931 durch Abtrennung 
von der ersteren gebildet), Germania Superior, Österreich, Ungarn, Holland 
und Südbrasilien 3167 Mitglieder (1425 Priester); die gallische Assistenz mit 
den Provinzen Champagne, Francia, Lyon und Toulouse 2976 Mitglieder (1670 Pr.); 
die spanische Assistenz mit den Pr. Aragonien, Baetica, Kastilien, Leön, Lusitanien, 
Toledo, Argentinien-Chile, Columbia u. Mexiko 5264 Mitglieder (2070 Pr.); die 
englische mit den Provinzen England, Irland, Belgien, Canada Inferior und den 
Vizeprovinzen Canada Superior und Australien 3731 Mitglieder (1826 Pr.); die 
amerikanische Assistenz mit den Provinzen Kalifornien, Chicago, Maryland- 
Neuyork, Missouri, Neuorleans und Neuengland 4503 Mitglieder (1931 Pr.); 
endlich die slawische Assistenz mit den Provinzen Tschechoslowakei, Polonia Maior 
mit Masovien und Polonia Minor und der Vizeprovinz Jugoslavien 1344 Mit- 
glieder (412 Pr.). 

Zur oberdeutschen Provinz gehören das Kolleg ‚‚Stella matutina‘‘ in Feldkirch 
in Vorarlberg und das Berchmanskolleg in Pullach bei München; die Residenzen 
in: Aschaffenburg a. M., München 2 NO, Kaulbachstr. 31a (Ignatiushaus; Sitz 
des Provinzials), z NO, Veterinärstr.g (Canisiushaus: Schriftstellerheim) und 2 C, 
Maxburgstr. (St.-Michaels-Kirche), Nürnberg, Ludwigshafen am Rhein, ferner 
Ravensburg, Karlsruhe und Stuttgart; das Exerzitienhaus auf Rottmannshöhe 
am Starnbergersee und das Noviziat in Feldkirch. Zur niederdeutschen Provinz 
die Kollegien in Valkenburg in Holland, Frankfurt a.M. und Godesberg a. Rh.; 
die Residenzen in Aachen, Bonn, Dortmund, Düsseldorf, Essen, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Hannover, Hochelten, Köln (Stolzestr. ı, Sitz des Provinzials), Luxem- 
burg, Münster i. W. und Saarlouis; das Kolleg St. Knut in Kopenhagen und die 
Residenzen in Aalbeek, Aarhus und Ordrupin Dänemark; die Residenz in Stock- 
holm und die Stationen Gävle und Sörforsa in Schweden ; das Noviziat in ’s Heeren- 
berg in Holland und das Terziat in Münster i. W.— Zur deutschen Ostprovinz das 
Kolleg in Berlin-Charlottenburg (Neue Kantstr. 2, Sitz des Provinzia)s), die Resi- 
denzen in Berlin, Stresemannstr. 66, 2. Hof, und Mühlenstr. 60a, Beuthen, Breslau, 
Dresden, Königsberg i. Pr., Oppeln und Schneidemühl, die Exerzitienhäuser in 
Biesdorf, Hoheneichen und Zobten und das Noviziat in Mittelsteine. 


Zur Provinz Österreich: die Kollegien in Innsbruck, Straße der Sudeten- 
deutschen 6 und Tschurtschenthalerstr. 7, Kalksburg und Linz a. D. (Freinberg- 
straße 34); die Residenzen in Graz, Klagenfurt, Linz (Domgasse 3), Steyr, Wien, 
Universitätsplatz ı und Kirche ,,Am Hof‘, das Exerzitienhausin Wien (Lainzerstr. 
138), das Profeßhaus in Wien (Canisiusgasse 16) und das Noviziat in St. Andrä im 
Lavanttal in Kärnten. 


In den katholischen Missionen befanden sich (anfangs 1931) 2681 
Jesuiten, und zwar 1615 Priester, 536 Scholastiker und 530 Laienbrüder. 
Die einzelnen Missionen der Gesellschaft sind: 

In Europa: Albanien (von der Ordensprovinz Venedig versehen; m. 46 in 
in der Mission tätigen Jesuiten). In Asien: Armenien (Pr. Lyon; 6); Ceylon: 
B. Galle (Pr. Belgien; 60) und Trincomali (Pr. Champagne; 30); Indien: Bombay 
(Pr. Aragonien; 127), Kalkutta-Rangun (Pr. Belgien; 292), Kalicat (Pr. Venedig; 
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103), Goa (Pr. Lusitanien; 34), Madura (Pr. Toulouse; 272), Patna (Pr. Chicago; 
52), Poona (oberdeutsche Pr.; 32); Japan: Hiroshima (niederdeutsche Pr.; 13) und 
Universität Tokyo (desgl.; zı); Java: B. Batavia (Pr. Holland; 134); Philippinen: 
Mindanao (Pr. Maryland-Neuyork; 67); China: Ankin (Pr. Leön; 42), Hong- 
kong (Pr. Irland; 16), Nanking (Pr. Francia; 209), Pengpu (Pr. Turin; 25), 
Shiuhing (Pr. Lusitanien; 27), Sienshien (Pr. Champagne; 129), Wuhu (Pr. 
Kastilien; 46); Syrien (Pr. Lyon; 140). In Afrika: Ägypten (Pr. Lyon; 40); Süd- 
ajrıka: Broken Hill (Pr. Polonia Minor; 29), Kapstadt (Pr. England; 2ı) und Salis- 
bury (Pr. England; 79) in Südafrika; Kongo: Kwango (Pr. Belgien; 114); Mada- 
gaskar: Fianarantsoa (Pr. Champagne; 67), Maurice (Pr. Toulouse; 8) und 
Tananarivo (desgl.; 84). In Amerika: die Indianermissionen: Adamantea im 
Staate Matto Grosso in Brasilien (Vizepr. Zentralbrasilien; 3), Süd-Alaska (Pr. 
Kalifornien; 6), Nord-Alaska (desgl.; 27), Caughnawag (Pr. Canada Inf.;7), Süd- 
Dakota (Pr. Missouri; 43), Indianisch-Kanada (Vizepr. Canada Sup.; 30), (Rio) 
Magdalena (Pr. Columbia; ı1ı), Manabi-Esmeraldas (Pr. Baetica; ıı), Felsen- 
gebirge (Pr. Kalifornien; 32) und Tarahumara (Pr. Mexiko; 13); ferner Britisch- 
Guayana (Pr.England; 26); Britisch-Honduras: Belize (Pr.Missouri; 37) und Ja- 
maica (Pr. Neu-England; 31). In Australien: Karolinen-, Marianen und Marschall- 
Inseln (Pr. Baetica; 39). 


$ 128. Verdienste der Gesellschaft Jesw auf dem Gebiete der inneren 
Mission. 


I. Die Gesellschaft Jesu hat reiche und kostbare Früchte ge- 
zeitigt. Zunächst innerhalb des Ordens selbst, der sich vor allem die 
Heiligung seiner Mitglieder zur Aufgabe setzt und in Vergangenheit 
und Neuzeit! zahlreiche durch große Heiligkeit hervorragende Männer 
hervorbrachte. Die Konstitutionen verlangen vom Eintretenden vor 
allem ‚Reform der eignen Persönlichkeit‘, ebenso hat die ganze 
Vorbereitung des Ordenskandidaten seine Geistes- und Herzensbildung 
zum Ziele. Erst wenn die eigne Herzensbekehrung erfolgt ist und die 
Liebe zu Gott, welche die Triebfeder aller Handlungen bilden soll, 
gänzlich das Herz eingenommen hat, darf sich der Jesuit der Sorge 
für das Seelenheil des Nächsten zuwenden. Ein unübertreffliches 
Mittel, diese innere Heiligkeit zu erreichen und stets aufs neue zu 
befestigen, besitzt die Gesellschaft Jesu in den Geistlichen Übungen 
des hl. Ignatius. 

Aus dem Jesuitenorden sind bisher 23 Heilig- und 138 Selig- 
gesprochene” hervorgegangen, während 142 Mitglieder als ehrwürdıg 
erklärt wurden. 

An der Spitze der Heiligen des Ordens steht der Stifter /gnafius von Loyola 
(t 1556). Ihm reihen sich an: der große Apostel von Indien und Japan Franz 


’ Vgl. Konstantin Kempf SJ, Die Heiligkeit der Ges. Jesu, 2 Bde., Eins. 1922 
0.1925, Aug. Lamprecht S)J, Die Heiligen und Seligen der Ges. Jesu, Wien (1930); 
Ders., Heilige u. selige Sodalen, ebd. (1930); Walter Sierp S)J, Ein Apostel des. 
'nneren Lebens: Wilh. Eberschweiler SJ (t 1921), 2. Aufl., Fb. 1928. 

. * Alegambe u. Matthias Tanner 0.5. 133; Lecomte, Les Saints de la Comp. de 
Jesus, Par. 1888; Catalogus Sanctorum etc. e SJ, Romae ıgo1; Konst. Kempf 
und Lamprecht (s.o.) usw. 
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Xaver (} 1552); der Ordensgeneral Franz v. Borja (t 1572); die beiden Kirchen- 
lehrer Petrus Canisius (} 1597) und Kardinal Robert Bellarmin! (t 1621) ; die großen 
Volksmissionare Joh. Franziskus Regis (f 1640) und Franz de Hieronymo (t 1716): 
der Huronenmissionar und Martyrer Johannes de Brebeuf (f 1649); der Apostel 
der Negersklaven Petrus Claver (t 1654) ; das liebliche Dreigestirn Aloysius von Gor- 
zaga® (} 1591), Patron der gesamten christlichen Jugend, Johannes Berchmans: 
(t 1621) und Stanislaus Kostka® (t 1568), Vorbilder und Patrone der studierenden 
Jugend; die ‚Japanischen Martyrer‘' Paul Miki, Johannes Goto und Jakob 
Kisai, gekreuzigt am 5. Febr. 1597; der Laienbruder Alfons Rodriguez® (} 1617), 
eine Blüte spanischer Mystik. 

Die meisten Seliggesprochenen sind Martyrer, die in der Heidenmission und 
in England und Ungarn ihr Leben hingaben. Wir nennen besonders Jakob Salds 
und den Laienbruder Wilhelm Saultemouche, am 7. Febr. 1593 in Aubenas von 
‚den Hugenotten ermordet und am 6. Juni 1926 als ‚‚Martyrer der Eucharistie" 
seliggesprochen. Selige Bekenner sind: Petrus Faber (} 1546), Bernardino Realino 
(t 1616), der 42 Jahre in Lecce in Unteritalien wirkte, und Claudius de la Colom- 
bidre (t 1682), am 17. Juni 1929 seliggesprochen, endlich Anton Baldinucc: 
(t 1717). Für 36 Jesuiten ist die Selig- bzw. Heiligsprechung eingeleitet.; für 
P. Joseph Pignatelli (f 1811) steht die Seligsprechung nahe bevor. 


2. Unter den Mitteln, am Seelenheile des Nächsten zu wirken, 
stellte Ignatius das guie Beispiel voran. ‚Alle Ordensmitglieder 
sollen sich so benehmen, daß schon ihr bloßer Anblick zum Dienste 
und Lobe Gottes antreibt, indem man in ihnen ein Abbild ihres Herrn 
wahrzunehmen glaubt®.““ Das zweite Mittel bildet das Gebet und das 
hl. Meßopfer, das die Jesuiten für Freund und Feind, für Regierende 
und Untertanen, Gläubige und Ungläubige, Lebende und Verstorbene 
darbringen. Erst auf Gebet und Opfer gestützt üben sie die ver- 
schiedenen Zweige der Seelsorge aus: Predigt und Katechese, Kranken- 
besuch, Exerzitien, Volksmissionen, Gründung und Pflege frommer 
Vereine und Andachten, Belehrung durch Schriften usw. Vorzügliche 
Sorgfalt soll dabei den Armen und der Jugend zugewendet werden; 
die Professen und die geistlichen formierten Koadjutoren müssen 
dieses in ihren Gelübden ausdrücklich versprechen’. 


1 Biographien von: Silv. Petra Sancta S], Leodii 1626; Dan. Bartolı SJ, Roma 
1628; ]. B. Couderc S]J, Par. 1893, 2 vols.; Emmerich Raits v. Frentz S], 3. Ausg. 
Fb. 1930, m.7. Abb.; James Brodrick, Lond. 1928, 2 vols.; B. Neri,Torino 1930. 
Ein kurzes Lebensbild nach neuen Dokumenten bietet Ferd. Ehrenborg S]J in der 
von ihm herausgegebenen Schrift Bellarmins über „Das Paradies‘‘, Kevelaer 1932. 

3 Biographien von: Virgil Cepari (deutsch Rb. 1905, u.ill. m. Nachträgen 
v.F. Schröder, 2. Aufl., Eins. 1891); Moritz Meschler S] (Fb.); Ed. Immier, Mch. 
1915; C. Martindale S]J, deutsch von Jos. Aschauer SJ, Pad. 1931. Vgl. auch das 
Apostolische Schreiben Pius’ XI. v.ı3. Juni 1926 an den General Ledöchowski 
anläßlich der zoojähr. Wiederkehr der Heiligsprechung des hl. Aloysius. 

3 Cepari (deutsch Rb. 1888); Ferd. Höver SJ, 2. Aufl. v. F. Miller SJ, DI. 1901; 
Sigm. Nachbaur SJ, Fb. 1921. 

% Sacchini, Ing. 1609; L. Michel SJ, Lille 1900; Aug. Arndt S]J, z. Aufl., Rb. 
1905 ;, Matthias Gruber S], 5. Aufl., Fb. 1921; F. Zenner, 6. Aufl.v. J. Kurz, Wien 
1900, usw. 

5 Matthias Dietz SJ, Derhl. A. R., auf Grund desspan. Werkes v.Casanuova 5], 
Fb. 1925. 

© Const. P.III. c. 1. $4. ? Const. P.V.c.3. $3; c.4. $2. 
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Was das Predigtamt betrifft, so hat die Gesellschaft Jesu allzeit 
und überall hervorragende Redner aufzuweisen! — ein Ruhm, den 
sie mit anderen Orden, besonders den Dominikanern, teilt; im Unter- 
schied von anderen Orden hat sie besonders die apologetische und dog- 
matische Predigt gepflegt. Das Hauptgewicht legen die Jesuiten 
beiihren Predigten auf den Beweis, auf die Überzeugung des Verstandes, 
während die Bewegung des Gemütes sowie die Entfaltung rhetorischer 
Mittel eine mehr untergeordnete Stellung einnehmen. 


Berühmte Jesuitenprediger waren u.a.: In Frankreich: Edmund Ausger®, 
t ı591, genannt der ‚‚Chrysostomus Frankreichs‘‘, der über 40000 Hugenotten 
zur Kirche zurückführte; Ludwig Richeome, t 1624; Petrus Coton, } 1626; Franz 
Garasse, } 1631; Joh. Suffren®, + 1641; Nikolaus Caussin, } 1651; Claudius de 
Lingendes, } 1660; Gabriel Cossart, } 1674; Joh. Adam, } 1684; Claudius Texier, 
t 1687; Louis Bourdaloue®, $ 1704, von seinen Zeitgenossen ‚‚Prediger der Könige 
und König der Prediger‘‘ genannt; Charles de La Rue, } 1725; Vincent Houdry, 
t1729; P. Ravignan (0.S. 208). In Belgien: Jodok Andries, + 1658. In Italien: Franz 
Toletss, 1596, der 1569 von Pius V. zum päpstl. Prediger ernannt wurde und 
dieses Amt 24 Jahre bekleidete; Benedikt Giustiniani, } 1622; Famian Strada, 
t 1649; Joh. Paul Oliva, } 1681; Paolo Segneri, } 1694; sein gleichnamiger Neffe, 
t1713; Karl Ambrosius Catfaneo, } 1705; Cäsar Calıno } 1749. In Spanien: Didakus 
de Baeza, + 1647, und Franz Aguado, } 1654. In Portugal: Anton Vieira, t 1697. 
In Österreich: Georg Scherer, t 1605; Joh. Nep. Tschupik, } 1784. In Ungarn: 
Gg. Kaldi, + 1634. In Polen: Peter Skarga, } 1612, der ‚‚polnische Chrysostomus“. 
In Deutschland: Jeremias Drexel, } 1638; Matthias Faber aus Altomünster, 
t 1653; Eusebius Truchseß, + 1713; Franz Hunolt, } 1746; Franz Neumayr, } 1765; 
Peter Roh, + 1872. In England: die Konvertiten William Anderdon, } 1890, und 
William Humphrey, f 1910. 

3. Wie um das Predigtamt machte sich die Gesellschaft Jesu auch 
um die Katechese hochverdient. Eine Reihe trefflicher Katechismen 
sind Jesuiten zu verdanken. Vor allem der im Frühjahr 1555 in Wien 
erschienene große lat. Katechismus (,‚Summa doctrinae christianae‘‘) 
des hi. Petrus Canisius5, der in c. 400 Auflagen und Übersetzungen 


I Freppel, Bossuet et l’eloquence sacree au XVIIE sitcle, Par. 1894, 2 vols.: 
J.N. Brischar, Die deutschen Kanzelredner aus dem Jesuitenorden, 2.—5. Bd. des 
Werkes: Die kath. Kanzelredner Deutschlands seit dem 16. Jahrh., Schaffh. 1867 ff. 

ı N. Bailiy S], Par. 1652; Dorigny S], Lyon 1716, II® &d. par Dazes, Avignon 
1828; Pericaud, Par. 1828; Fr. Jos. Brand, Cleve 1903. 

® Revue des questions hist. LXVIII, 74 5s., 445 ss. 

* Aus der umfassenden Bourdaloue-Literatur seien genannt die Schriften von 
H.Cherog SJ, Par. 1898 ss.; P.M. Lauras, ib. 1880 s., 2 vols.; L. Pauthe, ib. 1900; 
E. Griselle SJ, Revue Bourdaloue, Lille et Par. 1902 ss., und Bourdaloue, histoire 
erıt. de sa predication, Par. 1901 ss., 3 vols.; F. Castets, Par. 1904; Coube£, ib. 1904; 
Basil Graßl OPraem, Pilsen 1905 (Pr.). 

8 O. Braunsberger SJ, Entstehung u. Entwickelung der Katechismen des Petrus 
C., Fb. 1893 (57. Erg.-H. zu den ‚‚Stimmen aus Maria-Laach‘‘); J. B. Reiser, Petrus 
C. als Katechet, 2. Aufl., Mainz 1882; F.X. Thalhofer, Entwickelung des kath. 
Katechismus in Deutschland von C. bis Deharbe, Fb. 1899. Über die Entstehungs- 
zeits. auch Hist. Jahrb. XVII, 804 ff.; XVIII, 632 ff. Ferner: Nik. Paulus, Das 


inungsjahr des kleinsten deutschen Katechismus von C., in Innsbr. Zeitschr. 
XXVL, 170 ff. 
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erschien, auch vielfach erklärt wurde (so von den Jesuiten Peter 
Busäus, } 1587, Phil. Scouville, + 1ı7I1, F.X. Widenhofer, f 1759) 
und gleich seinem kleinen und seinem kleinsten Katechismus hert- 
liche Früchte trug!. Sodann der c. 1598 verfaßte und in zahlreiche 
Sprachen übersetzte Katechismus des hl. Robert Bellarmin, der von 
Papst Pius XI. am 26. April 1932 nebst dem hl. Karl Borromäus zum 
Patron aller ffommen Bruderschaften und Vereinigungen für Ertei- 
lung des Religionsunterrichtes erklärt wurde. 

Außerdem seien genannt: Edmund Auger, } 1591, dessen zwei (gegen den 
Calvinismus gerichtete) Katechismen? für Frankreich eine ähnliche Bedeutung 
hatten wie jene des Canisius für Deutschland; Jago Ledesma, ft 1575, der 1571 
in Rom einen in viele Sprachen übersetzten Katechismus, 1573 auch eine An- 
leitung zum Katechisieren herausgab; Joh. B. Eliano, + 1589; Anton Possevino, 
+ 1611, der 1576 an den Domdekan Yves le Tartier in Troyes einen berühmten 
Brief richtete: ‚„‚Über die Notwendigkeit, den Nutzen und die Art, den kathol. 
Katechismus zu lehren?" ; Hier. Ripalda (} 1618); sodann Diego Ruiz de Montoya, 
t 1632, dessen ‚‚Katechumenen-Unterricht, besonders für Äthiopien‘‘, von Bischof 
Reynosus von Cordoba in Druck gegeben, die Bekehrung von Tausenden von 
Negern veranlaßte; Anton Araujo (Arauxo), } 1632, dessen brasilianischer Kate- 
chismus (Lisboa 1618) in viele amerikanische Sprachen übersetzt wurde; Theodor 
Moretus,} 1667, der einen, ‚Katholischen KatechismusLuthers‘‘herausgab ; Matthias 
Heimbach, t1747; Jos. Deharbe (1871), Verfasser eines großen, mittleren und kleinen 
Katechismus, die in fast allen Bistümern deutscher Zunge eingeführt, auch in 
ı3 Sprachen übersetzt wurden, sowie einer trefflichen Katechismuserklärung. 
Mehrere Jesuiten verfaßten Kommentare zu Deharbes Katechismen; besonders 
Wilhelm Wilmers (} 1899), dessen ‚‚Lehrbuch der Raligion‘' in 4 Bänden (8. Aufl. 
v. Jos. Hontheim und A. Deneffe), „Handbuch der Religion für höhere Lehr- 
anstalten‘‘ und ‚‚Geschichte der Religion‘ (7. Aufl. v.O. Pfülf in 2 Bdn.) hohen 
Beifall fanden, während Jakob Linden Deharbes Katechismen aufs neue be- 
arbeitete und auch seine Katechismuserklärungen neu herausgab. Außerdem 
verfaßten Katechismen oder katechetische Schriften Jak.Grönings, Anton Queri, 
Theodor Münnichs, M. de Arcos, F. Krus, dessen Katechetik Mich. Gatterer in 
neuer Auflage herausgab, und auch eine neue deutsche Bearbeitung des Römischen 
Katechismus ist Gallerer zu verdanken. 


4. Am Krankenbett waren und sind die Jesuiten mit Eifer tätig, 
nicht bloß durch Vorbereitung der Schwerkranken zum Tode, sondern 
auch durch Krankenpflege. Zahlreiche Jesuiten starben im Dienste 
der Kranken. 

Bereits 1556 und 57 starben Hunderte als Opfer der Pest. Canisius stand 1562 
den Pestkranken in Augsburg bei, und nach seinem Beispiele leisteten in Konstanz, 
Köln, Koblenz, Worms, Würzburg, Wien, Prag, Luzern, Innsbruck, Paris usw. 


ı Vgl. hier auch: La Companta de Jesus Catequista (im 16. Jahrh.) Madr. 1913. 

* Fr. Jos. Brand, P. Edmundus Augerius, Frankreichs Canisius usw., Cleve 
1903; Ders., Die Katechismen des Edm. AugeriusSJ, Fb. 1917, in ‚Freiburger theo- 
logische Studien‘, z0.H. 

9 Mitgeteilt von P. Fell im ıı. Bde. der ‚Bibliothek der kath. Pädagogik“, 
Fb. 1901, 528 ff. Vgl. auch: Fr. W. Bürgel, Die katechetische Methode des P. Posse- 
vin, in Katechet. Monatsschrift, Mstr. 1889, 342 ff. 
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die Jesuiten den Pestkranken Beistand. In Paris starb am 13. Sept. 1562 Pascha- 
sius Browet, einer der ersten Jünger des hl. Ignatius, am Krankenbett von der 
Pest angesteckt. In Deutschland starben bis zum Beginn des 30jährigen Krieges 
ı2ı Väter als Opfer der freiwilligen Pflege der Pestkranken und von ı611 bis 
1649 in der oberdeutschen Provinz allein 77 Väter. Noch als Greis ermunterte 
Canisius seine jungen Mitbrüder zum eifrigen Krankendienste im Türkenkriege 
und beklagte es, nicht mehr selbst zu dieser reichen Ernte ausziehen zu können. 
Auch sonst wirkten die Jesuiten als Seelsorger und Krankenpfleger in Kriegs- 
zeiten!. Wie der hl. Petrus Canisius, Stephan Binet u.a., verfaßte auch Marquard 
von Rotenhan?, der 1733 in Bamberg als Opfer seines eifrigen seelsorglichen Wir- 
kens am Krankenbette starb, eine Schrift zum Gebrauche und Troste der Kranken. 

Im deutsch-französischen Kriege 1870/71 waren 70 Priester, 107 Scholastiker 
und ıg Laienbrüder in Lazaretten tätig; in fünf Niederlassungen in Deutschland 
waren Lazarette eingerichtet. Mit dem siegreichen deutschen Heere zogen auch 
P. Aschenbrenner und P. Nix, mit dem Eisernen Kreuze geschmückt, in Berlin 
ein’. Ebenso waren die Jesuiten im Weltkriege 1914—ı918 als Feldgeistliche, 
Sanitäter usw. hervorragend tätig (s. 0. S. 205). P. Wilhelm Doyle starb 1917 als 
Opfer der Feldseelsorge im englischen Heere*. Und was duldeten die Jesuiten 
als Krankenpfleger nicht in den Missionsländern! Als 1896 und 97 die Pest in 
Bombay wütete, widmeten sich zwei deutsche Väter ausschließlich der Seelsorge in 
den Pestspitälern, während i. J. 1932 P. Paul und P. Mac Cullough, beide Pro- 
fessoren am Herz- Jesu-Kolleg in Kanton, in der Seelsorge von Cholerakranken 
angesteckt, alsbald selbst der Krankheit erlagen. Die Gesellschaft Jesu Zras 
auch dem medizinischen Aberglauben entgegen, bekämpfte die Unmäßigkeit und 
trug zugleich für Pflege der Gesundheit und des Körpers Sorge. Schon eine Ver- 
ordnung vom ]J. 1556 bestimmte, daßin allen Anstalten der Gesellschaft ein eigner 
Pfleger für Erhaltung der Gesundheit und der Körperkraft, ebenso ein eigner 
Krankenpfleger aufgestellt werden müsse. Der ‚Bruder Krankenwärter‘‘ gab 
vielfach aus der Hausapotheke Arzneien an arme Kranken, manchenorts an alle; 
so entstanden die ‚‚Jeswitenapotheken®‘“ 

Die Jesuiten folgten den Gefangenen in die Kerker, Galeeren und Bagnos 
und gründeten — wie schon die PP. Joh. B. Tellier (f 1579) und Peter Ferracuto 
— Bruderschaften zu ihrem Besten®. Wie sie in Brasilien, Paraguay usw. die 
Rechte der Eingeborenen kräftig zu schützen suchten, so traten sie auch in Europa 
wiederholt zugunsten der Unterdrückten ein’ und nahmen sich überall der Armen 


! Hist.-pol. Blätter CVI, 195 £. 

® Biographie von Heinrich Weber, Rb. 1885. 

° Markus RistS]J.o.S.134; danach Hist.-pol. Blätter CXXXVL, ı7g9ff.; Laza- 
Tettfahrten des Frhrn. Adolf v. Berlichingen, 2. Aufl., Essen-Ruhr 1909; Doergens 
In Magazin £. volkstüml. Apologetik III, 253 ff. Über P. Aschenbrenner s. Unter- 
haltungsblatt zur Augsb. Postztg. Igo1, Nr. 33. 

* Alfred O’Rahilly, Verborgenes Heldentum, P. W. Doyle SJ, deutsch 
v.Wv, Festenberg-Packisch S]J, 2. u. 3. Aufl., Fb. 1926. 

° Duhr in Hist.-Jahrb. XXVIII, 319 ff. 

R O. Pfulf S]J in Stimmen aus Maria-Laach XLIX, g93ff.; L. Abineau, Die 
Jesuiten im Galeerenkerker von Toulon, Mstr. 1850; Die Jesuiten in den Bagnos, 
Wurzb. 1850, usw. 

’Vgl.die von Rrzek in den Sitzungsberichten der k. böhm. Ges. in Prag 
{. das Jahr 1903 veröffentlichten Considerationes des P. de Haie, ferner Sbornik 
historickcho krouzku 1894, 3. H., 73 ff. 
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und Bedrängten an!. P. Ludwig Milleriot in Paris (}ı1881) erwarb sich durch 
unermüdliche Tätigkeit auf der Kanzel und im Beichtstuhl den Titel eines 
„Ravignan‘‘ und Apostels der Arbeiter?®. 


5. Als Beichtväter und Seelenführer? waren und sind die Jesuiten 
namentlich in Kreisen der Gebildeten geschätzt; ihre theologische 
und aszetische Bildung befähigt sie zur Verwaltung des Bußsakra- 
mentes in besonderer Weise. Ebenso sind die Jesuiten als Leiter von 
Exerzitien für Priester und Laien berühmt, um deren Einführung in 
weiteren Volkskreisen — zuerst in Nordfrankreich seit I883, dann in 
Belgien, Holland, Deutschland usw. — sich P. Heinrich Watrigant und 
andere verdient machten. Die Jesuiten errichteten auch an vielen 
Orten eigne Exerziiienhäuser. 

So in Rom (1904), Feldkirch, ’s Heerenberg bei Emmerich a. Rh., Rottmanns, 
höhe am Starnberger See, Wien (Lainz), Welehrad, Lemberg, Dziedzitz, Alken, 
Arlon, Gent, Lüttich, Lierre, Tronchiennes, Mouscron, Venlo, Oakwood, Loyola, 
Sarria, Valencia, Gandia, Huesca, L£rida, Alicante, Durango, Murcia, Chamartin 
bei Madrid, Manresa bei Quebec, Keyser-Island, Brooklyn, Concepciön, Val- 
paraiso, Colombia usw.; in Fayt (Belgien) und Bilbao eigens für Arbeiter. 


6. Die Volksmissionen* bilden ein Ruhmesblatt in der Geschichte 
der Gesellschaft. Ihnen verdanken manche Städte die Erhaltung oder 
Wiederherstellung, viele Orte die Neubelebung des katholischen 
Glaubens. 


Berühmte Volksmissionare waren: In Deutschland neben dem hl. Petrus Canisius 
Gg.Scherer, + 1605; Paul Hoffäus, t 1608; Joh. Zehender, t 1613; Emmeram Welser, 
t 1618; Friedr. Hüneken, } 1648; Bernhard Löfer, } 1670; Joh. Müller, t 1676; 
Martin Metz, } 1690; Abraham Camp, } 1692; Joh. Falk, } 1707; Christoph Müller, 
t 1766, und der 1704 in Ellwangen im Rufe der Heiligkeit gestorbene ‚‚Apostel 
des Ries’: Philipp Jeningen® aus Eichstätt, dessen Seligsprechung im Gange ist. 
In neuerer Zeit: Georg Graf von Waldburg-Zeil, } 1866; P. Roh, + 1872; Peter Haß- 
lacher, } 1876; Anton Burgstaller, } 1876; Jos. und Max v. Klinkowström, } 1876 
bzw. 1896; Gg. Schlosser, } 1882; Bernhard Rive, } 1884; Georg Roder, } 1887; 


I Aug. Belanger SJ, Les Jesuites et les Humbles, Par. 1901. 

® Lebensbild von Karl Clair SJ, deutsch v. Matthias Gruber 8], Warns- 
dorf (o. J.). 

® Vgl. hier: Alf. Kleiser SJ, Ein Seeleneroberer: Lebenserinnerungen des ersten 
flamischen Jesuiten Kornelius Wischaven, Pad. 1930; Arthur Calvet S)J, P. Paul 
Ginhac (1824—95), deutsch bearb. v.O. Werner SJ, Fb. ıgıo, mit 6 Abb., u. a. 
Schriften. 

% Duhr, 0.5. 134; Ders., Die kurpfälzischen, u. kurbayerischen Volksmissionen 
im 18. Jahrh., in Hist.-pol.Blätter, 170. Bd.; A. Schüller, Die Entwicklung der Volks- 
missionen (u. Exerzitien) im Rheinlande u. in Westfalen (im 17. u. 18. Jahrh)., in 
Hist.-pol. Blätter CLXXI, z3ı7{f.; Beck, Zur Gesch. der Jesuitenmissionen in 
Bayern, in Passauer Monats-Schrift IX, 405 ff. 597 ff.; Franz Hattler S], Missions- 
bilder aus Tirol .. . von 1719—84, Innsbr. 1899; Hammerstein, Winfrid, Trier 
1889, ıg ff. 

8 Anton H6ß SJ, P. Philipp Jeningen S]J, ein Volksmissionär u. Mystiker 
des 17. Jahrh., Fb. 1924, in der Sammlung: ‚‚Jesuiten, Lebensbilder großer 
Gottesstreiter‘‘,hrsg. von Konstantin Kemp/S]J; Ferd. Baumann SJ, Ein Apostel 
der Liebe, Ellwangen 1932. 
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P. Anderledy, + 1892; Julius Pottgeisser, } 1894; P. Kohlschreiber, } 1898; Philipp 
Löffler, + 1902; Ferd. Hucklenbroich, } 1903; Kaspar Baudenbacher, der i. J. 1932 
zu den Kartäusern übertrat, usw. 

Vornehmlich im Auslande wirkte P. Anton Possevino (} 1611), der Sachsen, 
Ungarn, Böhmen und Livland als Missionar durchzog. Julius Mancinelli (} 1618) 
wirkte als apostol. Missionar in Italien, Dalmatien, Griechenland, in der Walachei, 
in Bosnien, Polen und Rußland. In Frankreich war neben P. Auger besonders der 
hl. Joh. Franziskus Regis! (t 1640) tätig, der durch seine Predigten zahlreiche Be- 
kehrungen erzielte und besonders bestrebt war, Gefallene zu bessern sowie wilde Ehen 
zu sanieren, eine Aufgabe, der sich der 1826 in Paris gegründete ‚‚St.-Regis-Verein‘’ 
widmet. Im 19. Jahrhundert erwarben sich Nikolaus Tuit de Mac-Carthy (} 1833) und 
Jos. Fix (} 1891) Ruhm. Joh. Jos. Chable aus Mittelbronn (t 1859) gründete 
1850 in Paris die ‚‚Mission für die deutschen Arbeiter‘. Herm. Jos. Nix (} 1914) 
u.a. Väterin Paris, ferner Adolf Maier (} 1909) und Alfred Baur (} 1912) in Marseille, 
Friedrich Müller (t ıgıı1) in Antwerpen, Joh. Auweiler? (} ıgıı) und Franz Xaver 
Schleipen (} ıgız) in Buenos Aires und viele andere nahmen sich der Deusschen 
im Auslande kräftig an. Georg Giustiniani (t 1644) entfaltete in Konstantinopel, 
Venedig und Bologna eine ersprießliche Tätigkeit. In Italien wirkten ferner u.a. 
P. Landini; der hl. Franz de Hieronymo, + 1716, der über ıoo Missionen abhielt, 
selbst in den Abruzzen sowie für die Galeerensträflinge; der sel. Anton Baldinucci, 
tı717; Paul Segneris, } 1694, der von 1665— 1692, in welchem Jahre er zum Prediger 
desapostol. Palastes ernannte wurde, auf Missionen tätig war und durch seine 
Methode für die Volksmission bahnbrechend wurde. Mit ihm arbeiteten Fulvio 
Montana, Joh. Peter Pinamonti, P. Mariani u.a., von denen Montana 1705 die Volks- 
missionen nach der Schweiz und Tirol verpflanzte. In Portugal ragte Sebastian 
Barradas (} 1615), in Spanien Pedro Calatayud (t 1773) hervor. 


In Österveich, besonders in Wien, wirkte der ‚„‚Kindergeneral‘‘ Ignaz Parhamer 
(t 1786) durch katechetische Volksmissionen und Ausbreitung der Christenlehr- 
bruderschaft segensvoll. Im 19. Jahrh. war es besonders der polnische Jesuit Karl 
Antoniewicz®, } 1852 im Dienste der Cholerakranken, der Zehntausende von Zu- 
hörern zählte und den Erfolg seiner Predigten durch volkstümliche Schriften und 
Einführung der Mäßigkeitsbruderschaft sicherte. Auch L.Ketterer (} 1785) tat sich 
als Mäßigkeitsapostel hervor, während als Volksmissionare noch angeführt seien: 
Franz Gustav Zencker (} 1901), der besonders in Preßburg, Steyr, Prag und Inns- 
bruck wirkte; die beiden in Wien tätigen PP. Heinrich Abel@ (t 1926) und Viktor 
Kolb (f 1928 in Graz), ferner Wenzel Lerch (t 1914) zugleich ein verdienter 
Volksschriftsteller, und Rupert Mayer, ein Männerapostel für München und das 
bayrische Oberland. In Frankreich gründete P. Garzon 1891 das Apostolat der 
Presse. 


7. Die in Katechese und Predigt sowie auf Volksmissionen ausge- 
streute Saat suchen die Jesuiten zu befruchten durch Einführung 
von Bruderschaften, Förderung der häufigen und täglichen Kommunion 


I Biographien von A. Bonet SJ, Tolosae 1692 u. 6.; P. Labroue 5], Besangon 
1911; J. Vianey, Par. 1914 (‚‚Les Saints‘); Sigm. Nachbaur S)J, Fb. 1924, usw. 

? Juan Isern SJ, El rev. P. Juan Jose Auweiler, Buenos Aires 1912. 

® Biographie von Ferd. Speil, Breslau 1875. 

* Jos. Leb, P.H. Abel SJ, der Männerapostel Wiens, Innsbr. 1926. 
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(schon durch Christophorus Madrid!, Simon Bagnati usw., in neuerer 
Zeit bes. durch Julius Lintelo, Leonhard Cros, t 1913, Emil Springer 
u.a.) sowie durch Pflege besonderer Andachten. Neben der Corpus- 
Christi-Bruderschaft, die sie auch in Deutschland, besonders in den 
Bistümern Bamberg, Würzburg und Mainz einführten, und dem 
Rosenkranzgebet, das der hl. Ignatius in den Konstitutionen (P. IV. 
c.4. $3 und 4) ausdrücklich empfiehlt, war es namentlich die Herz- 
Jesu-Andacht, deren Förderung und Verteidigung sich die Jesuiten 
angelegen sein ließen. 

Die Jesuiten schufen eine wissenschaftliche und erbauliche Literatur hierüber 
und wirkten für Ausbreitung der Herz- Jesu-Bruderschaft, des 1844 von P. Gautrelet 
in Vals (B. Puy) gegründeten Gebetsapostolates, der Sühnekommunion usw. Besonders 
waren in diesem Sinne tätig: P. Kaspar Druzbicki (t 1660); der sel. P. Claude de la 
Colombiere?, } 1682, Seelenführer der hl.Margareta M.Alacoque; Franz Ignaz 
Rolin, f 1720; Bernhard von Hoyos, f 1735; Joh.Croisct, } 1738; Franz Arnulf 
Duhan, t 1740, Herz- Jesu-Apostelin Persien; Jos. deGailifet, + 1749; Franz Schauen- 
burg, t 1772; Joh. B. Faure, t 1779; Emmanuel Marquez, } c. 1781; Karl Borgo, 
t 1794; Benedikt Tetlamo, +} 1803; Aloys Mozzi, } ı8ı3; H. Ramiere, } 1884; Jos. 
Jungmann, t 1385; F.X. Gauftrelet, } 1886; Emmanuel Bottalla, + 1890; G. Patıß, 
t 1902; Hector Venturi, } 1903; Franz S. Hattler, } 1907; Nik. Nilles, t 1907: 
Moritz Meschler, 1912; Herm, Jos. Nir, t 1914; Hier. Noldin, } 1922; Arthur 
Vermeersch, P. Briaux, Karl Richstätter, Ferd. Baumann u.a.?® Auch an die von 
Jesuiten in zahlreichen Sprachen und selbst fernen Missionsgebieten herausgegebene 
Zeitschrift ‚,Der Sendbote des göttlichen Herzens Jesu‘‘ sei hier erinnert. 


Ebenso suchte die Gesellschaft Jesu die Marienverehrung zu fördern!, 

Außer dem Rosenkranzgebet empfahlen die Jesuiten — der hl. Petrus Canisius 
voran — seit 1558 die Lauretanische Litane:d und gründeten an zahlreichen Orten 
Marianische Kongregationen (s.u.). Joh. Nadasi, F. X. Jacolet, P. Ansaloni (f 1713), 
Hannibal Dionisi (t 1754), P.Calvi, Franz Lalomia (t 1789), Kajetan Duganza 
(t 1812), Alphons Muzzarelli (f 1813), Peter Dore (t 1816), Louis de Bussi (} 1822), 
Kaspar Giopfi (} 1829) u. a. bemühten sich um Einführung der Maiandackt oder 
arbeiteten dieser wenigstens vor®. Bei 2300 Schriften wurden von Jesuiten über die 
Marienverehrung”, die marianischen Wallfahrtsorte, Kongregationen und Bruder- 
schaften, die Künste im Dienste Mariens usw. verfaßt. Viele Jesuiten traten schon 


1 De frequenti usu SSMi Eucharistiae Sacramenti libellus, Romae 1556 u.ö.: 
1909; praemissa praefatione de eucharistico apostalatu S.Ignatii de L. editus 
aP. ]J. P. Bock S]J, Viennae 1909. 

% Biographien von: Pouplard, übers. von St. Dosenbach SJ, Rb. 1875; W. 
Lüben C. Ss. R., Eins. 1884; P. Charrier S)J, Lyon et Par. 1894, 2 vols., deutsch 
von Matthias Gruber SJ, Agram 1899; Hattler SJ, Fb. 1903, nebst Colombieres 
geistl. Tagebuch. 

3 Vgl. Jos. Hättenschwiller SJ, Führer durch die neuere deutsche Herz- Jesu- 
Literatur, Innsbr. 1932, in ‚„‚„Sendboten-Bücherei‘‘, 4. Bd. 

& A. Drive, Marie et la Comp. de Jesus, II® ed., Par. et Tournai 1904. 

5 Nik. Paulus in Innsbr. Zeuschr. XXVI, 574 ff. 

°C. A. Kneller SJ in Pastor bonus XVIII, 337 ff. 

? Hartmann Grisar S)J bot neuestens u.d.T. ‚‚Marienblüten‘‘ eine volkstün- 
liche systematische Marienlehre vorzüglich aus dem großen Marienwerk des Kirchen- 
lehrers Petrus Canısius, Innsbr. 1930. 
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lange vor 1854 in gelehrten Werken für die Unbefleckte Empfängnis der Gottesmutter 
<in!. 

P. Francoz gründete 1861 in Lyon den ‚‚Verein der christlichen Familien‘', 
der 1892 von Leo XIII. über die ganze Erde ausgedehnt wurde. — Auf Anregung 
des P. Emmeram Welser (t 1614) stifteten Herzog Wilhelm V. und Maximilian I. 
ın München das ‚‚Gulden-Almosen‘‘ zur Verbreitung guter Schriften; des P. Matthias 
Wenzel Steyer dessen Mutter Maria 1669 in Prag die ‚‚St.-Wenzel-Heredität‘' (einen 
kathol. Bücherverein) in Böhmen. 


8. Von weittragender Bedeutung war die Beteiligung von Jesuiten 
am Konzil von Trient (1545— 1563) und die Mitarbeit der Gesellschaft 
an der Durchführung der Konzilsbeschlüsse. 

Die für die Kirche so heilsame Vorschrift des Konzils, überall Diözesanseminarien 
zur Heranbildung eines tüchtigen Klerus zu errichten, rührt mittelbar vom hl. Igna- 
tıus her, der solche Anstalten als ‚‚die eigentliche Grundlage aller Kirchenreform‘' 
erklärte. Die Jesuitenkollegien selbst hatten bereits viele seeleneifrige und wohl- 
unterrichtete Priester hervorgebracht, welche, untadelhaften Wandels, mit reichem 
Erfolg auf der Kanzel, im Beichtstuhle und am Krankenbett wirkten. In Rom 
konnten die Päpste die Entwicklung des Jesuitenkollegs und des Deutschen Kollegs 
miteigenen Augen beobachten. Inder 23. Sitzung vom 15. Juli1563 ward das Dekret 
(Kap. ı8), daß bei allen Kathedralkirchen ein Seminar zu errichten sei, verkündet, 
und schon im Febr. 1565 eröffnete Pius IV. das Römische Seminar, dessen Leitung 
erden Jesuiten übergab.. In Deutschland errichtete Bischof Martin von Schaumberg 
in Eichstätt das erste tridentinische Seminar (,‚Willibaldinum‘‘), zu dessen Leitung 
1614 Jesuiten berufen wurden?. Weiterhin entstanden Seminarien in Braunsberg, 
Dillingen, Fulda, Prag und Wien. In England hatte schon Kardinal Reginald Pole, 
in Italien der hl. Karl Borromäus um Errichtung von Seminarien sich bemübt, 
und die Jesuiten förderten mit Rat und Tatihre Bestrebungen. So wirkten die Jesu- 
iten überall tatkräftig mit, eine Besserung der kirchlichen Zustände herbeizuführen, 
und ermutigten und begeisterten durch ihren Eifer auch den übrigen Ordens- und 
Weltklerus?. 

9. Gegen die immer mehr wachsende Türkennot leistete die Ge- 
sellschaft Jesu schätzbare Mithilfe. 


Um die christlichen Fürsten zum Kampfe gegen den Halbmond zu begeistern, 
sandte PiusV. den Kardinal Mich. Bonelli mit P. Toletus nach Deutschland und 
Polen, den Kardinal Alexandrini mit P. Borja nach Spanien, Portugal und Frank- 
reich. An der Seeschlacht von Lepanto am 7. Okt. 1571 beteiligten sich Jesuiten 
als Militärgeistliche; P. Martin Becingucci ward auf demselben Schiffe schwer ver- 
wundet,auf dem dertapfere Admiral der Venetianer, Barbarigo, fiel. Wie herzlich 
noch 1595 Canisiusdiejüngeren Ordensmitglieder zum Krankendienst in den Türken- 
kriegen ermunterte, ist schon erwähnt worden; ‚‚lernen wir‘, schrieb er an sie, 
.Christum selbst lieben in diesen armen Menschen, die häufig auch noch Feinde 


1 ].E. de Uriarte, Biblioteca de jesuitas espaholes etc., Madr. 1904; V. Dela- 
forte, L'’Immaculee-Conception et la Comp. de Jesus, Par. 1906. 

2 Karl Hamp, Eichstätts humanistische Lehranstalten bis zur Säkularisation, 
Eichstätt 1912 (Pr.). 

s W.E. Schwarz, Die Nuntiatur-Korrespondenz Kasp. Groppers aus West- 
deutschland (1573—76), Pad. 1898 (5. Bd. der ‚‚Quellen und Forschungen aus dem 
Gebiete der Gesch.‘‘). 
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des Kreuzes Christi sind‘. Im J. 1596, kurz vor seinem Tode, ließ Canisius seinen 
‚‚Kriegsleut-Spiegel‘‘ erscheinen, d.i. eine volkstümliche Lebensbeschreibung des 
hl. Mauritius und seiner Gefährten, ‚‚allen frommen Christen, insonderheit aber 
Feldöbersten, Hauptleuten, Befehlshabern und gemeinen Soldaten zur Aufmun- 
terung, wider allen Christenfeind ritterlich zu kämpfen“. 


ıo. Im 17. Jahrh. traten mehrere Jesuiten einer anderen Not 
mutig entgegen, welche gerade in Deutschland zahlreiche Opfer 
forderte und ohne das Dazwischentreten dieser Jesuiten noch mehr 
gefordert hätte: dem Hexenglauben und den Hexenprozessen!. 


Neben P. Adam Tanner (t} 1632), Paul Laymann? (} 1635) u.a. war es be- 
sonders Friedrich Spe? (Spee), geb. 1591 zu Kaiserswerth a.Rh., 1610 Novize des 
Ordens in Trier, der dem Hexenwahn und dem im Hexenprozesse üblichen Verfahren 
entgegentrat. Im J. 1630 vollendete er zu Paderborn die Schrift: Cautio criminalis 
seu de processibus contra sagasliber, zuerst (ohne Namen des Verf.) 1631 in Rinteln, 
1632 in Köln und in Frankfurt a.M. gedruckt und (1647) auch ins Deutsche, ferner 
ins Holländische und Französische übersetzt, in der er mit Freimut, Scharfsinn 
und Gründlichkeit die Unhaltbarkeit des Hexenprozesses nachwies. Wegen dieser 
Schrift allein, eines der verdienstvollsten Werke, die je in Deutschland erschienen 
sind, gebührt P. Spe ungeteilte Anerkennung. 

Aber auch sonst war P. Spe ein hervorragender Mann, Theolog und Philosoph, 
Seelsorger, Dichter und Musiker zugleich. Durch seinen Eifer führte er 1628 und 
1629 Städtchen und (26 Dörfer der) Grafschaft Peineim Hildesh_imischen zur Kiıche 
zurück. Bei einem nächtlichen Überfall am 29. April 1629 auf dem Wege von Peine 
nach Woltorp (jetzt Woltorf) schwer verwundet, kam er nach seiner Genesung als 
Professor der Moral nach Paderborn, Köln (1631) und Trier (1633), wo er bei Er- 
stürmung der Stadt durch die kaiserlich spanische Armee am 26. März 1635 als Engel 
des Trostes mitten im Kampfesgewühle stand. Beim Besuche der an einem psst- 
artigen Fieber Erkrankten angesteckt, starb ar am 7. Aug. 1635. 


$ 129. Die Jesuiten als Lehrer und Erzieher®. 


I. Seit ihrem Bestande betrachtete die Gesellschaft Jesu, ihrer 
Regel entsprechend, den Unterricht und die Erziehung der männlichen 


! Bernh. Duhr S], Die Stellung der Jesuiten in den deutschen Hexenprozessen, 
ı. Vereinsschr. der Görres-Ges. f. 1900; Hist. Jahrb. XXV, 165 f. 

% Duhr in Innsbr. Zeitschr. XXIII, 733 ff. Ein dem P. Laymann zugeschriebenes 
Büchlein: Iuridicus processus contra Sagas et veneficos, Col. 1629, rührt nicht von 
ihm her, wie Duhr ebd. XXIV, 585 ff.; XXV, 166ff.; XXIX, ıgoff., und Hist. 
Jahrb. XXIV, 913 ff. nachwies. 

8 ].B.M.Diel SJ, Fr. v.Spe, 2. Aufl. von Duhr, Fb. 1901, mit einem Auszug 
aus Spes Cautio criminalis; Duhr in Hist. Jahrb. XXI, 328 ff.;, XXVI, 327 ff.; Herm. 
Cardauns, Fr. Spee, in Frankf. zeitgem. Broschüren N. F.V (1884), 4. H.; Th. Ebner, 
Fr. v.Spee usw., Hamburg 1898, in ‚‚Sammlung gemeinverständl. wissenschaft. 
Vorträge‘ N.F., 291. Heft; W. Kosch, Fr. Spe, M.-Gladb. 1914, in der Sammlung 
„Führer des Volkes‘‘, usw. 

* Reinh. Müller in Hist.-pol. Blätter CXXIV, 785 ff.; CXXV, 830 ff. 

5 Monumenta paedagogica SJ 0.5. 131; Ratio studiorum et institutiones schola- 
sticae SJ per Germaniam olim vigentes, collectae, concinnatae, dilucidatae a G.M. 
Pachtler SJ,4 voll. (der 4. Bd. ist von P. Duhr hrsg.), Berlin 1887, 1889£., 1894, in Mom. 
Germ. paed., hrsg. v. K. Kehrbach, II, V, IX u. XVI; Die Studienordnung der Gts- 
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Jugend als eine ihrer vorzüglichsten Aufgaben. Zunächst erstreckte 
sich ihre Tätigkeit auf ihren eignen Nachwuchs; alsbald wurden indes 
auch auswärtige Zöglinge (,‚Externe‘‘) aufgenommen, und zwar nicht 
nur arme (‚geistliche‘) Zöglinge auf Grund von Verträgen mit den 
Stiftern und Wohltätern der Kollegien, sondern auch Söhne aus reichen 
und adligen Familien als Pensionäre oder Konviktoren. Dement- 
sprechend befaßte und befaßt sich die Gesellschaft Jesu auch mit 
dem mittleren und höheren Unterricht an den von ihr geleiteten Gym- 
nasien, Akademien, Kollegien und Universitäten. Die Grundsätze 
der Unterrichts- und Erziehungslehre des Ordens sind niedergelegt 
und bis ins kleinste entwickelt in der ‚Ratio studiorum S]J‘, einer 


Jess, mit einer Einleitung hrsg. von Bernh. Duhr S], Fb. 1896 (9. Bd. der ‚‚Biblio- 
tbek der kath. Pädagogik'‘); Der Jesuiten Franz Sacchini, Jos. Juvencius undF.X. 
Kropf Erläuterungsschrijten zur Studienordnung der Ges. Jesu, übers. von J. Stier, 
R Schwickerath u. F. Zorell aus ders. Ges., ebd. 1898 (10. Bd. ders. ‚‚Bibliothek‘‘) ; 
Dukr S], Die ältesten Studienpläne des Jes.-Gymn. in Köln, in Mitteilungen der 
Ges. für deutsche Erzieh.- u. Schulgesch. VIII, 130 ff.; H. Bremer S]J, Das Gutachten 
desP. Jak. Pontan (Spanmüller, } 1626)SJüber die human. Studien in den deutschen 
jJesuitenschulen 1593, in Innsbr. Zeitschr. XXVIII, 621 ff. ; 

Sodann: J. Deibrel S]J, Les Jesuites et la pedagogie au XVI€ siecle, Par. 1884; 
J- B. Herman S]J, La p. des Jesuites au XVIE siecle, ib. 1914; Th. Hughes SJ, Loyola 
and the educational system of the Jesuits, New York 1892; Rob. Schwickerath S], 
Jesuit Education, its history and principes viewed in the light of modern educational 
problems, Fb. 1893; G. Miller, Unterricht u. Erziehung in der Ges. Jesu während 
des 16. Jahrh., in K. A. Schmid, Gesch. der Erziehung, III. Bd., 2. Abtig., S. ı ff., 
Stuttg. 1892; E. von Sallwürk, Das Bildungswesen der Jesuiten seit 1600, ebd. 
V.Bd., 2. Abtig., 176ff. (dazu Hist.-pol. Blätter CXXIX, 232 ff.); J. A. Schmid, 
Die niedern Schulen der Jesuiten, Rb. 1852; Jos. Reiß, Jesuiten und Jesuiten- 
schulen, Kempten 1894 (3. Heft der ‚Pädagogischen Vorträge usw.‘‘); Paul Rosen- 
ikal, Die ‚‚Erudition‘‘ in den Jesuitenschulen, Erlanger Diss. 1905; David Brader, 
Die EntwickJung des Geschichtsunterrichts an den Jesuitenschulen Deutschlands 
u. Österreichs, in Hist. Jahrbuch XXX], 728 ff. 

Ferner: Kard. Andr. Steinhuber S]J, Gesch. des Kollegium Germanikum 
Hungarikum in Rom, 2. Aufl., Fb. 1906, 2 Bde.; C. Braun, Gesch. der Heranbildung 
des Klerus in der Diözese Würzburg I, 124 ff.; Fr. Spiringer, Das Aschaffenburger 
Gymn.unter Leitung des Jes.-Ordens (1620— 1713), Aschaffenbg. 1902 (Pr.); H. Weber, 
Gesch. der gelehrten Schulen im Hochstift Bamberg, XL1lI. Bericht des Hist. 
Vereins u. sep., Bamb. 1880 ff.; Thom. Specht, Gesch. der ehem. Univ.Dillingen usw., 
Fb. 1902 ; Konr.Gröber, Gesch. des Jes.-Kollegs u.-Gymn.in Konstanz, Konstanz 1904; 
G. Blößner, Gesch. des h. Gymn. Amberg, Amb. 1929; W. Bauer, Aus dem Diarium 
GymnasiiS]J Monacensis, München 1878; Jos. Klinkenberg, Das Marzellen-Gymn. in 
Koln, Köln 1911; Jul. Jäger, Die Schola Carolina Osnabrugensis, Osnabr. 1904; Jos. 
Freisen, Die Univ.Paderborn, ı.Tl.,Pd. 1898 ; Alfons Fritz, Das Aachener Jes.- Gymn., 
inZeischr. des Aach. Geschichtsver. XXVIII, ı ff.; G. Lühr, Zur inneren Gesch. des 
Jesuitenkollegs zu Rößel, in Zeitschrift f. Gesch. der Erz. u. des Unterricht III, 97 £f.; 
Fr. Schmidt, Gesch. der Erziehung der bayr. Wittelsbacher bis 1750, Berlin 1902 
(Mon. Germ. paed. XIV); Herm. Zschokke, Die theol. Studien u. Anstalten der 
kath. Kirche in Österreich, Wien 1894; Rudolf Schmidtimayer OCist, Beiträge zur 
Gesch. des Jes.-Gymn. in Krummau, Wien ıg912 (13. Heft der Beiträge z. österr. 
Erz.- u. Schulgeschichte) ; Nikolaus Scheid SJ, Ein Beitrag zur Schulgesch. Böhmens 
ım ı7. Jahrh. (aus einer Denkschrift des P. Nik. Avancini), in Mitteilungen des Ver- 
eınsf{.Gesch. der Deutschen in Böhmen XXXIX, 188 ff.; M. Chossat SJ, Les Jesuites 
etkeurs euvres A Avignon 1553— 1768, Avignon 1896; H. Cherot, Trois educateurs 
princiers au XVII® siecle, Lille 1896; J. de la Serviere, Un professeur d’ancien 
regıme: Le Pere Charles Poree (} 1741), Par. et Poitiers1ı899; Dor. Schilling OFM, 
Das Schulwesen der Jesuiten in Japan (1551— 1614), Mstr. 1931, m. 2 Karten, usw, 
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Studienordnung, die durch Einheit, Festigkeit und Klarheit in Ziel 
und Mitteln sowie durch planmäßige Ordnung in Ausbildung der 
geistigen Fähigkeiten des Zöglings ausgezeichnet ist. Die Ausbildung 
schließt sich zeitlich und sachlich der geistigen Entwicklung des Zög- 
lings an, nimmt auf Veranlagung und Neigung des einzelnen gebührende 
Rücksicht und erstrebt zugleich Befestigung des Willens im Guten; 
ja die Erziehung für Gott ist ihr Endzweck, die wissenschaftliche Aus- 
bildung nur Mittel zum Zweck. Hoher Wert wird auf Erweckung 
edlen Wetteifers unter den Schülern sowie auf würdige Feier kirch- 
licher und weltlicher Feste gelegt, welche so begangen werden sollen, 
daß sie als Quelle wahrer Freude und mannigfacher Anregung stets 
in Erinnerung bleiben. 

Die Studien in den Anstalten der Jesuiten zerfallen in niedere (studia inferiora), 
‚denen zuweilen noch eine Vorschule mit 2 Klassen (Rudimenta und Principia) 
vorausging, und in höhere (superiora). Für die Gymnasialbildung sind 5 (bzw. 
6) Jahre bestimmt, und zwar die 3ersten Jahrefür Grammatik, das 4. für Humaniora, 
das 5. (und 6.) für Rhetorik. In der Grammatik sollen sich die Schüler eine gründliche 
Kenntnis der lateinischen, der griechischen und der Mwstersprache! sowie der ein- 
schlägigen Literatur aneignen; in den Humaniora eıne noch umfassendere Kennt- 
nis dieser Sprachen, ferner die hauptsächlichsten Regeln der Beredsamkeit; die 
Rhetorik soll den Schüler befähigen, seine Gedanken geordnet und schön sowohl in 
Prosa als in gebundener Rede zum Ausdrucke zu bringen. Hierauf folgt ein 3jährig r 
Philosophischer Kurs, bestehend aus einer Logik-, einer Physik- und einer Meta- 
pPhysikklasse; endlich ein 4jähriger dheologischer Kursus. Der Unterricht ist unent- 
geltlich, jede Überbürdung ausgeschlossen. 


2. Methode und Erfolge der Gesellschaft Jesu auf dem Gebiete 
der Schule und der Jugenderziehung wurden auch von Nichtkatho- 
hiken anerkannt und dem Unterrichtswesen der Jesuiten sogar eine 
bahnbrechende Bedeutung zugeschrieben. 

Der Protestant Friedr. Körner inHallesagt?, daßerst mitden Jesuiten die Periode 
der wissenschaftlichen Pädagogik beginne. ‚Im Schulwesen bezeichnen sie einen 
neuen Wendepunkt, indem sie Erziehung und Unterricht zu einem Ganzen ver- 
einigen, also das antike Element mit dem christlichen verbinden... Darum haben 
sie so Groß:s geleistet, wie auch der Prot«stant neidlos anerkennen muß, daß sie 
das Studium der Alten auch von der praktischen Seite faßten und die Erziehung 
in ihren Lehranstalten als gleichwichtigen Teil aufnahmen. Sie sind die ersten 
Pädagogen, die mit psychologischem Takte verfahren, die nicht nach der Schablone 
bilden und erziehen, sondern individuell entwickeln, für das praktische Leben er- 
ziehen und dadurch dem ganzen Schulwesen im bürgerlichen und staatlichen Leben 
eine bedeutsame, eine einflußreiche Stelle sichern... .‘‘ Die Jesuiten ‚‚wußten eine 
Sittenreinheit zu erzielen, wie sie sich auf keiner Schule der damaligen Zeit (des 
16. oder 17. Jahrh.) fand‘. 


ı Über die Pflege der Muttersprache in der Ges. Jesu vgl. Stoeckiss in Monass- 
schrift f. höhere Schulen, X (Berlin ıg11), 88 ff. 

8 Gesch. der Pädagogik, Lpz. 1857, ı20f., 122. Vgl. auch, was Fr. Paulsen in 
sr. Gesch. des gelehrten Unterrichts auf deutschen Schulen, ferner Adolf Matthias bei 
Hinneberg, Die allg. Grundlagen der Kultur der Gegegenwart (abgedruckt im Maga- 
zin für volkstümliche Apologetik IX, 147 ff.) hierüber ausführt. 
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3. Die Geschichte der gelehrten Schulen in Deutschland und im 
Auslande berichtet, daß die von Jesuiten geleiteten Gymnasien und 
Konvikte von Anfang an eine gute und infolge ihrer Leistungen eine 
von Jahr zu Jahr gesteigerte Besucherzahl aufwiesen. 


Sozähltedas Marzellengymnasium in Köln 1559 (zwei Jahre nach der Übernahme 
durch die Jesuiten) bereits gegen 850 Schüler; das zu Paderborn (i. J. 1656) 838, 
1. ]. 1660 sogar 1058 Schüler. Auch die Gymnasien in Trier, Mainz, Fulda, St. Sal- 
vator in Augsburg (1579), Würzburg, München, Dillingen, Amberg (seit 1626), Neiße 
(1624) usw. waren gut besucht; München, wo schon i. J. 1574 auf Veranlassung 
des Herzogs Albrecht V. das ‚‚Albertinum Hollandeum‘‘ durch P. Joh. Koblenzer 
gegründet wurde, zählte im J. 1604 1070 Schüler. Im J. 1710 leiteten die Jesuiten 
612 Kollegien und 157 Konvikte, in der oberdeutschen Provinz allein im ]J. 1768/69 
30 Lehrarstalten mit 7357 Schülern. Noch 1709 errichteten sie eine Lateinschule 
in Dresden, die sie 1773 an den Weltklerus abtraten. Ein 1924 in Berlin am Lietzel- 
se errichtetes katholisches Gymnasium war schon 1930 überfüllt. 


Die Leitung von Konvikten (Seminarien) für Gymnasiasten übernahmen 
die Jesuiten indes nur ungern und notgedrungen, indem sie der elterlichen und 
Familienerziehung den Vorzug gaben. Mit wenigen Ausnahmen betrug die Zahl 
der Konviktoren durchschnittlich nur s—ı0%, der Gesamtschülerzahl. Viel- 
fach beschränkten sie die Aufnahme in die Konvikte auf arms Schüler, deren 
Fürsorge sie sich wärmstens angelegen sein ließen. Schon 1559 nahm sich Canisius 
der 200 (meist armen) Domschüler in Augsburg an und sammelte für sie Almosen 
bei Fürsten und bei reichen Leuten, welche seine Predigten im Dom zu besuchen 
pflegten. Nach seinem Beispiel erbettelte P. Volk in Augsburg i. J. 1590 vierzehn- 
hundert Gulden zum Unterhalt bedürftiger Studenten, während in Innsbruck der 
Rektor des Gymnasiums P. Lanoyns 1566 die armen Studenten in einem Miethause 
sammelte, das er dem Patron der Armen, dem hl. Nikolaus, weihte; das St.-Nicolai- 
haus ging 1587 in den Besitz des Kollegs über. 


4. Wie an den Gymnasien, so erzielten die Jesuiten auch an den 
Universitäten schöne Erfolge. Die Universitätslehrer aus der Ge- 
sellschaft waren großenteils hervorragende Kräfte, welche gründliche 
Gelehrsamkeit mit vorzüglicher Lehrgabe verbanden. Freilich kostete 
es zuweilen schwere Kämpfe, bis die Jesuiten in den Universitäts- 
verband aufgenommen wurden; da indes die meisten Studierenden 
sich ihnen zuwandten, war die Aufnahme der Jesuiten ein Gebot der 
Selbsterhaltung der Universitäten,. Den Jesuiten gelang es, manche 
dem Verfalle nahe Hochschule wieder zu neuer Blüte zu bringen 
sowie überall den Besuch zu heben. Kaum 50 Jahre nach Stiftung 
des Ordens hatten die Jesuiten die Bildung des katholischen Klerus 
fast ausschließlich in Händen; i. J. 1710 erteilten sie an 24 Universi- 
täten die akademischen Grade. 


..ı Janssen, 7. Bd.; Carayon, Commencements de la Compagnie de Jesus en 
l’Universite de Paris, Document A der Documents inedits, Poitiers 1863; Ders., 
L’UniversitE de Pont-ä-Mousson (1572—ı1650), histoire extraite de manuscrits 
duP. Nicolas Abram, Document V, ib. 1870; Eug. Martin, L’Univ. de Pont-A-Mousson, 
ib. 1891; Sommervogel, Bibliothöque de la Compagnie de Jesus, unter den Namen 
der verschiedenen Kollegien des Ordens. 
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Noch im J. 1706 übernahmen die Jesuiten an der Universität in Heidelberg. 
wo seit 1703 ein Kolleg bestand, die Professuren für Philosophie, Theologie und kano- 
nisches Recht. Den Bau des Universitätsgebäudes (Domus Wilhelmiana) leitete 
P. Melchior Kirchner. Im J. ı7ı2 wurde der Bau der Jesuitenkirche begonnen, 
1720 das von Karl Philipp errichtete Karlsche Konvikt den Jesuiten übergeben. 
Außer Theologie und Philosophie lehrten die Jesuiten auch Physik, Mathematik 
und Astronomie. 


5. Die wichtigsten von Jesuiten geleiteten und zu hoher Blüte ge- 
brachten Kollegien sind vor allem folgende in Rom gelegene: 


A. Das Collegium Romanum oder die Gregorianische Universität, die groß- 
artigste Anstalt der Gesellschaft, vom hl. Ignatius gegründet. Schon im J. 1584 
zählte das Kolleg 2017 Schüler. Zahlreiche Päpste, Bischöfe usw. gingen daraus 
hervor. Ebenso mehrere Heiliggesprochene: Aloysius, Johannes Berchmans, 
Kamillus von Lellis, Leonhard von Porto Maurizio, Johann Baptist de Rossi (de 
Rubeis), t 1764. Sammlungen und Bibliothek des Kollegs erlangten Weltruf, 
durch P. Secchi auch die Sternwarte. Hervorragende Gelehrte der Gesellschaft 
wie Gregor von Valencia, der hl. Robert Bellarmin, Suarez, Joh. de Lugo usw., in 
neuerer Zeit Perrone, Ballerini, Franzelin, Kleutgen, Wernz, Bucceroni, Billot, 
Biederlack usw. dozierten am Kolleg. Nach Aufhebung der Gesellschaft wurde das 
Kolleg von Exjesuiten und Weltpriestern fortgeführt; 1824 gab es Leo XII. dem 
Orden zurück; ı870 wurde das herrliche Kollegiumsgebäude, das Gregor XII. 
1582 erbaut hatte, als Staatseigentum erklärt. DieVorlesungen wurden im Palazzo 
Borromeo (dem ehemaligen Collegium Germanicum) fortgesetzt. Da der Name 
„Römisches Kolleg‘ bei dem nunmehr als Staatsgymnasium verwendeten Gebäude 
verblieb, führt die Anstalt der Jesuiten seitdem ihre ursprüngliche Bezeichnung 
„Universitas Gregoriana‘‘' (Universität Gregors XIII.). Sie ist durchschnittlich 
von mehr als 1100 Kandidaten (c. 650 in der theologischen, 350 in der philosophischen 
und ı00 in der kirchenrechtlichen Fakultät), darunter Angehörigen zahlreicher 
Orden und Kongregationen, besucht. 


B. Das Seminarium Romanum, von Pius IV. 1565 als Studien- und Erziehungs- 
anstalt für den Klerus des Bistums Rom gegründet und den Jesuiten übergeben, 
die es bis zur Aufhebung der Gesellschaft (1773) und auch nach deren Wiederher- 
stellung noch längere Zeit leiteten. 


C. Das Collegium Germanicum Hungaricum, am 31 Aug. 1552 von Julius III. 
auf Bemühen des hl. Ignatius als Bildungsanstalt für deutsche Priester gegründet 
und der Leitung der Jesuiten übergeben. Der hl.Ignatius entwarf die Statuten 
und forderte den P. Jajus und andere in Deutschland wirkende Jesuiten auf, taug- 
liche Jünglinge in dieses Kolleg zu schicken. Noch 1552 fanden sich 25, 1553 bereits 
52 Studierende aus Deutschland ein. Als das Kolleg noch unter Paul IV. in äußere 
Bedrängnis geriet, sammelte Ignatius Almosen dafür. Gregor XIII. stattete es 1573 
nach den Vorschlägen des hl. Petrus Canisius für wenigstens 100 Zöglinge aus; 
schon 1574 wurden 120, in kurzem 150 Studierende aufgenommen. Groß war der 
Segen, der von diesem Kolleg für die Kirche in Deutschland und Ungarn ausging. 
Insbesondere waren das Eichsfeld, die Städte Erfurt, Mainz, Koblenz, Köln, Trier, 
Münster, Speyer, Aschaffenburg, Würzburg usw. Zeugen des kirchlichen Eifers 
der Germaniker. Außereinem Papste (Gregor XV.) gingen etwa 30 Kardinäle, 6 Kur- 
fürsten, 360 Erzbischöfe und Bischöfe aus dem Germanikum hervor. 
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D. Das Collegium Graeco-Ruthenum, 1577 von Gregor XIII. errichtet und seit 
1622—ı1773 von Jesuiten geleitet. 

E. Das englische Kolleg, 1579 von Gregor XIII. gestiftet und bis 1773 von 
Jesuiten geleitet. Aus dem Kolleg gingen von 1579 bis 1647 vierzig Martyrer hervor. 

F. Das srische Kolleg, 1626 von Kardinal Ludovisi und Lukas Wadding OFM 
gegründet, kurze Zeit von Franziskanern, dann bis 1772 von Jesuiten geleitet. 

G. Das schottische Kolleg, 1600 von Clemens VIII. errichtet und von Jesuiten 
bis 1773 geleitet. 

H. Das Collegium Pio-Latino-Americanum, 1858 von Pius IX. errichtet und 
seitdem von Jesuiten geleitet. 

I. Das Maronitenkolleg, auf Betreiben des P. J. B.Eliano 1584 von Gregor XIII. 
gegründet und bis 1773 von Jesuiten geleitet, 1894 von Leo XIII. neuhergestellt 
und 1920 auf Geheiß Benedikts XV. wieder eröffnet. 

K. Das russische Päpstliche Seminar, am 15. Aug. 1929 von Pius XI. errichtet. 


Außer diesen zum Teil noch jetzt von Jesuiten geleiteten Kollegien 
besaß die Gesellschaft Jesu noch Hunderte von anderen Kollegien 
und Lehranstalten in verschiedenen Ländern!. Von den gegenwärtig 
von tlalienischen Vätern versehenen Lehr- und Erziehungsanstalten 
nennen wir besonders das vom Fürsten Maximilian Massimo SJ (} 1911) 
erbaute Erziehungsinstitut in der Nähe des Hauptbahnhofes in Rom, 
die Anstalt für den italienischen Hochadel in Villa Mondragone bei 
Frascati, das Kolleg in Brixen und das St.-Aloysius-Kolleg auf Malta; 
das von deutschen Jesuiten geleitete kathol. Gymnasium am Lietzelsee 
in Berlin (1924 err.), die philosophisch-theologische Hochschule Sankt 
Georgen in Frankfurt a. M.u. die kathol. Lehr- und Erziehungsanstalt 
„Stella Matutina‘ in Feldkirch? in Vorarlberg mit österr. unddeutschem 
Gymnasium und Internat; das Gymnasium und Konvikt in Siitard 
in Holland; die große Erziehungsanstalt mit Gymnasium der öster- 
reichischen Jesuiten in Kalksburg bei Wien; das Collegium Aloisianum 
(zur Heranbildung von Knaben für Ordens- und Missionsberuf) auf 
dem Freinberg in Linz; das große internationale Konvikt ‚„Canisianum“ 
ın Innsbruck. 

Ferner das Gymnasium in Mariaschein (B. Leitmeritz); das Kolleg der unga- 
rischen Jesuiten in Kalocsa; das Pensionat der galizischen Väter in Chyröw; das 
alte und das neue St.-Michaels-Gymnasium der belgischen Väter in Brüssel und ihre 
Kollegien in Alost, Antwerpen (hier auch eine gr. Handelsschule), Charleroi, Gand, 
Lüttich (2), Mons, Namur, Tournai, Turnhout (mit Apostol. Schule) und Verviers; 
das Kolleg der holländischen Jesuiten in Amsterdam und ihr Pensionat in Katwyk; 
die Anstalten der französischen Jesuiten in Florens in Belgien, Gemert in Holland, 
Ore Place in England, Vitoria in Spanien (Apostolische Schule), Alexandria in 
Ägypten (Franz-Xaver-Kolleg mit Pensionat), Kairo (Kolleg der Hl. Familie mit 
P.) und auf der Insel Jersey im Kanal (Salvatorkolleg mit P.); die Anstalten der 
englischen Jesuiten: Mount Saint Mary’s College (m. Pensionat), Beaumont College 


1 Vgl. die Ratio studiorum, hrsg. v. Pachiler, ı. Bd. 
. .® Vgl. die Festschrift: 75 Jahre Stella Matutina, Feldkirch 1931, 3 Bde, ill.; 
ım ersten Bd. handelt E. Bönninghaus SJ auch über den Geist der Gesellschaft 
Jesu u.ihre pädagogische Wirksamkeit. 
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(m. Pensionat), St. Xavier’s College in Liverpool, St. Ignatius- und Wimbledon 
College in London, St. Aloysius’ College in Glasgow und Stonyhurst College (m. Pen- 
sionat) ; der srischen Jesuiten: Belvedere Kolleg in Dublin, Clongowes Wood College 
in Clony und Mungret College in Limerick (jedes mit Pensionat). Bis 1932 hatten 
die spanischen Jesuiten der Provinz Aragonien Kollegien usw. in Barcelona, Sara- 
gossa, Orihuela, Sarria (bei Barcelona) und Valencia; der Provinz Kastilien in 
Burgos, Palencia, Gijön, Pontevedra, Ordufia, Tudela, Valladolid, Comillas, Deusto- 
Bilbao, Javier (Apostol. Schule); der Provinz Toledo in Murcia, Chamartin de la 
Rosa bei Madrid (mit gr. Pensionat), Sevilla, Madrid, El Puerto de Santa Maria 
und Bajadoz. Dazu kommen noch die großen Anstalten, welche von den Jesuiten in 
den Missionsgebieten, besonders in Vorderindien und China, errichtet wurden und 
später aufgeführt werden. 


In Amerika besitzt die Ordensprovinz Canada Inferior: das Santa Clara 
College in St. Boniface, das St. Mary’s College und das Loyola College in Montreal; 
die Provinz Maryland Kollegien mit Pensionaten in Neuyork (St. Xavier’s und 
St. John’s College), Brooklyn, Buffalo, Georgetown, Washington, Baltimore, Boston, 
Worcester, Jersey-City und Philadelphia; die Missouri-Provinz das Pensionat 
St. Mary’'s in Kansas, das Kolleg in Detroit, die Chreighton University in Omaha, 
St. Xavier’s College (m. Pensionat) in Cincinnati, St. Ignatius’ College (m. Pensionat) 
in Cleveland, die Marquette University in Milwaukee (mit juristischer u. medizi- 
nischer Fakultät) und das Kolleg vom Hl. Herzen in Prairie du Chien; die Provinz 
Neuorleans Kollegien in New Orleans, Grand Coteau, Spring Hill, Tampa und Augusta, 
sowie die University of St. Mary’s in Galveston; endlich die Provinz Kalifornien 
Kollegien in Santa Clara, San Francisco und Spokane (dieses mit Pensionat). In 
Mexiko entstanden Lehranstalten der Jesuiten in Mexiko, Saltillo und Puebla. 
In Südamerika in Buenos Aires und Santa Fe in Argentinien, in La Paz in Bolivia, 
in Itü, Novo Friburgo, Säo Leopoldo, Porto Alegre, RioGrande do Sul, Pelotas und 
Florianopolis in Brasilien, in Pasto, Medellin, Bucaramanga und Bogotä in Kolum- 
bien, Quito und Riobamba in Ecuador, Arequipa und Lima in Peru, Santiago in 
Chile und Montevideo in Uruguay. Endlich in Zentralamerika in Belen bei Havana, 
Cienfuegos und Sagua la Grande auf Kuba, Kingston auf Jamaika und Balize in 
Britisch-Honduras. Außerdem leiten dieVäter in Südamerika mehrere bischöfliche 
Seminarien und Konvikte. 


Jesuiten wurden auch zur Leitung des am 28. Okt. 1897 eröffneten Leoninischen 
Instituts in Anagni berufen. 


Die niederdeutsche Provinz besitzt außer den genannten Anstalten noch das 
Kolleg S. Canutis in Kopenhagen. 


6. Das religiöse Leben ihrer Schüler und Zöglinge suchten die Jesu- 
iten nach Kräften zu fördern. Namentlich stellten sie die ihnen anver- 
traute Jugend unter den besonderen Schutz Mariens. Ein Scholastiker 
der Gesellschaft, der Flame Johannes Leonis (oder Leunis), gründete 
die Marianischen Kongregationen für die studierende Jugend, welche 
von den Päpsten bestätigt und mit Ablässen versehen wurden und, 
von den Jesuiten allerorten eingeführt, reichen Segen stifteten!. 


ı FE. Beringer SJ, De congregationibus Marianis documenta et leges, Graz 
1909; Phil. Löffler SJ, Die Marian. Kongregationen in ihrem Wesen u. ihrer Ge- 


|——— m—— is; 
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Leunis, der am römischen Kolleg Grammatik lehrte, versammelte nach dem 
Vorgange des P. Cabarassi in Syrakus seit 1563 an Sonn- und Feiertagen die eif- 
rigsten seiner Schüler, um sie nach gemeinschaftlichem Gebet durch eine fromme 
Lesung zu erbauen sowie zur Verehrung der Gottesmutter durch Nachahmung ihrer 
Tugenden und eifrigen Empfang der hl. Sakramente zu entflammen. Bald fanden 
solche Versammlungen auch in andern Kollegien Eingang, besonders seitGregor XIII. 
durch die Bulle ,‚Omnipotentis Dei’ vom 5. Dez. 1584 diese Kongregationen approbiert 
und jene am römischen Kolleg unter dem Titel ‚Mariä Verkündigung‘ zur Haupt- 
kongregition erhoben hatte. Zweck dieser rein kirchlichen Vereinigungen, welche 
unter einem geistlichen Leiter und einem von den Mitgliedern (Sodalen) gewählten 
Magistrat stehen, ist die Förderung ein’s tugendhaften Lebens der Studenten 
durch vorzügliche Verehrung und Nachahmung der Gottesmutter; unter dem 
Banner der hl. Jungfrau sollen die Studierenden in hl. Wetteifer ihren wissenschaft- 
Ichen Arbeiten obliegen und sich aller Tugenden betleißigen; insbesondere schrieben 
die Statuten auch vor, kranke Mitkongreganisten zu besuchen und mit leiblicher und 
geistlicher Hilfe zu erquicken, so daß die Jesuiten durch ihre Kongregationen auch 
eine Liebestätigkeit entfalteten und zugleich ihre Schüler dazu anleiteten!. Schon 
in der ersten Hälfte des 17. Jahrh. hatten viele Kongregationen ihre eignen Biblio- 
tbeken; später wurde die Verteilung jährlicher Büchergaben (,,Xenien‘‘) üblich. 
Aus den Marianischen Kongregationen heraus entwickelten sich bereits von 1569 
an die sog. Akademien, d.i. Vereinigungen von Studenten für wissenschaftliche 
Übungen. 

In Deutschland wurde die Marianische Kongregation 1576 in Köln von P. Franz 
Coster (t 1619) eingeführt?. Fast gleichzeitig wurde eine solche in Würzburg, Ingol- 
stadt und Dillingen, 1577 in München, 1578 in Landsberg a. Lech, 1583 in Augsburg, 
1592 in Regensburg errichtet. Der Sohn des bayerischen Herzogs Wilhelm V., der 
spätere große Kurfürst Maximilian, ward 1584 zum Oberhaupt aller deutschen Kon- 
gregationen ernannt. Ihr besonderer Förderer aber war der ehrw. P. Jakob Rem? 
(t ı2. Okt. 1618), der 48 Jahre lang in Dillingen, München und Ingolstadt der Er- 


schichte, 5. Aufl v. G. Harrasser SJ, Fb. 1924; A. Niederegger SJ, Der Studentenbund 
der Marian. Sodalitäten usw., Rb. 1884; Aug. Carayon SJ, Histoire abregee des 
congregations de la tres Sainte-Vierge, Lyon et Par. 1863; Delplace S)J, Histoire 
des congreg. de la Ste-Vierge, Bruges 1884; F. Hattler SJ, Der ehrw. P. Jakob Rem 
u.se. Marienkonferenz, Rb. 1881, neue Volksausg. 1895; W. Kratz S], Aus alten 
Zeiten, Geschichte der alten deutschen Marian. Kongregationen, Innsbr. 1917; 
V.M. Sattler, Gesch. der Marian. Kongreg. in Bayern, Mch. 1865; Walter Sierp S]J, 
Die Marian. Kongregationen in Deutschland usw., Fb. 1918; I. Svoboda, Katolickä 
reformace a märiansk4 Druzina v kralovstvi Ceskem, Brünn 1889; Fr. Weiser S], 
Die Marian. Kongregation in Ungarn u. die Rettung Ungarns 168699, Rb. 1891; 
Die Marian. Kongregationen in den alten Jesuitenmissionen Asiens, in Die kath. 
Missionen 1895, g8ff., 126ff. Auch die Schrift (des Kard. Kopp): Die Marian. 
Kongregationen u. der (preuß.) Ministerial-Erlaß vom 23. Jan. 1904, Breslau 1904, 
bietet Material; desgleichen die Zeitschriften: Die Fahne Mariens, Wien 189; ff.; 
Unsere Fahne, ebd. ıgı0ff.; Canisiusstimmen, Freiburg i. Schw.; Präsides-Kor- 
tespondenz, Wien 1907 ff.; Das große Zeichn, München 1922 ff., usw. 

I Charitas1V, 112{. 
® ].B. Kettenmeyer S]J, Die Anfänge der Marian. Sodalität in Köln 1576— 1586, 

T. 1928. 

® Beilage zur Augsb. Postztg. 1902, 457 ff., 474 ff.; F.Hattler SJ, Rb. 1890; 
J. Prazmarer, P.R., ein Lehrmeister christlicher Erziehung, Don. 1890; Joh. Feur- 
sieın, Lebensbild des heiligmäßigen P. Jakob Rem SJ, Bregenz 1931, ill. 
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ziehung der Jugend oblag; seine Seligsprechung wurde am 30.Nov. 1932 vom 
Bischof vom Eichstätt, Grafen Konrad v. Preysing, eingeleitet. 

Ähnliche Kongregationen gründeten die Jesuiten auch für junge Kauj- 
leute, für Gesellen und Lehrlinge, für Bürger!, Soldaten, Frauen und Jungfrauen, 
nachdem Sixtus V. 1586 die Errichtung von M.K. auch für Nichtstudenten, 
Benedikt XIV. 1751 für Frauen und Jungfrauen gestattet hatte. Auch diese 
wirkten sehr segensvoll. ‚Es ist unglaublich‘’, sagt Benedikt XIV. in der Bulle 
„Gloriosae Dominae‘' vom 27. Sept. 1748, „welche Früchte die Gläubigen aller 
Stände aus dieser frommen und lobenswerten Einrichtung schöpften.‘' Mit der 
Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu kamen die Marianischen Kongregationen 
zu neuer Blüte, besonders seit Leo XII. am 7. März 1825 dem Jesuitengeneral 
die Befugnis erteilte, jede kanonisch, d.h. mit Zustimmung des Diözesanbischofs 
errichtete Kongregation der römischen Erzkongregation anzuschließen und an 
ihren Ablässen und Vorrechten teilnehmen zu lassen. Infolgedessen wurde die 
Bildung Marianischer Kongregationen auch dort ermöglicht, wo keine Nieder- 
lassung der Gesellschaft Jesu besteht, und vielfach an Gymnasien und Universi- 
täten zum großen Nutzen der studierenden Jugend durchgeführt. 


7. Ist von den Verdiensten der Gesellschaft Jesu um Erziehung 
der Jugend die Rede, so darf nicht unerwähnt bleiben, daß den Jesuiten 
auch eine vortreffliche pädagogische Literatur zu verdanken ist. Außer 
der Ratio studiorum SJ und Erläuterungen hierzu schufen die Jesuiten 
verschiedene Anweisungen für die Erziehung, ferner eine fast unüber- 
sehbare Reihe von Schulbüchern, als: Grammatiken, Lesebücher, 
Mustersammlungen, Wörterbücher, Klassikerausgaben, Lehrbücher 
der Geschichte, der Poesie, der Stilistik, der Redekunst, der Mathematik 
und Physik, Schulkomödien usw. 

Im einzelnen seien genannt: Petrus Joh. Perpind (t 1566), Joh. Bonifacıus 
(f 1606), Anton Possevino (} 1611), Joseph de Jouyancy (Juvencius; } 1719), 
F.X. Kropf (t 1746) u. Franz Wagner (} 1748), welche treffliche pädagogische 
Schriften verfaßten?; Johannes Reihius?® aus Köln (} 1574), Regens an der Drei- 
kronenburse daselbst, Haupturheber der ältesten Studienpläne des Jesuiten- 
gymnasiums in Köln; Franz Sacchini (} 1625); Alexander Fichet (t 1659) ; Theodor 
Rhay (11671); Jak. Masen (} 1681); Hermann Goldhagen (} 1794); Jos. Franz 
Barrelle (t 1863); Nik. Deschamps (t} 1872); Georg Michael Pachtler (t 1889), 
der durch Herausgabe der Ratio studiorum S]J die Pädagogik und ihre Geschichte 
um ein höchst wertvolles Werk bereicherte. In neuerer Zeit verfaßten Anton 
David, H. Meiß, W. Wiesebach (} 1929), W. Kaesen, Viktor Hugger, Stan. v. Dunin- 
Borkowski, J. N. Eckinger, Arno Bötsch, Bernh. Arens, Ansgar Sioeckle, V. Dela- 


1 Vgl. etwa: Dagobert Stöckeri OFM, Die Marianische Herren- und Bürger- 
sodalität in Bamberg v. 1618— 1918, Bamberg ıgı8; Bernh. Duhr SJ, Eine alte 
Mar. Kongregation (in Neapel) mit großen sozialen Aufgaben, in Stimmen der Zei 
XCII, 716 ff. 

3 Die pädagogischen Schriften der P. Perpind, Bonifacius u. Possevin in Aus 
wahl mitgeteilt im ıı. Bde. der ‚‚Bibliothek der kath. Pädagogik‘‘, Fb. 1901 (übers. 
von J. Stier SJ, H. Scheid SJ u. G. Fell SJ). Die Gymnasialpädagogik von Wagner 
u. Kropf übersetzte F. Zorell SJ 1898. Vgl. auch: A. Hofmann, Antonio Possevinos 
Bemühungen um die sog. Nordischen Seminare 1578—1585, Koblenz 1929. 

3 Jos. Kuckhoff, Joh. Rethius, der Organisator des kathol. Schulwesens in 
Deutschland im ı6. Jahrh., Düss. 1929 (‚Katholische Pädagogen‘‘ 2. Bd.). 
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forte, Ramön Ruiz Amado, Hardy Schilgen, Martin Manuwald, Wilhelm Peuler, 
u. a. treffliche Erziehungs- und Jugendschriften, während Jos. Stiglmayr die 
Schrift: „Das humanistische Gymnasium und sein bleibender Wert‘‘ (Fb. 1917) 
berausgab. 


$ 130. Die Jesuiten als Schrifisteller und Förderer der Wissenschaften. 


I. Fast alle Zweige der Wissenschaft, besonders die Theologie und 
Philosophie, fanden in der Gesellschaft Jesu Pflege und Förderung. 
Zunächst richteten die Jesuiten — Gregor von Valencia, Becanus 
und Arriaga voran — ihr Augenmerk auf Wiederbelebung der Scholastik, 
bearbeiteten indes im Unterschied von der älteren Scholastik mehr 
die Positive Theologie. Zugleich warfen sie sich, den Zeitbedürfnissen 
entsprechend, auf Schriftforschung und Patristik und leisteten auf 
beiden Gebieten höchst Ansehnliches. Ebenso drangen sie auf eine 
Reform der Philosophie und suchten die aristotelische Philosophie 
wieder zur Geltung zu bringen. 

Schon die Konstitutionen des hl. Ignatius schreiben als Vorlesetext in der 
Philosophie den Aristoteles vor, in der scholastischen Theologie, ‚‚wenn auch nicht 
endgültig und für immer‘‘, den hi. Thomas von Aguin. Bei Streitfragen soll man 
stets der ,‚,zuverlässigeren und mehr approbierten‘‘ Lehre folgen!. Die 5. General- 
kongregation beschloß einmütig (41. Dekret), daß die Professoren der scho- 
lastischen Theologie durchaus der Lehre des hl. Thomas folgen sollen, ohne indes 
in gar keinem Punkte von ihm abweichen zu dürfen. Die 1832 von General Root- 
haan revidierte Ratio studiorum S]J sagt, der hl. Thomas sei als der eigentliche 
Lehrer des Ordens zu betrachten, ohne jedoch sklavisch an ihn gebunden zu sein. 
Die Professoren der Philosophie sollen in irgend wichtigen Fragen von der überall 
auf Akademien angenommenen Lehre des hl. Thomas nicht abweichen; bei 
verschiedenen Meinungen soll jene gewählt werden, welche mit der Theologie 
mehr im Einklang steht?. Die 23. Generalkongregation im J. 1883 machte die 
Grundsätze Leos XIII. in der Enzyklika ‚‚Aeterni Patris‘‘ vom4. Aug. 1879 zu ihren 
eignen, während der gegenwärtige General Ledöchowski am 8. März 1916 von 
Zizers in der Schweiz ein Rundschreiben an den Orden ‚‚De doctrina S. Thomae 
magis magisque in Societate fovenda‘‘ erließ®. | 


Außer der Theologie und Philosophie zogen die Jesuiten auch andere Wissen- 
schaften in den Bereich ihrer Forschungen: besonders die Geschichte, die Sprach- 
und Naturwissenschaften, die Mathematik und Astronomie, die Philologie und die 
schöne Literatur, die Kunstgeschichte usw. Ihre Berichte aus den Missions- 
ländern bilden noch heute wertvolle Beiträge zur Geographie und Ethnographie. 


2. Dem wissenschaftlichen Eifer der Gesellschaft Jesu entsprach 
zunächst die Ansammlung wertvoller Büchereien bei ihren Kollegien‘. 


ı Vgl. hier: Andr. Inauen S], Stellung der Ges. Jesu zur Lehre des Aristoteles 
und des hl. Thomas vor 1583, in Innsbr. Zeiüschr. f. kath. Theologie 1916, 201 ff.; 
B. Bartmann in Theologie und Glaube X, 64 ff. 

% Hirschmann in Katholik 1889, II, 414 ff. 

3 Innsbr. Zeitschrift f. kathol. Theologie XLII, 205 ff. 

* Ed.Gottlob, Die Bibliothek des Jesuitenkollegiumsin Wien XIII (Lainz) u. ihre 
Handschriften, Wien 1909, in Sitzungsberichte der Kais. Ak. der Wiss. in Wien, 
philos.-hist. Kl., 156. Bd., 7. Abh. 


236 Die Gesellschaft Jesu. 


Schon 1559 wurde in Wien eine eigne Buchdruckerei! errichtet, aus der 
die ersten Drucke des kleinen lat. Katechismus des hl. Petrus Canisius 
und anderer Bücher hervorgingen; aus dem Erlöse von 500 Gulden 
wurden 400 für die Bibliothek des Kollegs und 100 für den Bau einer 
Pestbaracke verwendet. Andere Buchdruckereien wurden hauptsäch- 
lich in den Missionsgebieten und für Missionszwecke eingerichtet. 
Hervorragend ist auch die schriftstellerische Tätigkeit der Jesuiten. 

Mehrere Jesuiten verfaßten 20, 30, ja selbst so und mehr Schriften. So 
Martin Becanus (} 1624) 52; Jakob Sirmond (} 1651) 56; Gg. Stengel (} 1651) über 
80; Jodok Kedd (} 1657) 66; Eusebius Nieremberg (t 1658) 57; Lorenz Fawrer 
(f 1659) 66; Theophil Raynaud (} 1663) an 100; Johann Bolland (t 1665) 6r; 
Philipp Labbe (} 1667) 83; Corneille Hazart (t 1690) 87; Claude Francois Menesirier 
(t 1705) 164; Johann Hardouin (} 1729) 108; Joh. Kraus (} 1732) 70; Gabriel 
le Jay (t 1734) 52; Franz Neumayr (t 1765) 112; Julius Cordara (} 1785) 71; 
Roger Joseph Boscovich (} 1787) 107; Aloys Merz (} 1792) ı22; Franz Anton 
Zaccavia (t 1795) 161; Michael Denis (f 1800) 91; Stephan Anton Marcelli (} 1822) 
85; Karl Antoniewicz (t 1852) 93; Viktor de Buck (} 1876) 74; Joseph Boero 
(t 1884) 79; Raphael Garrucci (} 1885) 118; Marin de Boylesve (} 1892) über 170; 
Franz Seraph Hattler (f 1907) 84 allein über das Herz Jesu. Die meisten Schriften, 
— 234, ohne die handschriftlich hinterlassenen — verfaßte Jakob Greiser in 
Ingolstadt (} 1625), dessen gesammelte Schriften ı7 Folianten füllen, während 
die wenigen, aber umfangreichen Werke des P. Franz Suarez (t 1617) in ihrer 
Gesamtausgabe in 23 bzw. 28 starken Bänden erschienen. 


3. Schon 1602 gab P. Petrus de Ribadeneyra (1611), Biograph des 
hl. Ignatius und seiner zwei ersten Nachfolger im Generalat, einen 
Katalog von Schriftstellern der Gesellschaft heraus: Illustrium Scrip- 
torum Religionis S]J catalogus (Antv.), vermehrt ebd. 1608; 1609 
(Lugd.), 1613 (Antv.) und 1653 (Rothomagi), zugleich mit einem Ver- 
zeichnis der Provinzen und Häuser des Ordens und einer Centuria 
martyrum SJ. Philipp de Alegambe (} 1652) ergänzte den Katalog 
und setzte ihn his 1642 fort: Bibliotheca Scriptorum S]J, Antv. 1643, 
gleichfalls mit einem Catalogus martyrum S]J, den Joh. Nadasi (} 1679) 
bis 1655 fortführte (Romae 1657), während Nathanael Sotvellus (} 1676) 
den Schriftstellerkatalog bis 1675 fortführte: Bibliotheca Scriptorum 
SJ, Romae 1676. P. Southwell zählt bereits 2237 Schriftsteller des 
Ordens auf. 

Bis auf die Mitte des 19. Jahrh. führten das Verzeichnis fort die 
belgischen Jesuiten Augustin und Aloys de Backer, zwei Brüder 
(f 1873 bzw. 1883). Ihr Werk, das über 11000 Schriftsteller aufführt, 
ist betitelt: 

Bibliotheque des Ecrivains de la Compagnie de Jesus ou Notices bibliographi- 
ques 10 De tous les ouvrages publies par les membres de laComp. de Jesus depuis 
la fondation de l’ordre jusqu’ & nos jours; 20 Des apologies, des controverses 


* Moriz Glorig, Die Buchdruckerei des Jesuitenkollegiums in Wien 1559—1565, 
Wien 1909. 

®2 Darüber handelt besonders Cecilio Gömez Rodeles SJin Rasdn y Fe 1909 bis 
1912 u.sep.: Imprentas etc. 
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religisuses, des critiques litteraires et scientifiques suscitees äA leur sujet, Liege 
1853—61, 7 vols. (series). Nouvelle ddition refondue et considerablement aug- 
mentee, ib. 1869 ss., 3 tom. 


Eine Neubearbeitung bot P. Carlos Sommervogel SJ (f 1902) in dem 
Werke: | 

Bibliotheque de la Compagnie de Jesus. ı° partie: Biliographie par les Peres 
Augustin et Aloys de Backer. 2° partie: Histoire (ou Catalogue des ouvrages 
relatifs & l’histoire des Jesuites) par le Pöre Auguste Carayon, Nouvelle edition 
par Carlos Sommervogel SJ, publie par la province de Belgique, Bruxelles- 
Paris 1890 ss., ıo vols. 

Zur Ergänzung dienen: Sommervogel, Dictionnaire des ouvrages anonymes et 
psewdonymes publies par des religieux de la Comp. de Jesus, Par. 1834, 2 vols.; 
Ders., Moniteur bibliographique de la Comp. de Jesus, ib. 1889 ss.; Jose Eug. 
de Uriarte, Catälogo razonado de obras anönimas y seudönimas de autores de 
la compaüia de Jesüs pertenecientes & la antigua asistencia espafola, Madr. 
1904 ss., 4 Teile; Ernest M. Riviere, Corrections et additions, Toul. 1911 ss. 


Vgl. auch:C. J. A. W. Smets, Was tat der Jesuitenorden für die Wissenschaft ? 
Beantwortet in einem Verzeichnisse der vorzüglichsten Schriftsteller dieses Ordens 
und ihrer Schriften, Aachen 1834 ; Innsbrucker Zeitschrift XV, 374 ff.; J. N. Stöger 
SJ, Scriptores provinciae austriacae SJ, Ratisbonae 1856, usw. 


4. Als hervorragende Philosophen und Theologen seien angeführt: 

Aus dem 16. Jahrh.: der sel. Edmund Campion, } 1581, bekannt durch eine 
oft gedruckte und übersetzte Kontroversschrift Decem rationes; Franz Torres 
(Turrianus), } 1584; Petrus Mich. Brillmacher aus Köln, + 1590; Kardinal Franz 
Toletus, + 1596; der hl. Petrus Canisius, } 1597, der mehr als 30 Werke verfaßte, 
von denen eine Tauler-Ausgabe von 1543 das erste von einem Jesuiten verfaßte 
Buch ist, hier zu nennen wegen seiner Werke: Commentarii de verbi Dei corrup- 
telis (und De Maria Virgine incomparabili et Dei genitrice); Alfons Pisanus, 
t1598; Petrus da Fonseca, } 1599, der ‚Aristoteles Portugals‘; Ludwig de 
Molına, } 1600, mit dem Beinamen ‚,‚celeberrimus scholasticus‘‘, erster Erklärer 
des hl. Thomas aus der Gesellschaft Jesu, bekannt durch die nach ihm benannte 
große theologische Kontroverse über das Verhältnis der wirksamen Gnade Gottes 
zur Willensfreiheit des Menschen. 

Aus dem 17. Jahrh.: Gregor von Valencia!, } 1603, berühmter Lehrer der 
Theologie in Dillingen und Ingolstadt, zuletzt am römischen Kolleg; Gabriel 
Vasquez, t 1604, ein angesehener Theologe; Georg Scherer aus Schwaz, } 1605, 
ein bedeutender Polemiker; John Hay, + 1607, Kontroversist; Petrus de Arrubal, 
t 1608; Franz Suarez®, } 1617, gen. ‚„‚„Doctor eximius‘‘, wohl der größte Theologe 
der Gesellschaft Jesu und einer der ersten Theologen überhaupt, dessen Werke 
in der Venediger Ausgabe (1740 ff.) 23 Folianten füllen; Franz Coster, } 1619; 


I Vgl. W. Hentrich SJ, Gr. v. V. u. der Molinismus, Innsbr. 1928; Ders., Gr. v. 
V. u. die Erneuerung der deutschen Scholastik im 16. Jahrh., in Festgabe f. Jos. 
Geysers 60. Geburtstag, Rb. 1930. 

8 Raoul de Scorrailie SJ, Francois Suarez, Par. ıg9ı12s., 2 vol.; P. Franz S. 
Gedenkblätter zu s. 300. Todestag (25. Sept. 1917),... vonK. Six S]J, M.Grabmann, 
F. Hatheyer SJ, Andr. Inauen S)J, Jos. Biederlack SJ, Innsbr. — Die Staatslehre 
des Franz Suarez behandelte H. Rommen, M.-Gladbach 1927. 
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Franz Albertini, } 1619; der hl. Kardinal Robert Bellarmin, } 1621, berühmt durch 
sein Hauptwerk Disputationes de controversiis christianae fidei adversus huius 
temporis haereticos, Ingolstadt 1581 ff. in 3 Fol. u. ö.; Leonhard Lessius, f 1623; 
Martin Becanus (Schellekens), } 1624, hervorragender Kontroversist; Jakob 
Gretser aus Markdorf in Baden, t 1625, ein berühmter Lehrer an der Universität 
Ingolstadt, dessen gedruckte Werke ı7 Folianten füllen; Andreas Eudäamon- 
Joannes, t 1625; Ludw. Richeome, } 1624; Peter Coton, } 1626; Jakob Keller, } 1631; 
Adam Tanner, } 1632, durch eine Universa Theologia scholastica und andere Werke 
bedeutend; Diego Granado, + 1632, gleich Diego Ruiz de Montoya, } 1632, ein ge- 
schätzter Erklärer des hl. Thomas; Ägidius de Coninck (Regius), } 1633; Diego 
Alarcon, t 1634; Cosmus Alamanni, + 1634, berühmt durch eine Summa philo- 
sophiae D. Thomae; Adam Contzen!, } 1635, der außer Bibelkommentaren und 
einer Verteidigung der Kontroversen Bellarmins irenische Schriften sowie das 
Werk Politicorum libri X (Moguntiae 1621; 1629) verfaßte, in dem er gegen 
Macchiavelli die Aufgaben der Staatslenker entwickelt; Joh. Arnouwxr (Arnos), 
t 1636, GegnerderCalvinisten; Kardinal Peter Pdasmdny?, } 1637 ; Lorenz Anderton, 
t 1642; Jos. Agostint, t 1643; Joh. Martinez de Ripalda, + 1648; Anton Perez, 
t 1649; Barthol. d’Amici, t 1649; Franz Amico, } 1651, der einen Cursus theo- 
logicus iuxta scholarum SJ methodum in 8 Bänden verfaßte; der berühmte 
Dogmatiker und Chronologe Dionysius Petavius® (Petau), t 1652, mit dem ehrenden 
Beinamen ‚‚Aquila Iesuitarum‘‘; Franz de Lugo, } 1652, ein älterer Bruder des 
Kardinals (s.u.); Joh. de Dicastillo, + 1653; Max Sandäus, 1656, ein eifriger 
marianischer Prediger und Schriftsteller; Ambrosius Penialosa, } 1656, Verfasser 
eines trefflichen Werkes über die Gottheit Christi und des Hl. Geistes; Jodok 
Kedd, } 1657, der 66 Kontroversschriften verfaßte; Alfons Araujo, } 1657; Lorenz 
Forer, } 1659, Kontroversist; Kardinal Johannes de Lugo, } 1660, ein hochan- 
gesehener Theologe; Martin Perez de Unanoa, } 1660; Franz Gonzalez, t 1661; 
Theophil Raynaud, } 1663; Hier. Wangnereck, } 1664, Prof. in Dillingen; Roderich 
de Arriaga, } 1667, der einen Cursus Dhilosophicus (Antv. 1632 u.ö.), ferner 
Disputationes theologicae in totam Summam theol. D. Thomae (ib. 1643 ff.) 
in 9 Fol. verfaßte; Nikol. Cichocki (Cichovius), t 1669, Vorkämpfer gegen den 
Socinianismus in Polen; Franz Annat, } 1670, hervorragender Gegner der Jan- 
senisten; der Konvertit und Kontroversist Vitus Erbermann (Ebermann), f 1675; 
Ignaz Brunus, } 1679, der 2 Werke über die Unfehlbarkeit der Kirche bot; Jak. 
Platel, } 1681, bekannt durch ein Lehrbuch der Dogmatik: Synopsis cursus 
theologici (Duaci 1661 u.ö.; Tornaci 1884 ss.in 5 voll.); Joh.Garnier, } 1681; 
Joh. Adam, t 1684, der mehrere Schriften gegen die Calvinisten und Jansenisten 
verfaßte; Sylvester Maurus, } 1687, als Erklärer des Aristoteles sowie durch ein 
Opus theologicum (Rom. 1687) bekannt; Honorat Fabri, } 1688; Diego de 
Avendanio, } 1688; Christoph Haunold, } 1689; Martin de Esparsa Artieda, t 1689; 
Richard Archdekin, } 1693; Philipp Aranda, } 1695. 

Seit dem ı8. Jahrh.: Stephan Agard Dechamps, } 1701; Jos.de Aguslar, 


! Biographie von Karl Brischar S]J, Würzb. 1879 (49.—5ı. Heft der „Kath. 
Studien‘‘). 

3 Päzmänys sämtliche Schriften wurden von der theol. Fakultät der Univ. 
Budapest herausgegeben, Budapestini 1894 ff. Die 3 ersten Bde. der /at. Serie ent- 
halten die philos., die ff. die theol. Werke. 

® F. Stanonik, Dionysius Petavius, Graz 1876. 
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t 1708; Joh. Dez (Dezius), t 1712; Michael Le Tellier, + 1719; Joh. de Uloa, 
‘nach 1721; Tobias Arent, + 1724; Karl Anton Casnedi, } 1725; Ludwig Doucin, 
t 1726; Ludwig Dumesnil, + 1727; Jakob de La Fontaine, } 1728, der ein klassisches 
Werk zur Verteidigung der Bulle Unigenitus verfaßte; Gabriel Daniel, } 1728; 
Livinus von Meyer, t 1730; Joh. Jak. Scheffmacher, } 1733, von dem u.a, ein 
Kontroverskatechismus ‚‚Licht in den Finsternissen‘‘ stammt; Vitus Pichler, 
* 1736, der in seiner Theologia polemica universa (Aug. Vind. 1713 u. ö.) das erste 
Handbuch der Apologetik bot; Kardinal Alvarez Cienfuegos, } 1739; Jos. Dalbert, 
* 1740; Paul Gabriel Antoine, } 1743; Joh. Franz Baltus, } 1743; Jak. Philipp 
Lallemant, } 1748; Anton Mayr, } 1749; Anton Casini, } 1755; Benedikt Plazza, 
t 1761, der ein klassisches Werk über die Unbefleckte Empfängnis Mariens schrieb; 
Ludwig Debiel, } 1771; Karl Sardagna, } 1775; Lorenz Alticozsi, } 1777; Paul 
Opfermann, } 1779; Joh. B.Gener, } 1781; Jos. Kleiner, + 1786, Gegner des ‚‚Febro- 
nius‘‘; Alois Merz, + 1792, der besonders der sog. Aufklärung entgegenzuwirken 
suchte, auch 40 Bände einer apologetischen Zeitschrift (‚‚Neueste Sammlung‘ 
usw., Augsburg 1783-88) redigierte; Claude Adrien Nonnotte, } 1793, Haupt- 
gegner Voltaires, der ein oft aufgelegtes, auch ins Deutsche übersetztes Buch: 
„Die Irrtümer Voltaires‘' schrieb; Hermann Goldhagen, + 1794, der das ‚ Religions- 
Journal‘‘ (Mainz 1776—94) herausgab und den Febronianismus bekämpfte; Lorenz 
Veitk, + 1796; Sigmund Storchenau, } 1797; Benedikt Stattler!, } 1797, ein scharf- 
sinniger Gegner Kants; Franz Xaver v. Feller, + 1802, hervorragender Apologet; 
Pierre de Doyar, } 1806, der inzahlreichen Schriften den Josephinismus bekämpfte; 
Heinrich Sauftier®, auch durch soziale Stiftungen um seine Vaterstadt Freiburg i. Br. 
verdient; Alfons Muzzarelli, } 1813, u.a. 


Die unter dem Namen ‚‚Theologi Wirceburgenses‘' zusammengefaßten Väter 
Thomas Holtzclau (t 1783), Heinrich Kilber (} 1782), Ulrich Munier (t 1759) und Ignaz 
Neubauer (f 1795) boten von 1766 bis 71 in 14 Bänden einen vollständigen Kursus 
der Theologie, genannt ,‚T’heologia Wirceburgensis‘‘, derdurch Klarheit und Gründ- 
lichkeit sich auszeichnet und auch in methodischer Beziehung einen Fortschritt 
darstellte. 

Nach Wiederherstellung der Gesellschaft Jesw i. J. 1814 traten u. a. hervor: 
Joh. Lorenz Doller, } 1820; Aug. de Barruel, } 1820, der gegen den Unglauben 
und die Geheimbünde schrieb; Salvator Tongiorgi, } 1865; Franz Rothenflue, 
t1869; Joh. Boom, + 1871; Peter RoA®, } 1872; Clemens Schrader, + 1875; Gio- 
vanni Perrone, } 1876, dessen Praelectiones theologicae (Romae 13835 ff. in 
9 Bänden) mehr als 40 Auflagen erlebten; Konstantin Frhr. v. Schäzler, } 1880, 
ein gelehrter Konvertit; Jos. Kleuigen!, } 1883, der die gründlichen Werke: 
„Theologie der Vorzeit‘‘ und ‚‚Philosophie der Vorzeit‘' bot; Renward Bauer, 
* 1883; Bernhard Rive, } 1884; Gerhard Schneemann, t 1885, der u. a. Schriften 
über die Entstehung und Geschichte der thomistisch-molinistischen Kontroverse 
verfaßte, auch die große Laacher Konziliensammlung bis zum sechsten Bande 


1 Gg. Huber, B. Stattler u. sein Anti-Kant, Mch. 1904; Duhr in Hist. Jahrb. 
AXVII, 68 ff. 


2 A. Retzbach, H. Sautier, ein Volksschriftsteller u. Pionier der sozialen Arbeit 
(1746— 1810), Fb. 1919. 
3 Jos. Knabenbauer S]J, Erinnerungen an P. Roh, Fb. 1872. 


4 ]. Hertkens, Jos.Kleutgen, s.Leben und se.lit. Wirksamkeit, hrsg. v.L.Lercher 
SJ,Rb. ıg10. | 
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herausgab, sowie eine Handausgabe der vatikanischen Dekrete veranstaltete; 
Joh. Ev. Wieser, } 1885; Kardinal Joh. B. Franzelin, } 1886, von dem vorzüg- 
liche dogmatische Traktate stammen; Raphael Cercid ,t 1886; Joseph de Borniot, 
t 1889; Val. Casajoanna, } 1889; der Konvertit Wilh. H. Anderdon, } 1890: 
Matthäus Liberatore, + 1892; Joh. M. Cornoldi, + 1892; Theodor de Regnon, } 1893; 
der Konvertit Sylvester Jos. Hunter, } 1896; Ferd. Aloys Stentrup, + 1898: 
Job. B. Sasse, + 1899; Tilman Pesch, t 1899, Verfasser der trefflichen Werke: 
Institutiones logicales, I. psychologicae, I. philosophiae naturalis, ‚Die großen 
Welträtsel‘‘ (Philosophie der Natur), ‚Das Weltphänomen‘“, ‚Die moderne 
Wissenschaft, betrachtet in ihrer Grundf£este‘‘, ‚Die Haltlosigkeit der modernen 
Wissenschaft‘ (eine Kritik der Kantschen Vernunftkritik), ‚Christliche Lebens- 
philosophie‘‘, der ‚‚Briefe aus Hamburg‘ zur Verteidigung der Gottheit Christi 
von ‚‚Gottlieb‘‘, ı. Band des Werkes ‚ ‚Christ oder Antichrist‘‘, sowie de< 2. Bandes 
dieses Werkes, der Schrift ‚‚Seele und Leib als zwei Bestandteile der Einen Men- 
schensubstanz‘‘, des Begleitbüchleins für die gebildete Männerwelt: ‚‚Das religiöse 
Leben‘‘, usw.; Wilhelm Wilmers, } 1899; Emil Lingens, } 1899; Emilio de Augsssi- 
nis, 1899; Kardinal Camillo Mazzella, } 1900; Julius Costa-Rosseltti, } 1900; 
Marian Morawski, } 1901, Prof. an der Universität Krakau, dessen ‚„‚Abende 
am Genfersee‘‘, eine geistvolle Apologie des Christentums, in mehrere Sprachen 
(ins Deutsche von Jak. Overmans S]) übersetzt wurden; Gerhard Fepe, t 1904: 
der Konvertit Ludwig Frhr. von Hammerstein, } 1905, der zahlreiche treffliche 
apologetische Schriften sowie Lesungen für Priester und gebildete Laien verfaßte:; 
F.X.Schouppe, } 1905; Santo Schiffini, 1906; Jos. Kern, t 1907; Peter Nslkes, 
t 1907; Dom. Palmieri, f 1909; Jos. Blötzer, } 1910; Alfons Lehmen, } 1910, der 
ein Lehrbuch der Philosophie in 4 Bden. verfaßte; Heinrich Opitz, } ıgı0; der 
tüchtige Dogmatiker und langjährige Lehrer an der Universität Innsbruck Hugo 
Hurter! (} 10. Dez. 1914), dem auch ein großer ‚„‚Nomenclator literarius theologiae 
catholicae‘' sowie eine lat. Ausgabe ausgewählter Schriften der Kirchenväter 
zu verdanken sind; Pius de Mandato, } 1914; Wenzel Lerch, t 1914; Friedrich 
Klimke, t 1924; Ignaz Ottiger, } 1891; Jul. Beßmer, t 1924; Gg. Fell, } 1924; 
Christian Pesch, t 1925, dessen Praelectiones dogmaticae (in 9 Teilen) und Com- 
pendium theologiae dogmaticae (in 4 Teilen) in mehreren Auflagen erschienen; 
G. Matiussi, + 1925; F.X. Brors, + 1926; Andreas Inauen, f 1926; Herm. Dick- 
mann, } 1928; Kardinal Louis Billot, + 1931; Viktor Cathrein, + 1931, Verfasser 
der Werke: Moralphilosophie, Die Einheit des sittlichen Bewußtseins der Mensch- 
heit (3 Bde.), Die katholische Weltanschauung in ihren Grundlinien mit bes. 
Berücksichtigung der Moral, Glauben und Wissen, Religion und Moral, Recht, 
Naturrecht und positives Recht, Die Grundlagen des Völkerrechts, Die Grund- 
begriffe des Strafrechtes, Gewissen u. Gewissensfreiheit, Katholik und katholische 
Kirche usw.; Anton Straub, } 1931; Otto Zimmermann, t 1932. P. Cathrein gab 
im Verein mit Karl Frick, Heinrich Haan und Bernhard Boedder auch einen 
„Cursus philosophicus‘' in 6 Bden, heraus, während die große, ıı Bde. umfassende 
„Philosophia Lacensis‘‘ von Tilman Pesch (s.o.), Jos. Hontheim (f 1929) und Theo- 
dor Meyer (t 1913), und ein tüchtiger englischer Kursus der Philosophie in 6 Bden. 
(The Stonyhurst Philosophical Series) von Professoren in Stonyhurst herausgegeben 
wurde. 


ı J.M. Hillenkamp S), P.Hurter S], ein Charakter- u. Lebensbild, Innsbr. 1917- 
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Reihen wir daran noch die Namen anderer neuzeitlicher (größtenteils noch 
lebender) Schriftsteller der Gesellschaft Jesu aus den Gebieten der Philosophie, der 
Apologetik und der Dogmatik, so sind etwa anzuführen die Philosophen: Joseph 
Fröbes, der ein Lehrbuch der experimentellen Psychologie verfaßte; Jos. Donat, 
Bernhard Jansen, Peter Vogt, Stanislaus v. Dunin-Borkowski, Joh. Lindworsky, 
Erich Przywara, Franz Pelster, Lorenz Fuetscher, Bernhardin Franzelin, Kaspar 
Nink,W. Hestrich, Peter Beck, Joh. B. Schuster, Peter Sinthern, Hubert Gruender, 
Joh. Loinaz, H. Lennay, A. Castelein, Gustav Lahousse, Paul Galtier, Joh. Jos. 
Urrdburru, Michael de Maria, Nik. Monaco, Aug.Ferretti, Jos.M. Piccirelli, V. Remer, 
G. Reeb, Lucien Roure, Karl Deimas, J. Ming, Ch. Lahr, P. Chabin, ]. Fontaine, 
Jul. Pacheu, Stan. de Backer, Mich. Maher, John und Joseph Rickaby, Richard 
Clarke, J. de la Vaissiere, Rene Jeanniere, Jos. de Ghellinckh, Moochuse S.X. 
Mıillar, R. Arnou, Jos. Mardchal, Leslie ]J. Walker, M.C. D’Arcy, Gg. Hayward 
Joyce, John TooAsy. 


Ferner die Apologeten: Peter Lippert, bekannt durch seine fein psycholo- 
gischen und formschönen Darstellungen aus dem Gebiet der christlichen Glaubens- 
iehre m.d.T.: ‚‚Credo‘‘, seine Briefe an gute Menschen: ‚‚Von Seele zu Seele‘, 
seine Briefe zum Frohmachen: ‚‚Aus dem Engadin‘, sein Buch über ‚‚Die Kirche 
Christi‘‘, sein Marienleben: ‚‚Liebfrauen-Minne‘‘, seine Schrift ‚, Vom guten Men- 
schen‘‘, seine packenden ‚‚Rundfunkvorträge‘‘ usw.; Otto Cohausz, Clemens 
Blume, Peter Sinthern, Jos. Donat, Emil Dorsch, Karl Aloys Kneller, Friedrich 
Muckermann, Friedr. Pieper, Fritz Esser, Theodor Mönnichs, Albert Atlinger, 
Enrico Rosa, langjähriger Leiter der Civiltä Cattolica, Giov. Busnelli (Manuale 
di Teosofia), Pierre Delatire, der durch Aufsätze und Schriften (La vie catholique 
en Allemagne) vielzur Aufklärung über den deutschen Katholizismusin Frankreich 
beitrug, W. Devivier, P. de la Barrd, M. van der Hagen, John Gerard, P. Martın- 
dale, der Konvertit Ernest R. Hull, Ramön Ruiz Amado, Lino Murillo, Venancio 
M.de Mitenguiga, Pinard de la Bollaye (Etude comparee des religions). 


P. Ludwig Kösters in Düsseldorf ist Leiter der ‚‚Zeitfragen‘‘, d. i. religiös- 
wissenschaftlicher Vorträge, welche die Düsseldorfer Jesuiten derzeit in zahl- 
reichen (c. 150) Städten des Deutschen Reichs abhalten. Auch während des 
Weltkrieges entfalteten die deutschen Jesuiten eine rege schriftstellerische 
Tätigkeit zur religiösen Aufklärung und Belehrung der Soldaten!. Nur die von 
den P. P. Acker und Tielitz herausgegebene Zeitschrift ‚Am Lagerfeuer‘‘ möge 
erwähnt werden, die in 5324000 Heften verbreitet wurde. 


Endlich die Dogmafiker: Bischof Mich. d’Herbigny, Joh. Stufler, Jos. Müller, 
Ludwig Lercher, A. Deneffe, Heinrich Bruders, Dunin-Borkowski, Mich. Gierens, 
der über ‚‚Ehre, Duell und Mensur‘‘ handelte und Pohles Lehrbuch der Dogmatik 
neu herausgibt, Ludwig Kösters, Herm. Lange, Franz Mitzka, Hentrich, J. B. Um- 
berg, Ludwig de San, Adolf Tanqueray, J. B. Terrien, Xavier Marie Le Bachelet, 
J. V. Bainvel, Jos. Corluy, Pradid, Rene M.de la Broise, M.dela Taille, D. Bodiel, 
Jos. Afendive, Mich. M. Musto, Fel. Pignataro, H. Legnani, Paul Vallada, Juan 
Muncunill, Juan Mir y Noguera, Al. Bukowski. 


5. Um Erforschung und Erklärung der HI. Schrift machten sich 
die Jesuiten hochverdient. Vornehmlich: 


1 Vgl. die Zusammenstellung in Augsb. Postzeitung Nr.ı3 vom 17. Jan. 1933. 
Heimbucher, Orden Il. 16 
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Kardinal Franz Toletus, } 1596, der einen Kommentar zu den 12 ersten 
Kapiteln des Evangeliums nach Lukas, zum Ev.nach Johannes und zum Römer- 
briefe schrieb; Joh. Maldonatus, } 1583, dessen Evangelienkommentar noch heute 
geschätzt ist; Alfons Salmeron, } 1585, der eine treffliche Erklärung des ganzen 
Neuen Testamentes bot; Franz de Ribera, } 1591, der die ı2 kleinen Propheten, 
das Evangelium nach Johannes, die Apokalypse und den Hebräerbrief (bis 13, 5) 
erklärte; Hieronymus de Prado, } 1595, der einen von Joh. B. Villalpando (t 1608) 
vollendeten großen Kommentar zu Ezechiel verfaßte; Emmanuel Sa, } 1596, der 
alle schwierigen Stellen der Hl. Schrift kurz erklärte und eine Evangelien-Katene 
verfaßte. 

Im ı7. Jahrh. starben: Martin Anton Delrio, } 1608, von Justus Lipsius 
wegen seiner philologischen Kenntnisse ‚‚das Wunder seiner Zeit‘' genannt, 
zunächst Jurist und Staatsmann, 1580 Jesuit, der Erklärungen der Genesis, 
des Hohenliedes, der Klagelieder des Jeremias, ferner ein Opus Marianum heraus- 
gab; Nik. Serarius, } 1609, von Baronius das ‚‚Licht der Kirche in Deutschland‘ 
genannt, der zu fast allen historischen Büchern des A.T. und zu den sog. katho- 
lischen Briefen Kommentare verfaßte, auch eine Einleitung zum Neuen Testament, 
sowie dogmatische, historische und polemische Werke veröffentlichte; Benedikt 
Pererius (Pereyra), } 1610, der u.a. die Genesis und das Buch Daniel erklärte; 
Ludwig von Alcazar, } 1613, dessen Hauptwerk eine Erklärung der Apokalypse 
bildet; Seb. Barradas, } 1615, dessen Commentaria in concordiam et historiam 
evangelicam in 4 Fol. oft gedruckt, auch ins Chinesische übersetzt wurden; 
Christoph de Castro, } 1615, der außer einer Historia Deiparae V.M. Erklärungen 
zu Jeremias, Buch der Weisheit und den 12 kleinen Propheten bot; der hl. Kardinal 
Robert Bellarmin, } 1621, der sich in seinen Kontroversen als scharfsinnigen Exe- 
geten zeigt, auch Erklärungen der Psalmen und Institutiones linguae hebraicae 
(Romae 1578 u.ö.) verfaßte; Benedikt Justiniant (Giustiniani) } 1622, der treff- 
liche Kommentare zu allen paulinischen Briefen sowie zu den katholischen Briefen 
verfaßte; Franz de Mendoga, } 1626, dessen Erklärung der Bücher der Könige 
zum Gebrauch für die Kanzel (in 3 Fol.) Kaspar Fernandez (} 1640) fortsetzte; 
Diego Daza, } 1623, der den Jakobusbrief erklärte; Kaspar Sanchez, f 1628, der 
die meisten Bücher des A.T. sowie die Apostelgeschichte erklärte; Joh. Lorinus, 
f 1634, der größere Stücke des A.T. (u.a. die Psalmen), ferner die Apostelgeschichte 
und die katholischen Briefe erklärte; Adam Contzen, t 1635, der die hl. Evangelien 
sowie die Briefe an die Römer, Korinther und Galater erklärte; Jakob Tirinus, 
t 1636, dessen Kommentar zur Hl. Schrift (Antv. 1632 in 3 Fol.) öfter heraus- 
gegeben wurde, auch 1787 ff. deutsch in Augsburg in 16 Bdn. erschien; Juan de 
Pineda, } 1637, der die Bücher Job (Madr. 1597 ff. u.ö., 2 Fol.) und Ecclesiastes 
erklärte, sowie eine Geschichte Salomons (Salomon praevius) schrieb; Kornelius 
a Lapide (van den Steen), } 1637, der oft gedruckte und noch heute hochgeschätzte 
Kommentare fast über die ganze HI. Schrift bot; Jakob Bonfrere, } 1642, ein 
Schüler Lapides, der neben Erklärungen zum Pentateuch, zu Richter, Ruth usw. 
auch wertvolle Praeloquia (über Inspiration, Wortsinn usw.) und ein Verzeichnis 
der Orte der Hl. Schrift verfaßte; Paul S%erlock, } 1646, der u.a. einen großen 
Kommentar zum Hohenlied herausgab; Balth. Eizelius, + 1648; Balthasar Cordier 
(Corderius), f 1650, der neben mehreren Väter-Katenen zu den Psalmen und 
Evangelien eine Erklärung des Buches Job herausgab; Joh. Robertus, } 1651; 
Petrus Redanus, t 1651, der die Bücher der Makkabäer erklärte; Nik. Abram, 
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t 1655, dessen Kommentar zum Alten Testament gleich seinen Erklärungen zu 
Vergil, Cicero usw. hochgeschätzt war; Joh. Stephan Menochio, + 1655, der die 
ganze HI. Schrift kurz erklärte (Col. 1630 u. ö.); Peter Halloix, f 1656; Andreas 
Lukas de Arcones, t 1658, der die Propheten Isaias und Jonas erklärte; Gregor 
Ferrari, $ 1659, der das Hohelied und die Apokalypse, diese in 3 Fol., erklärte; 
Diego de Celada, } 1661, der Kommentare über Judith, Tobias, Ruth, Susanna 
und Esther schrieb; Joh. Besson, t 1665, und Paul Albinian de Rajos, t 1667, 
welche beide das Hohelied erklärten; Joh. Erhard Foullon (Fullonius), } 1668, 
der die Bücher der Makkabäer erklärte; Joh. Anton Velasquez, } 1669, der u.a. 
einen Kommentar zum Philipperbriefe herausgab; Thomas Leblanc, +} 1669, 
dessen Psalmenkommentar 6 Folianten füllt; Ignaz Zuleta, der eine Erklärung 
des Jakobusbriefes bot; Antonius Escobar y Mendoza, t 1669, der die ganze Hl. 
Schriftin 8 Folianten erklärte; Christoph de Vega, t 1672, der das Buch der Richter 
ın 3 Folianten erklärte; Peter des Champsneufs, } 1675, der eine Psalmenerklärung 
verfaßte; Heinrich Kircher, f 1676, von dem ein Kommentar zur Apokalypse 
stammt; der Ordensgeneral Joh. Paul Oliva, } 1681, der 6 Folianten exegetischer 
Arbeiten herausgab, hauptsächlich über das Hohelied, Esdras und die Evan- 
gelien der Fastenzeit handelnd; Franz Vavasseur, } 1681, der Job und Oseas 
sowie die Wunder Christi behandelte; Joh. Bissel, } 1682, der eine Beschreibung 
des Hl. Landes verfaßte; Georg Heser, } 1686, der Erklärungen der Psalmen 
und der Cantika veröffentlichte. 

Dem ı8.und ı9. Jahrhundert gehörten an: Jakob Ayroli, + ı721; Rene 
Tournemine, t 1739, der die Bibelerklärung des P. Menochio mit ı2 gelehrten 
Abhandlungen neu herausgab (Par. 1719); Jak. Phil. Lallemant, } 1748, verdient 
durch seine gegen Quesnel gerichteten Reflexions morales (Par. 1713 ss., 7 vols.), 
welche Michael Languedoc (} 1742) mit Anmerkungen versah, sowie durch eine 
Psalmenerklärung; Diego Quadros, } 1746, der u.d.T. Palaestra biblica eine 
Einleitung zur Hl. Schrift in 4 Fol. bot; Anton Casini, t 1755; Jos. Hartzheim, 
* 1763, der 10 historisch-kritische Dissertationen zur Hl. Schrift verfaßte; Wilhelm 
Franz Berthier, 1782; Ignaz v. Weitenauer, } 1783, der die Hl. Schrift in 7 Bänden 
erklärte, ein öfter aufgelegtes, auch ins Deutsche übersetztes Lexicon biblicum 
sowie ein Hierolexicon linguarum orientalium hebraicae, chaldaicae et syriacae 
mit Grammatik (Aug. Vind. 1759) herausgab; Leopold Tirsch, } 1788, der u.a. 
Fundamenta linguae sacrae sowie ein Lexikon der jüdisch-deutschen Sprache 
veröffentlichte; Hermann Goldhagen, + 1794; Lorenz F.X. Veith, } 1796, dessen 
Scriptura s. contra incredulos propugnata mehrere Auflagen erlebte; Jos. Anton 
Weißenbach, t 1801; F.X. Patrizi, } 1881, der außer einer Hermeneutik Erklä- 
Tungen der Evangelien nach Markus und Johannes und der Apostelgeschichte, 
sowie andere für die Bibelforschung wichtige Schriften veröffentlichte; Jos. 
Florian Rieß, + 1882, der über das Geburtsjahr Christi handelte; F. X. Schowppe, 
tıgos; Joh. Konrad Zenner, } 1905; Joh.B. Lohmann, } ıgı1; Salvatore 
M. Brandi, + 1915; Matthias Flunk, + ı915; Joh. Peter van Kasteren, } 1918; 
Herm. J. Cladder, } 1920; J.B. Nisius, } 1922; Jos. Hontheim, f 1929. 

Eine hervorragende Leistung deutscher Jesuiten ist der große 
lat. Bibelkommentar: Cursus Scripturae sacrae auctoribus Rud. 
Cornely (f 1908), Jos. Knabenbauer (} ıgıı), Franc. de Hummelauer 
(1914) u.a., Par. 1886 ss., mit einem Atlas biblicus und Lexicon 


biblicum (in 3 Bden.) von M. Hagen und einem Lexicon graecum 
16° 
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N.T. von F. Zorell. Auch die Leitung des am 7. Mai 1909 von Papst 
Pius X. errichteten Päpstlichen Bibelinstituies! in Rom wurde Jesuiten 
übertragen. Die an diesem Institut wirkenden Professoren aus dem 
Orden veröffentlichten bereits zahlreiche für Schriftforschung, biblische 
Altertumskunde und biblische Sprachwissenschaften wertvolle Ar- 
beiten. Vor allem Leopold Fonck (} 1930), hochverdient durch eine 
exegetisch-praktische Erklärung der Parabeln und der Wunder des 
Herrn sowie durch andere Schriften, auch durch eine ‚Anleitung zum 
wissenschaftlichen Arbeiten‘ überhaupt. 


Von weiteren Mitarbeitern an den Veröffentlichungen des Päpstlichen Bibel- 
instituts und von anderen Jesuiten-Exegeten der Neuzeit seien noch angeführt: 
Anton Deimel, der u.a. eine Sumerische Grammatik der Archaistischen Texte, 
ein Sumerisches Lexikon und Vokabular, Tabulae Grammaticae Assyriae und 
Signorum Cuneiformium herausgab; Hubert Hartmann, Peter Vogt, Urban 
Holzmeister, Aug. Merk, Alfred Pohl, Job. B. Umberg, W. Bönner, Herm. Wiesmann, 
A.Dwrand, J. Lasse, J. Agus, Jos. Brucker, Albert Condamin, Henry Beaucler:, 
Alexis Mallon, A. J. Delattre, Lucien Mechineau, Mich. Juilien, Hippolyt Leroy, 
Paul Joüon, J. Ruwet, Ferd. Prat, Henri Lammens, Dom. Palmieri, Albert Vaccari, 
R. Tramontano, Jos. Messina, H._Legnani, Florian Jaburu, Juan de Abadal, 
Lino Mwurillo, Andreas Truyols Fernandez, Aug. Bea, Jos. Neyrand, Ämilian Swis, 
Lad. Szczepanski; endlich die PP. Peultier, Etienne und Gautier, welche einen 
großen von P. Raze begonnenen Thesaurus concordantium universae Scripturae 
Sacrae herausgaben. — Auch in Jerusalem wurde in der Neuzeit ein Bibelinstitus 
aufgemacht. 


Wie viele schätzbare Kommentare, so schufen die Jesuiten auch 
verschiedene Übersetzungen der Hl. Schrift. 


So Ludwig de Azevedo (} 1634) und Ludwig Caldeira am Anfang des 17. Jahrh. 
eine (nicht erhaltene) dhiopische Übersetzung der Hl. Schrift; Duhan und Des- 
Vignes 1740 eine persische Übersetzung der hl. Evangelien, hrsg. von Dorn in 
St. Petersburg (1848); Jakob Wujek (t 1597) eine polnische Übersetzung der 
Bl. Schrift; Gg. Kaldi (}1634) eine ungarische Übersetzung ; Dom. Bouhours (t1702) 
eine tüchtige französische Übersetzung des N. T. Ebenso rührt die #schechische 
Übersetzung der Hl. Schrift (Prag 1677—ı715) von Jesuiten her; desgleichen 
die in Beirut 1876 ff. erschienene arabische Übersetzung. Eine deutsche Übersetzung 
der Hl. Schrift bot Weitenauer in ı2 Bden.; eine , ‚Geschichte Jesu‘ Seb. Mutschelle 
(t 1800), seit 1774 Chorherr zu St. Veit in Freising. Aug. Arndt (} 1925) bear- 
beitete Alliolis Bibelübersetzung aufs neue. 


6. Ebenso zogen die Jesuiten die christliche Altertumskunde in 
den Bereich ihrer Forschungen. 

Vor allem Jakob Gretser (t 1625), berühmt durch sein 5sbändiges Werk über 
das Kreuz des Herrn und andere archäologische Untersuchungen; dann Alexander 
Donati, } 1640, der das alte und das neue Rom behandelte; Honorat Nicquetius, 
t 1667, der über die Kreuzesaufschrift, ferner über die Namen und die Bilder der 
Gottesmutter handelte; Wilh. Guwmppenberg, } 1675, der einen oft aufgelegten 


ı Vgl. Leop. Fonck SJ, Primum quinquennium Pontificii Instituti Biblicı, 
Rom. 1915, sowie die Ada P.1.B. 
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und übersetzten Atlas Marianus bot; Jak. Peltinati, } 1730, der über «ie mari- 
anischen Wallfahrtsorte der Steiermark handelte, Stephan Anton Morcelli, 
tı82z, Begründer der Epigraphik oder wissenschaftlichen Inschriftenkunde; 
Arthur Martin, } 1856, verdient durch seine Melanges Y’archeologie (Par. 1848 ss., 
4vols.); Jos. Marcki, } 1860. ein berühmter Erforscher der römischen Kata- 
komben gleich Raphael Garvwcci (} 1885); Karl Cakier, } 1882, usw. 


7. In Entwicklung und Darstellung der Moraltheologle entfalteten 
die Jesuiten eine emsige Tätigkeit. Fast alle großen Moralisten des 
16.und 17. Jahrh. gehörten der Gesellschaft Jesu an. Vertraten die 
Jesuiten — mehrere (wie Comitoli, Bianchi, Elizalde, Estrix, Bonnet, 
Gonzalez, Ehrentreich, Alfaro, Camargo, Raßler, Anton Mayr) aus- 
genommen — auch den Probabilismus, so waren sie doch weit ent- 
fernt, dem Laxismus das Wort zu reden! 


Namentlich seien angeführt: Kardinal Franz Toletus, } 1596, der eine oft 
gedruckte Instructio sacerdotum (Summa casuum conscientiae) verfaßte; Emma- 
nuel Sa, } 1596, dessen Aphorismi confessariorum gleichfalls zahlreiche Auflagen 
erlebten; Ludwig de Molina, } 1600, dessen Werk De iustitia et iure (Ven. 1614 
ın 7 Fol.) auch für die Rechtswissenschaft und Nationalökonomie wertvoll ist; 
Job. Azor, t 1603, dessen Institutiones morales (Romae 1600 ss. u. o. in 3 Fol.) 
zu den besten Moralwerken gehören und oft aufgelegt wurden; Heinr. Henriques, 
t 1608, dessen Summa theologiae moralis gleichfalls mehrere Auflagen erlebte; 
Thomas Sanches, } 1610, berühmt durch ein Werk über das Ehesakrament; 
Franz Suarez, } 1617; Diego Alvares, } 1618; Vinzenz Filliucius (Figliucci), 
t 1622; Leonhard Lessius, } 1623; Valerius Reginald, } 1623, der mehrere Werke 
über die Verwaltung des Bußsakramentes verfaßte und vom hl. Alfons den 
klassischen Autoren beigezählt wird; Paul Comitoli, } 1626; Ferdinand de Castro 
Palao, t 1633, dessen Werk De virtutibus et vitiis contrariis (Lugd. 1631 ss. u.Ö., 
7 Fol.) hochgeschätzt wurde; Paul Laymann, + 1635, der 29 Jahre lang in Ingol- 
stadt, München und Dillingen wirkte und 1625 zu München seine oft aufgelegte 
Theologia moralis in 6 Bden. herausgab, durch welche er an die Spitze der deut- 
schen Moraltheologen trat; Franz de Oviedo, } 1651; Nik. Baldelli, t 1655; Andreas 
Bianchi (Blancus; pseudonym: Candidus Philalethus), } 1657; Kardinal Joh. 
de Lugo, } 1660, den der hl. Alfons wegen seines Werkes De iustitia et iure als 
den größten Theologen nach dem hl. Thomas bezeichnet; Joh. de Alloza, t 1666; 
Hermann Busembaum, } 1668, dessen Medulla theologiae mor ..lis besonders in 
den Jesuitenschulen Eingang fand, über 200 mal herausgegeben und u. a. auch vom 
hl. Alfons erklärt wurde; Antonius Escobar y Mendoza, } 1669, der ı2 Werke 
in 32 (meist Folio-)Bänden verfaßte, darunter einen Liber theologiae moralis, der 
besonders von Pascal angegriffen wurde; Thomas Tamburini, } 1675; Michael 
de Elizalde (pseudonym: A.Celladei), t 1678; Georg Gobat, } 1679; Joh. de Car- 
denas, t 1684, vom hl. Alfons zu den klassischen Moralisten gerechnet; Christoph 
Haunold, } 1689; Ägidius Estrixz, } 1694; Kaspar Biesman, + 1696; Antoine 
Bonnet, } 1700, usw. 


! Vgl. hier den Artikel ‚‚Jesuitenmoral‘‘ im Kirchl. Handlexikon von Buch- 
berger II, 57, u. die ebenda verz. Literatur; dazu Karl Weiß, P. Antonio de Escobar 
y Mendoza als Moraltheologe in Pascals Beleuchtung und im Lichte der Wahrheit 
auf Grund der Quellen, Klagenfurt 1908; neue Ausg. Fb. ıgı1ı. 
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Dem ı8. und 19. Jahrhundert gehörten an: Thyrsus Gonzalez de Santalla, 
t 1705; Adam Ehrentreich, } 1708; Claudius Lacroiz, t 1714, dessen Theologia 
moralis (Col. Agr. 1707 ss. in 9 Bänden), eine erweiterte Ausgabe der Medulla 
Busembaums, wenigstens 25mal aufgelegt wurde; Jos. Alfaro, } ı721; Ignaz 
de Camargo, } 1722; Christoph Raßler, } 1723; Dominikus Viva, t 1726, dessen 
Hauptwerk ‚„Damnatae theses‘‘ (Neap. 1706) 15 Auflagen erlebte; Paul Gabriel 
Antoine, } 1743, dessen Theologia moralis universa (Nancei 1726) in zahlreichen 
Bearbeitungen erschien und in der von Philipp de Carbognano OM besorgten 
Ausgabe (Romae 1747) durch Benedikt XIV. im Kolleg der Propaganda eingeführt 
wurde; Joh. Reuter, } 1762 als Professor an der Universität Trier, dessen Haupt- 
werke: Neoconfessarius (Col. 1750; deutsch v. Müllendorff S]J), Theologia moralis 
(1750) und Gasus conscientiae (1753) wiederholt aufgelegt wurden; Joh. Peter 
Gury, t 1866, dessen Compendium theologiae moralis (und CGasus conscientiae) 
weite Verbreitung und viele Bearbeiter fand. Von diesen seien besonders genannt 
die Jesuiten: H. Dumas, Anton Ballerini (t 1881), Dom. Palmieri, Al. Sabetti, 
Tim. Barrett und Joh. B. Ferreres. Endlich Moritz Matharan, + 1894, und Eduard 
Genicot, } 1900. 

In der Neuzeit erwarben sich besonders Augustin Lekmkuhl (t 1918), Hieronymus 
Noldin! (} 1922), Viktor Frins und Januarius Bucceroni Ansehen. Außerdem 
seien genannt: Herm. Jos. Gruber (} 1930), der zahlreiche Schriften über die Frei- 
maurerei veröffentlichte; Jos. Ubach, Oswald v. Nell-Breuning, Albert Schmitt, 
Gg. Bichlmair, Adolf Tanquerey, Arthur Vermeersch, AntonM. Arregui, Ch. Coppens 
sowie Jos. Ternus, der die Vorgeschichte der Moralsysteme von Vittoria bis 
Medina behandelte (Pad. 1930). 


8. Die aszetische Literatur wurde durch die Jesuiten nicht nur 
bereichert, sondern wesentlich vertieft. Vor allem durch den hl. /gna- 
tius, dessen Geistliche Übungen geradezu bahnbrechend waren und 
der auch in seinen Briefen ‚„Kernsprüche der christlichen Lebens- 
weisheit‘“ bietet. Sodann durch P. Alfons Rodriguez (} 1616), dessen 
„Übung der Vollkommenheit oder der christlichen Tugenden“ (Sevilla 
1609, 3 Tle.) in viele Sprachen übersetzt wurde; durch den ehrw. 
Ludwig de Ponte (t 1624), bekannt durch seine Betrachtungen über 
die vorzüglichsten Geheimnisse unseres Glaubens (eine Perle der asze- 
tischen Literatur), seinen Geistlichen Führer und das Werk: Von der 
Vollkommenheit des Christen, sowie durch Joh. B. Scaramelli, } 1752, 
verdient durch die Werke: Unterscheidung der Geister, Anweisung 
zur Aszese und Anleitung zur mystischen Theologie. 

Daran reihen sich: Balthasar Alvarez, t 1580, Seelenführer der hl. Theresia; 
Hier. Nadal (Nitalis), t 1580; Adrian Adriaensis, f 1581; Edm. Auger, } 1591; 
Petrus Canisius, t 1597, der ein Gebetbuch (neu hrsg. v. P. Lohmann, Pad. 1906) 
und einen ‚‚Kriegsleut-Spiegel‘‘ verfaßte; G. Franz Arias, t 1605, dessen Schriften 
(Nachfolge Christi, Nachfolge Mariens usw.) vom hl. Franz von Sales besonders 
empfohlen wurden und ‚,‚die tägliche Lesung des Priesters bilden sollen‘‘; Lukas 
Pinelli, f 1607; Joh. Busäus, t 1611; Franz Coster, } 1619; Jakob Alvarez de 
Paz, ft 1620; der hl. Kardinal Bellarmin, + 1621, der folgende aszetische und 
mystische Schriften verfaßte: Die Erhebung des Geistes zu Gott (Himmelsleiter), 


ı F. Hatheyer SJ, P.H. Noldin... im Urteile seiner Schüler, Innsbr. 1923. 
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Die ewige GJückseligkeit der Heiligen, Das Seufzen der Taube (oder die Gabe der 
Tränen), Die 7 Worte Christi am Kreuze, Die Kunst gut zu sterben; Anton Le 
Gaudier, } 1622, dessen Werk De perfectione vitae spiritualis A. M. Micheletti neu 
berausgab (Aug. Taur. 1904) ; Friedr. Spe, } 1635, Verfasser des mit schönen Liedern 
ausgestatteten ‚‚Guldinen Tugendbuch‘'; Ludw. Lallemant, } 1625, dessen Unter- 
richt im geistlichen Leben zugleich mit seinem Leben (von P. Champion, Par. 
1694) wiederholt aufgelegt, auch ins Deutsche übersetzt wurde; Jeremias Drexel 
(Dräxl), 1638, dessen Schriften oft aufgelegt und auch von Protestanten eifrig 
gelesen wurden, besonders dessen ‚Goldenes Buch oder die Kunst hier lange, 
dort ewig zu leben‘‘ (über das Fasten) sowie ‚„‚Die Schule des Kreuzes und der 
Liebe‘‘; Stephan Binet, } 1639; Jean Suffren, } 1641; Ludw. dela Palma, t 1641, 
bekannt durch seine Geschichte der Passion unseres Herrn; Michael Godinez, 
t 1644; der Ordensgeneral Vinzenz Carra/a, } 1649, von dem eine ‚„Theologia 
mvstica (Col. 1660) in 2 Bänden und andere aszetische Schriften stammen; 
Gg. Stengel, +} 1651; Nik. Caussin, + 1651; Nik. Lancicius, 1652; Amabilis 
Bonnefons, } 1653; Max Sandäus (van der Sandt), } 1656, der u.a. eine ‚„Theo- 
logia mystica‘‘' verfaßte; Joh. B. Saint-Jure, } 1657, dessen ‚Leben im Ordens- 
stande‘' (5. deutsche Aufl., Rb. 1931, in 2 Bden. hrsg. v. Jos. Mathis S]J) zu den 
besten Werken der aszetischen Literatur zählt; Heinrich Albi, } 1658; Jodok 
Andries, t 1658; Balthasar Gracian, } 1658, der neben sittlich-sozialen Schriften 
vollpraktischer Lebensweisheit auch dasherrliche Kommunionbuch, ‚Meditaciones‘' 
verfaßte; Joh. Eusebius Nieremberg, } 1658, dessen zahlreiche tiefgehende Schriften 
in die meisten lebenden Sprachen übersetzt wurden (ins Deutsche: Die Herrlich- 
keiten der göttlichen Gnade, Din Beweggründe zur Liebe Jesu, Das Buch des 
ewigen Lebens: Jesus der Gekreuzigte, Der beste und kürzeste Weg zur Voll- 
kommenheit, usw.); Lorenz Chifflet, } 1658; Kaspar Druzbicki, } 1660; Wilhelm 
Stanyhurst, } 1663, von dessen Schriften die Geschichte des Leidens Christi am 
bekanntesten ist; Jos. Surin, } 1665; Joh. de Allosa, } 1666; Thomas Leblanc, 
t 1669; Joh. Bucelleni, f 1669; Nik. Zucchi, } 1670, von dem das Gebet stammt: 
‚O meine Gebieterin, o meine Mutter‘; Alfons d’Andrada, + 1672; Karl Lale- 
mant, + 1674; Jak. Nouet, t 1680; der sel. Claude de la Colombiere, } 1682; Wilh. 
Nakatenus, geb. 1617 in M.-Gladbach, } 1682 in Aachen, Verfasser des schönen 
„Himmlisch Palmgärtlein‘' (Köln 1660 u.ö.; lat. ebd. 1667, holländisch 1705, 
französ. 1726, englisch 1848); Joh. Bissel, } 1682; Daniel Bartoli, } 1685; Nik. 
Avancıni, } 1686, bekannt durch seine oft übersetzten und bearbeiteten Betrach- 
tungen über Leben und Lehre Christi; Gg. Heser, } 1686; Rene de Rapın, f 1687; 
Mich. Boutauld, } 1689; Heinrich Balde, + 1690; Anton Boissieu, } 1691; Joh. 
Crasset, } 1692, der 26 aszetische Schriften verfaßte; Paul Segneri sen., f 1694; 
Jakob JUsung, t 1695, dessen Betrachtungen (Verba vitae aeternae) Rudolf 
Handmann SJ neu herausgab; endlich der hl. Laienbruder Alfons Rodriguez, 
t 1617, dessen Abhandlung ‚‚Die Vereinigung der Seele mit Jesus Christus‘' Prinz 
Max von Sachsen 1907 deutsch herausgab. 

Im ı8. Jahrh. starben: Dominikus Bowhours, } 1792, dessen Pensees chreti- 
ennes (Par. 1669) in viele Sprachen übersetzt wurden; Nik. Paulmier, } 1702; 
Joh. Peter Pinamonti, } 1703, der neben trefflichen aszetischen Schriften auch 
eine Anleitung zur Bekehrung der Juden verfaßte; Karl Ambrosius Cattaneo, 
t 1705, bestens bekannt durch seine ‚‚Geistlichen Übungen‘‘, durch ein Werk ,‚Vor- 
bereitung auf einen guten Tod‘‘ und ‚‚Geistliche Vorträge‘‘ (deutsch v. Höhler); 
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Jos. Agnelli, f 1706; Franz Nepvew, t} 1708; Gabriel Hevenesi, } 1715; Joh. 
Dirckinck, } 1716; Joh. Stephan Groses, } 1718; Benedikt Rogacci, } 1719, dessen 
.dreibändiges Werk ‚Von dem Einen Notwendigen‘' als klassisch gilt; Anton 
Franco, } 1732; Claude Judde, } 1735, dessen Exerzitien für Ordensleute sehr 
geschätzt sind; Joh. Croiset, } 1738; Jos. de Gallifet, } 1749; Franz Peikhart, 
t 1752; Aloys Bellecius, } 1757; Jos. Pergmayr, } 1765; Franz Neumayr, } 1765; 
Max Dufröne, t 1765 als Leiter des von ihm 1750 in München errichteten Exer- 
zitienhauses; Matthäus Vogel, } 1766, Verfasser einer in 100 Auflagen erschienenen 
Heiligenlegende für das Volk; Pedro Calatayud, } 1773; Karl van den Abeele, 
t 1776; Barthol. Baudrand, + 1787. 

Im ı9. Jahrh. starben: Joh. Nik. Grow, t 1803, dessen tiefgehende Schriften 
zum Teil auch deutsch erschienen sind; Pierre Jos. Picot de Cloriviere, t 1820, 
Stifter der Societe des Pr@tres du s. Coeur de Jesus und der Societe des Filles 
du Ooeur Immacul@ de Marie; Jos. Lambillote, } 1842; Eduard v. Lehen, t 1867, 
dessen ‚‚Weg zum innern Frieden‘‘ (übers. von Jak. Brucker SJ) in zahlreichen 
Auflagen erschien; Benedikt Valuy, +} 1869; ]J. B. Boome, } 1871; Jos. Deharbe, 
} 1871 (Die vollkommene Liebe Gottes; Examen ad usum cleri; Von der Würde, 
den Pflichten und Gnadenmitteln des Priesters); Joh. Nep. Siöger, } 1880, von 
dem namentlich „Die Himmelskrone‘' bekannt ist; Peter Chaignon, } 1833, von 
dessen 17 Schriften besonders die Betrachtungen für Priester und jene für Ordens- 
leute Verbreitung fanden; Joh. B. Devis, } 1884, der außer dem Cöthener ‚‚Gebet- 
und Erbauungsbuch‘‘ das ‚Kleine Cöthener Gebetbuch‘‘, ferner ein Gebet- 
büchlein für Verehrer Mariä und einen Unterricht über die Andacht zu den Hl. 
Herzen Jesu und Mariä verfaßte; Jos. Schneider, } 1884; Jose Mach y Escriow, 
t 1885; Adolf v. Doß, } 1886, dessen prächtige, gut psychologische und herz- 
liche „Gedanken und Ratschläge gebildeten Jünglingen zur Beherzigung“' nebst 
den Schriften ‚‚Die Perle der Tugenden‘‘ und ‚‚Die Standeswahl‘' viel Gutes 
stifteten; der Ordensgeneral Petrus Joh. Beckzs, } 1887, dessen ‚‚Monat Mariä‘ 
zahlreiche Auflagen erlebte; Gg. Michael Pachiler, } 1889; Marin de Boylesve, 
t 1892; Jos. Frey, } 1896, bekannt durch sein Lehr- und Gebetbuch: ‚‚Der stu- 
dierende Jüngling'‘; der Konvertit Richard Frederik Clarke, } 1900. 

Aus der neuesten Zeit: Franz Seraph Hattler! (} 13. Okt. 1907), ein Meister 
volkstümlicher Aszetik; Gg. Patiß, t 1902, der gegen 60, meist aszetische Schriften 
verfaßte; Jul. Müllendorff, } ıgı1; Joh. B. Lohmann, } ıgı1; Moritz Meschler, 
f ıgı2, ein hervorragender Lehrer des aszetischen Lebens; Stephan Beissel, 
t 1915; Max Huber, } 1919; Wilhelm Eberschweiler, 1921; Aug. Lehmkuhl, t 1918; 
Peter Bürger, } 1921; Anton Huwonder, } 1926; Rupert Wickl, } 1927; ferner: Viktor 
Cathrein, Ludwig Soengen, Walter Sierp, Emil Springer, Jos. Hättenschwiller, Peter 
Vogt, Eduard Fischer, Gg. Harrasser, Hubert Hartmann, Ludwig Lercher, Anton 
Puntigam, Karl Haggeney, Alb. Ailinger, Erich Przywara, Adalbert Bangha, 
Paul Sträter, Bernhard van Acken, H. Horstmann, Aug. Merk, Theodor Mönnichs, 
Jos. Mathis, Ludwig Koch, Joh. B. Reus, Ladislaus Pdmer, F. X.Esser, H.Scheid, 
der des P. Doß ‚Gedanken und Ratschläge‘‘ für Jungfrauen bearbeitete, Rens 
de Maumigny (t 1917), V. Mercier, Mich. Cuvelhier, Ludwig Delplace, Arthur 
Vermeerschh P. Remy, Raoul Plus, L. Mechineau, Ch.de Smedt, H. Brdmond, 


ı Hättenschwiller SJ, P. F.S. Hattler, ein Herz-Jesu-Apostel unserer Zeit, 
Innsbr. 1929, mit Bild. 
2 Nik. Scheid SJ, P.M. Meschler, Fb. 1925. 
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Adolf Petit, A. Guillaume, A. Dechevrens, P. Maredchal, H. Wairigant, Barthol. 
Baudrand, A. Poulain, Jos. de Gwibert, Pierre Charles, G. Hoornaert, G. Paldu, 
Mike Töth, M. Micheletti, Jobn Gerard, Peter Gallwey (} 1906), Jos. Rickaby, 
Daniel Considine (} 1922), Prosper Baudot, Matthew Russel, Herbert Lucas, 
Richard F. Clarke, Rudolph J. Meyer, dessen ‚‚Erste Unterweisung in der Wissen- 
schaft der Heiligen‘‘ auch deutsch erschien. 

Ein Lehrbuch der Aszetik gab O. Zimmermann (} 1932) heraus; ein Lehrbuch 
der aszetischen Theologie Ludwig M. Frhr. v. Hertling; einen in g Sprachen (ins 
Deutsche von J.Sternaux SJ) übersetzten Grundriß der aszetischen und 
mystischen Theologie Adolf Tanqgueray, während M. J. Rouzt de Journe) und 
J. Dwsilleu) ein „Enchiridion asceticum‘“‘ veröffentlichten. 

Auch daserstmals 1758 in Mainzerschienene ‚,Missionsbuck der alten deutschen 
Jesuiten‘‘ sei angeführt, das wie das später verfaßte ‚‚Elsässische Missionsbuch‘' 
und das ‚‚Missionsbüchlein, zusammengestellt aus den Predigten der PP. Roder, 
Schlosser und Werdenberg‘‘ auf weite Kreise segensvoll wirkte. 


9. Pastoraltheologische und liturgische Werke boten u..a.: 


Anton v. Balinghem, } 1630, der u.d.T.: ‚„Parnassus Marianus‘ Hymnen 
zu Ehren der Gottesmutter veröffentlichte; Jos. Agostini, } 1643, von dem eine 
oft gedruckte Anweisung für Verwaltung des Bußsakramentes stammt; Karl 
Guyetus, $ 1664, der ein Buch über die Kirchenfeste verfaßte; Tobias Lohner, 
t 1697, der ıı Bde. Pastoralanweisungın herausgab; Jos. Agnelli, 1706, dessen 
Hilfsbuch für die Seelsorge in zahlreichen Auflagen erschien; Anton Baldassari, 
t 1724, der mehrere treffliche liturgische Werke schrieb; Andr. Hier. Andrucet, 
t 1771, dessen Anweisung für Beichtväter gleichfalls öfters aufgelegt wurde; 
Emmanuel de Azevedo, ? 1796, durch mehrere liturgische Schriften verdient. 

In neuerer Zeit taten sich hervor: Nik. Nilles, } 1907, dessen Werke über 
die Kalendarien grundlegende Bedeutung haben; der Hymnenforscher Guido 
M.Dreves, f 1909, dem u.a.das große Sammelwerk ‚‚Analecta hymnica medii aevi‘“ 
(1886 ff.) zu verdanken ist, sowie sein Mitarbeiter Clemens Blume (} 1932); ferner 
Franz Beringer (t 1909), Jos. Hilgers und Peter Al. Steinen, welche das von 
Antonin Mauwrel (} 1874) französisch bearbeitete und von Jos. Schneider (t 1884) 
übersetzte Werk: ‚Die Ablässe, ihr Wesen und Gebrauch‘ fortsetzten. Hilgers 
(t 1918) gab auch sine Schrift über die Geschichte des Ablasses und andere Ablaß- 
bücher sowie ein Werk über den Index der verbotenen Bücher heraus. Josef 
Braun verfaßte wertvolle Schriften über die priesterlichen und pontifikalen 
Gewänder des Morgen- und Abendlandes, ein Handbuch der Paramentik, ein 
Liturgisches Handlexikon, Werke über den christlichen Altar in seiner geschicht- 
lıchen Entwicklung, über das christliche Altargerät usw. 

Andere hier noch zu nennende Schriftsteller sind: Peter Sädler (ft 1931), 
Joh. B. Müller, Michael Gatterer, Jos. Kramp, Anton Stonner, Oskar Huf, Angelo 
M. Santi, Herbert Thurston, Viktor Buzna, M.de la Taille, Carlo Silva-Tarouca,; 
A. Seibert, der eine volksliturgische Sammlung ‚Zu uns komme dein Reich“ 
herausgab, Adolf Rodewyk, der im Anschluß an die Enzyklika Pius’ XI, 
„Casti connubii‘‘ eine Schrift über die Ehe veröffentlichte; Hardy Schilgen, 
dessen Buch ‚‚Im Dienste des Schöpfers‘' bereits in 200000 Stücken verbreitet 
ıst, usw. s 
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. 10. Die Gesellschaft Jesu brachte auch bedeutende Predigtschrift- 
steller hervor. Vor allem den P. Matthias Faber, } 1653, dessen „Con- 
cionum opus tripartitum’‘ zuerst 1631 ff. in Ingolstadt in 3 Foli- 
anten erschien und öfters aufgelegt, auch deutsch (1866 ff.) in g Bden. 
bearbeitet wurde. 

Ferner seien angeführt: Peter Skarga, } 1611; Franz Coster, } 1619; Franz 
Labata, } 1631, der eine Realkonkordanz für Prediger herausgab; Emmanuel 
Dias, } 1659; Claude de Lingendes, } 1660; Heinr. Engelgrave, } 1670; der Ordens- 
general Oliva, } 1681; Tobias Lohner, + 1697, dessen Bibliotheca manualis con- 
cionatoria (Dilingae 1681 ff. in 4 Fol.) öfters gedruckt wurde; Anton Vieira, 
t 1697; Ludwig Bourdaloue, } 1704; Jos. de Aguilar, } 1708; Vinzenz Houdry, 
1 1729; Heinrich Venedien, } 1735, Domprediger in Köln; Franz Hunolt, 11746. 
Domprediger in Trier; Matthias Heimbach, } 1747; Karl v. Neuuville, } 1774; der 
Spanier Jos. Franz de /sla, } 1781; Cäsar Calino, } 1749; Joh. Nep. Tschupik 
t 1784; Aloys Merz, } 1792, der mehrere Bände Predigten gegen die sog. Auf- 
klärung herausgab; Nik. Tuite de Mac Carthy, } 1833; Jos. v. Lamezan, t 1873: 
Jos. Kleuigen, } 1883; Bernhard Rive, } 1884; der amerikanische Missionar 
F.X.Weninger, } 1888; Jos. Felix, } 1891; Julius Pottgeisser, } 1894; Aug. 
Andelfinger, } 1909; Jakob Grönings, $ 1911; Ambroise Mafignon, } 1913; Clemens 
Loenartz, } 1926; weiterhin F. X. Esser, Aug. Perger, Wilh. Becker, Al. Schweyckart, 
Ferd. H. Schüth, Peter Vogt, Karl Pfistermeister, Gg. Beyer, Jos. Chris, 
Jak. Nötges, Hippolyt Leroy, N. Cdceres, Ign. Casanovas, Charles Coupe u.a.m, 


Mehrere Jesuiten boten Lehrbücher der weltlichen und geistlichen Beredsamkei: 
so: der hl. Franz von Borja!; Karl Regius (1613); Gerhard Peletier, } 1648: 
Nik. Caussin, } 1651; Ludw. Janin, t 1672; Franz Pomey, t 1673; Joh. Bodler. 
t 1698; Anton Maria Bonucci, } 1728; Blasius Gisbert, } 1731; Gabriel Le Jay, 
ft ı734; Dominikus de Colonia, } 1741; Ignaz v. Weitenauer, } 1783; Hermann 
Goldhagen, } 1794; Urban Drecker, } 1883; Jos. Kleutgen, } 1883; Jos. Jungmann, 
t 1885; Nik. Schleiniger, 1888; Karl Racke, } 1925; Viktor Kolb, } 1928; Gg. Long- 
haye, F. Kautny, Bainvel, Gallerani. J. P. van Kasterens Schrift: „‚Wie Jesus 
predigte‘' übersetzte J. Spendel ins Deutsche. Auch Drexel (f 1638) bot eine Auri- 
fodina artium et scientiarum. 


ıı. Um Kirchen- und Profangeschichte machte sich die Gesell- 
schaft Jesu verdient?: durch Biographien, besonders von heiligen 
und anderen verdienten Mitgliedern des Ordens, sowie durch kritische 
Erforschung der Quellen für die Lebensgeschichte der Heiligen, nament- 
lich durch die sog. Bollandisten; durch Darstellung der Geschichte 
einzelner Länder und Kirchenprovinzen sowie der allgemeinen Welt-, 
Kirchen- und Papst-Geschichte; durch wertvolle Berichte aus den 
Missionsländern; durch Herausgabe von Konzilsakten usw. 


Im einzelnen seien genannt: Horatius Torsellini (Turselinus), } 1599, der 
eine Lebensgeschichte und Briefsammlung des hl. Franz Xaver, eine (unkritische) 


ı Vgl. F.S. Krus S]J, Fragen der Predigtausarbeitung, mit e. Übers. der Ratio 
concionandi des hl. Franz Borgias, Innsbr., 2. Aufl. 1916. 

® 1. N. Stöger SJ, Historiographia SJ ab eius origine ad nostra usque tempora. 
Ratisb. 1851; Duhr SJ, Die alten deutschen Jesuiten als Historiker, in Innsbr. 
Zeitschr. XlII, 57 ff. 
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Geschichte des hl. Hauses zu Loreto sowie einen Abriß der Welt- und Kirchen- 
geschichte bis 1598 herausgab, den Philipp Briet (t 1668) bis 1665 fortsetzte; Joh. 
Peter Maf/fei, } 1603, Verfasser der Werke: De vita et moribus s. Ignatii Loiolae 
(Rom. 1585 u. ö.), Historiae indicae libri XVI (ib. 1588 u. 6.) usw.; Nik. Serarius, 
t 1609, der sich namentlich mit der Geschichte des Erzstiftes Mainz und des 
bl. Bonifatius befaßte; Petrus de Ribadeneyra, 1611, erster Biograph des hl. Igna- 
tıus und seiner beiden Nachfolger im Generalate, Verfasser einer in verschiedene 
Sprachen übersetzten Heiligenlegende, einer Geschichte der Kirchentrennung in 
England usw.; Peter Skarga, f 1612, der gleichfalls ein Leben der Heiligen (Wilna 
1579 u.0.) sowie eine Kirchengeschichte nach Baronius verfaßte; Christoph 
Brouwer (Brower), t 1617, Verfasser der Fuldensium antiquitatum ll. IV (Antv. 
1612), Sidera illustrium et sanctorum virorum, qui Germaniam praesertim magnam 
olim gestis rebus ornarunt (Mog. 1616), Antiquitates et annales Trevir., usw.; 
Peter du Jarric, } 1618, der eine Geschichte der Entdeckung und der Missionen 
Indiens bis z. J. 1600 schrieb; Juan Mariana, t 1624, dessen Hauptwerk eine große 
Geschichte Spaniens bildet; Heribert Rosweyde, t 1629, der ein von ihm aufge- 
{undenes Martyrologium Rom. parvum (Antv. 1613 u.ö.), die Windesheimer 
Chronik des Joh. Busch (ıb. 1621), Vitae Patrum (die Einsiedlier der Wüste, 
1b.1615 u.ö., auch vielfach übersetzt), Vitae Sanctorum (ib. 1619 in 2 Fol.) 
sowie eine Kirchengeschichte nebst einer Geschichte der belgischen Kirche (ib. 
1623 in 2 Fol.) herausgab; Joh. Buzelin, t 1629; Juan de Pineda, } 1637, der eine 
Allgemeine Kirchengeschichte sowie eine Geschichte Ferdinands III. verfaßte; 
Melchior Inchofer (Imhofer), } 1648, der Annalen der ungarischen Kirchen- 
geschichte bis zum J. 1059 herausgab; Andreas Brunner, } 1650, der ‚„Livius 
Bayerns‘, Verfasser der ‚‚Annales virtutis et fortunae Bojorum‘'; Damian Strada, 
t 1651, dessen Hauptwerk eine in schönem Latein geschriebene Geschichte des 
belgischen Krieges (Romae 1632 ss., 2 voll.) bildet; Terenz Alciati, } 1651, der 
für Pallavicinis Geschichte des Tridentinums wertvolles Material sammelte; 
Kardinal Sforza Pallavicini selbst, t 1667, durch seine Istoria del Concilio di 
Irento (Romae 1656 s. in 2 Fol. u. ö.) bekannt; Joh. Vervaux, t 1661, Verfasser 
der unter Adlzreiters Namen erschienenen ‚‚Annales Boicae gentis‘'; Ägid Bucherius 
(Bouchier), f 1665; Heinr. Türk, f 1669, dem eine Sammlung von Materialien zur 
Geschichte von Köln, Jülich, Cleve, Berg, Münster und Paderborn zu verdanken 
ist; Nik. Schaten, t 1676, durch seine ‚,Annales Paderbornenses‘‘ für die Geschichte 
Westfalens bedeutend; Albert Kojalowicz Wijuk, t 1677, Geschichtschreiber 
Litauens; Wilhelm Dondini, } 1678; Joh.Garnier, } 1681, durch kirchenhistorische 
Abhandlungen und Herausgabe älterer Kirchenschriftsteller sowie des ‚Liber 
diurnus Romanorum Pontificum‘‘ (Par. 1680 u. ö.) verdient; Peter Franz Chijflet, 
t 1682, gleichfalls ein bedeutender Patristiker; Joh. Bissel, t 1682; Anton de 
Solis y Ribadeneyra, f 1686, Verfasser einer Geschichte der Eroberung Mexikos; 
Ludw. Maimburg, } 1686, von 162682 Mitglied der Gesellschaft, der sich mit 
dem Bildersturm, dem griechischen Schisma, dem Calvinismus usw. befaßte; 
Rene de Rapin, } 1687, der u. a. eine Geschichte des Jansenismus schrieb; Boleslaw 
Balbinus, + 1688, um die böhmische Geschichtsforschung hochverdient; Kornel 
Hazart, + 1690, der u. a. eine Geschichte der Missionen bot (Antw. 1667 ff., 4Fol.; 
auch deutsch erschienen). 

Dem 18. Jahrh. gehörten an: Karl Gobien, } 1708, Missionar inChina, Be- 
grunder der für die Missionsgeschichte wichtigen Lettres Edifiantes et curieuses 
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(s. u.), welche Joh. B. du Halde (t 1743) und Ludw. Patouillet (} 1779) fortsetzten; 
Gabriel Daniel, } 1728, ‚„‚Königl. Hofhistoriograph‘‘, der u. a. eine Geschichte 
Frankreichs (Par. 1713 u.ö., 3 Fol.) verfaßte;, Anton Maria Bonucci, } 1728, 
der eine Geschichte Gregors des Erleuchters sowie des Papstes Gregor X. schrieb; 
Sigmund Pusch, } 1735, verdient um die Erforschung der Kirchengeschichte 
Steiermarks; Franz Catrow, } 1737, der eine Geschichte der Wiedertäufer und der 
Quäker, ferner des Mongolenreiches und mit Peter Julius Rowilld (t 1740) eine 
Geschichte des alten Rom (Par. 1725 ss. u.ö.) in 2ı Bdn. veröffentlichte; Louis 
Laguille, } 1742, der eine Geschichte des Elsaß bot; Wilhelm Hyacinth Bougeant, 
t 1743, der eine Geschichte des 30jährigen Krieges verfaßte (Par. 1744 u.Öd., 
3 vols.); Karl Andrian, t 1745; Gregor Kolb, } 1746; Franz Wagner, t 1748, 
Biograph Kaiser Leopolds I.; Adrian Daude, +} 1755, Prof.in Würzburg, der eine 
Allgemeine Geschichte des Römischen Reiches (bis auf Karld. Gr.) schrieb; 
Pedro Lozano, } 1758, Geschichtschreiber der La-Plata-Länder, dessen ‚‚Historia 
de las Revoluciones de la Provincia del Paraguay‘' 1905 in Buenos Aires erschien; 
Anton Gaubil, t 1759, verdient durch mehrere Werke über die Geschichte Chinas; 
Sigmund Calies, } 1761, durch ‚‚,Annales Austriae‘' und 6 Fol. ,,Annales ecclesiastici 
Germaniae‘‘ bedeutend; Peter F. X. de Charlevoix, der „Herodot der Jesuiten- 
missionen’‘, } 1761, der u.a. eine Geschichte des Christentums in Japan (Rouen 
1715 u.ö.), eine Geschichte und Beschreibung Japans (Par. 1736 u.ö., 2 vols., 
1896 japanisch erschienen), Paraguays und Neufrankreichs, ferner (auf Grund 
eines Msk. des P. Joh. B. le Pers) der Insel Espagnole oder S. Domingo (Par. 1730, 
2 vols.) verfaßte; Jos. Hartzkeim aus Köln, geb. 1694, f 1763, neben seiner Samm- 
lung der deutschen Konzilien (s. u.) besonders durch eine ‚‚Bibliotheca Coloniensis‘ 
berühmt; Max Dufrene, } 1765; Markus Hansiz, } 1766, der besonders durch seine 
Germania sacra um die Erforschung der Geschichte der Bistümer Lorch-Passau, 
Salzburg und Regensburg sich verdient machte; Daniel Farlati, } 1773, der mit 
Philipp Riceputi (} 1742) und Jak. Coleti ( 1827) das monumentale Werk Illy- 
ricum sacrum (Ven. 1751—ı819, 8 Fol.) schuf; Wilhelm Franz Berthier, } 1782, 
der die von Jak. Longueval (} 1735) begonnene und von Pierre Claude Fontenay 
(f 1742) und Pierre Brumoy (} 1742) bis zu ı2 Bänden fortgesetzte Histoire de 
l’Eglise Gallicane (Par. 1730 ss.) um weitere 6 Bände (bis auf 1559 reichend) 
vermehrte; F. X. Clavigero, t 1793, der über die ältere Geschichte Mexikos schrieb; 
Antoine Henri de Berault-Bercastel, } 1794, von 1736—53 Mitglied der Gesell- 
schaft, dessen Histoire de l’Eglise (Par. 1778 ss., 24 vols.) wiederholt auf- 
gelegt und übersetzt wurde; Adam Stanislaus Naruszewicz, } 1796, der u.a. 
eine Geschichte Polens (bis 1386) in ro Bänden, eine Geschichte der Krim usw. 
verfaßte. 

Aus dem ıg. Jahrh. und der Neuzeit seien angeführt: Georg Pray, } 1801, 
der außer seinem Hauptwerke ‚‚Annales veteres Hunnorum, Avarorum et Hunga- 
rorum‘‘ u.a. eine Geschichte der hl. Elisabeth, eine Geschichte der Streitigkeiten 
über die chinesischen Gebräuche (lat. Pestini 1789, deutsch Augsb. ı1791f.in 
3 Bden.) u.a. schrieb; Jos. Marinovich, } 1801, der eine Religions- und Sitten- 
geschichte der Armenier schrieb; F.X. v. Feller, + 1802, der einen „‚Dictionnaire 
historique‘' herausgab; Franz Pubitschka (Pubicka), } 1807, der eine Geschichte 
Böhmens in 6 Bänden verfaßte (Prag 1769 ff.); Joh. B. Albertrandy, f 1808, ein 
polnischer Geschichtsforscher; Stephan Katona, } 1811, der eine Geschichte der 
ungarischen Herzöge und Könige bot; Augustin de Barruel, } 1820, der u.a. eine 
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Geschichte des Klerus während der französischen Revolution verfaßte; Joh. 
Wolf, } 1826, Geschichtschreiber des Eichsfeldes; Jos. Ferdinand Damberger, 
+ 1859, der eine Synchronistische Geschichte der Kirche und der Welt im MA. 
in ı5 Bänden herausgab; Joh. Nep. Stöger, } 1880, dem das schöne Lebensbild 

„Maximilian, Erzherzog von Österreich-Este, Hoch- und Deutschmeister‘‘ (Wien 
1865) zu verdanken ist; Joh. Xav. Gagarin, t 1832, der zahlreiche Schriften über 
die russische Kirche veröffentlichte; Wilhelm Plenkers, + 1889, der sich mit der 
Geschichte Dänemarks beschäftigte und eine Schrift über das Hexenwesen dort- 
selbst hinterließ; Heinrich Foley, } 1891, der eine Geschichte der Jesuiten in Eng- 
land schrieb; Jos. Brunengo, 1 1891, Verfasser mehrerer Werke über Entstehung 
und Entwickelung des Kirchenstaates; Andreas Kobler, } 1892, der außer dem 
Leben P. Pauckes das Werk: Die Märtyrer und Bekenner der Gesellschaft’ Jesu 
in England von 1580—1681 (nach Foley), ferner Digbys ‚‚Mores catholici or: 
Ages of Faith‘‘ auszüglich u.d.T.: Katholisches Leben im MA. in 4 Bänden 
berausgab; John Morris, } 1893, der das Werk ‚‚Leiden unserer katholischen 
Vorfahren’‘ u.a. Schriften veröffentlichte; der Konvertit Heinrich Jak. Coleridge, 
t 1893, Gründer der Zeitschrift „The Month‘, der neben aszetischen Schriften 
mehrere Lebensbeschreibungen verfaßte;, Denis Murphy, } 1895, der mehrere 
Werke über die irische Profan- und Kirchengeschichte bot; Jos. Stevenson, } 1895; 
Theodor Granderath, } 1902, dem eine 3bändige (von Konrad Kirch S] herausge- 
gebene) Geschichte des Vatikanischen Konzils sowie ein Kommentar zu den beiden 
dogmatischen Konstitutionen des Vatikanums zu verdanken sind; Jak.Fäh, 
t ı90z, der eine Lebensskizze des Frhrn. Arbogast von Franckenstein herausgab; 
Henri Cherot, } 1906; Kardinal Andreas Steinhuber, } 1907, der eine Geschichte 
des Kollegium Germanicum Hungaricum in Rom verfaßte; James Forbes-Leith, 
t 1907; Stan. Zaleski, } 1908; Jos. Blötzer, } 1910; Athanasius Zimmermann, 
t ıgı1; Fedele Savio, 1916; Emil Michael, + 1917, der von einer groß angelegten 
Geschichte des deutschen Volkes im MA. 5 Bände über die Kulturzustände 
während des 13. Jahrh. veröffentlichte; Otto Braunsberger, } 1926, der eine 
Geschichte der Katechismen des hl. Petrus Canisius verfaßte, seine sämtlichen 
Briefe in 8 Bden. herausgab, sowie das kath. Ordenswesen im 19. Jahrh. behandelte; 
Alfred Feder, + 1927, der ein Lehrbuch der Historischen Methodik herausgab 
(3. Aufl., Kempten 1924); Robert von Nostiz-Rieneck, } 1929; Hartmann Grisar, 
t 1932, bekannt durch mehrere große Werke über Luther. 

Von anderen neuzeitlichen Historikern der Gesellschaft Jesu seien besonders 
genannt: Kardinal Franz Ehrle, von 1391 bis 1914 Präfekt der Vatikana, der 
zahlreiche wertvolle Beiträge zurLiteraturgeschichte des MA. bot und mit Denifle 
OP das „Archiv für Literatur- und Kirchengeschichte des MA.‘' herausgab (1885 
bis 1900) ; Otto Pfid4/, der u. a. eine Lebensgeschichte des Bischofs Frhrn. v. Ketteler 
in 3Bden., des Kardinals v. Geissel in 2 Bden., des Frhrn. Hermann v. Mallinckrodt 
und des Grafen Josef zu Stolberg-Westheim verfaßte; sodann Wilhelm M. Peiiz, 
Leo König, Ladislaus Pdmer, Konstantin Kempf, Wilhelm Kratz, Bernhard Arens, 
Karl Alois Kneller, Joh. Metzler, Herm. Krose, der wertvolle statistische, besonders 
konfessionsstatistische Arbeiten veröffentlichte und i. J. 1908 das Kirchliche Hand- 
buch für das katholische Deutschland begründete; ferner Nik. Scheid, Berthold 
Lang, der über Bischof Sailer und seine Zeitgenossen handelte (Regensburg 1932), 
Alfons Väth, Jos. Fischer, Peter Browe, Gg. Schurkammer, Karl Richstätter, der 
u.a. eine Geschichte der Herz-Jesu-Verehrung im deutschen MA. bot; sodann 
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A.Lapötre, L. Deplace, Charles van Duerm, Paul Pierling, L. Michel, Hippolyt 
Delehaye, dessen Legendes hagiographiques eine hervorragende Leistung sind; 
J. B. Piolet, Bliard, J. B. Ayrolles, Jos. de la Serviere, Fr. Tournebize, R. Lechat, 
Eugen Griselle, Louis Boutid, A. Hamy, H. Watrigant, Antoine Rabbath; die Ita- 
liener: Ilario Rinieri, Camillo Beccari, Silva-Tarouca usw.; die Spanier: F. Fita, 
Ign. Casanovas, auch Herausgeber der Werke des Philosophen Balmes, R. Cappa, 
Garcia Villada, March, Lecina, Uviarte usw.; die Niederländer: Petrus Albers, 
Verfasser eines (auch lateinisch erschienenen) Handbuchs der Kirchengeschichte, 
W.]J.M. Mulder, W.van Nieuwenkoff usw.; die Engländer (und Amerikaner): 
Edm. Ign. Hogan, ein bedeutender Keltolog, der sich besonders mit der Geschichte 
der irischen Jesuiten im 16. Jahrh. befaßte; John Hungerford Pollen, W.Lesiy, 
Sydidey Smith, Herbert Thurston, Herbert Lucas, John Gerard, T. ]J. Campbell, 
A.Guggenberger, Aug. Thebaud usw. 


Reihen wir an die Historiker des Ordens jene Jesuiten, welche die Geschichte 
der Gesellschaft Jesu behandelten, so sind besonders zu nennen: Joh. Alfons de 
Polanco, } 1577; Nik. Orlandini, } 1606, der den ı. Teil der Historiae SJ sowie 
eine Biographie des sel. Petrus Faber verfaßte; Franz Sacchini, } 1625, der den 
2.bis 5. Teil herausgab; Jos. de Jouvancy, } 1719, der den Tomus posterior des 
5. Bandes veröffentlichte, ferner eine (von P. Waldack 1853 in 4 Bänden veröffent- 
lichte) Epitome hieraus sowie ein Leben des hl. Petrus Canisius verfaßte; Julius 
Cäsar Cordara, f 1785, von dem u. a. der 6. Band stammt. Ignaz Agricola, t 1729. 
bot eine Historia Provinciae SJ Germaniae superioris (bis 1600 reichend) in 2 Fol., 
die von Adam Flotto (} 1744) und F.X.Kropf (} 1746) auf 5 Bände (bis zum 
J. 1640) fortgeführt wurde; Anton Socher, } 1771, eine Geschichte der österrei- 
chischen Ordensprovinz; Friedr. v. Reiffenberg, } 1764, eine Geschichte der Ge- 
sellschaft Jesu am Niederrhein; Stan. Rostowski, } 1784, eine Geschichte der 
Ordensprovinz Litauen; Anton Franco, } 1732, eine Geschichte der Provinz 
Lusitanien (Portugal); Emmanuel Aguilera, } 1740, eine Geschichte der Provinz 
Sizilien von 1546—1672. Daniel Bartoli, } 1685, verfaßte neben Biographien 
des hl. Ignatius, des hl. Franz v. Borja, des Ordensgenerals Carrafa, des hl. Stanis- 
las Kostka usw. eine Geschichte der Gesellschaft Jesu in Asien (Indien, Japan und 
China), England und Italien. Ein Geschichtschreiber großen Stiles war Bernhard 
Duhr!, } 1930, der außer den ‚, Jesuitenfabeln‘‘ zahlreiche Aufsätze zur Geschichte 
des Ordens sowie eine ‚„‚Geschichte der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge‘ 
in 4 Bden. herausgab. Auch der übrigen neuzeitlichen Geschichtschreiber des 
Ordens in verschiedenen Ländern: Antonio Asfrafn, Henri Fouqueray, A. Poncelet, 
Pietro Tacchi Venturi, Aloys Kroeß und Thomas Hughes ist hier zu gedenken. 
August Carayon (} 1874) veröffentlichte zahlreiche wichtige Dokumente zur Ge- 
schichte der Gesellschaft; Jos. Boero (} 1884) Lebensbeschreibungen zahlreicher 
Heiligen und Seligen der Gesellschaft. Ferner seien angeführt: Petrus de Riba- 
deneyra, } 1611; Joh. Eus. Nieremberg, } 1658; Matthias Tanner, } 1692; Elesban 
de Guilhermy, } 1884; Joh. Maria de Prat, } 1891, sowie die um die Ordensbiblio- 
graphie verdienten: Philipp d’Alegambe, } 1652; Nathanael Sowshkwell (Sotvellus), 
t 1676; Joh. Nadası, } 1679; Augustin und Aloys de Backer, t 1873 bzw. 1883; 
Karl Sommervogel, + 1902. 


ı W. Krgtz S), in Hist. Jahrbuch LI, 2ı5 ff. 
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Ganz hervorragende Verdienste erwarb sich die Gesellschaft durch 
Herausgabe der Acta Sanctorum!, einer großen lat. Lebensgeschichte 
der Heiligen und Seligen in der Reihenfolge des römischen Kalen- 
dariums, mit vielen gelehrten Beigaben und Dokumenten (seltene 
Vitae werden wörtlich mitgeteilt) und einer eingehenden Darstellung 
der Wunder und der Verherrlichung der Heiligen. Die Verfasser 
dieses im 17. Jahrh. begonnenen, jetzt zu 5/g vollendeten Riesenwerkes 
heißen Bollandisten nach Joh. Bolland?, geb. 1596 in Jul&mont bei 
Lüttich, + 1665 in Antwerpen, der die ersten Bände veröffentlichte, 
während den Plan dazu Heribert Rosweyde aus Utrecht (} 1629) ent- 
worfen hat. Die ersten Mitarbeiter Bollands waren Gottfried Henschen, 
t168ı, und Daniel van Papenbroeck (Papebrochius), f 1714. 


Rosweyde sammelte bereits eine große Menge von Handschriften, deren 
Sichtung und Bearbeitung Bollandus unternahm (1630). Dieser suchte zugleich 
das Material unter Beihilfe aller Häuser der Gesellschaft zu vermehren, legte das 
nach ihm benannte Museum hagiographicum Bollandianum zu Antwerpen an 
und veröffentlichte daselbst 1643 die ersten zwei Bände der AA. SS. Boll., welche 
die Heiligen des Januar umfassen. Seine Mitarbeiter Henschen (seit 1635) und 
Papenbroeck (seit 1659) unternahmen nach Erscheinen der 3 die Heiligen des 
Februar behandelnden Bände (1658) im J. 1660 eine Reise nach Rom und kehrten 
mit reicher Ausbeute aus den römischen, italienischen, deutschen und franzö- 
sıschen Archiven zurück. Da der Orden stets für den notwendigen Kräftenachwuchs 
sorgte und keine Kosten scheute, ward das große Werk bis zur Aufhebung der 
Gesellschaft Jesu ununterbrochen fortgesetzt. Eserschienen bis 1773 in Antwerpen 
50, bis heute 65 starke Folianten, von denen die Heiligen des März 3, April 3, Mai 7, 
Juni7, Juli7, August 7, Sept.8, Okt.ı4 und des ı.bis 8.Nov.4 Folianten 
füllen. Im J. 1770 erschien der 50., mit den Heiligen des 7. Okt. (dem 3. Oktober- 
band) abschließende Foliant. Die Fortsetzung des Werkes, von dem Papst 
Alexander VII. sagte, niemand habe ein für die Kirche nützlicheres und ehren- 
volleres Werk unternommen, schien durch die Aufhebung der Gesellschaft in 
Frage gestellt. Zwar wies die Kaiserin Maria Theresia den Bollandisten das Kloster 
Caudenberg in Brüssel als Aufenthalt sowie jedem 800 Gulden als jährliches 
Gehalt an, so daß 1780 zu Brüssel der 5ı. Band (8. u. 9. Okt.) erscheinen konnte; 
aber Kaiser Joseph II. verlangte, daß jährlich ein Band erscheinen müsse, und 
untersagte, als der 52. Band (10. und ı1. Okt.) erst 1786 erschien, 1788 die Fort- 
setzung des Werkes, das ‚‚wahrhaft unterrichtete Männer wenig interessiere‘'. 
Doch erwarb die Prämonstratenserabtei Tongerloo das Material und veröffent- 
lichte 1793 den 53. (6. Oktober-) Band. der die Heiligen des ı2. bis 14. Oktober 
behandelt, worauf die Fortsetzung des Werkes durch die 1796 erfolgte Auflösung 


! AA. SS. Boll. Oct. VII, praefatio; Praefationes, tractatus, diatribae, monu- 
menta a I. Bollando caeterisque Hagiologis elucubratis in AA. SS. voluminibus 
praefixa, Ven. 1749 ss., 3 voll.; J. B. F. Pitra OSB, Etudes sur la collection des 
Actes des Saints etc., Par. 1850; F.X. Ram, Les nouveaux Bollandistes, Brux. 
1860; Hipp. Delehaye SJ, A travers trois siecles: L’Oeuvre des Bollandistes 1615 
1915, Brux. 1920; F. Pelster SJ, Die Bollandisten u. ihr Werk, in Stimmen der 
Zes IC ‚517 ff. 

3 Praefationes (Anm. ı), 1. Bd.; AA. SS. Boll. Mart. I, p. ı ss. (mit Porträt); 
de Backer-Sommervogel I, 1624 ss. 
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des Stiftes durch die Franzosen abermals behindert wurde!. Erst 1837 nahmen 
belgische Jesuiten mit Unterstützung der Regierung die Arbeit wieder in Angriff, 
und 1845 konnte der 54. Band in Brüssel erscheinen, dem seitdem ıı weitere 
folgten. Zugleich erschienen Neudrucke nicht nur des seltenen Tongerlooer Bandes, 
sondern des ganzen Werkes sowohl in Brüssel als in Paris, und schon 1734 wurde 
in Venedig ein Nachdruck begonnen. Separat wurden herausgegeben: AA. SS. 
Beigii selecta (Brux. 1783 ss.; Tongerloae 1794, 6 voll.) und AA.SS. Ungariae 
(Tyrnau 1743 f.). 

Neben den AA.SS. erschienen: Martyrologium Uswardi (Antv. 1714): 
Propylaeum ad AA. SS. Maii von Henschen und Papenbroeck (ib. 1635), mit 
244 Papstporträts; AA.SS. Boll. apodogeticis libris... vindicata von Alb. van 
der Plassche (ib. 1755); Ad AA.SS. Suwpplementum (Inhaltsverzeichnis) von 
M. Regillot; die 1882 von den PP. de Smedt, van Hooff und J. de Backer be- 
gründeten Analecla Bollandiana (Par. et Brux.), mit Sonderabhandlungen aus 
der Hagiographie und einzelnen Vitae; Bibliotheca hagiographica Latina antiquae 
et mediae aetatis (Brux. 1898 ss.), mit 9031 Nrn. und Supplementum (Supple- 
mentieditio altera auctior, 1911) ; Bibliotheca hagiographica Graeca (ib. 1859, ed. 11., 
1909) ; Catalogus Codicum hagiographorum bibliothecae regiae Bruzellensis, Pars I: 
Codices latini membranei (Brux. 1886 und 89), 2 voll.; Catalogus Codicum hagio- 
graphicorum Latinorum antiquorum saeculo XII, qui asservantur in Bibliotheca 
Nationali Parisienss (Brux. 1889 ss.), 4 voll., und Catalogus Codicum hag. 
Graecorum Bibliothecae Nationalis Par. (Brux. 1896); Catalogus Codicum hag. 
Graecorum Bibliothecae Vaticanae edid. hagiographi Bollandiani et Pius Franchi 
De’ Cavalieri (ib. 1899); Gatalogus Codicum hag. Germaniae, Belgii, Angliae, 
ed. C. van de Vorst et H. Delehaye (ib. 1913). 

Außer Bolland, Henschen und Papenbroeck zählen zu den älteren Bollandisten: 
Joh. Gamans, } 1684, auch um die Limes-Forschung verdient?; Franz Verhoeven, 
+ 1701; Franz Baertius (Baert), } 1719; Konrad Janning, } 1723; Peter Boschius 
(van den Bosche), f 1736; Joh. B. du Sollier, } 1740; Wilh. Cuypers, } 1741; 
Joh. van de Velden, 1747; Joh. Pinius } 1749, Herausgeber der Liturgia Moza- 
rabica; Urban Sticker, 1753; Joh. Stsltink, } 1762; Joh. Perier, } 1762; Konstantin 
Suyskens, t 1771; Ignaz Hubens, } 1782; Jak. Trentecamp, t 1783; Joh. Limpens, 
t 1784; Joh. Cie, } 1800; Kornel de Bye, } 1801; Jos. Ghesquiere de Raemsdonk, 
+ 1802, der mit Kornel Smet (} 1812) auch die AA. SS. Belgii (bis c. 729 reichend) 
herausgab, und Jakob de Bue, t 1808. Den 53. (Tongerlooer) Band bearbeiteten 
die Prämonstratenser Matthias Stalsius, } 1826, Oyprian van der Görd (Goordius), 
t 1838, und Siard van Dyck, } 1830, im Verein mit Jak. de Bue und unter Bei- 
hilfe des Augustinerchorherrn Joh. B. Fonson, t 1826, und des Benediktiners 
Anselm Claudius Berthod, } 1788. Die jüngeren Bollandisten sind: Anton Tinns- 
broek, } 1855; Eduard Carpentier, } 1868; Julius Mafagne, } 1872; Jos. van Hecke, 
ft 1874; Jos. van der Moere, } 1875; Viktor de Buck, } 1876, und sein Bruder 
Remigius, } 1880; Benjamin Bossue, } 1882; Prosper Vanderspeeten, + 1889; 
Karl de Smedt, } ıgıı; Albert Poncelet, } 1912; Joseph van den Gheys, } 1913: 
van Hooff, F. van Ortroy, Hippolyt Delehaye, Paul Peeters, Karl van de Vorst. 


1 M.Gaspar, Les Bollandistes et l’Ordre de Premontr&, in Revue de l’Ordrs 
de Premonire VI (Tongerloo 1904), 53 ss. 
2 Katholik 1878, Il, 300 ff.; 1903, 1, 383. 
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Heiligenleben gaben ferner heraus: Matthäus Rader, } 1634, der besonders 
durch eine Bavaria sancta in 3 Bden. bekannt wurde; Anton Macedo, t 1693, 
der die Landes- und Städtepatrone des christlichen Erdkreises behandelte; 
Michael Strunk, 1736, der eine ,,Westphalia sancta‘‘ sowie ein Leben des hl. Liborius 
verfaßte, auch die Paderborner Annalen des P. Schaten fortsetzte; ferner Virgil 
Cepari, t 1631, Biograph der hhl. Aloysius, Joh. Berchmans, Franziska Romana 
und Maria Magdalena de’ Pazzi; Dom. Bowhours, } 1702; Joh. Steph. Groses, } 1718; 
Joh. Prileszky, t 1790, Verfasser der 1743 f. erschienenen Acta Sanctorum Un- 
gariae; aus neuerer Zeit Jos. Bo2ro, } 1884, und Wilh. H. Anderdon, t 1890. 
Jesuiten übersetzten auch das römische Martyrologium ins Deutsche, Franzö- 
sische, Böhmische, Polnische, Portugiesische, Spanische und Griechische. 

Konziliensammlungen gaben heraus: 

Jakob Sirmond, } 1651, der die alten gallischen Konzilien (Par. 1629) in 
3 Fol. edierte; Philipp Labbe, } 1667, von dem die Werke stammen: Galliae 
synodorum ... historia (Par. 1646), Conciliorum generalium, nationalium, pro- 
vincialium, dioecesanorum ...historica synopsis (ib. 1661), Tridentini concilii 
canones et decreta (1667), und Sacrosancta concilia ad Regiam editionem exacta, 
vollendet von Gabriel Cossart (} 1674), 1671 ff. in ı8Folianten; Joh. Hardosin, 
t 1729, dessen Acta conciliorum etc. (Par. 1675 ss., ıı Teile in ı2 Fol.; vermehrt 
von Nic. Coleti, Ven. 1717 ss.) als Conciliorum collectio Regia maxima bezeichnet 
wird und die Akten aller Konzilien von Stiftung der Kirche bis zum ]. 1714 
bietet. Bis auf die Gegenwart wurde Hardouins Sammlung fortgesetzt in der 
von Jesuiten in Maria-Laach unter Oberleitung der PP. Schneemann und Gran- 
derath unternommenen Collectio Lacensis: Acta et decreta sacrorum conciliorum 
recentiorum, Frib. 1870 ss., 7 Tle. Endlich ist Jos. Hartzkeim (} 1763) eine wert- 
volle Sammlung der deutschen Konzilien zu verdanken: Concilia Germaniae, 
quae... Ci. Ioa. Fridericus Schannat (} 1739) magna ex parte primum collegit, 
dein P. Jos. Hartzheim.... plurimum auxit, continuavit, notis... illustravit, 
Col.1759 ss., ıo Tle. in ıı Fol., von denen Hartzheim 5 Tle. veröffentlichte, 
während 3 folgende Hermann Scholl (f 1768), z weitere Ägidius Neissen (f 1789) be- 
sorgte und ]Jos. Hesselmann den Registerband herausgab. 

Als Numismatiker traten hervor: Erasmus Frölich, + 1758; Jos. Hilarius 
v.Eckhel (} 1798), dessen Doctrina nummorum veterum (Vind. 1792 ss., 8 voll.) 
für die Münzkunde geradezu bahnbrechend wurde; Raphael Garrucci, } 1885. 


12. Auch angesehene Kirchenrechtslehrer brachte die Gesellschaft 
Jesu hervor. Insbesondere seien genannt: 

Stephan Avıla, } 1601; Peter Thyräus, } 1601; Peter Alagona, } 1624; Paul 
Laymann, t 1635; dessen Nachfolger auf der Lehrkanzel für kanonisches Recht 
in Dillingen: Heinrich Wangnereck, t 1664, Christoph Schorrer, t 1678, und Ehren- 
reich Pirking, t 1679; sodann: Jos. Vogler, } 1708, Prof. in Ingolstadt; Melchior 
Fridrich, $ 1709, Prof. in Dillingen und Ingolstadt; Jak. Wiestner, } 1709, Prof. 
in Ingolstadt; Peter Leuren, } 1723; Franz Xaver Schmalzgrueber, geb. 1663 in 
Griesbach in Bayern, } 1735, ein noch heute geschätzter Moralist und Kanonist, 
dessen ‚‚Ius ecclesiasticum universum‘‘ zuerst 1717 in Ingolstadt in 7 Fol. erschien; 
Vitus Pichler, t 1736, Prof. in Dillingen und Ingolstadt; Jos. Biner, Prof. in 
Innsbruck, Dillingen und Amberg, } 1766; Andr. Hier. Andreucci, +} 1771; Franz 
Xaver Zech,tc. 1772, Prof. in Ingolstadt; Adam Huth, } 1776, Prof. in Heidelberg; 

Heimbucher, Orden Il. “17 
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Philipp Anton Schmidt, Prof. in Heidelberg, } 1805 als Weihbischof von Speyer: 
Joh. Jos. Rossignol, } 1807; Jak. Anton v. Zallinger, } 1813; Jos. Pons, + 1816; 
Kardinal Camillo Targuini, } 1874, der ‚‚Iuris ecclesiastici publici institutiones‘ 
(Romae 1862 u.ö.) mit einem Anhang über das ‚‚Placetum regium‘‘ verfaßte; 
Seb. Sanguinetli, } 1893; Gabr. Desjardins, } 1899; Nikolaus Nilles, t 1907; 
der Ordensgeneral Franz Xaver Wernz, } 1914; Joseph Laurentius, } 1927; weiter- 
bin: Januarius Bucceroni, Arthur Vermeersch, ]. B. Ferreres, Aug. Arndt, Max 
Führich, Adrian van Gestel, F. Smith, A. Bulot, Maria De Luca, Ben. Ojetti, Felix 
M. Cappello. Auch Aloys d’Azeglio Taparelli (} 1862) sei genannt, der ein Werk 
über das Naturrecht und den modernen Staat verfaßte und Mitbegründer der 
„Civiltä cattolica‘‘ war. 


13. Groß sind die Verdienste der Gesellschaft Jesu um die sog. 
exakten Wissenschaften, als: Mathematik, Physik, Astronomie! usw. 
Wichtige Forschungen und Entdeckungen auf diesen Gebieten sind 
den alten Jesuiten zu verdanken. Die Gesellschaft Jesu errichtete 
und unterhielt größere astronomische Observatorien in Marseille (1702), 
Lissabon (1722), Prag, Wien, Mailand, Florenz, Rom, Parma, Pont- 
a-Mousson, Graz, Lemberg und Tyrnau, kleinere in Breslau, Olmütz, 
Ingolstadt, Dillingen, Toulon usw.; ebenso besorgten Jesuiten Stern- 
warten in Peking (1668), Dschaipur, Wien, Wilna, Schwetzingen und 
Mannheim. 


Von einzelnen Jesuiten seien angeführt: Matthäus Ricci, geb. 1552 zu Mace- 
 rata in der Mark Ancona, } 1610 in Peking, der 15 Werke teils mathematischen, 
teils philosophischen Inhalts in chinesischer Sprache schrieb und noch heute in 
China hohes Ansehen genießt; Christoph Clavius (Clau) aus Bamberg, t 1612, der 
„Euklid seines Jahrh.‘‘, von Gregor XIII. mit den Vorarbeiten zur Verbesserung 
des Kalenders betraut?, ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, dem die Theorie der 
Noniusteilung für das Linien- und Bogenmaß zu verdanken ist; der Konvertit 
Paul Guldin aus St. Gallen, f 1643, dessen Hauptwerk ‚‚Centrobaryca‘‘ die nach 
ihm benannte Guldinsche (baryzentrische) Regel enthält; Christoph Scheiner‘, 
geb. 1575 in Wald bei Mindelheim, Professor der Mathematik in Ingolstadt, 
Freiburg i. B., Innsbruck, Rom und Wien und (1639) Rektor des Kollegs in Neiße, 
wo er 1650 starb, Begründer der neueren Sonnenphysik, berühmt durch mehrere 
Entdeckungen, besonders der Sonnenflecken (1611; etwas später als Fabricius)* 
mit einem von ihm 1608 erfundenen astronomischen Fernrohr (dem Helioskop), 
der Refraktion der Atmosphäre, der Netzhautbilder des menschlichen Auges 


i Über die Leistungen der Jesuiten auf dem Felde der Astronomie von 
1540—1773 handelt J. Schreiber SJ (t 1903) in Natur und Offenbarung 1903. 
129 ff., 208 ff.; von 1814—1904 W.F. Rigge SJ ebd. 1905, 193 ff., 273 ff. Vgl. 
auch Magazin für volkstüml. Apologetik III, 26 ff., sowie Severin Noti SJ, Land 
u. Volk des königlichen Astronomen Dschaisingh Il. (1699— 1743), Berlin ıgı1. 
Über Galilei u. die Jesuiten vgl. P. de Vregille in Etudes CX, 460 ss., 584 ss. 

2 Vgl. auch: Joh.B. Barnickel, Clavius’ Welt-Einheitskalender, Bamberg 193:, 
mit 10 Tafeln. 

® Biographie von Anton v. Braunmühl in ‚‚Bayer. Bibliothek‘, 24. Bdchen., 
Bamberg 1891; Unterhaltungsblatt zur Augsb. Postztg. 1901, 660 ff.; Natur #. 
Offenbarung ı902, ıff., 78#f., 145 ff., zogff.; Adolf Müller SJ, Galilei u. das 
kopernik. Weltsystem, Fb. 1909, S. 106 ff. 

4 Natur u. Offenbarung 1897, 204 {f.; Stimmen aus Maria-Laach LXI, 97. 
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usw., von dem auch der Pantograph (Storchschnabel) stammt, den er 1603 in 
Dillingen erfand und 1631 beschrieb, sowie die erste Mondkarte (v. J. 1614) 
herrührt; Christoph Grienberger, t 1636, der die äquatoriale Aufstellung der Fern- 
rohre erfand; Charles de la Falle, + 1654; Joh. B.Cysat, } 1657, der als Nach- 
folger Scheiners in Ingolstadt mittels des Fernrohrs den Kometen vom ]. 1618, 
ferner den Merkurdurchgang vom 7. Nov. 1631 beobachtete, sowie die ersten 
Nachrichten über den Nebel im Orion und das sog. Trapez gab; Franz Maria 
Grimaldi, } 1663, der die Mondflecken untersuchte, die Diffraktion und Dispersion 
des Lichtes entdeckte und dadurch den Weg zur Undulationstheorie bahnte. 

Sodann Johann Adam Schall, geb. 1591 in Köln, t 1666 (?) in Peking, seit 
1631 Mathematiker, seit 1645 Präsident des mathematischen Tribunals am kaiser- 
lichen Hofe in China, der mit dem Mailänder P. Jakob Rıo (t 1638) zahlreiche 

'jerke religiösen, mathematischen und astronomischen Inhalts in chinesischer 
Sprache schrieb; Christian Wolfgang Herdtrich aus Graz, kaiserlicher Mathematiker 
in Peking, } 1684; Kaspar Kastner aus München, } 1709, Astronom in Peking 
gleich P. Karl Slaviczeck (} 1735), Anton Gaubil (t 1759) usw.; Ferdinand Verbiest!, 
t 1688 in Peking?, Schalls dritter Nachfolger als Präsident des mathematischen 
Tribunals, welche Stelle fortan Jesuiten bekleideten, nämlich: Anton Thomas 
und Thomas Pereira bis 1692; Philipp Grimaldi, } 1712; Kilian Stumpf aus Würz- 
burg, t 1720; Ignaz Kögler® aus Landsberg am Lech, } 1749; August Graf v. Haller- 
stein aus Laibach, } 1774; Felix Rocha, } 1781, und Joseph d’Espincha, } 1788, 
dem der Lazarist P. Raux (} 1801) folgte. 

Im Abendlande taten sich ferner hervor: Joh. B. Zupi, der zuerst die Phasen 
des Merkur sah (1639); Theodor Moretus, t 1667; Nikolaus Zucchi, } 1670, von 
dem die Idee des Spiegelteleskopes stammt; ]Joh.B. Riccioli, } 1671, der die 
Mondflecken entdeckte und die von P. Grimaldi entworfene Mondkarte in seinem 
„Almagestum novum‘‘ (Bononiae 1651 und 53 in 3 Fol.) mit neuen wissenschaft- 
lıchen Namen veröffentlichte®; Athanasius Kircher?, geb. 1602 in Geisa bei Fulda, 
tı680o in Rom, als ‚,‚,Doctor centum artium‘' bezeichnet, Professor der Mathematik 
usw. in Würzburg, Avignon und Rom, Erfinder des ‚‚maltesischen Ausgucks‘‘, 
des archimedischen Brennspiegels, der Laterna magica, des Kircherschen Spring- 
brunnens, der „mathematischen Orgel‘ usw., Verfasser von 39 Schriften mathe- 
matischen, sprachlichen, musikalischen, medizinischen und geschichtlichen In- 
halts, Gründer des Museo Kirchneriano im Römischen Kolleg; Franz Lana(-Terzi, 
Tertius de Lanis), f 1687, berühmter Physiker, der auch in der Geschichte der 
Luftschiffahrt genannt wird; Honorat Fabri, }1ı688, gleichfalls ein bedeutender 


ı H. Bosmans SJ, Ferd. Verbiest, Louv. 1912; Ders., Documents relatifs 
aFerd. V.,ib.1913; Ders., Les ecrits chinois deV., ib. 1913; Em. Rabbaey, Zendeling 
en Sterrenkundige of P. Ferd. Verbiest, Pitthem 1913. 

? Die Gräber der PP. Ricci, Schall u. Verbiest sind im portugiesischen 
Friedhof in Peking erhalten. Vgl. Alex. Frhr. von Hübner, Ein Spaziergang um 
die Welt, 2. Aufl., Lpz. 1875, III, ııof. Über die alte Sternwarte der Jesuiten 
in Peking ebd. III, 98 ff. 

3? Das Bayerland 1900, Nr. 50 f.; Litterae Patentes... cum interpretatione 
P. Ignatii K., ed. Christ. Murr, Norimb. 1802. 

X Stimmen aus Maria-Laach LIV, 252 ff.; Natur und Offenbarung 1901, 
65 ff., 193 ff. 

5 Selbstbiographie im Fasciculus Epistolarum, ed. A. Langenmantel, Aug. 
Vind. 1684, 65 ss., deutsch von Nik. Seng, Fulda ıgoı; Karl Brischar S]J, 
A. Kircher, Wzb. 1877, 29. H. der ‚Kath. Studien‘‘, usw. 

17* 


260 Die Gesellschaft Jesu. 


Physiker, von dem 31 Schriften im Drucke erschienen; Philipp Bonnani, } 1691; 
Paul Casafi, + 1707; Ernst Vols, f 1720; Nikol.Sarrabat, der erste, der teleskopisch 
einen Kometen entdeckte (1729); Franz No2l und Esprit Pezenas, um Erforschung 
des Zodiakallichtes (1729 f.) verdient; Nicasius Grammafici, } 1736 in Regensburg; 
Thomas Ceva, } 1737; Joh. Jakob v. Chatelard, } 1757; Vinzenz Riccafti, t 1775; 
Jos. Frantz (Franz), Prof. in Wien, } 1776, dessen ‚„‚Lehrbuch der Metaphysik 
für Kaiser Joseph II.‘ Wehofer herausgab (Pad. 1895); Jos. Stepling, + 1778: 
Franz Faludi, } 1779; Christian Mayer!, } 1783,Hofastronom und Prof. in Heidel- 
berg, Entdecker der Doppelsterne (1778 f.); Franz Weiß, + ı785; Leonhard 
XÄimenes, } 1786, in der Hydraulik bedeutend; Roger Jos. Boscovich, } 1787, 
der das Kreismikrometer konstruierte; Max Hell?, } 1792, 35 Jahre lang Direktor 
der Sternwarte in Wien; sein Nachfolger Franz Tyiesnecker; Karl Borgo, t 1794, 
der über die Kunst der Befestigung und die Verteidigung fester Plätze schrieb; 
Philipp Steinmeyer, } 1797, Prof. in Würzburg; Joh. Jacobs, } 1800 in Bamberg: 
Joh. Helfenzrieder, } 1803, der viele in Bautechnik, Maschinenwesen und Physik 
einschlägige Werke verfaßte. 

Für Herstellung ihrer schätzbaren Landkarten führten die alten Jesuiten 
zahlreiche Messungen und Berechnungen, für Bestimmung der Größe und Gestalt 
der Erde eine Reihe Gradmessungen aus?. 

Noch im 16. Jahrh. wandten sich mehrere Väter gegen den astrologischen 
Aberglauben. So Benedikt Pererius (} 1610) in der 1591 in Ingolstadt (u. ö.) er- 
schienenen Schrift Adversus fallaces et superstitiosas artes; Alexander de Angelis 
(1604), P. Caussin (1649), P. Robertus, P. Renaud, Joh. Peter Pinamonti (} 1703), 
Karl Noceti (f 1759) u.a., während Riccioli in den Werken ‚„Almagestum‘‘ und 
„Astronomia reformata‘‘ das gesamte Material über Astrologie und Astronomie 
sammelte. 


Nach Wiedererrichtung der Gesellschaft Jesu erwarben sich einen Namen: 
E. Dumouchel, } 1840; Andreas Caraffa, } 1845; Franz de Vico, } 1848, der 1844 
bis 46 sechs Kometen entdeckte, den Saturnring und die Flecken der Venus 
behufs Bestimmung ihrer Rotation beobachtete; Angelo Secchit, } 1878, einer 
der ersten Sonnenforscher, Entdecker der Spektraltypen der Fixsterne, Mit- 
begründer der Astrophysik, Förderer der Meteorologie, besonders durch Erfin- 
dung des Meteorographen; Stephan Perry®, } 1889; Ignaz Carbonelle, } 1889; 
B. Sestini, } 1890; Karl Braun, t 1907, der das gelehrte Werk ‚‚Über Kosmogonie 
vom Standpunkt christlicher Wissenschaft nebst einer Theorie der Sonne'‘ ver- 
faßte, eine Messung der Gravitations-Konstante vornahm und den Photohelio- 
graphen in seiner ersten Form erfand; Ludwig Dressel, } 1918, der ein Elementares 


1 Über Mayers Charta Palatina s. Andreas Weiß in Mitteilungen des Hist. 
Vereins der Pfalz (Speyer), 26. Heft. 

2 Schlichtegrolls Nekrolog I, 232 ff. Über die Reise der PP. Hell u. Sajnorics 
nach Wardoe in Lappland zur Beobachtung des Venusdurchganges vom J. 1769 
vgl. K.L. Littrow, P. Hells Reise usw. Wien 1835; Natur und Offenbarung 1905, 
604 ff., 669 ff.; Hagen in Stimmen der Zeit XCIII, 108 ff. 

8 Natur und Offenbarung 1003, 212 ff. 

4 Biographien von Bricarelli, Roma 1888 und Jos. Pohle, ı. Vereinsschr. der 
Görres-Ges. für 1883, 2. Aufl., Köln 1904. S. auch Natur und Offenbarung 1905, 
273 ff. 

5 Biographie von A.L.CortieSJ, Lond. 1890, deutsch Rb. 1392; Nafur u. 
Oftenbarungz 1905, 277 ff. 
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Lehrbuch der Physik in 2 Bden. veröffentlichte, Johann Gg. Hagen, (seit 1906) 
Direktor der vatikanischen Sternwarte, t 1930, Verfasser einer ‚‚Synopsis der 
höheren Mathematik‘‘ (in 3 Bden.), einesWerkes über ‚‚Die veränderlichen Sterne‘ 
(in 2Bden.), eines Atlas’ der veränderlichen Sterne sowie eines Verzeichnisses 
der Werke Leonhard Eulers. 


Weiterhin: Adolf Müller, der Biographien des Copernikus und Joh. Keplers, 
die Werke: ‚‚Galileo Galilei‘ und ‚‚Der Galilei-Prozeß‘‘ (1632/33), ein ital. Lehrbuch 
der Astronomie (in 2 Bden.) sowie interessante Abhandlungen über die Harmonie 
der Sphären, Bibel und Gnomonik (d.i. die Sonnenuhr des Königs Achaz) und 
über die Achsendrehung des Planeten Venus veröffentlichte; Guiseppe Gian- 
franceschi, Leiter der Radiostation des Vatikans; V. Schaffers, ein französischer 
Physiker; die PP. Cortie und Sidgraves in Stonyhurst; Mich. Esch inValkenburg; 
Theodor Wulf (ebd.), der gleichfalls ein Elementares Lehrbuch der Physik sowie 
eine Schrift über Einsteins Relativitätstheorie herausgab; F. Dobson in Malta; 
J- Fenyi in Kalocsa; dessen Assistent Joh. Schreiber (t 1903), Erfinder eines Ge- 
witter-Registrators; Juan Granero in Granada; R. Cirera, Gründer und Leiter 
des physisch-kosmischen Observatoriums bei Tortosa; P. Rodes, Direktor der 
Sternwarte ‚‚Observatorio del Ebro‘' b. Tortosa; Edmund Almeida in Gijon; 
Searle, der einen Asteroidon entdeckte; Fargis und Zwack in Georgetown; William 
F. Rigge, Leiter der Sternwarte an der Chreighton-Universität in Omaha (Nebr.); 
Bernhard J. Hubbard, Direktor des Geologischen Instituts an der Un. S. Clara in 
Kalifornien ; Gangoits und Sarasola in Belen; Eli Colin und Poisson in Tananarivo; 
Lafont und Ed. Francotte in Kalkutta; Zokutunsky und Lad. Menykharth in Boroma; 
Edm. Götz in Bulawayo; ferner J. Stein, P. Hagens Nachfolger an der Vati- 
kanischen Sternwarte und Direktor der neuen päpstlichen Sternwarte in Castel 
Gandolfo, Heinrich Kemp, Jos. Paffrath, J. Pujiula und andere. 


Auch in der Neuzeit errichtete die Gesellschaft Jesu eine Reihe 
astronomischer, meteorologischer, seismologischer und magnetischer Obser- 
vatorien, von denen besonders genannt seien: die Sternwarten auf 
dem Janiculum in Rom (1878), in Stonyhurst (1839) und Valkenburg 
(1896) ; die erzbischöflich-Haynaldsche Sternwarte in Kalocsa (1878); 
die Observatorien bei Granada (1903), im Ebrotal bei Tortosa (1904) 
und in Georgelown bei Washington; ferner von Observatorien in den 
Missionen der Gesellschaft: 

jene zu Manila (1865 von Francesco Coline eingerichtet); Belen bei Havana 
auf Kuba (1857); Ambohidempona bei Tananarivo auf Madagaskar (1839); Kal- 
kutta; Zi-ka-wei (1872); Boroma am unteren und Bulawayo am oberen Sambesi. 
Fast alle veröffentlichen Berichte (M&moires; Bulletins) über ihre astronomischen, 
meteorologischen, erdmagnetischen und erdphysikalischen Beobachtungen. Das 
nautische Institut in Zi-ka-wei versendet tägliche Seeberichte, welche durch An- 
kündigung der Taifune und Zyklone hohe Bedeutung für die Seeschiffahrt haben. 
Dem P. Louis Froc in Zi-ka-wei (f 1932) verlieh 1904 der Mikado das Kreuz vom 
Orden des hl. Schatzes, Kaiser Wilhelm II. 1905 die goldene Medaille für Kunst 
und Wissenschaft, und auch P. Lorenzo Gangoiti in Belen hat durch seine Sturm- 
warnungen vielen Menschen das Leben gerettet. 


Außer den erwähnten regelmäßigen Berichten sind den Jesuiten wertvolle 
Monographien zu verdanken. So P. Froc, der 50 Jahre lang (bis 1931) den Wetter- 
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dienst in Zi-ka-wei versah und den P. Gherzi als Nachfolger erhielt, u. a. eine 
Abhandlung über den Taifun vom 22. bis25. Juli 1896, dem das deutsche Kanonen- 
boot Iltis zum Opfer fiel; P. Stanislaus Chevalier, Abhandlungen über dieT ifune 
und Gewitterstürme von 1892 usw.; P. Marc Dechevrens, der einen Anemometer 
(Windmesser) und einen Kampylographen (Universalkurvenzeichner) erfand, über 
die Inklination der Winde, das Zodiakallicht, über Taifune und Zyklone der 
chinesischen Meere; P. Miguel Saderra Maso in Manila, Arbeiten aus dem Gebiete 
der Seismologie; P. Cirera über den Erdmagnetismus; P. Fedrigo Faura (} 1897), 
Erfinder eines Zyklonoskopen, über Sturm- und Wetterzeichen auf den Phi- 
lippinen; P. Algud, Erfinder des Barozyklonometers, über Orkane und Taifune; 
Benito Vinies (f 1893) in Belen, über die Orkane der Antillen; Poisson in Tanana- 
rivo, über die Vorausbestimmung der Wirbelstürme auf der südlichen Erdhälfte. 


Reihen wir an die vielen großen Mathematiker, Physiker und 
Astronomen der Gesellschaft noch die Namen einiger Naturforscher der 
Neuzeit, so ist vor allem Erich Wasmann (} 1931) anzuführen, der 
durch mehrere Werke über die Entwicklungstheorie und den Monis- 
mus, durch die Schriften: ‚‚Menschen- und Tierseele‘‘, ‚Intelligenz 
und Instinkt im Tierreich‘, sowie durch zahlreiche Beiträge zur Er- 
forschung der Ameisen sich verdient machte. Außerdem sind etwa 
zu nennen: 


Rudolf Handmann, Anton Linsmeier, Anton David, Karl Frank, Joh. Rick, 
Jos. Heinr. Rompel, Henri Timp, J. Pantel, Fr. Dierckz, Robert de Sindty; ferner 
Gottfried Richen, der die Pflanzenwelt in Vorarlberg und Liechtenstein, Bal- 
thasar Merino, der die Flora von Galicien (Spanien), und P. Cambrue, der die Flora 
und Fauna Madagaskars erforschte; Luis Sodiro, ein Botaniker in Ecuador; 
A.Gerste, der über die Arznei- und Pflanzenkunde der alten Azteken schrieb; 
Naues, ein spanischer Insektenforscher; Mike Tdth, einer der ersten ungarischen 
Naturforscher. 


Bedeutende naturwissenschaftliche Arbeiten sind auch enthalten in den 
zu Schanghai (1882 ff.) erschienenen ‚‚M&moires concernant l’histoire naturelle 
del’Empire Chinois‘‘, welche die gesammelten Schriften der PP. Heude und C. Ra- 
thouis enthalten. Pierre Heude (f 1902 in Zi-ka-wei) verfaßte eine Konchyliologie 
fluviatile de Nanking et de la Chine centrale in 10 Bden.;; außerdem Schriften über 
die Erdmollusken im Tale des Blauen Flusses, über die Wiederkäuer Ostasiens 
sowie über die Hirscharten der Philippinen und Indo-Chinas usw.; außerdem legte 
er das vollständigste Herbarium Chinas an. Die i. J. 1910 vertriebenen portu- 
giesischen Väter gaben die auch im Ausland geschätzte naturwissenschaftliche 
Zeitschrift ‚‚Broteria‘‘ heraus. 


Auch auf den Gebieten der Sprachforschung und der Literatur- 
geschichte leisteten die Jesuiten Hervorragendes. Zahlreiche Sprachen 
Asiens und Amerikas wurden zuerst durch Jesuitenmissionare schriftlich 
festgelegt und durch Grammatiken und Wörterbücher weiteren Kreisen 
zugänglich gemacht. Insbesondere ist die Sınologie (die Erforschung 
der chinesischen Sprache und Literatur) ein Werk der Jesuiten. 

Mit Namen seien angeführt die Altphilologen: Petrus Joh. Perpinid (Perpignan), 
t 1566, bekannt durch seine lateinischen Reden; Emmanuel Alvarez, + 1582, 
Verfasser der verbreitetsten Grammatik der lateinischen Sprache: De institutione 
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Grammatica ll. III (Olyssipone 1572 u. o.); Horaz Torsellins (Turselinus), } 1599, 
der ein großes Werk über den Gebrauch der Partikeln der lateinischen Sprache 
in 4 Bänden verfaßte (Romae 1596 u. ö., zuletzt in Lpz. 1829 ff. von Hand hrsg.); 
Joh. Petr. Majfei, t ı603, ein vorzüglicher Stilist und Sprachkenner, dessen 
Biographie des hl. Ignatius von Loyola auch in sprachlicher Beziehung hervor- 
ragt; Martin Anton Delrio, } 1608, der Kommentare zu Glaudian, Solinus, Seneca, 
Livius usw. verfaßte; Georg Mayr, } 1623, aus Rain am Lech stammend, ein 
bedeutender Linguist, besonders Kenner des Hebräischen, der u.a. die Nachfolge 
Christi ins Griechische, das Neue Testament und den kleinen Katechismus des 
Canisius ins Hebräische übersetzte, auch eine hebräische Grammatik (Augsb. 
1616 u. ö.) herausgab; Jakob Gretser, t 1625, der 1593 eine griechische Grammatik 
(noch 1887 in Barcelona erschienen) herausgab, 1596 zu Ingolstadt ein lateinisch- 
griechisch-deutsches Lexikon in den Druck gab, auch mehrere griechische Kirchen- 
schriftsteller übersetzte; Jakob Ponianus (Spanmüller), } 1626, der seit 1582 am 
neuerrichteten Gymnasium zu Augsburg Poesie und Rhetorik lehrte, wohl der 
bedeutendste humanistische Schulmann der Gesellschaft Jesu, Verfasser vieler 
Schulbriefe, der oft aufgelegten ‚„Progymnasmata latinitatis‘‘ (Ingolst. 1588 ss., 
4 voll.), Herausgeber und Erklärer des Vergil, Ovid, des Kommentars des hl. Cyrill 
von Alexandrien zu den ı2 kleinen Propheten (griech. u. lat.), einer Poetik, ferner 
bekannt durch eine bei seinen Obern eingereichte Denkschrift über Pflege und Ver- 
besserung der humanistischen Studien. 

An Pontanus reihen sich an: Matthäus Rader, } 1634, der den Martial erklärte 
und den Qu. Curtius Rufus herausgab, auch mehrere byzantinische Schriften 
zum erstenmal in den Druck gab; Gregor Cnapius (Knapski), } 1638, Verfasser 
eines öfter gedruckten Thesaurus polono-latino-graecus; Jean Louis de la Cerda, 
t 1643, Erklärer des Vergil und Herausgeber der Schriften Tertullians usw.; 
Franz Viger(us), + 1647, Verfasser des Werkes De praecipuis graecae dictionis 
idiotismis (Par. 1632 u. ö.); Balthasar Cordier, t 1650, Übersetzer mehrerer grie- 
thischer, namentlich patristischer Werke; Peter Halloix, } 1656, der eine ‚‚Antho- 
logia poetica graeco-latina‘' (Duaci 1617) sowie Leben und Schriften Justins 
d.M.usw. herausgab; Andreas Perzivales, f 1669, ein Grieche aus Kreta, be- 
deutender Gräzist; Albert de Albertis, } 1676, gleich Franz Vavasseur, } 1681, 
als lateinischer Stilist bedeutend; Noel Etienne Sanadon, } 1731, Erklärer des 
Horaz; Claude Buffier, t 1737, der eine tüchtige französische Grammatik verfaßte; 
Dominikus de Colonia, f 1741, der viele theologische, geschichtliche und drama- 
tische Werke schrieb, eine oft aufgelegte Ars rhetorica (Lugd. 1704) herausgab, 
auch das Werk verfaßte: Bibliotheque janseniste ou Catalogue delivres jans@nistes, 
Quesnellistes, Baianistes (Lyon 1721 u. 6.); Charles Porde, } 1741, als Rhetoriker 
hervorragend, Voltaires Lehrer; Jak. Bayer, } 1750, Verfasser einer griechischen 
Grammatik, eines oft aufgelegten lateinisch-griechischen, ferner eines deutsch- 
lateinischen und lateinisch-deutschen Lexikons; Hier. Lagomarsini, t 1773, der 
aus 300 Handschriften Varianten zu Cicero sammelte, sowie in klassischem Latein 
geschriebene Reden und Schriften verfaßte; Franz Jos. Terrasse Desbillons, } 1789, 
bekannt durch seine Ausgaben der Fabeln des Äsop und des Phädrus; F.X. Alter, 
f 1804, der außer einer textkritischen Ausgabe des N. T. neue Ausgaben des Homer, 
Thukydides, Cicero usw. veranstaltete; Dominikus Yenni! aus Dornbirn in Vorarl- 


! Ath. Zimmermann S)J, Die Universitäten in den Vereinigten Staaten 
Amerikas, Fb. 1896 (69. Erg.-Heft zu den ‚Stimmen aus Maria-Laach‘‘), 58 ff. 
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berg, t 1888, 41 Jahre lang Professor im Spring Hill College (Ala.), der weitver- 
breitete Schulgrammatiken der lateinischen und der griechischen Sprache ver- 
öffentlichte; Ottavio Cagnacci, } 1903; ferner Ignacio Errondona, der Studien 
über Sophokles in spanischer Sprache herausgab; Jules Lebreion, verdient durch 
Studien über die Sprache und Grammatik Giceros; Henry Dugouf, der in einem 
ıgıo in Zi-ka-wei erschienenen Atlas philologique el&mentaire die Sprachen der 
Gegenwart geographisch zu klassifizieren suchte; die Bollandisten Joseph van 
den Gheyn, Paul Peeters u.a. m. 

Durch Herausgabe von Väterschriften und anderen Werken der Literatur 
sowie durch Darstellungen der Literaturgeschichte machten sich ferner verdient: 
Franz Torres (Turrianus), } 1584; Theodor Peltanus, } 1584; der hl. Petrus 
Canisius, } 1597, der schon mit 25 Jahren die Werke des hl. Cyrill von Alexan- 
drien lateinisch in 2 Folianten, später die Predigten und Homilien Leos des Großen 
und die Briefe des hl. Hieronymus herausgab; Christoph Brouwer, } 1617; Heinr. 
Sommalius, f 1619, der u.a. die Schriften des Thomas von Kempen heraussgab; 
Fronton du Duc (Ducäus), } 1624, verdient um Herausgabe vieler Väterwerke; 
Jakob Gretser, } 1625; Andreas Schott, } 1629; Matthäus Rader, } 1634; Franz 
Vigerus, } 1647; Jak. Sirmond, t 1651, der die bedeutendsten italienischen und fran- 
zösischen Bibliotheken durchforschte und mehrere Väterwerke erstmals heraus- 
gab und erklärte; Philipp Labbe, } 1667, der durch das Werk De Byzantinae 
historiae scriptoribus (Par. 1648) ein Begründer des Studiums der byzantinischen 
Geschichte wurde, mehrere andere literargeschichtliche Werke sowie die wert- 
vollen Sammelwerke herausgab: Nova bibliotheca Mss. librorum (Par. 1657, 
2 voll.), Bibliotheca bibliothecarum (ib. 1644), Concordia chronologica, technica 
et historica (ib. 1670, 5 voll.), Sanctorum Patrum, Theologorum Scriptorumque 
ecclesiasticorum utriusque Testamenti Bibliotheca chronologica (Par. 1659), 
Aristotelis et Platonis graecorum interpretum typis hactenus editorum brevis 
conspectus (Lut. Par. 1657) usw.; Joh. Garnier, } 1681; Petrus Franz Chifflet, 
t 1682; Petrus Possinus (Poussines), f 1686, Jos. de Jouvancy, } 1719. 


Weiterhir: Prevöst d’Exiles, t 1763 (als Benediktiner), dessen gesammelte 
Werke (Par. 1783 ss.; 1810 ss.) 39 Bände füllen, Verfasser der Romane: Histoire 
du chevalier Desgrieux et de Manon Lescaut (Par. 1733 u.o.) und Histoire de 
M.Cleveland (Utrecht 1872; deutsch Leipzig 1832); Joseph Franz de /slal, 
t 1781, «in berühmter spanischer Schriftsteller, der u.a. ein oft aufgelegtes 
„Compendio dela Historia de Espafia‘‘ verfaßte, den berühmten (auch ins Deutsche, 
Englische und Französische übersetzten) humoristischen, gegen den ‚‚verzopften 
Predigtstil‘‘ gerichteten Roman ‚‚Historia del famoso predicador Fray Gerundio 
deCampazas, alias Zotes‘' schrieb, sowiedie Aventuras de Gil Blas de Santillana ver- 
faßte; Adam Franz Kollar von Kereszten, } 1783 als Direktor der Hofbibliothek in 
Wien, der u.a. Analecta monumentorum Vindob. (Vind. 1761), Historiae iurisque 
publiciregni Hungariae amoenitates (Pressb.1773, 2 voll.), ferner Meninskis türkische 
Grammatik (1756) und Lambeccius’ Commentarius de Bibliotheca caes. Vindob. 
herausgab; Girolamo Tiraboschi, } 1794, Verfasser der bedeutendsten italienischen 
Literaturgeschichte (Modena 1771ff. u. ö., 13 voll.), im Auszuge auch ins Deutsche 
übersetzt (Lpz. 1787 ff., 6 Bde.), sowie der Werke: Vetera Humiliatorum Monu- 


1 Alex. Baumgartner SJ in Simmen aus Maria-Laach LXVIII, 82 ff., 18: ff., 
299 ff. Literatur über P. Isla ebd. S. 83 Anm. 
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menta (4 voll.), Biblioteca Modenese (6 voll.), Memoire storiche Modenesi (6 voll.), 
endlich Herausgeber eines Giornale de letteratiin 43 Bden.; Franz Anton Zaccaria, 
t 1795, gleichfalls um dıe Literaturgeschichte Italiens verdient, auch Herausgeber 
eines theol. Lexikons, einer Zeitschrift für Kirchengeschichte, eines Anti-Febro- 
nio asw.; Pierre Jean-Baptiste Legrand d’Aussy, } 1800, Verfasser zahlreicher für 
Geschichte, Geographie, Archäologie usw. wertvoller Schriften; Anton von Klein, 
t 1810, der u.a. die Werke: Teutsches Provinzialwörterbuch (1. Bd., Frkf. u. 
Lpz. 1792), Leben und Bildnisse der großen Deutschen usw. (Mannheim 1785—g1), 
Pfälzisches Museum (ebd. 1783—85), Pfalzbayrisches Mannheim (ebd. 1786), 
Super opinione Lessingi de tragoedia historica et super Emilia Galotti (Frkf. 
1781) veröffentlichte; Joh. Andres, } 1817; Faustin Arevalo, + 1824; Alexis 
Narbone, } 1860; Marin des Boylesve, } 1892. 

Von 1701 bis 1767 gaben französische Jesuiten die in Trevoux a.d. Saöne, 
von 1731 an in Lyon bzw. in Paris erschienenen ‚‚M&moires pour servir A l’histoire 
des Sciences et des Beaux-Arts‘‘ (in 267 Bänden) heraus (,, Journal de Trevouz“' 
genannt), die neben selbständigen Artikeln Berichte über literarische Neuig- 
keiten boten und seit 1745 die Enzyklopädisten bekämpften. 

In der Neuseit befaßte sich mit Literaturgeschichte besonders Alexander 
Baumgartner! (t 5. Sept. 1910). Er veröffentlichte eine die Literaturen West- 
asiens und der Nilländer, Indiens und Ostasiens, ferner die griechische und latei- 
nische Literatur des klassischen Altertums und der christlichen Völker, endlich 
die französische und die italienische Literatur umfassende große ‚‚Geschichte 
der Weltiiteratur‘‘. Baumgartner behandelte außerdem u.a. Goethes Leben und 
Werke (neu bearbeitet von Alois Stockmann SJ), Longfellows Dichtungen, Leben 
und Werke des Joost van den Vondel, das Rämäyana und die Räma-Literatur der 
Inder, den Landammann Gallus Jakob Baumgartner und die neuere Staatsent- 
wicklung der Schweiz (1797—1ı869), gab das Reisewerk „‚Nordische Fahrten‘, 
Erinnerungen an Bischof Karl Johann Greith von St. Gallen sowie einen Sonetten- 
kranz über ‚‚Die lauretanische Litanei’' heraus. 


Von anderen neuzeitlichen Jesuiten, die sich mit der Literaturgeschichte- 
beschäftigten, seien angeführt: Heinrich Brewer (} 1922), Alfred Feder (} 1927), 
Jos. Stiglmayr, Tacchi Venturi, Adhemar d’Alds usw., w:lche Schriften über ein- 
zelne Kirchenväter veröffentlichten; M. J. Rouet de Journel, der ein ‚„„Enchiridion 
Patristicum‘‘, und Konrad Kirch, der (außer ız Bden. Heiligenbilder: ‚‚Helden 
des Christentums‘‘) eine Sammlung von Texten zur alten Kirchengeschichte 
herausgab; ferner Franz Pelster und Raoul de Scorraille, welche über scholastische 
Theologen handelten. Gerhard Gietimann (} 1912) veröffentlichte ‚‚Klassische 
Dichter und Dichtungen‘‘ (Dante, Parcival, Faust, Job usw.) in kritisch-erklärender 
Weise. Derselbe handelte über den hebräischen Versbau und über die Aussprache 
des Englischen und gab einen Grundriß der Stilistik, Poetik und Ästhetik heraus. 
Christian Stecher (} 1835) bot u.d.T.: „Deutsche Dichtung für die christliche 
Familieund Schule‘ eineinerziehlichem Interesseteilweise umgedichtete Klassiker- 
sammlung; Alois Stockmann, Nik. Scheid, Fr. Muckermann u. a. verschiedene 
Beiträge zur deutschen Literaturgeschichte. Dom. Palmieri (} 1909) verfaßte 
einen ital. Kommentar zu Dantes Divina Commedia in 3 Bden.; Gg. Longhaye 


! Vgl. über ihn: Nik. Scheid SJ in Frankfurter zeitgem. Broschüren N. F., 
31.Bd., 3. Heft, und O. Pfülf SJ in Stimmen aus Maria-Laach LXXIX, 349 ff. 
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eine Geschichte der französischen Literatur im 17. Jahrhundert in vier, sowie 
u.d.T.: ‚‚Dix-neuviöme siecle‘‘ Skizzen über die belletristischen Schriftsteller 
Frankreichs im ı9. Jahrh. in fünf, V. Delaporte Etudes et causeries litteraires in 
zwei Bänden. Der Spanier P. Ascardo, } 1932 in dem von ihm gegründeten 
Waisenhause in Mälaga, befaßte sich besonders mit Lope de Vega und gab ein 
Werk über die zeitgenössische Literatur heraus. 

Um Erforschung Tremder Sprachen, besonders der Sprachen der Missioms- 
Jänder!, erwarben sich Verdienste, und zwar auf dem Gebiete der indischen V ol%s- 
sprachen: Zunächst der hl. Franz Xaver, der mit seinen Mitbrüdern den Katechis- 
mus in die malabarische Sprache übersetzte und sie zugleich zur Erforschung der 
indischen Sprachen veranlaßte. Schon in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. errichteten 
die portugiesischen Väter Buchdruckereien in Indien; zuerst im Kolleg des hl. Pau- 
lus in Goa, wo als erstes Buch ein dem hl. Franz Xaver zugeschriebener ‚ Catechis- 
mo da doctrina christiana‘‘ erschien; dann im Kolleg zu Rachol, ferner im Kolleg 
von Ambalacätta bei Cochin, seit 1699 einer der wichtigsten Missionsplätze, 
‘wo Sanskrit, Tamil, Maläyalam und Syrisch von den Missionaren studiert wurde. 
Außer Katechismen veröffentlichten die Jesuiten Übersetzungen der Biblischen 
Geschichte und der Bibel selbst, andere religiöse Schriften sowie Grammatiken 
und Wörterbücher; so Heinrich Henriquez, einer derersten Gefährten deshl. Franz 
Xaver und Missionar an der Fischerküste, } 1600, Grammatik und Wörterbuch des 
Tamil, ferner Katechismen, ein Leben Jesu und Mariä, apologetische und andere 
Schriften in der Tamilsprache, während der spanische Laienbruder Juan Gonsalves 
1577 Tamiltypen schnitt und den ersten indischen Katechismus in portugie- 
sischer und in der Tamilsprache druckte. Außerdem gaben Antonio de Proenga 
(t 1666) ein großes Wörterbuch, Faraz und Balthasar d’Acosta Grammatik und 
Wörterbuch, Kaspar d’Aguilar eine größere Grammatik, und Valerian Cattaneo, 
Antonio Pereira und de Maya 1679 in Pondichery ein größeres Wörterbuch des 
Tamil heraus. Insbesondere aber schuf hervorragende Werke in dieser Sprache 
Jos. Konstantin Beschi, seit 1710 Missionar in Südindien, } 1746. Von seinen 
zahlreichen poetischen Werken im Tamil sei nur genannt das „Tembavani‘“, 
1726 gedichtet, ein Epos von 3615 Strophen zu Ehren des hl. Joseph, zu dem 
Beschi 1729 auch 2 Kommentare schrieb; die Dichtung gilt als das Vollendetste, 
was die tamulische Literatur besitzt. Von seinen prosaischen Werken sind anzu- 
führen: Grammatiken des Tamil (Grammatica latino-tamulica, Pondichery 

1643, und Clavis humaniorum litterarum sublimioris tamulici idiomatis) und 
ein vierfaches Wörterbuch (Sadur agaradi) des Tamil. 

In neuerer Zeit war es besonders P. Joseph Dahlmann, Prof. an der kath. 
Hochschule Jöchi Daiguka in Tokyo, } 1930, der als Indolog Ansehen genoß. Außer 
„Indischen Fahrten‘ in 2 Bden. veröffentlichte er: ‚‚Die Thomaslegende im Lichte 
der indischen Altertumskunde‘“'‘, ferner Werke über das altindische Volkstum, über 
das Mahäbhärata, über die indische Religionsphilosophie, über Buddha und über 
das Nirwana, endlich über Japans älteste Beziehungen zum Westen usw. 

Das Studium des Konkani förderte besonders Thomas Stephens (Padre 


ı Jos. Dahlmann SJ, Die Sprachkunde u. die Missionen, Fb. 1891 (50. Erg.- 
Heft zu den ‚‚Stimmen aus Maria-Laach‘‘); die oben angeführten Memnoires de 
Trevoux; die meist von Jesuitenmissionaren verfaßten Artikel über die chines., 
japan. u. die amerikan. Sprachen in Murrs Journal zur Kunstgesch. u. zur allgem. 
Litteratur, Nürnberg 1775 ff., usw. Wir folgen hauptsächlich Dahlmann. 
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Estevao), der seit 1579 in Indien wirkte. Er bot einen (1622 gedruckten) Katechis- 
mus, eine Grammatik, ein Leben Jesu sowie (1616) eine sehr umfassende Dichtung 
über die Glaubensgeheimnisse: Puräna. Diego Ribeira gab Stephens’ Grammatik 
des Konkani heraus, verfaßte ein konkani-portugiesisches Wörterbuch und über- 
setzte Ribadeneyras Leben der Heiligen ins Kanaresische. Karl Przikril (} 1785) 
arbeitete eine Grammatik und ein Wörterbuch des Kanaresischen aus. 

Als Sanskrit-Kenner ist vor allem zu nennen Robert de Nobili, } 1656, ein 
berühmter Missionar in Madura, der mehrere apologetische, katechetische und 
aszetische Schriften verfaßte. An ihn reihen sich: P. Proenga; Heinrich Roth aus 
Dillingen, f 1668, der die erste handschriftliche Sanskrit-Grammatik, ferner 
eine Grammatik der Brahmanen-Sprache verfaßte; Joh. Ernst Hanzleden aus 
Osterkappeln b>i Osnabrück, } 1732, der außer der ersten in Europa im Drucke 
erschienenen Sanskritgrammatik mit Antonio Pimentel ein malabar-sanskrit-por- 
tugiesisches Wörterbuch verfaßte; Joh. Calmette, } 1740, ein hervorragender 
Veda-Kenner, der die Dichtung ‚‚Ezour Veda‘' verfaßte, die zahlreiche Bekehrungen 
von Brahmanen zur Folge hatte; Franz du Pons, der gleichfalls eine Sanskrit- 
grammatik schrieb; Gaston Coeurdoux; Bernhard Bischopinck aus Borken i. W., 
+ c. 1746. In neuerer Zeit ragte Robert Zimmermann (} 1931) als Sanskritforscher 
bervor. 

Zahlreich und überaus wertvoll sind die Arbeiten der Jesuiten auf dem Gebiete 
der chinesischen Sprache und Literatur. Die Reihe der Sinologen eröffnet Matthäus 
Rıcci, t 1610, dessen 1595 erschienene Schrift ‚‚Tien-hio-schei‘‘ (Die rechte 
Lehre vom Himmelsherrn) das erste in klassischem Chinesisch geschriebene Buch 
eines Europäers war und in dievon Kian-lung veranstaltete Sammlung chinesischer 
Klassiker aufgenommen wurde. Er übersetzte auch den Euklid ins Chinesische 
und verfaßte in dieser Sprache eine Arithmetik, Geometrie, Sphärologie, eine 
Abhandlung über das europäische Schriftsystem, einen Band Kontroversen, 
einen Dialog über die Freundschaft, endlich ein chinesisches Wörterbuch. Ein 
solches bot auch Lazarus Catfaneo. Julius Aleni, t 1649, und Emmanuel Diaz, 
t ı659, verfaßten aszetische, apologetische und astronomische Schriften, die 
teilweise noch heute aufgelegt werden. Von Diego de Partoja stammt die asze- 
tische Schrift: ‚„‚Siebenfacher Triumph der 7 Tugenden über die Laster“. Andere 
Schriften in chinesischer Sprache verfaßten: Joh. Adam Schall; Ludwig Buglio, 
t 1682, der Missale, Brevier und Rituale (Peking 1670 ff.), ferner die Summa 
theologica des hl. Thomas von Aquin ins Chinesische übersetzte (Peking 1654 ff., 
30 Bde.); Ferd. Verbiest, } 1688, dessen Kiao-yao-sin-luen (Peking 1669 u.0.; 
1864 auch ins Koreanische übersetzt) d. i. Grundlehren des christlichen Glaubens 
noch heute neben den Schriften Kiao -li- siang - kiai von P. Twrdy, Tscheao- 
tscheu-pien-wang von P. Wang und dem chinesischen Rodriguez des P. Sino 
Unterrichtsbücher in den chinesischen Katechistenschulen bilden. Außerdem 
verfaßte Verbiest astronomische und geographische Werke, auch eine Mandschu- 
grammatik, im ganzen mehr als 30 Schriften. Philipp Couplet, } 1692, bearbeitete 
die Werke des Konfuzius lateinisch (Par. 1687). P. Herdtrich, t 1684, verfaßte 
ein großes chinesisch-lateinisches Wörterbuch; ebenso (handschriftlich) Joachim 
Bowvet; Joh. Franz Gerbillon eine im ı3. Bande der ‚‚M&moires concernant la Chine‘“ 
(1787) gedruckte Mandschugrammatik; Joh.Gollet eine Abhandlung über die 
Chinesischen Partikeln; Franz de Rougemont (} 1676) eine Geschichte der tatarisch- 
Chinesischen Kämpfe. Die PP. Franz Noel (t 1729), Joh. B. Regis, Prosper 
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Intorceita, Ignatius de Costa u.a. machten das Abendland mit den chinesischen 
Klassikern und Altertümern bekannt. Ein wahres Meisterwerk schuf Jos. Heinrich 
de Prömare, } 1736, in seiner Notitia linguae Sinicae, die, 1832 im prot. englischen 
Kolleg zu Malaka gedruckt (neue Auflage Hongkong 1893), die Grundlage unserer 
besten chinesischen Grammatiken bildet. Sein Mitarbeiter Dominikus Parrenin 
(t 1741) verfaßte ein chinesisches Wörterbuch und übersetzte chinesische Ge- 
schichtswerke ins Französische, wie anderseits französische Werke ins Mandschu. 
Zahlreiche apologetische und aszetische Schriften verfaßte F.X. Dentrecolles, 
t 1741. Wertvolle Abhandlungen über die alte chinesische Astronomie und 
Chronologie bot (von den PP. Kögler und Karl Slaviczeck unterstützt) Anton 
Gaubil, } 1759, der auch den Schu-king, eines der ältesten kanonischen Bücher der 
Chinesen, übersetzte und erklärte. Nicht minder verdienstlich sind eine vier- 
bändige ‚Histoire de la Tartarie‘‘ des P. Claude Visdelow, } 1737, sowie die Über- 
setzung des Tung-kiön-kang-mo (einer Allg. Geschichte Chinas) durch Jos. Moyria 
de Maillac, } 1748, die in ı3 Bänden in Paris 1777 ff. gedruckt wurde; die 
Arbeiten der PP. Fourreau, Joh. Franz Fouquet, Peter Cibot sowie des P. Joseph 
Maria Amiot, } 1793, dem der Lobgesang auf Mukden (Par. 1770), eine Vita Con- 
fucii (ib. 1788), Nachrichten über die chinesische Musik usw. sowie ein 1789 von 
L. Langl&s herausgegebenes mandschu-französisches Wörterbuch zu verdanken 
sind. — Ein Dictionarium Annamiticum-Lusitanum‘‘ gab Alexander de Rhodes 
heraus (Rom. 1651); ebenso einen Katechismus für Katechumenen lat. u. kot- 
schinchinesisch (ebd. 1652). 

Wie die alten Jesuiten auf sinologischem Gebiete Hervorragendes leisteten, 
so haben auch die Jesuiten der Neuzeit Ansehnliches aufzuweisen. Eine der 
bedeutendsten sinologischen Veröffentlichungen des ı9. Jahrh. bildet der von 
der französischen Akademie mit dem großen Stanislaus- Julien-Preise ausgezeich- 
nete Cursus lılteraturae Sinicae neomissionariis accommodatus des P. Angelo 
Zottoli (chin. Tschao-to-li), } 1902. Der Kursus, der 1879—86 in Schanghai in 
5 Bänden erschien, enthält in chinesischer und lat. Sprache all das, was der 
gebildete Chinese von der Literatur wissen muß. — 

Neben Zottoli sind zu nennen: Heinrich Boucher, dessen Wegweiser der Man- 
darinensprache (Koan-hoa tche-nan: La Boussole du language mandarin) — die 
vorzügliche Bearbeitung eines vom Japaner Keita Goh verfaßten Werkes — ein 
wertvolles Hilfsmittel für das Studium des Hochchinesischen bildet; P. Ralouin, 
dessen Dictionnaire frangais-chinois (Schanghai 1894 ss.) besonders für die Kennt- 
nis des Schanghai-Dialektes wichtig ist; A. Debesse, der ein Petit Dictionnaire 
frangais-chinois (ib. 1900) veröffentlichte; Leo Wieger, der in ız Bänden Rudiments 
de parler et de style chinois (Ho-kien-fu 1895 ff.) Proben aus allen Literatur- 
gattungen Chinas bot, sowie verschiedene andere Werke über China und chinesische 
Literatur verfaßte; Seraphin Cowvreur (chin. Ku-sai-fen), der mehrerealtchinesische 
Klassiker mit französ. und lat. Übersetzung, ein kleineres und größeres französisch- 
chinesisches sowie ein chinesisch-lateinisches Wörterbuch, einen Guide de la 
conversation frangais-anglais-chinois, endlich eine Mustersammlung des chi- 
nesischen Urkundenstiles mit französ. und lat. Übersetzung herausgab (Schanghai 
1884 ff.). 

Außer Lehr- und Wörterbüchern veröffentlichten die in China wirkenden 
Jesuiten in den zu Schanghai erscheinenden Varidtds sintlogiques wertvolle Mono- 
graphien über Sprache und Literatur, Geschichte und Geographie Chinas. Be- 
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sonders angeführt seien die ‚‚Recherches sur les superstitions en Chine‘’ des 
P.Henri Dord. Die Jesuiten in Zi-ka-wei bei Schanghai geben seit 1879 auch 
eine chinesische Zeitung ‚„‚Hoei-pao'' sowie einen chinesischen ‚‚Sendboten des 
hl. Herzens Jesu‘ (‚,Scheng-sin-pao‘‘) heraus. 

Missionsdruckereien sind in Toutzewei bei Zi-ka-wei und in Ho-kien-fu. 
Außer schon angeführten Werken und der Zeitschrift ‚I-wen-lu‘‘ werden hier 
besonders Neuauflagen der religiösen Schriften der alten Jesuitenmissionare in 
China (Ricci, Aleni, Diaz, Pantoja, Premare, Parrenin, Dentrecolles, Gaubil de 
Maillac, Amiot usw.) veranstaltet. 

Wie über China, so boten die Jesuitenmissionare Ludwig Froes u.a. auch 
über Japan schätzbare Aufschlüsse. Die erste Grammatik mit Lexikon ver- 
faßte der Laienbruder Juan Fernandez, ? 1567; im J. 1604 erschien in Nagasaki 
die japanische Grammatik des P. Joäo Rodriguez, } 1633, der auch ‚Elements 
de la grammaire Japonaise‘‘ bot. Schon 1595 ward im Kolleg zu Amacusa ein 
portugiesisch-lateinisch-japarisches Wörterbuch gedruckt, dem 1603 ein größeres 
japanisch-portugiesisches Lexikon folgte. Aszetische Schriften verfaßten Emma- 
nuel Barretio, Pedro Gomez u.a.; einen Katechismus und eine Grammatik Michael 
de Preces. Im J. 1590 führten die Jesuiten den Guß europäischer Typen in Japan 
ein und veröffentlichten sofort in lateinischen Lettern eine Reihe japanischer 
Schriften; so 1591 in Katsusa ein Heiligenleben, 1592 die Fabeln des Äsop, dann 
Schriften des ehrw. Ludwig von Granada, 1598 ein japanisches Wörterbuch mit 
gegenüberstehenden japanischen Schriftzeichen usw. 


Die Jesuiten der Neuzeit förderten auch unsere Kenntnis über die syrische 
und diearabische Sprache. Insbesondere diean der Universitätin Beirut wirkenden 
Professoren. Mit der Universität ist zugleich eine Druckerei! verbunden, die ii. J. 
1853 mit einer einzigen Presse eröffnet wurde, später aber mit 30 und mehr 
Maschinen arbeitete. Eine arabische ‚‚Nachfolge Christi‘‘ war das erste Büchlein, 
das die Presse verließ. Bald wurden auch größere Werke gedruckt; so 1886 ff. 
eine von Beiruter Jesuiten aufs neue ins Arabische übersetzte (vokalisierte) Bibel 
(in 3 Bden.), zu der P. Ambros Moreau (t 1898) die Anregung gab. Den Druck 
der Bibel, welche als das schönste arabische Druckwerk gilt, besorgte ein Laien- 
bruder, Elias Saiea® (t 1902), der früher Mohammedaner war und sich in Paris und 
London mit der ‚schwarzen Kunst‘‘ vertraut gemacht hatte. Außerdem erschienen 
zahlreiche andere, meist von Jesuiten verfaßte Werke als: Unterrichtsbücher, 
Katechismen, Andachts- und liturgische Bücher, das Alte Testament (in chal- 
däischer Sprache), Schriften über arabische Literatur, Grammatik, Lexikographie, 
Archäologie, Geschichte usw. in türkischer, syrischer, armenischer, hebräischer, 
chaldäischer, lateinischer, französischer und griechischer Sprache. Sämtliche 
Typen wurden nach eigenen Zeichnungen in der Druckerei selbst gegossen. 


In Beirut erscheint auch das von P. Moreau gegründete religiöse Blatt EI- 
Beshir (Der Bote), sowie die von P. Louis Cheikho gegründete wissenschaftliche 
Revue Al-Machrig (Der Orient) mit religiösen, geschichtlichen, naturwissenschaft- 
lichen, literarischen Aufsätzen der Orientalisten P. Cheikho und P. Heinrich 
Lammens, der Archäologen P.Mich. Jullien und Paul Joüon, des Geologen 


I L’'imprimerie catholique de Beyrouth et son @uvre en Orient (1853—93), 
Brux. 1903; Catalogue general, edition jubilaire, Beyrouth 1903 s. 
2 Die kath. Missionen XXX, 251 ff. 


270 Die Gesellschaft Jesu. 


P. Zumhoffen usw. Von diesen boten mehrere auch selbständige Schriften. 
So Ludwig Cheikho, ein geborner Araber, mit PP. A. Durand eine arabische Gramma- 
tik und Chrestomathie, Bruchstücke älterer Dichtungen christlicher Araber, 
den ‚„‚Divan‘‘ des Maronitenbischofs Germanos Farhat und des Basilianermönchs 
Nikolaus, usw. ]J. Brun verfaßte ein Dictionarium Syriaco-latinum; Deonat 
Vermier eine arabische Grammatik (1891 f.) usw. Anton Rabbatk gab ‚‚Docu- 
ments inedits pour servir & l’histoire du christianisme en Orient‘' heraus. 
Wenden wir uns zu den Sprachen Amerikas, und zwar zunächst Perus, so 
sind besonders zu nennen: Blas Valera, ein eingeborener Jesuit imKolleg zu 
Cuzco, und Christoval de Molina, die uns Nachrichten über Religion und Sitten 
des Inka-Reiches hinterließen; Jose de Acosta, } 1610, Verfasser eines Katechismus 
in der Quechua- und Aymara-Sprache; Alonso Gonzalez Barzena, ft 1598, der 
Lexica et praecepta grammatica sowie ein Beicht- und Gebetbuch in 5 (west-) 
indischen Sprachen herausgab (1590); Diego Gonzalez Holguin, } 1618, der 1607 
in Lima Grammatik und Wörterbuch der Quechua-Sprache erscheinen ließ; 
Diego de Torres Rubio, } 1638, der 1618 eine Aymara-, 1619 eine Quechua- und 
1627 eine Guarani-Grammatik veröffentlichte. Aymara-Grammatiken verfaßte 
auch Ludwig Bertonio, der zugleich 1612 in der Druckerei des Jesuitenkollegs 
in Juli ein spanisch-aymaraisches und aymara-spanisches Wörterbuch heraus- 
gab. Ebenso machten sich P. Arasco in Tucuman, Wolfg. Bayer aus Scheßlitz 
(t 1772), Marko Vega u.a. um Erforschung der peruanischen Dialekte verdient. 
Dem Studium der Mundarten Chiles widmeten sich: Gabriel de Vega, t 1605, 
Luis de Valdivia, } 1644, Aloys Santisteban, Andreas Febres, der ‚‚klassische 
Grammatiker und Lexikograph des Araukanischen‘‘, Bernhard Havestadt (Habe- 
stadt) aus Köln u.a. Die Kenntnis des Chiquito in Bolivia förderte Ignaz Chomd, 
t 1768, der u. a. ein großes Chiquito-Wörterbuch verfaßte; ebenso Joachim 
Camano, während Jose Sanchez, Missionar in Paraguay, ein Wörterbuch der 
Ubjaren-Sprache, Pedro Marban ein solches der Moxos-Sprache und Jos. Brigniel 
(f nach 1770) Grammatik, Wörterbuch und Katechismus in der Sprache der Abi- 
ponier bearbeitete. Die beiden klassischen Werke über das Tupi Brasiliens schufen 
Jose de Anchieta, } 1597, und Luis Figueira. Anchietas Grammatik erschien 
in Coimbra 1595 und 1874 in einer faksimilierten Ausgabe in Leipzig; Figueiras 
Grammatik 1621in Lissabon (u.d.), 1878 faksimiliert. Anchieta verfaßte neben einem 
großen und kleinen Katechismus auch ein Wörterbuch des Tupi. Eine Grammatik 
und ein Vokabular, sowie ein Beispielbuch der Guarani-Sprache veröffentlichte 
Antonio Ruiz de Montoya (} 1652) 1639 f. in Madrid; der Tesoro wurde 1876 in 
Leipzig samt seinem Katechismus nachgedruckt. Eine erweiterte Ausgabe der 
Grammatik und des Wörterbuches besorgte Paul Restivo, der 1724 auch einen 
ausführlichen Katechismus und 1721 ein Handbuch zum Gebrauch der Missionare 
herausgab. Andere Schriftsteller in Guarani waren Alonso d’Aragona, Diego 
de Samaniego, Joseph Insauralde, dessen Abhandlung über den guten Gebrauch 
der Zeit das größte gedruckte Guarani-Werk ist. Im J. 1655 veröffentlichte 
P. Peter Pelleprat eine Einleitung in das Studium des Galibi; das 1763 in Paris 
erschienene Galibi-Wörterbuch fußt auf seinem handschriftlichen Nachlaß. 
Auch Peter Lombard und P.de la Mousse verfaßten Grammatiken und Wörter- 
bücher der Galibi-Sprache, während P. Ducoeurjoly ein Wörterbuch und Dialoge 
jenes Negerfranzösisch bot (Par. 1802), das auf den Antillen gesprochen wird. 
Mit den aztekisch-sonorischen Sprachen Mexikos befaßten sich: ein unge 
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nannter Jesuitenmissionar, der 1737 in Mexiko eine Grammatik mit Vokabular 
des Cahita veröffentlichte; Joseph de Ortega, der 1729 Grammatik, Wörterbuch, 
Katechismus und Beichtbüchlein, 1732 ein Lexikon der Cora-Sprache herausgab; 
Hier. Figueroa, der Grammatik und Wörterbuch, Katechismus und Beichtbuch 
in Tepehuana und Tarahumara hinterließ. Der 1616 ermordete Juan Fonte 
verfaßte gleichfalls eine Grammatik und ein Wörterbuch der beiden Sprachen; 
die beste Grammatik des Tepehuana aber Benito Rinaldini, der auch einen Kate- 
chismus, ein Beichtbuch und ein Lexikon dieser Sprache (Mexiko 1732) veröffent- 
lichte, während Thomas de Gwadelaxara (} 1720) Grammatik und Vokabular des 
Tarahumara unter Berücksichtigung des Dialektes der Guazapare-Indianer 
bot (1683). Außerdem schrieben Grammatiken und Wörterbücher des Tara- 
bumara Aug. Roa, Jose Victorino und Matthias Steffl (Brünn 1791). Die Pima- 
Sprache in Cinaloa und Sonora behandelten Ludwig Bonifaz, Juan de Velasco, 
Nik. Mercado, P. Oliäano und Jakob Sedimayr (Sedelmair; Soto Mayor). Adam 
Gilg verfaßte ein Lexikon des Pima und Eudeve; Manuel Aguirre einen Katechis- 
mus in der Optata-Sprache; Natal Lombardo Grammatik und Wörterbuch des 
Tequima. 

Von den nordamerikanischen Sprachen behandelte Jakob Bruyas (} 1701) 
Dialekte der Irokesen. Joseph Chaumonot bot eine Grammatik der Huronen- 
sprache. Der hl. Johannes de Brebeuf übertrug den Katechismus des P. Ledesma 
ins Huronische (Paris 1632); Wörterbücher verfaßten Stephan de Carheil und 
Joseph Le Caron. Andreas White schrieb Grammatik, Wörterbuch und Katechis- 
mus der Indianer Marylands. Die Kenntnis der Sprache der Illinois-Indianer 
vermittelten Jakob Gravier und Joseph Ignaz Le Boulanger. Stephan Rasles 
(f 1724) verfaßteein Wörterbuch der Abnaki-Sprache. Andere Jesuiten erforschten 
die Sprachen der Algonkin; Martin Ferrard legte ein Lexikon der Chippeways 
(Odschibwe) mit 450 000 Wörtern an. Pierre Laure erforschte die Sprache der 
Montagnais; Joh. B.La Brosse schrieb um 1760 eine Montagnais-Grammatik 
mit Vokabular, desgleichen ein Gebstbuch in der Montagnais-Sprache, eines 
der ersten in Kanada (1767) gedruckten Bücher. 

Auch den Sprachen der Philippinen wandten die Jesuitenmissionare ihre 
Aufmerksamkeit zu. Diego Bobadilla, t 1648, schuf eine der besten Tagale- 
Grammatiken; ein großes Tagale-Wörterbuch (in Verbindung mit Pedro Sanlucar) 
P. Noceda, der auch den Psalter in einer klassischen Übersetzung herausgab und 
über die Akzentuation des Tagale schrieb. Mit dem Bisaya beschäftigte sich u.a. 
Francisco Tejada. 

Die malaiischen Sprachen erforschte Lorenz Hervas y Panduro, ? 1809, 
der 16 Jahre (bis zu seiner Verbannung i. J. 1767) in den südamerikanischen 
Missionen wirkte, Proben von 307 Sprachen sowie Grammatiken von 40 Sprachen 
sammelte und als Begründer der vergleichenden Sprachwissenschaft, als Vor- 
läufer und Pfadweiser Wilhelm von Humboldts bezeichnet werden kann. Seine 
Hauptwerke sind: ‚‚Catalogo de las lenguas de las Naciones conocidas‘‘, Madr. 1800 
S.,6vol., und ‚‚Idea del Universo‘', Cesena 1778 sgg., 22 vol. 

Auch noch andere Jesuiten oblagen erfolgreichen und verdienstlichen Sprach- 
Studien. So Joh. B. Eliano, + 1589; Joh. Azor, } 1603; Jakob Greiser + 1625; 
Joh.B. Ferrari, } 1655; Ath. Kircher, } 1680, der zuerst die koptische Sprache 
zur Erklärung des Altägyptischen heranzog, einen ‚‚Prodromus coptus‘' (Romae 
1636) und das Werk ‚Lingua aegyptiaca restituta‘‘ (ib. 1649) veröffentlichte, 
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sowie in den Werken: China monumentis... illustrata (1667), Arca Noe (1675) 
und Turris Babel (1679) sprachgeschichtliche Forschungen bot; Peter Ambarach, 
gen. Benedetti (Benedictus Maronita), f 1742, der ein syrisches Leben deshl. Alexius 
ins Latein übersetzte, mit den beiden Assemani die Werke Ephräms des Syrers mit 
lat. Übersetzung und Anmerkungen in 6 Fol. veröffentlichte, auch an der Heraus- 
gabe des Menologium Graecorum mitwirkte. Sodann Ignaz v. Weitenauer, 
t 1783; Kardinal Angelo Mai, } 1854, von 1799-1819 Mitglied der Gesellschaft 
Jesu, dann Bibliothekar der Vatikana; Jos. EPping, t 1894; Joh. Bollig, } 1895, 
Präfekt der Vatikana; die Assyriologen Joh. v. Nepomuk Straßmaier (f 1920) und 
F.X. Kugler (} 1920), der uns zugleich mit der babylonisch-assyrischen Stern- 
kunde bekannt machte und wertvolle Aufschlüsse zum Verständnis der israe- 
litischen Religion vermittelte; P. Desgodin, der ein tibetanisch-lateinisch-fran- 
zösisches Wörterbuch, und die PP. Abinal und Malzac, welche ein madagassisch- 
französisches und ein französisch-madagassisches Lexikon herausgaben; die 
PP. Astllud, Causseque und Basilide, welche (wie P. Malzac) Grammatiken der 
madagassischen Sprache verfaßten; P. Ferard, der ein Odshibwe-Wörterbuch 
zusammenstellte; R. Bufaye, der eine Grammaire Congolaise sowie einen Diction- 
naire Kicongo-Frangais und Frangais-Kicongo herausgab; ferner Jos. Vals, 
Verf. einer in Frankreich viel verbreiteten Grammaire Allemande; Cäsar de 
Cara, ein angesehener Ägyptolog; der Spanier Ramirez, durch semitische Sprach- 
studien hervorragend; Bela Bangha, der eine Enzyklopädie in ungarischer 
Sprache herausgibt; der Elsässer Emil Hermann, Präsident des Päpstlichen 
Orientalischen Instituts, u. a.m. 


15. Die Dichtkunst ward von den Jesuiten mit warmer Liebe und 
ansehnlichen Erfolgen gepflegt. Vor allem fand die lateinische 
Schuldichtung eifrige Pflege; aber auch die Nationalliteratur — die 
deutsche nicht ausgenommen — erfuhr durch Mitglieder der Gesell- 
schaft Förderung und Zuwachs. 


Die Reihe der Jesuiten, welche in lateinischer Sprache dichteten!, eröffnet 
Josef de Anchieta (t 1597), der 2086 Distichen zu Ehren der Gottesmutter dichtete. 
Ihm reiht sich an: Jakob Bidermann?, der bedeutendste Schuldramatiker der 
Gesellschaft Jesu, geb. 1587 zu Ehingen in Schwaben, Lehrer in München und 
Dillingen, t 1639 in Rom. Er veröffentlichte u.a. Epigrammatum Il. IV (Dil. 
1620), Heroum epistolae (Antv. 1630 u.ö.), einen satirischen Roman ‚Utopia‘ 
sowie deutsche Auszüge aus seinen lateinischen Dramen, welche sodann u.d.T.: 

-„Ludi theatrales sacri‘' 1666 gesammelt in München erschienen. Der bekannteste 
unter den lateinischen Dichtern des Ordens ist Jakob Balde?, geb. in Ensisheim 


ı Vgl. auch Parnassus SJ, Francof. 1654; Carmina selecta SJ, Aug. V. 1754. 

2 M.Sadıl OSB, Jak. B., Wien 1399 u. 1900 (Pr. des Obergymn. zu den 
Schotten). 

3 Biographien von Gg. Westermayer, München 1868; Jos. Bach (Straßbg.), 
Fb. 1904 (‚Straßburger Studien‘‘ VI, 3 u.4); Paul Mury et C. Sommervogel S], 
Straßb. 1901. Vgl. auch: A. Henrich, Die lyrischen Dichtungen Baldes, Straßb. 
1915, in ‚„‚Quellen u. Forschungen zur Sprach- und Kulturgeschichte der ger- 
manischen Völker‘‘, ı22. Heft; Beilage zur Augsb. Postzeitung 1904, Nr.4, und 
Bayerische Staatszeitung Nr. 88 vom 17. April 1921, S.9; Scheid SJ in Hist.-pol. 
Blätter CXANIIL, 19 ff. und in Pastor bonus XXX, 513 ff.; Archiv f. K;ulturgesch. 
11, 38 ff.; Stimmen aus Maria-Laach LXVI, ıff.; VC, 467 ff.; Lucian Pfleger 
in Zeitschrift f. die Gesch. des Oberrheins N. F. XIX, 69 ff.; XX, 359 ff.; R. Boschau 
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im Elsaß, } 1663 in Neuburga.D., ein äußerst gemüt- und humorvoller Dichter, 
dessen Gedichte teilweise auch ins Deutsche übersetzt wurden. Weiterhin: 
Matthias Kasimir Sarbiewskit, ( 1640), der „sarmatische Horaz‘‘, dessen Gedichte 
in Köln 1625 u.ö., zuietzt 13892 erschienen (Staraviesiae, typis et sumptibus 
colkegii SJ); A. Claus (t 1754); Weitenauer (Ss. o.). 

Ferner: Gabriel Cossart, } 1674; Wilhelm Dondini, t 1678; Jakob Masen?, 
Professor der Rhetorik in Köln, } 1681, der außer mehreren Schuldramen, histo- 
rischen und aszetischen Schriften eine Palaestra eloquentiae (Col. 1654 ss. u. 6.) 
verfaßte, eine Dichtung ‚Sarcntis‘‘ enthaltend, die wiederholt gesondert und in 
Übersetzungen erschien und nicht ohne Einfluß auf Miltons ‚‚Verlorenes Paradies“ 
war; Konrad v.Oer, } 1684; Nik. Avancini?, } 1686; Rene de Rapin, t+ 1687, 
dessen ‚„‚Hortorum Il. IV‘' als eine Vergils würdige Dichtung bezeichnet wurden; 
Theodor Crispen, + 1722; Charles de La Rue, } 1725; Paul Aler, } 1727; No&l 
Etienne Sanadon, t 1731; Gabriel Le Jay, } 1734; Thomas Ceva, + 1737; Charles 
Poree, + 1741; Wilh. Hyacinth Bougeant, } 1743; Franz Oudin, } 1752; Jos. 
Carpani, } 1762; Stephan Birö, t 17823; Jul. Cäsar Cordara, t 1785; Franz Jos. 
Terrasse Desbillons, } 1789 in Mannheim, als Fabeldichter bedeutend. Die 
PP.Cunichio und Zamagna boten Homers Gesänge in lateinischen Hexametern, 
während in neuerer Zeit Octavius Cagnaccı horazische Oden verfaßte. 


Zu den vorzüglichsten deutschen Dichtern zählt Friedrich Spe (t 1635). Seine 
„Irutznachtigal‘' (Köln 1649) und ebenso sein ‚„‚Guldines Tugendbuch‘“ enthalten 
so zartsinnige geistliche Lieder, daß Spe der ‚‚Eichendorff des 17. Jahrh.‘' ge- 
nannt und sein Gesang dem eines freien Waldvögleins verglichen wurde, Balde 
dichtete in deutscher Sprache einen ‚‚Ehrenpreis der allerseligsten Jungfrau und 
Mutter Gottes Maria‘' (München 1638 und 1647), von dem er bescheiden sagt, 
er sei auf einer schlechten Harfe ihres unwürdigen Dieners angestimmt. Die geist- 
lichen Lieder von Wilhelm Nakatenus (f 1682) gab W. Bremme heraus (Köln 
1993). 

Außerdem traten als Dichter hervor: Joseph Sieberer aus Thiersee, Lehrer 
der Rhetorik in Innsbruck, der die ersten mundartlichen Tiroler Volksstücke, 
z.B.das Fastnachtsspiel ‚Der Engelssturz“ in Tiroler Bauernreimen verfaßte; 
Anton v. Klein, } 1810; Lor. Leopold Haschka, } 1827, der die von Haydn kom- 
ponierte österreichische Volkshymne ‚‚Gott erhalte Franz den Kaiser’‘ dichtete; 
Georg Graf von Waladburg-Zeil, $ 1866; Joh. B. Diel aus Bonn, } 1876, der auch 
Novellen verfaßte, P. Spes Leben beschrieb und ausgewählte Schriften Clemens 
Brentanos herausgab; Jos. Mohr + 1893, von 1853—1882 Mitglied der Gesellschaft, 
verdient durch Forschungen über das deutsche Kirchenlied sowie um Erneuerung 
des kirchlichen Volksgesanges; Wilhelm Kreiten!, +} 1902, der außer lyrischen 
Gedichten (,,Den Weg entlang‘‘) Aphorismen (,‚Allerhand Weisheit‘‘) und u.d.T. 
„Bethlehem‘‘ neuprovenzalische Weihnachtslieder des Pfarrers Lambert in neuer 


in Deutsche Geschichtsblätter XVIII, ı ff. — Deutsche Übersetzungen von Dichtungen 
Baldes boten Herder, Schlüter, Schrott, Schleich, Zierler OCap. Bach gab Baldes 
ne pienye Somnii de cursu Historiae Bavaricae neu heraus, Straßb. 1904 

on 

! Stimmen aus Maria-Laach IV, 159 ff., 343 ff.; V, 61 ff., 365 ff. 

? Biographie von N. Scheid SJ (1. Vereinsschr. der Görres-Ges. f. 1898). 

® Scheid, Pr. des Gymn. an der Stella matutina zu Feldkirch 1899. 

% Stimmen aus Maria-Laach LXIII, ı. f£f. 

Heimbucher, Orden Il. 18 
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Übersetzung bot, ferner eine interessante Charakteristik von ‚Voltaire‘ und 
Blasius Pascal, eine Schrift über Molieres Leben und Werke, Leben und Werke der 
Annette v. Droste-Hülshoff und ein Lebensbild Lebrecht Dreves’ herausgab; 
GuidoM. Dreves, t 1909; Heinrich Oßitz, } 1910; Alex. Baumgartner, } 1910; Ambros 
Schupp, } 1914; W. Wiesebach, t 1929; ferner Bernard Arens, Fritz Esser, Ferd. 
Heinr. Schüth, Isidor Hopfner, Erich Przywara. Von Michael Denis, + 1800, 
stammt u.a. das Kirchenlied: ‚‚Hier liegt vor deiner Majestät‘. Die satirischen 
Komödien des P. Franz Callenbach!, } 1743, erregten seiner Zeit Aufsehen. 

Als Erzählungsschriftsteller sind zu nennen: Anton Bresciani de Borsa (t 1862), 
der mehrere religiös-historische Romane verfaßte; Wilhelm H.Anderdon (t 1890); 
Jos. Spillmann?, t 1905, der sieben vielgelesene Romane, zahlreiche Erzählungen 
für die Jugend (,,Aus fernen Landen‘‘), die Novellen ‚Wolken und Sonnenschein‘, 
6 Bände über Afrika, Asien, Amerika und Australien, endlich 5 Bände einer 
Geschichte der Katholikenverfolgungen in England (1535—ı681ı) verfaßte; 
Ambros Schupf, ein beliebter Märchenerzähler; der Spanier Luis Coloma (t 1915), 
ein feiner Charakterzeichner und Sittenschilderer; der Engländer Richard Philipp 
Garrold, } 1920, dessen köstliche Schülergeschichten teilweise auch deutsch 
erschienen; Anton Huonder, } 1926; W. Wiesebach, + 1929; weiterhin: Albert 
M. Boegle, Gg. Alfred Lutterbeck, Fr. Muckermann, Herausgeber der Monatsschrift 
für Dichtung und Leben ‚‚Der Gral‘, F. X. Weiser, J. Franco, \V. Delaporte, 
E. Drouven, ]J. Bartoli, der Isländer Jön Svensson (Nonni) und der Amerikaner 
Francis J. Finn. 

Fremdländische Nationaldichter waren u.a.: Franz Faludi, + 1779, der nach 
Kardinal Pdasmdnys Vorgang der ungarischen Prosa und Poesie eine neue voll- 
endetere Form gab; Adam Stanislaus Naruszewicz (} 1796) und Paul Woronicz 
(t 1829), zwei polnische Dichter; Saverio Bettinelli (} 1808) und Clemente Bodi 
(t 1821), zwei italienische Dichter. 

Durch schönen Stil ragen hervor die Schriften der Jesuiten: Campion und 
Southwell in England, Bartoli, des älteren Segneri, Strada, Pallavicini und Bresciani 
in Italien, Bourdaloue und Bouhours in Frankreich, Ribadeneyra, Mariana und 
de Isla in Spanien, Pdrmdny in Ungarn, usw. Michael Denis, } 1800, Verfasser 
des Ossian (Wien 1768) und Sineds des Barden (1772), nahm an der Entwicklung 
der neueren deutschen Literatur Anteil und erwarb sich Goethes Lob. Balthasar 
Gracidn (} 1658) führte den sog. estilo culto Gongoras in die spanische Prosa ein. 
Augustin de Castro und Andres Caro schufen gegen Ende des ı8. Jahrh. die Litera- 
turgeschichte Mexikos. 

Als Literaturkritiker standen Martin de Cygne (t 1669), Peter Brumoy 
(t 1742), Tournemine, Jouwvancy und Bouhours in Ansehen. 

Die Bibliothekswissenschaft förderten u.a.: Antonio Possevino (f 1611), der 
über Einrichtung und Aufstellung der Bibliotheken schrieb, und Michael Denis, 
der einen Grundriß der Bibliographie (Wien 1774). eine Einleitung in die Bücher- 
kunde (ebd. 1777 £. u. ö., 2 Bde.) sowie Wiens Buchdruckergeschichte (ebd. 1782; 
lat. 1782; Nachtrag 1793) veröffentlichte. 

16. Die von ihnen verfaßten lateinischen Dramen brachten die 
Jesuiten in ihren Seminarien durch die Zöglinge zur Aufführung. 


U R. Dammert, C.u.seine satirischen Komödien, Stuttg. 1903. 
2 Stimmen aus Maria-Laach LXIX, ıff.; Jos. Spillmann, ein Gedenkblatt, 
Fb. 1905; Lit. Handw. 1905, 635 ff. 
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Diese Jesuitendramen!, deren Stoff meist der Biblischen Geschichte 
und der Heiligenlegende, zum Teil auch der Weltgeschichte entnommen 
war, dienten zunächst den Zwecken des Unterrichts und der Erziehung. 
Sie sollten eine Vorübung für den oratorischen Vortrag, für die Kunst 
der Beredsamkeit sein, dürfen also auch nicht mit dem Maßstab des 
Kunstdramas beurteilt werden. Soweit sie ein breiteres Publikum 
berücksichtigten, waren sie ein Mittel der Erbauung und Volksbildung. 

„Der Gegenstand der Tragödien und Komödien‘‘, schrieb die Allgemeine 
Studienordnung v. J. 1599 vor, ‚‚die nur lateinisch sein und sehr selten aufgeführt 


! Verzeichnisse der Jesuitendramen bei Sommervogel unter den Namen 
der Kollegien. Vgl. ferner: B. Soldati, Il collegio Mamertino e le origini del teatro 
gesuitico, Torino 1908; Joh. Müller SJ, Das Jesuitendrama in den Ländern deut- 
scher Zunge, Augsb. 1931, in ‚„‚Schriften zur deutschen Literatur‘‘, für die Görres- 
Ges. hrsg. v. Günther Müller, 7. Bd.; Nik. Scheid SJ, Das lateinische Jesuiten- 
drama im deutschen Sprachgebiet, im Literaturwissenschaftlichen Jahrbuch 
der Görres-Gesellschaft, 5. Bd. (1930), Fb.; Janssen, Gesch. des deutschen Volkes, 
VIl.Bd.; A. Dürrwächter in Hist.-pol. Blätter CXXIV, 276{f., 346 ff., 414 ff.; 
CXXVI, 551 ff., 562 ff.; Ders. in Jahrbuch des Hist. Vereins Dillingen IX, 1 ff., 
u. sep.; Ders., Das Jesuitentheater in Eichstätt, in Sammelblatt des Hist. 
Vereins Eichstätt X; Ders., Jak. Gretsers De regno Humanitatis Comedia prima, 
Rb. (Stadtamhof) 1898 (Pr.); Ders., Jakob Gretser u. se. Dramen, Fb. 1912, in 
Erl.u.Erg. zu Janssens Gesch. des deutschen Volkes, IX.Bd., ı.u. 2. Heft; 
Emanuel Scherer OSB, Das Bruder-Klausen-Spiel des P. J. Gretser SJ v. J. 1586, 
Basel u. Fb., 1928; K. von Reinhardstötiner, Zur Gesch. des Jesuitendramas 
in München, in Jahrbuch für Münchener Gesch. III, 53 ff., und in Forschungen 
sur Kultur- und Literaturgeschichte Bayerns, IV u.V;, Fr. Schmidt, Ein Fest- 
spiel der Münchener Jesuitenschule im 16. Jahrh., in Forschungen usw. III; 
Lorenz Werner, Das Jesuitentheater bei St. Salvator in Augsburg, in Unter- 
haltungsblatt zur Augsb. Postztg. 1897, Nr.8ff.; H. Weber, Gesch. der gelehrten 
Schulen im Hochstift Bamberg, 351 ff.; vgl. auch den LV. Bericht des Hist. 
Vereins Bamberg, ıoff.; G. Blößner, Gesch. des Hum. Gymnasiums Amberg, 
Amberg 1929, S.57ff.; Jos. Sturm, Dramatische Aufführungen an den Gymn. 
za Speier usw., Speier 1917; Gg. Müller, Zur Gesch. der Jesuitenkomödie 
in Sachsen, in Neues Archiv f. sächs. Gesch. XIV; Bahlmann, Aachener 
Jesuitendramen des 17. Jahrh. in Zeitschr. des Aachener Geschichtsvereins XIII; 
Ders., Jesuitendramen der niederrhein. Ordensprovinz, Lpz. 1896 (Beihefte zum 
Centralblatt f. Bibliothekwesen XV); Das Marzellengymnasium in Köln, S. 132 £f.; 
Fr. Lauchert, Zur Bibliographie des Jes.-Dramas in Aachen, in Zeitschr. des 
Aachener Geschichtsvereins XXIV, 349 ff.; W. Richter, Paderborner Jesuiten- 
dramen von 1592— 1770, in Mitteilungen der Ges. f. deutsche Erz.- u. Schulgesch. 
IV, 5tf.; Reinhard Müller, Beiträge zur Gesch. des Schultheaters am Gymn. 
Josephinum in Hildesheim, Hildesheim 1901 (Pr.); Gg. Lühr, 24 Jesuitendramen 
der litauischen Ordensprovinz, Königsberg 1901 (S.-A. aus Altpreuß. Monatsschr. 
N.-F. XXXVIIL, 1.u.2.H.); Ders., Ein Schuldrama des Jesuiten Thomas 
Clagius, Pr. des Gymn. zu Rössel 1899; Ders., Noch 3 Jesuitendramen aus Brauns- 
berg und Rössel, in Mitt. der Ges. f. deutsche Erz.- u. Schulgesch. XIX, 214 ff.: 
A. Baran, Dramatische Stoffe von ıı Charakterstücken aus der Zeit des Jesuiten- 
gymn. in Krems 1616—1773, Krems 1896 (Pr.); Ders., Ein vollständiges Theater- 
stück aus der Zeit des Jesuitengymn. in Krems (1697), Krems 1902 (Pr.); R. Jordan, 
Dramatische Strebungen der Jesuiten in Krummau, in Mitteilungen des Vereins f. 
Gesch. der Deutschen in Böhmen LIV, 141 ff.;Kulturhistor. Bilder aus dem 
Studentenleben an einer alten Jesuitenschule (Graz), in Hist.-Dol.Blätter XCVI, 
6741f., 732 ff., 908 ff.; H. Hoffmann, Die Jesuiten in Glogau, Breslau 1926; 
X.Zimmermann, Das erste Görzer Jesuitenspiel (1622), Görz 1914 (Pr.); 
T.Gydrfds, Das erste ungarische Jesuitendrama: ein Schauspiel über Sieben- 
bürgens Not- u. Elendzeit, Gyoma 1909, in ung. Sprache); F. Colagrosso, Saverio 
Bettinelli e il teatro gesuitico, II. ed., Firenze 1901, usw. 
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werden sollen, sei ein heiliger und frommer; weibliche Rollen und Trachten sind 
verboten.‘' Auch der Gebrauch kirchlicher Gegenstände und die Nachahmung 
gottesdienstlicher Zeremonien und Gesänge war untersagt. Die 1560 und 61 
entworfenen Schulregeln der deutschen Provinz gestatteten zwei theatralische 
Aufführungen in jedem Jahre: am Sonntag Jubilate nach den Frühjahrsprüfungen 
und am Sonntag nach Martini nach den Herbstprüfungen. 


Obschon das Jesuitendrama nicht die Pflege der Bühnenkunst als solcher, 
sondern in erster Linie erziehliche Zwecke verfolgte, hat es gleichwohl auf die 
dramatische Kunst und Literatur großen Einfluß ausgeübt. Vor allem durch jene 
Aufführungen, bei denen auch die Musik in den Dienst des Dramas gestellt sowie 
auf Vervollkommnung der Bühnentechnik das Augenmerk gerichtet wurde. 
Hartzheim berichtet in seiner 1747 erschienenen Bibliotheca Coloniensis, daß auf 
der Kölner Jesuitenbühne durch Maschinen usw. sogar die Entführung und der 
Flug von Personen durch die Luft sowie der Niedergang von ganzen Chören von 
Genien aus den Wolken dargestellt werden konute. 


Deutsche Dramen wurden besonders für die deutschen Männer- und Bürger- 
kongregationen aufgeführt!. Die erste Stelle in der deutschen Jesuitendramatik 
nahmen die in München mit reicher Beihilfe des Hofes aufgeführten Spiele ein. 
In den Jahren 1574, 1577 und 1597 wurden hier die glanzvollsten Ausstattungs- 
stücke unter freiem Himmel gegeben. Im Jahre 1574 die Tragödie ‚‚Konstantin‘‘, 
welche 2 Tage dauerte. Am ersten Tage wurden die Heldentaten Konstantins 
zur Darstellung gebracht; der zweite Tag galt der Verherrlichung der hl. Kaiserin 
Helena und der Auffindung des hl. Kreuzes. ‚‚Die ganze, herrlich geschmückte 
Stadt diente dem Stücke zur Bühne; mehr als 1000 Personen wirkten als Redende 
oder als Statisten mit. Aus nah und fern war das Volk herbeigeströmt, um das 
unerhörte Schauspiel anzustaunen, wie der Sieger über Maxentius nach Römer- 
art seinen Einzug hielt auf glänzendem Viergespann, umgeben von 400 Reiten 
in weithin schimmernden Rüstungen, oder wie das sichtbare Zeichen der Er- 
lösung unter den begeisterten Zurufen der tiefergriffenen Menge durch die Straßen 
der Stadt getragen wurde.'‘ Im Jahre 1577 wurde das Festspiel ,‚Esther‘‘ gegeben, 
und dabei nicht nur ein Waffentanz nach alter Weise aufgeführt, sondern das 
Mahl des Königs Ahasverus zur Augenweide mit ı60 Gerichten auf goldenen 
und silbernen Schüsseln bereitet, welche aus dem herzoglichen Schatze geliefert 
worden waren. Alles aber übertraf das 1597 bei Einweihung der Jjesuitenkirche 
zum hl. Michael aufgeführte Festspiel: ‚‚Der Triumph des hl. Michael‘‘, bei dem 
die gesamte Geschichte der Kirche zur Darstellung gebracht wurde. Am Schlusse 
sammelte St. Michael seine Heerscharen, 300 Teufel aber wurden in die hochauf- 
lodernden Höllenflammen gestürzt. Die Musik zum Spiele hatte Georg Victorin 
(t 1624) geschrieben, Musikdirektor an der Michaelskirche; oft erschollen 
900 Stimmen im Chor. 


„Derartiges‘‘, sagt Janssen, ‚kam den mächtig religiösen Eindrücken der 
alten Mysterien gleich‘‘, und K. Trautmann schreibt (Oberammergau und sein 
Passionsspiel, Bamberg 1890, S. 50): ‚‚Was hatten die Jesuiten eigentlich erstrebt? 
Um es schlagend zu bezeichnen, sie hatten ins Werk gesetzt, was Richard Wagner 
in unsern Tagen mit so großem Erfolge versuchte — eine Vereinigung aller Künste 


ı Duhr in Stimmen aus Maria-Laach LXXVIII, 381 £. 


Förderung der Erd- und Völkerkunde. 277 


im Rahmen des Dramas. Die Wirkung war eine berauschende...‘“ Nach Dürr- 
wächter formulierte sich das Programm des Jesuitentheaters allmählich so: 
„Antik ohne ängstlich zu sein in der Form, christlich-moralisch ohne Prüderie im 
Inhalt, modern und eventuell realistisch in den Stoffen. Einer neuen Zeit ihre 
neue Art.‘‘ Um auch dem gewöhnlichen Volke das Verständnis eines in lateinischer 
Sprache aufgeführten Dramas zu ermöglichen, wurde ein deutsch geschriebener 
„Außzug oder summarischer Inhalt‘‘, ein Programmbüchlein (,,Perioehe‘‘) ver- 
teilt, das über den Gang der Handlung belehrte; zugleich betrat vor jedem Akte 
ganz nach Meistersängerart der Ehrenherold die Bühne und gab mit weithin 
schallender Stimme in deutschen Versen Aufschluß über das Kommende. 

Goethe sah ein Jesuitendrama in Regensburg und schildert seine Eindrücke 
in der ‚Italienischen Reise‘ wie folgt: ‚Auch diese öffentliche Darstellung hat 
mich von der Klugheit der Jesuiten überzeugt, sie verschmähten nichts, was irgend 
wirken konnte, und wußten es mit Liebe und Aufmerksamkeit zu behandeln. 
Hier ist nicht Klugheit, wie man sie sich in abstracto denkt, es ist eine Freude 
an der Sache dabei, ein Mit- und Selbstgenuß, wie er aus dem Gebrauche des 
Lebens entspringt. Wie diese große geistliche Gesellschaft Orgelbauer, Bild- 
schnitzler und Vergolder unter sich hat, so sind auch gewiß einige, die sich des 
Theaters mit Kenntnis und Nutzen annehmen, und wie durch gefälligen Prunk 
sich ihre Kirchen auszeichnen, so bemächtigen sich die umsichtigen Männer 
hier der weltlichen Sinnlichkeit durch ein anständiges Theater.‘ 

Auch in den Missionen pflegten die Jesuiten die Geheimnisse der Religion 
durch dramatische Vorstellungen zu veranschaulichen. So in Paraguay, in Japan, 
auf Ceylon und in Indien, wo sich diese Mysterienspiele zum Teil bis heute erhalten 
haben. 

17. Die Erd- und Völkerkunde erhielt durch die Jesuiten reiche 
Förderung. Die Missionare der Gesellschaft boten wertvolle Reıse- 
berichte, in ihren Briefen und in eignen Abhandlungen genaue Be- 
schreibungen der von ihnen besuchten, oft noch wenig bekannten 
Länder, schilderten die Sitten und Gebräuche der fremden Völker 
und machten Europa mit ihren religiösen Vorstellungen sowie mit der 
Geschichte ferner Länder bekannt. 


So Anton Possevino, der schon 1584 eine geographisch-historische Be- 
shreibung Siebenbürgens in ital. Sprache erscheinen ließ!; Petrus Paöz, f 1622, 
der erste europäische Entdecker der Quelle des Blauen Nils, der außer bedeut- 
samen Berichten hierüber eine tüchtige Geschichte Äthiopiens hinterließ?; Emma- 
nuel Barradas, der 1633/34 in der Gefangenschaft zu Aden eine Beschreibung 
Tigres verfaßte?; Emmanuel d’Almeida, der gleichfalls eine wertvolle Geschichte 
Äthiopiens bot*; Alonso Mendez, t 1656, der außer kartographischen Werken seine 
Reise nach Äthiopien und seine Tätigkeit dortselbst beschrieb®?, sowie Unter- 


ı Transilvania, neu hrsg. v. Vereß in „‚Fontes Rerum Transylvanicarum‘', 
3. Bd., Kolozsvär 1913. 

2 C. Beccari SJ, Etiopia, Roma 1903. Beccari gab auch Pa&z’ Historia 
Aethiopiae im 2.u. 3. Bde. der Rerum Aethiopicarum Scriptores Occidentales 
beraus, Romae 1905 Ss. 

3C. Beccari S]J im 4. Bde. sr. Rerum Aethiopicarum Scriptores, sowie 
ital.. Roma ı1g12. 

4 Veröffentlicht von Beccari im 5. u. 7. Bde. der Rerum Aethiop. SS. 

5 Herausgegeben von Beccari im 8. u.9. Bde. dieses Sammelwerkes. 
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suchungen über den Dancali-Stamm bot; Hier. Lobo, der als Frucht einer Reise 
nach Abessinien im ]J. 1625 eine portugiesische, auch französisch und deutsch 
erschienene Schrift veröffentlichte: Beschreibung vom Mohrenland usw. (Nürn- 
berg 1670); Claudius Sicard, }f 1727 in Kairo im Dienste der Pestkranken, der 
sich der Erforschung des Nilgebietes widmete; Anton Cordeyro, } 1722, dessen 
Historia insulana das ilhas a Portugal sugeytas no Oceano Occidental (Lisboa 
1717) für die Geschichte der Azoren wichtig ist. Ferner: Anton de Andrade 
(t 1634 in Goa), der im ]J. 1624 von Indien nach Tibet vordrang und eine in 
5 Sprachen übersetzte Beschreibung Tibets (Lisboa 1626 u. d.) sowie Karten- 
werke bot; Alvarez de Semedo, der eine Beschreibung Chinas, seiner Bewohner 
und Sitten verfaßte; Joh. B. du Halde, der aus den Berichten der Jesuitenmissionare 
eine wertvolle Description geogr., histor., chronol., politique et physique de 
l’empire dela Chine et dela Tartarie chinoise zusammenstellte (La Haye 1735 s., 
4 vols., mit einem Atlas von 42 Karten; deutsch Rostock 1747 ff.). Du Haldes 
Werk enthält auch die Berichte des P. Joh. Franz Gerbillon, der 1688 und 89 als 
erster Europäer viermal die Mongolei in ihrer ganzen Breite durchquerte. Andere 
wertvolle Nachrichten enthalten die von Karl Legobien (t 1708) begonnenen und 
von P.du Halde und P. Patouillet fortgesetzten bändereichen Lettres &difiantes 
et curieuses sowie die Me&emoires concernant la Chine. Anton Gaubil, +} 1759. 
bot Einzeluntersuchungen über die Geschichte und Geographie Chinas, Tibets und 
Korsas; Jos. Tieffentaller aus Bozen, } 1785, eine historisch-geographische Be- 
schreibung von Hindostan!; Joh. Koffler, t 1780, eine solche Kotschinchinas. 
Reiseberichte nach Siam verfaßte Guy Tachard, + 1712 als Missionar in Bengalen 
(Par. 1686 u. 89); von Wien nach China (Wien 1740) Gottfried Xaver v. Laim- 
beckhoven (chines. ‚„‚Nan‘‘), seit 1756 Bischof von Nanking, dann apostol. Admini- 
strator von Peking, } 1787: nach China, Japan, Kotschinchina, Kanada und Bra- 
silien (Tyrnaviae 1720) Franz Szdellar (Zdellar), f 1745, usw. 


Die Geographie und Ethnographie Amerikas, besonders Kanadas}, ferner West- 
indiens und Südamerikas, förderten u.a.: Jose de Acosta, t 1600, der im, J. 1590 
eine fast in alle europäischen Sprachen übersetzte Natur- und Sittengeschichte 
der Inder schrieb; Jos. Franz Lafiteau?, } 1746, berühmt durch sein Werk: Moeurs 
des sauvages americains compar&es aux moeurs des premiers temps (Par. 1724, 
2 vols.); Pierre F. X. Charlevoiz, $ 1761; F.X. Eder, t 1773, von dem eine wert- 
volle Descriptio provinciae Moxitarum in Regno Peruano stammt (Budae 1791; 
spanisch La Paz 1888); Joh. Ignaz Molina, der in Bologna 1787 veröffentlichte: 
Saggio sulla storia civile del Chili; Martin Dobrizhoffer, } 1791, von 1749 bis 1767 
Missionar unter den Guarani und Abiponiern in Paraguay, durch seine Historia 
de Abiponibus ein „Pionier der vergleichenden Ethnographie'‘; Anselm von 
Eckart, t 1809, Missionar in Brasilien. Interessante ‚‚Nachrichten von der Ameri- 
kanischen Halbinsel Californien‘‘ (Mannheim 1771 und 1773) veröffentlichte 
Jakob Baegert (} 1772), während Franz Combes (} 1665) eine Geschichte von 
Mindanao und anderen Philippinen-Inseln verfaßte (Madr. 1667). 


! Berlin u. Gotha 1785 ff.; ebd. französisch u.im Auszug. 

2 W. Hanns, Die Verdienste der Jesuitenmissionare um die Erforschung 
Kanadas (1611— 1759), Leipz. Diss., Jena 1916. 

® Über Lafiteaus und P. Joh. Garniers (t 1681) Bedeutung vgl. S. Günther, 
Ziele, Richtpunkte und Methoden der modernen Völkerkunde, Stuttg. 1904, 6. 
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Höchst verdienstvoll sind auch die Karienwerke der Jesuiten. 
P. Martin Martin:, } 1661, brachte 1651 den ersten Atlas von China! 
nach Europa. Dieser bildete einen würdigen Vorläufer jener Karte 
der Jesuiten, die als „eine der größten Leistungen in der gesamten 
Geschichte der Kartographie?“ zu bezeichnen ist, der 1708—ı8 von 
den PP. Regis, Bouvet, Jartoux, Fridelli (Friedel), Wilh. Bonjour 
OESA, Cordoso, du Tartre, Hinderer und de Mailla auf Grund neuer 
Vermessungen hergestellten groBen Karte von China, der Tatarei und 
Tıbet (Peking 1718), welche später von P. Gaubil u.a. noch vervoll- 
ständigt wurde®. 

Die Mandschurei, die schon 1682 P. Verbiest als Begleiter des Kaisers Kang-hi 
besucht hatte*, nahmen die PP. Regis, Jartoux und Friedel 1709 und 1710 auf; 
ihre Karte findet sich nebst einer von Regis verfaßten Erklärung bei du Halde. 
Von Verbiest selbst stammt eine in Upsala befindliche, mit chinesischen Inschriften 
versehene Weltkarte vom J. 1674%. Von anderen kartographischen Arbeiten der 
Jesuiten seien erwähnt: eine 1690 von Samuel Fritz gefertigte Karte des Ama- 
zonenstromes, hrsg. 1701, die mit mehreren Schriften des P. Aloys Konrad Pfeil 
aus Konstanz (f 1701) für die 1897 erfolgte Regelung von Grenzstreitigkeiten 
zwischen Brasilien und Frankreich von Wichtigkeit war®; eine Karte Kaliforniens 
von Franz Kino (1701), eine des Servesgebietes in Mexiko von Adam Gilg; eine 
Ätkiopiens von Emmanuel d’Almeida; eine Galiziens von Liesganig, Georg Frhrn. 
v.Melzburg und Franz Güßmann; eine Kärntens von Karl Adrian; die sog. 
„Bauernkarte‘‘ Tirols, gefertigt vom Bauern Peter Anich unter Anleitung des 
P. Ignaz Weinhart; eine des Mittelländischen Meeres von Claude Dechalles. Auch 
der große Himmelsglobus im Ausstellungssaal der Münchener Staatsbibliothek 
stammt von einem Jesuiten: Heinrich Arboreus (t 1602). 

P. Joh. König verfaßte 1677 das erste bekanntere Lehrbuch der Geographie: 
Institutio geographiae elementalis. 

In der Neuzeit förderten die Länder- und Völkerkunde die Jesuiten Alex. 
Baumgartner durch seine Skizzen und Studien: Nordische Fahrten; Jos. Dahl- 
marn durch seine ‚‚Indische Fahrten‘‘; Jos. Fischer durch die Werke: Die Ent- 
deckungen der Normannen in Amerika, Die älteste Karte mit dem Namen 
„Amerika‘‘ (und Berlin) vom J. 1507 und dis Carta Mariana vom ]J. 1516 
des Martin Waldseemüller, ‚Der deutsche Ptolemäus‘‘ aus dem Ende des 
15. Jahrh. sowie durch photographische Wiedergabe des berühmten griechischen 
Kodex Nr. 82 der Vatikana mit einer Biographie des Ptolemäus usw., (Leiden 


I Veröffentlicht als ıı. Teil des Novus atlas absolutissimus des Jansenius, 
Amsterdam 1655. P. Martini gab auch heraus: Sinicae historiae decas prima, 
Monachii 1658. 

2 Wegener in Zeitschr. der Ges. für Erdkunde zu Berlin XXVIII, 202. Vgl. 
auch Ferd. v. Richthofen, China, Berlin 1377 £f., I, 661 f., 687. 

3 Sven Hedin hebt in ‚‚Transhimalaja‘‘ (Lpz. 1910, 2. Bd., S. 365 ff.) hervor, 
daß die erste kartographische Darstellung Tibets (Carte generale du Thibet ou 
Bouttan bei d’Anville, Nouvel Atlas de la Chine, Par. 1737), die von den modernen 
Geographen auffallenderweise nicht verwendet wurde, den Jesuiten in Peking 
zu verdanken sei. 

* Recueil de voyages au Nord, III, Amsterdam 1715. 
an K. Ahlenius, En kinesik världskarta, Upsala (Lpz.) 1903; s. Hist. Jahrb. 

V, 888. 


®% Second M&moire presente par les Etats-Unis du Bresil, Berne 1899. 
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u. Lpz. 1932), 4 Bde., wofür P. Fischer von Papst Pius XI. mit einer goldenen 
Medaille ausgezeichnet wurde; ferner Josef Kolberg (} 1893) durch seine Reisebilder 
„Nach Ecuador'‘; Ambros Schupp (} 1914) durch ‚‚Ein Besuch am La Plata’; A. v. 
Geyer-Schweppenburg durch ‚‚Meine Reise nach den Faröern‘; Severin Nots durch 
Schriften über Indien; Oskar Werner (} 1892) durch einen Katholischen Missions- 
und einen Kathol. Kirchenatlas sowie durch das Werk ‚‚Orbis terrarum catholicus‘’; 
Robert Köppel durch seine Palästina-Hochkarten und sein „‚Palistina‘‘ (die Land- 
schaft in Karten und Bildern). Mich. Juilien bot u.d. T.: L’arbre de la Vierge ä 
Matarieh (deutsch Rb. 1906) eine Beschreibung der inÄgypten verehrten Stätten der 
Erinnerung an die Hl. Familie; Pierre Lhande in der Schrift ‚„‚Autour d’un foya 
basque‘‘' eine anziehende Schilderung des Baskenvolkes; J. Charles ein Buch über 
Hambourg et les exigences de la navigation moderne (Brux. 1905); Garlos 
Teschauer interessante Abhandlungen über Brasilien usw. 

Die Kenntnis Chinas förderten u.a.: Stan. Chevalier durch eine General- 
karte von China und einen Atlas des oberen Yang-tse; Havret durch Karten der 
Provinz Ngan-Hoei; J. Lorando und J. B. P’e durch eine Karte Chinas zur Zeit des 
Tsch’oen-ts’ieou; Teilhard de Chardin durch Erforschung der Wüste Gobi; Emil 
Licent durch Ausgrabungen in Nordchina und in der Mongolei sowie durch Auf- 
findung von Resten des ‚„‚Peking-Menschen‘' (1929). Der auf Madagaskar tätige 
P. Roblet machte sich durch eine topographische Karte von Imerina sowie durch 
geodätische, magnetische und astronomische Messungen verdient, die er gemein- 
sam mit P. Colin ausführte. P. Jerphanion bot kartographische Arbeiten über 
Cilicien und Karaman. Ebenso erwarben sich Ruhm die auf den Philippinen 
wirkenden Väter: Jose Algue, ehem. Direktor des Observatoriums in Manila 
(t 1930) und seine Mitarbeiter. Sie veröffentlichten außer wertvollen Abhandlungen 
über die Orographie, Hydrographie, Geognosie und Ethnographie, über die kli- 
matischen, magnetischen und seismologischen Verhältnisse, über Geschichte, 
Geographie und die Sprachen der Inseln usw. auch ein großes, von P. Pio Pi 
angeregtes und auf Kosten der amerikanischen Regierung in span. und engl. 
Sprache erschienenes Werk: El} Archipielago Fulipino (Washington 1900, 2 voll.), 
sowie (1899) den ersten vollständigen geographischen Atlas der Philippinen. 
P. Paul Pastells, der sich besonders mit der alten Geschichte der Inseln 
befaßte, starb, 86 Jahre alt, i. J. 1932 im Armenhause zu Tortosa. 


18. Die Jesuiten-Missionare erforschten die Tier- und Pflanzenwelt 
ferner Länder und brachten wichtige Arzneikräuter nach Europa. 


Barthol. Tafur, Prokurator in Peru, sandte 1645 die Chinarinde (,, Jesuiten- 
pulver‘‘) nach Rom!. Die schöne Camellie ward von Linne nach dem mährischen 
Jesuiten Gg. Camel (Kammel), f 1706, benannt, der wertvolle Beiträge zur Be- 
schreibung der Flora und Fauna der Philippinen, besonders der Insel Luzon, bot?. 
Die Jesuiten in Paraguay hatten ausgedehnte Kulturen von Ilex paraguayensis 
St. Hil., aus deren Blättern der wertvolle Paraguay- oder Jesuiten-Thee (,,Yerba- 
Mate‘‘) gewonnen wird?. Die chinesische Aster ward 1732 von P. D’Incarville, die 
majestätische Musa religiosa in neuerer Zeit vom Kongo, wo der Laienbruder 


1 Jos. Rompel S)J, Kritische Studien zur Gesch. der Chinarinde, Feldkirch 
1905 (Pr.); Stimmen aus Maria-Laach LXX, 475 ff. 

3 Vgl. Huonder, Deutsche Jesuitenmissionare 167. 

® Natur und Offenbarung 1902, 58ff.; Die Feierstunde (Unterhaltungsblatt 
zur Augsb. Postztg.) 1906, 78 ff. 
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Justin Gillet als hervorragender Botaniker arbeitete, nach Paris gebracht. Die 
PP. Cordero, Gaubil und D’Incarville im ı8. Jahrh, legten Herbarien chinesischer 
Pflanzen an!. Auch der Truthahn ward von den ersten Jesuiten in Mexiko nach 
Europa gesandt und besonders in Livland gezüchtet?; in Paris sagt man noch heute 
einen „‚Jesuiten‘‘ verspeisen. 

Von europäischen Botanikern seien genannt: Franz Xaver Frhr. von 
Wullen, } 1805, der die Flora der östlichen Alpen und der Adria erforschte, und 
Franz v. Paula v.Schrank, } 1835, dessen ‚‚Reise nach den südlichen Gebirgen 
von Bayern‘‘ (München 1793), Flora Boica (Nürnberg 1798 ff., 3 Bde.), Flora 
Monacensis (Mch. ı811 ff.. 4 Bde. mit 400 Tafeln) und sonstige Schriften noch 
bente Wert besitzen. 


19. Durch ihre Reiseberichte, durch Abfassung von Wörter- 
büchern usw. machten sich die Jesuiten auch für Handel und Verkehr 
nützlich. 


Der englische Handel in Ostindien geht auf einen Jesuiten zurück: Thomas 
Stephens, Rektor des Kollegs in Goa. Er war der erste Engländer, der sich in 
Indien aufhielt und durch die 1579 an seinen Vater gerichteten Briefe bei englischen 
Kaufleuten das Verlangen erweckte, mit Indien in Handelsverkehr zu treten?. 
Auf der Robinson-Insel (Juan Fernandez im Großen Ozean) pflanzten Jesuiten 
das Löffelkraut (Cochlearia), das später den an Skorbut erkrankten Seeleuten 
wichtige Dienste leistete. Der Bamberger Laienbruder Peter Maser (um 1773) 
wird unter den Erfindern des Fahrrades genannt, während Benno Scharl aus 
Seefeld (t ı812) der Begründer der neuzeitlichen Brautechnik war. 

Der Erfindung des Luftballons bahnte Franz Lana (} 1687) den Weg, indem 
er in seinem Prodromo ovvero saggio di alcune inventione nuove (Brescia 1670) 
zerst einen wissenschaftlich begründeten Plan zum Fluge ausarbeitete, während 
der Brasilianer Lorenz de Gusmäo (f 1724) der erste war, der am 8. Aug. 1709 
anen kleinen Heißluftballon steigen ließ®. 

Die Jesuiten in Stonyhurst gewannen zuerst das Steinkohlengas mittels 
Retorten und verwendeten es zur Beleuchtung ihres Kollegs. Namentlich zeich- 
bete sich P. Dunn durch wissenschaftliche und technische Vervollkommnung 
der Herstellung des Leuchtgases aus; ı815 rief er die erste Gasgesellschaft in 
Breston ins Leben. Franz Xaver Dentrecolles ( 1741) machte Frankreich mit 
der chinesischen Porzellanfabrikation bekannt. 


20. In der Geschichte der christlichen Kunst, besonders der Archi- 
tektur, nimmt die Gesellschaft Jesu eine sehr achtungsvolle Stellung 
ein. In ihren am Ende des 16. und am Anfang des 17. Jahrh. im 
llandrischen Teile Nordfrankreichs, in Belgien und am Rhein (zu 
Arras, Tournai, Courtrai, Gent, Luxemburg, Köln, Molsheim usw.) 
errichteten Gotteshäusern begegnen uns die letzten gofischen 


% I E. Bretschneider, History of european botanical discoveries in China, Lond. 
1898, z voll. 

3 Stimmen aus Maria-Laach LXXIV, ı21 ff. 

3W.W.Hwunter, A History of British India, ı. Bd., Lond. 1900. 

% Balthasar Wilhelm SJ, Die Anfänge der Luftfahrt, Hamm i.W. 1909; 
Ders. in Frank/. zeitgem. Broschüren N.F., 28. Bd., 6.u.7. Heft; Graf Ferd. 
v. Zeppelin, Die Luftschiffahrt, Stuttg. 1908, ill. Über Joh. Helfenzrieder, einen 
Theoretiker der Aviatik, s. Stimmen aus Maria-Laach LXXIX, 347 f. 
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Schöpfungen!; freilich nicht mehr rein gotische Bauten, indem ihre 
Architekten, meist Mitglieder der Gesellschaft, von der Gotik zwar die 
Konstruktionsgedanken übernahmen, aber zugleich eine Weiterbildung 
versuchten. Die Renaissance brachten die Jesuiten sodann in Bayern, 
Tirol, Italien, bei der 1591 vollendeten Kirche in Douai usw. zu all- 
gemeinerer Geltung, ohne indes je einen neuen Stil (den sog. ‚, Jesuiten- 
stil‘) angestrebt oder eingeführt zu haben?. Bei ihren Kirchenbauten 
legten die Jesuiten das Hauptgewicht auf Praktische Zweckmäßigkeit, 
auf einen mächtigen, einheitlichen, besonders für nutzbringende 
Ausübung des Predigtamtes berechneten Binnenraum sowie auf 
Helligkeit. ‚Zugleich gebührt den Jesuiten‘, schreibt G. Jakob 
(Die Kunst im Dienste der Kirche), ‚das Verdienst, den Geist der 
Kirche in der Zeit der Renaissance noch am tiefsten erfaßt und fest- 
gehalten zu haben. Wenigstens in den von ihnen selbst gebauten 
Ordenskirchen zeigt sich durchgängig eine kräftige Reaktion gegen 
die eingerissene Verachtung des kirchlich Traditionellen und gegen 
den Ungeschmack des Rokoko; klare Konzeption und kräftiger 
Formensinn ist diesen, obgleich im Stil der Zeit erbauten Kirchen 
nie abzusprechen.‘ 

Der bedeutendste Renaissance-Kirchenbau der Gesellschaft Jesu ist die 
St.-Michaels-Hofkirchein München. Sie galt als diegewaltigste kirchiiche Schöpfung 
der Renaissance, das angebaute Jesuitenkolleg (nach Herzog Wilhelm V.,,Wil- 
helminum‘‘ genannt; heute Akademiegebäude) als der schönste Klosterbau der 
Renaissance in Europa nach dem Escorial. Die Kirche, zwischen 1582 und 97 
erbaut, ist einschiffig, mit einem massigen, 87 m langen und 2ı m breiten Tonnen- 
gewölbe bedeckt, von Seitenkapellen zwischen den Wandpfeilern umgeben, 
über denen sich eine Empore hinzieht. Der Chorbau ist langgedehnt, der Hoch- 
altar erhebt sich in 3 Stockwerken. Alle Wände und das Gewölbe sind mit Stukka- 
turen geschmückt; die Pilaster haben jonische und korinthische Motive. Die 
Fassade hat 2 Portale von rotem Marmor und einen hohen Giebelbau mit drei 
Reihen von Nischen, welche die Statuen der Patrone der Kirche enthalten. Bau- 
meister war Friedrich Sustris, während P. Otto Eisenreich (} 1609), Rektor des 
Kollegs, die Gesichtspunkte aufstellte, nach denen der Kolossalbau aufgeführt 
wurde. Andere technisch gebildete Mitglieder der Gesellschaft, wie der 1591 
aus Italien berufene P. Valerian und der aus Rom berufene Laienbruder Lorenz 
Cassalius (t 1596), waren als Bauführer tätig. 


! Louis Serbat, L’architecture gothique au XVII® siecle, Caen 1903; Jos. 
Braun S]J, Die Kirchenbauten der deutschen Jesuiten, Fb. 1908 u. 1910 (99. 
u. 100., ferner 103. u. 104. Erg.-Heft zu den Stimmen aus Maria-Laach) ; Ders., 
Die belgischen Jesuitenkirchen, ebd. 1907 (95. Erg.-Heft); Ders., Spaniens alte 
Jesuitenkirchen, ebd. 1913 (112. u. 113. Erg.-Heft), alleill.; B. Patzak, Die Jesuiten- 
bauten in Breslau usw., Straßb. 1917 (in, ‚Studien zur deutschen Kunstgeschichte‘’, 
204. Heft); Al. Fuchs, Die Jesuitenkirche in Düren, Pad. 1925; W. Weibel, Jesuitis- 
mus und Barockskulptur in Rom, Straßb. 1909 (‚‚Zur Kunstgeschichte des Aus- 
landes‘‘, 70. Heft), usw. 

® Braun S]J, Jesuitenstil, in Stimmen aus Maria-Laach LXXXVII, 545 ff. 
ferner Hochland 1909, Jan. 

® L.Gmelin, Die St. Michaelskirche usw., Bamberg 1890 (Nr. 16 der ‚‚Bayer. 
Bibliothek‘‘); Adalbert Schulz, Die St. Michaelshofkirche usw., München 1897; 
J. M. Forster in Beilage zur Augsb. Postztg. 1897, Nr. 36 ff. 
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Die Jesuitenkirchen in Würzburg (Universitäts- oder Neubau-Kirche), 
Breslau, Heidelberg, Bamberg (Herz-]Jesu, jetzt St. Martin), Landsberg a. Lech, 
Straubing, Passau, Innsbruck, usw., ferner jene in Italien, Spanien, Frankreich, 
Belgien usw., welche meist nach dem Muster der Kirche Il Gesü in Rom erbaut 
wurden, ragen gleichfalls durch Geräumigkeit und Zweckmäßigkeit hervor. 
Dasselbe gilt von den Kirchenbauten in den Missionen. In den achtziger Jahren 
des ıg9. Jahrh. erbauten französische Laienbrüder die prächtige Kathedrale 
von Tananarivo auf Madagaskar; am Anfang des 20. Jahrh. deutsche Laienbrüder 
die schöne Kirche vom Namen Jesu in Bombay, deren innere Ausschmückung 
der ital. Bruder Moscheni besorgte. Von bedeutenderen Baumeistern seien noch 
genannt die Laienbrüder Heinrich Hoeimaker (t 1626) und. Johann Peter Huyssens 
(t nach 1633) in Belgien; Jakob Khurrer, Erbauer der Stifts- und Pfarrkirche 
St. Leodegar und Mauritius in Luzern (1634— 1639); Johann du Blocg (t 1656), 
Erbauer der Marienkirche in Luxemburg. 

Sind die Jesuitenkirchen auch zunächst für praktische Bedürfnisseeingerichtet, 
so verschmähte es die Gesellschaft Jesu doch nicht, für Ausschmückung der Gottes- 
käuser und Altäre, sowie für Paramente und Geräte das Möglichste aufzuwenden. 
Beweis hierfür sind alle schon erwähnten Kirchenbauten; hier sei noch an den 
für die Marianische Kongregation in Augsburg (F. 4ız2) erbauten ‚‚Goldenen 
Saal‘, an das ebenda (F. 410) von P. Stuart erbaute ‚‚Komödienhaus‘‘ (heute 
städtisches Leihhaus) sowie an den von Bruder Valentin Boliz (f 1654) erbauten 
Barockaltar und desselben Barockkanzel in der Jesuitenkirche in Köln erinnert. 
Die Altargemälde wurden bei den ersten Meistern bestellt, die Altäre meist aus 
kostbarem Marmor gearbeitet. Fast jede Kirche hatte einen reichen Silberschatz. 
In vielen Häusern der Gesellschaft, besonders in Köln, wo Theodor Silling (t 1657), 
Anton Clemens (f 1658), Peter Roprecht ( 1666) u.a. als Goldschmiede arbeiteten, 
ferner in den Missionen wurden eigne Werkstätten der kirchlichen Kunst eingerichtet. 
Berühmt war die Cacienda von Calera bei Santiago, wo der bayrische Jesuit 
P. Karl v. Haimhausen (geb. 1692 in München, t 1767 in Chile) im J. 1748 eine 
Künstlerkolonie von mehr als 30 Brüdern gründete. 

Auch die Malerei zählte begabte Jünger. Andrea Pozzo (1642— 1709), dessen 
Werke viele Kirchen Italiens, u.a. Il Gesü und S. Ignacio in Rom zieren, war 
Meister in der Perspektive und sein Kupferwerk ‚‚Perspectiva pictorum‘‘ (Rom. 
1693 ss.,2 voll.) auch in Deutschland einflußreich. Der flämische Konvertit und 
Laienbruder Daniel Seghers (} 1661) war ein bedeutender Blumenmaler. Der 
französische Laienbruder Stephan Martellange (f 1641) ragte als Architekt und 
Zeichner hervor. Die Laienbrüder Castiglione und Attiret sowie P. Sickelpart 
gewannen als Maler Zutritt zum Kaiser in China (s.u.). Jesuiten lehrten die 
Chinesen die Perspektive. In neuerer Zeit bot Charles Lacouiure ein Werk über 
Farbenlehre und Farbentechnik. 

Die Kunstgeschichte fand Bearbeiter in: Arthur Martin (f 1586), der auch als 
Zeichner bedeutend war; Arsäne Cahour (} 1871); Raphael Garruccs (f 1885), 
dessen Hauptwerk eine 6bändige Storia dell’ arte cristiniana nei primi otto secoli 
della chiesa (Prato 1872—80) bildet; Jos. Jungmann (t 1885), der ein „‚Lehrbuch 
der Ästhetik‘ in 2 Bden. verfaßte; Stephan Beissel ( 1915), auch um Erforschung 
der Marien- und Heiligenverehrung des MA. verdient; ferner Joseph Braun, 
der namentlich die Jesuitenkirchen behandelte, Joseph Kreitmaier u.a. Gerhard 
Gietmann und Joh. Sörensen gaben eine ‚„‚Kunstlehre‘' heraus. 
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Die Pflege der Musik, besonders der Kirchenmusik, ließ sich die 
Gesellschaft Jesu gleichfalls angelegen sein. 

Die Jesuitendramen enthielten teilweise auch musikalische Einlagen; ebenso 
wurde in den Versammlungen der Marianischen Kongregationen das Kirchenlied 
gepflegt. Inder Jesuitenkirchein München brachten die Zöglinge Werke berühmter 
Komponisten, besonders des Orlando di Lasso, zur Aufführung. Die Väter er- 
richteten auch eigne Seminarien für arme Jünglinge behufs Besorgung der Musik 
inihren Kirchen; so ein Seminar in Graz, das 1602 durch Erzherzog Ferdinands 
Schenkungen fest fundiert und nach ihm ‚‚Ferdinandeum‘‘ genannt wurde. 


Mehrere Jesuiten traten als Musikschrifisteller und Komponisten hervor. 
So Charles d’Ambleville (} 1637); Kaspar Schott (f 1666); Athanasius Kircker 
(t 1680); Thomas Pereira (} 1692); Christofan da Fonseca (} 1728); Ludwig 
Lambillotte (} 1855); Adolph v.Doß (t 1886); Joseph Mohr (} 1893); Theodor 
Schmid (t 1903) usw. In neuerer Zeit tat sich neben Angelo M. de Santi besonders 
A, Dechevrens durch ein mehrbändiges Werk (Etudes de science musicals, Par. 
1898 ss.) als Musikschriftsteller, Hubert Gründer, Nemesio Otano, Ludwig Bonvin 
und Jos. Kreitmaier als Tondichter, endlich Leo König als Herausgeber kirch- 
licher Gesangbücher hervor. 


21. Auch zur brennenden sozialen Frage nahmen die Jesuiten in 
Schriften und durch praktische Mitarbeit Stellung. In Schriften die 
Verfasser des Werkes: Die soziale Frage, beleuchtet durch die ‚Stimmen 
aus Maria-Laach‘‘ (Fb.) von den deutschen Jesuiten Th. Meyer, 
Aug. Lehmkuhl, M. Pachtler, Viktor Cathrein und Heinrich Pesch. 
Pesch (} 1926) schrieb auch über die soziale Befähigung der Kirche 
und veröffentlichte ein großes Lehrbuch der Nationalökonomie in 
5 Bden., während Cathrein (} 1931) das oft aufgelegte Buch: ‚Der 
Sozialismus‘ und noch 192g eine Schrift über ‚Sozialismus und Katholi- 
zismus‘ herausgab. Joseph Biederlack (} 1930) bot eine in Io Auflagen 
erschienene ‚Einleitung in die soziale Frage‘“ u.a. Schriften. Auch 
die „Flugschriften‘‘ der Stimmen der Zeit, welche brennende Tages- 
fragen behandelten (Fb. 1919 f.), seien erwähnt, sowie von ausländischen 
Jesuiten: Christian Antoine, der ein treffliches französisches Lehrbuch 
der Gesellschafts- und Wirtschaftslehre verfaßte, während A. Castelein 
in der Schrift: ‚Le Socialisme et le droit de propriete‘' eine Beurteilung 
des Sozialismus mit Winken für praktische Sozialreform darbot. 

Ferner verfaßten einschlägige Schriften: Luigi d’Azeglio Taparelli (t 1862), 
John J. Ming (t 1910), Heinrich Koch (} 1914), Arthur Vermeersch, Ed. Hamon, 
J. Casanovas, Gabriel Palau, Ernesto Guitart, Julio Alarcdn y Melandez, Vinzenz 
Aznar, Narciso Noguer, Konstantin Noppel, Jos. Schweigl (Der Bolschewismus), 
Jakob Nötges (Katholizismus und Kommunismus), Joseph Will, dessen Abhand- 
lung über ‚‚Die Katholische Aktion‘‘ (Mch. 1932) auf Geheiß des Papstes Pius XI. 
ins Italienische übertragen wurde (Roma), Ferd. Frodi (Das Königtum Christi), 
Oswald v. Nell-Breuning (Erläuterungen zum Weltrundschreiben Papst Pius’ XI. 
über die gesellschaftliche Ordnung), Mathew Russel u.a. m. 

Durch praktisch-soziale Arbeit taten sich u. a. hervor: Sigismund Leddchowski, 
Gründer des Patronats der Jugend in Prag; P.O’Brien (} 1912), der über 100000 
belgische Arbeiter in sozialen Vereinen organisierte; Antonio Vicenti (}ıgı2), der 
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1866 in Manresa den ersten katholischen Arbeiterverein in Spanien gründete, 
auch Vereine jugendlicher Arbeiter, Unterstützungs-, Pensions- und Sparkassen, 
Kreditinstitute (Montepios), abendliche Fortbildungskurse, soziale Schulen 
u.a. soziale Einrichtungen ins Leben rief, auch ein treffliches ‚Manual de las 
riformas sociales‘' sowie eine Schrift über ‚Sozialismus und Anarchismus‘‘ ver- 
faßte; Ludwig Esch in Köln, Gründer und Leiter des, ,Neudeutschlandbundes‘‘; 
Gabriel Palas, Gründer des ‚Kath. Volksvereins‘‘ in Argentinien; J. A. Cullen 
in Dublin, der 1898 die ‚‚Pioniere des heiligsten Herzens‘‘ gründete und dadurch 
zur Rettung Irlands von der Trunksucht wesentlich beitrug!; Pierre Lhande, 
hochverdient um die religiöse Erfassung des Pariser Vorstadt-Proletariats, Ver- 
fasser des Buches: ‚‚Christus in der Bannmeile‘‘ (deutsch v. Jordans, Eins. 1929) 
und seiner Fortsetzung: ‚‚Gott regt sich‘‘ (ebd. 1930); P. Baille, der in Namur 
das St.-Georgs-Kolleg für flüchtige russische Knaben gründete. Schon im 17. Jahrh. 
wirkten in Frankreich die PP. Chaurand, Dunot und Guevarre vorbildlich als Apostel 
der Caritas?. Insbesondere aber entfalteten die alten Jesuiten in Paraguay eine 
großartige soziale Tätigkeit. | 


22. Eine besondere Erwähnung verdienen noch die von Jesuiten 
herausgegebenen periodischen Zeitschriften. Deutsche Väter von 
Maria-Laach (Florian Rieß, Petrus Roh, Gerhard Schneemann, 
Daniel Rattinger und Theodor Meyer) gaben zunächst 1865— 1869 und 
1869—1871 je 12 Abhandlungen über die Enzyklika Papst Pius’ IX. 
vom 8. Dez. 1864, ferner (Florian Rieß und Karl v. Weber) über Das öku- 
menische Konzil im Vatikan heraus. Aus diesen Arbeiten wuchsen 
die „Stimmen aus Maria-Laach‘ hervor, welche seit ı. Juli 1871 als 
periodische Zeitschrift in jährlich 10 Heften, seit I9I5 u. d. T. „Stimmen 
der Zeit‘ als Monatsschrift für das gesamte Geistesleben der Gegen- 
wart erscheinen und eine sehr gediegene Revue für die gebildeten 
Katholiken Deutschlands bilden. 

Größere Abhandlungen über zeitgemäße Fragen der Theologie und 
Religionswissenschaft, der Philosophie und der Naturwissenschaften, 
der Welt-, Kirchen- und Kunstgeschichte, der Literaturgeschichte, - 
der Volkswirtschaft und Rechtslehre boten die deutschen Jesuiten 
ın den von 1876 bis 1915 erschienenen ‚Ergänzungsheften zu den 
Stimmen aus Maria-Laach‘‘, ııgan Zahl, sowie in den Ergänzungs- 
heften zu den Stimmen der Zeit: „Kulturfragen‘“ und „Forschungen“. 


Die „‚Stimmen der Zeit‘‘ sind indes nicht die einzige von den PP. Jesuiten 
herausgegebene periodische Zeitschrift; vielmehr gibt es etwa 36 solche Zeitschriften 
(in c.ı5 Sprachen), von denen genannt seien: 

I. In deutscher Sprache: Außer den ‚Stimmen der Zeit‘: Zeitschrift für katho- 
lische Theologie, welche seit 1877 in Innsbruck in jährlich 4 Heften erscheint mit 
vortrefflichen Aufsätzen hauptsächlich über theologische Themata, meist von 
den Professoren der theol. Fakultät in Innsbruck verfaßt; Scholastik, Vi rtel- 
Jahrsschrift für Theologie und Philosophie, besonders historische und systematische 
Erforschung der Scholastik und ihrer Beziehungen zu Problemen der Gegenwart, 

a ma Em Le ulueen leg ae an an near ne 
. "Vgl. außer seiner Biographie von L. Mac Kenna SJ: Albert Ailinger S] 
in Linzer Quartalschrift LKXXXIV, 528 ff. 

° A. Zimmermann S)J in Charitas VII, 8£t. 
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begründet 1928 und herausgegeben von den Professoren des Ignatiuskollegs Valken- 
burg (L.), in Freiburg i. Br. erscheinend; Zeitschrift für Aszese und Mystik, Monats- 
schrift für Lehre und Geschichte der Frömmigkeit für gebildete Laien, begr. 1926 
und in Innsbruck erscheinend; Chrysologus, Blätter für Kanzelberedsamkeit, 
begr. 1860, hrsg. seit 1913 von PP. Jesuiten (Pad.); Männer-Apostolat, hrsg. 
v.Priestern der Ges. Jesu im Bonifatiushaus bei Emmerich (Warendorf); Die 
katholischen Missionen, ill. Monatsschrift des Vereins der Glaubensverbreitung 
für das Gesamtmissionswesen, die seit 1873 in Freiburg i. Br., seit 1923 in Aachen 
erscheint; Der Sendbote des göttlichen Herzens Jesu, seit 1865 in Innsbruck erschei- 
nend, begründet von Jos. Malfatti (t 1893) und von ihm hrsg. bis 1881, von Franz 
Seraph Hattler bis 1895, von Peter Guglberger bis 1898, von Jos. Hättenschwiller 
seit 1898, ill. Monatsschrift des Gebetsapostolats und der Andacht zum heiligsten 
Herzen Jesu (Ein ‚ Jugend-Sendbote‘‘ wurde 1923 gegründet). Ein ‚‚Herz- Jesu- 
Sendbote‘‘ erscheint auch französisch in Toulouse und in Montreal in Kanada, 
albanesisch in Skutari, englisch in Wimbledon, Dublin, Balizein Britisch-Honduras, 
Neuyork, Bombay und Sydney, madegassisch in Tananarivo, chinesisch in Schang- 
hai, flämisch in Gent, holländisch in Amsterdam, polnisch in Krakau, portugiesisch 
in Lissabon und in Brasilien, spanisch in Bilbao, in Puebla in Mexiko und in 
Barcelona für Zentralamerika, ungarisch in Kalocsa, in der Tamil-Sprache in 
Tritschinopoly. 

II. In französischer Sprache: Etudes, 1856 in Paris von Charles Daniel (} 1893) 
und Joh. Xaver Fürst Gagarin (t 1882) gegründet; Recherches de sciences relı- 
gieuses, ib. 1910ss.; Revue des questions scientifiques, Brux. 1877 ss.;, Annales 
de la Societe scientifique de Bruxelles; Missions Belges de la Comp. de Jesus, 
1899 ss.; Le Cenacle etc. 


III. In englischer Sprache: The Month, London 1865 ss.; The Lyceum, Dublin 
1887 ss.; Studies o quarterly Review of Philosophie, Sciences and Letters, hrsg. 
von irischen, und America, hrsg. v. amerikanischen Jesuiten; The Examiner, 
Bombay, 1850 ss. 


IV. In italienischer Sprache: La Civilta cattolica, Roma 1850 ss., eine zmal 
monatlich erscheinende, angesehene Revue. 


V. In spanischer Sprache: Razdn y Fe, Madrid 1902 ff., monatl. Rundschau 
nach Art der ‚‚Stimmen der Zeit‘; Estudios Eclesidsticos, ib.; Iberica, ib.; Anales 
del I.C. A. 1I.(InstitutoCatholica de Artesy Industrias), ib.; La Lectura dominical, 
ib.; Sal Terrae; Afinidad;, Revista caltolica, Las Vegas, N.-Mex. 


VI. In holländischer Sprache: Studiöen op godsdienstig, wetenschappelijek 
en letterkundig gebied, Utrecht-Nymegen 1868 ss.; Maandrozen, Amsterdam. 


VII. In polnischer Sprache: Missye Katolickie, Krakow 1884 ss.; Przeglad 
pou:sszechny, ib., eine „‚Allgemeine Revue‘‘. 

VIII. In tschechischer Sprache: Sbornik khistorickeho krouiku, Prag, von 
P. Swoboda begründet. 

IX. In arabischer Sprache: EI-Beshir, Beirut 1869 ss.; Al-Machrig, ib. 
1898 ss. 

X. In chinesischer Sprache: I-wen-Iu (s.u.). 

XI. In dateinischer Sprache: Analecta Bollandiana. 

Auch die in Rom seit 1923 erscheinende Sammlung: Orientalia christians 
enthält in der Hauptsache Beiträge der Jesuiten: Bischof M. d’Herbigny, M. Gor- 
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dillo, J. Hausherr, G. Hofmann, G. de Jerphanion, J. Kologrivov, B.Leib, 
A. Malvy, J. Schweigl, Th. Spädil, M. de la Taille, Albert Vaccari u. F. 
Zorell. 


23. In Anbetracht ihrer hohen Verdienste um Wissenschaft und 
Kirche wurden mehrere Jesuiten — im ganzen 15 — mit dem Purpur 
ausgezeichnet. 

Die Kardinäle aus der Gesellschaft Jesu sind: Franz Toletus (Kardinal im 
J. 1593), 1596; Robert Bellarmin (1599), t 1621; Peter Pdzmdny (1629), t 1637; 
Johannes de Lugo (1643), f 1660; Johann Casimir (1647), von 1648—1669 König 
von Polen; Pietro Sforza Pallavicini (1657), t 1667; Eberhard Nidhard (1672), 
tı681; Joh.B. Tolomei (Ptolomaeus; 1712), f 1726; Joh. B. Salerno (1719), 
t 1729; Alvarez Cienfuegos (1720), } 1739, der letzte Jesuiten-Kardinal vor Auf- 
bebung der Gesellschaft. Pius IX. ernannte 1873 Camillo Targuini (} 1874) und 
1876 Joh. B. Franzelin (t 1886) zum Kardinal; Leo XIII. 18386 Camillo 
Mazzella (t 1900) und 1894 Andreas Steinhuber (} 1907); PiusX. ıgıı Ludwig 
Bill, der 1928 auf die Kardinalswürde verzichtete, } 1931; Pius XI. 1922 
Franz Ehrle. 


Als Kardinal (seit 1823) trat Fürst Karl Odescalchi 1838 in die Gesellschaft 
Jesu ein; er starb 1841. Ebenso starb Paul Meichers, Erzbischof von Köln (1866 
bis 1885) und 1885 Kardinal i. J. 1895 als Jesuit; desgleichen Papst Leos XIII. 
Bruder: Kardinal Guiseppe Pecci (} 1890), der von 1824 bis 1848 und abermals 
seit 1888 der Gesellschaft angehörte. 

Ebenso ging eine Reihe (verhältnismäßig wenige) Bischöfe, zumeist 
Missionsbischöfe, aus der Gesellschaft hervor. 

Wir nennen: Antal Andrdssy, Bischof von Rosenau in Ungarn, t 1799, der 
gegen Joseph II. auftrat; den Fürstbischof von Wien Grafen Sigismund Anton 
Hokenwart, } 1820; Joh. Gabriel Leo Meurin, apostol. Vikar von Bombay, der 
die Mission daselbst organisierte und viele Schulen und Anstalten gründete, 
t 1895 als Bichof von Port-Louis auf Mauritius; Paul Graf Goethals, Erbischof 
von Kalkutta, } 1901; Theodor Dalhoff, Erzbischof von Bombay; t 1906; Bern- 
hard Beiderlinden, erster Bischof von Puna, t 1907, und dessen Nachfolger Hein- 
rich Döring, von 1922—1927 ap. Vikar vonHiroshima; Abondio Cavadini, Bischof 
von Mangalur, } ıgıo; Michael d’ Herbigny, dessen von K. u. F. Ritter von 
Lama übersetzte ‚‚Seelsorgefahrten in Sowjet-Rußland‘ (Illertissen 1929) den Bol- 
schewismus in seiner praktischen Auswirkung aufzeigen. 

Wie ein König von Polen (Johann Casimir, } 1669) vor seiner Thronbesteigung 
der Gesellschaft Jesu angehört hatte, so trat ein König von Sardinien, Karl 
Emmanuel IV.\ (1796—ı802), 1815 in die Gesellschaft ein; er starb ı8ı19 in 
Rom. Desgleichen trat der ‚große Prinz von Fez‘‘ Muley Mohammed el-Abbas 
nach seiner Bekehrung (1656) i. J. 1661 in Rom als P. Balthasar Loyola de 
Mendez in die Gesellschaft ein; er starb 1667. Zahlreich sind auch die Adligen 
und die Konvertiten, die ihr beitraten. In der Neuzeit trat u. a. Kronprinz 
Georg von Sachsen in die Gesellschaft ein. Von Konvertiten seien noch angeführt: 
Sir Tobie Matthew, t 1655, dessen Konversionsbericht A. H. Matthew ver- 
öffentlichte (Lond. 1904); Hier. Petersen,  ı870, und Emil Bülow aus dem 


ı Hist.-pol. Blätter CXVIII, 884 ff. 
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Geschlechte der Reichsfreiherren von Bülow, t 1903, der 1851 in die Gesellschaft 
eintrat!. Auch Ludw. Frhr. von Hammerstein? (} 1905), Aug. Arnd# (f 1925) und 
W. Wallace‘ (} 1922) gaben ihre Konversionsgeschichte heraus. 


$ 131. Die Gesellschaft Jesu in den auswärtigen Missionen®. 


1. Wahrhaft großartig ist die Tätigkeit der Gesellschaft Jesu 
in der Heidenmission. Von ihrer Stiftung bis zu ihrer Aufhebung i. J. 
1773, von ihrer Wiederherstellung bis heute sandte die Gesellschaft 
Tausende von Mitgliedern in die fernsten Gegenden, um noch un- 
zivilisierte Völker der Segnungen der christlichen Religion und Kultur 
teilhaft zumachen. Und mit welchem Heldenmut ertrugen die Jesuiten- 
missionare nicht die Mühen und Leiden des Heidenapostolats! Viele 
erlagen frühzeitig einem mörderischen Klima oder ansteckenden 
Krankheiten, viele sanken von den Pfeilen der Wilden getroffen dahin. 
Die Zahl der Jesuiten, welche in der äußeren Mission eines gewali- 
samen Todes starben, beträgt c. 800. Durch die opfervolle Tätigkeit 
vornehmlich der Jesuiten wurden weite Gebiete Ostasiens dem Christen- 


2 Lebensgeschichte von Ladislaus Pdmer S]J, Innsbr. 1924. 

2 Erinnerungen eines alten Lutheraners, 5. Aufl., Fb. 1904. 

3 Wo ist Wahrheit? 2. Aufl., Fb. 1905. 

4 Um die Autorität, vom Protestantismus zum Katholizismus auf dem Weg 
über Indien, Pad. 1931. 

5 Außer der allgemeinen Literatur über die kath. Missionen und die Gesell- 
schaft Jesu, den Litterae annuae S]J und den einzelnen Relationes .. .sind besonders 
zu nennen: The Jesuit relations and allied documents, Cleveland 1896 ss., 72 vol.; 
(Ioa. Petr. Mafjei SJ) Historia rerum a S]J in Oriente gestarum, Neap. 1569; 
Col. 1574; Maffei Rerum a SJ in Oriente gestarum (ab ao. 1542) usque ad a. 1563 
commentarius Emm. Acostae Lusitani etc., Dil. 1571; deutsch von ]J. A. Götz, 
Ingolst. 1586; Letires du Jappon, Peru et Brasil, Par. 1578; I. Hayus S], De 
rebus Japonicis, Indicis et Peruanis epistolae recentiores, Antv. 1605; I. Hoorne- 
beek, De conversione Indorum et Gentilium ll. II, Amst. 1669; Leitres edifiantes 
et curieuses... ed. par C. Le Gobien SJ, J.B. du Halde S]J, L. Patouillet S] 
et Marechal, Par. 1702 ss., 34 vols.; Il®e&d. par. Y.M. M. de Querbeuf, Par. 1780 ss., 
26 vols.; Toulouse ı810s.; Lyon ı819; Par. 1829 ss.; zum Teil übersetzt bei: 
Jos. Stöcklein SJ, Der Neue Weltbott, Augsb. u. Grätz, dann Wien 1726 £f., 40 Tle.; 
nach Stöckleins Tod (1733) fortgesetzt von den Jesuiten Karl Meyer (t 1742), 
Peter Probst (f 1750) und Franz Keller (t 1762); vgl.hierüber Die kath. Missi- 
onen XXXIII, ı ff., 30 ff., 8off., 103 ff. Ferner: (du Halde) Choir de Lettres 
Edifiantes etc., Par. 1770; Murrs Journal zur Kunstgesch. und zur allgem. Lite- 
ratur, Nürnbg. 1775 ff.; Estratto delle lettere orig. scritte dai vicarii Apost. e 
missionari della Cina, Tunkino, Cochinchina usw., Roma 1806, 2 vol.; Colleccao 
de Monumentos ineditos para la historia das Conquistas dos Portuguezes em 
Africa, Asia e America publ. de Academia Real das Sciencias de Lisboa, Lisboa 
1858 s.; Elesban de Guilkermy, Menologe de la Comp. de Jesus (Assistence de 
Portugal) comprenant les provinces et missions du Japon, de la Chine, du Bresil, 
des Indes Orientales, de l’Ethiopie et de la Guinde, Poitiers 1867 s.; Jeron. P. A. 
da Camara Manoel, Missdes dos Jesuitas no Oriente nos seculos XVI e XVII. 
Lisboa 1894; A. Brou SJ, Les Jesuites Missionaires au AXIX€ siecle, Brux. 1909; 
J. Arimont et A. Brou S]J, Jesuites Missionaires au XIX® et au XX€ siecle, apergu 
general des missions de la Comp. de Jesus, Par. 1928; Karl Platzweg S]J,Lebensbilder 
deulscher Jesuiten in auswärtigen Missionen, Pad. 1882; A. Huonder SJ, Deutsche 
Jesuitenmissionäre des 17. u. 18. Jahrh., Fb. 1899 (74. Erg.-Heft zu den „Stimmen 
aus Maria-Laach'‘‘). 
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tum erschlossen. Die Jesuiten drangen an die großen Seen von Kanada 
vor, folgten dem Laufe der großen Ströme der Neuen Welt und ge- 
wannen einen ansehnlichen Teil Brasiliens und des alten Reiches der 
Inkas (Ecuador, Peru, Bolivia und Chile) dem Christentum. Ihre 
Indianer-Reduktionen in Paraguay riefen allgemeine Bewunderung 
hervor. Sie wirkten in Colombia, Guayana, Mexiko, Kalifornien, 
Florida, auf den Antillen usw. Frühzeitig besuchten sie Äthiopien, 
Fez und Marokko, die Gebiete am Kongo sowie die Ostküste Afrikas. 
Gleicherweise bemühten sie sich, die Schismatiker des Orients zur Ein- 
heit des Glaubens zurückzuführen. 


Zu diesem Behufe traten seit 1924 mehrere Jesuiten zum slawischen Ritus 
uber. Wie von den Benediktinern in Amay-sur- Meuse (vgl. ı. Bd., S. 272) 
und den Dominikanern in Lille, so wurde auch von den Jesuiten ein eignes 
Unionsseminar in Albertyn bei Slonim (B. Wilna) eingerichtet. 

Die Jesuiten waren nicht nur Missionare, sondern auch Forscher. Ihre Rela- 
tionen, Briefe und sonstigen Missionsberichte, ferner zahlreiche Sonderschriften 
über Geschichte, Religion und Sitten der eingebornen Völker sowie ihre Karten- 
werke bilden wertvolle Quellen der Religionswissenschaft, der Kulturgeschichte, 
Geographie usw. 

2. Einer der größten Missionare der Gesellschaft Jesu, ja aller 
Orden und Zeiten, war der hl. Franz Xaver!. König Johann Ill. von 
Portugal hatte vom hl. Ignatius Priester für (das portugiesische) 


1 Monumenta Xaveriana,Matr. 1899 ss.;, Horatio Turselini (Torsellini) SJ 
De vita Francisci Xav., Romae 1593; 1596; Leodii1597; Monachii 1627; Aug. 1797 
spanisch bei: Luis deGuzman S]J, Historia de las missiones.... en la India Orienta 
ven los Reynos de la China et Japon, En Alcala 1601, 2 Fol.; u.d. T. Historia 
de le entrada de la Christiandad etc. in Valladolid 1603; deutsch von M. Hueber, 
München 1615; 1674; Joan de Luzena S]J, Vida di s.F.X., Lisboa 1600; ed. II. 
por Bento Joze de Souza Farinha, ib. 1788, 4 voll.; F. Martinez, Vida de F.X. 
(nach Turselini u. Guzman), Vallad. 1603; los. Massei, Vita di s.F.S., Roma 
1681 u.ö.; Dom. Bowhours S], La vie de St.F.X., Par. 1682 u.ö.; deutsch 
Frankfurt 1830; Mstr. 1885; auch engl., holländ., ital., lat. u. arab. (Beirut 1837) 
erschienen. Aus Bartoli, Dell’ istoria della Compagnia di Giesü, L’Asia (o. S. 131) 
veröffentlichte P. di G. Marietti eine Vita di s. F.S.; danach bzw. nach Massei 
sind bearbeitet: Andrada SJ, Vida del P.F.X., Madr. 1658; L. Janins S.J, De 
Vita s.F.X., Lugd. 1666; F. Natoli, Miracoli di s. F.S., Messina 1656, franz. 
von Gaston Pardies, 1672; Viaggi e miracoli etc., Voghera 1841, und The Life 
of St.F.X.... with a Preface by Fr. W. Faber, Lond. 1860. Neuere Biogra- 
phien sind u.a.: Ed.de Vos, Rb. 1877, 2 Bde.; H. J. Coleridge SJ, Lond. 1874; 
1881; L. Michel S]J, Par.et Tournai 1908; A. Brouw SJ, Par. ıgı2, z vols.; 
M.T. Kelly, St. Louis-London 1918; Fr. Escalada SJ, Pamplona 1918; G. 
C. Reville SJ, New York 1919; Gg. Schurhammer S]J, Aachen 1920, mit 8 Abb.; 
Fo. 1925, m. 7 Bildern; Ders., Blicke in seine Seele, mit 8 Abb., Aachen 1925; 
F.F. Maurer, Pad. 1926; G. Grandjean, Par. 1928. Vgl. auch: Jos.-Marie Cros S]J, 
St-Francois de Xavier, son pays, sa famille, sa vie, Toulouse 1894; Ders., St. F., 
sa vieet seslettres, ib. 1900 Ss., 2 vols.; Dahlmann SJ in Stimmen aus Maria-Laach 
LXX, 249 ff., und Paskal Benoit SJ, Der hl. F.X. als Katechet, in Pastor bonus 
AIX, 65 ff., 114 ff. — Die Briefe des hl. Franz Xaver veröffentlichte schon Turselini 
(Romae 1596) in 4 Büchern, denen Petr. Possinus (Poussines) noch ein 5. (ib. 1661), 
6.(1667) und 7. (1681) beifügte; weiterhin: F. Cutilas SJ, Madr. 1752; vollstän- 
diger R.M. (Rochus Menchaca SJ), Bononiae 1795, 2 voll.; de Vos, Coleridge, 
Cros und besonders die span. Jesuiten in den Monumenta Xaveriana. — „Ein 
Aaverius-Leben in (24) Bildern‘‘ boten G. Schurkhammer SJ und Historienmaler 

Heimbucher, Orden Il. 19 
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Indien erbeten, worauf Franz Xaver, von Paul III. am 27. Juli 1540 
zum apostolischen Legaten ernannt, am 7. April 154I zu Lissabon 
in See ging. Er langte am 6. Mai 1542 in Goa an, wo er, vom Franzis- 
kanerbiscnof Juan d’Albuquerque (} 1553) freundlich aufgenommen, 
zunächst der inneren Mission sich widmete. Seit Oktober 1542 wirkte 
er unter den Paravern an der Fischerküste, wo später die PP. Paul 
Camerte und Franz Masilla zu ihm stießen. Im ]J. 1543 übernahm 
er das von Jakob da Borba 1541 gestiftete Seminar der Bruderschaft 
vom hl. Glauben — das spätere Kolleg vom hl. Paulus — in Goa, als 
dessen Rektor er den P. Camerte aufstellte. Im Nov. 1544 begann 
er im Reiche Travankor an der westlichen Südküste Indiens zu predigen, 
wo er in einem Monat mehr als I0oo00 Heiden taufte. Im September 
1545 begab er sich nach Malaka, von hier im Februar 1546 nach Am- 
boina, dann nach Ulate, Ternate und Dschilolo, von wo er im Juli 
1547 nach Malaka zurückkehrte. Hier fand er 3 weitere Ordensgenossen 
vor, die er nach den Molukken! abordnete, um hier eine dauernde 
Mission einzurichten. In der Folgezeit weilte er an mehreren zum Teil 
schon früher besuchten Orten; auch auf Ceylon, wo er den König der 
benachbarten Insel Dschaffna taufte..e Am 24. Juni 1549 brach er 
nach Japan auf. 

Die in Ostindien zurückgebliebenen Väter setzten die Mission mit 
Eifer fort. Schon zu Beginn des Jahres 1550 war (außer in Goa) in 
Cochin, Quillon und Bassein der Grund zu Kollegien gelegt ; Missionare 
wirkten in Malaka, an der Fischerküste, auf den Molukken, auf Sokotra 
sowie auf Ormuz, wo seit 1548 P. Kaspar Berse (Barzäus) aus Goes 
in Holland (f 1553) tätig war. Dem Eifer entsprach der Erfolg; aber 
auch an Opfern fehlte es nicht?. 


Bereits im Mai 1549 erlitt in Punical auf der Fischerküste P. Anton Criminali 
den Martyrtod, der erste Blutzeuge der Gesellschaft Jesu. Am 25. Juli 1583 wurde 


R.E. Kepler, Aachen (1922). — Über die Wunder des hl. Franz X.s. Analecta 
Bollandiana XVI, 52 ss. — Über Kaspar Berse (Barzäus) SJ, einen Gefährten 
des hl. Franz X. in Indien, vgl. die von Agricola Ammonius herausgegebenen 
Epistolae Indicae, Dil. 1563, und dessen Vita von Nic. Trigault SJ, Col. ı611. 

1 C. Wessels, De geschiedenis der R. K. missie in Amboina... 15461605, 
Utrecht 1926. 

8 1.P. Maffei SJ, Historiarum Indicarum li. XVI, Florentiae 1588; Venet. 
1588; Col. 1589; franz. von M.M. de Pure, Par. 1665; Luis de Guzman o. S. 239; 
Pierre de JarricS]J, Histoire deschoses memorables etc., Bordeaux 1608 ss., 3 vols.; 
Arras 1611; lat. von M. Martinez, Col. Agr. 1615; EPpistolae Indicae, Lov. 1566; 
Selectae Indicarum Epistolae, Flor. 1887; Epistolae Indicae et Japonicae, Lov.1570, 
2 voll.; Phil. Dobereiner von Türschenreut, Sendschreyben vnd wahrhaffte 
zeytungen usw., München 1571; Lettere dell‘ India Orientale, Vinegia 1580; 
Bombaye 1881; F. de Souza SJ, Oriente conquistado a Jesu Christo pelos 
padres da Companhia de Jesus da Provincia de Goa, Lisboa 1710, 2 Fol.; M.V.La 
Croze, Histoire du christianisme des Indes, La Haye 1724; Paulinus a s. Bartholo- 
maeo OCarm, India orientalis christiana, Romae 1794; L. Saint-CyrS]J, La Mission 
de Madure, Par. 1859; M. Müllbauer, Gesch. der kath, Missionen in Ostindien von 
der Zeit Vasco da Gamas bis zur Mitte des 18. Jahrh., Fb. 1852 (mit reichl. Lit.); 
W.W. Huntes, The Indian empire, 3 ed., Lond. 1893 (auszügl. u.d. T.: A Brief 
history of the Indian People); Charles Joppen SJ, Historical Atlas of India, 
Lond. 1909; M. D’Sd, History of the Catholic Church in India, Bombay 1910 ss. 
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P. Rudolf Aqguaviva, der von Febr. 1580 bis anfangs 1583 am Hofe des Mongolen- 
fürsten Akbar d. Gr. in Fathepur Sikri bei Agra in Nordindien geweilt hatte und 
ein Neffe des Ordensgenerals Claudius Aquaviva war, auf der Goa gegenüberliegen- 
den Halbinsel Salsette mit P. Alphons Pacheco, P. Petrus Berno, P. Anton Fran- 
cisco und dem Laienbruder Franz Aranha getötet; sie wurden 1893 seliggesprochen!. 

Da die in den portugiesischen Besitzungen Indiens bekehrten Heiden fast aus- 
schließlich den niederen Volksklassen (den Parias) angehörten, nahmen die Missio- 
nare, um auch die Aöheren Stände für das Christentum zu gewinnen, Tracht und 
Lebensweise der Brahmanen an und akkommodierten sich auch sonst den indischen 
Gebräuchen. Der erste Jesuit, der — mit Zustimmung des Bischofs von Cranga- 
more — Tracht und Lebensweise der Brahmanen annahm, ja sogar nach Art 
der Sanias (indischen Büßer) lebte und den Umgang mit den Parias mied, war 
der seit 1605 in Madura wirkende P. Robert de’ Nobili?, geb. 1577 in Rom, ein 
Neffe des hl. Robert Bellarmin. Er schloß sich völlig von der Welt ab, um in das 
Studium des Sanskrit und der lebenden Tamil- und Telingasprachen sowie der 
Philosophie der Inder sich zu vertiefen. Hierauf knüpfte er mit mehreren Brah- 
manen Gespräche an, stellte ihnen die christliche Lehre als die von der indischen 
Spekulation geforderte Weiterentwickelung ihrer Philosophie dar, hielt wissen- 
schaftliche Disputationen, verfaßte apologetische Schriften, kleidete den Katechu- 
menenunterricht in die indische Vorstellungsweise, ließ auch den Kastenunter- 
schied unter den Neugetauften fortbestehen und gestattete den Gebrauch gewisser 
Abzeichen. Der Erfolg war glänzend. Alsbald erregte indes das Verfahren Wider- 
spruch, anfänglich auch bei einigen Mitbrüdern Nobilis, namentlich seinem Mit- 
arbeiter, dem Portugiesen P. Fernandez, der seit 14 Jahren in Madura tätig war, 
ohne indes Bekehrungen erzielt zu haben. Nobili mußte sich 1518 vor dem Erz- 
bischof von Goa verteidigen und seine Lebens- und Missionsweise unterbrechen. 
Als jedoch Papst Gregor XV. am 31. Jan. 1623 die Fortsetzung gestattete, konnte 
Nobili Tausende taufen. Im ganzen bekehrte er in 42jähriger Missionsarbeit bei 
100000 Indier, darunter 1000 Brahmanen. Freilich fehlte es auch nicht an Wider- 
stand der Heiden, und von 1640—42 schmachteten Nobili und seine Gefährten 
im Gefängnisse zu Madura. Er starb, nachdem er die letzten 5 Lebensjahre im 
Kolleg zu Dschafnapatnam auf Ceylon zugebracht hatte, am 16. Jan. 1656 in 
Mailapur in Indien im Rufeder Heiligkeit und wird als ‚zweiter Apostel Indiens‘ 
und als ‚Apostel der Brahmanen‘‘ bezeichnet. 

Nobilis Nachfolger arbeiteten in seiner Weise fort und gründeten in Madura, 
Carnate, Mogor? und auf Ceylon blühende Christengemeinden. Insbesondere 
Tagten hervor: Balthasar de Costa*, + 1673; der sel. Johannes de Britto®, am 4. Febr. 


1 Relatione della felice morte di cinque religiosi della Comp. di Giesü, Napoli 
(c. 1583); Dan. Bartoli S]J, Missione al gran Mogor del P. Ridolpho Aquaviva 
etc., Roma 1663 u.6.; Nik. Angelini SJ, Der sel. Rudolph A.u.se. Gefährten, 
deutsch v. Herm. Gruber SJ, Rb. 1894; P.Suwauw S]J, Les bienh. martyrs de 
Salsette, Bruges 1893; Die kath. Missionen 1893, 181 ff.; 1894, 4 ff., 30 ff., 76 f£.; 
AXVIIL, 74 £.; Berth. Lux, Der sel. A. usw., Steyl 1901. 

8 Die kath. Missionen 1875, ı3ff., 45 ff., 79 ff., 95 ff.; Peter. Dahmen S]J, 
Robert de N., Mstr. 1924, 6.H. der ‚‚Missionswissenschaftl. Abhandlungen und 
Texte‘‘, hrsg. v. Schmidlin; franz. m. Vorrede v. Alex. Brou S)J, Paris 1931. 

3 G.B. Peruscki S]J, Informatione del regno e stato del Gran Re di Mogor, 
della sua persona .... e congietture della sua conversione, Roma 1597. 

% Die kath. Missionen 1877; ıff., 34 ff., 45 ff. 

5 Biographien von: Fernao Pereyra de Britto, Coimbra 1722; J. M.de Prat S], 
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1693 um des Glaubens willen getötet; Franz Laynez, später Bischof von Mailapur; 
die PP. Martin, Borghese, Beschi u.a., sowie die deutschen Jesuiten: Heinrich 
Roth, t 1668; Benedikt Freysleben, } c. 1710; Friedr. Zech, } c. 1729; Joh. Ernst 
Hanzxleden, t 1732; G. Deistermann, } 1740; Vigilius Manes, + 1743; Franz Weiß, 
t c. 1743; Bernhard Bischopinck, } c. 1746; Anton Hütlin, } 1761; Jak. Hartmann, 
tnnach 1752; Peter Mahl, } 1765; Jak. Hausegger, t 1765; Gg. Bender, f 1769; 
Thomas Maur, f nach 1770; Anton Renonr, } nach 1770; Andreas Strobl, t c. 1770; 
Jos. Tieffentaller!, } 1785; Jos. Krening(h), } 1789, usw. 

Beeinträchtigt wurden Wirken und Erfolge durch den sog. Akkommodations- 
streit. Clemens XI., Clemens XII., ferner Benedikt XIV. (dieser durch die Bulle 
„Omnium sollicitudinum‘‘ vom ı2. Sept. 1744) verboten die Duldung heidnischer 
Gebräuche. Die Vertreibung der Jesuiten aus Portugal und seinen Kolonien 
führte den Untergang der Mission der Gesellschaft Jesu in Vorderindien herbei. 


In neuerer Zeit begannen die Jesuiten abermals eine erfolgreiche 
Tätigkeit: 1836 in Madura, 1854 in Puna, 1858 in Bombay, 1859 in 
Kalkutta, 1879 in Mangalur. Gegenwärtig missionieren sie in Vorder- 
indien mehrere große Missionsgebiete?, und zwar spanische und 
deutsche Jesuiten die Bistümer Bombay und Puna (Poona), belgische 
Kalkutta (West-Bengalen), französische Tritschinopoli (Madura), 
italienische Mangalur, portugiesische Belgaon (Goa), amerikanische 
Patna. 

Mittel- und Glanzpunkte der Mission sind die Kollegien und höheren Schulen 
der Jesuiten mit zusammen 7—8000 Studierenden. Deutsche Väter gründeten 
in Bombay: St. Xavier’s College (Universität), St. Mary’s College mit Internat, 
St. Xavier's High School und St. Stanislaus-Institut mit Internat in der Vor- 
stadt Bandora; ferner St. Patrick’s High School in Karachi und St. Vincent’s 
High Schoolin Puna. Belgische Jesuiten haben außer der Universität die Kollegien 
St. Franz Xaver und St. Antonius in Kalkutta (1869), das St.-Josephs-Kolleg 
in Dardschiling auf den Vorbergen des Himalaja, das Marienseminar zu Kurseong 
an der Dardschiling-Himalaja-Bahn, endlich ein Kolleg in Ranchi (Chota- 
Nagpor) mit Großem und Kleinem Seminar zur Heranbildung eines einheimischen 
Klerus. Französische Jesuiten das St.-Josephs-Kolleg und zwei Eingeborenen- 
Seminarienin Tritschinopoli (1866 in Nepapatam gegr.), ferner ein Eingeborenen- 
Noviziat und- Scholastikat in Sembaganur sowie ein Universitäts-Kolleg St. Ga- 


Ile ed. Par. 1853, deutsch v. F. Bittner, Rb. 1854; Boero SJ, IIIed., Roma 1853; 
Bischof Heinrich Döring SJ, Fb. 1920, in der Sammlung: ‚‚Jesuiten, Lebens- 
bilder großer Gottesstreiter‘‘, hrsg. v. Kempf S]J. 

! Severin Noti S]J, Jos. Tieffentaller SJ, Missionar u. Geograph im groß- 
mogulischen Reiche in Indien, Aachen 1920, m. 6. Abb. 

2 Alfons Väth SJ, Die deutschen Jesuiten in Indien: Gesch. der Mission 
v. Bombay-Puna (1854— 1920), Rb. 1920, m. 47 Bildern; Bischof Heinrich Döring 
5] (v.Puna), Bilder aus der deutschen Jesuitenmission Puna, Aachen 1918, 
ıll.; Au Congo et aux Indes: les Jesuites belges aux missions, Tours 1906, ill.; 
M. Leon Joly, Le Christianisme et l’Extreme Orient, t.ı., Par. 1907 (dazu Die 
Rathol. Missionen XXXVIL, ı4{f., ı69ff., 193 ff., 221 ff.); Pierre Suauw S]J, 
L’Inde Tamoule, Par. 1902; Ders., Une äme d’apötre: Le P. Victor Delpech S]J, 
missionaire au Madure (1835— 1887), ib. 1889; Ders., Un Jesuite: Le P. Georges 
Boutelant (f 1900), ib. 1902; Le Päere Alphonse Haas, missionaire au Madure, 
Trichinopoly ıgı1; Severin Noti S]J, Aus Indien, Eins. 1908, ill., u. die von dems. 
herausg. Zeitschrift: Echo aus Indien, Kempten 1912 ff. 
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briel in Madras; endlich Väter der venezianischen Provinz das St.-Aloysius-Kolleg 
in Mangalur (1880) mit c. 1400 Studenten sowie ebenda zwei Seminarien zur 
Heranbildung eines einheimischen Klerus. Eine Eingeborenen-Kongregation, die 
„Schwestern der kleinen Blume‘‘ für Erziehung und Unterricht der Mädchen in 
Elementarschulen und für religiöse Unterweisung der Taufbewerber entstand 
1922; sie wurde 1930 kanonisch errichtet und zählt (1930) 40 Mitglieder, die in 
5 Pfarreien 10 Schulen versehen. 

Außer dem Unterricht und der Erziehung widmen sich die Jesuiten in 
Vorderindien auch der Herausgabe von Zeitischriften, der Seelsorge sowie der 
Heidenmission. Besonders seien erwähnt die Missionsstationen der (deutschen) 
Jesuiten in Kendal (gegr. 1878), Wallan (1889), Sangamner (1892), wo P. Otto 
Weishaupt (} 1921) trefflich wirkte, und Korpagav (1902), sämtlich auf der Hoch- 
ebene des Dekhan im B. Puna gelegen; ferner die blühende Mission der belgischen 
Jesuiten unter den Kkols in Chota-Nagpor (Westbengalen), deren Vertrauen 
der Flamländer P. Konstantin Lievens! (f 1893) in einem solchen Maße gewann, 
daß Massenbekehrungen erfolgten und Chota-Nagpor heute zu den blühendsten 
Missionen zählt; nicht zuletzt auch durch die emsige Tätigkeit des P. Joh. Hoff- 
mann (t am 17. Nov. 1928 in Trier), der 37 Jahre in der Mission von Bengalen 
wirkte, die Rechte der Mundas mit Eifer und Erfolg vertrat, die erste Raiffeisen- 
Genossenschaft in Indien gründete und die erste Grammatik der Mundari-Sprache 
verfaßte. P. Leo Perrig in Tumarikop starb am 20. Aug. 1901, P. Gerhard Kipp? 
in Sangamner am 29. Okt. 1903 im Dienste der Pestkranken. In Mangalur er- 
richtete Bischof A. Cavadini SJ ein eigenes Pestspital, in dem P. August Müller 
(t ıgıı), Gründer und langjähriger Leiter des Aussätzigenspitals von Mangalur, 
und andere Jesuiten die Kranken eigenhändig pflegten. 


Günstige Erfolge weisen auch die Bekehrungsversuche der PP. Billard, Lacombe 
usw. unter den Brakmanen und Sudras in Madura auf?. Im ]J. 1894 tauften die 
französischen Jesuiten in Tritschinopoli die ersten Brahmanenzöglinge; alsbald 
entstand daselbst eine christliche Brahmanengemeinde, der ‚‚Topu Mariä‘. In 
der Folge gelang es auch anderwärts Bekehrungen zu erzielen, freilich nicht ohne 
Widerstand. Am 9. Jan. 1894 wurde auf der Fischerküste P. Ambros Amirdanader 
von Hindus mit Axthieben tödlich verwundet. — Über den hohen Kasten vergaßen 
die Jesuiten auch die niederen nicht und erzielten unter den Parias, den Kathkaris 
und den kastenlosen Korgars zahlreiche Bekehrungen. 


3. Wie in Vorderindien, so waren die Jesuiten auch in Hinter- 
indien‘ und zwar als die ersten Missionare tätig. Zunächst der hl. Franz 


! Lebensbild von A. Marlier SJ, deutsch bearb. v. H. Kroppenberg SJ, 
Saarbrücken 1932, m. einer Karte u. 7 Bildern, darunter das Reiterdenkmal, 
das dem P.Lievens in seinem Geburtsorte Moorslede in Belgien errichtet wurde. 

® Pius Geisel SJ, P. Gerhard Kipp, ein Märtyrer der Liebe, Mergentheim 
1928, 1. H. der von Mitgliedern des Berchmans Kollegs in Pullach hrsg. Sammlung: 
„Aus Missionslanden‘‘. 

? Sigmund Frhr. von Bischoffshausen, Das höhere Unterrichtswesen in Indien 
und die Bekehrung der Brahmanen, Fb. 1897. 

* Neben mehreren Relationes der PP. Christof. Borri (Burri), Metell. Saccano, 
Alex. Rhodes u.a. vgl. besonders: Rhodes, Tunchinensis historiae 11. II, Lugd. 
1652, 2. Buch; Ders., La glorieuse mort d’Andr& Catechiste etc., Par. 1653; Marini 
(s. Lit. über die Jesuitenmission in Japan); Voyage de Siam et second voyage 
du P. Guy Tachard etc., Par. 1686 ss., 2 vols.; Amsterd. 1689 u. ö.; (Fort. Demon- 
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Xaver in Malaka, wo später (1649) ein Jesuitenkolleg entstand. Im 
J. 1615 kamen die PP. Franz Buzoni und Didakus Carvalho nach 
Kotschinchina, wo sie mit wenigen Gehilfen in 20 Jahren 12000 Heiden 
bekehrten. Noch rascher wuchs die Zahl der Christen nach Ankunft 
des P. Alexander de Rhodes! (} 1660 als Missionar in Ispahan) i. J. 
1624. In kurzem erhoben sich an 30 Kirchen, und bei 2000 Heiden 
wurden alljährlich bis z. J. 1663 getauft. Bald darauf brachen indes 
längerwährende Verfolgungen aus, die besonders um das Jahr 1700 
zahlreiche Opfer forderten. Nur vorübergehend wußten die PP. de 
Arnedo (1702) sowie die deutschen Jesuiten Joh. Szebert (} 1745), 
Joh. Gruber (} 1741), Karl Slamenski (} 1747), Jos. Neugebauer (} nach 
1759) und Joh. Koffler (f 1780), diese durch ihre medizinischen Kennt- 
nisse, eine den Christen wohlwollende Stimmung bei den Königen 
Kotschinchinas hervorzurufen. Im J. 1750 wurden bei 200 Kirchen 
von Grund aus zerstört und 1755 der letzte Jesuit (P. u) ver- 
trieben. 


Nach Tonkin brachten die PP. J. A. Marques und Rhodes 1627 im Verein 
mit spanischen Dominikanern das Evangelium. Dieses fand bereitwillige Auf- 
nahme; selbst die Schwester und 17 Verwandte des Königs ließen sich taufen. 
Doch schon 1630 mußten die Missionare das Land wieder verlassen und mehrere 
Eingeborene ihre Glaubenstreue mit dem Tode büßen. Am, 7. März 1631 trafen 
4 Jesuiten in Nord-Annam ein, dessen christliche Bewohner sich an Papst 
Urban VIII. gewandt hatten. Von hier drangen sie abermals in Tonkin ein und 
sahen ihren Opfermut durch zahlreiche Bekehrungen belohnt; i. J. 1661 zählte 
Tonkin 300000 Christen und 386 Kirchen. Im J. 1658 brach eine neue Verfolgung 
aus. Die Jesuiten wurden bis auf P. Tissanier und den deutschen P. Onuphrius 
Bürgin (span. Borges), t 1664, vertrieben, und auch diese wurden 1663 verbannt. 
Nur vorübergehend konnten sie 1669 die Christen Tonkins noch einmal besuchen. 
Im ]J. 1692 gelang es den Jesuiten abermals, in Tonkin Fuß zu fassen und ihre 
Tätigkeit — freilich unter fast beständigen Verfolgungen — fortzusetzen. In den 
Jahren 1721 und 23 starben 4, i. J. 1737 2 als Martyrer; es sind die PP. Barthol. 
Alvarez, Emmanuel de Abreu, Vinzenz de Cunha, Joh. Messari (t 25. Juni 1723), 
Franz Bucherelli und Joh. Kaspar Kratz? (Cratz) aus Golzheim bei Düren (am 
ı2. Jan. 1737 enthauptet), deren Seligsprechungsprozeß dem Abschluß nahe ist. 
Im ].ı737 wirkten 7 Väter in Tonkin, darunter 3 Eingeborene; i. J. 1751 14, 
darunter die deutschen Väter: Wenzel Palaczek, Simon Gumb (t 1761), Jos. Joh. 
Kayser (Kaiser; } 1764) und Joh. Hoppe (t 1783). Hermann Enggers (Engers) 


tezon SJ) Mission de la Cochinchine et du Tonkin, Par. 1858; E. Veuillot, La 
Cochinchine et Tonquin, ib. 1859; Pachtler SJ, Das Christentum in Tonkin und 
Cochinchina, dem heutigen Anamreiche, Pad. 1861; Mouchot, Siam, Cambodja 
and Laos, Lond. 1864; J. B. Piolet et C. Vadot, L’eglise catholique en Indo-Chine, 
Par. 1905; L. Louvet, La Conchinchine religieuse, Par. 1894, 2 vols.; Die kath. 
Missionen 1883, 5ıff., 77ff., 145 ff., ıgı ff., usw. 

ı Voyages et missions du P. Rhodes, Par. 1653; Lille 1884; deutsch: Des 
P.A. Rhodes Missionsreisen usw., Fb. 1858. 

3 Biographien von: F.Ortmann SJ, Aug. Vind. et Oenip. 1770; deutsch 
in Annalen des hist. Vereins für den Niederrhein 1880; im Auszug in: Die kath. 
Missionen 1881, 2ı7ff., 241 ff. (vgl. auch ebd. XXXI, 255 ff.), und Aug. Lüden- 
bach, Aachen 1920 mit Abb.; Mathes, Tugendsterne Deutschlands usw., 170 £f. 
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aus Salzkotten starb auf der Reise von Macao nach Tonkin am 2.Dez. 1740 
im Kerker zu Kincheu. Obschon bald nach 1751 abermals eine Verfolgung aus- 
brach, hielten die Väter bis zu ihrer Verschickung nach Lissabon i. J. 1761, andere 
noch länger unter den schwierigsten Verhältnissen aus. Noch 1772 reisten die deut- 
schen Väter Theodor Gietl und Titus le Clerc nach Tonkin, wo P. Gietl i. J. 1786 
starb. Zum Glücke gelang es in Tonkin mehr als in anderen Missionsländern, 
einen einheimischen Klerus sowie mehrere einheimische Frauengenossenschaften 
heranzubilden, so daß sich das Christentum dort trotz fortgesetzter blutiger Ver- 
folgungen bis auf die Gegenwart erhielt. Seit der französischen Besitznahme Tonkins 
1. J-. 1884 wies die Mission des Pariser Seminars und der Dominikaner eine friedliche 
Entfaltung auf, bis der französische Kulturkampf auch dort hemmend eingriff. 


4. Günstig entwickelte sich die 1859 eröffnete Mission in Nieder- 
ländisch-Ostindien!, d. i. auf den Sunda- und Molukkeninseln; ferner 
auch jene auf Ceylon (seit 1893). 


Das ap. Vikariat Batavia (1842 err.) zählt zahlreiche Stationen, Außenposten 
und Schulen auf Java, Celebes usw. Diese werden von holländischen Jesuiten 
versehen, welche auch die katholischen Soldaten der Kolonialarmee pastorieren. 
Die Mission auf den Kei-Inseln, in der besonders P. Küsters vortrefflich wirkte, 
ward 1902 den Missionaren vom Hl. Herzen Jesu von Issoudun, Südborneo 1905 
den holländischen Kapuzinern übertragen, denen ıgıı auch Sumatra anvertraut 
wurde, während die Kleinen Sundainseln Flores, Sumba, Bali, Lombok, Sum- 
bawa und Timor ıgı2 an die Gesellschaft des Göttlichen Wortes von Steyl ab- 
getreten wurden. 

Auf Ceylon®, das schon 1544 und 48 vom hl. Franz Xaver besucht und später 
von seinen Ordensgenossen und anderen Orden missioniert wurde, konnten sich 
seit 1650 Missionare nur vorübergehend aufhalten. Doch erzielte die vom Erz- 
bischof Manuel Souza de Manendez von Goa (} 1644) gegründete und durch den 
„Apostel Ceylons‘‘, P. Joseph Vaz? (t 1711), organisierte einheimische Kongre- 
gation der Oratorianer, deren letzter (Matthäus Gaetan) 1874 starb, wenigstens 
die Erhaltung der katholischen Religion auf der Insel. Mit der englischen Herr- 
Schaft (1815) und besonders seit Errichtung eines apostol. Vikariats (1836) be- 
Bann eine geregelte Missionstätigkeit durch die Oblaten der Unbefleckten Jung- 
frau Maria, welche (bis 1893) das Erzbistum Colombo und das Bistum Dschaffna 
verwalteten, sowie durch die Silvestriner (seit 1855), welche das Bistum Kandi 
übernahmen. Am 2ı. Aug. 1893 wurden zwei neue Bistümer errichtet: Galle 
im Süden, das der belgischen Provinz der Gesellschaft Jesu, und Trincomali im 
Osten, das der französischen Provinz der Champagne übertragen wurde. Zugleich 
übertrug Leo XIII. belgischen Vätern die Leitung des durch seine Freigebigkeit 
von 1893—97 in Kandi (von P. Koch) erbauten päpstlichen Zentralseminars für 
Indien. Bischof Louis Charles Lavigne* von Trincomali (f 1913) tat sich durch 


! Arn. J. H. van der Velden SJ, De Roomsch-Katholieke Missie in Neder- 
landsch Oost-Indi&-1ı808—ı908, Nymegen 1908, ill.; W. van Nieuwenhoff S)J, 
P.Le Cocq d’Armandville SJ (t 1896), aus dem Holl., Rb. 1902. 

? Em. Tennent, Das Christentum in Ceylon, deutsch v. Zenker, Lpz. 1851; 
P. Courtenay SJ, Le Christianisme A Ceylon, Lille 1900; Die kath. Missionen 1875, 
133 ff., u.a. a. Stellen. 

? L’Apötre de Ceylon, P. Jos. Vaz, Calcutta 1890. 

% Paul de Jabrun, Un episcopat aux Indes: Vie de Mgr. Charles Lavigne S)J 
(1840— 1913), Par. 1919. 
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apostolischen Eifer hervor. Prof. J. van der AaS]J in Kandi veröffentlichte 
u.d.T.: Ile de Ceylon (Louvain 1899) interessante Briefe über die Insel. 


5. Die Philippinen! betraten i. J. 1579 drei Mitglieder der Gesell- 
schaft”. Schon 1594 ward eine Vizeprovinz, 1606 die Provinz der 
Philippinen gebildet, in deri. J. 1616 bereits IOo, i. J. 1710 165 Jesuiten 
wirkten. Nach der Karte des P. Murillo Vellarde betrug i. J. 1734 die 
Zahl der Christen 816515, welche sich bis z. J. 1752 auf 1350000, 
später auf fast 2 Millionen erhöhte. Davon leiteten die Jesuiten 
zur Zeit ihrer Vertreibung (i. J. 1768) 208798 in 86 Pueblos (Doctrinas, 
Reduktionen); Niederlassungen gab es 23, nämlich 3 Kollegien und 
I Universität (seit 1621) in Manila, 4 Seminarien und Konvikte und 
15 Residenzen; ferner wirkten die Jesuiten in 6 Missionen. 

Zur Philippinenprovinz gehörten auch die Missionen auf den Karo- 
linen, auf den Ladronen- oder Marianen-Inseln und auf Mindanao. 


Aufden Marianen bestanden zur Zeitder Aufhebungder Gesellschaft 7 Pueblos 
mit 1729 Seelen. Der ‚‚Apostel der Marianen‘' ist P. Luis Sanvitores, der 1668 
die Inseln betrat und, nachdem er den Eingeborenen von 13 Inseln gepredigt 
und 50000 getauft hatte, 1672 von den wilden Chamorob erschlagen wurde®. 
In der Folge wurden auch zwei deutsche Jesuiten von den Wilden getötet: 1684 
auf der Insel Zarpane P. Karl Boranga (Borango), geb. 1640 in Wien, und 1698 
(n.a. 1684) P. Aug. Stroback (span. Calvanese), geb. 1649 (oder 46) in Iglau in 
Mähren. Von anderen verdienten Missionaren seien angeführt: Matthias Cuculin, 
t 1696; Adam Kahl (Kall), f 1702; Joh. Tilpe, t 1710; Anton Kerschbaumer, 
t ı7ı11; Joh. Schirmeisen, } 1719; Viktor Walter, t 1745; Jos. Bonani, f} 1752; 
Jak. Heipel, t 1758, und F. X. Urfahrer, der seit 1723 auf den Marianen und von 
1760—66 auf den Ladronen wirkte. 


Die Philippinen-Missionare beschränkten sich nicht auf Unterricht und Seel- 
sorge; sie unterwiesen die Eingebornen auch in der Landwirtschaft und führten 
Baumwollenbau und Seidenzucht ein. Hervorragend wirkten die PP. Alonso 
Sanchez, Antonio Sedefo, Hermanno Suarez, Raymundo de Predo, Pedro Chirino, 
Hermanno Francisco Martin, Franz Colin, und von deuischen Jesuiten: Paul 


ı The Philippine Islands 1493—ı 898, Cleveland 1903 ss., 53 vol.; P. Chirino 
SJ, Relaciön de las Islas Filipinas, Roma 1604, Manila 1890; lac. Torres S], 
Brevis relatio historica rerum in provincia Peruana... gestarum, acc. annuae 
literae rerum gestarum in insulis Philippinis, Mogunt. 1604; I. Niess S]J, Adolescens 
Europaeus ab Indo (Mich. Ayat) moribus christianis informatus, Dil. 1629; 
F. Colin SJ, Labor evangelica de los obreros de la compafiia de Jesus en las islas 
Filipinas (1518—1615), Madr. 1663; nueva ediciön ...por el P. Pablo Pastells 
SJ, Barcelona 1900 ss., 3 vol.; Man. Buzeta, Diccionario.... de las islas Filipinas, 
ib. 1850; Cartas de los Padres de la Comp. de Jesüs de la mision de Filipinas, 
Manila 1879; Biblioteca Histörica Filipina, ib. 1892 ss., welche im ı. Bde. die 
c. 1750 verfaßte Historia general sacro-profana, politica y natural der Philippinen 
von P. Juan J. Deigado enthält. 

3 Über die angebliche Missionstätigkeit des hl. Franz Xaver auf den Phi- 
lippinen vgl. Pio Pi S]J, Disertaciön sobre la venida de S. Franc. Javier & Fil+ 
pinas, Manila 1909. 

®F. Garcia, Istoria della conversione.... dell’ isole Mariane, dette prima 
de’ Ladrone, ... tradotta del Castigliano con accrescimento di notitie dal P. Ambr. 
Ortiz SJ, Napoli 1686; Charles le Gobien SJ, Histoire des isles Marianes.... et 
la mort glorieuse des premiers missionaires, Par. 1700. 
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Klein (seit 1678); Joh. Kellner, + 1706; Leonhard Fink (seit 1718); Joh. Rossi, 
t 1733; Anton F. X. Malinsky, t 1746; Bernhard Schmitz, + c. 1747; F.X. 
Pechtl, f ı752; Florentin Consbruck, } 1753; Franz Märckl, } 1754; Wilh. 
Halteren, t 1767; Anton Rauscher (seit 1734); Jos. Göltl, t nach 1768; Lorenz 
Jobn, t nach 1772, und Jos. Maurer, $ 1787. Im Dienste ansteckend Kranker 
starb 1748 Jos. Wilhelmi aus Linza. Rh., Missionar auf Mindanao und den Jolo- 
(Sulu-) Inseln. 


Im ]J. ı859 landeten abermals (spanische) Jesuiten auf den Phi- 
lippinen. Ihr hauptsächlichstes Arbeitsfeld bildete seit 1863 die zum 
großen Teil noch unzivilisierte' Insel Mindanao, auf der sie bereits 
früher eine erfolgreiche Tätigkeit entfaltet hatten und auch nunmehr 
zahlreiche Heiden bekehrten. Im J. 1895 versahen 93 Väter und Laien- 
brüder 37 Missionspfarreien und 230 Visitas (Nebenstationen), die 
teilweise nach Art der ehem. Reduktionen in Paraguay eingerichtet 
waren. Die Gesamtzahl der von den Jesuiten pastorierten Christen, 
meist Heidenchristen, betrug 214296 (gegen 99925 i. J. 1863). Gegen 
Ende 1895 übertrugen die Jesuiten den Benediktinern von Montserrat 
die Pfarrseelsorge im Distrikte Suragao, um sich ausschließlich der 
Bekehrung der Wilden sowie der mohammedanischen Moros zu widmen, 
von denen sie eine stattliche Zahl am Golfe von Dävao bekehrten 
und in drei Ortschaften im Gebiete des Rio Dävao ansiedelten. Der 
Aufstand vom J. 1896 berührte ihre Mission verhältnismäßig wenig; 
doch mußten sie 1899 „unter dem Drucke der Verhältnisse‘ die Mission 
aufgeben. Nur wenige konnten verbleiben, andere auf eine von den 
Städten Mindanaos an den amerikanischen General J.(.. Bates ge- 
richtete Bittschrift wieder zurückkehren. Gegenwärtig sind 67 Jesu- 
iten (darunter 44 Priester) der Provinz Maryland-Neuyork in der 
Mission tätig. 

Außer der Missionstätigkeit auf Mindanao widmeten sich die Jesuiten auf 
den Philippinen dem Unterricht der Jugend. Sie gründeten 1863 in Manila eine 
große Normalschule zur Heranbildung eines tüchtigen Lehrerstandes für die 
Inseln; 1859 das Ateneo (eine nach dem Muster der deutschen Gymnasien einge- 
richtete Lehranstalt), ferner 1865 ein mit der St. Thomas-Universität der Domini- 
kaner verbundenes astronomisch-meteorologisches Observatorium, das durch 
Gesetz der amerikanischen Regierung vom 22. Mai 1901 zur Hauptstation des 
die Philippinen umfassenden ‚‚Wetteramtes'' bestimmt wurde. Seit neuerer 
Zeit widmen sich die Jesuiten der Seelsorge des amerikanischen Militärs sowie der 
Seelsorge überhaupt (auch im Aussätzigenspital auf Culion), halten Exerzitien, 
Volksmissionen, Vereinsvorträge usw. Auch ihre Lehrtätigkeit in Manila nahmen 
sie abermals mit gutem Erfolge auf. Außer der Normalschule und dem Ateneo 
leiten sie das erzbischöfliche Priesterseminar, und auch das von ihnen schon 
1595 zur Heranbildung eines einheimischen Klerus gegründete Kolleg San Jose 
ward ihnen 1910 wieder zugesprochen. 


6. Japan! sah als ersten Missionar den hl. Franz Xaver, der am 
15. August 1549, von P.Cosmo de Torres, dem Laienbruder Juan 


ı Vgl. außer den Biographien des hl. Franz Xaver, zahlreichen Litterae 
annuae, Relationes u. a. schon gen. Schriften: Descriptio brevis Japaniae insulae, 
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Fernandez und 3 bereits am 20. Mai 1548 in Goa getauften Japanern: 
Angero oder Anjiro (Paulus a Santa Fide) und dessen beiden Dienern 
begleitet, in der kleinen Dschunke eines gefürchteten chinesischen 
Seeräubers (Necoda) im Hafen von Kagoschima (auf Kiuschiu), der 
Hauptstadt des Reiches Satsuma und der Heimat Angeros, ankam. Hier 


Col. 1582; (Le Frois SJ) Avisi del Giapone de gli anni 1582—84, Roma 1586; 
(Ders.) Avisi... 1583—84, Ven. 1586; (Ders.) Annales indiques, tradu. par 
Th. de Sailly, Anvers 1590; I. B. Peruschus S]J, Historica relatio etc., Mog. 1598; 
P. Halloix S]J, Literae Japonicae... anno 1609 et 1610, Duaci 1612; Antv. 1615; 
L. Pinheiro SJ, Relacion... 1612—ı5, Madr. 1617; Relatione scritte negli anni 1619 
— 2ı dalGiapponealP. Mutio Vitelleschi, Mil. 1624; Nap. (1624); Nic. Trigault S], 
Rei christianae apud Iaponicos commentarius, ex litteris annuisSJ, annorum 
1609— 12 collectus, Aug. Vind. 1615; Ders., De Christianis apud Iapponicos tri- 
umphis, Monachii 1623; F.Solier SJ, Histoire eccles. des isles et royaume du 
Jappon, Par. 1627; Chr. Ferreira S], Narratio persecutionis adv. Christianos 
1628—30, lat. redd. (per I. Bolland.), Antv. 1635; Catalogo de’ religiosi della 
Comp. di Giesü, che furono tormentati e fatti morire nel Giapone l’a. 1632 et 
1633, Roma 1636; B.Ginnaro S]J, Saverio orientale overo istorie de’ Christiani 
illustri dell’ Oriente 1542—1ı600, Nap. 1641; A.F.Cardim S]J, Fasciculus e 
Iapponicis floribus, Romae 1646, mit 87 Porträten von Martyrern der Ges. 
Jesu in Japan, einer Karte Japans, einem Verzeichnis der Kirchen usw.; Ders., 
Catalogus Regularium et Secularium, qui in Iapponia... ab ethnicis violenta 
morte sublati sunt, ib. 1646; Ders., Relatione della provincia del Giappone, 
ib. 1645; Phil. Alegambe S]J, De vita et moribus I. Cardim S]J, Monachii 1646; 
Dan. Bartoli SJ, Dell’ istoria della Comp. di Giesü, il Giappone, 11 parte dell’ 
Asia, Roma 1659, 2 voll.; daraus wiederholt sep. die Vita des P. Mastrilli; Giov. 
Fil.de Marini S], Delle missione de’ Padri della Comp. die Gieso nella prouincia 
del Giappone e particolarmente di quella di Tumkino, Roma 1657; 1663; Ven. 
1665; Jean Crasset SJ, Histoire de l’Eglise du Japon, Par. 1689 u.ö., 2 vols., 
auch deutsch (Augsp. 1738), engl., ital. u.span. erschienen; Ch.Godien S]J, 
Nouveaux memoires sur l’etat present de la Chine, Par. 1698; 1700; P.F. X. Char- 
levoix SJ, Histoire de l’&tablissement, du progres et de la decadence de christi- 
anisme dans l’empire du Japon, Rouen 1715, 3 vols.; Par. 1823; Louvain 1828s., 
auch in mehreren Bearbeitungen (Tours 1839; Lille 1853) und Übers. erschienen; 
G. Patiß S]J, Das Apostolat u. Martyrium der Ges. Jesu in Japan, Wien 1863; 
Leon Pagös, Histoire de la religion chretienne au Japon 1590—1651, comprenant 
les faits relatifs aux 205 martyrs beatifies le 7 Juillet 1867, Par. 1869 s., 2 vols. 
Über die Martyrer der Ges. Jesu in Japan vgl. ferner: Guis. Boero SJ, Relazione 
etc., Roma 1867; franz. von P. Aubert, Par. 1866; G. Patiß S]J, Märtyrer der 
Ges. Jesu in Japan von 1617—32, 5. Aufl., Rb. 1868; I. Holubowicz, Dzieje 
chrzescianstwa w Japonik, Krakau 1887; A. Profillet, Le Martyrologe de l’eglise 
du Japon, Par. 1895 s.; F. Marnas, La religion de Jesus (Jaso ja-Kyö) resuscitee 
au Japon dans la seconde moitie du XIX® siecle, Lyon et Par. 1897, 2 vols., mit 
e. Gesch. der Missionen in Japan; Die kath. Missionen an zahlreichen Stellen, 
bes. 1887 (roff., 75ff., ı39ff., 157 £f.): Der hl. Franz Xaver in Japan; ebd. 
XXXII, 283; XXXV, 130 ff.;, Hans Haas, Gesch. des Christentums in Japan, 
1. Bd.: Erste Einführung, 2. Bd.: Fortschritte unter dem Superiorat des P. Cosmo 
de Torres (bis 1570), Tokio 1904 (Stimmen aus Maria-Laach LXIV, gı ff.; LXX, 
223ff.); L. Deplace, Le Catholicisme au Japon, 2 Teile, Malines-Brux. 1909 s.; 
O.Cary, History of Christianity in Japan 1549—1909, Lond. 1909, 2 vol.; C.A. 
Kneller SJ in Innsbr. Zeitschrift für kathol. Theologie XXXV, 581 ff. (über Juan 
Fernandez) u. XXXVIII, 4ı6ff. (eine japan. Urkunde über eine Schenkung 
an Franz Xaver); endlich G. Schurkammer S)J, Die Disputationen des P. Cosme 
de Torres SJ, mit den Buddhisten in Yamaguchi i. J. 1551, nach den Briefen 
des P. Torres u. dem Protokoll seines Dolmetschers Br. Juan Fernandez S]J, 
in ‚„‚Asia Mayor‘‘ (Mitteilungen der Deutschen Ges. f. Natur- und Völkerkunde) 
24. Bd., A, Lpaz. 
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gründete der Heilige die erste japanische Christengemeinde. Durch die 
Ränke der Bonzen vertrieben, predigte er auf Hirado, dann in Yama- 
gutschi (der Hauptstadt des Reiches Nagato) im Febr. 1551 in Miako 
(Kioto), der „heiligen Stadt‘ der Japaner auf Nippon, und kehrte 
ım März nach Yamagutschi zurück, wo ihm der Daimio Vochidoao von 
Nagato ein Bonzenkloster als Wohnung anwies, auf dessen Gebiet 
Franz Xaver die erste katholische Kirche Japans erbaute. Im Sept. 
begab er sich nach Funai (Oita), der Hauptstadt des Reiches Bungo, 
wo er beim Daimio Civan Aufnahme fand und diesen nach einer län- 
geren Disputation des P. de Torres mit den gelehrtesten Bonzen 
von der Wahrheit des Christentums überzeugt haben soll; doch ließ 
er hier, wie es scheint, keine Christengemeinde zurück. 

Am 20. Nov. 1551 kehrte er nach Malaka zurück, um hier geeignete 
Männer für die glücklich begonnene japanische Mission auszuwählen 
und diese zu organisieren. Im Februar 1552 erhielt er zu Goa seine 
vom hl. Ignatius am Io. Okt. 1549 vollzogene Ernennung zum ersten 
Provinzial der neuen Ordensprovinz Indien (Goa). Die japanische 
Mission setzten mehrere Priester und Laienbrüder der Gesellschaft 
mit bestem Erfolge fort. 


Zunächst Cosmas de Torres (t 1570) aus Valencia als Superior, dann die 
PP.de Vilela (} 1570), Coelho (} 1590), Gomez (t 1594), Fröes (t 1597), Valignani 
(t 1606), Organtino Gnecchi (t 1609), der Laienbruder Duarte da Silva, der erste 
Jesuit, der in Japan starb, u.a. Schon im J. 1552 erhielten die Missionare die Er- 
laubnis zur Errichtung eines Ordenshauses in Yamagusschi. Bald wandten die Jesu- 
iten ihre Aufmerksamkeit auch der Schule zu und erreichten so durch angestrengte 
und wegen des Widerstandes der buddhistischen Bonzen usw. auch schwierige 
lıssionsarbeit, daß die Zahl der Christen immer mehr zunahm. Im ]J. 1575 gab 
es bereits 40000 wohlunterrichtete Christen, die in allen Tugenden, vor allem 
in Gebetseifer, Eintracht und Sorge für die Armen sich auszeichneten. 

Vom Jahre 1575 an fanden in Japan Massenbekehrungen statt, wie sie uns 
sonst fast nirgends berichtet werden. So taufte P. Gnecchii. J. 1577 in Futscheu 
und Umgebung 11000 Heiden, während in Kiuschiu 1578/79 über 7000 Heiden 
den christlichen Glauben annahmen. Als P. Valignani 1579 in Japan eintraf, 
gab es bereits 150000, alsbald — besonders infolge des Eifers des P. Francisco 
Cabral (f 1609) — 200000 Christen. Der König und die Königin von Arima, die 
Königin von Tango, sowie zahlreiche Daimio!, die über kleinere Gebiete herrschten, 
bekehrten sich zum Christentum, das bald auch am Hofe des Mikado Bekenner 
fand. Die Zahl der Jesuitenmissionare betrug (um das Jahr 1580) 59, darunter 
26 Eingeborene; die Zahl der christlichen Gotteshäuser 250. Alsbald erhob sich 
ein Kolleg und Profeßhaus in Nagasaki, ein Kolleg in Arima, aus dem der sel. 
Anton Ishida (Fest am 3. Sept.) hervorging, jeein Profeßhausin Fakato und Miako, 
wozu noch 8 Residenzen kamen. In Ansukiama errichteten die Väter ein Seminar 
für Adlige.. Um das Abendland für die japanische Mission zu interessieren und 
zugleich die Eingeborenen selbst mit der Kultur und dem christlichen Leben 
im Abendland bekannt zu machen, begab sich 1582 P. Valignani mit 3 japanischen 


ı Mich. Steichen, The Christian Daimyos, Yokohama 1903; französisch: 
Les Daimyo chretiens... 1504—1650, Hongkong 1904. 
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Prinzen nach Rom, wo sie von Gregor XIII. und seinem Nachfolger Sixtus V. 
aufs liebevollste aufgenommen wurden!. 


So stand die Sache der katholischen Mission in Japan aufs 
günstigste, als Taikosama oder Hidejoschi (} 1598), ein Emporkömm- 
ling, aus Furcht, durch das christliche Sittengesetz eine Schmälerung 
seiner Oberhoheit zu erfahren, i. J. 1585 den Kampf gegen das Christen- 
tum begann. Er erließ am 24. Juli 1587 ein Edikt, das die Jesuiten 
für immer aus Japan verbannte. Zwar erwirkte P. Valignani vom 
Vizekönig von Indien, Dom Duarte, ein Empfehlungsschreiben an 
den Kaiser (1588), so daß die Ausführung des Ediktes verzögert wurde 
und die Jesuiten (134 an Zahl) 65000 weitere Bekehrungen erzielen 
konnten?; aber die Ankunft neuer Missionäre aus anderen Orden 
seit 1593 erweckte beim Kaiser die Furcht, die Christen könnten sich 
mit den Ausländern und den Daimio gegen ihn verbünden, und so 
kam es seit 1596 zu ernsteren Maßregeln. Als sich sodann an einem 
durch harte Bedrückung hervorgerufenen Aufstand auch Christen 
beteiligten, erfolgte unter Kaiser Jjejejasw (f 1616) am 27. Jan. 1614 
ein Edikt, das die Vertreibung aller Priester, die Zerstörung der christ- 
lichen Kirchen und den Abfall vom christlichen Glauben befahl, und 
unter dem Kaiser Jjemetsu (1623—1651) die völlige Ausrottung des 
Christentums durch Massenhinrichtungen. Tausende wurden ermordet, 
lebendig begraben oder verbrannt. Die wenigen Jahre der Ruhe, 
durch welche die Verfolgung unterbrochen wurde, benutzten die über- 
lebenden Väter, um den Samen des Christentums aufs neue auszu- 
streuen, und zwar mit solchem Erfolge, daß i. J. 1625, nachdem 
die Verfolgung bereits mehrere Jahrzehnte gewährt hatte, die Zahl 
der Christen in Japan 300000 betrug®. So war auch hier ‚das Blut 
der Christen Same neuer Christen‘, welche ihre Glaubenstreue in den 
grausamsten Martern wie Verstümmelung, Auflegung von glühenden 
Kohlen, Begießung mit siedendem Wasser namentlich in den Schwefel- 
quellen des Berges Ungen bei Nagasaki usw. glänzend bewährten. 

Nur mit Rührung vermag man die Martergeschichte der Jesuiten und übrigen 
Christen Japans® zu lesen. Die alten Martyrerakten erzählen kaum ergreifendere 
Szenen, als sie die japanische Kirchengeschichte bietet. Unter den 1627 selig- 
und von PiusIX. 1862 heiliggesprochenen 26 japanischen Martyrern, die am 
5. Febr. 1597 auf dem Marterberge bei Nagasaki den Kreuzestod erlitten, be 
fanden sich neben 6 spanischen Franziskanern und 17 japanischen Laien auch 


1 Relatione del viaggio... de’ principi Giapponesi venuti l’anno 1585, Ven. 
1585; Acta consistorii publici exhibiti a Gregorio XIll. regum Iaponiorum legatis 
Romae die 23. Martii 1585, Romae 1585; Guido Gualtieri, Relationi della venvta 
degli ambasciatori Giaponesi a Roma sino alla partita della Lisbona, ib. 1586; 
Zeitung, welcher gestalt im Martio dieses 85. Jars etlich König und Fürsten auß 
Japonia ihre Abgesandte deß Glaubens halben gen Rom geschickt haben, mit 
beschreibung derselben Land vnnd Inseln, (ohne Ort) 1586. 

2 Ath. Zimmermann S]J, in Theologie und Glaube II, 141 ff. 

® A History of Japan 1542—ı651 by J. Murdoch in collaboration with 
Isch Yamagata, Tokio 1903. 

* Die kath. Missionen XXXIII, 146 ff., 175 ff.: Heldentod der japanischen 
Adelsfamilien Minami u. Takeda (1603). 
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3 Mitglieder der Gesellschaft Jesut: P. Paul M;k:, der im Seminar zu Ansukiama 
erzogen worden war und seit 1586 dem Orden angehörte, sowie die zwei als Kate- 
chisten wirkenden Laienbrüder Joh. (Soan de) Goto und Jakob Kisai (Didakus 
Kizaimon). Im ]J.ı617 starb P. Joh. B. Machado y Tavora den Martertod; 
1619 wurde der Laienbruder Leonhard Chimura bei langsamem Feuer geröstet. 
Unter den Blutzeugen des sog. „großen Martyriums‘‘ von Nagasaki am Io. Sept. 
1622 befanden sich P. Seb. Chimura und der 1867 selig gesprochene P. Karl Spinola? 
aus Prag, sowie 7 Scholastiker der Gesellschaft, welche nach mehrjährigen Kerker- 
qualen mit 43 Genassen lebendig verbrannt wurden. Ein paar Tage später, am 
15. Sept., starb P.Camillus Costanzo den Feuertod, am ı.Nov. P. Paul Navarro 
mit 3 Laienbrüdern. In ]J. 1623 starben P. Hieronymus de Angelo und Simon 
Yempo; 1624 der gleichfalls 1867 seliggesprochene P. Jakob de Carvalko mit 7 Ge- 
fährten, das Martyrium dieser Blutzeugen war ein besonders qualvolles und 
dauerte 4 Tage, 13. bis 22. Febr., während welcher Zeit sie in einem einfrierenden 
Teiche stehen mußten. Am 25. August starb Michael Carvalho eines langsamen 
Feuertodes. Dasselbe Martyrium erlitt am 20. Juni 1626 der Provinzial Franz 
Packeco® (Paciecus) mit den PP. Joh. B.Zola und Balthasar de Torres, 5 Scho- 
lastikern und einem Laienbruder, ferner 1627 P. Thomas T7zuji mit 2 Gefährten. 
Am Weihnachtsteste 1628 starb der Laienbruder Michael Nakachima nach helden- 
mütiger Erduldung von 8 verschiedenen Martern®. 
Im J. 1633 starben 34 Ordensleute, darunter 24 Jesuiten als Martyrer. In 
diesem Jahre wurde eine neue Marter, die sog. „‚Grube‘‘, erfunden; die Martyrer 
wurden kopfabwärts in eine Grube gehängt, bis sie nach 2—7 Tagen starben. Ein 
Jesuitenbruder Nikolaus Keyan Sukunanga starb zuerst nach fast gtägiger Qual 
inder Grube am 31. Juli; ihm fogteam 16. August P. Manuel Borges mit z Novizen. 
Die PP. Bento Fernandez und Paul Saito starben am 2. Oktober in der Grube 
nach ztägigem Leiden. Die ‚‚Grube‘‘ war so entsetzlich, daß der Provinzial 
P. Christoph Ferreira, der 23 Jahrelang heldenmütig in der Mission gearbeitet und 
gelitten hatte, nach 5 stündiger Qual am 18. Oktober sogar vom Glauben abfiel, 
während die PP. Julian Nakaura, Matthäus Adami, Anton de Souza und 2 Laien- 
brüder standhaft blieben und als Martyrer starben. Als die Nachricht vom, Ab- 
falle des P. Ferreira, der übrigens 20 Jahre später durch dieselbe Marter starb, 
die ihn einst bezwungen hatte, nach Europa gelangte, machten sich 33 Mitglieder 
der Gesellschaft unter P. Marcello Francesco Mastrillid? nach Japan auf, um für 


ı AA. SS. Boll. Febr. I, 723 ss.; Acta C.S.R. etc., Romae 1675 ss., 3 Fol.; 
(L. Frois SJ) Derebus Japonicis historia relatio triplex, Moguntiae 1599, ı. Relatio, 
ital. von Gasp. Sitilli S]J, Milano 1599; Relation de la mort glorieuse de Paul 
Michi etc., Louvain 1628; Guis. Boero SJ, Istoria della vita e del martirio dei 
Santi Giapponesi Paolo Michi etc., Roma 1862, und Compendio della vita etc., 
ıb. 1862, auch in deutscher (Pad. 1863), holländ., span.u.franz. Bearb. er- 
schienen. 

ı F.A. Spinola S]J, Vita del P. Carlo S., Roma 1628 u. ö.; Monza 1876, lat. 
Antv. 1630; Seguin, Tournai 1868; Broeckaert, Brux. 1868; Cornely, Par. 1868; 
. Weiser SJ, Der Held von Nagasaki, Innsbr. 1928. Vgl. auch: Anal. Boll. 

, 52 ss. 

® Barth. Pereira SJ, Paciecidos ll. XII, Conimbricae 1640. 

* Relazione delle persecutioni... 1628, 1629 et 1630, Roma e Milano 1635, 
lat. von Bollandus: Narratio etc., Antv. 1635. 

°F. X. Pouplard, La vie merveilleuse du ven. Marcel Mastrilli, Par.-Lille 
1903; darnach F. S.Goffredo SJ, Napoli 1910; I.E. Nieremberg SJ, Dil. 1647. 
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den Abfall Ferreiras Sühne zu leisten. Im J. 1634 starb P. Sebastian Vieira mit 
5 Laienbrüdern. Im ]J. 1637 starb P. Mastrilli, der gleich nach seiner Landung 
gefangen genommen und zur ‚„Grube‘‘ geführt wurde, in der er vom 5. —ı17. Ok- 
tober duldete. Im J. 1639 erlitten die letzten eingeborenen Jesuiten, die PP. Petrus 
Cassoui und J. B. Porro, den Martertod. Zwar wagte noch 1642 P. Anton Rubino! 
und 1643 P. Petrus Marquez, jeder mit 4 Ordensgenossen, in Japan zu landen, 
um den verwaisten Christen beizustehen; sie büßten sämtlich ihr Unterfangen mit 
dem Tode?. Um Japan dem Christentum zu verschließen, wurden alle Reisen 
ins Ausland verboten (1624), alle Fremden mit Ausnahme der nach Nagasaki ver- 
wiesenen Chinesen und Holländer vertrieben (1640) und allen Ausländern die 
Landung untersagt, ein Verbot, das mit solcher Strenge durchgeführt wurde, 
daß z.B., als 1685 ein portugiesisches Schiff ı2z schiffbrüchige Japaner landen 
wollte, die Landung nicht gestattet wurde. Gleichwohl versuchten die Jesuiten 
noch einigemal, nach Japan zu gelangen; so i. J. 1702 P. Sidotti und i. J. 1749 
3 andere Jesuiten; über ihr Schicksal fehlt uns jede Nachricht. Einer dieser 
3 Jesuiten hatte ı0o Jahre als Koch auf einem Schiffe gedient, bis es ihm gelang, 
Japan zu betreten und wahrscheinlich dort einen grausamen Tod zu finden. 

Doch bewahrten auch ohne Priestertum Reste der japanischen Christen 
den Glauben, und noch im 19. Jahrh. starben manche um des Glaubens willen. 
Als es in den ı850er Jahren den Mächten gelang, aufs neue Handelsverbindungen 
mit Japan anzuknüpfen, und 1859 die Regierung den Fremden Religionsfreiheit 
gewährte, betraten wieder katholische Priester das Land. Nur schüchtern wagten 
sich die japanischen Christen, noch 50 bis 60000 an Zahl, an die Missionare des 
Pariser Seminars heran. Am ı5. März 1865 richteten in der den 26 Erstlings- 
martyrern Japans geweihten Kirche in Nagasaki drei Frauen an P. Petitjean 
die Frage, ob sie vom ‚‚König in Rom‘' abhingen und ein Herz mit ihm wären, 
die Jungfrau Maria verehrten und ehelos lebten. Erst am 31. März 1873 wurden 
die Verordnungen gegen das Christentum aufgehoben, nachdem noch i. J. 1869 
eine heftige Verfolgung gewütet hatte. Im Jahre 1891 errichtete Papst Leo XIll. 
die katholische Hierarchie in Japan mit dem Erzbistum Tokyo -und den Suffragan- 
bistümern Nagasaki, Osaka und Hakodate, wozu noch 1904 die von spanischen 
Dominikanern versehene ap. Präfektur Shikoku kam. Außer dem um die 
Mission in Japan hochverdienten Pariser Seminar für auswärtige Missionen und 
mehreren anderen Genossenschaften kamen nun auch wieder Jesuiten ins Land: 
zuerst (1908) deutsche Väter, um einer Anregung Pius’ X. zufolge in Tokyo eine 
- Hochschule zu errichten, welche 1913 die staatliche Anerkennung erhielt und 
1928 als katholische Universität anerkannt wurde. Ende 1921 übertrug die Propa- 
ganda den deutschen Jesuiten als Ersatz für ihre indische Mission auch einen Teil 
des B. Osaka, nämlich Hiroskima°, unter Leitung des Tit.-Erzbischofs Heinrich 
Döring alsap. Vikars mit dem Sitz in Okayama, während die Mission der deutschen 


1 Alex. de Rhodes S], Breve relatione della glor. morte che il P. A. Rubino 
...sofferse nella citta di Nangasachi etc., Roma 1652. 

2 M. Czerminski, Vie du P. Albert Mencinski S], tradu. du polonais, Troyes 
1900; M. Volpe, SJ, P. Antonio Capece S]J, martire nel Giappone 1606—1643, 
Napoli 1912. 

® H. Döring SJ, Die Mission von Hiroshima im 16.u. 17. Jahrh., Aachen 
1924; Ders., Die Mission von H.in neuerer Zeit, ebd. 1925; die Vierteljahr 
schrift „Aus dem Land der aufgehenden Sonne‘‘, Briefe u. Nachrichten deutscher 
Jesuitenmissionäre aus Japan, Köln. 
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Kapuziner auf den Karolinen sowie der Missionare vom Hlst. Herzen auf den Mar- 
shall-Inseln von spanischen Jesuiten übernommen wurde. 

Auch in Yamagusschi, wo sich die Mutterkirche für alle anderen Kirchen 
Japans erhob und P. Villion vom Pariser Missionsseminar i. J. 1890 wieder eine 
Christengemeinde gründete, sind seit 1923 deutsche Jesuiten tätig. Unter 28000 
Einwohnern leiten sie über ıoo Katholiken und sind daran, ihnen eine Kirche zu 
erbauen. 

7. China! war das letzte Ziel des hl. Franz Xaver. Er brach am 
Österfeste (17. April) 1552 von Goa auf, langte Ende Mai in Malaka an 
und erreichte im August die kleine Insel Sancian. Hier starb er, erst 
46 Jahre alt, in der Nacht vom 2. auf 3. Dez. 1552, fast ganz verlassen 
angesichts der Küste Chinas, dem er gleichfalls die Frohbotschaft 
Christi bringen wollte. 


Sein Leichnam ward am 16. Aug. 1554 in Goa beigesetzt, wo er sich noch 
heute befindet; nur sein rechter Arm wurde 1614 auf Wunsch des Ordensgenerals 
Aquaviva in die Kirche Il Gesü in Rom überbracht. Am 25. Okt. 1619 erfolgte 
die Selig-, am ı2. März 1622 die Heiligsprechung des großen Apostels Indiens und 
Japans, den Pius X. durch Breve vom 25. März 1904 zum Patron des Vereins 
derGlaubensverbreitung, Pius XI.durch Dekret der Ritenkongregation vom 14. Dez. 
ı927 mit der hl. Theresia vom Kinde Jesu zum ersten Patron der Missionare 
und der Missionen bestimmte. Sein Fest ist am 3. Dezember. 


ı Vgl. außer den Litterae annuae besonders: Prosp. Intorcetta SJ, Compen- 
diosa narratione dello stato delle missione Cinese, cominciando dall’ anno 1581 
fino al 1669, Roma 1672; Nic. Trigault (Trigautius) SJ, De christiana expeditione 
apud Sinas suscepta a S]J, ex P. Matth. Ricci commentariis ll. V, Aug. V. 1615 
u.ö., auch in verschiedene Sprachen übersetzt, neu hrsg. Macerata ıgıı (Ur- 
schrift des P. Ricci, veröffentlicht von Tacchi Venturi im ı. Bde. der ÖOpere 
storiche del P. Matteo Ricci: I Commentari della Cina); Alv. Semmedo S]J, 
Imperio de la China... publ. par Manuel de Faria y Sousa, Madr. 1642; Ders., 
Relatione della grande monarchia della Cina, trad. da Giattini SJ, Roma 1643; 
1653; Daniel Bartoli SJ, Dell’ istoria della Comp. di Giesü, la Cina, 1II parte 
dell’ Asia, Roma 1658; Firenze 1332, 8 vol.; Ancona 1843, 4 vol.; Athan. Kircher 
SJ, China monumentis...illustrata, Romae;Amstelodami 1667, auch ins Franz., 
Holländ., Engl. u. Ital. übersetzt; I. A. Schall S]J, Historica narratio de initio 
et progressu missionis 5SJ apud Chinenses ex litteris R.P. Schall usw., Vienn. 
1665; Ders., Historica relatio de ortu et progressu fidei orth. in regno Chinensi 
ab a. 1581— 1669, Ratisb. 1672; Phil. Couplet, Catalogus Patrum S]J, qui in im- 
perio Sinarum Christi fidem propagarunt, Par. 1686; Gabr. de Magaillans S], 
Nouvelle relation de la Chine, trad. par. B(ernou), avec un abrege de la vie du 
P. Magaillans par le P. Louis Buglio, Par. 1688; 1690; englisch: History of China, 
London 1688; J. A.M. Moyriac de Mailla SJ, Histoire generale de la Chine, Par. 
1777 ss., 13 vols.; Y. M. AmiotS]J, dessen zahlreiche Abhandl. über China (Backer- 
Sommervogel ]J, 294 ss.) in den ı5 Bden. Memoires concernant l’histoire... des 
Chinois, zum Teil auch in den Lettres Eedifiantes et curieuses und in den Lon- 
doner Philosophical transactions enthalten sind; Geschichte der chines. Mission 
unter Leitung des P. Schall, aus dem Lat. (des P. Schall s. o.) von ]J. v. Mannsegg, 
Wien 1834; Geschichte der kath. Mission im Kaiserreich China, Wien 1845, 2 Bde; 
Ev. R. Huc SM, Le Christanisme en Chine, en Tartarie et au Thibet, Par. 1857 ss., 
4vols.; Mgr.Alph. Favier (vicaire apost.de Peking), Peking, histoire et description, 
Bruges et Lille 1900; Piolet SJ, La France au dehors, t. 3.: Chine et Japon, Par. 
1902; Bertram Wolferston SJ, The Catholic Church in China from 1860 to 1907, 
Edinburgh and Lond. 1909; ferner über den Todestag des hl. Franz Xaver: 
A. Huonder S] in Der kath. Seelsorger XIX, 325 ff.; über Goa: Alfons Vath S]J 
in Stimmen aus Maria-Laach LXXXVII, 500 ff. 
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Chinas Boden betrat als erster Jesuit P. Melchior Nußez Barreto 
(f 1562) auf einer Reise nach Japan (1555); doch durfte weder er noch 
die PP. Manuel Texeira und Franz Perez (1564/65) länger im Lande 
verweilen. Dies ward erst dem P. Michael Roger (Ruggieri) 1582 ge- 
stattet, der vom März ı58ı an wiederholt als Kaufmann verkleidet 
nach Kuang-tschou-fu (Kanton) kam, um die chinesische Sprache 
sich anzueignen. Zugleich mit ihm erhielt P. Franz Paes (Pasio), 
1583 auch P. Matthäus Ricc:! die Erlaubnis, in China ständig Aufent- 
halt zu nehmen. Der Vizekönig der Provinz Kwangtung wies den 
Vätern in Schao-king ein Haus und Grundstück an, so daß hier eine 
christliche Gemeinde entstand, für welche P. Roger noch 1583 einen 
chinesischen Katechismus verfaßte. Als 1590 ein neuer Vizekönig 
eingesetzt wurde, mußten die Jesuiten die Stadt verlassen, konnten 
aber alsbald in Schao-tschau ihre Tätigkeit fortsetzen. Verfolgungen 
“durch die Bonzen veranlaßten sie, auf Anraten des neuangekommenen 
P. Lazarus Cattaneo, 1594 ihre Kleidung mit der Tracht der Manda- 
yinen zu vertauschen. Zugleich strebte P. Ricci den kaiserlichen Hof 
selbst für die Mission zu interessieren. Er drang 1595 bis Nanking 
vor und gelangte später mit Hilfe des dortigen Gouverneurs, der ihn 
zur Verbesserung des chinesischen Kalenders mit nach Peking nahm, 
in die Hauptstadt, ohne indes daselbst verbleiben zu dürfen; doch 
konnte er auf dem Rückwege in Nanking 1599 eine Residenz errichten. 
Hier erfolgte 1603 durch P. Rocca die für das weitere Gedeihen der 
Mission wichtige Bekehrung des Staatsministers Dr. Paul Siu (Si- 
ko-lao). Am 18. Mai 1600 brach Ricci, der 1598 zum Obern der Mission 
ernannt worden war, abermals nach Peking auf, wo er nach unsäglichen 
Mühen am 24. Jan. ı601 mit P. Pantoja ankam. 


Kaiser Vanglıe (1573—1602) nahm die von Ricci mitgebrachten Geschenke 
(Ölgemälde, Schlaguhren, astronomische Instrumente usw.) mit Wohlgefallen 
entgegen; doch gelang es dem Pater nicht, den Kaiser selbst zu sprechen. Indes 
ward ihm nach vielen Bemühungen gestattet, in Peking zu verbleiben. Am 27. Aug. 
1605 konnte er ein eigenes Haus erwerben, in dem er ein kleines Noviziat ein- 
richtete. Seine mathematischen und astronomischen Kenntnisse führten ihm 
viele Chinesen (besonders aus besseren Ständen) zu, von denen manche den christ- 
lichen Glauben annahmen. Einer der wichtigsten Erfolge war die Bekehrung 
des Mandarinen Paul Li, Präsidenten der mathematischen Abteilung im kaiser- 
lichen Ministerium; von hoher Bedeutung auch die reiche schriftstellerische Tätig- 
keit P. Riccis. Doch starb Ricci schon am ıı. Mai 1610, nachdem er noch am 
8. Sept. 1609 die Marianische Kongregation in Peking eingeführt hatte. 

Der gute Fortgang der Mission ermutigte den P. Vagnoni, in Nanking öffent- 
lich zu predigen, worauf der Mandarin Schin den Erlaß eines Gesetzes gegen die 


I Außer Biographien von P.d’Orleans, Par. 1693 (deutsch in ‚‚Leben ausgezeich- 
neter Katholiken‘, hrsg. v. A. Werfer, 10. Bd., 2. Aufl., Schaffh. 1870), Ch. Sainse- 
Foi, Par. 1859, und A. Ricci-Riccardi, Firenze 1910, vgl. bes.: Pietro Tacchi Ver- 
turi SJ., L’Apostolato del P. Matteo Ricci C. D. G. in Cina secondo i suoi scritti 
inediti, Il ed., Roma ıgı11; Ders., Il cosi Confucianismo del P.M. Ricci, Macerata 
IgIIl, und die von dems. herausgegebene kritische Gesamtausgabe der Werke 
Riccis (Opere storiche) nach dem von ihm wieder aufgefundenen Handschriften 
der Commentari u. Briefe Riccis, ebd. ıg911 ss. 
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Fremden forderte. Ein kaiserliches Edikt vom 4. Febr. 1617 verbannte die Missio- 
nare. Zugleich begann die Verfolgung der Jesuiten; die 2 in Nanking residierenden 
Väter wurden in hölzernen Käfigen nach Kanton und von hier mit den Pekinger 
Patres nach Macao gebracht. Der Krieg der Chinesen mit den Tataren und ihre 
Niederlage im März 1618 brachte einige Erleichterungen. Im Juli 1619 kamen 
zahlreiche neue Hilfskräfte aus Europa in Macaoan. Diese brachten 3 päpstliche 
Breven vom J. 1615 mit, wonach den künftigen chinesischen Priestern gestattet 
sein sollte, bei der hl. Messe, dem Breviergebete und der Spendung der hl. Sakra- 
mente der chinesischen Sprache sich zu bedienen, ferner erlaubt wurde, die Heil. 
Schrift ins Chinesische zu übersetzen, sowie die Messe bedeckten Hauptes zu 
lesen. Die neuangekommenen Missionare gerieten indes in schwierige Verhält- 
nisse, als Kaiser Hitsong, deram 28. Sept. 1620 die Regierung antrat, den Christen- 
feind Schin zum Colao, der höchsten Würde im Reiche, erhob. Glücklicherweise 
dauerte Schins Herrschaft nur 2 Jahre. Nach seinem Sturze begann die Blüte- 
zeit der chinesischen Mission. 


Beim Tode des Kaisers Hitsong i. J. 1627 gab es in China bereits 
I2 Residenzen der Gesellschaft Jesu mit 26 Patres in 8 Provinzen 
des Reiches. Die Jesuiten hatten ihre Missionstätigkeit bis ins Berg- 
land Fokien (Fukien) ausgedehnt, dessen erster Missionar P. Julius 
Aleni war (1625). Noch günstiger gestaltete sich die Lage unter 
Kaiser Tsong-isching (1627—44). Die ‚Säule der Mission‘ war ein 
Kölner, P. Johann Adam Schall von Bell!. 

Dieser befand sich unter den Missionaren, die 1619 in Macao ankamen. Die 
Belagerung der Insel durch die Holländer sowie die Verfolgung Schins nötigten 
ihn, 2 Jahre in Macao zu verbleiben, wo er die Landessprache erlernte; dann wirkte 
er längere Zeit in Singanfu, der Hauptstadt der Provinz Schensi. Als 1629 auf 
Antrag des Mandarinen Li eine Kommission zur Verbesserung des chinesischen 
Kalenders eingesetzt wurde, zu deren Mitgliedern die PP. Longobardi und Joh. 
Terrens (Schreck) aus Konstanz (t 1630) gehörten, ward auch Schall (1631) nach 
Peking berufen, wo er eine Kirche mit Missionsgebäude, den alten ‚„‚Petang‘', 
erbaute und, gleich P. Jakob Rho, durch mathematische und astronomische 
Kenntnisse und Schriften, sowie durch Anfertigung und Vervollkommnung 
astronomischer Instrumente die Gunst des Kaisers erlangte. Als dieser seit 1641 
von Aufständischen bedroht wurde, welche die seit 1368 herrschende Ming- 
Dynastie stürzen wollten, beauftragte er P. Schall, Kanonen zu gießen. Freilich 
vermochte er den Kaiser nicht auch vor Verrat zu schützen. Die Aufständischen 
drangen im April 1644 in Peking ein, hausten mit Feuer und Schwert, verschonten 
jedoch das Haus der Jesuiten. Mehrere Mitglieder der kaiserlichen Familie, 
darunter die Kaiserin Helena und Kronprinz Konstantin, flüchteten vor den 
Mandschu-Tataren nach Kviliu, der Hauptstadt von Kwang-si, und wurden 
hier von P. Andreas Wolfgang Koffler, einem Konvertiten aus Krems bei Wien 
(t 1652), getauft. Die Einnahme Kantons am 5. Dez. 1650 machte der Ming- 
Dynastie ein End>. In diese Zeit fallen bereits die Anfänge des sog. chinesischen 


I LebendesP.J. A.Schall...u. P. Verbiest usw., 11. Bdchen der Sammlung: 
Leben ausgezeichneter Katholiken usw., hrsg. von A. Werfer, 2. Aufl., Schaffh. 
(Rb.) 1871; Die kath. Missionen 1873, ı1 ff., 35 ff., 45 ff.; KL. X, 1754 ff. u. hier 
weitere Lit.; desgl. bei Huonder, Deutsche Jesuitenmissionäre 192 f. 
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Ritensireites, indem Missionare anderer Orden, denen Urban VIII. am 22. Febr. 
1633 China und Japan eröffnet hatte, die Jesuiten wegen Beibehaltung chinesischer 
Gebräuche der Duldung der Abgötterei beschuldigten. Gleichzeitig mit P. Schall 
wirkte P. Le Fevre, der 1630 nach China kam und 1659 starb. Sein Ansehen war 
so groß, daß die Heiden mehrere Pagoden zu Ehren des ‚„Schutzgottes Fang“ 
errichteten. 


Unter Kaiser Schunt-schh (1644—61), dem Gründer der bis 1912 
regierenden Mandschu-Dynastie Ta-tsing, dauerte die günstige Lage 
der Mission fort. Während i. J. 1617 die Zahl der Christen in China 
13000 betrug, gab esi. J. 1650 bereits 150000 und i. J. 1664 sogar 257000 
von Jesuiten geleitete Christen. Die Zahl der Kirchen war 159, die 
der Residenzen der Gesellschaft 41. 

Die Seele der Mission war auch unter Schunt-schi P. Schall. Das richtige 
Eintreffen einer von ihm auf den ı. Sept. 1644 angekündigten Sonnenfinsternis 
und einer auf den 10. Febr. 1645 berechneten Mondsfinsternis verschaffte ihm die 
Stelle eines Präsidenten des mathematischen Tribunals mit dem Titel eines 
‚Meisters der himmlischen Geheimnisse‘; der Kaiser aber ernannte ihn zum Vor- 
sitzenden des großen Tribunals Tachamsu, zum Mandarin erster Klasse usw., 
gestattete ihm freien Zutritt, ja, besuchte ihn selbst in seinem Hause, wo er sich 
mit dem ‚‚Maffa‘‘ (d.i.ehrwürdigem Greise) stundenlang über Erde und Gestirne 
unterhielt. Nach dem Vorgang des Kaisers pries ganz China Thang-jowang 
(Johann Adam) als großen Lehrer. Als Schunt-schi 1661 starb, ward P. Schall 
zum Erzieher seines 8jährigen Sohnes und Nachfolgers Kang-hsi ernannt. 


Alsbald nach Schunt-schis Tod brach jedoch eine Verfolgung der 
Jesuitenmissionare aus. 

Der Mathematiker Yang-kiang-sien erhob gegen P. Schall Anklage wegen 
‚„Umsturzes, schlechter Lehre und falscher Astronomie‘. P. Schall wurde mit 
den PP. Verbiest, Ludwig Buglio und Gabrie! Magelhaens eingekerkert und 
zum Tode durch Erdrosselung verurteilt. Das Obergericht fand die Strafe zu — 
leicht und fällte ein neues Urteil, wonach er lebendig in 1600 Stücke zerschnitten 
werden sollte. Schon sollte das Urteil vollzogen werden, als >in plötzlich auf- 
getretenes Erdbeben, sowie eine im kaiserlichen Palaste ausgebrochene Feuers- 
brunst solchen Schrecken verbreiteten, daß die Missionare 1665 freigelassen, jedoch 
des Landes verwiesen wurden. Infolge der ausgestandenen Leiden starb P. Schall, 
wie es scheint, bald darauf. 


Unter Kaiser Kang-hst (bis 1722) besserte sich die Lage der Mission 
langsam, aber zusehends!. Die Zahl der von den Jesuiten pastorierten 
Christen stieg auf 300000, wovon auf Peking 5000 trafen; die Zahl 
der Residenzen auf 70, der Gotteshäuser auf 208. Die Gesamtzahl 
der Christen in China betrug 800000 in I200 Gemeinden. Zahlreiche 
Mandarine und Gelehrte, mehrere Prinzen und Prinzessinnen sowie 
ein Oheim des Kaisers nahmen den christlichen Glauben an. Am 
22. März 1692 erwirkten die PP. Thomas und Pereira, nach Verbiests 
Tod Präsidenten des mathematischen Tribunals, ein kaiserliches 
Edikt, das volle Religionsfreiheit gewährte. 


1 Die kath. Missionen XXXIIL, 4ff., 56 ff. 
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Kang-hsi erhob, nachdem die Astronomie des Yang-kiang-sien im Wett- 
streite mit der europäischen unterlegen war!, den P. Verbiest (Nan-Honi-Gin) 


zum Beisitzer, 1669 zum Präsidenten des mathematischen Tribunals und nahm: 


auch die PP. Buglio und Magelhaens wieder in Gnaden an. Alsbald reichten 


die Väter eine Denkschrift mit der Bitte um Freigebung der Mission ein, welche 


1667 mit Einschränkungen gewährt wurde?; 1671 durften auch die verbannten 
Missionare zurückkehren. In diesem Jahre erfolgten 20000 Bekehrungen. In 
der Folge mehrte sich die Gunst des Kaisers noch, der in Person dem P. Verbiest 
Unterricht in der Mandschu-Sprache erteilte. Als dieser sodann 300 schöne Ka- 
nonen goßB und dem Kaiser eine Berechnung aller in den nächstfolgenden 
2000 Jahren eintreffenden Sonnen- und Mondsfinsternisse überreichte, überhäufte 
er ihn mit neuen Gnadenerweisen und ließ ihm nach seinem am 27. Jan. 1688 
erfolgten Tode ein ehrenvolles Begräbnis bereiten. Papst Innocenz XI. hatte 
bereits am 3. Dez. 1681 Verbiests Verdienste um die Mission, die er 1676—1680 
als Oberer leitete, in einem eigenen Breve belobt. Gleiche Gunst erwies der 
Kaiser Verbiests Nachfolgern im Präsidium des mathematischen Tribunals, 
P. Thomas und P. Pereira, sowie den PP. Gerbillon, Bouvet, Fontenay, Le Comte 
und Visdelou, die am 7. Febr. 1688 in Peking eintrafen. P.Gerbillon erhielt 
sogar 1699 die Erlaubnis, im Bereiche des kaiserlichen Palastes eine Kirche zu 
erbauen, die am 9. Dez. 1703 eingeweiht wurde. Die ihnen durch Edikt vom 
22. März 1692 gestattete Bewegungsfreiheit benützten die Väter zur kartographischen 
Aufnahme Chinas. Wie sie hierdurch und durch zahlreiche andere Werke Europa 
mit Land und Leuten Chinas bekannt machten, so erschlossen sie anderseits 
auch den Chinesen die europäische Bildung besonders durch ihre Lehrtätigkeit 
an der (von ihnen geleiteten) kaiserlichen Akademie, an der sie auch das Studium 
der lateinischen Sprache einführten. Insbesondere machten sich die beiden Vor- 
stände der kaiserlichen Akademie, die PP. Parrenin und Gaubil, sowie P. de 
Premare hochverdient. 

Wieder war es der Ritenstreit, der namentlich von 1697— 1717 hemmend ein- 
griff. Schon 1645 hatte Innocenz X. 17 Sätze über die chinesischen Gebräuche 
ı verurteilt; doch erwirkten die Jesuiten in einem von Alexander VII. bestätigten 
Dekret der Kongregation der Inquisition vom 23. März 1656 die Erlaubnis zur 
Beibehaltung gewisser Gebräuche, falls sie ohne schweren Nachteilfür die Christen 
nicht unterlassen werden könnten, die Christen sie als rein bürgerliche betrach- 
teten und alles Abergläubische dabei vermieden werde. Als dann am 26. März 
1693 der apostol. Vikar von Fokien, der Lazarist Charles Maigrot, den Gebrauch 
der Namen Tien und Schang-ti für Gott sowie die herkömmlichen Gebräuche 
zu Ehren des Confucius und der Voreltern verbot, erhoben die Jesuiten dagegen 
Einspruch. Darauf schickte der Vikar 1696 den Lazaristen P. Carnot zur Recht- 
fertigung seines Verbotes nach Rom, worauf Innocenz XII. eine eigne Kongre- 
gation von Kardinälen und Theologen zur Begleichung der Angelegenheit ein- 
setzte, während sein Nachfolger Clemens XI. ı702 den (Titular-) Patriarchen 
von Antiochien, Karl Thomas Maillard de Tournon, an Ort und Stelle zur Unter- 
suchung der Sache sandte. Kang-hsi selbst erklärte die sog. Confuciusgebräuche 
für rein politische Handlungen und bedrohte jene, welche dagegen predigten, mit 


ı Ebd. XXXII, 25 ff., 53 ff., 105 ff.; mit Abbildungen der alten Jesuiten- 
Sternwarte in Peking auf S. 28. u. 33. 
3 Ebd. XXXIIL, 4 ff., 56 ff. 
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schweren Strafen. Doch der päpstliche Legat untersagte am 23. Juni 1704 die 
malabarischen und am 25. Jan. 1707 die chinesischen Gebräuche. Darauf ließ 
der Kaiser den Legaten verhaften und den Portugiesen in Macao zur Bewachung 
übergeben; hier starb Tournon, der am ı. Aug. ı707 zum Kardinal erhoben 
worden war, am 8. Juni 1710. Papst Clemens XI. bestätigte die Entscheidung 
Tournons 1709 und 1710 und verwarf die chinesischen Gebräuche durch die 
Bulle ‚Ex illa die‘ vom 9. März 1715. Zwar gewährte ein neuer Legat, Ambrosius 
Mezzabarba! verschiedene Milderungen; allein Innocenz XIII. verwarf diese 1723, 
und Benedikt XIV. verpflichtete durch die Bulle ‚Ex quo singulari‘‘ vom ı1. Juli 
1742 alle Missionare zur Unterdrückung der heidnischen Gebräuche und forderte 
zugleich einen Eid von ihnen, dieser Pflicht nachzukommen. 


Kang-hsis Sohn Jong-tsching (1722—35) war den Christen feindlich 
gesinnt. Während seiner Regierung wurden 300 Kirchen zerstört und 
mehrere Jesuiten schwer mißhandelt, u.a. P. Roman Hinderer’ 
(t 1744), der seit 1707 in China wirkte und eine hervorragende Tätig- 
keit entfaltete, namentlich auch die Herz-Jesu-Andacht verbreitete. 

Als Jong-tschings Sohn Kien-lung (1736—g5) den Thron bestieg, 
gelang es den Laienbrüdern Jean Denis Attiret* und Castiglione und 
dessen Nachfolger als Hofmaler, P. Ignaz Sickelpart (f 1780), welche 
den kaiserlichen Palast ausmalten, später (1750) dem in Mathematik, 
Musik und Sprachen wohlbewanderten P. Jos. M. Amsot® (} 1793) das 
Vertrauen des Kaisers zu gewinnen. Die Lage der Jesuiten in Peking, 
deren 29 in 3 Häusern waren, gestaltete sich günstiger; allein die 
kaiserlichen Beamten in den Provinzen gingen auf Grund eines schon 
1717 erlassenen und von Jong-tsching bestätigten Ediktes mit Strenge 
gegen die Christen vor. Am 13. Sept. 1748 erlitten in Su-tscheu die PP. 
Tristan Franz de Aitimis und Anton Joseph Henriquez den Marter- 
tod®. Als die Jesuiten aus Portugal verjagt wurden, traf auch die 
in Macao wirkenden Väter das Los der Gefangenschaft (5. Juli 1762), 
während die Aufhebung der Gesellschaft Jesu i. J. 1773 das Ende der 
Jesuitenmissionen in China herbeiführte. 

Die Exjesuiten hielten indes, soweit möglich, bis zu ihrem Ableben in China 
aus. P. Rocha blieb bis zu seinem Tode (1781) Präsident des mathematischen 
Tribunals, und ihm folgte noch als solcher P.d’Espincha, t 1788. Am ı2.Nov. 
1805 starb P. Jos. Bernhard de Almeida, Beisitzender des gen. Tribunals, der 
letzte Jesuit in China vor der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu. Da bei 
seinem Tode eine heftige Verfolgung der Christen ausbrach, weil der Augustiner 
Adeodat eine Karte Chinas nach Rom schicken wollte, gaben die russischen 
Jesuiten Korsack und Grassi, welche eben von Lissabon aus ihre Reise nach 
China antreten wollten, ihr Vorhaben auf. — Nach einem 1892 in Schanghai 


1 Viani OServ, Istoria delle cose operate nella China da Mons. Giov. Ambros. 
Mezzabarba, Par. 1741, 

%® P.A. Kirsch in Tüb. Quartalschr. 1901, 374 ff. 

® Biographie von Theodor Chaney SJ, Tournai 188g. 

* M. Georges Gazier, Le Frere Attiret (1702— 1768), Besancon 1912. 

5 P.Camille de Rochemonteix, Jos. Amiot et les derniers survivants de la 
mission frangais a Pekin (1750— 1795), Par. 1915. 

® Vita et documenti v.E. Massara, Cividale 1908. 
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erschienenen Catalogus Patrum ac Fratrum S]J, qui a morte s. Francisci Xaverii 
usque ad a. 1842 evangelio Christi propagando in Sinis adlaboraverunt, starben 
von 1581— 1780 in China 456 Patres und Brüder, wovon mehr als 30 Deutsche 
und 81 Chinesen (darunter 48 Priester) waren. Außerdem starben mehrere hundert 
auf dem Wege nach Chinal; davon mehrere im Dienste der Kranken an Bord, 
so die deutschen PP. Beat Amrkyn (Amrhein) und Adam Aigenler i. J. 1673. 

Die vorzüglichsten deuischen Missionare? waren: Joh. Schreck, genannt 
Terrens (in China seit 1621; } 1630); Wenzeslaus Pantaleon Kirwitzer (1620—42); 
Andreas Wolfgang Koffler (1642), 1652 von Tataren erschlagen; Martin Martini 
(1643—61); Joh.Grueber (1659; } 1665); J. A. Schall (s. o0.); Walter Sonnenberg 
(t 1682); Christian Wolfgang Herdtrich (1660—84); Kaspar Kastner oder Castner 
(1696— 1709); Franz Tülısch (1709-16); Kilian Stumpf (1694— 1720); J. B. Ba- 
kovski (1708—31); Karl Slaviczek (1715—35); Ehrenbert Xaver Friedel gen. 
Fridelli (1705—43); Roman Hinderer (1707—44); Ignaz Kögler (1716-49); 
Joh. Walter (1741—59); Philipp Sibin (1716—59); Florian Bahr (1738 —71); 
Anton Gogeisi (1738—71); Aug. Graf v. Hallerstein (1738—74); Ignaz Sickelpart 
(1745—80) ; Gottfrid Xaver v. Laimbeckhoven (1738—87). 

Noch i. J. 1900 wies der Kaiserpalast in Peking zahlreiche von den alten 
Jesuiten geschaffene Kunstwerke auf?. Die Mauern der Stadt schmückten noch 
die von ihnen gefertigten astronomischen Instrumentet, während die von P. Schall, 
P. Verbiest u.a. gegossenen, 31% m langen Kanonen® noch auf den Wällen von 
Peking, Tongku usw. standen. Sie wurden nebst den astronomischen Instru- 
menten ıg90ı nach Berlin und Paris gebracht. 


Im J. 1841 berief Msgr. Besi, ap. Administrator in Nanking, aufs 
neue Jesuiten nach China®. Heute wirken dort 494 Jesuiten (darunter 
305 Priester, 107 Scholastiker und 82 Laienbrüder) in den Missionen 
von Ankin, Hongkong, Nanking, Pengpu, Shiuhing und Sienshien. 

Portugiesische Jesuiten versahen bis zu ihrer Vertreibung i. J. ı9I0 das 
St. Josephsseminar in Macao und (seit 1896) die Mission auf der Insel Hainan, 
auf der schon um 1632 Petrus Marquez predigte und 1635 Benedikt Mattos (f 1654) 
eine Christengemeinde gründete. Im Verein mit anderen, aus Portugal vertrie- 
benen Jesuiten eröffneten sie nun eine Mission in dem zum B. Macao gehörigen 
Gebiet von Kwantung. Irische Jesuiten eröffneten am 16. Dez 1929 ein großes 
katholisches Studentenheim ‚‚Ricci-Hall‘‘ in Hongkong. 

Neben der Missionstätigkeit widmen sich die Jesuiten in China, besonders 
jene in Zi-ka-wei bei Schanghai im ap. Vikariat Kiang-nan der wissenschaftlichen 


I Vgl. Ph. Avril SJ, Voyage au divers etats d’Europe et d’Asie, Par. 1693, p. 3. 

2 Huonder, Deutsche Jesuitenmissionäre usw., 184 ff. 

? Die kath. Missionen XXIX, 247 ff. 

* F. Deichmüller in Sitzungsberichte der niederrhein. Ges. für Natur- u. Heil- 
ne zu Bonn, u. sep., Bonn 1902; Unterhaltungsblatt zur Augsb. Postztg. 1901, 

. 686 f. 

5 Unterhaltungsblait zur Augsb. Postztg. 1901, 757 ff. 

® Havret et Colombel, La Mission du Kiang-nan, Par. 1900; H. Jos. Leroy S], 
En Chine, au The-ly sud-est, Par. 1900; A. Brou, SJ, Les Jesuites en Chine: 
Le Mission du Kiang-nan, Blois 1909; J. de la Serviere S]J, Croquis de Chine, 
Par. 1912; Catalogus Patrum et Fratrum S]J, qui Evangelio Christi propagando 
in Sinis adlaboraverunt 1842— 1908, Chang-Hai, ex typogr. Missionis Catholicae 
in orphanotrophio T’ou-Sc-We 1908. 
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und Lehrtätigkeit. In Zi-ka-wei besteht neben einem Scholastikat der Gesellschaft 
ein Knaben- und Priesterseminar zur Heranbildung eines einheimischens Klerus 
und ein Kolleg für junge Chinesen, in Schanghai eine (1903 errichtete und Ende 
1932 von der chinesischen Regierung anerkannte) Universität ‚‚Aurora‘‘ mit phi- 
losophischer, juristischer, medizinischer und technischer Fakultät, mit Unter- 
stufe und Morning Star Academy für Frauen, in Zose ein magnetisch-seismolo- 
gisches Observatorium mit Wetterwarte, in Zi-ka-wei ein naturhistorisches 
Museum usw. Auch der 1923 von den französischen Jesuiten eröffneten Hoch- 
schule für Handel und Gewerbe in Tien-Isin wurde 1928 ein naturhistorisches 
Museum angegliedert, dem die reichhaltigen Sammlungen des Chinaforschers P.E. 
Licent einverleibt wurden. 


Freilich fehlte es auch in neuerer Zeit nicht an Drangsalen. Am 17. Aug. 1360 
starb P. Massa mit 27 Waisenkindern, am 4. März 1862 P. Vuillaume um des 
Glaubens willen. Schwere Bedrängnisse brachte 1894 der chinesisch-japanische 
Krieg, sowie der im Sommer 1900 ausgebrochene Aufstand der Sekte der Boxer, 
bei welchem in Südost-Tscheli 5000 Christen und 4 Missionare ermordet wurden, 
und zwar am 19. Juni in Ou-i die PP. Remy Isor€ und Modest Andlauer und am 
22. Juli in Tschu-kia-ho die PP. Ignaz Mangin und Paul Denn. Von damals 
674 Kirchen und Kapellen blieben nur 58, von 7 Seminarien und Kollegien 3, 
von 430 Volksschulen 40, von 8 Waisenhäusern 3 verschont. Die Zahl der Christen 
sank von 50575 auf 45422. Noch anfangs Mai 1902 wurde bei einem Volksauf- 
stande in Wei-hien P. Viktor Lomüller ermordet, ein geborener Elsässer und 
ehemaliger Militärarzt, der i. J. 1900 seine Station Tschang-kia-tschuang 3 Monate 
gegen die Boxer verteidigt hatte. Am 25. Jan. 1914 ward P. Rich in Lungan 
(Kiang-nan) getötet. Weitere schwere Drangsale brachte die Revolution der 
Neuzeit, durch welche abermals zahlreiche Stationen und Kirchen geplündert 
und zerstört wurden. 


8. Auch die Missionsgeschichte von Tibet! (und Korea) erwähnt 
der Tätigkeit einiger Jesuiten. 

Zunächst des Portugiesen P. Benedikt de Goes, der beim Versuche, von 
Indien aus nach China eine Landverbindung zu suchen, die West- und Nordgrenze 
Tibets (1603—1607) abschritt; sodann der PP. Antonio de Andrade? (} 1634) und 
Manuel Marquez, welche 1624 bis Ladak kamen, vom ‚‚König‘‘ von Tibet in 
seiner Residenz Charapangue (dem heutigen Isapang am oberen Setledj) freundlich 
aufgenommen wurden, ihn auch getauft zu haben scheinen, dann aber fliehen 
mußten. Nach Lhasa selbst drangen 1661 von Peking aus nach einer gefährlichen 
. Reise von 6 Monaten die PP. Joh. Grueber aus Linz a. D. und der Belgier Albert 
d’Orville vor; sie hielten sich dort 2 Monate auf, worauf sie durch Nepal nach 
Agra hinabstiegen, wo d’Orville starb, während Grueber i. J. 1665 in Florenz 
starb. Im Jahre 1714 erhielten die PP. Hippolyt Desideri (f 1733) und Emmanuel 
Freyre den Auftrag, nach Tibet zu gehen. Sie kamen 1715 nach Ladak, 1716 
nach Lhasa, wo sie 13 Jahre wirkten, bis 1729 die Mission den Kapuzinern über- 
geben wurde. 


1 Die kath. Missionen 1897, 167{f.;, M.E.Adrien Launay, Histoire de la 
mission du Tibet, Lille 1903, 2 vols. 

2 C. Wessels SJ, Bento de Go@s SJ, Nymegen ıgı1. 

3 GC. Wesseis SJ, Antonio de Andrade SJ, Nymegen 1912. 
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Durch chinesische, von Jesuiten verfaßte Schriften, gelangte die Kunde 
vom Christentum auch nach Koreal. Die erste mündliche Nachricht hierüber 
stammte vom Eingebornen Petrus Seng-hun-i, der bei den portugiesischen Fran- 
ziskanern in Peking die christliche Lehre kennen lernte, die Taufe erhielt und 
i. J. 1784 Kreuze, Bilder und religiöse Bücher in seine Heimat Söul mitbrachte. 
Durch diese Bücher belehrt, nahmen manche Koreaner den christlichen Glauben 
an, das fast einzig dastehende Beispiel, daß ohne Priester und ohne Sakramente 
(die Taufe ausgenommen) eine Martyrerkirche heranwuchs, die bei Ankunft 
des ersten Priesters, des chinesischen P. Jakob Tsiu, am 23. Dez. 1794 bereits 
4000 Gläubige und eine Reihe Martyrer zählte. Tsiu starb, erst 32 Jahre alt, 
am 31. Mai 1801 für den Glauben. Die Zahl der Christen betrug damals bereits 
10000; ihre Reste sammelten 1836 die Missionare des Pariser Seminars für aus- 
wärtige Missionen. 


9. Konstantinopel, Griechenland und die Inseln des Ägäischen und 
des Jonischen Meeres wurden von den Jesuiten gleichfalls missioniert?. 
Im ]. 1750 umfaßte die unter französischem Protektorat stehende 
„Mission des Orients‘‘ den griechischen Archipel mit 7, Syrien und 
Ägypten mit 6. und Persien mit 2 Stationen. 


Nach Konstantinopel kamen Jesuiten i. J. 1607, indem Heinrich IV. Väter 
der Gesellschaft als Kapläne der französischen Gesandtschaft berief?. Bald konnten 
diese auch außerhalb des Gesandtschaftsgebietes in den Vorstädten und in der 
Umgebung eine Tätigkeit entfalten und nach Kleinasien hinein anbahnen. Sie 
errichteten da und dort Schulen, deren Leitung Frauengenossenschaften über- 
nahmen, eröffneten Bethäuser, versahen die Seelsorge der Ausländer, namentlich 
der Schiffsleute, und bemühten sich um die Bekehrung der Schismatiker. Von 
Jahr zu Jahı mehrten sich die Erfolge. In Thessalonike (Saloniki), wo P. Baconnier 
eine Mission eröffnete, entstand eine katholische Gemeinde, die i. J. 1700 einen 
Schutzfirman erhielt. Nach Naxos kamen die Jesuiten bereits 1627. Ebenso 
waren sie auf Santorin, Tenos und Syros, sowie auf Chios tätig. Auch in der 
Krim wurde eine Mission errichtet, deren Hauptsitz in Bagchasarai war. In 
Erzerum in Armenien wurde 1683 eine Mission eröffnet, welche gute Fortschritte 
machte. Die um die Mitte des 17. Jahrh. gegründete Mission in Persien, wo in 
Julfa (Ispahan) und Resch Stationen waren, bestand bis zur blutigen Christen- 
verfolgung des Nadir Schah (1736—47). 


I G. Dallet, Histoire de l’eglise de Coree, Par. 1874, 2 vols; E. Fourer, Koreas 
Märtyrer u. Missionäre, Rixheim 1895, 31ff.; Launay, Die koreanischen Martyrer 
1838—1846, übers. v. Reinhold Hoch OSB, St. Ottilien 1929, m. 16 Bildern u. 
Karte; Die kath. Missionen 1896, ı ff. 

82 Carayon S]J, Relations inedites des missions de la Comp. de Jesus & Con- 
stantinople et dans le Levant au XVII® siecle, Par. 1864, Document K der Docu- 
ments inedits; Ders., Missions des Jesuites dans l’Archipel Grec, Poitiers 1869, 
Document U der Documents inedits, auch enthalten in dem Werke: Missions 
des Jesuites en Russie et dans l’Archipel Grec, lettres du P. Gilles Henry S]J, 
publiees par le P. A. Carayon, Par. 1869; Thomas Charles Fleuriau d’Armenon- 
ville, Estat present de l’Armenie, Par 1644; 1694; Ders., Estat de missions de 
Grece, ib. 1645; Ders., Nouveaux Memoires des Missions de la Comp. de Jesus dans 
le Levant, Par. (Caen) 1715—ı727, 7 Tle.; z weitere Teile gaben die PP. Ingoult 
und Roger heraus. 

3 Revue des questions hist. LXXIV, 163 ss.; Etudes CXIII, 70 ss., 384 ss. 

4 Die kath. Missionen 1880, 14 f. 
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Hohe Verdienste erwarben sich um die Mission in Konstantinopel u.a.: 
P. Joh. Cachod (Gahoud), der zahlreiche armenische Schismatiker (i. J. 1712 allein 
400) bekehrte, sich mit größtem Eifer der Galeerensträflinge annahm und 1726 
im Dienste der Pestkranken starb, und P. Jos. Lovina, t 1742; um die Mission 
in Griechenland: Christian Erdschlager, f 1741 in Steyr im Dienste der Pest- 
kranken; Jos. Franz Dominikus Keller (Heller), t 1767, und Ignaz Liechtle, der 
von 1752 bis nach 1797 im griechischen Archipel wirkte; um die Mission in Persien: 
Esprit Roux, t 1686 in Eriwan. 


Die wiederhergestellte Gesellschaft Jesu ist in der ehemaligen 
„Mission des Orients‘ mit neuem Eifer tätig. 

Im J. 1864 eröffneten Väter der sizilianischen Provinz das Institut zur hl. Pul- 
cheria in Konstantinopel, bestehend aus Gymnasium und Handelsschule; 1889 
erhielten sie die Erlaubnis, ein Kolleg zu erbauen, zu dem am Dreikönigsfeste 
1890 der Grundstein gelegt wurde; das frühere Institutsgebäude erwarb Leo XIll. 
als theologische Hochschule des griechisch-katholischen Klerus, deren Leitung 
er den Basilianern von Grottaferrata übertrug. 

In Albanien! erhielten 1842 Väter der sizilianischen Provinz die Leitung des 
Priesterseminars in Skutari, das jedoch schon 1843 von fanatischen Mohamme- 
danern zerstört wurde. Mit Hilfe des Kaisers Franz Joseph von Österreich i. ]J. 
1856 von venezianischen Jesuiten neuerbaut, war es eine Pflanzstätte zahlreicher 
Priester und mehrerer vortrefflicher Bischöfe. Außer im Zentralseminar, im Kolleg 
Franz Xaver (1877 gegr.) usw. wirken die Jesuiten, derzeit 46 an Zahl, darunter 
2ı Priester, auch in der Seelsorge. In neuerer Zeit hielten P. Dominikus Pasi, 
Jakob Jung (t 1899) u. a. sog. „fliegende Missionen‘ in den Gebirgen Al- 
baniens ab. 

Auf den Kykladeninseln Tenos und Kythnos wirken Jesuiten der sizilianischen 
Provinz. Die Hauptresidenz ist in Lutra auf Kythnos. In Borgo auf Tenos 
bauten die Väter die alte Kirche S. Sophia wieder auf (1895). 


Im ]. ı88ı übergab Leo XIII. den (1830) aus Frankreich vertriebenen 
Jesuiten der Lyoner Provinz die sog. Mission von Klein-Armenien (Anatolien) 
in Kleinasien, wo die Väter bei der 1893 dort herrschenden Cholera und später 
wiederholt eine heldenmütige Tätigkeit entfalteten. Außer in Siwas (Sebaste) 
entstanden Residenzen, Schulen und Gewerbeschulen in Tokat, Adana, Kaisarieh 
(Cäsarea), Marsivan, Amasia usw. Doch litt die Mission im April 1909 Schweres. 
Fanatische Mohammedaner zerstörten die meisten Stationen und ermordeten 
an 30000 christliche Armenier. Auch P. Juve ward getötet?. Nur mehr 4 Väter 
können dort tätig sein. 


In Syrien hatten die Jesuiten schon 1595 eine Mission eröffnet 
und Gg. Richelius (Chikelio), f 1670, Kaspar Manilier, Johann Sella, 
Wilh. Volrad Beugen usw. auf den Stationen Aleppo, Damaskus und 
Saıida, ferner P. Lambert, Gründer der Libanon-Station Antura 
(1656), u. a. Ersprießliches — besonders für die Union der Jakobiten 


I Carlo Villavicenzo SJ, Im belagerten Skutari, deutsch bearb. v. Peter 
Sinthern SJ, Wien 1913. 

2 Les massacres d’Adana et nos Missionaires, 1l1® &d., Lyon 1910, auch englisch 
erschienen; Jean d’Annezay, Au pays des massacres, Par. ıg10; Etudes CXX, 
39 SS., 237 SS. usw. 
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— geleistet!. Im J. ı831 setzten französische Jesuiten das unter- 
brochene Werk fort. Gregor XVI. wünschte, daß die Väter eine An- 
stalt zur Heranbildung von Priestern für alle unierten Kirchen des 
Morgenlandes errichten; allein erst am 2.Febr. 1843 konnten sie 
das „Orientalische Seminar St. Franz Xaver‘ in Ghasir (Gazir) im 
Libanon eröffnen, das der orientalischen Kirche eine Reihe trefflicher 
Bischöfe und Priester schenkte. Im J. 1855 ward neben dem Seminar 
ein Kolleg errichtet, beide jedoch 1875 nach Beirut verlegt und das 
Kolleg allmählich zu einer Universität (mit Gymnasium) ausgebaut; 
die förmliche Errichtung der St.-Josephs-Universität in Beirut er- 
iolgte am 25. Febr. 1881 durch Leo XIll. Die Hochschule bildet 
nebst der mit dem Kolleg verbundenen Buchdruckerei und der orien- 
talıschen Bibliothek mit 1200 in ganz Süd- und Westasien gesammelten 
kirchengeschichtlichen und liturgischen Handschriften den Mittelpunkt 
einer reichen wissenschaftlichen und literarischen Tätigkeit der Gesell- 
schaft Jesu in Syrien. 

Die Universität besteht aus einer philosophischen und theologischen 
Fakultät, einer medizinischen (1852), pharmazeutischen (1889), zahnheilkundlichen 
(1920) und juristischen (1913) Fakultät, einem Technikum und einer der 
Förderung biblischer und orientalischer Studien dienenden orientalischen Fakultät, 
welche seit 1906 wertvolle ‚„‚Melanges de la Faculte Orientale‘‘ herausgibt. Auch 
eine Ackerbauschule, ein bakteriologisches und chemisches Institut, ein Labora- 
torıum für Bekämpfung der Tollwut sowie ein astronomisches Laboratorium sind 
der Universität angegliedert. Die Zahl sämtlicher Studierenden beträgt bereits 
1300. 

In neuester Zeit (1932) ward von den Jesuiten auch in Bagdad eine höhere 
Schule mit 5 Klassen eröffnet. 

Auch in der Seelsorge entfalten die Jesuiten in Syrien eine eifrige und erfolg- 
reiche Wirksamkeit. Sie halten Volksmissionen, Exerzitien und Konferenzen 
für Geistliche ab und leiten zahlreiche Marianische Kongregationen, Bruderschaften 
und Vereine. Auf dem Libanon und im Hauran eröffnete P. Delore eine sehr er- 
sprießliche Missionstätigkeit, welche neuestens auch auf die (moh.) Alauiten 
nördlich vom Libanon ausgedehnt wurde. P. Jean Fiorovich gründete bereits 1863 
in Beirut eine Arbeiter- und Lehrlingskongregation. Außer in Beirut, wo 1839 eine 
Station errichtet wurde, entstanden Stationen in Ghasir (1841), Zahle (1841), Saida 
(1857), Tanail-Ksura (1862), Damaskus (1872), Aleppo (1874), Homs (1882), Bikfaia- 
Saida, Ain-Ebel, Saidel usw. Außer einer Kunst- und Gewerbeschule in Beirut, 
einer Ackerbauschule in Tanail-Ksura wurden auch mehrere Waisenanstalten 
sowie über 200 Freischulen gegründet, die meisten von den Jesuiten; doch mußten 
etwa 150 infolge des französischen Kulturkampfes wieder aufgegeben werden. Die 
Mädchenschulen werden meist von einh:imischen Schwestern, besonders von 
der aus zwei älteren Genossenschaften (den Mariametten und den Armen Töchtern 
des heiligsten Herzens Jesu) gebildeten Kongregation der Schwestern der hei- 
ligsten Herzen Jesu und Mariä, versehen. Die Gesamtzahl der Jesuiten in Syrien 


! Jos. Besson S]J, La Syrie sainte ou la mission de Jesus et des Pcres de 
la Comp. de Jesus en Syrie, Par. 1660, 2 parties. 

? M. Jullien S)], La nouvelle mission de la Comp. de Jesus en Syrie (1831— 
1895), Par. et Lyon 1899; Die kath. Missionen 1877, 139 ff. usw. 
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ist 140 (81 Priester, 20 Scholastiker und 31 Laienbrüder), welche der Lyoner 
Ordensprovinz angehören. Fünf Jesuiten wurden im J. 1860 im Libanon er- 
mordet!. 

Von Aervorragend tätigen Vätern seien angeführt: P. Jean Fiorovick, t 1898, 
der 4o Jahre in Syrien wirkte und zur Zeit der Cholera und des gelben Fiebers 
1865 und 1875 heldenmütige Aufopferung bewies; Julian Henry, t 1898; Leo 
Vensan, } 1899, derfür die Universität Beirut eine große Anzahl Pflauzensammelte. 
Eine Frucht der Wirksamkeit der Jesuiten war die Rückkehr des syro-jakobi- 
tischen Erzbischofs Gregorios Abdallah von Diarbekir und zahlreicher anderer 
Schismatiker zur katholischen Kirche. 


ıo. In Afrika sehen wir die Jesuiten vor allem in Abessinien tätig?. 


Hierher sandte der am 17. Febr. 1554 zum Patriarchen ernannte portugie- 
sische Jesuit Nußez Barreto (f 1562) den P. Andreas von Oviedo als Obern einer 
dort zu eröffnenden Mission. Von den ihn begleitenden (portugiesischen) Mit- 
brüdern erlagen die PP. Gonzalez, Pascal und Alfons Lopez nach einem Schiff- 
bruch auf Mozambique Hungerqualen, während Oviedo mit den PP. Gualdanes, 
Anton und Emanuel Fernandez, Cardoso und Lopez erst 1557 von Goa aus das 
Land erreichte. DenMissionaren gelang es, einen Teil des Volkes vom Monophysitis- 
mus zur Kirche zurückzuführen; doch schon 1562 wurde P. Gualdanes von den 
Türken ermordet, 1574 P. Cardoso von Abtrünnigen erschlagen, während Orviedo 
und die beiden Fernandez 1580 bzw. 1583 starben. Wohl brachen 1589 die 
PP. Antonius Montserrat und Petrus Paöz nach Äthiopien auf; aber sie gerieten 
in die Hände maurischer Korsaren und schmachteten 7 Jahre als Galeerensklaven, 
während der maronitische P. Abraham de Georgiis 1595 in Massawah um des 
Glaubens willen enthauptet wurde. Als auch P. Lopez 1597 starb, war kein 
katholischer Missionar mehr im Lande. Erst am 15. Mai 1603 langte P. Petrus 
Pa£z, der 1596 losgekauft worden war, bald darauf Melchior Sylva in Fremona 
an. Paez, der einen Katechismus in äthiopischer Sprache verfaßte, erhielt vom 
Negus die Erlaubnis, im abessinischen Reiche zu predigen. Alsbald folgten die 
PP. Anton Fernandez II. (} 1642 in Goa), de Angelis, Laurentius Romanus, Ludwig 
de Azevedo, Emanuel Barradas u.a. nach, die unter P. Pa&z als Obern unter dem 
Negus Susenijos (Seltam Seghed; 1607—32) eine ersprießliche Tätigkeit enttfal- 
teten. Nicht nur erhob sich auf der Halbinsel des Tanasees ein stattliches Kolleg: 
es gelang dem P. Pa&z kurz vor seinem Tode (1623), auch den Kronprinzen, 
der kurz darauf einer Verschwörung zum Opfer fiel, sowie den Negus selbst in 
die katholische Kirche aufzunehmen. Hierauf brachen zahlreiche Väter, von 
denen jedoch Machado und Pereira in die Hände der Türken gerieten und ent- 


1 Carayon, Notes historiques sur cing Jesuites massacres au Mont-Liban 
en 1860, Par. 1865, Document R der Documents inedits, auch sep.: Notes hist.... 
recueilliees par le P. Pierre-Marie Martin etc., Par. 1865. 

? Camillo Beccari SJ, Notizie e Saggi di Opere e Documenti inediti riguar- 
danti la storia di Etiopia durante i secoli XVI, XVII e XVIII, Roma 1903, bes. 
2 Tl.: 274 Berichte u. Briefe von Jesuiten von 1560—1713; die von dems. hrsg. 
Rerum Aethiopicarum Scriptores occidentales inediti a saeculo XVI. ad XIX. 
besonders den 2. u. 3. Bd.: P. Petri Paez S]J, Historia Aethiopiae, Romae 1905 5., 
ferner: den 5.,6. und 7. Bd.: P. Emmanuel d’Almeida SJ, Historia Aethiopica, 
ib. 1907 s.; den 8. u. 9. Bd.: Patriarchae Alph. Mendex SJ, Expeditio Aethiopica, 
ib. 1909 s., u. den 10. und die folgenden Bde.: Relationes et Epistolae, ib. 1910 ss.; 
Die kath. Missionen 1882, 12 ff.; bes. S. ııg ff., 166 ff., 183 ff., 227 ff., 246 ff., usw. 


Missionen in Afrika. 315 


hauptet wurden, nach Abessinien auf. Gregor XV. ernannte (1623) den P. Alfons 
Mendez zum Patriarchen von Äthiopien, und schon 1625 empfingen 25000 Heiden 
die Taufe, während viele Tausend Monophysiten zur katholischen Religion 
übertraten, die 1626 feierlich als Staatsreligion erklärt wurde. Doch schon 1632 
ließ sich der König durch innere Kämpfe ein Verbot der katholischen Religion 
abtrotzen, und sein Nachfolger Basilides (Fasildas) vertrieb und verfolgte die 
Missionare. Mendez selbst wurde eingekerkert, jedoch durch die Portugiesen 
befreit; er starb 1656 in Goa. Von den nocheinige Zeit sich verborgen aufhaltenden 
Missionaren wurden Kaspar Paz, ein Neffe des P. Petrus Pa&z, und Joh. Pereira 
nach ihrer Entdeckung von Schergen niedergehauen (25. April 1635), Apollinaris 
d’Almeida (seit 1628 Patriarch) mit seinen 2 Gefährten, Hyacinth Franceschi 
und Franz Ruis, am 9. Juni 1638 gehängt, Bruno Bruni und Ludwig Cardeira 
am ı2. April 1640 gesteinigt. Nochmals drang um 1656 P. Franz Storer (Storrer) 
aus Konstanz, Professor in Ingolstadt (t 1656) mit P.H. Roth bis zum Negus vor, 
ohne jedoch einen Erfolg zu erzielen. 

Außer der Mission ‚„Äthiopien‘' gehörte zur portugiesischen Provinz die 
Mission von Angola und am Kongo, jene von Mozambique zur Provinz Goa. In 
Angola wirkte P. Bareira mit solchem Eifer, daß es bereits im ]J. 1590 20000 
Christen und einen getauften Fürsten, den von Banza, gab. In Loanda entstand 
ein Kolleg; außerdem wurden 2 Residenzen und eine ‚‚Mission‘‘ errichtet. Mit 
der Verfolgung der Jesuiten in Portugal hörte die Mission zu bestehen auf. Aber 
noch heute gedenken die Stämme Angolas dankbar der geistlichen Väter, die 
ihnen mit dem Evangelium auch die Wohltaten der Kultur brachten. 

Am Kongo begannen die Jesuiten schon 1548 eine Mission. Die Mission 
von Mozambique ward 1560 gegründet. Sie umfaßte zuletzt ein Kolleg in Mozam- 
bique und 6 Residenzen (Quelimane, Tete, Sena, Cuama, Luabo und Inham- 
bane). Hier wirkte von 1757 an P. Moritz Thoman aus Langenargen, der 1760 
mit zahlreichen Mitbrüdern nach Lissabon gebracht wurde, hier bis 1777 im Kerker 
schmachtete und 1790 in Bozen starb!, 

In Marokko und Fes wirkten die PP. Joh. Nugecez und Ludwig Gonzalez 
als Tröster und Befreier der Christensklaven. 

An der Küste von Sofala im östlichen Südafrika, im ehem. Reiche „Monomo- 
tapa‘‘, begannen die Jesuiten 1560 eine Mission. P. Gongalo da Silveira® drang 
in die Hauptstadt Monomotapa selbst vor und taufte am 24. Jan. 1561 den jungen 
König Sebastian und dessen Mutter Maria, ward indes auf Anstiften der Mo- 
hammedaner am 16. März 1561 erdrosselt. 


In neuerer Zeit entfaltete die Gesellschaft Jesu auf Fernando 
Poo (1857—72), sodann in Ägypten eine ersprießliche Tätigkeit. 
Französische Jesuiten eröffneten 1878 das Kolleg zur Hl. Familie in 
Kairo; später das Franz-Xaver-Kolleg in Alexandria (jedes mit Pensio- 
nat) und übernahmen ferner die koptischen Seminarien in Tahtah 
und Kairo. Im Verein mit den daraus hervorgegangenen einheimischen 
Priestern und den Franziskanern erzielten die Jesuiten ansehnliche 


ı Die Lit. über ihn s. bei Huonder 197 £. 

2 Nic.Godigno SJ, Vita P. Gonzali Sylveriae, Lugd. 1612; Hubert Chadwick 
S]J, Life of the ven. Gongalo da S., Lond. 1910; Laurenz Kilger OSB, Die erste 
Mission unter den Bantustämmen Ostafrikas, 2. Bd. der ‚‚Missionswissenschatftl. 
Abhandlungen u. Texte‘, hrsg. v. Schmidlin, Mstr. 1917. 
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Erfolge und führten zahlreiche koptisch-schismatische Gemeinden 
zur katholischen Kirche zurück. 

Die Jesuitenkirche in Alexandria, nach den Plänen eines Jesuiten erbaut, 
ist die schönste Kirche Unterägyptens, ein kleines Meisterwerk moderner Archi- 
tektur. — Mittelpunkt der Mission in Ober- und Mittelägypten ist Miniek; Jesuiten 
der Lyoner Provinz, 4oan Zahl (darunter 27 Priester), unterhalten in den Bis- 
tümern Minieh und Tahtah zahlreiche Schulen, halten Volksmissionen ab und 
errichteten Armenapotheken. Sie erbauten auch (etwa ıo km von Kairo entfernt) 
bei Heliopolis die 1904 eingeweihte Kapelle von Matariekh, wo nach der 
Überlieferung die Heilige Familie während ihres Aufenthaltes in Ägypten 
wohnte!. 

Der Jesuit Max Ryllo, } 1852 als apostolischer Vikar in Khartum, gründete 
die Sudan-Mission. 


Eine sehr befriedigende Entwicklung nahm auch die 1879 von 
P. Heinrich Delpechin (}t 1900) gegründete Mission am Sambesi in 
Südafrika? Sie zählte i. J. I9ro (außer dem bereits 1873—Y5 erbauten 
St. Aidans-Kolleg in Grahamstown im Kapland) eine Reihe von Sta- 
tionen am portugiesischen Unter-Sambesi, im Gebiete des englischen 
Ober-Sambesi, in Rhodesia und im Tonga-Land. Als am 1o. Okt. 1910 
die Jesuiten aus Portugal und den portugiesischen Kolonien verbannt 
wurden, mußten sie auch ihre Mission am Unter-Sambesi aufgeben, 
obschon die deutsche und die österreichische Regierung für die nicht- 
portugiesischen Väter auf die Berliner Konferenz vom Jahre 1855 
(Art. 6) und den Brüsseler Antisklaverei-Kongreß von 1889/90 verwies, 
welche den Missionen aller Nationen in ihren afrikanischen Besitzungen 
vollen Schutz gewährten. Heute wirken 79 Jesuiten der englischen 
Provinz (davon 50 Priester) in der Mission von Salisbury, 21 (davon 
15 Priester) in der Mission von Kapstadt, endlich 29 polnische Jesuiten 
darunter ı2 Priester) in der Mission von Broken Hill. 

Die Sambesi-Mission zählt zu den dornenreichsten. Viele Väter und Brüder 
(von 1879— 1900 62, davon etwa 20 Deutsche und Österreicher) fielen dem Klima 
zum Opfer. Hervorzuheben sind die Leistungen der Sambesi-Missionare auf 
sprachwissenschaftlichkem Gebiete. Das kaffrische Gebetbuch, das P. Stephan 
Czimermann (t 1894) ı889 in Natal drucken ließ, war das erste gedruckte Buch 
in der Bantu-Sprache. Diesem folgten bald eine Bibel, ferner Katechismen, 
Lehrbücher, Grammatiken und Lexika der Chinyungwe- oder Tete-Sprache, 
der Chiyao-Sprache, der Chi-Maganja-Sprache, eine von P. Julius Torrend ver- 
verfaßte Bantu-Grammatik, eine vergleichende Sprachlehre von 24 Dialekten 
der Bantu-Sprachfamilie, eine Sammlung von Kirchenliedern in kaffrischer 
Sprache, ein Tonga-Englisch-Wörterbuch usw. Diese Werke wurden zum Teil 
in der Missionsdruckerei in Chipanga hergestellt. 


ı M. Jullien SJ, Der Muttergottesbaum in Matarieh, deutsch v.C. zur Heide, 
Rb. 1906; Die katholischen Missionen XXXVI, 64 £. 

2 Trois ans dans l’Afrique, Brux. 1882 s., 2 vols., Jos. Spillmann S], Vom 
Kap. zum Sambesi, Fb. 1882; Ellis Schreiber, The life of Augustus Henry Law, 
Lond. 1898; Zambesi Missionary Record, Lond. 1898 ss.; Edmund Verwimp S]J, 
Dreißig Jahre in der afrikan. Wildnis: Bruder Franz de Sadeleer S]J, übertr. v. 
Hubert Kroppenberg, Saarbrücken 1929. 
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Belgische Jesuiten wirken seit Igo2 im Kongostaat!. Ihre Mission 
— die apostol. Präfektur KXwango — zählt neben mehreren Haupt- 
stationen über 300 Nebenstationen und Außenposten, welche von 114 
Jesuiten (darunter 72 Priestern) versehen werden. | 

Mehrere dieser Stationen wurden vom Erlös von Briefmarken errichtet, 
welche in den bischöflichen Seminarien Lüttich und Mecheln gesammelt wurden. 
Auch die Kongo-Missionare veröffentlichten verschiedene Werke, von denen 
die kongolesische Grammatik des P. Butaye besonders genannt sei. Die Mission 
hat seit ıgoı in Ki-Santu eine eigne Presse (St. Ignatius-Druckerei), welche nicht 
nur Schulbücher und religiöse Schriften usw., sondern auch eine Zeitung: Metembo 
eto (Unser Stern), Jugendschriften (Nkando Kikongo) von P. Struyf und einen 
Almanach der kath. Mission in der Fiotesprache herausgibt. Am 25. Dez. 1902 
ging von Antwerpen ein eigner Missionsdampfer für den Kongo ab. Freilich er- 
forderte die Mission auch eine ziemliche Anzahl von Missionaren als Opfer. 


Ferner sind französische Jesuiten seit I861 auf Madagaskar tätig?. 
Schon 1852 trafen sie auf Reunion ein, konnten aber erst nach 9 Jahren 
Madagaskar betreten. Hier erbauten sie die prächtige Kathedrale 
und das Seminar von Tananarivo, gründeten zahlreiche Missions- 
stationen und Schulen, 2 Waisenhäuser, 2 Aussätzigenspitäler (St-Ca- 
mille in Ambahivoraka i. J. 1872 und in St-Laurent de Marana im 
Gebiete der Betsileos i. J. 1893), errichteten (1889) ein meteorologisch- 
astronomisches Observatorium und bekehrten bei 50000 Heiden. 
Der in den Gefängnissen Schmachtenden nahm sich P. Bareyt gleich 
einem Petrus Claver an. 

Infolge des Aufstandes der Fahavalos im J. ı895 wurden 150 Missions- 
posten mit 115 Kirchen und Kapellen zerstört oder verwüstet, P. Berthieu gefangen 
und getötet. Nach der französischen Besitznahme (1895) entwickelte sich die 
Mission günstig, erlitt jedoch infolge der kirchenfeindlichen Haltung der Regierung 
wiederholt Einbuße. Durch Dekret der Propaganda vom 13. Jan. 1896 wurde 
Süd-Madagaskar den Lazaristen, durch Dekret vom 5. Juli 1898 Nord-Mada- 
gaskar den Missionaren vom Hl. Geist übertragen, so daß den Jesuiten nur Zentral- 
Madagaskar verblieb. Im J. 1913 wurde Zentral-Madagaskar in drei Sprengel 
geteilt, von denen die Vikariate Fianarantsoa (Betsileo) und Imerina (Tananarivo) 
den Jesuiten verblieben, während Vakinankaratra den Vätern von La Salette 
als Präfektur übertragen wurde. Heute wirken auf Madagaskar 159 Jesuiten 
und zwar 67 (davon 48 Priester) der Ordensprovinz Champagne in der Mission von 
Fianarantsoa, 8 (7) der Provinz Toulouse in der Mission Maurice und 84 (55) 
derselben Provinz in der Mission von Tananarivo. 

Von hervorragenden Missionaren seien genannt: P. Camille de la Vayssiere, 


! Vgl. Au Congo et aux Indes, Tours 1906; Die Zeitschriften Mouvement 
des missions catholiques au Congo, Louvain 1888 ss., und Missions Belges de la 
Comp. de Jesus, Brux. 1899 ss., sowie mehrere (gegen Angriffe auf die Mission 
gerichtete) Schriften von Arthur Vermeersch S)J, Em. Thibaut S]J, E. Paque, 
A. Michiels usw. 

? Paul Peeters SJ, Henry Beck de la Comp. de Jesus, Bruges 1898. 

® Aug. Perger S], Die Jesuiten in Madagaskar 1897—99; Pad. 1899; P. Suau 
SJ, La France a Madagascar, Par. 1909, ill.; C. Coötlosquet, Les Retraites a M.- 
Central, Enghien 1909; Henri Dubois SJ. Chez les Betsileos, Tournai (o. J.) 
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der sich zuerst der zahlreichen Aussätzigen der Insel annahm; P. Joh. Beyzym 
(f 1912), der seit 1898 im Aussätzigenheim Ambahivoraka mitten unter den 
Kranken lebte; P. Chevaliers, der in Fensarivo eine Gewerbe- und Ackerbau- 
schule errichtete; P. Fontanid, der in Ambohimasoa usw. die Flechtindustrie 
förderte; P. Malzac, der eine Geschichte der Howa verfaßte. Die Väter in Tana- 
narivo gründeten eine Gemeinde befreiter Sklaven. Schon auf R&union richteten 
die Väter eine Buchdruckerei ein, welche 1862 nach Antinanarino verlegt wurde 
und für die Kultur Madagaskars hohe Bedeutung erlangte. 


Endlich wirken mehrere Väter unter den Indiern auf Mauritius 
mit gutem Erfolge. 

ıı. Amerika! bildete frühzeitig das Ziel der Jesuitenmissionare. 
Schon 1546 war der hl. Ignatius von einem Freunde in Mexiko gebeten 
worden, einige. Jünger nach Amerika zu senden. Im Frühjahr 1549 
landeten 6 Jesuiten unter P. Emmanuel Nobrega? zugleich mit dem 
trefflichen Statthalter Thomas de Souza als Fahrgäste der portu- 
giesischen Flotte in Brasilien®. Während Soldaten und Ansiedler die 
Stadt Säo Salvador (Bahia) erbauten, unterrichteten die Missionare 
die Indianer und konnten schon zu Pfingsten die ersten hundert in 
die Kirche aufnehmen, während sie 6—700 auf die Taufe vorbereiteten. 
Den Vätern gelang es, nicht nur die Bewohner der Küste, sondern auch 
die Kannibalen des Binnenlandes zu bekehren, sie an Zucht und 
Arbeit zu gewöhnen und in Dorfschaften (Aldeas) zu vereinigen. 
Schon 1553 ward die Ordensprovinz Brasilien errichtet; 1561 gab es 
34000 Neubekehrte, von denen indes i. J. 1562 gegen 30000 durch 
eine Seuche hingerafft wurden. 


Bald darauf begann der ehrw. Jose de Anchieta (} 1597), der ‚‚Apostel 
Brasiliens‘, eine großartige Missionstätigkeit. 


Anchietaf, 1533 in La Laguna auf Teneriffa geboren, traf 1553 in Brasilien 
ein. Er benützte die Zeit vor seiner Priesterweihe zum Studium der Indianer- 
sprachen und verfaßte Grammatik und Wörterbuch des Tupi, sowie 2 Katechismen, 
welche den Missionaren große Dienste leisteten. Priester geworden (1567), begab 


I Cyr. Morellus, Fasti novi orbis etc., Ven. 1776, eine Sammlung aller die 
geistl. Verwaltung Amerikas betreffenden Verordnungen der Päpste und spa- 
nischen Könige bis 1771 mit Anm.; Pablo Pasiells SJ, Historia de la Compaüfa 
de Jesüs en la Provincia del Paraguay (Argentina, Paraguay, Uruguay, Pers, 
Bolivia y Brasil) segün los documentos originales del Archivo General de Indias 
extractos y anotados, Madr. 1912 ss., 5 vol. 

32 Die kath. Missionen 1890, 26ff., 76ff., ı85 ff., 206 ff., 228 ff., 250 ff. 

® Simäo de Vasconcellos SJ, Cronica da Companhia de Jesu do Estado do 
Brasil, Lisboa 1658; Rio de Janeiro 1864 ss.; Revista trimensal do Instituto 
Historico e Geographico Brazileiro, Rio de Janeiro, bes. tom. LVII, ı, p. 213 ss.: 
Trabalhos dos primeiros Jesuitas do Brazil; I. L. d’Azevedo, Os Jesuitas no Gräo- 
Para, suas missoes e a colonisagao, Lisboa 1901; I. Ribeiro, Historia do Brazil, 
Rio de Janeiro 1900. 

4 Seb. Berettarii Josephi Anchietae SJ ... vita, ex iis, quae de eo Petrus 
Roterigius SJ, Praeses provincialis in Brasilia, IV libris Lusitanico idiomate 
collegit etc., Lugd. 1617; Col. Agr. 1617; auch span., franz. u. ital. erschienen; 
danach I. B. Astria S]J, Vita del P. Gios. A., Bologna 1643; Vasconcellos S], 
Vida do P. Jos. de A., Lisboa 1672; Balth. Anchieta, Compendio etc., Xeres de 
la Frontera 1677; I. de Anchieta, 1Il. Centenario, Par. e Lisboa 1908. 
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sich Anchieta in die Urwälder, um die Eingeborenen aufzusuchen, und setzte ein 
volles Menschenalter seine apostolische Tätigkeit fort. Seine Predigt begleiteten 
Wunder; herrliche Ergebnisse folgten ihr nach, die jedoch teilweise wieder durch 
die Grausamkeit der christlichen Eroberer und die Scheelsucht der portugie- 
sischen Ansiedler beeinträchtigt wurden. Ein schweres Unglück traf die Mission 
am 15. Juli 1570 dadurch, daß 4o Jesuiten, die sich unter Führung des (1854 
seliggesprochenen) P. Ignaz de Azevedo! nach Brasilien eingeschifft hatten, in 
die Hände französischer Calvinisten (des Sourin von Rochelle) gerieten und grau- 
sam ermordet wurden. Im ]J. 1575 zerstreuten sich die Bewohner von 32 Dörfern 
infolge der Härte der Portugiesen, und nur mit Mühe gelang es den Jesuiten, 
sie wieder zu sammeln. P. Anchieta vollendete am g. Juni 1597 sein mühevolles 
Wirken in Retirygba. Das brasilianische Volk verehrt ihn wie einen Heiligen 
(1736 wurde seine Seligsprechung eingeleitet), der Kongreß errichtete ihm 1897 
vor dem Palaste des Gouverneurs in Retirygba — dem von Anchieta erbauten 
ehemaligen Jesuitenkolleg — ein Standbild. 


Kurz vor 1640 begann der berühmte portugiesische Kanzelredner 
P. Anton Vieira? (geb. 1608 in Lissabon, f 17. Juli 1697 in Bahia) eine 
erfolgreiche Tätigkeit nördlich vom Marafion. Doch schon 1641 mußte 
er nach Lissabon zurückkehren, um als Beichtvater und Berater 
des Königs Johann IV. zu wirken, und erst 1652 konnte er sein Missions- 
werk fortsetzen. Er gründete 50 Indianerdörfer. Bereits i. J. 1663 
gab es an den Ufern des oberen Amazonenstromes 56000 getaufte 
Indianer. Vieira bekämpfte zugleich die Sklaverei und trat mit Ent- 
schiedenheit für die Freiheit der Eingeborenen ein, weshalb er 1661 des 
Landes verwiesen wurde; erst 1681 konnte er seine ersprießBliche 
Tätigkeit in Brasilien wieder aufnehmen und bis zu seinem Tode fort- 
führen. 

Doch erst um die Mitte des ı8. Jahrh. kam König Joseph I. von Portugal 
den von den Jesuiten ununterbrochen erhobenen Vorstellungen entgegen und 
erklärte durch Gesetz vom 6. Juni 1755 die Eingebornen Brasiliens frei. Da- 
durch zogen sich die Jesuiten aufs neue den Haß der Kolonisten und Kaufleute in 
Brasilien und in Europa zu, die teilweise ihre Kapitalien im Sklavenhandel ange- 
legt hatten. Pombal ließ im J. 1757 und 1759 die in Brasilien wirkenden Väter 
nach Portugal bringen, wo über 40 in den Gefängnissen starben, den P. Malagrida 
aber, einen der eifrigsten Apostel Brasiliens im ı8. Jahrh., 1761 erdrosseln. 

Im J.ı750 wirkten in der Ordensprovinz Brasilien 445 Jesuiten, wovon 
228 Priester waren, in 69 Niederlassungen (ı Noviziat, 7 Kollegien, ı Seminar, 
32 Häuser und Residenzen, 28 ‚‚Missionen‘‘); ferner in der Vizeprovinz Maranon: 
145 Jesuiten (hiervon 388 Priester) in 44 Niederlassungen (2 Kollegien und 
42 Häuser und Residenzen). Von bedeutenderen Missionaren? seien noch ge- 


. * Biographien von Beauvais, Brux. 1854; Bartoli, Napoli 1854; A. Piscalar, 
Sigmaringen 1856; Ios. Fotius SJ, In causa canonizationis proc. informatio etc. 
Romae 1664; mit Appendix, ib. 1667. 

2 Andr. de Barros S], Vita do ... A. Vieyra, Lisboa 1746, 5. Aufl. 1891; 
Bahia 1837; Carel, Par. 1878; Cabral in Etudes LXXVII, 165 ss.; Die kath. Missi- 
onen 1881, 2ff., 28ff., 75 ff., 118 ff., 139 ff. 

® Vgl. auch: Emmanuel da Fonseca, Vida do ven. Padre B. de Pontes, Lisboa 
1752; ital. Roma 1880. 
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nannt: der ehrw. Rochus Gonzalez da S. Cruz!, Apostel von Rio Grande do Sul, 
am ı5.Nov. 1628 von Indianern in Paraguay ermordet; der Holländer Jakob Roe- 
Jandsz? (t 1683), der 20 Jahre unter den wilden Tapuyas wirkte, sowie die deutschen 
Jesuiten: Joh. Philipp Beitendorff, + c. 1688; Kaspar Misch, } 1697; Valentin Stansel 
(Estancel), } 1705; Jodok Perret (Perez), t 1707; Philipp Bourel aus Köln, f 1709 
im Rufe der Heiligkeit, und Joh.Ginzl, f 1743; ferner folgende in St. Julian in 
Lissabon und anderen portugiesischen Gefängnissen teilweise volle 17 Jahre 
schmachtenden Väter: Lorenz Kaulen aus Köln; Franz Wolff aus Landeck in 
Schlesien, 1767; David Aloysv. Fay, t 1767; Rötger Hundt aus Olpe, } 1773; Joh. 
Szluha, } nach 1773; Rochus Hundertpfund aus Bregenz, t 1777; Anton Meister- 
burg aus Bernkastel; Martin Josef Schwarz? aus Amberg, } 1788; Joh. Brewer 
(Breuer) aus Köln, t 1789; Jos. Keyling; Anselm v. Eckart aus Bingen a.Rh., 
t 1809, und der Laienbruder Matthias Piller. Selbst P. Ignaz Szentmartonyı 
aus Kotiriin Kroatien, t 1793, der 10 Jahre lang behufs Feststellung der strittigen 
Grenzlinie des spanisch-portugiesischen Gebietes in Brasilien mit Vermessungen 
beschäftigt war, ward 1760 nach Portugal deportiert und 9, nach anderen An- 
gaben 17 Jahre gefangen gehalten. 


Bald nach ihrer Wiederherstellung eröffnete die Gesellschaft 
Jesu aufs neue eine Mission in Brasilien. Zunächst italienische Jesuiten, 
die sich der Bekehrung der Indianer und eingeführten Negersklaven 
widmeten; seit 1858 auch deutsche Väter, von denen sich namentlich 
der Rheinländer P. Feldhaus um die von 1867—83 im Staate Rio 
Grande do Sul gegründeten Stationen, ferner Gebhard Rädler (} 1907) 
u.a. verdient machten®. Hauptsächlich den Bemühungen der Jesuiten 
ist die 1888 erfolgte Aufhebung der Sklaverei zu verdanken. Durch 
den Sturz des Kaisertums (1889) wurde die Lage der Missionare 
abermals eine schwierige, doch konnten sie in ihren Kollegien im ganzen 
eine ersprießBliche Tätigkeit entfalten und auch der Seelsorge der An- 
siedler mit Erfolg sich widmen. 

Derzeit besitzen die Jesuiten der römischen Provinz ein Noviziat in Campanha 
und Kollegien in Ytü, Novo Friburgo und Rio de Janeiro, die portugiesischen 
Väter ein Kolleg in Bahia, die deufschen Kollegien in Säo Leopoldo, Pelotas, Porto 
Alegre, Rio Grande do Sul und Florianopolis; außerdem leiten sie das Proseminar 
St. Joseph in Parecy-Novo. Im ganzen wirken im Staate Rio Grande do Sul 
bei 300 deutsche Jesuiten (darunter ıı5 Priester) die außer den genannten Lehr- 
anstalten noch eine Reihe deutscher Kolonistengemeinden mit verschiedenen 
Filialen und Nebenstationen versehen. Der zahlreichen, in Brasilien einge- 
wanderten Japaner nimmt sich besonders P. del Toro an, dessen Missionsarbeit 
allein in den Jahren ı927 und 1928 bei 800 Bekehrungen in Säo Paulo zu 
verdanken waren. 

12. Die bedeutendste aller Missionen der alten Jesuiten war die 
in Paraguay und Uruguay. Die ersten Väter, die 1586 nach Paraguay 

1 C. Teschauer SJ, Vida e obras do ven. Roque Gonzalez de Santa Cruz, 
Rio Grande 1909. 

® Nieuwenhoff SJ, Bruijnsma, Cools en Roelandsz, Leiden 1906. 

® Duhr SJ in Hist. Jahrb. XXVIII, 80 ff. 

% Bellesheim in Katholik 1395, II, 134 ff. 


5 Nic. du Toict (de Techo) SJ, Historia provinciae Paraquariae SJ, Leodii 
1671; P. F.X. Charlevoix S)J, Histoire du Paraguay (1586—1747), Par. 1750, 
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kamen, waren P. Alonso Gonzalez Barzena, der „Apostelvon Tucuman““, 
+ 1598, und P. Francisco Angulo. Diese begannen ihr Missionswerk 
als Wandermissionare unter den Guarani. Der Seelsorge der Ansiedler 
diente das 1595 von P. Joh. Fonte gegründete Kolleg in Asunciön, dem 
bald Kollegien oder kleinere Niederlassungen in Buenos Aires, Santa 
Fe, Cordova, Rioja, Santiago del Estero, S. Miguel de Tucuman, 
Ralta, Tarija und Corrientes folgten. Im J. 1606 ward Paraguay 


mit Chile als eigne Ordensprovinz von Peru abgetrennt, 1634 auch 
von Chile geschieden. 


Ungünstige Erfahrungen veranlaßten den Ordansgeneral Aquaviva, anstatt 
der Wandermissionen auf Errichtung fester Stationen zu dringen. P. Pa&z, der 


3 vols.; 1757, 6 vols.; in einer schlechten deutschen Bearbeitung zu Nürnberg 
1768, in einer guten zu Wien 1830 und 1834 erschienen; englisch Lond. 1769, 
2 Bde.; lat. mit Anm. u. Fortsetzung bis 1766 von Dom. Muriel (Morellus) SJ, 
Historia Paraguaiensis, Ven. 1779; spanisch mit Zusätzen und Fortsetzung bis 
ı833 von Pablo Herndndez SJ, Madr. ıg01, 1912; A. Schirmbeck S]J, Messis Para- 
Quariensis... 1638—43, Monachii 1649; Relatio triplex de rebvs Indicis, Antv. 
1654: L. A. Muratori, Il Cristianesimo felice..... nel Paraguai, Ven. 1743; deutsch: 
Das glückliche Christentum in P. usw., Wien, Prag, Triest 1758, 2 Tle.; französisch: 
Relation des missions du P., tradu. par Felix Esprit de Lourmel, Par. 1754; 
Louvain 1846; Par. 1858; I. Patr. Fernandez SJ, Historica relatio de apostolicis 
missionibus Patrum SJ apud Chiquitos, Paraquariae populos, ad typum pro- 
mota ab Hier. Herrän S.A., Aug. V. 1733; ital.: Relazione istorica etc., trad. 
da Giov. B. Memmi SJ, Roma 1729; auch franz. u. span. (1726 von P. Herrän) 
hrsg. u. daraus ins Deutsche übers. v. Chr. Erdschlager SJ: Erbauliche u. angen. 
Geschichten derer Chiquitos u.a. von den Patribus der Ges. Jesu in Paraquaria 
bekehrten Völcker, Wienn 1729; B. Nußdorfer SJ, Beytrag zur Gesch. von P 
und den Missionen der Jesuiten daselbst, nebst dem Criminal-Prozeß wider die 
Jesuiten in Spanien, aus dem Span., Fkf. 1768; Martin Dobrizhoffer SJ, Historia 
de Abiponibus, Viennae 1784, 3 voll.; deutsch von A. Kreil, Wien 1783 f., 3 Bde.; 
englisch (von Miß Southey) Lond. 1822, 3 vol.; Ios. Peramas S]J, De vita et moribus 
Alll virorum Paraguaycorum, Faventiae 1793; Moriz Bach, Die Jesuiten u. ihre 
Mıssion Chiquitos in Südamerika, Lpz. 1843; I.P.Gay, Historia da Republica 
lesuitica do Paraguay, Rio de Janeiro 1863; Andr. Kobler SJ, P. Florian Baucke, 
ein Jesuit in Paraguay, nach dessen eigenen Aufzeichnungen, Rb. 1870; Ders., 
Der christl. Kommunismus in den Reduktionen von Paraguay, Wzb. 1877 (8. Heft 
der ,,Kath. Studien‘‘); Aug. Bringmann SJ, P. Fl. Baucke, Fb. 1908, der ,‚Missions- 
Bibliothek‘‘ ı. Bd., H. Baumgartner, Die Jesuiten-Republik in P. eine Pom- 
balsche Lügenschrift, Wiener-Neustadt 1892; Pl. Genelin, Die Reduktionen der 
Jesuiten in P., Wien 1895 (S.-A. aus dem ‚‚Jahrbuch der Leo-Gesellschaft‘‘ 
1895, 116 ff.); F. de Azara, Descripciön € hist. de P.y Rio de la Plata, Asunciön 
1896, 2 vol.; Cardiel, Misiones en P., Buenos Aires 1900, A. Rastoul, Les Jesuites 
au P., Paris, IlC &d. 1907; P. du Coetlosqueti S)J, Au Paragay, in der Sammlung: 
L’Action Populaire, Nr. 217 u. 218, ib. ıgıı, Franz Schmidt, Der christlich- 
soziale Staat der Jesuiten in P. in wirtschaftlicher und staatsbürgerlicher Be- 
deutung, M.-Gladbach 1913, ‚Staatsbürgerliche Bibliothek‘‘, 32. Heft; Pablo 
Hernändez S)J, Organizaciön social de las Doctrinas Guaranies de la Comp. de 
Jesus, Barcelona 1913, 2 vol.; Maria Faßbinder, Der ‚, Jesuitenstaat‘‘ in P., Halle 
1926. Vgl. auch: Artikel ‚‚Paraguay‘‘ von Ant. Huonder SJ im KL? IX, 1463 ft. 
und die hier Sp. 1477 verz.Lit.;, die Aufsätze: Die Anfänge der Missionen von 
P.,ın Die kath. Missionen 1392, 6 ff., usw.; Die Reduktionen von P., ebd. 1894, 
74ff., usw.; Der wirtschaftl. Betrieb in den Reduktionen von P., ebd. 1897, 
155 ff., 203 ff., 261 ff.; Die Vertreibung der Jesuiten aus P. nach den Tagebuch- 
blättern des P. Jos. Peramas SJ, ebd. XXVIII, 8 f£f., 32 ff., 55 ff., 98 ff.; ferner 
ebd. XXXIII, ıgı £.; Duhr SJ, Ungedruckte Briefe zur Gesch. des sog. Jesuiten- 
kriegs in P., in Innsbr. Zeitschr. XXII, 689 ff., usw. 
Heimbucher, Orden li. 
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1602 Peru und Tucuman besuchte, unterrichtete die Väter vom Willen des Generals, 
und P. Diego de Torres Bollo, erster Provinzial der Provinz Paraguay, machte 
sich an die Ausführung. Zwei Hindernisse hatten bisher einen dauernden Erfolg 
der Mission vereitelt: der Brauch, die unterworfenen Eingeborenen in sog. Kom- 
menden zu verteilen, wodurch die Indianer zu Leibeigenen erniedrigt wurden, 
sodann das schlechte Beispiel der ‚‚Encomenderos‘' (der spanischen Kolonisten). 
P. Torres stellte die Losung auf: Freiheit und Absonderung der Eingeborenen. 
Er erwirkte von König Philipp III. ein Handschreiben, wonach die Eingeborenen 
„durch das Schwert des Wortes‘‘ allein unterworfen werden sollten, und setzte es 
durch, daß die Spanier von den zu gründenden Indianergemeinden ausgeschlossen 
wurden; diese sollten von den umliegenden Kolonialstädten völlig unabhängig 
sein, sich selbst regieren, ibre eignen Kirchen haben usw. 


Im J.ı610 entstand in Paraguay die erste Indianer- Reduktion. 
Im Febr. trafen die PP. Joseph Cataldino und Simon Macela, beide 
Italiener, in Ciudad Real, der Hauptstadt der Provinz La Guaira, 
ein. Sie stießen da, wo der Piragä sich in den Paranapane ergießt, auf 
eine Truppe von etwa 200 schon getauften Guarani-Familien, mit denen 
sie die Dorfschaft ‚U. L. Frau von Loreto‘“ gründeten. 


Unter einem hohen Kreuzbild, das durch ein Strohdach geschützt war, 
versarnmelte sich die Gemeinde, bis später eine ärmliche Kapelle sich erhob. 
Bald (1610/11) konnte eine zweite Reduktion S. Ignacio-Miri, mit zwei Filialen 
errichtet werden. Mit Staunen sah ein königlicher Kommissär die getroffenen 
Einrichtungen und erwirkte neue Freibriefe und Privilegien. In der Folge ent- 
standen die Reduktionen: S. Xavier (1623), Incarnacion (1624), S. Jose (1625), 
Arcangeles (1627), S. Paolo (1627), S. Miguel (1628), S. Antonio (1628), S. Thome 
(1628), Concepcion (1628), S. Pedro (1629) und Jesus-Maria (1630), sämtlich in der 
ehem. spanischen Provinz La Guayra (im heutigen brasil.Staate Paranä) zwischen 
dem Rio Iguazü und dem Rio Tiet& gelegen. Daneben entstanden von 1620 an etwa 
ı2 Reduktionen in der Sierra dos Tapos in Uruguay. Als vom J. 1630 an das brasi- 
lianische Mestizenvolk der ‚‚Mameluken‘‘ seine Sklavenjagden bis nach La Guayra 
ausdehnte, führte P. Macela 1631 die Indianer in das Gebiet zwischen den Flüssen 
Paranä und Uruguay im jetzt argentinischen Territorio de Misiones, wo sich be- 
reits (seit 1610) 14 von Jesuiten geleitete und bis auf 4 von ihnen auch gegründete 
Reduktionen befanden. Dieser Zug durch das Dickicht der Urwälder, schreibt 
H.v. Ihering im ‚„‚Globus‘‘' (1891 S. 79), gehört zu den großartigsten Leistungen, 
welche die Geschichte in dieser Art kennt. Nur 12000 Indianer von mindestens 
60000, welche die Guayra-Reduktionen zur Zeit ihrer höchsten Blüte zählten, 
erreichten das neue schützende Heim. Sie wurden in die schon bestehenden 
Reduktionen am unteren Paranä: S. I/gnacio Guazu oder la Mayor (1610 von 
P. Marcel Lorenzana und dem Weltpriester Hernando Cueva gegründet), Itapua 
(1614), Concepcion (1620), Corpus 1622), S. Maria la Mayor (1626), S. Francisco 
Xavier (1629), S.Cruz (1629) usw. verteilt, zum Teile auch in neuerrichteten 
Dorfschaften angesiedelt. 


Im ganzen entstanden in der Ordensprovinz Paraguay 60 Indianer- 
Reduktionen, die i. J. 1631 verlassenen nicht mitgerechnet. Und zwar 
zählte die Guarani-Mission am Paranä und Uruguay — teils im heu- 
tigen Paraguay, teils im brasilianischen Staat Rio Grande do Sul undin 
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den argentinischen Provinzen Corrientes und Misiones gelegen — 
33 Reduktionen, von denen 29 von den Jesuiten, 4 von den spanischen 
Statthaltern gegründet wurden?; diese bildeten den sog. „christlichen 
Indianerstaat‘‘ von Paraguay, auch ‚Jesuitenstaat‘‘ und ‚Jesuiten- 
republik von Paraguay“ genannt, der zur Zeit seiner höchsten Blüte 
150000, im Jahre 1767 noch 90000 Indianer umfaßte. Nach seinem 
Vorbild entstanden weiter nördlich seit 1692 unter den Stämmen 
der Mokobier, Tobas und Abiponen die sog. Chiquitos-Reduktionen, 
teilweise im heutigen Bolivia gelegen, welche i. J. 1767 10 Reduktionen 
mit über 20000 christlichen Indianern umfaßten?. Etwas später ent- 
stand die Gran-Chaco-Mission am westlichen Ufer des Paranä zwischen 
Corrientes und Santa Fe mit 15 Reduktionen und IO0000 christlichen 
Indianern, endlich in Nordpatagonien die Pampas-Mission mit 2 Reduk- 
tionen. Allein in der Guarani-Mission wurden von 1610—1768 von 
den Jesuiten 702086 Indianer getauft. 


Freilich gab es bei Bekebrung der Indianerstämme, besonders der wilden 
Chiriguanen (seit 1715) und Yaros, der Abiponen, Mokobier usw. und ihrer An- 
siedlung in Reduktionen große Hindernisse zu überwinden. Abgesehen von den 
Gefahren, welche das mit Wald bedeckte, von Strömen durchzogene, sumpfige, 
von reißenden Tieren und giftigen Schlangen bewohnte Land bot, bereiteten die 
Vielweiberei und andere Laster der Indianer, die Zauberer, das gegen die Weißen 
berrschende Mißtrauen Schwierigkeiten, und auch die spanischen Kolonisten 
legten viele Hindernisse in den Weg. Sehr verhängnisvoll waren ferner ansteckende 
Krankheiten, die öfters in den neugegründeten Reduktionen ausbrachen. Etwa 
30 Missionare starben als Martyrer; im ]J. 1628 P. Rochus Gonzalez da Santa 
Cruz mit P. Johannes de Castillo, deren Seligsprechung bevorsteht, und noch 
1736 Julius Lizardı?. Andere rafften Fieber und Entbehrungen aller Art dahin. 

Um die Indianer in die Reduktionen zu führen, suchten sie die Jesuiten unter 
großen Gefahren und Mühen in ihren Lagerplätzen persönlich auf. Nur mit dem 
Brevier und einem Stab in der Hand, dessen Knopf ein Kreuzchen zierte, und be- 
gleitet von einigen 20 oder 30 Christen, die den Missionaren als Wegweiser und 
Dolmetscher dienten. Nur in der ersten Zeit begleitete die Missionare zuweilen 
zu ihrem persönlichen Schutz* eine kleine bewaffnete Truppe. Öfters sandten 
die Missionare auch christliche Kaziken (Häuptlinge) in die Wälder und Campos, 
die noch wilden Stämme aufzusuchen, oder kauften Sklaven und Sklavenkinder, 
um sie den Reduktionen zuzuführen. 


Über Anlage und Bauweise sei bemerkt: Die Reduktionen lagen fast immer 
auf Juftigen Hügeln und zum großen Teil in der Nähe der beiden Ströme Paranä 
und Uruguay. Grundriß und Bauart, die von P. Rochus Gonzalez stammen 
und in S. Ignacio-Guazu zuerst vollständig zur Ausführung kamen, waren fast beı 
allen gleich. Auf der zur Neugründung gewählten Stelle wurde zunächst ein großer, 
quadratischer Platz, die ‚„Plaza'' oder der Kirchplatz abgesteckt. An der Nord- 


I Vgl. die Karte Nr. 17 in Werners Kathol. Missions-Atlas; ferner Die kath. 
Missionen 1894, 74. 

2 Die kath. Missionen 1876, 8gff., ıı3ff., 136ff.;, XXVIII, Nr. ı ff. der 
Beilage für die Jugend: Das Fronleichnamsfest der Chiquiten. 

® Die kath. Missionen XXVIII, 256 ff. 

* Ebd. 1894, 104 ff. 
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seite dieses Platzes wurde die Kirche erbaut, rechts (westlich) davon das Haus 
der Missionare mit den Werkstätten, links (östlich) davon befand sich der Fried- 
hof und das Witwenhaus. An jede der 3 übrigen Seiten der Plaza kamen je 
3 Häuserreihen zu stehen. Vier schnurgerade Hauptstraßen, die zwischen den 
Häuserreihen hinliefen, mündeten in die Plaza. An den 4 Ecken der Plaza be- 
fand sich je ein hölzernes Kreuz und vor der von Süden einmündenden Haupt- 
straße meist eine Statue der Mutter Gottes. Je 6 Häuser bildeten eine Gruppe 
(vicus, insula), die durch eine Querstraße von der folgenden Gruppe getrennt 
war. Die Häuser standen der in Paraguay häufigen Blitzgefahr halber alle für sich 
allein und hatten alle gleiche Länge und Breite. Auch alle Querstraßen waren 
geradlinig. Bei einer notwendig werdenden Vergrößerung wurden die Häuser- 
reihen in gerader Richtung weitergeführt!. In der von P. Anton Sepp?, einem 
Tiroler, 1697 gegründeten Reduktion S. Juan Baptista ward die Kirche in die 
Mitte des Platzes gesetzt. Das Juwel und der Stolz einer jeden Reduktion war 
ihre Kirche. Freund und Feind fragten, wie es möglich war, in so abgelegenen 
Strichen solch herrliche Bauten aufzuführen. Eine schöngegliederte Fassade 
und meist prachtvolle Vorhalle waren allen Kirchen gemeinsam. Die Kirchen 
hatten 3, oft 5 Altäre, durchweg reich vergoldet. Den schönen kirchlichen Bauten, 
ihrer Einrichtung und Ausstattung mit Paramenten und Geräten entsprach 
auch die Feier des Gottesdienstes. Gesang und Musik, welche P. Johann Vaes 
aus Tournai (f 1625) die Wilden zuerst gelehrt, dann P. Sepp, selbst ein Komponist 
und Virtuos auf fast allen Instrumenten, sowie P. Baucke besonders gefördert 
hatte, verherrlichte den Gottesdienst. In fast jeder Dorfschaft bestand eine aus 
c. 40 Mann bestehende Sänger- und Orchesterkapelle, weche die Instrumente 
nicht bloß zu spielen, sondern auch zu verfertigen verstand. P. Cattaneo berichtet, 
daß die indianischen Geigenspieler die schwierigsten Stücke italienischer Meister 
mit seltener Gewandtheit spielten. Schön gekleidete Knaben führten bei Pro- 
zessionen „„Sakramentstänze‘‘ auf. Auch an dramatischen Aufführungen nach Art 
der mittelalterlichen Mysterienspiele und der spanischen Autos fehlte es nicht. 
In wenigstens 3 Reduktionen (Loreto, S. Maria la Mayor und San Francisco Xavier) 
bestanden Druckereien. 

Die Religion beherrschte so sehr das ganze öffentliche Leben, daß jeder Tag 
mit gemeinsamem Gottesdienst in der Kirche begonnen und beschlossen wurde. 
In jeder Reduktion gab es eine Elementarschule, so daß alle lesen und schreiben 
lernten, während heute 6% der Eingeborenen Analphabeten sind. Grund und 
Boden waren Eigentum der Gemeinde; doch gab es auch Privatäcker, deren 
Ertrag dem einzelnen als freies Eigentum verblieb. Der Handel beschränkte sich 
auf den Vertrieb der Feldfrüchte (Weizen, Reis, Zuckerrohr, Baumwolle, Para- 
guay-Tee usw.) und bezweckte lediglich die Deckung des Bedarfs an Salz, Metallen 
usw., sowie die Bestreitung der an die spanische Krone zu leistenden Abgaben. Wir 
müssen es uns versagen, eingehend über Leben, Tugend und Glück der Indianer 
in den Reduktionen zu handeln; doch möge noch angeführt werden, was Bischof 
Don Pedro Farardo O.SS. Trin. von Buenos Aires 1725 amtlich an den Papst 


1 Vgl. den instruktiven Plan der Reduktion Candelaria in: Die kath. Missi- 
onen 1894, 153. 

2 Reißbeschreibung, wie P. Sepp und P. A. Böhm (aus ‚„‚Bayrn‘‘) aus Hispa- 
nien in Paraquariam kamen usw., Nürnberg 1697; Continuation usw., Ingolst. 
1710. 
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berichtete: die Unschuld dieser Indianer, die von Natur zu Lastern aller Art ge- 
neigt sind, sei so allgemein, daß er glaube, in diesen Reduktionen werde im Ver- 
laufe eines ganzen Jahres nicht eine Todsünde begangen, da die Wachsamkeit 
der Hirten die geringsten Fehler vorhersieht und ihnen zuvorkommt. Voltaire 
nannte das, was die Jesuiten in Paraguay geleistet, einen ‚Triumph der Humani- 
tät‘. Ebenso anerkennend sprachen sich Buffon, Montesquieu, Dallas, A.v. Haller, 
Joh. v. Müller, Gottfried v.Murr, Robertson, Southey u.a. aus. Nachdem 
Chateaubriand in seinem „Geist des Christentums‘‘ geschildert hat, wie unter 
der weisen, väterlichen Leitung der Jesuiten die Indianer Paraguays die glück- 
lichsten und reinsten Menschen waren, fährt er fort: ‚‚Wenn man dies alles gelesen 
hat, dann überkommt einen beinahe der Wunsch, hinzuziehen über die Meere, 
um fern von Unruhen und Revolutionen in der Hütte eines jener Wilden ein Leben 
der Abgeschiedenheit aufzusuchen und ein friedliches Grab im Schatten ihrer 
Friedhofspalmen. Aber, ach! der Urwald ist nicht tief genug, die Meere sind nicht 
breit genug, um den Menschen vor bitterem Weh zu schützen... Die Missionen 
von Paraguay sind zerstört, die Wilden, die mit so vieler Mühe einst gesammelt 
wurden, irren wieder durch die Wälder... .‘“ 


Den Anlaß zur Vertreibung der Jesuiten aus Paraguay i. J. 1767! 
bot ein Grenzvertrag zwischen Portugal und Spanien vom Jahre 
1750, durch den die Bewohner von 7 Reduktionen gezwungen werden 
sollten, ihre bisherigen Wohnstätten zu verlassen (s. S. 184 f.). Wie der 
Ordensgeneral Visconti erhoben auch die Indianer dagegen Einspruch, 
Ja griffen gegen den Rat der Jesuiten zu den Waffen. Sie wurden nach 
kurzem Kampfe besiegt, aber auch der Grenzvertrag wurde am 12. Febr. 
1761 wieder aufgehoben, so daß die Indianer wieder zurückkehren 
konnten. Doch die Flut von Schmähschriften, welche der portugie- 
sische Minister Pombal aus Anlaß des ‚Krieges der 7 Missionen‘ gegen 
die Jesuiten verbreiten ließ, hatte zur Folge, daß der spanische König 
Karl III. am 2. April 1767 ein Dekret erließ, durch das 564 Jesuiten 
(darunter 385 Priester) aus Paraguay ausgewiesen wurden. Sie wurden 
im Juli verhaftet und nach Spanien gebracht. Damit waren 113716 
Christen ihrer Hirten beraubt und die Indianer-Reduktionen, diese 
herrliche Blüte der Jesuitenmissionen, dem Untergang geweiht. Das 
Betreten des Landes ward fortan jedem Jesuiten untersagt. Die übrigen 
Klöster (der Franziskaner usw.) in Paraguay hob der grausame Dik- 
tator Jos. Kaspar Francia (}f 1840), obschon selbst ein Franziskaner- 
Zögling, 1823 auf. 

Von deutschen Missionaren, welche in den Reduktionen von Paraguay wirkten, 
seien genannt: J. B. Neumann (seit 1689 in Paraguay); Anton Böhm aus Amberg 
(1691), + 1695 im Dienste der Pestkranken; Wenzel Chrisiman (Chrisman; 1678), 
t 1723; Heinrich Cordele (Cordule; 1689), + 1727; Michael Haffner (Hafner; 1717), 
! nach 1730; Anton Sepp v. Reinegg aus Kaltern (1689), t 1733; Thomas Werle 
(Werl; Wörl; 1730), gefallen 1737 als Feldkaplan der Guarani; Franz Magg (Maag; 
1729), + 1737; Anton Betschon (Pechon; 1716), t c. 1738; Innocenz Erber (Herver; 


ı P. Herndändez 5), El extrafamiento de los Jesuitas del Rio de la Plata 
y de las misiones del Paragay, Madr. 1907; I.B. Hafkemeyer S]J, Victimas da 
“alumnia o Tratudo e os Jesuitas, Petropolis 1912. 
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1726), t nach 1738; Sigmund Aperger (Asperger; 1715), f nach 1733; Joh. Prock- 
wedel (1733), } 1744; Karl«Rechberg (1716), t 1746; Tobias Peltola (1716), f 1752: 
Gregor Haffe {c. 1717), t nach 1753; Jos. Iberacker (Yberacker), t nach 1753; 
F.X.Limp (Lims; 1726), f 1768; Joh. Jos. Mesner (1733), f 1768 während 
der gewaltsamen Überführung über die Anden nach Peru. Zur Zeit der Depor- 
tation nach Europa wirkten in Paraguay noch ferner: Bernhard Nußdorffer 
(Nusdorf; seit 1717), t nach 1768; Jos. Brigniel (1728), t nach 1770; Martin 
Schmid aus Baar im Kanton Zug, ft 1772, der 4ı Jahre in der Chiquitos-Mission 
tätig war und diese zur hohen Blüte brachte; Ladislaus Orosz (1727), f 1773: 
Ignaz Cirrkeim (1730), t nach 1773; Andreas Botelre (c. 1734), } 1774; Julian 
Knogler (1748), t 1775; Nik. Plantichk (c. 1750), f 1777, Professor an der Universi- 
tät Cordoba; der Schlesier Florian Baucke (Pauke; 1749), t c. 1780, ein vortreff- 
licher Missionar, der wertvolle, erstmals 1829 vom Zisterzienser Frast veröffent- 
lichten Erinnerungen über seine Reise nach Paraguay und seine Tätigkeit unter 
den Mokobiern hinterließ; Rupert Dahlkammer (Thalhamer; 1743), t 1788: 
Martin Dobrizhoffer aus Graz (1749), } 1791; Sigmund Baur (Paur; 1743); Jos. 
Fleischauer (1748); Thaddäus Xaver Henis (Enis; 1748), der eine Geschichte 
des ‚‚Sieben-Missionen-Krieges‘* verfaßte (hrsg. in Buenos Aires 1846); Jos. Klein 
(1748); Franz Pauer (1750); Kaspar Pfitzer (1733); Jos. Schmidt (1743); Adolf 
Skal (Sckal; 1733); Michael Streicher (1731); Matthias Strobel (Strobl; 1727): 
Franz Szerdaheljic; Karl Tuxr (1733) und Jos. Unger (Hunger). Acht deutsche 
Jesuiten starben auf der Überfahrt nach Paraguay, die meisten durch Schiffbruch. 


13. In der heutigen Argentinischen Republik entfalteten die alten 
Jesuitenmissionare (der Ordensprovinz Paraguay) in den Provinzen 
Tucuman und Cordoba eine segensvolle Tätigkeit. 


„Cordoba‘‘, schreibt Joh. Ed. Wappäus (} 1879) über die Hauptstadt des 
Staates Cordoba, ‚‚war während der spanischen Herrschaft und besonders zur 
Zeit der Jesuiten als Sitz hoher geistlicher und weltlicher Würdenträger durch 
treffliche wissenschaftliche Anstalten und feine Sitten in Südamerika weit berühmt 
und bildet, obgleich diese Glanzperiode längst verschwunden, auch noch heute 
durch die vieleu und zum Teile großartigen Baudenkmäler aus jener Zeit die 
interessanteste Stadt der Republik‘‘. 


Im J.ı836 berief Präsident Rosas aufs neue spanische Jesuiten 
nach Argentinien. Doch wurden sie schon 1841 wieder vertrieben, 
worauf sie sich nach Uruguay wandten; erst seit 1854 kehrten sie all- 
mählich zurück. Im J. 1858 wurde das Kolleg in Montevideo in Uuru- 
guay geschlossen, am 28. Febr. 1875 das von Buenos Aires vom Pöbel 
in Brand gesteckt. Auch seitdem behinderten politische Kämpfe 
wiederholt die Tätigkeit der Väter in beiden Staaten. 


Zurzeit besitzen die Jesuiten Kollegien in Buenos Aires und in Santa Fe. 
An beiden Orten leiten sie auch Priesterseminarien. In Cordoba, wo sich im 
ehem. Colegio maximo di San Carlo nunmehr die Staatsuniversität befindet, 
sind die Jesuiten heute auf eine kleine Niederlassung und ein Exerzitienhaus 
beschränkt, wirken aber recht segensreich. Das ganze Jahr hindurch, die heißen 
Sommermonate ausgenommen, finden am ı.und ı3.jeden Monats beginnend 
achttägige öffentliche Exerzitien für Klerus und Laien, Männer und Frauen statt. 
Das Exerzitienhaus faßt zoo Personen und ist oft ganz gefüllt. Der Bischof 


Missionen in Argentinien, Bolivia, Peru u. Chile. 327 


nimmt auf seine Visitationsreisen gewöhnlich 2 Patres mit, welche während der 
Visitation Mission halten. Auch in Buenos Aires haben die Väter ein Exerzitien- 
haus. 


In Uruguay ist ein Jesuitenkolleg in Montevideo. Auch hier leiten die Väter 
das Priesterseminar. 


14. In Bolivia eröffnete 1692 P. Josef de Arce, der 1718 als Mar- 
tyrer starb, die berühmte Chiquitos-Mission. P. Baraze bekehrte die 
wilden Moxos (Mexos, Mojos), taufte etwa 40000 und fand 1702 gleich- 
falls den Martertod. P. Stanislaus Arlet aus Oppeln (seit 1697 in der 
Moxos-Mission, } 1717) bekehrte 6 weitere bolivianische Stämme, 
darunter die gefürchteten Canicianos, während P. Franz Borinie 
(f 1722) zahlreiche andere Stämme in Reduktionen vereinigte. 

Nach Aufhebung der Gesellschaft Jesu übernahmen die Franziskaner die 
Missionen. Die Jesuiten gründeten ein Kolleg in La Paz. 


15. In Peru! wirkten Jesuiten seit der Mitte des 16. Jahrh. unter 
schwierigen Verhältnissen. Im ]J.ı567 ward die Provinz Peru ge- 
bildet, in deri. J. 1616 bereits 370, und i. J. 1750 526 Jesuiten (darunter 
306 Priester) wirkten. Die Zahl der Niederlassungen betrug i. J. 1750 
24, nämlich: I Profeßhaus, 15 Kollegien, 4 Seminarien, I Noviziat 
und 3 Residenzen ; außerdem gehörte zur Provinz ein Teil der Indianer- 
missionen am oberen Marahon, sowie die Moxos-Mission im heutigen 
Bolivia. Diese zählte im J. 1752 in 21 Reduktionen 31349 christliche 
Indianer, die von 48 Jesuiten geleitet wurden; die ganze Provinz 
Peru i. J. 1767 c. 55000 christliche Indianer. Doch nunmehr sollte 
die Mission durch ein Dekret Karls III. von Spanien, wodurch sämtliche 
Jesuiten aus Mexiko, Quito, Peru, Chile, Paraguay, Neu-Granada 
und den Philippinen verbannt wurden, ein jähes Ende finden. 

Von hervorragenden Missionaren Perusseiennoch genannt: Jose de Acosta (1600), 
der 1570 nach Peru kam und in seiner „Historia natural y moral de las Indias‘‘ 
eine der wichtigsten Quellen über das Land bot; P. Sebastiani (Juan Sebastian 
de la Parra, auch Parricius genannt), } 1622; Kaspar Rueß (Ruß; Rutz; Ruiz). 
aus Haunstetten (t 1624), ein tüchtiger Sprachkenner und Astronom; Ferd. 
Reinmann (Rainmann) aus Meran (fc. 1637); Gg. Brandt (Brand), t 1690; Jos. 
Frhr. v.Leyder, t 1713 im Rufe der Heiligkeit; Franz X. Dirrheim aus Augsburg 
seit 1716 in Peru, ein trefflicher Architekt; Seb. Schmid (1716), } c. 1727; Jos. 
Schwendiner (1716), t c.1732; Peter Piron (Prion), seit 1716 in der Moxos-Mission; 
Dominikus Mayr (1716), } 1741 im Rufe der Heiligkeit; Kaspar Vonderweid 
(Deprato), }c. 1757 nach qaıjähriger Tätigkeit; Jos. Reiter (1723); Joh. Röhr 
(1723), +c. 1758, ein tüchtiger Mathematiker und Architekt. Zur Zeit der Ver- 


ı Jac. Torres SJ, Brevis relatio hist. rerum in provincia Peruana apud Indos 
a Patribus SJ gestarum, Moguntiae 1604; Neu aufgerichteter amerikanischer 
Maverhof... von P.D.M. (Dom. Mayr SJ), Augsp. 1647; Didacus de Avendanno 
S], Thesaurus indicus, Antv. 1668; Vicennalia Sacra Peruviana sive de viris 
Peruanis...ill....ab Onuphrio Prat de Saba, Feratae 1788; E. Torres Salda- 
mando, Los antiguos Jesuitas del Perü, biografias etc., Lima 1882; Markham, 
History of Peru, Chicago 1892; G.Guinness, Peru, its story, people and religion, 
Lond. 1908, ill.; Jos. de Buendia SJ, Vida del P. Francisco del Castillo SJ, natural 
de Lima, Madr. 1693, usw. 
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treibung der Jesuiten: Jos. Reysner (Reißner) aus Dillingen, der 34 Jahre in der 
Moxos-Mission wirkte und auf der Reise in die Verbannung 1768 in Cartagena 
starb; Jos. Mayer, 38 Jahre in der Moxos-Mission tätig; Jos. Lenz (Lentze), 
seit 1749 in Peru, gleich P. Robert Junck; Franz Tyarbach (1750), } 1770; Wolfg. 
Bayer (1750), t 1772; endlich Franz X. Eder (1750), t 1773, der eine wertvolle 
‚Descriptio Provinciae Moxitarum in Regno Peruano‘‘ verfaßtel. Vier Missionare 
starben von 1596—1627 den Martertod; 8im Dienste der Pestkranken zu Lima. 


Derzeit sind Jesuiten-Kollegien in Arequipa und Lima. 

16. In Chile? wirkten die Jesuiten von 1593—1767. Den Anlaß 
zur Gründung der Mission bot die i. J. 1593 erfolgte Ermordung des 
Statthalters Don Martin de Loyola, eines Urgroßneffen des hl. Ignatius. 
Schon einer der ersten Missionare, P. Ludwig de Valdivia (} 1644), ver- 
wendete sich beim König Philipp III. von Spanien für die Freiheit 
der Indianer, und als am 14. Dez. 1612 die PP. d’Aranda und Vechi 
nebst dem Laienbruder Montalban auf einer Missionsreise ermordet 
wurden, bemühte er sich mit Erfolg, die Spanier von einem Rache- 
zuge abzuhalten. In der Folge nahm die Mission einen guten Fort- 
gang. Bereits 1624 wurde eine eigne Provinz Chile gebildet, in der 
i. J. I7II 155, i. J. 1750 242 Jesuiten (130 Priester) tätig waren, zum 
guten Teil Bayern und Österreicher. Die Zahl der Niederlassungen 
betrug (i. J. 1750) 23, nämlich I Universität, 9 Kollegien, I Seminar 
und ı2 Residenzen. Außerdem gehörten zur Ordensprovinz Chile: 
die Indianermission der Araukaner, in deren Gebiet im 17. Jahrh. 
bei 50 Dorfschaften gegründet und über 12000 Bewohner getauft 
wurden; die Mission auf Chilod, die 20 größere und kleinere Inseln, 
einen Teil des Festlandes und die Insel Madre de Dios in der Magal- 
häesstraße umfaßte; endlich die Mission de Nuestra Sefiora de 
Nehuelhuapi im Gebiete der Puelches und Patagonier. Zur Zeit der 
Verbannung der Jesuiten i. J. 1767 zählte die Provinz Chile7718 christ- 
liche Indianer. 

Die ersten deutschen Missionare scheinen 1684 nach Chile gegangen zu sein; 
es waren die PP. Gg. Burger, Barthol. Lobeth (Lobbeth; } 1709) und Andreas 
Suppet (Supezio; } 1712). Im J.ı701 folgte Nik. Kleffer (fc. ı737) und wohl 
auch Jos. Pertel (t 1731); im J.ı7ı12: Jos. Imhof (t 1744), F. X. Wolfwisen 
(t ec. 1747) und Jos. Mayr (t 1753); im J. 1722: Joh. Ev. Fertel, Michael Choller, 
ft ı731, Joh. Oppitz (} 1739), Jos. Bodart (t nach 1742), Ignaz Steidle, } 1748, 
Franz Khuen (Kuhn; t nach 1755) und Anton Friedl I; im J. 1724: der treffliche 
Graf Karl v. Haimhausen (} 1767) und Balthasar Hueber (t 1774); im ]J. 1740: 
Melchior Straßer und Jos. Tolpelt; im J. ı745: Anton Friedl II; im J. 1746: 
Anton Faber, Gabriel Schmid (} 1775), Bernhard Havestadt (} nach 1777), der eine 
sprachgeschichtlich wertvolle Beschreibung Chiles? verfaßte, und F.X. Kisling 


! Budae 1791; span. von Fray Nic. Armentia, La Paz 1888. 

8 Alonso Ovaglie (Ovalle) S]J, Historica relacione del regno di Chile etc., 
Roma 1646; Giov.Ign. Molina S]J, Saggio sulla storia civile del Chili, Bologne 
1787; D. Enrich S]J, Historia de la Comp. de Jesüs en Chile, Barcelona 1891, 
2vol.; J. F. Kieckens SJ, Een Gentsche martelaar: Ign. Toebast SJ, (1648—84), 
Leuven 188g. 

® Chilidugu, Monasterii 1777, 3 vol.; neuhrsg. von Platzmann, Lpz. 1883. 
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(t 1783); im J. 1748: Joh. Nep. Walter, Martin Hedry, Peter Weingartner (t nach 
1773), Ignaz Fritz (} nach 1776), Joh. Nep. Erlacher (} nach 1776) und Michael 
Meyer (t 1786); im ]J. 1754: Jos. Rapp, Joh. Jos. Czermak, Joh. Ev. Hoffmann, 
t 1768 bei der Deportation nach Spanien, und Franz Grueber ( (t nach 1781). 
Mehrere Jesuiten starben auf der Reise nach Chile; bei einem Schiffbruch im J. 
1741 allein 25. 

Im J. 1859 eröffneten die Jesuiten ihre 1767 unterbrochene Tätig- 
keit in Chile aufs neuel!. 


In diesem Jahre kamen die deutschen Väter Theodor Schwerter aus Werl und 
Bernhard Engbert, gleichfalls ein Westfale, nach Chile, um sich der deutschen 
Kolonisten anzunehmen. Sie gründeten eine Residenz in Puerto Montt in Süd- 
Chile und hielten mit einigen später eingetroffenen Vätern zahlreiche Volksmissionen 
ab; bis zum J.ı879 bei 400; im ]J. 1900 allein 33, welche zusammen 386 Tage 
währten. P. Schwerter starb nach 35jähriger emsiger Tätigkeit 1893 als Spiritual 
im Priesterseminar zu Ancud, P. Engbert 1891. Außer der Seelsorge widmen sich 
die deutschen Jesuiten dem Jugendunterricht; sie leiten auch das von ihnen 1882 
eröffnete Colegio de S. Francisco Javier in Puerto Montt. Spanische Jesuiten 
errichteten ein Kolleg in Santiago de Chile. 


17. Ecuador? sah gegen Ende des 16. Jahrh. die ersten Jesuiten- 
missionare. P. Estevan wirkte um das Jahr 1598 dort; schon 1608 
ward es von Peru getrennt und 1616 zur Provinz Quito erhoben. In 
dieser wirkten i. J. 17IO Igg, i. J. 1750 209 Jesuiten (davon 117 
Priester) in ıı Kollegien, ı Noviziat, 2 Seminarien, 4 Residenzen und 
in mehr als 30 Indianer-Reduktionen am oberen Marafion und seinen 
Nebenflüssen. In der Mission von Archidona und Maynas, diei. J. 1767 
7588 christliche Indianer zählte, waren seit 1686 neben spanischen 
Vätern auch deufsche mit außerordentlichem Erfolge tätig. 


Im ]J. 1621 eröffneten die Jesuiten die Universität Quito, an der die PP. Joh. 
Camacho?, Joh. Peter Severino, Alfons de Royas, Ludwig Vasquez, Anton Mano- 
salvas, Franz Azzoni aus Prag u.a. lehrten. 

Den Martyriod erlitt 1611 P. Ferner, der unter den Cofauen drei christliche 
Dorfschaften gründete, sowie einer der drei deutschen Väter, welche 1684 nach 
Quito gingen: Heinrich Wenzel Richter, der unter den Cunivos, Chibaros, Manana- 
huas und anderen Stämmen am oberen Maraäon wirkte, 9 Reduktionen gründete 
und im Nov. 1696 von den Wilden erschlagen wurde®. Richter verfaßte Wörter- 
bücher und Katechismen in der Sprache der Campa. Pira, Cuniva und Conova, 
sowie eine Beschreibung des Rio Ucayali und seiner Bewohner. Von seinen beiden 
Begleitern starb Joh.Gas# bereits um 1693, während Samuel Frits5 43 Jahre 


ı Karl Leonhardt SJ im Jahrbuch des Caritasverbandes für 1912/13, S. 85 ff. 

® ]. Chantre y Herrera, Historia de las misiones de la compaüia de Jesüs 
en el Marafion espafol, Madr. 1901; D. F. de Figueroa, Relaciön de las Misiones 
de la comp. de Jesus en el pais de los Maynos, Madr. 1904; Schütz-Holzhausen, 
Der Amazonas, 2. Aufl. von A. Klassert, Fb. 1895. 

® Leben der sel. Marianna von Jesu, aus dem Span. des Moran de Butron S]J, 
übers. von Therese Gräfin Lo&, Rb. 1878, 46 ff. 

* Em. de Boye, Vita et obitus ven. P. W. Richter, Pragae 1702; Platzweg, 
Lebensbilder deutscher Jesuiten 129 ff. 

5 Huonder, Deutsche Jesuitenmissionäre usw. 124 f. 
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am oberen Marafon tätig war; er bekehrte die Omaynas, die er auf einer Strecke 
von 2500 km (von der Mündung des Napo bis zu der des Rio Negro) an den Ufern 
des Amazonas in 40 Reduktionen mit 40000 Bewohnern ansiedelte. Der hoch- 
verdiente Missionar, der im J. 1689 auf einer Barke den Amazonas bis Parä an 
seiner Mündung herabfuhr, um seine Karte des Stromes zu vollenden, starb 
am 20. März 1728 in der von ihm errichteten Reduktion Cheberes. 


Von deutschen Jesuiten wirkten ferner in Ecuador: Markus Saureck, Wenzel 
Brayer (Breuer), } 1729, und Franz Wydra (Vidra), } 1740, seit 1693; Petrus 
Gastner (Gaßner) aus Straubing, } 1726 im Rufe der Heiligkeit, und F. X. Woöff- 
eisen, seit 1713; Leonhard Deubler aus Bamberg, ein tüchtiger Architekt, Bern- 
hard Zurmühlen, der linguistische Arbeiten bot, und Joh.B. Julian, t 1740, 
der den Stamm der Payagaras bekehrte, seit 1720; Franz Reer (Rhen), seit 1721, 
f nach 1756; Wilhelm Gröbmer (Grebmer), seit 1722, dem gleichfalls sprachkund- 
liche Arbeiten zu verdanken sind; Paul Maroni, seit 1723, der neben karto- 
graphischen Arbeiten eine ausführliche Beschreibung desMarafon und seiner 
Missionen bot (Madrid 1889); Nikol. Schindler (c. 1723), } 1740; Joh. Magnin 
(1723), t nach 1767, von dem kartographische Arbeiten und eine Beschreibung 
des Maynas-Gebietes stammen; F.X. Zephyris (1723), } 1769; Karl Brentano 
(1724), t nach 1751, der eine 1751 in Rom gedruckte Karte der Provinz Quito 
fertigte und eine Geschichte der Missionen am Marafon handschriftlich hinter- 
ließ; Adam Widmann (c. 1726-68), durch linguistische Arbeiten verdient; 
Adam Schäffgen (1728—68), } 1774 in Aschaffenburg; Ignaz Michel (Michl), t 1780, 
von 1731 bis 1768 in der Mission; Franz Niclutsck (1753—68), t 1800, der einen 
deutschen Bericht über die Missionen in Ecuador verfaßte; F.X. Veig! (1753 —68), 
t 1798, der ‚„‚Gründliche Nachrichten über die Verfassung der Landschaft von 
Maynas‘‘ veröffentlichte (Nürnberg 1798); Jos. Palme (1762—68), f 1770, und 
Moritz Calligari (1754—68), t 1773. 


In neuerer Zeit litt die Jesuitenmission in Ecuador schwer unter 
den politischen Kämpfen des Landes. Im Juli 1844 wurden 14 Jesuiten 
verbannt; 1897 mußte die Napo-Mission unter den Indianerstämmen 
am oberen Marafion aufgegeben werden; P. Moscoso, Rektor des Kollegs 
in Riobamba, wurde am 4. Mai 1897 ermordet. Doch gelang es, die 
Kollegien in Quito und Riobamba als Privatanstalten zu erhalten; 
das Studienhaus in Pifo konnte erweitert, eine Indianermission in 
Zambisa übernommen werden. 


18. Auch in Neugranada (Kolumbien) entfalteten die Jesuiten 
eine erfolgreiche Missionstätigkeit. Im J. 1696 entstand die Ordens- 
provinz Neugranada (Santa Fe), die i. J. 1710 149, i. J. 1750 193 
Jesuiten (davon 102 Priester) zählte. Niederlassungen gab es (i. J. 1750) 
ı2, nämlich 9 Kollegien, ı Noviziat, I Seminar und I Residenz. Zur 
Provinz gehörten 3 Indianermissionen: die der Llanos, de la Meta 
unter den Caraiben und die Mission am Orinoco mit zusammen 6594 
christlichen Indianern (i. J. 1767); außerdem die Mission auf den Ar- 
tıllen mit mehreren Kollegien und Residenzen. 

Einer der ersten deutschen Missionare Kolumbiens war der Württemberger 
P. Kaspar Beck (Pöck), geb. 1640 in Rottenburg, der im J. 1678 nach Neugranada 
ging, am Orinoco wirkte und am 15. Okt 1684 mit P. Ignaz Fiol und Ignaz Toebast 
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von den Wilden erschlagen wurde. Sein Gefährte Christoph Riedl, der um 1680 
eine Christengemeinde am Orinoco gründete, ertrank beim Herbeiholen von Ma- 
terial zum Kirchenbau durch Kentern des Kahnes. Im J. 1693 ging P. Albert 
Bukowsky nach Neugranada ab; 1723 folgten acht österreichische Jesuiten, 
darunter Candidus Gözfried, der sich später in Port au Prince auf San Domingo 
der deutschen Soldaten annahm und 1755 starb, Jakob Edeler, der 40 Jahre in 
der blühenden Llanosmission im Westen des Landes arbeitete und nach 1763 
starb, Franz Rauber (} c. 1764) und P. Liner (s.u.); im J. 1724 Ernst Steigmiller 
(t 1736); später Anton Meisl (1741—60); Jos. Schnitzer (1743—61); Gg. Schmitz 
(1749; t 1763); Kajetan Pfab (1754-67; t 1780); Everard Hengstebeck (1756; 
t 1772); Joh. Nep. Burckhart u.a. 

Der berühmteste Missionar Neugranadas ist der 1851 selig- und 
von Leo XIII. 1888 heiliggesprochene und zum Patron der Neger- 
missionen ernannte Petrus Claver!, f am 8. Sept. 1654, der Apostel 
Cartagenas und der Negersklaven. 


Aus hochadeligem Geschlecht 1581 zu Verdu in Katalonien geboren, trat 
Petrus Claver 1602 zu Tarragona in die Gesellschaft Jesu ein und wurde am 
ı0.April 1610 nach Neugranada gesandt. Alsbald nach seiner Priesterweihe 
(1616) begann er unter Leitung des P. Sandoval sein heldenmütiges Apostolat. 
Er fügte bei seiner ProfeßB den 4 Gelübden des Ordens noch ein 5. bei: ‚‚der Sklave 
der Negersklaven für immer‘‘ sein zu wollen, und er hielt dieses Gelöbnis bis zu 
seinem Tode. Wie ein Vater tröstete und erquickte er fast 4o Jahre lang seine 
„Herren‘‘, die Sklaven, pflegte sie in ihren (oft ekelerregenden) Krankheiten, 
unterrichtete sie und erteilte mehr als 300000 die Taufe. Auch auf die spanischen 
Einwohner Cartagenas de las Indias und der Umgegend, auf Irrgläubige und 
Mohammedaner erstreckte sich sein Eifer. Sein Fest ist am 9. September. 

Amt und Erbe des hl. Petrus Claver übernahm P. Petrus Liner aus Wien. 
P. Rauber u.a. widmeten sich gleichfalls der Seelsorge unter den Negern bis zur 
Vertreibung der Jesuiten i. J. 1767. 

Wiederum sind die Jesuiten in Kolumbien seit 1846 tätig. Allein 
schon i. J. 1850 wurden sie aufs neue vertrieben und dadurch die eben 
begonnene Indianermission von Caquetä vernichtet, welche später 
(1904) die Kapuziner wieder aufnahmen. Heute haben sie außer einem 
Studien- und Noviziatshaus bei Chapinero Kollegien in Bogota, 
Bucaramanga, Medellin und Pasto und üben auch die Seelsorge aus. 

Mit dem Kolleg in Bogotä ist ein Exerzitienhaus verbunden. Außerdem 
halten die Väter in allen höheren Schulen sog. Triduen, während der Ferien in 
weitem Umkreise Volksmissionen ab. In Cartagena besitzen sie eine Residenz 
in demselben Hause, in dem Petrus Claver lebte und starb. Unter den in Ko- 


! Biographien von Alf. de Andrada, Madr. 1657; Bertrand Gabriel Fleuriau, 
Par. 1751 u.ö., deutsch von Dom. Schelkle, 3. Aufl., Rb. 1883, englisch mit 
Memoirs of the religious Life of Cardinal Odescalchi SJ, Lond. 1849; Giov. Boero 
SJ, Roma ı851 u.ö.; C. Waser S]J, Pad. 1852; F. J. Holzwartk, Tüb. 1855; 
J.-M.Sola SJ, Barcelona 1888; Ferd. HöverSJ, Dülmen 1888, 2. Aufl. vonM. Hagen 
1905, Jean Charruau, Par. 1914; Viktor Kolb S)J, nach A.Astrain SJ, Wien 
1929. Vgl. auch: Hattler, Die drei neuen Heiligen aus der Ges. Jesu, Innsbr. 1888; 
Lehmkuhl in Stimmen aus Maria-Laach XXXIV, 381 ff.; Die kath. Missionen 
1858, 6gff., 98 ff., 123 ff., 137 ff. 
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lumbien wirkenden 325 Jesuiten (davon 100 Priester) sind über die Hälfte Ein- 
geborene. 

19. Nach Guayana! kamen die Jesuiten i. J. 1643 fast gleich- 
zeitig mit den Kapuzinern und eröffneten eine erfolgreiche Mission 
unter den Galibis. Im J. 1674 drangen die PP. Joh. Grillet (t 1677) 
und Franz Bechamel ins Binnenland vor?. Bald darauf begann P. de 
Crevilly (} 1718), der berühmteste Missionar Guayanas, eine 33jährige 
ersprießliche Tätigkeit. Von 17Io an wirkten die PP. Lombard und 
Ramette, gleichfalls mit gutem Erfolge. 

Von 1ı852—ı874 übten französische Jesuiten unter den Siräflingen von 
Cayenne die Seelsorge aus?; 17 davon erlagen dem Klima und dem gelben Fieber. 


Gegenwärtig versehen (26) englische Priester des Ordens das ap. 
Vikariat Demerara oder Britisch-Guyana mit der dazugehörigen 
Mission auf Balbados. 


Sitz des ap. Vikars ist Georgetown. Indianermissionen sind in Morucca und 
im Savannengebiet des Hinterlandes. 


20. In Westindien wirkten die Jesuiten seit der Mitte des 16. Jahrh. 
Mittelpunkt der Mission war Havana auf Kuba, wo die Väter bereits 
1568 eine Anstalt für Knaben aus Florida errichteten; 1570 begann 
die Mission in Florida selbst, das der Gesellschaft zahlreiche Martyrer 
schenkte. 

Auch die Antillen-Mission forderte viele Opfer. In 4o Jahren erlagen 56 Jesu- 
iten den Anstrengungen ihres Berufes. Neben der Heidenmission, Seelsorge 
und Unterricht widmeten sich die Jesuiten auch der Befreiung der Sklaven. 
Von verdienten Missionaren sei Andreas Dejar genannt, der um 1650 die wilden 
Karaiben auf Saint-Vincent bekehrte, sowie Denis Mesland (} 1672), ‚e.n Jugend- 
freund Descartes’, einer der tüchtigsten Pioniere der Missionierung der Indianer 
in Mittel- und Südamerika. Von deutschen Jesuiten, dieauf San Domingo wırkten: 
P. Gözftried (0.S. 331), J. B. Haller, J.Cordier, Andreas Koch, + 1734, und 
F.X.Liechtle (Lumi£tre), t 1759, der eine Beschreibung der Insel bot. 


In neuerer Zeit gründete P. Salvator di Pietro (} 1898) eine Mission 
in Britisch-Honduras. Auch auf den Antillen wurden mehrere Nieder- 
lassungen errichtet. 

Solche sind in Belize, der Hauptstadt von Br.-Honduras, bei dessen Zerstörung 
durch einen Wirbelsturm im Sept. 1931 auch das Jesuitenkolleg vernichtet und 
6 Priester, 4 Scholastiker, ı Laienbruder und zahlreiche Zöglinge getötet wurden; 
ferner in Belen bei Havana, Cienfuegos auf Kuba, Kingston auf Jamaica und 
Sagua la Grande. Mit dem Kolleg in Belen ist ein Observatorium und eine Buch- 
druckerei verbunden. Derzeit arbeiten 37 Mitglieder der Ordensprovinz Missouri 
(darunter 26 Priester) in Britisch-Honduras, und 31 Mitglieder der Provinz Neu- 
england (24 Priester) auf Jamaica. 


I A. Caulin, Historia corographica natural y evangelica de la nueva Anda- 
lucia provincias de Cumana, Guayana y Vertientes del rio Orinoco, (Madr.) 1779; 
P. Barrere, Nouvelle relacion de la France Equinoxiale etc., Par. 1743. 

* Vgl. die Literatur bei de Backer-Sommervogel III, 1828 s. 

® Fort. Demontezon SJ, Missions de Cayenne, Par. ı857; Paul Mury 5], 
Les Jesuites A Cayenne, Strasbourg 1395; Die kath. Missionen XXVIIL, 145 {f., 
172 ff., 195 ff., 224 ff., 247 ff. 
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2I. In Nordamerika! begegnen wir den Jesuiten zunächst in 
Mexiko?. König Philipp Il. von Spanien bat die Gesellschaft Jesu 
um ihre Mithilfe bei Zivilisation des Landes, worauf alsbald mehrere 
Väter in Mexiko landeten, um sich mit den dort bereits tätigen Orden 
ın die Mühen des Apostolates zu teilen. Im J. 1572 ward die Ordens- 
provinz Mexiko errichtet, in der i. J. I619 340, i. J. 1750 572 Jesuiten 
(davon 330 Priester) wirkten. Zur Zeit der Verbannung der Väter 
1. J. 1767 bestanden: I Profeßhaus, 23 Kollegien, ı Noviziat, 8 Semi- 
narien, 4 Residenzen und 8 Missionen. Außerdem gehörten zur Provinz 
die Indianermissionen: Kalifornien, Sonora mit 23 Reduktionen und 
Tarahumara. Die Gesamtzahl der christlichen Indianer in der Provinz 
Mexiko betrug I22000. 


Die Jesuiten in Mexiko bemühten sich hauptsächlich um die noch unbekehrten 
Stämme der Eingebornen, erzielten aber auch unter den Rancheros, einer spanisch- 
mexikanischen Mischrasse in Arizona, schöne Erfolge. Ihre sich rasch mehrenden 
Kollegien standen allen Rassen, einige ausschließlich den Eingebornen offen. 
Hohe Verdienste erwarben sich: P. Consalvus de Tapia, der weit nach Norden 
vordrang und 5000 wilde Tapianer in einer christlichen Dorfschaft sammelte, 
dann mit P. Perezius in der Landschaft Cinaloa 2000 Indianer taufte; P. de los 
R:ios, t 1616 als Martyrer; endlich mehrere deutsche Väter, die in der Mission 
von Sonora unter den Pimas, Opatas und Eudebes wirkten. 

Ein heftiger Gegner erstand den Jesuiten in Mexiko in Juan de Palafox 
v Mendoza, seit 1639 Bischof von Puebla de los Angeles, } 1659 als Bischof von 
Osma, der durch die Privilegien der Gesellschaft Jesu seine eignen Rechte beein- 
trächtigt glaubte; zur Untersuchung der Angelegenheit setzte Innocenz X. eine 
eigne Kongregation ein®. Doch vermochte dieser Streit die Fortschritte der Mission 
nicht wesentlich zu hemmen. Erst mit der Ausweisung der Orden und dem Ab- 
fall Mexikos von Spanien (1822) ging das Schul- und Bildungswesen zurück. 

Von deutschen Missionaren in Mexiko seien genannt: Adam Gersi} (seit 1681) 
tc. 1702; Jos. Favier, t vor1740; Anton Martini (1718—46); Joh. Gummersbach, 
geb. 1691 in Köln, seit 1723 in Mexiko, } 1736 im Rufe der Heiligkeit, genannt 
„vater der Indianer‘‘, der im Kloster Corpus Christi in Mexiko ein Zufluchtshaus 
für gefährdete Indianermädchen gründete und zahlreiche, meist aszetische 
Schriften (wie die Geistlichen Übungen des hl. Ignatius) ins Mexikanische über- 
setzte; F.X. Weiß (seit c. 1740); Michael Wirtz (1741), } c. 1765; Heinrich Kirtzel, 
t 1767; Emmanuel v. Klöber (1749), f 1767; Al Knapp (1749), t 1775: Georg 
v.Fraidenegg (1756), } 1775 im Gefängnis St. Julian in Lissabon. 

In der Mission von Sonora wirkten u.a. die deutschen Väter: Adam Gtlg 


ı Th. Hughes SJ, History of the Society of Jesus in North America Colonial 
and Federal (Vereinigte Staaten und Kanada), Lond. 1907 u. 17, 2 vol.; F. Park- 
mann, The Jesuits of North-America etc., deutsch: Die Jesuiten in Nordamerika 
Im 17. Jahrh., Stuttg. 1878; R.G. Thwaites, The Jesuit Relations and allied 
documents, travels and explorations of the Jesuit Missionarys in New France 
1610—1791, Cleveland 1896 ss., 73 vol.; R.Corrigan, Die Kongregation de 
Propaganda Fide und ihre Tätigkeit in Nordamerika, München 1928; Bellesheim 
in Katholik 1895, II, 132 ff. 

2 Documentos para la historia de Mexico, Mexico 1853 ss. 

® KL? IX, 1294 f.; dazu Satisfaction al memoria de los religiosos de la Comp. 
de Jesüs de la Nueva-Espafa, Puebla 1652; Hist.-pol. Bl. XXXII, 739 ff. 
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(seit 1687); Joh. Kratzhoffer (c. 1730), der von den Wilden vergiftet wurde; Philipp 
Segesser von Brunegg (1730), t 1762; Kaspar Stiger (1730); Alexander Rapicani 
(1735), f 1767; Heinrich Rhuen (1749), im J. 1750 von Wilden ermordet; Joh. 
Nentwich (1749), t 1767; Anton Benz (1749), fc. ı768; Franz Bauer (174967); 
Jos. Och (1754—67), f 1773; Bernhard Middendorf (1754—67); Andreas Michel 
(1755—67); Franz Hlawa (1755), t 1767; Michael Gerstner (1755—67); Ignaz 
Pfefferkorn (1759—67), der eine Beschreibung der Landschaft Sonora usw. 
herausgab (Köln 1794 f., 2 Bde.) AlsApotheker und Wundarzt wirkte in der 
Mission der Laienbruder J. Steinefer (Steinhöfer), } 1716, dessen spanisches 
„Handbuch der medizinischen Kräuterlehre usw.‘' oft aufgelegt wurde. 

In der Mission von Tarahumara wirkten: Jos. Neumann (seit 1678), t 1732; 
Joh. M. Frhr. v. Ratkay (seit 1680), 1684 von Indianern vergiftet; Gg. Hostynskt 
(c. 1686); Wenzel Eymer (1691); Balthasar Rauch (1717); Franz Hermann Glan- 
dorff aus Osterkappeln, } 1763 im Rufe der Heiligkeit, der 46 Jahre als ‚„Urbild 
eines echten Apostels‘‘ in der Mission tätig war; Barthol. Braun (1749), t 1767; 
Matthias Steffl (1755—67). 


Im ]J. 1853 aufs neue in Mexiko zugelassen, bemühten sich die 
Jesuiten durch emsige Schul- und Seelsorge-Tätigkeit, Abhaltung 
von Volksmissionen usw. um die geistige und religiöse Hebung des 
Volkes. Sie eröffneten außer einem Noviziatshause Kollegien in Mexiko, 
Saltillo und Puebla, ein Missionskolleg in Guadelupe und 12 Resi- 
denzen. Auch die 1892 von den mexikanischen Josephiten wieder- 
eröffnete Indianermission von Tarahumara übernahmen sie, welche 
indes ebenso wie alle übrigen Niederlassungen seit der Christenverfol- 
gung durch den Präsidenten Calles öde liegt. 


Zwei Jesuitenväter starben in dieser Verfolgung für den hl. Glauben: Michael 
Augustin Pro Juarez, der am 23. Nov. 1927, und David Maduro Vertiz, der am 
14. Febr. 1929 in Parras erschossen wurde". 


22. Kanada? betrat alserster Missionar P.Enemond Masse (} 1646), 
der ı61I eine Mission unter den Huronen und Chippewas eröffnete; 


ı Vgl.: Mexikanische Martyrer, übers. u. bearb. v. Elisabeth Heine, Mch. 
1930; ]Jos.Gorbach, Mexiko, Feldkirch o. J. (1928), ill.; Jose Echeverria, Der 
Kampf gegen die kathol. Kirche in Mexiko in den letzten ı3 Jahren, M.-Glad- 
bach 1926; Opfertod in Mexiko, Leben und Blutzeugnis des P. Pro, nach dem 
Franz. des P. Antonio Dragon SJ von P. Maring SJ, Saarbr. 1930, m. ıo Abb. 

2 P. F. X. Charlevoix S)J, Histoire et description generale de la Nouvelle 
France, Par. 1744, 3 vols.; 1744, 6 vols.; engl. New York 1866, 6 vol.; neu- 
bearb. von M. Brasseur de Bourbourg, Histoire du Canada, de son eglise 
et de ses missions, &ecrite d’apr&s l’histoire du P. de Charlevoix, et d’autres 
documents incdits compulses dans les archives de l’archeväche de la ville de 
Quebec, Par. 1852, 2 vols.; (Jeröme Lalemant S]J) Relations de Jeswiltes dans 
la Nouvelle France, Par. 1639 ss.; Quebec 1858, 3 vols.; Thwaites, The Jesuit 
Relations (s. 0.); Carayon SJ, Premiere mission des Jesuites au Canada, Par. 1804, 
Document L der Documents inedits; Ders., Autobiographie du P. Pierre Chau- 
monot, missionaire au Canada, ib. 1869, Document M derselben Sammlung; 
Felix Martin S]J (1843—6ı Missionar in Kanada, } 1886), Le R.P. Isaac Jogues, 
Par. 1873; IV.ed. 1888; engl. New York 1885; deutsch von Dosenbach S], 
Rb. 1875; Ders., Hurons et Iroquois, le P. Jean de Bre&boeuf, sa vie, ses traveaux, 
son martyre, Par. 1877; Ders., Un missionaire des Hurons, autobiographie du 
R.P. Chaumonot etc., ib. 1885; Ders., Relation abregee de quelques missions 
de Pires de la Comp. de Jesus dans la Nouvelle France, par F. J. Bressany de 
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aber schon 1613 zerstörten die Engländer die französische Niederlassung 
und führten die Jesuiten gefangen fort. Erst nachdem Richelieu 1632 
Kanada für Frankreich gewonnen hatte, konnten die Jesuiten ihr 
Werk ungehindert fortsetzen. Schon 1625 hatten sie unter dem 
i. J. 1930 heiliggesprochenen P. Johann de Brebeuf (} 16. März 1649 
als Martyrer) die Bekehrung der Huronen aufs neue in Angriff ge- 
nommen; 1635 ward ein Kolleg in Quebec, die erste höhere Schule in 
Nordamerika, gegründet. Bald darauf übernahmen die Hospitaliterinnen 
von Dieppe ein von den Jesuiten in Quebec errichtetes Spital, während 
die Ursulinen eine Erziehungsanstalt für Huronenmädchen eröffneten. 
Im J. 1641 gab es bereits mehr als 2000 getaufte Huronen, und auch die 
Bekehrung der Abnaki machte gute Fortschritte. Nur die Irokesen 
widersetzten sich, bis Martyrblut den Boden befruchtete. Ihr erster 
Apostel war P. Isaak Jogues, der den Georgesee, N. Y., entdeckte, am 
18. Okt 1646 mit dem Laiengehilfen Johann de La Lande zu Auriesville 
im Staate Neuyork als Martyrer starb und i. J. 1930 mit diesem heilig 
gesprochen wurde. Ihm folgte P. Rene Menard! (} 1663), der seit 
1640 unter den Huronen und Irokesen tätig war, 1660 unter den 
Chippewa-Indianern am Oberen See die ersten Missionsversuche 
machte und im August 1661 im Lande Wisconsin die erste Messe las. 


Außer diesen sind als Apostel und Martyrer Kanadas zu nennen: P. Gabriel 
Lalemant, am 17. März 1649 grausam getötet, Neffe der beiden Kanada-Missionäre 
Karl und Hieronymus Lalemant (} 1674 bzw. 1673); Anton Daniel, 1648 getötet; 
Karl Garnier, t 1649; No&l Chabanel, } 1649, und der Novize und Gefährte des 
P. Jogues, Rene Goupil, } 1642. Sie wurden am 22. Juni 1930 zugleich mit 
P. Brebeuf heiliggesprochen?. 

Unter den Chippewa wirkte nach P. Menard: Claude Allonez (1665—1671) 
und P. Marquette (1669—ı1671). Im ].ı1673 begleitete P. Jakob Marquette 
(t 18. Mai 1675; seit 1666 in Kanada) eine französische Expedition, die unter 
Führung Jolliets den Lauf des Mississippi erforschte. Jolliet und P. Marquette 


la m&me Comp., traduite de l’Italien et augmentee.... par le P. Martin, Montreal 
1852; Ders., Les Jesuites Martyrs du Canada, ib. 1877; Ders., Relation de Jesuites 
sur les decouvertes et les autres evenements arrives en Canada, au nord et ä& 
l’ouest des Etats-Unis (1611— 72), par le docteur O’Callaghan, traduite de l’anglais 
par P. Martin, ib. 1850; Ders., Petite histoire du Canada illustre, par le Vte de 
Lastic-Saint-Jal, Poitiers 1875; Ders. und Fortune Demontezon S]J, Mission 
du Canada, relations inedites de la Nouvelle France (1672—79), Par. 1861, 2 vols.; 
Camille de Rochemonteix 5], Les Jesuites et la Nouvelle-France au XVIIE€ siecle 
d’apres beaucoup de documents ineddits, Par. 1895 s., 3 vols.; Ders.,... au XVIII® 
siecle, ib. 1906, 2 vols.; E. Salone, La colonisation de la Nouvelle France, ib. 
1908; T. J. Campbell S], Pioneer Priests of North America 1642—1710, New York 
1908 ss., 3 vol., ill.; W.S. Herrington, Martyrs of New France, Toronto 1909; 
W. Kingsford, The History of Canada, Lond. 1888 ss., 9 vol.; Ath. Zimmermann S], 
Zur Gesch. der Jesuitenmission in Kanada im 17. Jahrh., in Innsbr. Zeitschr. 
XXI, 264 ff.; J. Brucker SJ in Etudes 1896, 13 juin; Die kath. Missionen 1879, 
102 ff.; 1882, ı ff. usw.; 1884, 25 ff. usw.; F.Grey in American catholic quarterly 
Review XXI, 728 ss.; Hist.-pol. Bl. CXLVI, 387 ff., 463 ff. 

Campbell in American catholic quarterly Review XXIII, 248 ss. 

82 Adolf Heinen SJ, Unter den Rothäuten Kanadas: Gesch. der Huronen- 
mission und ihrer Blutzeugen, der 8 hl. Missionäre aus der Ges. Jesu, Saarbrücken 
1930. 
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verfaßten darüber ausführliche Berichte. Das Standbild P. Marquettes ist in 
der National Hall zu Washington aufgestellt, und auch eine Stadt in Wisconsin 
ist nach ihm benannt‘. 


23. Von Kanada aus gründeten die Jesuiten um das Jahr 1700 
Missionsstationen in den Staaten Michigan®, Illinois, Indiana, Ohio, 
Jowa und Missourı, dann in Arkansas Lowisianat, Mississippi, 
Alabama, Pennsylvanıen usw. 


In Pennsylvanien wirkte mit großem Erfolge P. Josias Greaton (Grayton), 
der 1730 die erste katholische Kirche (St. Joseph) erbaute. Später waren dort 
auch deutsche Väter tätig; so Wilhelm Wappeler, Mitbegründer der Mission 
Conewago; Theodor Schneider, t 1764, Gründer der Mission Goshenhopen, vorher 
Prof. in Lüttich und Rektor der Universität Heidelberg; Jak. Frombach, der von 
1757 an in Conewago, Lancaster und Fredericia als ‚‚Muster apostolischen Eifers‘‘ 
wirkte und 1795 starb; Lukas Geißler (1768), t 1786; Paul Erntzen; Leonhard 
Friedrich, } nach 1791; Jakob Pellentz (1757), der 40 Jahre in Conewago wirkte 
und im J. 1800 starb; Lorenz Grässel aus Ruhmannsfelden im bayr. Wald, seit 
1793 Koadjutor des Bischofs von Philadelphia und hier im Dienste der Pestkranken 
gestorben, Freund Bischof Sailers, der seinen Brief vom ı9. Juni 1793 in die 
„Briefe aus allen Jahrhunderten‘‘ als ‚‚Krone der ganzen Sammlung‘ aufnahm; 
Adam Britt, } 1822, u.a.m. Der französische P Pierre Aulneau wurde 1736 
von Sioux-Indianern in Lake of wood ermordet. 


24. Im Staate Maryland landete bereits 1634 Sir Cecil Baltimore 
mit 200 katholischen Familien und einigen Jesuiten, welche deren 
Seelsorge versahen. Er gründete die Kolonie Saint Mary. 


Bald nach erfolgter Gründung der prot. Harvard-Universität in Cambridge, 
Mass., (1636) plante P. Poulton die Errichtung einer höheren Lehranstalt bei 
Washington. Doch erst 1789 kam der Plan zur Ausführung. In diesem Jahre er- 
richtete John Carro/®, der seine Bildung an der Jesuiten-Akademie in Bohemia 
Manor erhalten hatte und 1753 in die Gesellschaft Jesu eintrat, 1789 erster Bischof 
von Baltimore wurde und ı815 starb, ein Kolleg in Georgetoum, das 1806 völlig 
von den Jesuiten übernommen wurde und 1815 die Rechte einer Universität 
erhielt. Andere Kollegien folgten®. 

Außer P.Carrol wirkten in Maryland, Neuyork usw.: Matthias Sittensperger 
(seit 1751); Ferdinand Steinmayr aus Weißenstein (Württ.), der am 17. Aug. 1785 
die erste katholische Gemeinde in Neuyork gründete und nach 36jähriger Tätig- 


ı P. Marquettes Reiseberichte gab heraus Alfred Hamy, Au Mississipi, Par. 
1903; Etudes LXXXV, 236 ss. Vgl. auch: Campbell (s. o.); Fr. Steck OFM, 
The Jolliet-Marquette-Expedition 1673, Quincy 1929; Walter Hanns, Die Ver 
dienste der Jesuitenmissionäre um die Erforschung Kanadas, in ‚Mitteilungen 
der Geogr. Ges. f. Thüringen‘‘, 33 u. 34. Bd., 105 ff., u. sep. Jena 1916. 

2 Eine englische Biographie gab R.G. Thwaites 1902 in New York heraus. 

3 R. Elliott in American catholic quarterly Review XXVIII, 90 ss. 

* P. Laval S]J, Voyage de la Louisiane fait ...en l’annde 1720, Par. 1728; 
Carayon SJ, Bannissement des J&suites de la Louisianie, Poitiers 1865, Document 
N der Documents inedits. 

5 Biographie von ]J. O’Shea, New York 1888; Stimmen aus Maria-Laach XI, 
ı8ff.; XXXVII, 329 ff. 

6 Ath. Zimmermann S]J, Die Universitäten in den Verein. Staaten usw., 
Fb. 1896, S. 64 ff. 
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keit am 17. Aug. 1787 in Philadelphia im Rufe der Heiligkeit starb; Anton Kohl- 
mann, vorher Mitglied der Gesellschaft des Hl. Herzens Jesu, der von 1807—25 
in den Vereinigten Staaten wirkte, amg. Juni 1809 den Grundstein zur St. Patricks- 
Kathedrale in Neuyork legte, 1821 das Gonzaga-College in Washington gründete 
und 1836 in Rom starb. 


25. Im Südwesten der Vereinigten Staaten, in Kalijornien!, 
wollte das Christentum lange nicht Wurzeln fassen. Erst den PP. Jo- 
hann Maria von Salvatierra und Ugarte und vor allem dem P. Eusebius 
Franz Kino (Chino), der seit 1683 in Niederkalifornien weilte, t 15. März 
17II, gelang es von 1697 an Erfolge zu erzielen und ein kolonisato- 
risches Wirken von bewunderungswürdiger Großartigkeit? zu ent- 
falten®. Schon 1717 gab es 17, später 23 blühende Reduktionen; 
bei Vertreibung der Jesuiten i. J. 1767 waren fast alle Bewohner der 
Halbinsel Christen und im Ackerbau und in allen Künsten des Friedens 
wohlunterrichtet. 


P. Kino soll allein zwischen 40—50000 Wilde getauft haben. Er ragt aber 
nicht nur als Missionar, sondern auch als Forscher hervor. Er entdeckte die 
Mündung des Rio Grande, die berühmte Casa Grande in Arizona (1694), drang bis 
Rio Colorado vor und erkannte zuerst Niederkalifornien als Halbinsel. Er machte 
auch sorgfältige kartographische Aufnahmen und gründete in den von ihm 
erforschten Gebieten eine Reihe Missionen (Pima Opata, nz Yuna, 
Quinquina usw.). 

In P. Kinos Fußtapfen traten die deutschen Missionare: J. Anton Balthasar 
(von ı719 bis 1750 in Kalifornien), f 1763; Everard Hellen (1719-44), } 1757; 
Ferd. Konsag (1732), t 1758, gleichfalls ein kühner Forscher; Bernhard Zumsiel 
(1735); F.X. Wagner (1735), } 1744; Anton Tempis (1735), } 1746 im Rufe der 
Heiligkeit; Lambert Hostell aus Münstereifel, der 33 Jahre (1735—67) in Kali- 
fornien wirkte und ‚‚mit einer Menge durch seinen Eifer bekehrter Indianer das 
köstliche Andenken seiner Tugenden hinterließ‘; Jakob Sedimayr (1735—67), 
t 1779, neben Kino wohl der bedeutendste Erforscher Kaliforniens; Karl Neu- 
mayr (1745), t 1764; Franz Inama von Sternegg (c. 1747), t 1782, ein tüchtiger 
Naturforscher; Gg. Retz (Redhts; 1748), } 1773 in Trier, der 2000 Indianer be- 
kehrte; Benno Ducray (Ducrue) aus München, f 1779, von 1748-67 in Kalifornien, 
der eine ‚‚Relatio expulsionis SJ ex Provincia Mexicana et maxime e California‘‘ 
verfaßte (bei Murr, Journal XII, 217ss.); Jak. Baegert (1751—57), t 1772, der 
‚Nachrichten von ...Californien‘‘ veröffentlichte; Ignaz Tirsch (1755—67): 
Wenzel Linck (1755—67), t nach 1790, der an 2000 Heiden bekehrte und eine 
Expedition an den Colorado unternahm. — 


ı Mich. Venegas SJ, Noticia de la California etc., Madr. 1757; F. X. Clavigero 
S]J, Storia antica del Messico etc., Cesena 1780; (Jak. Baegert SJ) Nachrichten 
von ... Californien, Mannheim 1771 u. 1773; Die kath. Missionen 1873, 73 f£.; 
Clinch, The destruction of the California Missions, in American catholic 
quarterly Review XXX, 657 ss.; Ders., California and its Missions, San Francisco 
1904, 2 vol.; Zeph. Engelhardt OFM, Missions and Missionaries of California, ib. 
1908 ss., 3 vols., ill.; J. B. Richman, California under Spain and Mexico 1535 — 
1847, Boston and New York ıgı1ı. 

3 Prometheus V, Nr. 218. 

® Plaizweg 171 ££.: Huonder ı10 £.; hier weitere Literatur, ebenso auf S. 201; 
de Backer-Sommervogel IV, 1044 ss. 
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Für die Bedürfnisse der Mission legten die Jesuiten einen eignen Fond, die 
sog. „Fromme Stiftung‘ an, welche i. J. 1767 auf zwei Millionen angewachsen 
war. Die mexikanische Regierung, welche die Stiftung an sich genommen hatte, 
wurde ıgo2 vom Haager Schiedsgericht verurteilt, an die Bischöfe von Ober- 
kalifornien 1462682 Dollars und außerdem jährlich 43050 Dollars zu bezahlen. 


26. Gegenwärtig entfalten die Jesuiten im Gebiete der Vereinigten 

Staaten von Nordamerika eine ausgedehnte Tätigkeit in den sechs 
Ordensprovinzen: Maryland-Neuyork, Chicago, Missouri, Neuorleans, 
Kalifornien und Neuengland. Außer zahlreichen Kollegien besitzen 
sie die Loyola-Universität in Los Angeles in Kalifornien, und Väter 
der Ordensprovinz Kalifornien wirken auch mit schönem Erfolge in 
den Indianermissionen in Alaska und im Felsengebirge. 

In Kalifornien und anderen Gebieten Nordamerikas waren mehrere /Indianer- 
stämme infolge der Vertreibung der Jesuiten im ]J. 1767 und anderer Ereignisse 
wieder in Barbarei und Heidentum zurückgesunken. Doch vererbte sich das 
Andenken an die uneigennützigen Väter von Geschlecht zu Geschlecht und trug 
dazu bei, daß die Jesuiten abermals Zutritt zu den Indianern fanden. Im J. 1842 
fanden die ersten Missionsversuche an der Nordwestküste statt. Seit 1849 war 
P. Michael Accolti und besonders P. Joh. Nobili (} 1856) in Kalifornien tätig. 
Nobili gründete 1851 das Kolleg Santa Clara, das vom Schweizer P. Burchard 
Villiger — Gründer des St. Ignatius-Kollegs in San Francisco — besonders geför- 
dert wurde und eine wertvolle Handschriften- und Naturaliensammlung sowie 
eine eigene Druckerei besitzt. Ein kleineres Kolleg ist in San Jose, ein Noviziat in 
Los Gatos. Außerdem versehen die Väter mehrere Seelsorgeposten und besuchen 
als Wandermissionare die Reste der Indianer im Gebiete der großen Seen. Von 
Indianer-Missionaren seien besonders genannt: der Schweizer J. B. Bapst, } 1887; 
ferner Friedrich Eberschweiler, } 1918. 


Im J. 1840 eröffnete der belgische Jesuit Peter Johannes De Smett, 
geb. 1801 in Termonde, } 23. Mai 1873 in St. Louis, eine Mission im 
Felsengebirge (Rocky Mountains). Er gründete 1841 mit den PP. Point 
und Mengarini die Indianer-Reduktionen St. Maria und St. Ignatius 
und begann später mit P. Christian Hoecken (} 1852), F.X. Kuppens 
(f 1916) u. a. unter den Sioux-Indianern in Süd-Dakota ein großartiges 
Missionswerk, das nach seinem ' Tode der Schweizer Benediktiner 
Martin Marty (vgl. I. Bd., S. 275) vollendete. Nur die Indianerpolitik 
der Regierung verhinderte, daß die blühenden Reduktionen von 
Paraguay ihre Wiedergeburt in Nordamerika erlebten. 


In wenig mehr als 5o Jahren wurden nahezu 100000 Indianer getauft. Wie 


ı Biographien von: Fr. Deynodt, Brux. 1878; P. Laveille, Liege-Lille 1913; 
darnach: Josef Kinzig SJ, Der große Schwarzrock usw., Fb. 1922, m. e. Karte. Vgl. 
ferner: Die kath. Missionen XXVI, 177 ff., 199 ff. und a. Stellen; Steyler Unter- 
haltungsbibliothek Nr.9; P. De Smets Schriften: The Indian Missions in the United 
States, Philadelphia 1841; Lettersand Sketches, ib. 1843; Voyages aux Montagnes- 
Rocheuses et une annee de sejour chez les tribus indiennes de l’Or&gon, Malines 
1844; VIII® ed., Lille 1887; Lettres choisies (1849—57), IIl® ed., Brux. 1873; 
Oregon Missions and Travels over the Rocky-Mountains (1845—46), New York 
1847; Voyage au Grand-D&sert en 1851, Brux. 1853; Cinquante nouvelles lettres, 
Tournai 1858. Seine gesammelten Briefe in Historical Records and Studies IV 
u.V, New York 1906 s. 
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tief manche Stämme die christliche Religion in sich aufnahmen, ergibt sich u.a. 
daraus, daß die ‚‚Pfriemenherzen‘‘, ein noch 400 Seelen zählender. wohlhabender 
Stamm im Staate Idaho, jeden ersten Freitag im Monat am Tische des Herrn 
sich versammeln, sowie aus den Berichten über die katholischen Indianerkongresse 
in der Rosenkranz-Mission und in anderen Reservationen. Die von den Jesuiten 
gegründeten Indianer-Schulen fanden wiederholt öffentliche Anerkennung. Mehr- 
mals vermittelten Jesuiten den Frieden zwischen den Indianern und der Regierung; 
so De Smet 1868; Joh. Jutz 1890, usw. Von deutschen Jesuiten sei besonders 
P. Aloys Bosch aus Augsburg genannt, der von 1888 bis zu seinem Tode i. J. 
1903 in der Pine Ridge Reservation mit schönem Erfolge wirkte; von italienischen 
P. Joseph Cataldo (} 1928), der 62 Jahre in der Mission wirkte und die Gonzaga- 
Universität in Spokane, Wash., gründete. 


Im Jahre ı89ı übernahmen die Jesuiten Seelsorgeposten an der Ostküste 
Floridas, wo sie — besonders in Tampa — der zahlreichen Kubaner, Spanier und 
Italiener in den Zigarrenfabriken sich annehmen; ferner solche an der Westküste 
und auf den benachbarten Inseln bis Key West, das ihnen 1898 übergeben wurde. 
Von Tampa aus besuchen die Väter dieam Golf von Mexiko und an der atlantischen 
Küste weithin zerstreuten Katholiken. 


27. Im J. 1886 begannen die Jesuiten eine Missionin Alaskal, das am 
17. Juli 1894 zur apostolischen Präfektur erhoben wurde. Erster 
Präfekt war P. Paschal Tos: ( 1898), genannt der ‚Apostel von Alaska‘““, 
der seit 1870 in der Mission des Felsengebirges wirkte, 1886 mit P. Robaut 
als Begleiter des (auf dieser Reise ermordeten) Bischofs Karl Seghers 
von Vancouver nach Alaska zog, dieses nach allen Richtungen durch- 
forschte, sodann mit französischen und amerikanischen Ordens- 
genossen (besonders P. Franz Barnum und P. William Judge) eine 
Reihe Missionsstationen gründete und zugleich wertvolle linguistische, 
meteorologische, paläontologische und ethnographische Arbeiten 
verfaßte. 

Hauptstationen sind: Juneau City im Südost-Distrikt, zugleich Sitz des apostol. 
Präfekten, Eagle City am oberen und St. Michael am unteren Jukon, wo im Früh- 
jahr ıgıı der Laienbruder Paquin den Tod durch Erfrieren fand; Hl. Kreuz 
bei Koserefski im Gebiete der Innuit-Indianer mit Gewerbeschule für Indianer- 
knaben und Waisenhaus, endlich Ughharmaut in der Eskimo-Mission an der 
Mündung des Jukon und am Küstensaum. Eine Eskimo-Station ist auch in 
Nome, der nördlichsten Stadt Amerikas, wo sich eine Jesuitenmission mit zahl- 
reichen Nebenstationen befindet; auf der noch 80 Meilen nördlicher gelegenen 
(1907 gegr.) Station U.L. Frau von Lourdes in Mary’s Igloo auf der Halbinsel 
Seward wirkt P. Joseph Bernard. Im J. 1902 ward den Jesuiten die Irokesen- 
Mission von Caughnawaga, die sie schon 1667—1ı783 versehen hatten, wieder 
übertragen, und auch unter den Odschibwe-Indianern in der Provinz Otario 
besitzen sie mehrere Stationen. Ebenso wenden sie den Goldsuchern im Südost- 
Distrikt, am Klondike und am Jukon ihre Sorge zu. P. Judge (t 1898) erbaute 


ı E. J. Devine SJ, Across Widest America, Newfoundland to Alasca, New 
York 1906, ill.; Wilh. Judge S]J, Ein Blatt aus der Geschichte der Mission in 
Alaskas Goldfeldern, deutsche Bearbeitung von Friedr. Ritter v. Lama, Fb. 1912 
(in der Sammlung ‚‚Missions-Bibliothek‘‘), iU.; Rene in Etudes LXXV, 648 ss. 
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die Marienkirche in Dawson City; die PP. Barnum und Robaut verfaßten Gramma- 
tik und Wörterbuch der Innuit-(Tinne-)Sprache der West-Eskimos. 


28. Seit der Mitte des 19. Jahrh. sind die Jesuiten auch in Austra- 
lien tätig!. Dort besitzen irische Jesuiten Kollegien in Sydney, Mel- 
bourne und Sevenhill, sowie eine große Studienanstalt (St. Patrick) 
in der Kolonie Victoria; sie leiten auch das von Erzbischof Moran 
gegründete Diözesanseminar in Sydney-Manly. Außerdem eröffnete 
die österreichisch-ungarische Provinz 1882 eine Mission unter den 
Ureinwohnern am Daly River in Nordaustralien, welche indes 1893 
zum Teile, Igor völlig an die irischen Jesuiten abgegeben wurde. 

Der von P.A.Sirele (} 1897) angeregte Gedanke, eine den Ureinwohnern 
ausschließlich vorbehaltene Reduktion zu gründen, fand Jie Billigung der Regie- 
rung und gelangte 1889 zur Ausführung. Von anderen österreichischen Jesuiten, 
welche in Australien arbeiteten, ist besonders Joh. Nep. Hinteröcker® (t 1872) 
zu nennen, der seit 1865 in Adelaide wirkte, als Botaniker einen Namen hat 
und die Naturalienkabinette Europas mit zahlreichen neuen Pflanzen bereicherte. 

Im ganzen arbeiten derzeit in der Vizeprovinz Australien 165 Jesuiten 
(darunter go Priester); in den Missionen der Karolinen-, Marianen- und Marshall- 
Inseln 39 Jesuiten (davon 17 Priester) der spanischen Ordensprovinz Baetica. 


ı P.F. Card. Moran, History of the Catholic Church in Australasia, Sydney 
1895, Peter Sinthern S], 53 Jahre österr. Jesuitenmission in Australien, St. Gabriel 
in Mödling b. Wien 1924. 

8 Biographie von P. N. Faigl, Linz 1875. 


VII. Abschnitt. 
Die Kongregationen. 


Erste Abteilung!. 
Männerkongregationen. 


$ 132. Die Passionisten. 


ı. Die Kongregation ‚a SS. Cruce et Passione D. N. J. C.““ (vom 
hist. Kreuz und Leiden Unsers Herrn Jesu Christi) oder der Passio- 
nisten bezweckt die Ausübung der inneren und äußeren Mission sowie 
die besondere Verehrung des Leidens Christi und die Förderung dieser 
Andacht im Volke. Ihre Stiftung erfolgte i. J. 1725 durch den hl. Paul 
vom Kreuze, } 1775. 


Paul vom Kreuze?, eigentlich Franz Danei, war 1694 zu Ovada in Piemont 
geboren. Seine fromme Mutter streute in die Herzen ihrer Kinder guten Samen, 
der nach dem frühen Tode der Eltern reiche Frucht hervorbrachte. Mit seinem 
Bruder Johann Baptist und anderen Gespielen betete Franz und predigte nach 
Kindesart über die Erbarmungen Gottes. Insbesondere ergriff ihn der Gedanke 
an das Leiden des Herrn. Als Jüngling schloß er sich in Venedig einem Kreuz- 
heere gegen die Türken an; doch das Kriegshandwerk sagte ihm nicht zu. In die 
Heimat zurückgekehrt, lebte er als Einsiedler auf dem Monte Argentaro bei 
Orbitello und beschäftigte sich mit dem Plane, eine religiöse Genossenschaft 
zur Verbreitung des Evangeliums, zur Predigt der Buße durch Wort und Beispiel 
und zur besonderen Verehrung des Leidens Christi zu gründen. Er entwarf 


ı Zu der im I. Bande Seite 5off. angeführten Literatur ist seitdem ge- 
kommen: AristideD. Tans, Gli Ordini Religiosia Roma, a cura di Angelo Lipinsky, 
Roma 1931; Geschichtliche Darstellung der in der (deutschen) Superioren-Ver- 
einigung zusammengeschlossenen Orden und Kongregationen von P. Ansgar 
Sinniıgen OP, Generalsekretär der Superioren-Vereinigung E.V., Düsseldorf 
(1932), ill. 

2 Biographien: V.M.Strambi CP, Rom. 1786; Lebendes... P. Paul vom 
Kreuze, aus dem Ital. (von Oischinger), Rb. 1846; J. Chr. Mitterrutzner, Der 
hl. Paul vom K., aus dem Ital., Innsbr. 1860; Pius a Spiritu Sancto CP, Dublin 
1868; Pius a S. Spiritu GP, Firenze 1908; Lucca di S. Guiseppe GP, ib. 1908; 
Stanislao dell’ Addolorata GP, Roma 1917; Franz Liphold GP, Der hl. Paul vom 
Kreuz und die Passionisten, Mch. 1928; Ders., Der hl. Paul v.Kr., sein Leben 
u.se. Ideale, DI. 1930; Vgl.auch: Gaetan du St-Nom de Marie CP, Oraison et 
ascension mystique de St-Paul de la Croix, Louvain 1930; Lettere di S. Paolo 
della Croce, Roma 1924 S., 4 vols. — Zur Gesch. der Kongregation bes. Bollettino 
bzw. Acta Congregationis a SS.Cruce et Passione D.N. J.C., Roma, bisher 
ıı Bde. (13 Jahrgänge). 
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Statuten und fand die Zustimmung des Bischofs von Alessandria, Franz Gattinara 
OBarn, der ihn am 22. Nov. 1720 mit einer schwarzen Tunika bekleidete, worauf 
sich Franz in eine bei der Kirche San Carlo di Castellazo befindliche Klause zurück- 
zog. Nach einiger Zeit trat er als Bußprediger auf; Wunder begleiteten seine 
Predigt. Alsbald gesellte sich ihm sein Bruder Johann Baptist bei; andere Jünger 
folgten, und Benedikt XIII. gestattete (1725), daßer Novizen annehme. Im J. 1727 
ward Franz nebst seinem Bruder vom Bischof Ämilian Cavalieri von Troja im 
Neapolitanischen zum Priester geweiht, worauf er seine Wanderpredigten fort- 
setzte und zahlreiche Bekehrungen erzielte. Im J. 1737 ward das erste Kloster 
auf dem Monte Argentaro errichtet; seitdem nannte sich Franz ‚Paul vom 
Kreuze‘'. Auch seine Jünger widmeten sich der Volksmission mit bestem Erfolge. 
Insbesondere aber machte Paul vom Kreuze durch die Kraft seines Wortes und 
die Strenge seiner Lebensweise Eindruck. Er starb am 18. Okt. 1775, während ihm 
die Leidensgeschichte des Herrn aus dem Evangelium nach Johannes vorgelesen 
wurde, in Rom. Pius IX. sprach ihn am 29. Juni 1867 heilig. Sein Fest ist am 
28. April. 


2. Die Genossenschaft des hl. Paul vom Kreuze ward von Bene- 
dikt XIV. 1741 und abermals von Clemens XIV. 1769 und von PiusVI. 
1785 bestätigt. Clemens XIV. übergab dem Stifter 1773 Kirche und 
Kloster der hl. Martyrer Johannes und Paulus (f 362) am Monte Celio 
in Rom. Schon 1758 hatten die Passionisten ein Hospiz auf dem Monte 
Cavo erhalten; später ward ihnen die Obhut über die Hl. Stiege neben 
dem Lateran anvertraut. Alsbald verbreiteten sie sich auch über Italien 
hinaus. Schon 1781 kamen sie nach Bulgarien (Rustschuk) und in 
die Walachei!; 1843 nach Brasilien, ferner nach Australien, wo sie 
unter den Negritos von Queensland eine Mission eröffneten; 1922 nach 
China, wo sie die ap. Präfektur Shenhow in West-Hu-nan übernahmen 
und in den am 24. April 1929 bei Tschenki ermordeten PP. Holbein, 
Seybold und Couveyon Martyrer erhielten. 

Derzeit zählt die Kongregation in I8 Provinzen, im Kommissariat 
Österreich-Deutschland und in Polen 124 Niederlassungen (,‚recessus‘ 
und 2534 Mitglieder (1286 Priester, 709 Kleriker und 539 Brüder), 
wozu noch 210 Novizen und 878 Zöglinge kommen. Die einzelnen 
Häuser verteilen sich auf Italien (5 Provinzen mit 42 Häusern), Eng- 
land (8 Häuser), Irland (6), Frankreich (5), Spanien (3 Provinzen mit 
24 Häusern), Belgien (7 Häuser), Holland (3), Nordamerika (2 Pro- 
vinzen mit 17 Häusern), Argentinien (3 Häuser), Brasilien (3), Austra- 
lien (3), ferner auf Österreich (r), Deutschland (r) und Polen (r). 

Das Haupthaus mit dem Sitz des Generals ist SS.Giovanni e Paolo in Rom 
(147). Andere Häuser sind in Aquila, Isola di Penne, S. Archangelo bei Sutri, 
Lucca, Recanati, Moricone, Casale, Pontano, Pontefelcino usw.; ferner in London, 
Broadway, Harborne, Sutton, Carmathen u. Ilkey; in Dublin, Glasgow, Belfast, 
Enniskillen und Musselborough; sodann in Cruyshautem, Ere, Courtrai, Wesem- 
beek, Diepenbeek, Natoye u. Wavre in Belgien; in Mook, Haastrecht u. Echt in 
Holland; in Pittsburg, Chicago, Washington (1932) usw. In Frankreich bestanden 
bis 1903 Niederlassungen in Bordeaux, Hardinghem (B. Arras), Paris, wo englische 


ı Die kath. Missionen 1885, ıoff.; XXX, 180 ff. 
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Passionisten die Seelsorge der katholischen Engländer in der St.- Josephs-Kirche 
versahen; nunmehr sind Niederlassungen auf dem Ölberg in Latane, in Harding- 
hem, Melay usw. In Deutschland wurdei. J. 1923 ein Kloster mit Juvenat in Pasing 
vor München (Missionshaus Schloß Gatterburg), 1925 ein Kloster ‚‚Maria Schutz‘ 
in Niederösterreich mit Noviziat und Studienhaus errichtet; beide Klöster bilden 
seit 1930 ein unmittelbar dem General unterstehendes Kommissariat. 

Von bedeutenden Mitgliedern seien genannt: der 1925 seliggesprochene 
Vinzenz Maria Strambi!, } 1824, Bischof von Macerata und Tolentino; Anton 
Jos. Pluym, t 1874, Erzbischof von Tyana i.p.i., Patriarchalvikar von Kon- 
stantinopel; Ignaz Paoli, } 1885, erster Erzbischof von Bukarest und Erbauer 
der St.-Josephs-Kathedrale daselbst; sein Nachfolger Paul Jos. Palma, t 1892; 
Hippolyt Agostis, Bischof von Nikopoli in Bulgarien, der am 7. Dez. 1893 als 
Opter seiner Pflichttreue starb; die Konvertiten: P. Joseph Snell, } 1861 in Mel- 
bourne; P.Fidelis (James) Kent-Stone, } 1921; Georg Spencer?, } 1864, Sohn 
des ersten Lords der Admiralität Earl George S., der durch seine Missionspredigten 
in England und Irland Aufsehen erregte, für die Wiedervereinigung der angli- 
kanischen Kirche mit der katholischen eifrig tätig war und den ‚‚Gebetsverein 
für die Bekehrung Englands‘' gründete. Ferner: der ehrw. Dominikus von der 
Mutter Gottes Barberı®, } 1849, dem die Konversion Newmans zu danken ist; 
Bischof Jos. Maria vom Leiden Christi Molaioni von Nikopoli, f 1859; Ignalius 
von der Seitenwunde Christi, der unter dem Titel ‚‚Die Schule Jesu des Gekreuzigten‘ 
(2. Aufl., Rb. 1904) schöne Betrachtungen über das Leiden des Herrn bot; Ger- 
manus a S. Stanislao, der ‚‚Praelectiones philosophiae scholasticae‘‘ in 3 Bänden 
herausgab, usw. Der Seligsprechungsprozeß ist zurzeit für 4 Passionisten im 
Gange und seit 1932 für den Ordensgeneral Bernhard Maria von Jesu (t 1911) 
eingeleitet. Der Kleriker Gabriel* Possenti von der schmershaften Mutter Gottes 
(dell’ Addolorata), + 1862, wurde 1908 selig- und am ı3. Mai 1920 heilig- 
gesprochen (Fest am 27. Febr.). 

Die Passionisten geben derzeit 19 Zeitschriften® heraus, welche hauptsächlich 
der Verehrung des bitteren Leidens des Erlösers dienen. 


3. Die Regel der Passionisten wurde am 18. April 1746 von Bene- 
dikt XIV., und mit verschiedenen Änderungen und Milderungen am 
15. Nov. 1769 von Clemens XIV. und am 17. Okt. 1785 von Pius VI. 
approbiert. 


Sie besagt u.a.: „Die Kongregation bestrebt sich, die Vorschriften des 
göttlichen Gesetzes und die evangelischen Räte genau zu erfüllen, insbesondere 
aber, durch eindringliche Predigten das Volk zum Nachdenken über die Ge- 


ı Biographie von Stanislao dell’ Addolarata CP, deutsch v. Leo Schlegel 
OCist, Hildesheim 1931. 

2 Vgl. über ihn: Wilfr. Ward, The Life and Times of Card. Wiseman, Lond. 
1897. 2 vols.; Bellesheim in Katholik 1898, I, 97 ff. 

82 Pius Devine GP, Lond. 1898; F. Liphold CP, Mch. 1930; Katholik 1911, 
II, 318 ff. 

4 N. Ward, Dublin 1904; Leben... frei nach P. Germano di S. Stanislao, 
Wzb. ıgıı; Marcol. M. Houtmortels OPr, Ein Aloysius unserer Tage, und: Ein 
neuer Jugendpatron, Vechta 1912 u.ö.; Jos. Hättenschwiller SJ, Innsbr. 1920; 
P.Camillus CP, Ein Jugendleben, hrsg. von den deutschen Passionisten, Mch. 
1925, m.4. Bildern; F. Liphold CP, ebd. 1928. 

5 Vgl. die Aufzählung in den Acta Congregationis XI (1932), p. 379. 
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heimnisse des Kreuzes und den Tod des Herrn, von dem wie aus einer Quelle 
alles Heil entspringt, zu belehren und anzufeuern.‘ Das Noviziat dauert ı Jahr. 
Wer das 25. Lebensjahr überschritten oder schon das Kleid eines anderen Ordens 
getragen bat, darf, wenn nicht seine Tugenden eine Ausnahme rechtfertigen, 
nicht aufgenommen werden. Der Aspirant macht zunächst ıotägige Exerzitien, 
worauf die Einkleidung in der Weise erfolgt, daß der Vorsteher des Noviziats- 
hauses ihn mit dem Talar bekleidet, ein Kreuz auf seine Schultern und eine Dornen- 
krone auf sein Haupt legt und dabei spricht: ‚‚Liebster Bruder, empfange das 
Kreuz unsers Herrn Jesu Christi, verleugne dich selbst, damit du mit ihm deinen 
Teilam ewigen Leben gewinnst. Amen.‘‘ ‚‚Liebster Bruder, empfange die Dornen- 
krone unsers Herrn Jesu Christi, demütige dich selbst und beuge dich unter die 
allmächtige Hand Gottes und unterwirf dich jedem Geschöpfe um Gottes willen.‘’ 
Nach Beendigung des Jahres legt der Novize die (einfachen) Gelübde ab, denen er 
noch als viertes beifügt: ‚‚eifrigste Förderung des treuesten Andenkens an Christi 
Leben und heilbringendes Leiden und an seinen Tod in den Herzen der Gläubigen .‘‘ 
Auch dem angehenden Professen wird ein Kreuz und eine Dornenkrone aufgelegt, 
ferner das Namenszeichen Jesu Christi auf die Brust geheftet. Diese Zeremonie 
währt so lange, bis die Leidensgeschichte des Herrn nach dem Evangelisten 
Johannes bedächtig gelesen ist; nach den Worten ‚‚Emisit spiritum‘‘ folgt die 
Gelübde-Ablegung, worauf mit einer Prozession durch die Kirche die Feierlich- 
keit beschlossen wird. Außer den gewöhnlichen Fasten ist für jeden Mittwoch, 
Donnerstag und Samstag das Jejunium vorgeschrieben, jedoch unter keiner 
schweren Sünde. Die Zeit des täglichen Schlafes beträgt 8 Stunden. Das nächt- 
liche Chorgebet nimmt im Winter 3, im Sommer 2 Stunden in Anspruch. Die 
Beschäftigung besteht in Gebet, Betrachtung, geistlichen Verrichtungen und 
Studium. Außer den gewöhnlichen Klöstern gibt es eigne Häuser für ein be- 
schauliches Leben. An der Spitze der Kongregation steht der Praepositus gene- 
ralis mit zwei Generalräten, deren Zustimmung der General in allen nur halb- 
wegs wichtigen Dingen einholen muß, und einem Generalprokurator, die sämtlich 
auf dem (alle 6 Jahre stattfindenden) Generalkapitel auf 6 Jahre gewählt werden. 
Die übrigen Vorsteher, wie die Provinziale, Rektoren (Vorsteher der einzelnen 
Häuser) und Novizenmeister, werden auf den Provinzialkapiteln auf 3 Jahre 
gewählt. Die Tracht besteht aus einem schwarzen Talar von grobem Tuch, einem 
schwarzen, bis auf die Knie reichenden Pallium und einem ledernen Gürtel. An 
der linken Seite des Talars und des Palliums befindet sich in weißer Schrift der 
Name ‚‚Jesus‘‘, darüber ein kleines Herz (Herz Jesu) mit den Leidenswerk- 
zeugen und einem weißen Kreuzchen. Die Laienbrüder tragen diese Abzeichnung 
nur auf dem Talar. Die Passionisten sind ‚‚unbeschuht‘‘, d.h. sie bedienen sich 
bloß der Sandalen als Fußbekleidung. 


4. Ein weiblicher Zweig: die Passionistinnen (Moniales SS. Crucis 
et Passionis D. N. J. C.), vom hl. Paul vom Kreuze am 3. Mai 1771 
im Verein mit Mutter Maria Crucifixa zu Corneto gegründet und 1819 
von Gräfin Magdalena Caponi erneuert, zählt zur Zeit 12 Klöster 
mit 279 Mitgliedern (157 Chorfrauen, 77 Laienschwestern, 25 No- 
vizinnen und 20 Postulantinnen). Sechs Klöster sind in Italien: 
Tarquinia (1770), Lucca (1908), Vignanello (1915), Ovada (1922), 
Neapel (1927) und Ripatransone (1928), 2 in Frankreich: Mamers 
(1872) und Sables d’Olonne (1927), ı in Belgien: Thielt (1904), I in 
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Spanien: Deusto (1918), 2 in Amerika: Pittsburg (1910) und Scranton 
(1926). Die Schwestern führen ein beschauliches Leben. Außerdem 
sind mit den Passionisten in geistlichen Dingen verbunden: 

A. Die Schwestern vom Hl. Kreuze und Leiden U.H. Jesu Christi mit dem 
Mutterhause in Bolton, gegründet i. J. 1851 in England vom Passionisten Gau- 
dentius Rossi aus Ospedaletti (B. Ventimiglia in Italien), der von 1842 bis 1855 in 
England wirkte und 1891 im Kloster zu West-Hoboken, N. ]J., starb. Die 
Schwestern, welche sich dem Unterricht in Elementar- und in höheren Mädchen- 
schulen usw. widmen und 550 an Zahl sind (ohne 49 Novizinnen und 2ı Postulan- 
tinnen), haben 28 Häuser in England, 5in Irland, 5 in Schottland, 7 in Südamerika 
(Chile) und ı in Nordamerika. Die Zahl ihrer Schülerinnen beträgt über 11000. 

B. Die Schwestern vom hl. Paul vom Kreuze, 1372 in Italien gegründet, mit 
ı2 Häusern in Italien und 5 in Brasilien. Auch diese Schwestern haben Schulen, 
ferner Waisenanstalten, (3) Krankenhäuser usw. Ihre Zahl beträgt 200, ohne 
ı8 Novizinnen und 20 Postulantinnen. 

C. Die Töchter vom Leiden Christi, 1892 in Mexiko für Mädchenunterricht 
usw. gegründet, mit c. 120 Mitgliedern in 3 Klöstern in Mexiko und ı in Habana 
(Kuba). Endlich 

D. Die Missionsschwestern vom Leiden U.H.J.Chr., i. J. 1927 in Belgien 
zur Unterstützung der Passionisten-Missionare in China usw. gestiftet, mit dem 
Mutterbause Wavre bei Löwen, ıgan Zahl. 


$ 133. Die Redemptoristen!. 


ı. Stifter der i. J. 1735 entstandenen Kongregation des allerhei- 
ligsten Erlösers (Congregatio Sanctissimi Redemptoris = CSsR) 
oder der Redemptoristen (Liguorianer), der bedeutendsten und ver- 
dıentesten aller klerikalen Kongregationen, ist der hl. Kirchenlehrer 
Alfons Maria von Liguori (f 1787), eine der herrlichsten Zierden 
der Kirche und einer ihrer ersten Theologen, genannt ‚Doctor zelan- 
tissimus‘“. 

Der hl. Alfons? wurde am 27. Sept 1696 zu Marianella bei Neapel als Sohn 
adliger Eltern geboren. Er hatte viele Talente und erhielt, noch nicht 17 Jahre 


ı Vgl. außer den (Anm. 2 gen.) Biographien des hl. Alfons von Liguori, bes. 
jenen von Tannoja und Diigskron: Gl.CGard. Villecourt, Vie et l'institut de St- 
Alphonse Marie de Lig., Tournai 1863, 4 vols.; Ed. Hosp.CSsR, Die Kongr. 
des allerh. Erlösers (Red.), ihr Werden u. Wollen, Graz 1925; Alois Meier GSsR, 
Die Redemptoristen, Gars a. Inn 1926; Georg Brandhuber CSsR, Die Redemp- 
toristen 1732— 1932, Bamberg 1932, m. 50 S. Bilderbeilagen; Catalogus CSsR seu 
recensio membrorum qui a propagatione Congregationis trans Alpes Familiam 
Collegiorum constituerunt, Ruremundae 1881; Karl Mader CSsR, Die Kongr. 
des hl. Erlösers in Österreich, Wien 1887; Kurze Lebensbilder der verstorbenen 
Redemptoristen der Ordensprovinz von Niederdeutschland nebst einem kurzen 
Berichte über die Entstehung und Entwicklung der einzelnen Häuser, Dülmen 
1896, als Mskr. gedruckt; Wwuest, Annales Congregationis Ss. R. Provinciae 
“Amerscanae, lichestriae 1888; F. Ratte CSsR, Der hl. Alphonsus und der Red.- 
Orden, Lux. 1887; A.Zapf, Die Red., Erlanger jurist. Diss., Erl. 1894; Sinnigen 
S.ı123 ff. 

2 Biographien verfaßten: A. Tannoja (ein Schüler des Heiligen), Napoli 
1798 ss., 3 vol.; Torino 1857; franz. Par. 1842; Gialini, Rom. 1815; Monza 1819; 
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alt, den Doktorhut. Üble Erfahrungen in der Advokatur, der er sich widmete, 
veranlaßten ihn, diesem Stande zu entsagen; er begann mit 27 Jahren das Studium 
der Theologie und wurde nach 3 Jahren, am 21. Dez. 1726, zum Priester geweiht. 
Als junger Geistlicher widmete er sich mit Vorliebe der Seelsorge der niedersten 
Volksklassen. Im Jahre 1729 trat er ins Kolleg der Hl. Familie in Neapel ein, 
um sich der Mission in China zu widmen, schied jedoch 1731 wieder aus. Er war 
inzwischen mit einem heiligmäßigen Priester, P. Thomas Falcoja aus der Kon- 
gregation der Pii operarii, seit 1730 Bischof von Castellamare, bekannt geworden, 
und dieser glaubte in Alfons ein geeignetes Werkzeug für Gründung einer Ge- 
nossenschaft gefunden zu haben, welche die Nachahmung des Erlösers in einem 
verborgenen und apostolischen Leben zum Ziele haben und der Missionstätigkeit 
zumal unter der verlassenen Landbevölkerung sich widmen sollte. Von seinem 
Beichtvater P. Pagano aus dem Oratorium des hl. Philipp Neri, dem Lazaristen 
Cutica, dem Jesuiten Manulio und einer frommen Nonne, Maria Coelestis Crostarosa, 
ermuntert, ging Alfons unverzüglich an die Ausführung. Nach Überwindung 
mancher Schwierigkeiten eröffnete er am 9. Nov. 1732 in dem Bergstädtchen 
Scala bei Amalfi mit ıo Priestern und 3 Laienbrüdern das erste Haus der Ge- 
nossenschaft, die Alfons unter den Schutz des allerheiligsten Erlösers stellte. 
Zugleich arbeitete er nach den Weisungen Falcojas, der bis zu seinem Tode (1743) 
eine Art Oberleitung besaß, ein Status für sie aus. Die Mitglieder sollten die drei 
einfachen Gelübde ablegen und sich verpflichten, keine Würde u.kein Amt außer- 
halb der Genossenschaft anzunehmen außer auf ausdrücklichen Befehl des General- 
superiors und des Papstes, ferner bis zu ihrem Tode, wenn nicht der General- 
superior oder der Papst eine Dispense eintreten lasse, in der Genossenschaft 
zu verbleiben. Die ersten Gefährten des Heiligen zogen sich indes fast alle schon 


deutsch Wien 1835; Rispoli CSsR, Nap. 1834; Lebensbeschreibung des hl. 
Alphons L., Franz Girolamo vom Kreuze, Pac. Sanseverino u. Veronika 
Giuliani, München 1839; M. Jeancard, Louv. 1829, deutsch bearb. (von Mich. 
Haringer CSsR), 2. Aufl. Rb. 1857; M. A. Hugues, Mstr. 1857; B. Saintrain 
CSsR, Tournai 1879, deutsch bearb. von Gerhard Schepers CSsR, Rb. 1883, 
2. Aufl. hrsgeg. von Krebs CSsR, ebd. 1898; Villecourt, s.Anm.ı; Schepers, 
Alphons M. vonL. insr.Mission als Heiliger, Ordensstifter u.Kirchenlehrer, Mainz 
1887; Leben des hl. Alphons M. v.L., aus dem Holländ., Pad. 1886; Karl Dilgskron 
CSsR, Rb. 1837, 2 Bde.; OttoGisler, Eins. 1887; Alf. Capecelatro, Roma-Tournai 
1893, 2 vol.; franz. von Le Monnier, Tournai 1896; Aug. Berthe CSsR, II® e&d., 
Par. 1900, 2 vols.; J. Angot des Rotours, Par. 1903 (in der Sammlung ‚‚Les 
Saints‘‘); Al. Meier CSsR, Cham i. W. 1909; Al. Pichler CSsR, Rb. 1922; K. Kaiser, 
Eins. 1928. Vgl.ferner: Lettere di s. Alfonso Maria de’ Liguori, Roma 1887 sg., 
deutsch Rb. 1893 £.; Ristretto della vita e gesti di S. Alfonso, Roma 1839; Stimmen 
aus Maria-Laach XXXIII, ı0gff., 350 f.; F. Ter Haar CSsR in Katholik 1896, 
II, 289 ff.; Candido M. Romano, Delle opere di S. Alfonso de’ L. saggio storico, 
Roma 1896; Nel secondo Centenario della nascita di S. Alfonso de’ L. per cura 
del Circolo Romano di Studio ‚‚San Sebastiano‘‘, ib. 1896, mit 35 kurzen Abhand- 
lungen über den Heiligen und 52 Ill.; Clemens M. Henze CSsR, Der hl. A.M. 
v.L. und die Gesellschaft Jesu in ihren freundschaftlichen Beziehungen zu- 
einander, nach dem Holl. des J. Laur. Jansen CSsR, Fb. 1920; Karl Keusch CSsR, 
Die Aszetik des hl. A.M.v.L. usw., 3. Aufl., Pad. 1926; I.L. Jansen CSsR, 
Testimonia de s. Alfonsi M. deL. in ecclesiae catholicae doctrinam atque vitam 
influxu, Wittem (1929); Berruti CSsR, Lo spirito di S. Alfonso, III. ed., Roma 
1896 (Jos. Al. Krebs CSsR, Geist des hl. Alphonsus, nach dem Franz. des Kardinals 
Villecourt, 2. Aufl., Dülmen 1901, ist eine volkstümliche Lebensgeschichte des 
Heiligen) ; Charles Keusch CSsR, Le vrai visage de St-Alphonse de L., Par. (1930). 
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im Frühjahre 1733 von ihm zurück; ebensowenig hatte eine zweite Gründung 
in der Villa dei Schiavi (1734) Bestand. Erst 1735 gelang es, eine bleibende Nieder- 
lassung in Ciorani zu begründen, wozu im Laufe von zehn Jahren 3 weitere in 
Nocera-Pagani, Iliceto und Caposele kamen. Benedikt XIV. bestätigte durch Breve 
vom 25. Febr. 1749 die Kongregation des allerheiligsten Erlösers und ihr Statut, 
verlieh ihr mehrere Privilegien und ernannte den hl. Alfons auf Lebenszeit zum 
Generalobern. 


Allmählich verbreitete sich die Kongregation im Königreiche Neapel, auf Si- 
zilien und in den päpstlichen Staaten, wo die Redemptoristen überall, durch das 
Beispiel ihres Gründers angefeuert, höchst ersprießlich wirkten. Insbesondere 
in den Landgemeinden des Königreichs Neapel, die in religiöser Beziehung vielfach 
herabgekommen waren. Alfons schickte, soweit möglich, in alle Gemeinden 
3—4 seiner Jünger, in größere auch mehr. Die Missionare sollten 10—ı2z Tage 
sich in den Dörfern aufhalten und alle Bewohner bei ihnen beichten. Um einen 
nachhaltigen Erfolg zu erzielen, wurde die Missionserneuerung im Statut ausdrück- 
lich vorgeschrieben, und gerade der gute Erfolg dieser ‚, Nachmissionen‘' trug dazu 
bei, daß die Genossenschaft verhältnismäßig bald die päpstliche Bestätigung er- 
hielt. Aber auch den Städten wandte der Heilige seine Sorgfalt zu; er hielt Exer- 
zitien für alle Stände, Soldaten und Gefangene nicht ausgenommen. Niemand 
entging seiner Fürsorge. So wurde Alfons der ‚wahre, heilige Freund des Volkes‘', 
der die Schäden seiner Zeit kannte und die rechten Heilmittel fand: Gebet, Ent- 
sagung, Opferwilligkeit und die Förderung des oftmaligen und würdigen Empfanges 
der hl. Sakramente, der Andacht zum Allerheiligsten und der Marienverehrung!. 
Niemals unterließ es der Heilige, dazu aufs eindringlichste zu ermuntern. ‚‚Die 
Predigt über die Herrlichkeiten Mariens durfte nie fehlen; er hatte die Erfahrung 
gemacht, daß sie nie ohne bedeutende und entscheidende Wirkung bleibe. Wenn 
er von der Mutter Gottes predigte, war er aber auch ganz Feuer, Überzeugung 
und Jubel, so daß die Zuhörer von ähnlichen Gefühlen ergriffen werden mußten. 
Um die Andacht zur seligsten Jungfrau zu verbreiten, benützteer jede Gelegenheit‘‘ 
(Dilgskron I, 358). 

Im J. 1762 ward dem eifrigen Generalobern das Bistum St. Agata de’ Goti 
im Königreich Neapel übertragen. Clemens XIII. gebot ihm die Übernahme, 
genehmigte jedoch zugleich, daß Alfons die Oberleitung seiner Genossenschaft 
beibehalte, worauf dieser für die Verwaltung der Geschäfte der Kongregation 
einen Generalvikar bestellte. Mit apostolischem Eifer oblag Bischof Alfons 
seinem neuen Amte. Als er wegen zunehmenden Alters und körperlichen Leidens 
um Enthebung vom bischöflichen Amte bat, erklärte Clemens XIII., sein Name 
und sein Ruf genügten, um seine Kirche zu regieren, und Clemens XIV., ein 
einziges Gebet auf seinem Krankenlager werde seinen Gläubigen nützlicher sein 
als 10 Rundreisen durch die Diözese. Erst Pius VI. gewährte 1775 dem fast Acht- 
zigjahrigen die Erfüllung seiner abermals erneuerten Bitte. Nach Resignation 
seines Bistums begab sich Alfons in das Kloster San Michele dei Pagani in Nocera. 
wo er sich frommen Übungen und den Angelegenheiten seiner Stiftung widmete. 

Bald sollte er auch Gelegenheit haben, durch Leiden Verdienste zu erwerben. 
Der Heilige wünschte, daß seine Genossenschaft die staatliche Zulassung im König- 


I Vgl. bier Gulielm. M. van Rossum CSsR, S. Alphonsus M. deL. et Immacu- 
lata Conceptio B.M.V., Romae 1904. 
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reich Neapel erhalte; doch Minister Marchese Tanucci, ein erklärter Feind aller 
Orden, der bereits gegen die Jesuiten mit Gewalt vorgegangen war, erklärte die 
Redemptoristen für ‚„‚verkappte Jesuiten‘‘. Alfons wies nach, daß er, noch bevor 
der Sturm gegen die Gesellschaft Jesu losbrach, seine Genossenschaft als voll- 
ständig neue und selbständige gegründet habe. Auf Tanucci folgte 1776 Marchese 
Sambuca, ein Freund der Kongregation, der diese 1779 in ihrem bisherigen Zu- 
stande bestätigte. Als verschiedene Mitglieder auch die staatliche Genehmigung 
der Statuten anstrebten, verlangte der Minister eine wesentliche Änderung, und die 
Deputierten willigten, ohne bevollmächtigt zu sein, in das von der Regierung vor- 
gelegte Regolamento ein. Die Folge war eine Spaltung innerhalb der Kongregation, 
indem die einen dieses Regolamento, allerdings mit Vorbehalt, annahmen, während 
es die anderen für unannehmbar erklärten. Die Wiedervereinigung erlebte der 
Heilige nicht mehr. Seit Jahren gelähmt und des Augenlichtes und Gehörs fast 
gänzlich beraubt, starb er, 9ı Jahre alt, am ı. August 1787, als eben die Mittags- 
glocke geläutet wurde. Sobald die Kunde von seinem Tode sich verbreitete, 
drängte sich eine unzählige Menschenmenge zu seinem Leichname, Wunder ge- 
schahen, und schon 1788 begann die bischöfliche Untersuchung hierüber. Die 
Seligsprechung erfolgte am 6. Sept. 1816; die Heiligsprechung am 26. Mai 1839. 
Sein Fest wird am 2. August begangen. Am 23. März 1871 verlieh Pius IX. dem 
hl. Alfons den Titel eines Kirchenlehrers. Vier Jahre nach Alfons’ Tod kam auch 
die Wiedervereinigung der Redemptoristen zustande; nachdem König Karlll. 
von Neapel am 29. Okt. 1790 genehmigt hatte, daß die ursprüngliche, von Bene- 
dikt XIV. bestätigte Regel befolgt werde, sohin das Regolamento preisgab, 
gestattete Pius VI. unterm 5. August 1791 die Wiedervereinigung. 

Nicht nur durch sein Leben und Wirken, sondern auch durch schriftstellerische 
Arbeiten! erwarb sich der hl. Alfons unsterblichen Ruhm. Er verfaßte im An- 
schluß an Busembaums Kompendium der Moraltheologie eine große Theologia 
moralis (Neapoli 1748 u.öd.; beste textkritische Ausgabe von Leonardus Gaudd 
CSsR, Romae 1905 ss., 4 vol.), die alsbald wegen der weisen Maßhaltung, die den 
hl. Alfons stets die rechte Mitte zwischen zu großer Strenge und Milde finden ließ, 
sowie wegen ihrer wissenschaftlichen Tiefe hohes Ansehen erlangte. Nicht minder 
hervorragend sind des h]. Alfons Anweisung für die Seelsorge (Homo apostolicus), 
für den Beichtstuhl (Praxis Confessarii) und für die Katechese (Institutio cate- 
chetica) und andere, auch dogmatische?, polemische, ferner aszetische Schriften, 
von denen besonders die schönen ‚‚Besuchungen des allerheiligsten Sakramentes 
und der seligsten Jungfrau‘‘ und ‚‚Die Herrlichkeiten Mariens’‘ den Namen ihres 


ı! KL? VII, 2038 ff.; Literatur über die schriftstellerische Tätigkeit des 
Heiligen ebd. 2o51f., dazu F. Meffert, Der hl. Alphons von L., der Kirchen- 
lehrer und Apologet des ı8. Jahrh., Mainz ı901 (3. Heft des 11. Bdes. der ‚‚For- 
schungen zur Lit.- u. Dogmengesch.‘‘), eine zum Teile nicht einwandfreie krit. 
Würdigung der literar. Tätigkeit des hl. Alfons. Vgl. auch F. Bäuerle, Der hl. Al- 
phonsus M.von L. als Lehrer der kath. Kirche in seinen Werken, Rb. 1871; 
R. Krause CSsR, Der hl. Alfons von L. und die Naturwissenschaft, in Natur 
u.Offenbarung 1904, 588 ff. (auch Akad. Bonifatius-Correspondenz N. 42 f.). 

2 S. Alphonsi M. de Ligorio opera dogmatica ex Italico sermone in Latinum 
transtulit... notisque auxit Al. Walter CSsR, Romae 1903, 2 voll., mit der zuerst 
von W.M.van Rossum CSsR herausgegebenen Dissertatio de praedestinatione 
D.N. lesu Christi, Romae 1896. — Die Predigten des hl. Alfons mit einer Ana- 
lyse, einem Kommentar und einem Exkurse über die Methode seiner Predigt 
bot Basile Braeckman CSsR, St. AlphonsedeL., Sermonsetc., Brux. ıg01, 2 vols. 
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Verfassers in weiten Volkskreisen berühmt machten. Ebenso tat sich der Heilige 
als Dichter! und Komponist? hervor. 


2. Beim Tode des hl. Alfons zählte die Kongregation der Re- 
demptoristen II Niederlassungen mit nicht ganz 200 Mitgliedern. 
Eine innerhalb der Genossenschaft entstandene Spaltung (s. 0.) wurde 
1791 wieder behoben; aber wird die junge Kongregation auch die 
Stürme überdauern, die seit der französischen Revolution herein- 
brachen ? Noch zu Lebzeiten des hl. Alfons suchte ein Mann um Auf- 
nahme in die Genossenschaft nach, der sie über die Alpen verpflanzen 
und mit P. Passerat weiter ausbreiten sollte: der hl. Clemens Maria 
Hofbauer? (} 1820), der erste deuische Redemptorist, der „Apostel 
und Heilige Wiens“. 

Hofbauer (Hoffbauer) war am 26. Dez. 1751 zu Taßwitz bei Znaim in Mähren 
als Sohn einfacher slawischer Bauersleute (Dvorak) geboren. Er erlernte in Znaim 
das Bäckerhandwerk und kam als Bäcker in das Prämonstratenserstift Bruck, 
wo er Lateinisch zu lernen anfing. Im J. 1776 verließ er das Stift, um als Einsiedler 
eine Klause bei Mühlfrauen zu beziehen, die er 1778 infolge der Säkularisation 
wieder verlassen mußte. Er arbeitete wieder als Bäcker in Wien und machte eine 
Wallfahrt nach Rom, wo er mit seinem Begleiter, dem Bäckergesellen Peter Kunz- 
mann, vom Bischof von Tivoli (dem späteren Papste Pius VII.) die Erlaubnis 
erhielt, eine Einsiedelei bei Tivoli zu beziehen. Nach einem halben Jahr kehrte 
Hofbauer nach Wien zurück, um sich hier dem Studium zu widmen. Ein armer 
Student, Johann Thaddäus Hub} aus Böhmen, schloß sich ihm an, und mit diesem 
wanderte er nach beendigtem Studium der Humaniora und der Philosophie aber- 
mals nach Rom, um dort Theologie zu studieren. Dem Rufe einer Frühglocke 
folgend, traten beide eines Tages in die Kirche San Giuliano, in der eben die Re- 
demptoristen das Chorgebet verrichteten. Wie von einer unsichtbaren Gewalt 
getrieben, baten sie um Aufnahme. Diese erfolgte im Herbste 1784; am 24. Okt. 
wurde Hofbauer eingekleidet. Am 29. März 1786 ward er zum Priester geweiht, 


ı F.X. Reuß CSsR, (45) Carmina sacra s. Alphonsi M.de Ligorio variis 
adhibitis metris latine reddita, II. ed., Romae 1897; Al. Pichler CSsR, Gottes- 
minne, dem hl. Alphonsus nachgedichtet, 4. Aufl., Mstr. 1906, einen Teil der 
Gedichte des Heiligen in freier Nachdichtung enthaltend; O. Katann, Die Lieder 
des hl. A. u. ihre deutschen Übersetzer, in Pastor bonus XX, 225 ff. 

8 ]. Bogaerts CSsR, St-Alphonse de Liguori musicien et la reforme du chant 
sacre, Par. 1899; Stimmen aus Maria-Laach XLIX, 441 f. (über ein vom Heiligen 
1760 komponiertes, im Brit. Museum entdecktes Recitativo e Duetto tra l’Anima 
e Gesü-Cristo, veröffentlicht von P. Joseph Heidenreich). Eine andere Kompo- 
sition des hl. Alfons erschien bei Hofbauer in Wien I, Kärtnerstraße. 

3 Als Quellenwerk ist zu nennen: Adolf Innerkofler CSsR, Der hl. Kl. M.H., 
2. Aufl.,Rb. 1913. Von zahlreichen anderen Biographien seien angeführt: Matthäus 
Bauchinger CSsR, 7. Aufl., Wien 1928; Joh. Eckardt, Mch.-Gladb. 1916, in ‚‚Führer 
des Volkes‘‘, 15.H.; Joh. Hofer CSsR, 2. u. 3. Aufl., Fb. 1923, auch ins Holl., Engl. 
u. Franz. übers.; Ders. in ‚‚Religiöse Quellenschriften‘‘, hrsg. v. J. Walterscheid, 
sg. H., Düss. 1929; A. Pichler, Steyl 1925; H.Güttenberger, Wien 1927; Karl 
Kaiser CSsR, Pad. 1930; Compendium vitae... ex tabulario Ss. R. Congr., 
Roma 1909; Claudio Benedetti CSsR, ib. 1909; A. Desurmont, Par. 1909; G. Lasi- 
lıer, ib. 1909. Vgl. auch: M.B. Schweitzer in Hist. Jahrb. IIL, 389 ff.; Monumenta 
Hofbaueriana, Krakau 1915; Fritz Flinterhoff, Das Literaturapostolat eines Hei- 
ligen, Pad. 1912; Seb. Waldner CSsR, Der hl. Kl. M. H. im Zeichen der Eucharistie, 
Warnsdorf 1929, usw. 
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nachdem er am ı9. März die Gelübde abgelegt hatte. Noch in demselben Jahre 
kehrte er mit seinem Freunde nach Wien zurück, um dort ein Redemptoristen- 
kloster zu errichten. Als sich ihnen Schwierigkeiten in den Weg stellten, wurden 
sie von der Propaganda zu den deutschen Katholiken in Kurland geschickt, 
auf dem Wege dahin aber nebst Kunzmann, der sich ihnen als Laienbruder 
zugesellt hatte, vom päpstlichen Nuntius in Warschau festgehalten. Dieser ver- 
mittelte ihnen die Kirche des hl. Benno, nach der man sie ‚‚Bennoniten‘‘ nannte. 
In wenigen Jahren zählte das Hospiz zu Warschau nebst mehreren Missions- 
stationen 32 Mitglieder, die sehr ersprießlich wirkten. Der Zudrang des Volkes 
zu den Redemptoristen in Warschau war so groß, daß sie oft täglich 4 Predigten, 
2 polnische und 2 deutsche, halten mußten. Viele Bekehrungen wurden erzielt, 
und die Zahl der Kommunionen stieg von 2000 auf I00 000im Jahre. Balderstanden 
Kollegien in Rutkowa, Radzymin und Siedice, sowie ein Haus in Mitau in Kurland. 
In zwei Waisenhäuser, die Hofbauer gründete, wurden besonders jene Kinder 
aufgenommen, die bei der Erstürmung Warschaus durch die Russen i. J. 1794 
ihre Väter verloren hatten. 

Nachdem Hofbauer 1793 vom Generalobern zum Generalvikar der Kongre- 
gation diesseits der Alpen bestellt worden war, unternahm er, um die Genossen- 
schaft noch weiter auszubreiten, verschiedene Male Reisen nach Österreich, der 
Schweiz und nach Frankreich, meistens zu Fuß. Anfangs 1803 bezogen die Re- 
demptoristen ihre erste Ansiedlung auf deutschem Boden, das Kloster auf dem 
Berge Tabor zu Jestetten bei Schaffhausen, als dessen Obern Hofbauer einen er- 
probten heiligmäßigen Schüler, den P. Passerat, bestellte. Andere Klösterchen 
entstanden zu Triberg im Schwarzwald und in Babenhausen im B. Augsburg 
(1805). Doch hatten diese Niederlassungen keinen Bestand, und auch die später 
in Chur und im Kanton Wallis errichteten mußten zum Teil infolge der Kriegs 
ereignisse wieder aufgelassen werden. Nur das ı817 im Kloster Valsainte im 
Kanton Freiburg errichtete Haus konnte sich länger halten. Inzwischen wurde 
auch das Kloster in Warschau von Napoleon I. am 20. Juli 1808 aufgehoben und 
Hofbauer mit 35 Mitbrüdern nach Küstrin überführt. Hier war Hofbauer 4 Wochen 
in Haft, dann wurde er nach Wien entlassen. 

In Wien eröffnete P. Hofbauer eine äußerst segensvolle Tätigkeit auf dem Ge 
biete der inneren Mission. Zugleich bemühte er sich, der Kongregation in Öster- 
reich Eingang zu verschaffen. Er sammelte in der Stille einige Ordensbrüder 
um sich und war bereits (1811) im Begriffe, einige Patres als Missionare nach Nord- 
amerika zu senden, als der apostol. Vikar der Walachei die für Amerika bestimmten 
Väter für Bukarest erbat (1815). Inzwischen waren die Behörden in Wien auf- 
merksam geworden, daß eine Kongregation ohne staatliche Bewilligung bestehe, 
und forderten Hofbauer auf, entweder die Kongregation oder Wien zu verlassen 
(1819). Hofbauer wollte nun selbst nach Amerika gehen; da traten Erzbischof 
Graf Hohenwart und Frhr. von Penkler für ihn ein und stellten an den Kaiser 
die Bitte, der Genossenschaft ein Asyl zu gewähren. Bald darauf starb Hofbauer 
am 15. März 1820; er wurde am 29. Juni 1838 seliggesprochen; seine Heilig- 
sprechung erfolgte am 20. Mai 1909. Zur Zeit seines Todes zählte die Kongre- 
gation diesseits der Alpen 45 Priester und 5 Laienbrüder, welche teils in Polen, 
teils in Rumänien, in der Schweiz und in Wien tätig waren. Kurze Zeit nach 
Hofbauers Ableben, am 30. April 1820, genehmigte Kaiser Franz II. auf Bitten 
des Hofkaplans Dornaut und des Kooperators von St. Augustin Madlener durch 
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Handschreiben die Zulassung der Kongregation in den österreichischen Staaten. 
Die PP. Martin Stark und Joh. Madlener, beide Schüler Hofbauers, übernahmen 
die Leitung der Kongregation in Österreich, die später dem P. Passerat anvertraut 
wurde. Dieser, der zweite Generalvikar der Kongregation diesseits der Alpen, 
setzte das Werk Hofbauers mit unverdrossenem Eifer und glücklichem Erfolge 
fort. Unter ihm erlebte die Kongregation eineZeit der Blüte; Passerat erntete, 
was Hofbauer in Tränen gesät hatte. 


Kurz vor seinem Hinscheiden sagte Hofbauer zu seinen Jüngern: ‚Tröstet 
euch! An mir habt ihr bisher einen unvollkommenen Meister gehabt; bald aber 
werde ich meinen großen Franzosen kommen lassen; dieser wird euch beten lehren. 
Wenn ihr unter seiner Leitung nicht beilig werdet, so werdet ihr es niemals.‘ 
Der große Franzose, der große Beter (le grand Orant) war der ehrw. P. Joseph 
Amand Passeraf!. Zu Joinville in der Champagne am 30. April 1772 geboren, 
ward er in der Revolution verhaftet, doch konnte er sich nach Deutschland 
flüchten. Hier widmete er sich zur Augsburg unter Leitung von Exjesuiten 
dem Studium der Theologie, trat am 30. Juli 1795 in Warschau ins Noviziat und 
legte am ı3. Nov. 1796 die Gelübde ab. Im J. 1797 zum Priester geweiht, wirkte 
er zunächst als Lehrer der Theologie für die Kleriker und als Novizenmeister, 
von 1803 an als Rektor in Jestetten, Babenhausen und in der Schweiz. Gleich 
nach seiner Ankunft in Wien übergab ihm der Kaiser unterm 23. Dez. 1820 
die Kirche Maria am Gestade (Maria Stiegen) nebst einem neu erbauten Wohn- 
gebäude. Hierher wurden Hofbauers Gebeine am 5. Nov. 1862 übertragen. 
Im ]J. 1827 ward ein zweites Haus in Österreich, Mautern bei Fronleitben in Steier- 
mark, durch die Bemühungen des Fürstbischofs Zängerle ın Seckau errichtet. 
Andere Gründungen erfolgten in Innsbruck (1828), Eggenburg (1833), Leoben 
(1834) usw. Die meisten wie auch mehrere in anderen Ländern richtete P. Passerat 
ein, unter dem 44 neue Häuser gegründet wurden. Im Jahre 1848 aus Wien 
vertrieben, begab er sich nach Belgien, wo er nach langer, schwerer Krankheit 
am 30. Okt. 1858 in Tournai starb. 


Von Österreich aus wurden die Redemptoristen in Bayern einge- 
führt. Ludwig I. hatte als Kronprinz während des Wiener Kongresses 
1815 den P. Hofbauer kennen und schätzen gelernt; er beichtete 
bei ihm und hatte während 6 Stunden der Nacht eine Unterredung 
mit ihm. Einige Jahre nach Hofbauers Tod trat König Ludwig mit 
Leo XII. in Verhandlungen über Einführung der Kongregation in 
Bayern (1826), doch erst am 14. März 1841 kam die Sache zum Abschluß, 
indem der König das Gesuch des Bischofs Heinrich v. Hofstätter von 
Passau um eine Niederlassung in Altötting?, dem berühmten Wall- 
fahrtsort, genehmigte. Weitere Kollegien oder Hospizien entstanden 
in Vilsbiburg (1841), Niederachdorf bei Straubing (1849), Heldenstein 
bei Ampfing (1855), Gars am Inn (1858), Maria-Dorfen (1861) und 
Fährbrück (1867). Doch wurde 1873 der Tätigkeit der Redemptoristen 
in Bayern ein Ziel gesetzt, indem der Bundesrat die Kongregation als 


ı Kurze Biographie von Krebs CSsR, Dülmen 1894, nach dem Franz. des 
P.H. Girouille CSsR. 

3 Joh. B. Mehler, Altöttinger Jahrbücher, Nr.2: Tätigkeit der Redemp- 
toristen in Altötting von 1ı841—1874, Rb. 1928, m. 5 Einschaltbildern. 
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der Gesellschaft Jesw verwandi (,affiliiert‘‘) bezeichnete. Die Auf- 
hebung dieses auf falschen Voraussetzungen beruhenden Beschlusses 
erfolgte 1894. 

Im J.ı850 entstand ein Kolleg in Bornhofen in Hessen-Nassau, 
1851 in Trier, 1856 in Maria-Hamicolt in W., 1859 in Aachen, 1868 
in Bochum, welche 1873 gleichfalls dem Kulturkampf zum Opfer 
fielen. Doch wurde 1896 die Wiedereröffnung von Aachen, dann von 
Trier und Bochum, ferner 1903 die Neuerrichtung eines Kollegs in 
Geistingen an der Sieg gestattet. 

In Frankreich ward das erste Haus am 2. Aug. 1820 von Valsainte aus 
im alten Wallfahrtsorte Bischenberg im B. Straßburg bezogen. Weitere Kollegien 
erhoben sich 1842 in Landser und 1868 in Mülhausen, 1847 in Teterchen (B. Metz) 
und Contamine-sur-Arve, 1856 in Boulogne-sur-Mer, 1847 in Lille, 1874 in Paris 
usw.; doch wurden die in Elsaß-Lothringen gelegenen Häuser 1873 vom Kultur- 
kampfe betroffen, jedoch 1895 die Rückkehr der Redemptoristen nach Mülhausen, 
dann nach Teterchen und Bischenberg gestattet. Die in Frankreich wirkenden 
278 Redemptoristen wurden 1903 mit Gewalt aus ihren Häusern vertrieben, 
vor Gericht geschleppt und mit Gefängnis bestraft. Auch die von ihnen am Boule- 
vard Menilmontant 55 in Paris erbaute Kirche, wo deutscher Gottesdienst statt- 
fand, wurde geschlossen!. Die vertriebenen Väter wandten sich zum Teil nach 
Belgien und Amerika. Erst in neuerer Zeit konnten mehrere Häuser in Frankreich 
wieder bezogen werden. 

In der Schweiz konnten die Redemptoristen 1828 das Haus Valsainte mit 
einem Kolleg in Freiburg vertauschen, aus dem sie jedoch 1847 vertrieben wurden. 

Im J.ı83ı wurde in Belgien ein Haus in Tournai errichtet, dem ı833 Lüttich 
und St-Trond, 1848 Mons, 1849 Brüssel, 1857 Antwerpen, 1868 Roulers, 1882 
Beauplateau, 1904 Jette (1841 in Brüssel err.), ıgıı Esschen, 1912 Löwen, 1920 
Namur, 1928 Gand und 1930 Sirault folgten. Das Kolleg in Attert (1901) gehört 
zur Provinz Lyon. In Holland entstanden Kollegien in Wittem (1836), Amster- 
dam (1850), ’s Hertogenbosch (1854), Roermond (1863), Roosendaal (1868), 
Rotterdam (1881), Zenderen (1925) und Nijmegen (1928). Im J. 1843 begegnen 
wir den ersten Redemptoristen in England; 1848 entstand ein Kolleg in Capham 
bei London, 1861 in Liverpool, 1869 in Perth (Schottland), 1900 in Monkwear- 
mouth und Bishop’s Stortford, 1921 in Erdington, 1926 in Hawkstone. In 
Irland erhoben sich Kollegien in Limerick (1853), Dundalk (1876), Belfast (1896) 
und Dublin (1910). 

In Spanien entstanden 1879 Kollegien oder Hospizien in Espino, Nava del 
Rey und Granada, 1880 und 1892 in Madrid, 1883 in Astorga, ı89ı in Pamplona, 
1895 in Cuenca, 1917 in Valencia, ı92o in Santander, 1928 in Corufia und Vigo, 
1926 in Barcelona. Das schon 1864 in Huete (B. Cuenca) errichtete ward i. J. 1868 
unterdrückt. In Portugal ward ı325 ein Kolleg in Lissabon und nach dessen 
Aufhebung ı903 in Lourosa gegründet. 

Die Neue Welt? betraten die PP. Simon Sänderl, F. X. Hätscher und F. 
X. Tschenhens i. J. 1832. Förmliche Niederlassungen entstanden in Rochester 


ı J. Thirion, La pers£cution religieuse sous la troisitme Re&publique: Les 
Rev. PP. Redemptoristes de M&nilmontant, Par. 1904. 
82 Bonav. Hammer OSF, Der Apostel von Ohio, ı28ff., 164 £. 
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(1836), Pittsburgh (1839), Baltimore (1841, ferner 1859, 1867, 1878 und 1882), 
New York (1842, ferner 1866, 1886 und 1887), Philadelphia (1843 und 1876), 
Buffalo (1845), Annapolis (1853), Ilchester (1868), Boston (1871), Saratoga 
Springs (1886), Brooklys (1893), Esopus (1907), Ephrata (1914), Lima (1916), 
New Sınyrna (1926) usw. Andere entstanden in S#. Lowis (1866), New Orleans (1847), 
Chicago (1861 und 1882), Kansas City (1878), Detroit (1880), Kirkwood (1888), 
Grand Rapids (1888), Denver (1894), De Soto (1897), Davenport (1908), Ocono- 
movog (1911), San Antonio (1911), Omaha (1918), Wichita (1926), San Antonio 
(1921), Lebanon (1927) und Okmulgee (1928). Am 9. Nov. 1875 wurde die ameri- 
kanische Provinz (1850 err.) in die Provinzen Baltimore und St. Louis geteilt!. 

In neuerer Zeit entstanden auch zahlreiche Häuser in Kanada (St-Anne-de 
Beaupr& in Quebec 1878; Toronto 1881 ; Montreal 1884; St. John 1884 usw.), West- 
indien, Zentral- und Südamerika und Austalien (s. u.). Im Jahre 1898 sandte die 
österreichische Provinz Missionare nach der dänischen Insel Fünen, wo die Re- 
demptoristen in der Hauptstadt Odense eine katholische Gemeinde mit 600 Seelen 
versorgen?; seit 1903 besitzt dieselbe Provinz ein Hospiz St. Anna auf der Insel 
Amager bei Kopenhagen, wo die Väter gleichfalls eine Pfarre mit 500 Katholiken 
versehen und 1932 auch ein Haus in Nästved eröffneten. Auch in Norwegen 
entfalteten die Redemptoristen in neuerer Zeit eine Missionstätigkeit, und selbst 
für das vussische Weichselgebiet (Warschau) ward ihnen anfangs 1906 die seel- 
sorgliche Tätigkeit gestattet, welche sie bis Wladiwostock ausdehnten. Nicht 
lange vor dem Ausbruch des Weltkrieges vertrieben, konnten sie in neuerer 
Zeit in Polen eine segensreiche Tätigkeit eröffnen. 


So erstreckt sich der Wirkungskreis der Redemptoristen derzeit 
fast über die ganze Erde. Die Kongregation zählt? 348 Häuser (Kcelle- 
gien und Hospizien) mit 5735 Mitgliedern, wovon 3031 Priester, 
802 studierende Kleriker, 228 Kleriker-Novizen, 1552 Laienbrüder 
und 122 Brüder-Novizen sind, in 2 Provinzen und 17 Vizepro- 
vinzen. 

Die einzelnen Provinzen sind nach der Zeit ihrer Errichtung: 
Rom (mit ıo Häusern), Neapel (13); Siculo-Calabra (3); Gallo-hel- 
vetische Provinz (Lyon) mit 16 Häusern, wovon Io in Frankreich, 
ı in Belgien, ı in Holland, ı in Italien, ı in Algier usw., ferner 5 in 
der Vizeprovinz Chile und 3 in der Vizeprovinz Peru liegen; Öster- 
reich (Wien) mit 12 Häusern; davon je ı in Odense, Kopenhagen und 
Nästveld (Dänemark); Beigien (14; fernerg H.in der V.-Pr. Antillen, 
ı2 in der V.-Pr. Kongo und 4 in der V.-Pr. Ruthenensis in Polen); 
Baltimore (30; ferner 6 H. in der V.-Pr. Americana-Antillarum); 
Oberdeutschland (9; ferner 6 H. in der V.-Pr. Brasiliana Germanica) ; 
Holland (8; ferner 7 H. in der V.-Pr. Surinam und 6 H. in der V.-Pr. 
Brasiliana-Hollandica); Niederdeutschland (16; ferner 7 H. in der 
V.-Pr. Argentinien); England (9: davon I in Pretoria, 1912 err., und 
in Diep River in der Cape Colony, 1926 err.); Amerikanische Provinz 


1 Bellesheim im Katholik 1895, II, z16ff.; Conspectus laborum CSsR in America 
Septentrionali ab a. 1840 usque ad a. 1890, lichestriae 1893, 

2 Vgl. Othinia catholica, Festalbum, Mstr. 1907. 

8 Catalogus CSsR referens eius statum qualis exstitit die 2. Aug. 1930, 
Romae 1930. 
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St. Louis (18; ferner 6 H. in der V.-Pr. Americana Oaklandensis); 
Irland (5; ferner 2H. in derV.-Pr. Philippinen); Paris (14; davon 3 in 
Belgien u. ı in Holland; ferner 7 H. in der V.-Pr. Pacifici Septentrio- 
nalis); Spanien (14; ferner ı2H. in der V.-Pr. Mexiko und 3 in der 
V.-Pr. Venezuela); Prag (12; ferner 6 deutsche H. in Zwittau (1855), 
auf dem Muttergottesberg bei Grulich (1883), in Philippsdorf (1885), Plan 
(1921), Maria Schnee bei Reichenau (1924) und Karlsbad (1925); 
Polen (5); Straßburg (9; ferner 2 H. in Bolivien); Kanadische Provinz 
von Ste-Anne-de-Beaupre (7; ferner 2H. in der V.-Pr. Indochina) ; 
Toronto in Kanada (15) und Australien (7). 


Zur österreichischen (seit ıg0o1 ,‚‚Wiener‘‘ Provinz; err. 1841) gehören die 
Häuser in Wien I (1820), Mautern (1827), Innsbruck (1828), Eggenburg 
(B. St. Pölten; 1833), Leoben (B. Seckau; 1834), Puchheim (B.Linz; 1851), 
Katzelsdorf (B. Wien; 1857); Wien XVII (Hernals; 1889), Gurk in Kärnten 
(1923), ferner Odense (1898), Kopenhagen (1903) und Nästved (1922). Zur 
oberdeuischen Provinz (1853): Gars a. I. (1858), Deggendorf a.D. (1895), Cham 
(1900), Forchheim (1919), Schönenberg in Württ. (1919), Bickesheim (E.-B. Frei- 
burg; 1920), Halbmeile (B. Passau; 1895;), Günzburg a.D. (ıgıı) und München 
(1928), seit 1932 Residenz des Provinzials. Zur niederdeutschen Provinz (1859): 
Trier (1851), Luxemburg (1851), Aachen (1859), Bochum 1868), Vaals (1873) und 
Glanerbrug in Holland (1885), Wartha im B. Breslau (1900), Geistingen (1903), 
Breslau (1918), Bonn (1921), Gleiwitz (1922) Braunsberg (1923), Patschkau (1925), 
Glogau (1925) und St. Elisabeth in Berlin (1929). Zur Provinz Straßburg: Mül- 
hausen-Riedisheim (1868), Bischenberg (1820), Teterchen (1847), Echternach im 
Gr.-H. Luxemburg (1873), Wallfahrt Drei Ähren (1912), Haguenau (1928), Blau- 
berg (1928), usw. Zur Provinz Polen: Krakau (1903), Mos$cisca (1883), Tuchöw 
(1893), Warschau (1918) und Torun (1921). — Kirche und Kloster zum hl. Clemens 
M. Hofbauer sind in Botnang bei Stuttgart im Bau begriffen. 


Der Generalobere und Rector maior residiert im Kolleg S. Alfonso (Via 
Merulana) in Rom (1851 gegr.); in der Kirche des Kollegs wird seit 1866 das 
Gnadenbild U.L. Frau von der immerwährenden Hilfe verehrt. Am, zo. Juli 
1898 übergab Leo XIII. den Redemptoristen die St.- Joachims-Pfarrkirche in 
Rom und bestimmte diese zugleich als Hauptsitz der neugegründeten Bruder- 
schaft von der sühnenden Anbetung des heiligsten Altarssakramentes. Das damit 
verbundene Kolleg S. Gioacchino ai Prati di Castello ist das Noviziatshaus der 
römischen Provinz. Außerdem besitzen die Redemptoristen das Hospiz S. Maria 
in Monterone in Rom. 


Aus der Geschichte der Kongregation sei noch einer zweiten Trennung um 
die Mitte des 19. Jahrh. gedacht. Als PiusIX. den Sitz des Generalobern von 
Nocera-Pagani nach Rom verlegen wollte, trat diesem Plane König Ferdinand 1]. 
von Neapel entgegen, worauf der Papst am 6. Sept. 1853 die Genossenschaft in 
zwei voneinander unabhängige Kongregationen schied: die Congregatio Neapoli- 
tana mit 19 Häusern in Neapel und Sizilien und die C. transalpina mit den übrigen 
53 Häusern. Als erster in Rom residierender Generaloberer und Rector maior 
wurde am 2. Mai 1855 P. Nikolaus Mauron gewählt, durch dessen Bemühung 
am 17. Sept. 1869 wieder eine Vereinigung zustande kam. — Über die Paulisten 
siche u. $ 171. 
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3. Die Verdienste der Redemptoristen liegen hauptsächlich auf 
dem Gebiete der Volksmissionen, der Exerzitien für Priester und Laien, 
der Schriftstellerei und der äußeren Mission. 

Schon der hl. Alfons und seine Gefährten! brachten in mehreren 
Bistümern Unteritaliens, von Ort zu Ort ziehend, eine wunderbare 
Hebung des religiösen Lebens hervor. In Österreich wirkte der 
hl. Clemens Maria Hojbauer, ein wahrhaft providentieller Mann, 
der namentlich in Wien als Prediger und Katechet, Beichtvater und 
Gewissensrat eine überaus segensvolle Wirksamkeit entfaltete. Gleich 
ihm ragten zahlreiche andere Redemptoristen durch Seeleneifer und 
Heiligkeit hervor. 

Außerihrem Stifter zählt die Kongregation bisher zwei Heilige : den als Wunder- 
täter bekannten Laienbruder Gerard Majella?, + 16. Okt. 1755, und P. Clemens 
M. Hofbauer. Die Seligsprechung ist eingeleitet für: den ehrw.P. Januarius 
Sarnelli, + 1744; P. Cäsar Sportelli, + 1750; den Kleriker Dominikus Blasucci, 
t 1752; P. Paul Cafaro, } 1753, Beichtvater des hl. Alfons; P. Vitus Michael di 
Netta, } 1849; P. Passerat, } 1858; den ehrw. Joh. Nep. Neumann?, seit ı851 
Bischof von Philadelphia, + 1860; P.F.X. Seelos? aus Füssen, } 1867 in New Orleans; 
P. Emmanuel Ribera, } 1874; den Laienbruder Joh. B. Stöger® aus Enzersfeld 
in N.-Ö., }1883; P. Petrus Donders®, } 1887 in Batavia, der nahezu 30 Jahre im 
Dienste der Aussätzigen in Surinam wirkte; endlich für den Kanadier Alfred 
Pampalon, t 1896. 

Ferner seien genannt: Thaddäus Hübl, t 1807; Hannibal Raphael Montalcini, 
} 1862, Bischof von S. Severina in Kalabrien; Bernhard Hafkenscheid’, } 1865, 
der erste holländische Redemptorist und erste Provinzial von Nordamerika, 
hochverdient um die Ausbreitung der Genossenschaft und die Mission; Franz 
Seraph Edler von Bruchmann, f 1867, erster Provinzial der 1853 errichteten 
deutschen (oberdeutschen) Provinz; P. Rudolf R. v. Smetana®, } 1871, Nachfolger 
Passerats als Generalvikar; Viktor August Dechamps, } 1833, Kardinalerzbischof 
von Mecheln und Primas von Belgien; der Konvertit Robert Aston Coffin, t 1885, 
Bischof von Southwark; P. Joh. B. Eichelsbacher?, + 1889; P. Joseph Schnall!?, 


ı Die ersten Gejährten des hl. Alphonsus, Dülmen (o. J.). Behandelt werden: 
P. Sarnelli, P. Sportelli, Fr. Vitus Curfius (} 1745), P.Cafaro, der Kleriker Bla- 
succi, Fr. Joachim Gaudtello (f 1741), P. Angelus Latessa (} 1754), P. de Meo, 
Fr. Gerard Majella, P. Tannoja und P. Hofbauer. 

2 Biographien von Dilgskron und Krebs, beide in Dülmen erschienen; Revell;, 
Genua 1901 ; Claudio Benedetti CSsR, Roma 1904 ; P. St.OmerCSsR, danach deutsch 
in M.-Gladbach 1905; P. Dunoyer, Par. 1905. 

8 Ein Lebensbild erschien in Wien (o. J.), ferner von Jos. Schleinkofer CSsR 
in Cham (gedruckt in Dülmen), 1904; von J. N. Berger CSsR, New York 1883; 
Krebs, Winterberg 1899; J. L. Jansen, Een Apostel van Noord-Amerika, Amster- 
dam 1900. 

% Biographien von: P.Zimmer GSsR, New York-Eins. 1877; Schleinkofer, 
Innsbr. 1901. 

5 Lebensbild, Wien 1910; J. Polifka CSsR, ebd. 1913. 

6 N.Govers CSsR, Leven van den Eerw. Dienaar Goods P.D., Venlo 1915. 

? Biographie von Schepers, frei nach dem Holländ. des J. v. Lans, Rb. 1884. 

8 Biographie von Dilgskron, Wien 1902. S. auch das Geleitswort von Pichler 
zu Smetanas Gedichten: Gott und — wir, Mstr. 1886. 

® Biographie von Dilgskron, Dülmen 1890. 

18 Biographie von J. B. Frankenberger OR, Passau 1891. 
23" 
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t 1890; P. Nikolaus Mauron!, + 1893, der erste in Rom residierende General; 
P. Joh. Ambrosius Zobel?, + 1893, ein hervorragender Männerapostel, genannt 
„der deutsche Lacordaire‘‘; P. Joh. Bakker, } 1893, der dritte Redemptorist, der 
im Dienste der Aussätzigen starb, unter denen er seit 1866 in Surinam tätig war; 
Ed. Douglas, } 1898, Sprosse eines hohen englischen Adelsgeschlechtes, der die 
prächtige gotische Kirche S. Alfonso mit Kolleg in Rom erbauen ließ; der jugend- 
liche P. Kaspar Stangassinger® aus Berchtesgaden, + 1899; P. Franz Tendler‘, 
t ı902, der 1857 den ersten Jünglingsverein in Wien gründete und 44 Jahre im 
k.k. Waisenhause als Seelsorger wirkte; P. Jos. Wittmann, } 1903, der 49 Jahre 
lang auf Missionen in Bayern, Württemberg und Österreich tätig war; Stanislas 
Lorrain®, t 1904; P. Georg Freund®, } 1906, hochverdient um das katholische 
Leben in Wien und Österreich als Prediger, Schriftsteller und Vereinsorganisator; 
P. Felix Heinrich Lemmens, } 1906, früher Offizier, dann Missionar in Surinam, 
wo er, vom Aussatz angesteckt, die vier letzten Jahre seines Lebens als Seelsorger 
der Aussätzigen wirkte; der heiligmäßige Bischof Alfons Giordano von Calvi und 
Teani, t 1908, Hauptförderer der Bruderschaft des eucharistischen Herzens Jesu; 
Anton Schöpf, t 1908, Provinzial der bayer. Provinz; Joseph Wend/’ t 1916, 
Missionar in Brasilien, Joseph Schleinkofer®, + 1928, Erbauer des Red.-Klosters 
Cham. 

Der berühmte Kanzelredner Emmanuel Veitk, } 1876, ein früherer Israelit, 
gehörte von 1821—1830 der Genossenschaft an. 


In der Gegenwart machte sich besonders der Kurienkardinal (91T) 
Wilhelm M. van Rossum? (geb. 1854 in Zwolle, } am 30. Aug. 1932 in 
Maastricht) um Förderung der Orden und Kongregationen sowie der 
katholischen Missionen hochverdient. Er veröffentlichte neben anderen 
Schriften eine gründliche Abhandlung über das Wesen des Weihe- 
sakramentes (ed. II., Romae 1932). Andere Werke gaben heraus, 
und zwar: 


Dogmatische und apologetisch-polemische: der hl. Alfons (Die Wahrheit des 
Glaubens; Das Konzil von Trient usw.); Kardinal Dechamps; der Konvertit 
Thomas Livius, } 1903; Joh. Herrmann; Ernest Dubois. — Exzegetische: Joseph 
Peschek, Hadrian Simon, J. Prado. — Moral- und pastoraltheologische: St. Alfons; 
Anton Konings, + 1884; Clemens Marc, t} 1887, dessen treffliche Institutiones 
morales Alphonsianae bereits in ı8. Auflage vorliegen; Mich Haringer, } 1887; 
Jos. Aertnys!®, f ı915, dessen Theologia moralis 1928 in 11. Aufl. von C. A. Damen 
in 2 Bden. erschien; Leonhard Gaudd; Franz Ter Haar; Ludw. Wosusers; Joh. 
Laur. Jansen; Theodor Bensdorp; Ed. Brahm; F.X.Godis; Ulrich Klarmann, 
der die Pastoraltheologie von Michael Benger (f 1870) in 2. gekürzter Auflage 


! Lebensgeschichte nach dem Französischen des P. Dumortier von Krebs, 
Dülmen 1905. 

%3 Biographie von Petrus Zender GSsR, Lux. 1894; 2. Aufl., Dülmen 1895. 
® Biographie von Alois Meier CSsR, 2. Aufl. Cham 1908, ill. 

% Dilgskron, Der ‚‚Gute Pater Tendler‘‘', Wien 1905. 

85 Biographie von C. Simonin, St-Etienne 1906. 

6 F. Hofer, Gg. Freund CSsR, Wien 1906; Polifka, ebd. 1907, ill. 

? Lebensbild von P. Alfons Meier CSsR, Cham 1919, mit 8 Bildern. 

8 Jos. Schuster CSsR, P. Josef Schleinkofer, Rb. 1932, mit 19 Bildern. 

9 Vgl. Linzer Quartalschrift LXXXV (1932), 840, 852 ff. 
10 M.van Grinsven CSsR in Linzer Quartalschr. LXVIII, 931 ff. 
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herausgab, usw. Liturgische Schriften boten: Gg. Schober (} 1907), Aerinys und 
Karl Willi; Institutiones canonicae J. B. Raus, während Jos. Palombo über die 
Entlassung von Ordenspersonen handelte. 

Als Historiker und Biographen sind zu nennen: der hl. Alfons, der eine Ge- 
schichte der Häresien, Biographien der berühmtesten Martyrer, des P. Sarnelli, 
P. Cafaro, Fr. Vitus Curtius usw. verfaßte; Alexander de Meo, } 1786, dessen 
Hauptwerk Annali storiche del Regno di Napoli in ıo Bänden bilden; Anton 
M. Tannojal, + 1808, der erste Biograph des hl. Alfons; Friedrich v. Pösl, } 1876, 
der u.a. ı8 Biographien verfaßte; Thomas Eduard Bridgeit?, } 1899, ein frucht- 
barer englischer Schriftsteller, der u. a. eine Geschichte der hl. Eucharistie in 
Großbritannien, ferner der katholischen Hierarchie in England, Lebensbe- 
schreibungen des Bischofs Hugo von Lincoln, des sel. Bischofs, Kardinals und 
Martyrers John Fisher und des sel. Lordkanzlers Thomas Morus, endlich das schöne 
Werk Our Lady’s Dowry (deutsch von Dohm: U.L. Frau Mitgift, Pad. 1895) ver- 
faßte. Sodann Augustin Rösler? (} 1922), dem wir u.a. gelehrte Arbeiten über 
Prudentius und über Kardinal Dominici, ein treffliches Werk über ‚‚Die Frauen- 
frage‘, ein schönes Lehr- und Gebetbuch für kath. Frauen und Jungfrauen 
‚‚Liebfrauenschule‘' sowie pädagogische Schriften verdanken; Karl Dilgskron, 
t 1912, der Lebensbeschreibungen des hl. Alfons, des hl. Gerard Majella und anderer 
Redemptoristen, eine Geschichte U.L. Frau am Gestade zu Wien sowie zwei 
Bändchen Marienpredigten herausgab; J. A.F. Kronenburg, der ‚‚Maria’s Heer- 
lijkheid in Nederland‘’ in 8 und Nederlands Heiligen in ıo Bden., auch ein holl. 
Leben des hl. Alfons in 2 Bden. herausgab; Gerhard Schepers; W. Lüben; Jos. 
Schweter; Alois und Alfons Meier; Franz Borgias Leitner; Joh. Hofer; Adolf 
Innerkojler*, der außer einer Lebensgeschichte des hl. Clemens Hofbauer mehrere 
packende Volksspiele und -geschichten verfaßte. | 

Aszetische Schriften, Predigtwerke, Volksschriften usw. gaben u.a. heraus: 
St. Aljons; Jan. Saynelli, + 1744, dessen aszetische Schriften 14 Bändchen füllen; 
Anton Passy, } 1847, der mehr als 100 Schriften veröffentlichte; R. v. Smetana, 
t 1871; Karl Erhard Schmöger®, } 1883, der das Leben der gottseligen Anna Katha- 
rina Emmerick und ihre Gesichte herausgab; Leopold Stir, } 1883, der Kurze 
Betrachtungen für alle Tage des Jahres bot; der Konvertit Karl Clemens®, } 1886, 
Verfasser der schönen Betrachtungsbücher: Die Liebe des Gekreuzigten, und 
Das Kindlein von Bethlehem, sowie der 6 Vorträge: Die Pest der schlechten Bücher; 
der Konvertit M.A. Hugues, } 1887; Franz Vogl, } 1890; Fr. Peters, + 1896; 
Markus Praites, $ 1902; Hubert Krones, } 1903; Gg. Freund, t 1906; Jos. Alois 
Krebs, } 1907 ; Gerhard Diessel, } 1907; Lor.Leitgeb, + 1911; Andreas Hamerle, } 1930; 
Aloys Pichler, Peter Winkler; Joh. Baumer; Karl Jos. Baudenbacher; Clemens 
M. Henze; Willibald Fruntke (,‚Einheits-Meßbuch‘'); Franz Hisgen; Joh. Laur. 
Jansen; Joh. Polifka; Ludw. Bronchain; Ed. Saint-Omer; Achille Desurmont; 


ı F. Dumortier, Le P. Antoine-Marie Tanoia... et quelques scolastiques 
de la congr. du Tres-Saint Redempteur, Mesnil 1902. 

2 Cyril Ryder CSsR, Lond. 1906; Bellesheim in Katholik 1899, II, 289 ff. 

3 Ed. Hosp CSsR in Hist.-pol. Bl. CLXXI, 525 ff., 553 ff., 609 ff.; Jos. 
Schweter CSsSR, Dr. Aug. Rösler CSsR 1851—1922, Schweidnitz 1929, mit 5 Abb. 

4 Vgl. A. Carolo, Pater, Adolf J., Wien 1933, Nr. 5 der „Kalasantiner 
Bücherei“, und Kalasantiner Blätter 1932, Nr. ı2, S. 178 ff. 

5 Ein Lebensbild erschien in Rb. 1883. 

© Biographie von F. Ratte CSsR, Mainz 1891. 


3 58 Die Kongregationen. 


Jos. Schrijvers; Egidius Vogels; Joh. Boumans; Jos. Brouwer; Christian Boo- 
maars; H. Geron:; Aug. Berthe; Ferreol Girardey; Martin Alphons Jaru; Jos. 
Coppin; Alfred Gena; F.X. Rechtschmied, zugleich ein vortrefflicher Erzähler. 
Bekannt ist das 1826 in Wien erschienene ‚‚Missionsbuch der Redemptoristen‘ 
sowie das 1891 herausgegebene ‚, Katholische Missionsbüchlein‘' der österreichischen 
Provinz. Mehrere Redemptoristen geben periodische Zeitschriften heraus; so die 
Redemptoristen in Cham die Monatsschrift ‚Der marianische Sodale‘ ; holländische 
Väter die Zeitschriften De Volks-Missionaris, La Ste. Famille, und L’Apötre du 
Foyer, belgische La voix du Redempteur usw. 

Norbert Brühl veröffentlichte mehrere Schriften über den Okkuliismus. 

In der Dichtkunst taten sich hervor: Der hl. Alfons (s.o.); F.X. Reuß, der 
die italienischen Gedichte des hl. Alfons, ferner ausgewählte Fabeln Lafontaines 
in klassisches Latein übersetzte, sowie selbständige Tentamina poetica 1911 
herausgab; Al. Pichler, der Dichtungen des hl. Alfons in schöner deutscher Bear- 
beitung bot; Anton Passy, t 1847, Verfasser zahlreicher geistlicher Lieder (Orgel- 
töne, Wien 13830 u.ö.; Der Orgel Widerhall, Bonn 1832 u.ö.), von denen viele 
in kirchliche Gesangbücher aufgenommen wurden; Rudolf R. v. Smetana, t 1871; 
Jos. Toraldo, der Tassos Gerusalemme liberata in guter lateinischer Übersetzung 
herausgab (Romae 1900); Peter Winkler, der ‚„Harfenklänge am Throne der 
Himmelskönigin‘‘ (Pad. 1902), ‚Des Erlösers Leidensstunden‘‘ (1904) und, ‚Farn- 
kräuter‘‘ (1912) veröffentlichte; Lorenz Leitgeb (} ıgı1); J. B. Schaumberger!, 
der am 31. März 1908 von einem Brasilianer ermordet wurde. 

Als Komponist mag neben St. Alfons noch P. Joh. Haagh genannt werden; 
als Architekt der Laienbruder Joh. Stzehle (f 1899), der u.a. die herrliche Kathe- 
drale in Cuenca (Ecuador) erbaute, während die Laienbrüder Max Schmalzi? 
(Gars), f 1930, und Cyriacus Albrecht als religiöse Maler hervorragen. Clemens 
M. Henze schrieb über das seit 1866 in der Kirche des hl. Alfons in Rom aufbe- 
wahrte Bild der ‚‚Mutter von der immerwährenden Hilfe‘‘ (Bonn 1926). 


Über die Tätigkeit der Redemptoristen auf dem Felde der Volks- 
missionen usw. unterrichten kurz folgende Angaben. 

Von 1826—88 hielt die niederdeutsche Provinz 2279 Volksmissionen, 
749 Missionsrenovationen und 2473 Exerzitien für Priester, Lehrer und Studenten 
ab. Die oberdeutsche (bayrische) Provinz besorgte von 1853—66 347 Volks- 
missionen. Sogleich nach ihrer Wiederzulassung im Deutschen Reiche begannen 
die Redemptoristen ihre Tätigkeit als Volksmissionare aufs neue. Zunächst in 
Bayern, wo sie in der Osterwoche des Jahres 1896 im Zuchthause Kaisheim eine 
Mission abhielten, bei welcher von 585 Sträflingen über 500 die hl. Sakramente 
empfingen. Schon 1896 hielten sie Volksmissionen in der St.-Hedwigs-Kirche zu 
Berlin und in Magdeburg, und auch in den folgenden Jahren bis heute entfalteten 
sie eine überaus emsige und erfolgreiche Tätigkeit durch Missionspredigten, 
Männerkonferenzen, Exerzitien usw. In Cham errichteten sie i. J. 1903 an ihrer 
Kirche eine Männerkongregation, die über 4000 Mitglieder zählt. In Wien trugen 
die Redemptoristen durch unermüdliche Wirksamkeit im Beichtstuhle, auf der 
Kanzel usw. sowie durch volkstümliche Schriften zum Aufschwung des katholischen 
Lebens vor dem Weltkriege wesentlich bei. Die PP. Ed. Foreitnik und A. Kaserer 


ı K.J. Baudenbacher CSsR, P. J. B. Schaumberger, ein Mariensänger, Rb. 
1909. 
%2 Leonhard Eckl CSsR, Bruder Max, Rb. 1930. 
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gründeten 1908 den Hilfsverein für christliche Ehen. Die Redemptoristen waren 
auch von allen Ordensfamilien die ersten, die mit Gutheißung des Apostolischen 
Stuhles zu einem anderen — dem ruthenischen — Ritus übertraten. Sie wirken seit 
1906 unter den ruthenischen Einwanderern in Kanada, seit 1913 unter den Ru- 
thenen in Galizien (im heutigen Polen). 

In den Vereinigten Staaten haben die Redemptoristen jetzt 48, in Kanada 
22 Häuser. Der aus Mähren gebürtige P. Gg. Beranek (t 1896) erbaute die 
St.-Peters-Kirche in Philadelphia und ließ sich besonders die Seelsorge der 
Tschechen in der Union angelegen sein. In Kanada (Manitoba) sind die Redemp- 
toristen (ebenso wie im ehem. Galizien) unter den Ruthenen tätig und mehrere 
Patres deshalb zum ruthenischen Ritus übergetreten. Im Westindien (Vizeprovinz 
‚Antillen‘‘) finden wir die Redemptoristen auf den Inseln St. Thomas (1858), 
Sainte-Croix (Frederiksted 1891; Christiansted 1897), Antigua (1902), Dominica 
(1902), Portorico (1902), Saint Christopher (1904); der Sitz des Provinzials ist in 
Puerta de Tierra (1912). In Holländisch-Guayana (Surinam), wo in Paramarıbo 
seit 1866 ein Kolleg besteht, gehört der gesamte Klerus den Redemptoristen an, 
welche, 53 an Zahl (einschl. zo Laienbrüder), die ganze Kolonie, Europäer, In- 
dianer und Neger in Paramaribo und 7 Stationen, ferner das Aussätzigenheim 
Batavia und das vom apostol. Vikar Wilhelm Anton Ferd. Wulfingh (f 1906) 
1895 erbaute Aussätzigenspital vom hl. Gerard Majella bei Paramaribo versehen. 
Ebenso wirken Redemptoristen in Colombia und Bolivien, in Chile, wo in San- 
tiago (1876), in Cauquenes del Maule (1892), San Bernardo (1898), Valparaiso (1903) 
und Los Angeles (1905) Kollegien sind, und in Peru, wo solche in Lima (1884) und 
Huanta (1904) entstanden. In Brasilien errichteten bayrische Redemptoristen 
1894 in Apparecida do Norte, dem bedeutendsten Wallfahrtsort des Landes, 
ferner in Campinas (1904) und Penha (1905), holländische in Rio de Janeiro (1903), 
Juiz de Fora (1894), Bello-Horizonte (1900), Curvello (1906), Campos (1923) 
und Congonhas do Campo (1923) Kollegien. In den La-Plata-Staaten gründeten 
deutsche Redemptoristen Kollegien in Buenos Aires (1833), Salta (1892), Rosario 
(1909) und Bella Vista (1918) in Argentinien, ferner ein Kolleg in Montevideo in 
Uruguay (1889), wo die PP. Andreas Hellbach, Philipp Brameyer, Jakob Barth 
usw. zugleich eine große romanische Kirche zu Ehren U.L. Frau von der immer- 
währenden Hilfe erbauten. Ebenso wirken Redemptoristen in Santiago de Cuba 
(1927), in Comayagua in Honduras (1928), auf den Philippinen (Cebü 1929 
und Jaro 1928), in China (Canton 1930, Emmaus im ap. Vikariat Suanhwafu 
1928 und Siping, Prov. Honan, 1929) und in Indochina (Hue 1925 und Thai- 
Ha-Ap bei Hanoi 1928). 

In Afrika wirkte P. Blanchet (} 1896) vierzig Jahre und gründete mehrere 
Missionsstationen in Sierra Leone in Oberguinea. Im Febr. 1899 reisten 6 bel- 
gische Väter nach Matadi im Kongostaate und gründeten seitdem ız Stationen 
(Matadi, Kionzo, Kimpese, Tumba, Thysville usw.) mit vielen Nebenposten. 
In Kikanda errichteten sie ein (von Schwestern der christlichen Liebe von Gent 
geleitetes) Spital und Mädchenpensionat, in Matadi eine Volksbibliothek und 
öffentliche Sparkasse für die Eingeborenen. In denersten 7 Jahren erlagen 7 Missi- 
onare dem Klima. Englische Redemptoristen gründeten die Häuser in Pretoria 
(1912) und Diep River (1926). 

In Australien begannen irländische Redemptoristen, von Bischof Jak. Murray 
berufen, 1882 im B. Maitland in Neusüdwales eine erfolgreiche Tätigkeit, welche 
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sie alsbald auf das Erzbistum Sydney und die Kolonie Victoria ausdehnten. 
Kollegien entstanden in Newcastle (1887), Ballarat (1888), Perth (1899), Welling- 
ton (1905), Galong (1917), Brisbane (1920) und Pennant Hills (1924). 


4. Die Regel der Redemptoristen! setzt sich zusammen aus dem 
vom hl. Alfons verfaßten Statut, den Konstitutionen, welche auf den 
noch zu Lebzeiten des hl. Stifters gehaltenen Kapiteln (bis 1764) 
verfaßt wurden, sowie verschiedenen auf den Generalkapiteln von 1764, 
1855 und 1894 erlassenen Bestimmungen. 

Als Aufgabe der Mitglieder bezeichnet das Statut, ein gemeinschaftliches 
Leben zu führen und sich eifrig zu bestreben, das Beispiel des Heilandes nachzu- 
ahmen, indem sie besonders den Armen das Wort Gottes verkünden. ‚Deshalb 
werden die Mitglieder mit Erlaubnis der Bischöfe, denen sie unterworfen bleiben, 
es sich angelegen sein lassen, dem auf dem Lande zerstreuten Volke und den Ort- 
schaften, die am meisten der geistlichen Hilfe beraubt sind, mit Missionen und 
Exerzitien zu Hilfe zu kommen.‘‘ In gleicher Weise bezeichnen die Konstitutionen 
als Zweck der Kongregation die eigne Heiligung und die Beförderung des Heiles 
der Gläubigen und des Wohles der Kirche, und als besonderen Zweck, durch 
Verkündigung des Wortes Gottes das gläubige Volk, vorzüglich das in Dörfern 
und Flecken zerstreute und von geistlicher Hilfe am meisten verlassene, zu einem 
hl. Lebenswandel anzuleiten. In Ausübung dieser Tätigkeit sollen die Redemp- 
toristen — so heißt es in den Konstitutionen weiter — vor allem Demut und 
Selbsterniedrigung beobachten. ‚‚Mit dieser Gesinnung sollen sie in die Mission 
gehen und wieder nach Hause zurückkehren. Sie werden sich daher gegen alle 
demütig und bescheiden betragen und sich selbst als den Auswurf der Welt an- 
sehen. Geistige Gaben, edle Geburt, Ämter, Verdienst und alles übrige dieser 
Art sollen sie für nichts achten. Derjenige wird sich von allen am meisten aus- 
zeichnen, der sich am tiefsten erniedrigt und am gründlichesten sein Nichts 
erkennt. Den Pfarrern, welche sie berufen, sollen sie mit Hochachtung und Ver- 
ehrung begegnen.‘ Die Politik sollen sie in ihren Predigten gänzlich beiseite 
lassen und in den polemischen Predigten größte Klugheit und Vorsicht beobachten. 
Während einer Mission finden täglich mehrere katechetische Vorträge über die 
wichtigsten Pflichten sowie über den Empfang des Bußsakramentes statt; 
jeden Abend ist die sog. ,,‚große Predigt‘ über die wichtigsten Glaubenswahrheiten, 
über die Häßlichkeit der Sünde und Gottes Barmherzigkeit gegen den Reuevollen, 
über die Früchte des Leidens Christi, über die Herrlichkeit und Fürbitte Mariens, 
über die Notwendigkeit und Kraft des Gebetes. Die Schlußpredigt handelt über 
die Ausdauer und Beharrlichkeit im Guten. 

Die Redemptoristen legen die drei gewöhnlichen einfachen Gelübde ab, wozu 
als viertes das der Beharrlichkeit indem Sinne kommt, daß sie inder Kongregation 
bis zu ihrem Tode verbleiben wollen. Über die Armut sagt das Statut: ‚‚Die Re- 
demptoristen müssen in vollkommener Gemeinschaft leben und in allem ein- 
ander gleichförmig sein, weshalb ein jedes Haus mit allem Nötigen versehen wird. 


1 Codex regularum et constitutionum CSsR necnon statutorum a capitulis 
generalibus annis 1764, 1855, 1894 editorum, Romae 1896. Das Statut findet 
sich auch abgedruckt und teilweise erläutert in der Zeitschrift Sion 1843, I. Quar- 
tal; als Mskr. ist es gedruckt zu München 1863, lat. u. deutsch; die Konstitutionen 
ebd. 1863. Vgl. auch Litterae circulares R.P. Nic. Mauron, Superioris generalis 
et Rectoris Maioris CSsR. ad alumnos eiusdem Congr., Romae 1896. 
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Als Arme werden sie sich mit mäßiger Kost begnügen, welche für alle die gleiche 
ist; zu der Zeit, wo der Leib seine Nahrung erhält, wird auch der Geist durch 
Vorlesung eines geistlichen Buches genährt werden.'‘ Die Redemptoristen ver- 
pflichten sich auch, ‚‚weder unmittelbar noch mittelbar nach Würden, Benefizien 
und Ämtern von was immer für einer Art außerhalb der Kongregation zu trachten, 
und selbst wenn sie ihnen angeboten werden, sind sie gehalten, sie auszuschlagen 
und darauf zu verzichten, außer sie werden vom Papste oder vom Rector maior 
durch ein förmliches Gebot des Gehorsams zur Übernahme verpflichtet‘. Über 
den Gehorsam sagt das Statut: ‚„‚„Die Mitglieder müssen den Bischöfen des Ortes, 
in dem sie sich befinden, Gehorsam leisten, und zwar alleinallem... Den pünkt- 
lichsten Gehorsam werden sie ferner leisten vorerst der hl. Regel und den Kon- 
stitutionen, welche sie auf das getreueste zu beobachten haben; sodann allen 
Befehlen und Verfügungen ihrer Obern, so daß von ihnen gesagt werden kann, 
es finde sich keine Spur von eignem Willen in ihnen vor, sondern ihr Wille sei 
ganz in der Hand derjenigen, die sie regieren.‘' Andere Vorschriften bestimmen: 
Die Redemptoristen dürfen niemals das Zimmer eines anderen betreten, noch 
Freunde in ihr Haus oder auf ihr Zimmer führen. Sie haben es sich zur größten 
Ehre zu rechnen, auch die verächtlichsten Hausarbeiten zu verrichten. Ohne 
Erlaubnis der Obern darf vom Ave-Maria-Läuten am Abend bis nach den Tag- 
zeiten des Morgens nicht geredet noch von einem Mitglied dem andern eine Bot- 
schaft zugesandt werden, die Rekreationsstunde nach dem Abendessen ausge- 
nommen. In Kirche, Chor, Sakristei, Küche, Refektor und in den Dormitorien 
darf nur im Notfalle gesprochen werden, und auch dann nur mit wenigen Worten 
und leiser Stimme. Nicht ist eserlaubt, irgendein Spielzu machen noch Verwandte 
zu besuchen, außer mit Erlaubnis des Obern Vater und Mutter, wenn sie schwer 
erkrankt sind. Dem General stehen 6 vom Generalkapitel gewählte Generalkonsul- 
toren sowieein Prokurator zur Seite. Der General ernennt die Provinzialsuperioren, 
die Vorsteher der einzelnen Häuser, die Novizenmeister usw.; er hat jährlich alle 
Klöster zu visitieren oder hierzu geeignete Mitglieder zu delegieren. Jeder Lokal- 
obere (P. Rektor, in kleineren Niederlassungen P. Superior genannt), hat neben 
2 Beiräten (Konsultoren) und einem Minister für zeitliche Angelegenheiten, 
der seine Stelle vertritt, einen Admonitor (Ermahner) zur Beihilfe und zur Ver- 
besserung seiner Handlungen, und auch der Generalobere hat einen solchen. 
Bezüglich der Ordenstracht bestimmt das Statut nur: „Die Kleidung muß arm, 
jedoch für ehrbare Priester geziemend sein.‘‘ Sie besteht aus einem einfachen 
schwarzen Talar mit hohem weißen Halskragen und einem Gürtel, an dem ein 
Rosenkranz hängt. 

Die Redemptoristen üben keine Lehrtätigkeit aus. Ihre Institute dienen 
nur zur Heranbildung von Kongregationsmitgliedern: das Juvenat für solche Zög- 
linge, die sich zum Ordensleben berufen glauben, aber ihre Gymnasialstudien noch 
nicht vollendet haben; das Siudentat zur philosophischen und theologischen Aus- 
bildung der Alumnen, welche nach Vollendung der humanistischen Studien 
bereits das Noviziat bestanden haben. 


5. Die Redemptoristinnen! entstanden i. J. 1731 in Scala oberhalb 
Amalfi. In diesem Städtchen hatten am 21. Mai 1720 auf Zureden von 


ı P. Clemens M. Henze, SCsR, Die Redemptoristinnen. Zur zweiten Jahr- 
hundertfeier der Gründung des Ordens, Bonn 1931, mit 35 Bildern; hier in 
Anhang IV (S. 229—232) ein ausführliches Literaturverzeichnis. 
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zwei Mitgliedern der „Genossenschaft der Frommen Arbeiter“ (vgl. 
$ 163), Mauritius Filangieri und Thomas Falcoja, ı2 fromme Jung- 
frauen, die in dem (1633 vom Priester Don Lorenzo delle Mura gegrün- 
deten) ‚„Conservatorio della Santissima Concezione‘ ein gemeinsames 
Leben ohne Gelübde und Klausur führten, aus den Händen des Bischofs 
von Scala und Ravello, Nik. Guerriero, das Ordenskleid empfangen. 
Die Schwestern lebten zunächst nach der Regel der Salesianerinnen, 
ohne indes im Verbande mit diesem Orden zu stehen. Am 2. Mai 
1731 nahmen sie indes eine von der ehrw. Karmelitin M. Celeste 
Crostarosa, welche nach der Aufhebung ihres Klosters Marigliano 
bei Neapel in Scala eingetreten war, auf Einsprechung des ‚‚aller- 
heiligsten Heilandes‘ verfaßte Regel an, nachdem ihnen der hl. Alfons 
in Exerzitienvorträgen ihre Annahme empfohlen hatte. Dieser 
sowie der inzwischen zum Bischof von Castellamare erhobene Falcoja 
waren auch bei der endgültigen Feststellung der Regel tätig. Schon 
am 6. August 1731 vertauschten die Schwestern das schwarze Ordens- 
kleid der Heimsuchung mit einer roten Tunika und einem blauen 
Mantel, wie diese der M. Celeste in einer Erscheinung des Heilandes 
am 25. April gezeigt worden waren, und auch das Kloster ‚von der 
heiligsten Empfängnis‘ ward nunmehr ‚‚vom allerheiligsten Heiland‘ 
und später ‚vom allerheiligsten Erlöser‘‘ benannt. Die Regel des 
Klosters, das damals 23 Chor- und 7 Laienschwestern zählte, ward 
am 8. Juni 1750 von Benedikt XIV. bestätigt und die Schwestern 
ermächtigt, feserliche Gelübde abzulegen, während die zur Erläuterung 
und Ergänzung (vom hl. Alfons ?) verfaßten Konstitutionen am Io. Mai 
1762 vom Bischof Chiarelli von Scala approbiert wurden!. 


Als zweites Kloster der Redemptoristinnen kann das i. J. 1739 gegründete, 
allmählich ausgestorbene Kl. del Santissimo Salvatore zu Foggia bezeichnet 
werden, dessen Nonnen wesentlich dieselbe Regel befolgten. Erste Oberin war 
die i. J. 1733 aus dem Kloster Scala ausgeschiedene ehrw. M. Celeste (} 14. Sept. 
1755), welche mehrere Bände aszetisch-mystischer Schriften hinterließ?. Das 
erste Tochterkloster von Scala gründete i. J. 1766 der hl. Alfons in seiner Bischofs- 
stadt Sant’ Agata; es sollte zugleich ein Musterkloster für seine Diözese sein, 
und wurde es unter Leitung der Mutter Maria Raffaela von der Liebe (f 1778) in 
der Tat. P. Passerat gründete 1831 das erste Kloster außerhalb Italiens: an der 
Landstraße in Wien, das 1836 in einen Neubau am Rennwege (1909 nach Mauer) 
verlegt wurde und schon 1839 ein Tochterkloster in Stein a. d. Donau (B. Sankt 
Pölten) und 1841 ein solches in Brügge in Belgien errichten konnte. Als das 
Kloster in Stein im Revolutionsjahre 1848 aufgehoben wurde, erstandes 1854 auis 
neue in Gars am Kamp bei Eggenburg in N.-Ö. Im J. 1852 ward ein Kloster in 
Ried im Innkreise (O.-Ö.), 1900 ein solches in Salzburg errichtet, das indes i. J. 
1904 nach Lauterach bei Bregenz (Vorarlberg) verzog. In Belgien erhoben sich 
Redemptoristinnenklöster in Brügge (1841), Mecheln (1858; in Brüssel-Schaer- 
beek 1855 gegr.), Löwen (1874), Soignies (1878) und Lüttich (1928). In Holland 
sammelten sich i. J. 1848 aus Österreich vertriebene Schwestern in Gülpen, 


! Über die verschiedenen Druckausgaben s. Henze S.75 u. S.78. 
2 Vgl. Henze 55 f., sowie die auf S. 198 aufgeführten Biographien. 
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von wo sie 1851 das neue Kloster Marienthal in Parthij bei Wittem bezogen; 
ein zweites Kloster entstand 1858 in Velp bei Grave (E.-B. Utrecht), ein drittes 
ı874 in Sambeek bei Boxmer in Nord-Brabant. Weitere Klöster erhoben sich 
in Irland und England: Dublin (1859 von Brügge aus gegr.) und Clapham bei 
London (1897), das 1925 nach Chudleigh (B. Plymouth) in Südengland übersiedelte. 
In Frankreich wurde 1875 als erstes Kloster St-Amand-les-Eaux imE.-B. Cambrai 
gegründet; es folgten: Grenoble (1878), Gagny (1893), Wargnies-le-Petit (1899 
in Armentieres gegr. und von Ig0o1ı— 1921 in Kain-la-Tombe bei Tournai), Guin- 
gamp in der Bretagne (1929) und Landser bei Mülhausen i.E., das die Schwestern 
von Gagny nach ihrer Rückkehr aus der Verbannung in Namur (seit 1903) i. J. 
1931 bezogen. In Spanien sind Klöster in Carabanchel Alto bei Madrid (1904 
von Kain aus bezogen) und Burlada bei Pamplona (1915). In der Neuen Welt 
wurde das erste Kloster i. J. 1905 in Ste-Anne-de-Beaupre in Kanada, das 
zweite 1921 in Vassouras in Brasilien errichtet, aber 1924 nach Itü im Staate 
Säo Paulo verlegt. — Im ganzen umfaßt sonach der Orden der Redemptoristinnen 
derzeit 25 Klöster, welche zusammen etwa 770 Mitglieder (darunter 460 Chor- 
und 200 Laienschwestern, 60 Novizinnen und 60 Postulantinnen) zählen. 

Die Redemptoristinnen sind ein rein beschaulicher Orden mit feierlichen 
Gelübden. Sämtliche Klöster unterstehen den Diözesanbischöfen, und auch 
mit der Kongregation der Redemptoristen ist der Orden, wie Henze (S. 199) sagt, 
„nur durch Bande der Liebe und heiliger Freundschaft‘‘ verbunden. Nach der 
Regel ist der Zweck der Redemptoristinnen, sich den göttlichen Lehrmeister zum 
lebendigen Vorbild zu nehmen und ihm soviel als möglich ähnlich zu werden. 
Sie haben strenge Klausur, beten das Römische Brevier zu den treffenden Tages- 
zeiten gemeinschaftlich, halten täglich 3mal eine halbstündige Betrachtung, 
bringen einen Tag im Monat ganz in Gebet und Stillschweigen zu, machen all- 
jährlich rotägige Exerzitien, schlafen auf Stroh und nehmen einmal in der Woche 
eine Selbstgeißelung vor. Außer den gewöhnlichen Fasten beobachten sie das 
Jejunium im ganzen Advent, und in etwas milderer Form an den letzten 9 Tagen 
vor Pfingsten, an den Vorabenden der größeren Feste des Herrn und Mariens, 
der Apostelfeste und der Feste einiger anderer Heiligen sowie alle Freitage des 
Jahres. Wie an den Freitagen enthalten sie sich an den Samstagen des Fleisch- 
genusses. In jedem Kloster sollen in der Regel nicht mehr als 33 Chor- und 7 Laien- 
schwestern sein. Jedes Kloster ist selbständig. Die Tracht besteht in einem 
dunkelroten Kleid und einem himmelblauen Skapulier; auf der Brust tragen 
die Redemptoristinnen ein Bild des Herzens Jesu auf vergoldetem Kupfer gemalt. 
Bei feierlichen Gelegenheiten und bei der hl. Kommunion tragen sie über dem 
Kleide noch einen blauen Mantel. Bei der Einkleidung wird ihnen eine Dornen- 
krone, bei der Profeß ein Kranz von weißen Rosen aufs Haupt gesetzt. 


$ 134. Die Genossenschaft von den heiligsten Herzen und der ewigen 
Anbetung (Picpus-Gesellschaft)!. 


Im Jahre 1797 entstand in Poitiers die um die Mission in Ozeanien 
hochverdiente Genossenschaft von den heiligsten Herzen (Jesu und 


ı Vgl.dieill.Monatsschrift: Apostel der heiligsten Herzen (früher: ‚Das Werkdes 
P.Damian‘‘), auch französisch, flämisch, holländisch (u. vordem englisch) erschei- 
nend, Simpelveld, jetzt Aachen 1895 ff.; Constitutiones etc., Par. 1840; Ildefons 
Alazard SSCC, Notice sur la Congr. etc., Braine-le-Comte 1910; Sinnigen S. 114 ff. 
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Mariens) und der ewigen Anbetung (des allerheiligsten Altarssakra- 
mentes). Sie heißt auch ‚‚Picpus-Gesellschaft‘‘ nach der Straße 
„Picpus“ in Paris, wohin 1805 das Mutterhaus verlegt wurde. Ihr 
Stifter ist Abb& Joseph Peter Coudrin!, der am ı. März 1768 in 
Coussay-Le-Bois bei Poitiers geboren war, i. J. 1792 insgeheim vom 
Erzbischof Bonald von Paris in der Bibliothek des irischen Kollegs 
die Priesterweihe erhielt, während in der Kapelle des Kollegs die 
Jakobiner versammelt waren, und am 27. März 1837 in Paris im 
Rufe der Heiligkeit starb. 

Erschüttert durch den Gedanken, was wohl aus den Kindern der Revolutio- 
näre werden würde, beschloß Coudrin, Großvikar von Rouen, eine Gesell- 
schaft zu gründen, die sich der Bekehrung und Belehrung beider Geschlechter 
widmen sollte. Durch die Tätigkeit der Gesellschaft sollten die ‚‚vier Lebens- 
alter‘‘ des Heilandes dargestellt und verehrt werden: die hl. Kindheit Jesu durch 
unentgeltlichen Unterricht armer Kinder, sein verborgenes Leben durch sühnende 
Anbetung des Altarssakramentes, sein öffentliches Leben durch Predigten und 
Volksmissionen, sein Leben und Sterben durch Übung der Abtötung. Coudrin 
versicherte sich der Mithilfe der Gräfin Henriette Aymer de la Chevalerie (s. u.) 
und legte mit dieser in der Mitternachtsmesse des Weihnachtsfestes 1800 die ewigen 
Gelübde ab. 

Die männliche Abteilung, welche am 17. Nov. 1817 von Papst Pius VII. 
durch die Bulle ‚Pastor aeternus‘‘ als religiöse Kongregation bestätigt wurde, 
wirkte zunächst durch Leitung von Seminarien in Seez und Tours und durch 
Abhaltung von Volksmissionen segensvoll in Frankreich. Im J. 1826 wurde in 
Ausführung der erwähnten Bulle auch die Heidenmission®? in Angriff genommen. 
Sechs Mitglieder reisten nach den Sandwich-Inseln ab. Im J. 1833 übertrug 
Gregor XVI. der Gesellschaft die Mission von Ostozeanien, worauf 1834 die ersten 
Patres nach den Gambier-Inseln (Mangarewa) abgingen, deren Bewohner sie 
innerhalb zwei Jahren für den christlichen Glauben gewannen. Später übernahm 
die Genossenschaft noch andere Missionen (s. u.), ferner Lehranstalten in Belgien, 
Spanien, Peru, Chile und in Frankreich, wo sie indes i. J. 1900 als nicht autori- 
siert beanstandet und 4 Kollegien und 3 Priesterseminare aufgehoben wurden 
(ersti. J. 1929 wurden 6 Institute mit 70 Mitgliedern und 400 Novizen zugelassen). 
Seit dieser Zeit ist das Haupthaus in Braine-le-Comte in Belgien. Die Vertreibung 
der Patres aus Frankreich kam ihren Missionen sowie dem Auslande zunutze, in- 
dem die Genossenschaft außer in Spanien (Miranda de Ebro) usw. besonders in 
Chile (Valparaiso; 1834) und in Peru mehrere Niederlassungen gründete und 
derzeit in Vina del Mar, Santiago, Concepcion und Barranco blühende Kollegien, 
in Valparaiso und Lima auch zwei Rechtshochschulen mit teilweise 300 bis 
400 Schülern besitzt. Noviziat und Scholastikat sind in Los Perales. 


Gegenwärtig zählt die Genossenschaft 1018 Professen (5 Bischöfe, 
572 Priester, 272 Scholastiker, 169 Brüder) in 115 Häusern und Sta- 
tionen, von denen ıoin Deutschland, 26 im übrigen Europa und 79 in 
Amerika und Ozeanien liegen. 


ı A. Coudrin, Leben des Abb&€ Coudrin, aus dem Franz., Rb. 1847; Stanislas 
Pereon SSCG, Par. 1900. 

2 Vgl. Illustrierte Missionswarte, hrsg. von den Herz- Jesu-Priestern, Krefeld, 
5. Jahrgang, Nr.4 (Dez. 1928)). 
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Zur deuischen Provinz (1920 err.) gehören die Häuser: Simpelveld in Holland 
(1893 err.) Provinzialat, Theologicum u. Brüdernoviziat, Arnstein a.d. Lahn 
(1919), Philosophicum und Pfarrei, Weibern im Brobltal (1927), Klerikernoviziat, 
die drei Missionsschulen St.-Johannis-Kloster in Niederlahnstein (1920), 
St.-Josephs-Haus in Waldernbach (1920) und Falkenhain in Schlesien (1927), 
Aachen, Rütscherstr. 49 (1916), Geschäftsstelle des Provinzialates u. Sekretariat 
der Herz-Jesu-Thronerhebung, und Herzogenrath (1912), Pensionat; ferner die 
Stationen: Höntrop bei Bochum (Exerzitienhaus) und Scabi (Jugendfürsorge). 
Außerdem ist der deutschen Provinz der Missionsdistrikt Zentral-Norwegen mit 
den Stationen Drontheim und Molde sowie die Leitung des Erzbischöfl. Knaben- 
seminars (von Prag) in Duppau (Tschechoslowakei) anvertraut. 


In der Heidenmission versieht die Genossenschaft das ap. Vi- 
kariat der Sandwich- oder Hawai-Inseln, wo die Patres die Seelsorge 
von etwa 90000 Katholiken (davon die Hälfte Eingeborene) unter 
160000 Einwohnern verwalten und im Verein mit den Schwestern 
der Gesellschaft, mit Maristenbrüdern und Franziskanerinnen zahl- 
reiche Schulen und Wohltätigkeitsanstalten leiten; das ap. Vikariat 
(1848) der Marquesas-Inseln (1838), mit c. 2300 Katholiken unter 
2500 Bewohnern, welche die Inseln heute noch zählen (gegen ehedem 
200000); das ap. Vikariat (1848) Tahiti (1834), wo 20 Priester und 
9 Brüder 8000 Katholiken unter 30000 Einwohnern betreuen; die ap. 
Präfektur (1922) der Cook- und Manihiki-Inseln (seit 1894 bzw. 1909): 
die ap. Präfektur von Banca-Biliton in Niederländisch-Indien (1923) 
sowie eine Mission auf der Insel Hainan an der Südküste Chinas. 

Wie in Chile und in Peru sind die Picpus-Missionare auch in Brasilien und in 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas in der Seelsorge tätig. In Brasilien (seit 
1925) leiten sie zugleich drei Kollegien und ein Kleines Seminar. In den Vereinigten 
Staaten (1840) haben sie Niederlassungen in Fairhaven, Mass., wo 1928 ein eigenes 
Noviziat errichtet wurde, in Olema, Calif., und in Rochester, N.Y., und auch in 
Wapauca, Wisc., und in Thomas, Oklahama, wirken deutsche Väter als Seelsorger 
deutscher Katholiken. 

Nach P. Damian (s.u.) heißen die Missionsschulen der Gesellschaft auch 
„Damian-Institute‘. In diesen erhalten die Missionsschüler ihre Gymanasial- 
bildung, worauf sie ins Noviziat und nach Umfluß des Probejahres ins Scholastikat 
eintreten, um sich dem Studium der Philosophie und Theologie zu widmen. 


Außer durch eifrige Tätigkeit in den Missionen Ostozeaniens usw. 
erwarb sich die Picpus-Gesellschaft besondere Verdienste durch ihre 
Fürsorge für die Aussätzigen der Sandwich-Inseln. Geradezu welt- 
berühmt wurde der „Apostel der Aussätzigen‘ in Kalawao auf Molokai: 
P. Damian (Joseph de Veuster), geb. 3. Jan. 1840 in Tremeloo, der von 
1873 bis zu seinem Tode am 15. April 1889 unter den Aussätzigen wirkte, 
vom J. 1883 an selbst vom Aussatz angesteckt!. Seine Seligsprechung 
wurde vor kurzem eingeleitet. 


ı Biographien u.a. von: Bulaye, Bruges 1890; P.R. Philibert Tauvel SSCC, 
Tournai 1891; deutsch v.P.G.Maag, Rb. 1892; Hedwig Schätti, Fb. 1899; 
Falser, Pad. 1892; A. van OppenraatijS]J, Leuven 1893; Life and letters of Father 
Damien, Lond. 1899; Regin. Yzendoorn CSSCC, P. Damian de V., aus dem Engl. 
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P. Damians Werk setzten Pıiester und Laienbrüder der Gesellschaft bis 
heute fort. Darunter P. Damians leiblicher Bruder: P. Pamphile de Veuster, 
ferner P. Wendelin Möllers, Fr. Marie Serapion, i. J. 1905 vom Aussatz angesteckt, 
ein der Genossenschaft nicht angehöriger ehem. französischer Offizier ‚„Bruder 
Joseph‘‘ Dutton (t 1930), der über 40 Jahre lang den Aussätzigen diente, sowie 
der deutsche P. Martin Dornbusch, der heutige Leiter der Leprosenstation. 
Außer auf Molokai errichtete die Genossenschaft Aussätzigenheime in Puamau 
und Akuona auf der Marquesas-Insel Hivava, wo der deutsche P. Andreas Bürger- 
mann, der auf Tahiti vom Aussatz angesteckt worden war, zum Danke füı die 
in Lourdes erfolgte Heilung der Scelsorge der Aussätzigen obliegt. 

Von anderen verdienten Picpus-Vätern seien noch genannt die Gründer und 
ap. Vikare der Hawai-Mission: Bachelot, } 1837, Msgr. Rouchouze, f 1843, Msgr. 
Maigret,} 1882, Msgr. Hermann Koekeman, Msgr. Ropert,t 1903, Msgr. Boeynaems 
t 1926, und Msgr. Alencastre; ferner P. Georg Eich aus Klärlich bei Koblenz. 
t 1905, der 38 Jahre auf Tahiti wirkte; die Opfer aer Kommune in Parisi. J. 1871: 
P. Radique, P. Tuffier, P. Rouchouse und P. Tardien!; P. Bernardin Castanie, 
der 1894 die Mission auf den Cook-Inseln (Tahiti) begründete; der Generalsuperior 
P. Marcellin Bousquet, } 1911; der ‚‚Apostel der (deutschen) Auswanderer‘’ 
Lambert Rethmann?, t 1908; der ‚‚Apostel der Feierlichen Familienweihe an das 
heiligste Herz Jesu®‘‘: der Peruaner P. Mat&eo Crawley-Boevey. Mehrere Mit- 
glieder wie Jakob Bund, Basilius Prevet, Pr. Malige u.a. traten als Schriftsteller 
hervor. Florentin Tepano Jaussen, ap. Vikar von Tahiti (f 1891), übersetzte das 
Neue Testament in die Gilbert-Sprache, und auch ein Katechismus sowie eine 
Grammatik mit Wörterbuch derselben Sprache sind Picpus-Vätern zu verdanken. 

Die weibliche Abteilung oder die Schwestern von den heiligsten Herzen und 
von der ewigen Anbetung, vom Volk ‚‚Zelatrices‘‘ genannt, wurden von der Gräfin 
und ersten Generaloberin Henriette Aymer de la Chevalerie4 (1767— 1834) i. J- 1797 
in Poitiers gestiftet. Die Picpus-Schwestern widmen sich in erster Linie der 
sühnenden Anbetung des hlst. Altarssakramentes, der auch die männlichen 
Mitglieder der Gesellschaft töglich eine Stunde obliegen, sodann der Erziehung 
und dem Unterricht der weiblichen Jugend in Pensionaten und Freischulen. Sie 
besitzen 45 Häuser, von denen 20 in Frankreich, 3 (Petit-Rechain, Tongres und 
Courcelles-Motte) in Belgien, ı (Meerssen) in Holland, 8 im übrigen Europa (England, 
Spanien) und 13 in Amerika und Ozeanien liegen. In Lima, Arequipa, in La Paz 
in Bolivia,in Santiago, Valparaisound La Serena haben die Schwestern Pensionate; 
in Ozeanien wirken sie an der Seite der Picpus-Missionare in Schulen und Anstalten. 
Das Mutterhaus ist in Paris, Rue de Picpus 35. In Tongres in Belgien ist ein 


nebst e. geschichtl. Überblick über die Kongr. der hl. Herzen v. P. Chrys. Lauen- 
roth CSSCC, Düss. 1914; Ewald Henseler SSCC, Der Apostel von Molokai, Kirnach- 
Villingen 1930, mit ız phot. Bildern. 

I Jak. Hansen, Die Martyrer von Picpus, Pad. 1895. 

2 P.P.Cahensly im Jahrbuch des Caritas-Verbandes f. 1909/10, S. 21 ft. 

8 Vgl. darüber etwa: Die feierliche Familienweihe usw., aus dem Franz. 
übers. u.hrsg. von der Marianischen Studentenkongregation zu Ettal, AMich. 
1920; P. Lauenroth SSCG, Feierliche Familienweihe, Kevelaer; Linzer QOwartal- 
schrift LNAI, 182 ff.; P. Matcos Ansprachen: ‚Für Christus den König‘, zeit- 
gemäße Worte an die weibliche Jugend, Innsbr. 1931. 

* E. Lemoine SSCC, Le tres rev. Mere H. Aymer de la Chevalerie, Par. 1912; 
Stadt Gottes NNVIII, 272 ff., 309 ff., 369 ff., 406 ff. 
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Noviziat, in Meerssen in Holl. Limburg ein Noviziat für deutsche Jungfrauen. 
Die Gesamtzahl der Schwestern (ohne 120 Novizinnen) ist 1460. 

Gemeinsam setzen Väter und Schwestern allen Schriftstücken die Buch- 
staben V.C. J.S. bei: Vivat Cor Jesu Sacratissimum (es lebe das heiligste Herz 
Jesu), ein Wunsch, der die Losung der Gesellschaft bildet. 

Eine weitere Kongregation von Missionären der hl. Herzen (Jesu und Mariä) 
stiftete der ehrw. D. Gaetano Errico (1791— 1860) in Secondigliano bei Neapel, 
wo sich noch jetzt ihr Mutterhaus befindet, während der General in Rom (Via in 
Publicolis 8) residiert!, 


$ 135. Die Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Maria?. 


ı. Die Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Maria (Congregatio 
Missionariorum Oblatorum Sanctissimae et Immaculatae Virginis Mariae 
—= OMI), eine um die innere und äußere Mission hochverdiente Kon- 
gregation, wurden 1816 in Aix von dem Priester Karl Joseph Eugen 
de Mazenod?, späterem Bischof von Marseille (1837—61), gegründet. 


Geboren am ı. Aug. 1782 zu Aix in der Provence, mußte Karl, der aus einer 
altadligen, königstreuen Familie stammte, kaum 8 Jahre alt, mit seinen Eltern 
infolge der Revolution nach Italien flüchten. Im ]J. 1802 kehrte er nach Frank- 
reich zurück. Im Herbst 1808 trat er in das Seminar von St-Sulpice und ward 
am 21. Dez. 1811 in Amiens zum Priester geweiht. Nachdem er am Weihnachts- 
feste das erste hl. M=ßopfer gefeiert hatte, begann er in Aix eine ersprießliche 
seelsorgliche Tätigkeit, predigte für das Volk provenzalisch und gründete einen 
Jünglingsverein. Am 25. Jan. 1816 bezog er mit dem Kaplan Franz Heinrich 
Tempier (t 1870) das ehem. Karmelitinnenkloster zu Aix behufs Führung eines 
gemeinsamen Lebens. Dieser Tag wird als Gründungstag der Genossenschaft 
gefeiert. Die Bestätigung der Kongregation und ihrer Regel erfolgte durch LeoXTII. 


ı Tani, Gli Ordini Religiosi a Roma, p. 1165. 

2 Die Genossenschaft der Missionare Oblaten der U. J.M. im ersten Jahrh. 
ihres Bestehens 1816—ı916, dargestellt von mchreren Patres der deutschen 
Ordensprovinz, Hünfeld 1916, ill.; Rob. Streit OMI in Der kath. Seelsorger XIV, 
403 ff., 450ff., 494 ff.; (Ders.,) Die Kongregation der PP. Oblaten der Unbefl. 
Jungfrau Maria, Hünfeld; hier auch weitere Lit.; Maria Immaculata, ill. Marien- 
u. Missionszeitschr., jährlich ız Hefte, Valkenburg, jetzt Hünfeld 1893 ff.; 
Monatsblätter der Oblaten usw., Hünfeld; Jahresberichte der Missionare Oblaten 
1894 ff., ebd.; Petites Annales de la Congregation des Missionaires Oblats, Bar- 
Le-Duc 1891 ss.;, Missions de la Congr. etc., ib. 1861 ss.; Missionary Record of 
the Oblates of M.I., Inchicore-Dublin 1891 ss. Ferner: Notice sur la Congr. etc., 
Par. 1857; 1873; Bar-Le-Duc 1894; Msgr. Bonjean, Coups d’oeil sur Ja Congr. 
etc., Par. 1885; Brevi cenni sulla congr. etc., Roma 1888; Notices necrologiques 
des membres de la Congr. etc., Bar-Le-Duc 1902 ss.; Konrad Kirch SJ in Stimmen 
der Zeit XCI ı89f{f.; Sinnigen g5ff.;, die Sammlung: Blüten und Früchte vom 
heimatlichen und auswärtigen Missionsfelde, dargeboten von den Oblaten der 
U. ]J.M., Fulda ıgııff., bisher 16 Bändchen. 

® Biographien von Msgr. A. Ricard, 11€ ed., Par. 1894; Rambert OMI, Tours 
1883, 2 vols.; Cooke OMI, Lond. 1879, 2 vol.; Carl Christoph Strecker OMI, Pad. 
1932, m. 6 Bildern; P. Baffie OMI, Esprit et vertus du missionaire des pauvres 
Ch. J. E. de M., Par. 1894; Msgr. Jancard, Melanges historiques sur la Congr. 
etc., Tours 1872; Maria Immaculata (s.o.), 1.u.2. Jahrg.; P.E. Hoffet, Msgr. 
Mazenod et la definition du dogme de l’immaculee Conception, Liege 1904. 
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am 17. Febr. 1826. Die Mitglieder hießen anfänglich ‚Missionare der Provence”“, 
dann nach dem großen Priestervorbild Karl Borromäus ‚‚Oblaten vom hl. Karl‘«. 
Da aber schon eine Genossenschaft dieses Namens im Bistum Mailand bestand, 
wurde auf Vorschlag Mazenods im Approbationsbreve die Bezeichnung ‚‚Oblater 
der Unbefleckten Jungfrau Maria‘ gebraucht. Die Kongregation zählte damals 
22 Mitglieder (14 Priester und 8 Kleriker). Im Jahre 1839 waren es 48; ein größerer 
Zuwachs erfolgte erst mit der Aussendung der ersten Patres und Brüder in die 
überseeische Heidenmission (1847). 

In der Folge gelang es Mazenod nicht nur, mit Hilfe seiner geistlichen Söhne 
in mehreren Bistümern Frankreichs, ferner zu Billens in der Schweiz (wohin 
1830 infolge der politischen Wirren in Frankreich das Noviziat verlegt werden 
mußte) und auf Korsika (seit 1835 durch den heiligmäßigen P. KarlAlbini), England 
(1841), Kanada (1841), Ceylon (1847), Algerien (1849) und Natal (1850) eine 
segensvolle Tätigkeit zu entfalten, sondern auch den (1801) in der Revolution 
untergegangenen altehrwürdigen Bischofsstuhl von Marseille wiederherzustellen. 
Sein Onkel Karl Fortunat de Mazenod (t 1840) setzte 1823 die unterbrochene 
Bischofsreihe fort. In der schwierigen Neuorganisation des Bistums stand ihm 
sein Neffe Karl Joseph Eugen als Generalvikar (seit 1827) zur Seite. Dieser wurde 
am 14. Okt. 1832 zu seinem Koadjutor bestellt und folgte ihm am 7. April 1837 
nach dessen Resignation als Bischof nach, als welcher er bis zu seinem am 
21. Mai 1861 erfolgten Tode regierte — einer der größten Bischöfe Frankreichs 
im 19. Jahrhundert, mit dem ehrenden Beinamen: ‚‚Missionar der Armen‘. Sein 
Leichnam ruht in der prächtigen neuen Kathedrale von Marseille, deren Grund- 
stein unter ihm gelegt wurde. Beim Tode des Stifters, für dessen Seligsprechung 
die ersten Schritte getan sind, gab es schon 70 Niederlassungen und 360 Oblaten, 
darunter ı Erzbischof, 6 Bischöfe und 220 Patres; 67 Mitglieder waren bereits 
mit Tod abgegangen. 


2. Als Zwecke der Kongregation bezeichnet die von Mazenod 
verfaßte Regel entsprechend seinem und der Oblaten Wahlspruch (Lk 
4,18): „Den Armen das Evangelium zu predigen, hat der Herr mich 
gesandt‘: 1. Abhaltung von Volksmissionen, namentlich für die Land- 
bevölkerung und das Volk in den Städten, sowie alle Übungen der 
außerordentlichen Seelsorge (Abhaltung von Exerzitien usw.); 2. Lei- 
tung von Priesterseminarien; 3.religiöse Heranbildung der Jugend, 
besonders durch Vereine, Exerzitien usw.; 4. geistliche Hilfe für die 
Gefangenen. Seit 1841 trat die Heidenmission hinzu, welche neben den 
Volksmissionen und Exerzitien, besonders auf dem Lande, und der 
priesterlichen Versorgung aller Armen und Verlassenen den Haupt- 
zweck der Kongregation bildet. 


Für die Missionarsa der Kongregation verfaßte Mazenod einen besonderen 
Anhang, der von Gregor XVI. bestätigt wurde. Ein 1850 in Marseill: abgehal- 
tenes Generalkapitel vollendete den Ausbau der Statuten, worauf Pius IX. am 
28. März 1851 im Breve „Quum nullo umquam tempore’‘ abermals ein Aner- 
kennungsschreiben er!ieß. An der Spitze dır Kongregation steht ein vom General- 
kapitel auf Lebenszeit gewählter General (Superior generalis), der in Rom ı1oz, 
Via Vittorino da Feltre5, residiert, nachdem 1903 sämtliche Häuser in Frankreich 
einschließlich des Mutterhauses in Paris (Rue de St-Petersbourg 26) aufgelöst 
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wurden. Dem General stehen 4 Generalassistenten zur Seite, welche von dem 
alle 6 Jahre versammelten Generalkapitel (auf 6 Jahre) gewählt werden und die 
Generalverwaltung bilden. Das Generalkapitel besteht aus der Generalverwaltung, 
den Provinzialen und den Missionsvikaren sowie aus je einem Vertreter der 
einzelnen Provinzen und Missionsvikariate. An der Spitze der einzelnen Provinzen 
und Missionsvikariate steht ein Provinzial bzw. Missionsvikar. Dem Provinzial 
stehen 4 Konsultoren zur Seite. Den einzelnen Häusern steht ein Superior mit 
2 Assistenten vor. Die Provinziale und Missionsvikare werden von der General- 
verwaltung, die Lokalobern vom Provinzial gewöhnlich auf drei Jahre ernannt. 


Die Mitglieder zerfallen in Patres, Fratres (Kleriker) und Laienbrüder. Die 
Regel fordert von den Mitgliedern vor allem die Selbstheiligung durch die Ge- 
dübde der Armut, der Keuschheit, des Gehorsams und der Beharrlichkeit. Das 
Noviziat dauert ein Jahr. Die Tracht ist der gewöhnliche priesterliche Talar mit 
baumwollenem Zingulum. Als besonderes Abzeichen tragen die Oblaten an einer 
Schnur auf der Brust ein etwa zocm langes Kreuz, das jedem Mitglied bei Ab- 
legung der ewigen Gelübde verliehen wird und die Kongregation als Missions- 
genossenschaft kennzeichnet. Die Patres haben außerdem noch einen schwarzen 
Schulterkragen, den sie bei Volksmissionen auf der Kanzeltragen. Das Breviergebet 
wird gemeinschaftlich verrichtet. Die Kongregation besitzt eigne, unmittelbar 
dem General unterstehende Priesterseminarien, sog. Scholastikate (Rom, Lüttich, 
Archville bei Ottawa, San Antonio, Hünfeld bei Fulda usw.), in denen die Alumnen 
nach vollendetem Noviziat zwei (in Rom drei) Jahre Philosophie, hierauf 4 Jahre 
Theologie studieren; ferner sog. Jwniorate, in denen Jünglinge, welche die ernst- 
liche Absicht haben, Priester und Missionare zu werden, ihre humanistische 
Ausbildung erhalten. 


3. Die Ausbreitung der Oblaten ist zurzeit folgende. Die Kongre- 
gation zerfällt in 18 Provinzen und 14 Missionsvikariate. Die Pro- 
vinzen in Euroda sind: Italien, Nord- und Süd-Frankreich, Belgien, 
Deutschland, Elsaß-Lothringen, England, Tschechoslowakei und 
Polen. In Kanada sind 5 Provinzen: Ost-Kanada, Manitoba, Alberta- 
Saskatchewan, die deutsch-kanadische Provinz von Regina und die 
englisch-kanadische Provinz von New Westminster; ferner 5 Missions- 
vikariate: Grouard, Makenzie, Keewatin, Yukon und Hudson’s-Bay. 
In den Vereinigten Staaten Nordamerikas sind eine englische, ferner 
eine kanadische Provinz mit dem Sitz in Lowell, eine ameri- 
kanisch-spanische mit dem Sitz in San Antonio (Texas) und eine 
1924 gegründete deutsch-amerikanische Provinz St. Heinrich von 
Belleville. In Bolivien wurde den Oblaten der deutschen Provinz 
am 12. März 1925 die neuerrichtete ap. Präfektur Pilcomajo, ein Teil 
des Gran Chako, anvertraut. In Süda/rıka versehen die Oblaten 
die Missionsvikariate: Natal, Transvaal, Basutoland, Kimberley und 
(im ehem. Deutsch-Südwestafrika) Windhoek. Endlich versehen die 
Oblaten das Missionsvikariat Ceylon mit dem Erzbistum Colombo 
und dem Bistum Dschaffna (Jaffna), wo zus. 137 Patres tätig sind, 
während in Australien die englische Provinz 2 Niederlassungen hat. 

Die Gesamtzahl der Mitglieder der Kongregation beträgt über 4000, 
nämlich c. 2000 Priester (darunter 2 Erzbischöfe, 15 Bischöfe, I ap. 

Heimbucher, Orden Il. 24 
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Administrator und I ap. Präfekt), c. 1000 Kleriker, 760 Laienbrüder 
und 450 Novizen, wozu noch 2700 Missionsschüler kommen. 

Als im ]J. ı880 zahlreiche Ordensleute aus Frankreich vertrieben wurden, 
wandten sich einige Patres mit ihren Zöglingen nach Schönau bei Luzern, 1882 
nach Holländisch-Limburg, wo sie ineinem gemieteten Hause zu Heer bei Maastricht 
eine Ordensschule eröffneten. Alsbald meldeten sich auch deuische Knaben und 
Jünglinge, so daß ein größeres Gut bei Valkenburg erworben und am 15. Okt. 
1885 mit 5 Patres, 4 Klerikern, 7 Laienbrüdern und 70 meist deutschen Zög- 
lingen bezogen wurde. In kurzem mußte die dem hl. Karl Borromäus geweihte 
Missionsanstalt!, in welche nur noch deutsche Studierende neu aufgenommen 
wurden, vergrößert werden. Sie zählte im J. 1887 114, i. J. 1894 schon 200 Zög- 
linge. Nachdem i. J. 1892 den Oblaten die Missionierung der nördlichen Hälfte 
von Deutsch-Südwestafrika übertragen worden war, wurde am 24. Okt. 1894 
zum Zwecke der Ausbildung deutscher Missionare auch eine Niederlassung im 
Deutschen Reich — St. Bonifatius zu Hünfeld bei Fulda — gestattet. Am 5. Mai 
1895 wurde eine deutsche Provinz errichtet, welche derzeit 24 Häuser, 178 Patres, 
ı02 Scholastiker, 183 Brüder, 40 Kleriker- und 35 Brüder-Novizen, 32 Postu- 
lanten und 600 Missionsschüler zählt. Provinzialatshaus und Scholastikat ist 
das 1896 gegr. Kloster Hünfeld mit prächtigem romanischen Klosterbau und herr- 
licher Bonifatiuskirche; Klerikernoviziat Maria Engelport? (1909) im B. Trier, ein 
ehemaliges Prämonstratenserinnen-Kloster; Studienanstalten sind: St. Karl bei 
Valkenburg in Holland, Burlo i. W., Obermedlingen bei Dillingen a. D., Striegau 
in Schlesien und das Missionskonvikt Borken i. W. Die übrigen Häuser mit Volks- 
missionstätigkeit bzw. Pfarrseelsorge sind: St.-Nikolaus-Kloster bei Grevenbroich, 
Neuß, Essen-Borbeck (2 Häuser), Allerheiligenberg bei Niederlahnstein, Auf- 
hofen, Gelsenkirchen, Rochusberg bei Bingen, Kronach, Oberelchingen bei Ulm, 
Dresden, Züllchow bei Stettin, Breslau, Offenbach a. Main, Saarbrücken, Aachen 
und Langendorf. Die deutsche Provinz ist die größte in Europa und zugleich 
Mutter der tschechischen und der polnischen Provinz. An Missionen sind ihr 
das ap. Vikariat Kimberley mit zo Patres, 2ı Brüdern und ı3 Hauptstationen, 
sowie die ap. Präfektur Pilcomajo mit 6 Patres, 9 Brüdern und 2 Stationen 
zugeteilt. Außerdem arbeiten deutsche Patres und Brüder noch in anderen 
Missionsgebieten der Kongregation in Afrika und in Kanada, während in der 
Seelsorge der Deutschen im Auslande 94 aus der deutschen Provinz hervorge- 
gangene Patres tätig sind. Deutsche Oblaten gründeten 1904 die St.- Josephs- 
Kolonie westlich von Saskatoon in der Provinz Saskatchewan, die derzeit 1326, 
darunter 1186 deutsche Familien zählt. P. Chr. Aug. Kierdorf (} 1931), lang- 
jähriger Generalsekretär des deutsch-kanadischen kathol. Volksvereins, gründete 
im Winnipeg ein eigenes Büro zur Beratung deutscher Einwanderer. 

Das ganze Missionsgebief® der Oblaten (5 Vikariate in Nordkanada, eine Prä- 
fektur in Bolivien, 5 Vikariate und ein Missionssprengel in Afrika sowie die beiden 


ı Aloys Weber OMI, Das Karolinum, Fulda 1912, Nr.5 der ‚Blüten und 
Früchte‘‘. 

®2 Jos. Hauersperger OMI, Kloster Maria Engelport, Fulda 1904. 

® Vgl.L.Fr. Rouguette, L’Epopee Blanche, deutsch v. Stefanie Neumann 
m.d.T.: Der Geist über den Einöden, Pioniere im Norden Kanadas, Fb. 1929; 
Joh. Pietsch OMI, Bei den Deutschen in Westkanada, Hünfeld 1928; Joh. Rom- 
merskirchen OMI, Die Oblatenmissionen auf der Insel Ceylon (1847—1893), 


Die Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Maria. 371 


Bistümer Colombo und Dschaffna auf Ceylon) umfaßt 7025840 qkm, hat also 
eine Ausdehnung von drei Viertteilen Europas. Von diesen Missionen, in denen 
zus. 780 Oblaten tätig sind, gehören die sog. ‚„‚Eismissionen‘‘ zu den schwierigsten 
überhaupt. In der nördlichsten Mission der Welt, „Herz Jesu‘‘ in Ponds Inlet 
auf Baffin-Land, 720 km nördlich vom Polarkreis gelegen, müssen die von der 
übrigen Welt völlig abgeschlossenen Missionare eine ununterbrochene Polarnacht 
von 92 Tagen ertragen; aber auch die übrigen ‚„‚Eismissionare‘‘' arbeiten bei einer 
Kälte von 40 bis 50° C, ja selbst bis zu 56°, unter den Eskimos und Indianern 
von Athabaska und Mackenzie mit gutem Erfolge. Die PP. Rouvidre und Le Roux 
wurden 1913 von Eskimos ermordet. Neben P. Laverlocherel, dem ‚‚Apostel der 
Hudsonbai'‘, und P.Grollier, dem ‚„‚Franz Xaver des Nordpols‘‘, der 1859 den 
Polarkreis überschritt, ragen die PP. Risard, Garin, Gendrau, Arsene Turquetil (seit 
1932 „Bischof des Nordpols‘‘, d.i. ap. Vikar der Hudsonbai) u.a. als Missionare 
hervor. P. Albert Lacombe? (t 1916) wirkte über 64 Jahre unter den Indianern 
und gründete zahlreiche Indianer-, und Mestizen-Reservationen, in denen die 
Eingeborenen Ackerbau treiben; 1930 wurde ihm in St. Albert in West-Kanada 
ein Denkmal gesetzt. Alljährlich halten die Indianer in Britisch-Columbia, die 
sich bei Ankunft der Missionare in einem Zustande der Verwilderung befanden, 
große Versammlungen ab, auf denen die Oblaten feierliche Gottesdienste mit 
Prozessionen, Exerzitien, ja sogar Passionsspiele veranstalten. P.Le Jeune kon- 
struierte für die verschiedenen Indianerstämme in Britisch-Columbia eine gemein- 
same Schriftsprache mit stenographischen Schriftzeichen und gibt eine kleine 
Monatsschrift „Kamloops Wawa‘‘ heraus. Im B.Colombo auf Ceylon nehmen 
sich die Oblaten der Aussätzigen von Hendela an; im B. Dschaffna bekehrten sie 
eine Anzahl brahmanischer Tamilen. P. Rousset gründete 1897 in Emoyeni die 
erste katholische Missionsstation in Zululand, der bald eine zweite in Ebuhleni 
folgte. Mehrere Zulus traten in die Kongregation als Laienbrüder ein, während 
Zulumädchen das Kleid der in der Mission emsig tätigen Franziskanerinnen- 
Missionarinnen Mariens erbaten. Im Transvaalkriege pflegten die Oblaten die 
Verwundeten mit Aufopferung; P. Hecht wurde vom König Eduard VII. von Eng- 
land mit dem St.-Michaels- und St.-Georgs-Orden ausgezeichnet. 

Nach (dem ehem.) Deutsch-Südwestafrika® begaben sich die ersten Oblaten 
(P. Herrmann, P.Filliung und Bruder Havenith) Ende 1896. Die erste Nieder- 
lassung entstand in Windhuk, dem Sitz der deutschen Kolonialregierung; 1900 
wurde eine Station im Hafenorte Swakopmund eröffnet, der die Stationen Klein- 
Windhuk, Usakos, Döbra, Aminuis, Epukiro und Okawango folgten. In Windhuk 
wurden eine Handwerkerschule, ein Pensionat, ein Waisenhaus und mehrere 
Schulen errichtet. Als so die Mission unter dem apostol. Präfekten P. Aug. 


ebd. 1931; Ders., Missionsbilder aus dem Basutoland, ebd. 1927, alle illustriert; 
Deutsch-Südwestafrika in Wort und Bild, ebd. (1925); die Sammlung ‚‚Blüten 
und Früchte‘‘, ebd.; Debuts d’un Evöque missionaire: Msgr. Ovide Charlebois, 
ev&que de Be£r£enice, Vicaire Ap. de Keewatin, Montreal (o. J.), ill., usw. 

1 Lebensbeschreibung v. A. Soulerın OMI, Par. 

2 Vgl. Theodor Schäfer OMI, Der Schwarze Waldläufer, Lebensbild des 
Indianerapostels Albert Lacombe, Pad. 1932, m. ı5 Bildern und ı Karte. 

3 Ludwig Hermandung OMI, Ein Apostelgrab am Okawango, Hünfeld 1903; 
Deutsch-Südwestafrika in Wort und Bild, mit e. Vorwort von Aug. Nachtwey OMI, 
ebd. 1905; Die kath. Missionen XXXV, 176 f£.; Bischof Jos. Gotthardt, ap. Vikarvon 
Windhoek, Auf zum Okawango, Hünfeld 1927 m. ıo Bildern. 
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Nachtwey, 20 Patres und ı7 Brüdern die schönste Entwickelung nahm, brach 
1904 der Aufstand der Herero aus. Epukiro ward zerstört, Aminuis eingeschlossen 
und am 2. März 1905 P. Franz Jäger von Hottentotten ermordet. Nach Beendi- 
gung des Krieges ward die Missionsarbeit alsogleich wieder aufgenommen und 
in Omaruru und Okombahe eine neue Station errichtet. 


Außer ihren Ordensseminarien leiten die Oblaten u.a. das 1849 er- 
richtete und von Leo XIII. 1889 zur Universität erhobene Kolleg 
Ottawa und das Kolleg St. Patrick in Kanada, das St.-Louis-Kolleg in 
New Westminster, das (von P. Cavalieri SJ 1872 gegründete) Colegio 
Pio in Puebla, das Priesterseminar, das St.- Josephs- und das St.-Bene- 
dikts-Kolleg in Colombo sowie ein Kleines und Großes Seminar in 
Colombo-Borella, das St.-Patricks-Kolleg und das Priesterseminar in 
Dscha/fna, das Regionalseminar zur Heranbildung eines einheimischen 
Klerus in Roma in Basutoland, endlich größere Indusirieschulen in 
Dumbow, am Lac Canard und in Qu’ Appelle in Kanada und in Glan- 
dalough in Australien. 

Bis z. J. 1903 versahen die Oblaten auch die Seelsorge an der Herz-Jesu- 
Kirche auf dem Montmartrein Paris, die ihnen Kardinalerzbischof Guibert über- 
tragen hatte, und versorgten ferner in Paris das Werk für Arme und Obdach- 
lose (Oeuvre des misereux) bis zu ihrer Vertreibung. 

Von hervorragenden Oblaten seien noch genannt: Karl Dominikus Albini, 
t 20. Mai 1839, der ‚‚Wundertäter von Korsika‘', dessen Seligsprechung eingeleitet 
ist; Kardinal Jos. Hippolyt Guibert!, Erzbischof von Paris, f 1886, dessen Oeuvres 
pastorales 5 Bde. füllen; P. Eugen Guiges, } 1874, erster Bischof von Ottawa 
(seit 1847) ; Erzbischof und Metropolit Alexander Antonin Tach£? von St. Boniface 
in Kanada, f 1894, der über 40 Jahre aufs segensreichste als Bischof wırkte; 
dessen Nachfolger Msgr. Adelard Langevin, t 1915; Vital Justin Grandin?, 
Bischof von St. Albert, } 1902 im Rufe der Heiligkeit, der als erster in die nörd- 
lichen Polargebiete eindrang ; Msgr. Faraud, t 1890, erster ap. Vikar von Athabaska- 
Mackenzie, jetzt Grouard genannt nach seinem Nachfolger Emil Grouard, } 1931, 
der 68 Jahre unter den Indianern und Eskimos Nordkanadas wirkte und ebenso 
bedeutend als Missionar wie als Städtebauer, Forscher und Schriftsteller war; 
Msgr. Isidor Ciut, } 1903, der seit 13858 in der Mission von Athabaska-Mackenzie 
wirkte; Ludwig D’Herbomez, t 1890, erster Bischof von New Westminster; dessen 
Nachfolger Paul Durieu, } 1899, ‚‚der Apostel von Britisch-Columbia‘‘, und Msgr. 
Dontenwill (s.u.); Msgr. Albert Pascal, Bischof von Prince Albert, f 1920, und 
dessen Nachfolger Prud’homme, beide um die St.- Josephs-Kolonie hochverdient; 
Msgr. Stephan Semeria, apost. Vikar von Jaffna, } 1868; dessen Nachfolger 
Christoph Ernst Bonjean. seit 1883 Erzbischof von Colombo, f 1892, Andreas 
Theophil Melizan (seit 1892 Erzbischof von Colombo) t 1905, und Heinrich JowuJarn, 
erster Bischof von Jaffna, t 1919; Msgr. Joh. Franz Allard, erster ap. Vikar 
von Natal, f 1874; dessen Nachfolger Karl Konstantin Jolivet (f 1903) und Hein- 
rich Delalle; Anton Gaughran, +} ıg01, erster ap. Vikar von Oranje-Freistaat; 
dessen Bruder und Nachfolger Matthew; Aloys Schoch, } 1898, apostol. Präfekt 


ı ]. Paguelle de Follenay, Vie du Card. Guibert, Par. 1896, 2 vols. 
2 P. Benoit, Vie de Mgr. Tache, Montreal 1905. 
3 E. Jonguet, Mgr. Grandin, Montreal 1904, usw. 
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von Transvaal; der 3. Generalsuperior Louis Soullier!, } 1898; der 6. Aug. Donten- 
undl, } 1931, Tit.-Erzbischof von Ptolemais. P. Morray, + 1932, der 52 Jahre 
in Natal wirkte; Celestin Joussard, Mitarbeiter und Hilfsbischof Grouards, 
t 1932, 52 Jahre in den ‚‚Eismissionen‘‘ tätig; Theodor Labourd, seit 1932 
Generaloberer. 

Schriftstellerisch traten ferner u.a. hervor: Jos. Classen, } 1916; Ignaz 
Watterott, t 1922, der pädagogische Schriften herausgab; Robert Streit, } 1930, 
hochverdient durch Schriften über die Missionsgeschichte und Missionskunde, 
besonders eine mehrbändige Missionsbibliographie (Bibliotheca Missionum) ; 
Adolf Chwala; Bernhard Langer; Bernh. Gerardi; Aloys Weber; Jos. Jansen; 
C. Kaltenbach; Jakob Drinck,; Felix Hardt; Karl Grühl; Joh. Rommerskirchen; 
Heinrich Fromm; Alfons Loos; Karl Christoph Strecker, der die schönen 
Schilderungen ‚Auf den Diamanten- und Goldfeldern Südafrikas‘, ‚Auf 
den Schneefeldern Nordamerikas‘ und ‚In der Prärie Nordamerikas‘' usw. 
sowie ein herrliches Lebensbild des Stifters der Kongregation (Pad. 1932) ver- 
öffentlichte; Max Kassiepe, der neben Erzählungsschriften besonders ein Homi- 
letisches Handbuch für Volksmissionen, Exerzitien usw. in 4 Bden. bot; Paul 
Humpert, der zahlreiche Erzählungen und Volksschauspiele verfaßte; A.G. Mo- 
rice, dessen Werke The history of the Northern Interior of British Columbia, 
formerly New Caledonia (1660 — 1880), Toronto 1904, und History of the Catholic 
Church in Western Canada, 2 Bde.,ebd. ı910, zugleich wertvolle Nachrichten 
über die Wirksamkeit der Missionare Oblaten bieten. Vom ersten Provinzial der 
deutschen Provinz, Simon Scharsch (} 1928), stammt das tiefinnerliche Büchlein 
‚„Gotteswege in der Seele‘‘ (DI. 1927) sowie eine vierstimmige Messe zu Ehren 
der Unbefl. Jungfrau Maria. Alexander Pa/fendorf komponierte eine ‚Deutsche 
Passion‘‘. Die PP. Joh. Dröder, Jos. Hector und Wilhelm Schwane (am 20. Nov. 
1914 bei Lodz gefallen) gaben Goffines Handpostille in neuer zeitgemäßer Bear- 
beitung heraus. 


Hervorragend sind die Verdienste der Oblaten auf dem Gebiete der Sprachen- 
und Völkerkunde. Der Erforschung der amerikanischen Sprachen widmeten sich, 
und zwar der Chinook-Sprache: Msgr. Durieu und P. Le Jeune (s. o.); der Salish- 
Sprachen: Msgr. Durieu, P. Le Jeune und P.Gendre; der Athapaskaw-Sprachen: 
Msgr. Clut, P. Petitot, Msgr. Grouard, P. Legoff, P. Perault, Msgr. Tache, P. Vegre- 
ville, P. Morice, P. Seguin und Msgr. Legal; der Algonquin-Sprachen: P. Arnaud, 
Msgr. Faraud, Msgr. Tache, P. Deleage, P. Prevost, P.Garin, P.Gueguen, P. La- 
combe, P. Laverlocher., Msgr. Legal, P. Petitot, Msgr. Tach€e und P. Vegreville; 
der Eskimosprachen: P. Petitot. Von afrikanischen Sprachen erforschte P. Porte 
den Dialekt der Bapedi (Setzuana), P. Noel jenen der Bakwena (Setzuana). P. Cenez 
und P. Porte das Sesotho und P. Rousset dasZulu. P. Jourdheuil und P. Hippolyte 
boten Arbeiten über das Tamul, P. Chounavel über das Singhalesische, usw. 


Der Genossenschaft trat auch ein ehem. buddhistischer Mönch, J. Pachumanay, 
auf Ceylon bei; desgleichen mehrere Halbblut-Indianer, darunter Edw. Cunning- 
ham, der erste Metis(Mischling)-Priester des amerikanischen Nordwestens. — 
Endlich sei noch der ‚fliegende Missionar‘‘, P. Paul Schulte, genannt, der 1927 die 
„Miva'‘ (Missions-Verkehrs-Arbeitsgemeinschaft) E.V. in Köln zu dem Zweck- 


ı M. Soullier, Vie du T. R. P. Louis S. (18261897), Par. 1908. 
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gründete, die katholischen Missionen mit neuzeitlichen Verkehrsmitteln wie Flug- 
zeugen, Kraftwagen und Motorbooten auszurüsten, und bereits in Südwestafrika 
einen regelmäßigen Autoverkehr einrichtete. 


$ 136. Die Marisien und die Maristen-Schulbrüder!. 


I. Im J. 1816 weihten sich in der Wallfahrtskirche N.D. de 
Fourviere bei Lyon mehrere Seminarpriester, unter denen sich neben 
Colin der hl. Johann Baptist Marie Vianney (f am 4. Aug. 185g als 
Pfarrer von Ars) und der ehrw. Champagnat (s. Nr.2) befanden, 
dem Dienste Mariens in der Mission. Auf Ermutigung Pius’ VIII. 
(9. März 1822) wurde in der Fastenzeit 1834 das gemeinschaftliche 
Leben in Belley aufgenommen; am 24. Sept. 1836 legten die 20ersten 
Maristen ewige Gelübde ab. Die so begründete Gesellschaft Mariens 
(Societe de Marie; Societas Mariae) oder der Maristen! erhielt von 
ihrem ersten Generalobern Jean Claude Marie Colin? (geb. am 7. Sept. 
1790 zu St-Bonnet le Troncy, f am 15. Nov. 1875 zu La Noyliere), 
eine Regel, welche durch Pius IX. am 28. Febr. 1873 die endgültige 
Approbation erhielt. Die Bestätigung der Kongregation erfolgte 
bereits am 29. April 1836 durch Gregor XVI. 


Neben der Selbstheiligung durch besondere Verehrung Mariens hatten die 
Maristen von Anfang an als Ziel die Erziehung der männlichen Jugend in höheren 
Schulen und Priesterseminarien, die Abhaltung von Volksmissionen sowie die 
Heidenmission. 

Am 13. Mai 1836 wurde ihnen durch das Breve ‚‚Omnium gentium salus’‘ 
die Mission in West-Ozeanien übertragen. Am 24. Dez. ging die erste Gruppe in 
See und landete am 25. Okt. 1837 auf Wallis (Tonga-Inseln). Sogleich begannen 
sie unter P. Bataillon auf den Inseln Wallis und Futuna ihre Tätigkeit. 
Günstige Erfolge waren erst zu verzeichnen, als Martyrerblut geflossen war: 
am 28. April 1841 wurde P. Peter Aloys Maria Chanel? von den Heiden aus 
Wut über die von ihm vollzogene Taufe eines vornehmen Wilden ermordet, 
— der erste Martyrer Ozeaniens. Er ward am 17. Nov. 1889 seliggesprochen. 
In kurzem waren nun die Inselbewohner bekehrt, und auch P. Chanels Mörder 
starben als Christen. Im ]J. 1845 machte sich P. Bataillon an die Missio- 
nierung der Schiffer- oder Samoa-Inseln; 1852 betraten PP. Roulleaux und 
Brech£eret die Fidschi-Inseln, während Msgr. Exalles den durch die Wildheit ihrer 
Bewohner berüchtigten Salomonsinseln sich zuwandte. Allein schon beim ersten 
Zusammentreffen mit den Eingeborenen auf Isabel am 19. Dez. fiel Exalles unter 
der Streitaxt eines Wilden, während fünf andere Maristen bei einem späteren 


1 Tyck 106ss.; Flauß in Der kath. Seelsorger 1904, 22 ff., 69 ff.; Die Gesell- 
schaft Mariens, Münster 1907; Jos. Bösch SM, Die Maristen, ebd. 1921; Die Monats- 
schrift: Kreuz und Karitas (früher ‚Kreuz und Schwert‘‘), begr. 1893, Meppen, 
seit 1923 Organ des Maristen-Missionsvereins; Sinnigen, 76 ff; La Sociedtd de 
Marie, Par. 1923. 

32 Letresreverend P&re Colin, Lyon 1895, 6 vols.; G.Goyau, Letresr.P. Colin, 
Par. 1910; Les Contemporains XXVIE serie. 

® Biographien von Bourdin, Lyon 1867; Cl. Nicolet CSsR (Lyon-Paris 1932), 
deutsch von Dilgskron, Mainz 1891; Marlin, Baye&-le-Chätel 1888; Die kath. 
Missionen 1890,, 93 ff., 123 ff., 146 ff., 168 ff., 188 ff.; 1893, 222 f. 
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Versuche, die Inseln zu christianisieren, erschlagen, gebraten und verzehrt wurden. 
Erst 1897 wurde die Mission der Salomonsinseln abermals in Angriff genommen. 


Zurzeit umfaßt das Missionsgebiet der Maristen in der Südsee in 
den Inselgruppen von Melanesien und Polynesien 7 apostolische 
Vikariate: Nord-Salomonen mit 15 Stationen, 21 Patres und 5 Laien- 
brüdern; Süd-Salomonen mit 8 St., IIP. u.2L.; Neu-Hebriden mit 
15 St., zIP.u. 2L.; Neu-Kaledonien mit 22 St., 33 P.u. ı L.; Fidscht- 
Inseln mit 22 St., 32 P. u.2L.; Zentral-Ozeanien mit 10 St. u.13 P.; 
Samoa mit 12 St., 15 P.u. ı L.; zusammen also 104 Stationen mit 
156 Patres und ı2 Laienbrüdern für 86000 Neuchristen und unge- 
zählte Heiden. 

Ein besonderes Missionsgebiet der Maristen bilden die Maori auf Neuseeland, 
unter denen 6 Patres wirken. Außerdem sind auf Neuseeland noch 85 Patres auf 
zahlreichen Posten in der Seelsorge und an höheren Schulen sowie an Bildungs- 
anstalten für Maristenzöglinge tätig. 

In Australien arbeiten 25 Patres hauptsächlich in der Seelsorge. Nieder- 
lassungen nebst einer Missionsschule sind ferner in Kanada; in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, in denen die Maristen 1862 vom Bischof Joh. M. Oudin 
von New Orleans in Louisiana eingeführt wurden und derzeit 6 Bildungsanstalten 
und 26 Seelsorgsposten versehen. In Mexiko sind 2 Niederlassungen mit 16 Patres; 
in Irland 3 mit 27 Patres; in England 7 mit 37 Patres; in Norwegen, wo der 
Obere der Missionsstation Stavanger, P. J. Mangers, 1932 zum ap. Vikar von 
Norwegen ernannt wurde, 2 Stationen; in Holland 2 Bildungsanstalten; in Belgien 
3, in Frankreich 28, in Spanien 3, in Italien 7 Niederlassungen, darunter der 
Sitz des Generalobern in Rom (Via Alessandro Poerio 5ı, villa S. Maria), wo 
die Maristen auch die von ihnen erbaute Kirche S. Maria del Rosario sowie ein 
öffentliches Kolleg S. Leone Magno, 2, Via Montebello, versehen (Tani p. 111). 

Alsi. J. 1899 die Inseln Savaii und Upolu im Samoa-Archipel an das Deussche 
Reich übergingen, gestattete i. J. 1900 die Reichsregierung die Errichtung eines 
Missionshauses ‚‚St. Joseph‘‘ in Meppen a.d. Ems in Hannover, wo die Ma- 
risten unter Führung des P.K.Flaus (f 1920) am ı. Nov. ıgor Einzug hielten 
und eine Missionsschule zur Heranbildung von Missionären eröffneten. Im J. 1921 
ward ein deutsches Studienhaus ‚‚St. Olaf‘ (in Holland) bei Gronau i. W., 1922 
ein Scholastikat am Wallfahrtsort Niederachdorf bei Straubing a.D. eröffnet, 
1923 eine deussche Provinz gebildet. Im Nov. 1929 übernahmen die deutschen 
Maristen eine Diasporastation in Teterow in Mecklenburg, während zu Ostern 
1931 die Studierenden der Philosophie und der Theologie in das Missionsseminar 
zu Fürstenzell bei Passau übersiedelten. Ein Brüdernoviziat ist (seit 1923) in 
Ahmsen im B. Osnabrück. 


Anfangs 1932 umfaßte die Gesellschaft Mariens außer 93 Kleriker- 
und 16 Laienbrüdernovizen 1212 Professen. Davon entfielen auf die 
deutsche Provinz 33 Patres, 26 Kleriker und 35 Brüder. 

Von 6 Maristen, darunter vom Stifter P. Colin, ist die Seligsprechung ein- 
geleitet. Von verdienten Mitgliedern seien besonders genannt: Bischof Bataillon, 
„Apostel von Zentralozeanien‘‘, 1877 nach 4ıjährig: r Missiontätigkeit; Alfons 
Hilarius Fraysse, } 1902, der 60 Jahre in Ozeanien wirkte; Erzbischof Redwood 
von Wellington auf Neuseeland, schon über 58 Jahre Bischof; P. Villard, t 1895 
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in Neukaledonien als Seelsorger der Aussätzigen, und dessen Nachfolger P. Peter 
Rougeyron, } 1902, der 60 Jahre in Ozeanien wirkte; P. Schneider, Seelsorger 
der Aussätzigen auf Fidschi, und dessen Nachfolger P. Franz Xaver Nicouleau, 
der 46 Jahre auf den Fidschi-Inseln und 9 Jahre unter den Aussätzigen wirkte 
und am 10. März 1928 nach 6jAhrigem Leiden selbst am Aussatz starb. Lißerartisch 
und wissenschaftlich betätigten sich u. a.: P.G. Faure, A. Huguet und P. Lambert 
(Erbauungsschriften); P. Mangeret (Missionsgeschichte); P. Ragay (Studien über 
den hl. Anselm); die PP. Grimal, Becamel, Depoix, Petitalot, Dublanchy (theo- 
logische Studien); die Missionsbischöfe Blanc, Raucaz und eine Reihe anderer 
Missionäre (ethnologische Arbeiten); P.R. Butin, Prof. an der kathol. Universität 
Washington, bekannter Assyriolog, der bedeutende Funde in Palästina machte; 
P. Peillaube, Prof. an der kath. Universität Paris (philosophische Studien). Über 
P. Eymard s.$ 144 Nr. 17. 


2. Im J. ı817 gründete einer der ersten Maristen, der ehrw. 
P. Marzellin Joseph Benedikt Champagnatt! (geb. am 20. Mai 1789 
in Rosey bei Marlhes, t am 6. Juni 1840 in L’Hermitage), in Lavalla 
bei Lyon die Maristen-Schulbrüder oder Minderen Brüder Mariens, 
welche am 9. Jan. 1863 und am 27. Mai 1903 vom Hl. Stuhle be- 
stätigt wurden. 


Die Maristen-Schulbrüder, welche Elementar- und Mittelschulunterricht 
usw. erteilen, verbreiteten sich vom ehem. Mutterhause St-Genis-Laval bei Lyon 
aus über ganz Frankreich, wo sie bis zum ]J. 1903 550 Volksschulen, 4 Waisen- 
häuser, 40 Pensionate, 10 Juvenate und 8 Noviziate mit zusammen 60000 Schülern 
hatten; ferner nach Algerien, Belgien (Arlon), England, Schottland, Däne- 
mark, Spanien, Ungarn, Deutschland (s. u.), der Schweiz, Bulgarien (Rust- 
schuk), Belgrad (1931), Konstantinopel, Samsun, Damaskus, Aleppo, Steamer 
Point usw., Indien, den Seychellen, wo sie in Port Victoria und in Anse Royale 
Kollegien haben; nach China (Peking u. Schanghai mit Noviziaten, Nan-tschang, 
Tien-tsin, Tschifu, Jän-dschoh-fu usw.); nach Afrika, wo sie u. a. ein Kolleg 
U.L. Frau von der guten Hoffnung in Uitenhage (Kapland) und eine Handel» 
schule in Port Elizabeth; ferner im Kongostaat und auf der Insel Madagaskar 
Niederlassungen haben; weiterhin nach Nord- und Südamerika (Ver. Staaten, 
Kanada, Mexiko, Kuba, Brasilien, Argentinien, Chile, Colombia) sowie nach Austra- 
lien, wo in Sydney, Apia, Suva auf den Fidschi-Inseln, auf den Hebriden, 
Neuseeland usw. Stationen sind. Zwei Brüder wurden im J.ıgoo in Nord- 
Tscheli ermordet, fünf am 25. Febr. 1906 in Nan-tschang, wo auch die Anstalt 
zerstört wurde. Die Gesamtzahl der Schulen und Anstalten außerhalb Frank- 
reichs betrug im J. 1903 238 (mit 43500 Schülern). Derzeit besitzen die Maristen- 
Schulbrüder, mit Einschluß der Kandidaten fast 9000 an Zahl, in 26 Provinzen 
700 Niederlassungen und unterrichten 131493 Schüler in Volks- und Mittelschulen. 
Im Deutschen Reich (Provinzialhaus u. Noviziat in Furth bei Landshut a.d. Isar; 
1915 err.) bestehen Bildungsanstalten für den Nachwuchs der Kongregation 
in: München, Dietlindenstr. 32 (Ordenspräparandie) und Recklinghausen i. W. 
(desgl.), ferner (Ordensseminarien) in Straubing a. D. und in Kempten i. Allgäu 
(1916err.). Andere Bildungsanstalten leiten die Brüder in Augsburg (Ludwigs- 


ı Vie du ven. M.-J.-B. Ohampagnat, par un de ses premiers disciples, Lyon 
1897, mit 19. Abb.; Leben des ehrw. M. J. B. Champagnat, Arlon 1907. 
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institut der Benediktiner; 1915), Bad Reichenhall (Realschule und Progym- 
nasium; 1928), Cham im Wald (Studienheim ‚‚St. Joseph’‘; 1923), Deggen- 
dorf (Schülerheim; 1931), Mindelheim in Schwaben (Realschule und Progymnasium;; 
1926); Neuherberg bei München (Knabenerziehungsanstalt; 1922); Kempten 
(Mittelschulpensionat 1925); Remagen a. Rh. (Realgymn.; 1922); Straubing 
(Schülerheim; 1931) und Traunstein in Obb. (Schülerheim,;; 1930). Außerdem ge- 
hören zur deutschen Provinz (mit 214 Profeßbrüdern, 30 Novizen, 37 Postulanten 
und 1579 Schülern, davon 173 Ordensstudenten) 2 Missionsschulen in Kopen- 
hagen in Dänemark (1889). Die Kongregation steht unter einem eignen (aus den 
Brüdern gewählten) Generalsuperior, der in Grugliasco bei Turin residiert, während 
sich die Generalprokura in Rom, Via Montebello 124, befindet. 


3. Für Mädchenunterricht und -erziehung stiftete Colin i. J. 1816 
in Cerdon die Schwestern vom hist. Namen Mariä, auch ‚Maristen- 
schwestern‘ und ‚Maristinnen‘‘ genannt, mit dem Mutterhause in 
Martelange in Belgien (früher in Belley). 

Die Schwestern haben Mädchenpensionate und Waisenhäuser in Belgien, 
England (Richmond bei London) Irland, Ozeanien (auf den Fidschi-Inseln), 
bis 1903 auch in Frankreich. 

In den Missionen Ozeaniens wirken auch die Maristen-Missionsschwestern(vom 
regulären Dritten Orden Mariens), welche 1880 gegründet wurden und ihr Noviziat 
in Sainte-Foy-les-Lyon haben. Sie leiten Elementarschulen und pflegen Kranke, 
auch Aussätzige in Neu-Kaledonien und auf Makongai. — Aus sechs deutschen 
Novizinnen und Postulantinnen, welche infolge des Weltkrieges aus Frankreich 
vertrieben worden waren, bildete Bischof Dr. Wilhelm Berning von Osnabrück 
am 25. März 1920 eine deutsche Gesellschaft von Missionsschwestern vom hlst. 
Namen Mariä mit dem Mutterhause in Meppen und einigen Filialhäusern. 

Auf den Fidschi-Inseln entstand i. J. 1882 die einheimische Doppelgenossenp- 
schaft der Kleinen Brüder und der Kleinen Schwestern Mariens. 

Ein Dritter Orden der Gesellschaft Mariens, 1850 gegründet, hat seinen Haupt- 
sitz in Rom. 


$ 137. Die Missionsgesellschaft vom Hl. Geist!. 


I. Die um die Negermissionen hochverdiente Kongregation vom 
Hi.Geist unter dem Schutze des Unbefleckten Herzens Mariä (oder 
der ‚Missionare vom Hl. Geist‘) entstand i. J. 1848 durch Vereini- 


3 Amet Limbour CSSp, La Congregation du St-Esprit 1703— 1848, Lille- 
Par. 1909; Notes et Documents relatifs a l’histoire de la Congr. du St-Esprit et du 
Saint Caur de Marie, Par. 1917; ]J. Schwindenhammer, Congr. du St-Esprit, 
Biographies 1703— 1803, Par. 1909, 3 Tle., ill.; Die Kongregation der Väter vom 
Hl. Geist, Köln 1906; Die kath. Missionen 1877, ıooff., u.an zahlreichen anderen 
Stellen; die Zeitschriften: Echo aus den Missionen (früher ‚Echo aus Knecht- 
steden‘‘), ill. Monatsschrift der Missionare vom Hl. Geist, Knechtsteden 18gg ff.; 
Echo des Missions d’Afrique, Par. 1864 ss.; seit 1868 betitelt: Annales Aposto- 
liques des PP.du St-Esprit, u. Bulletin mensueldelaCongregation; Missionskalender 
der Väter vom Hl. Geist (Kevelaer Marienkalender) 1904 ff.; Al. Engel CSSp, 
Die Missionsmethode der Missionare vom Hl. Geist auf dem afrikanischen Fest- 
lande, Knechtsteden 1932, m. ı6seitigem Kartenanhang; O. Biermann CSSp, 
Der Brudermissionar in der Kongr. vom Hl. Geist, 3. Aufl., ebd. 1920, ill.; A. Denis, 
Elsässer Helden, ı. Bd.: Die Väter vom Hl. Geist, Rixheim usw. 
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gung zweier Genossenschaften: der i. J. I703 von Claude Francois 
Poullart des Places! (} 1709) begründeten „Genossenschaft vom 
Hl. Geist‘ und der i. J. 1841 vom ehrw. Franz Maria Paul Libermann? 
(t 1852) gestifteten ‚Genossenschaft vom Unbefleckten Herzen 
Mariens‘'. 

Die ältere Genossenschaft vom HI. Geist ging aus einem von Poullart des Places 
‚errichteten Priesterseminar hervor. Am 27. Febr. 1679 in Rennes geboren, 
sammelte Poullart noch vor seiner Priesterweihe (1706) in einem Miethause in 
der Nähe der Sorbonne in Paris arme Studenten, die er nach Kräften unterstützte 
und für den priesterlichen Beruf begeisterte, um so einen tüchtigen Klerus für 
Frankreich heranzubilden. Er entwarf eine einfache Hausregel und gründete 
am Pfingstfeste (27. Mai) 1703 das ‚Seminar vom Hl. Geist unter dem Schutze 
der Unbefleckten Empfängnis‘‘, starb jedoch schon i. J. 1709 im Rufe der Heilig- 
keit. Estrat dann Garnier und bald darauf Bouic an die Spitze des Seminars, dem 
es gelang, ihm eine geachtete Stellung unter den Priesterseminarien Frankreichs 
zu verschaffen. Vielfach wurden Priester vom Hl. Geist zur Leitung anderer 
Seminarien berufen. Alsbald faßte das Seminar auch die Heranbildung von 
Missionspriestern für die Heidenländer ins Auge, und von 1750 an wirkten ver- 
schiedene aus dem Seminar hervorgegangene Priester in Indien, China, Kanada 
und Acadia. Ferner übernahmen die „Spiritaner‘' (Hl.-Geist-Priester) die Seel- 
sorge in Guayana (Cayenne). Nach der Großen Revolution, welche Seminar und 
Genossenschaft vernichtete, ward 1804 von einem überlebenden Mitglied zu Paris 
ein kleines neues Seminar für die auswärtigen Missionen errichtet, jedoch schon 
1809 wieder geschlossen, und erst i. J. 1823 wurde die Wiederherstellung ge- 
stattet und das Mutterhaus zurückgegeben. Zugleich übertrug die Regierung 
den Priestern die Seelsorge in allen französischen Kolonien. Obgleich der Päpst- 
liche Stuhl, der 1824 die Konstitutionen bestätigte, sowie die Bischöfe Frank- 
reichs und zuzeiten auch die französische Regierung das Institut zu fördern 
suchten, fehlte es am notwendigen Nachwuchs. Da fügte Gott seine Vereinigung 
mit der 

„Kongregation vom Unbefleckten Herzen Marid‘‘. Diese war 1841 von dem 
(1826) aus dem Judentum übergetretenen und dann im Seminar St-Sulpice 
gebildeten Franz Maria Paul Libermann (geb. am ı2. April 1802 als Sohn Jakob 
eines Rabbiners in Zabern) gegründet worden. Alssich Libermann zu den höheren 
Weihen vorbereitete, wurde er von Epilepsie befallen. Seine Obern schickten ihn 
zur Erholung nach Issy, wo die Kandidaten der Philosophie von St-Sulpice waren, 
unter denen Libermann acht volle Jahre verbrachte. Hierauf wurde er von den 
Eudisten als Novizenmeister begehrt und wirkte 2 Jahre vortrefflich in Rennes. 


ı Henri, le Floch, CSSp, Une vocation etc.: Claude Poullart des Places, 
Par. 1906; A. Eschbach, La vie et l’auvre de Cl. Poullart etc., Rome 1916. 

% Viedu ven... Libermann par le Cardinal Pitra, VI® &d., Par. 1920, deutsch 
v. Joh. Müller, Stuttg. 1893; Vie du ven. Pöre L..., par un P£re de la m&me 
Congr., Par. 1878 u. ö., deutsch v. J. Müller, Mainz 1881; Heinrich Döring CSSp, 
Vom Juden zum Ordensstifter, 2. Aufl. Knechtsteden (1931), ill., mit Lit.-Angabe 
auf S. XIII—XV; (Ders.) Der Ehrw. P.L. und die Negermission, 12. Aufl., 
ebd. 1927; G. Lee CSSp, St. Louis ıgı1ı; Jos. Heilgers, Die Gründung der afri- 
kanischen Missionen durch den Ehrw. P.L., Pad. 1893; Die Anfänge der afr. 
Missionen im 19. Jahrh., Knechtsteden 1918; Walter Helmes, Der ehrw.... 
Libermann u. se. Stiftung, Mstr. 1894; Sinnigen S. 79 ff., usw. 
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Nach dieser Zeit hörte er von dem Plane zweier Kandidaten zu Issy, eine Mission 
unter den Negern zu begründen. Es waren dieses Frederic Le Vavasseur, Sohn 
eines Plantagenbesitzers auf der Insel Bourbon, und Eugen Tisserand aus S. Do- 
mingo. Die Direktoren von St-Sulpice, Pinolt und Gallais, waren mit der Absicht 
der jungen Männer einverstanden; Pinolt regte die Errichtung einer eignen Ge- 
nossenschaft zur Mission unter den Negern an, ein Gedanke, für den sich Liber- 
mann so begeisterte, daß er sich in Begleitung eines Subdiakons, de La Bruni£re, 
unverzüglich auf den Weg nach Rom machte, um der Propaganda die Sache vor- 
zutragen. Die Schwierigkeiten waren indes größer, als sie sich vorstellten, so 
daß sich La Brunitre dem Pariser Missionsseminar anschloß; er wurde (1846) 
in der Mandschurei ermordet, ohne seine Ernennung zum Missionsbischof noch 
zu erfahren. Nach Umfluß eines Jahres legte Libermann der Propaganda Plan 
und Statutenentwurf vor. Darnach sollte der Zweck der Genossenschaft sein, den 
Negern in Afrika und Amerika Hilfe zu bringen. Strenge sah Libermann auf das 
gemeinschaftliche Zusammenleben unter einem Lokalobern; selbst in den kleinsten 
Missionsstationen sollten wenigstens 2 Priester und einige Laienbrüder zusammen- 
wohnen. Die Mitglieder sollten nach bestandenem Noviziat das Versprechen der 
Armut, der Keuschheit und des Gehorsams ablegen; sie sollten im Besitze ihres 
Vermögens verbleiben, dieses jedoch nıcht selbst verwalten. Als Protektor gewann 
Libermann den englischen Benediktiner Collier, der eben zum apostol. Vikar 
von Mauritius ernannt worden war und in Paris Missionare für die Insel suchte. 
Inzwischen erhielt Libermann, nachdem die epileptischen Anfälle aufgehört hatten, 
die Priesterweihe (18. Sept. 1841). Am 27. Sept. begann er in einem Landhause 
zu Neuville mit dem Priester Le Vavasseur und dem Subdiakon Collin das Noviziat, 
das bald nach der ehemaligen Cisterzienserabtei La Garde-Dieu verlegt wurde. 
Schon 1842 begab sich Le Vavasseur nach der Insel Bourbon, P. Jacquies Desire 
Laval (s. u.) als Begleiter des Bischofs Collier nach der Insel Maurifius. Im J. 1843 
zogen 7 Mitglieder nach Senegambien und Guinea. Fünf erlagen alsbald dem 
Klima, der 6. kehrte krank nach Europa zurück, und der 7., P. Bessieux, war 
verschollen, bis er 1845 wieder in Frankreich eintraf, um alsbald mit neuen 
Mitarbeitern (darunter P. Petrus Maria le Berre) nach Afrika zurückzukehren. 
Von 1846 an gelang es, in Senegambien und Guinea einige blühende Stationen 
zu errichten, nachdem P. Tisserand, der schon in S. Domingo gearbeitet hatte, 
am 8. Dez. 1845, seinen Mitbrüdern zum Weinberge voraneilend, infolge eines 
Schiffbruches seir Leben verloren hatte. Als Bessieux, erster apostolischer Vikar 
von Guinea, 1874 starb, gab es bereits 2000 schwarze Katholiken dort. 

Am 26. Sept. 1848 erfolgte die Vereinigung der Genossenschaft Libermanns 
mit der vom Hl. Geist. Die vereinigte Genossenschaft erhielt den Namen ‚‚Kon- 
gregation vom Hl. Geist‘‘ mit dem von Libermann beantragten Zusatze ‚‚unter 
dem Schutze des Unbefleckten Herzens Mariens‘', als Statut das erst vor kurzem 
bestätigte der Genossenschaft vom Hl. Geist, jedoch auch mit dem Armutsgelübde. 
Libermann selbst wurde zum ersten Generalsuperior erwählt und bezog als solcher 
das Seminar vom Hl. Geist in Paris. Als Noviziat wurde das ehem. Trappisten- 
kloster Notre Dame du Gard bei Neuville bestimmt. Libermann wirkte bis zu 
seinem am 2.Febr. 1852 in Paris erfolgten Tode mit unermüdlichem Eifer, 
ein getreuer Nachahmer des hl. Franz von Sales und des hl. Vinzenz von Paul, die 
er sich als Patrone erwählt hatte. Sein Leichnam ward in Le Gard beigesetzt, 
i. J. 1865 indes in das Große Seminar der Genossenschaft Chevilly bei Paris 
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übergeführt. Pius IX. verlieh ihm am ı. Juli 1876 den Titel ‚‚ehrwürdig‘‘. In 
Libermanns Geist wirkten auch die folgenden Generalsuperioren: Schwinden- 
hammer, Le Vavasseur, Emonet, Alexander Le Roy und Ludwig Franz Le Hunsec, 
vordem ap. Vikar von Senegambien, und die Erfolge, welche die Missionare 
vom Hl. Geist in der Missionierung der Neger erzielten, riefen die Bewunderung 
der ganzen Welt hervor. 


2. In Afrika verwaltet die CSSp derzeit 22 Missionsgebiete, näm- 
lich 13 ap. Vikariate, und zwar an der Ostküste: Sansıbar, Bagamoyo, 
Kilimandscharo, Diego-Suarez und Majunga; an der Westküste: 
Senegambien (1863 err.), Franz.-Guinea (1900), Sierra-Leone (1863), 
Süd-Nigeria, dessen nördlicher Teil i. J. 1930 der deutschen Ordens- 
provinz als eignes Missionsgebiet unter deutscher Leitung übertragen 
wurde, Kamerun (seit dem Weltkriege), Gabun, Loango und Brazza- 
ville; ferner 5 ap. Präfekturen: Ubanghi-Schari, Katanga, Port.-Kongo, 
Kubango-Angola und Kroonstad im ehem. Oranjefreistaat, die am 
14. Nov. 1923 gleichfalls der deutschen Ordensprovinz anvertraut 
wurde; sodann 2 Missionen: Lunda und Kunene und zwei Diözesen: 
Reunion und Mauritius. 

In den ı3 ap. Vikariaten, 5 ap. Präfekturen und 2 Missionen mit zus. c. 200 
Missionsstationen wirkten i. ]J. 1930 etwa 460 Patres, 160 Brüder und 400 
Schwestern, außerdem 24 schwarze Priester, 30 schwarze Brüder und 72 schwarze 
Schwestern unter rund 600000 Katholiken, an denen das ap. Vikariat Süd-Nigeria 
allein 93745 (ohne 115457 Taufbewerber) zählte, Kamerun 184588 und 141419 
Taufbewerber, Kubango-Angola 176880 bzw. 49302. 

Eine i. J. 1884 von Sierra Leone aus in der Negerrepublik Liberia begonnene 
Mission wurde 1902 den Missionspriestern von der Gesellschaft Mariens übertragen; 
eine Mission in Bafa im ap. Vikariat Fernando Poo (Spanisch-Guinea) i. J. 1919 
an die Claretiner abgetreten. 

Die Mission auf der Insel Sansıbar! begann 1859, indem Bischof Amand 
Rene Maupoint (f 1871) von St-Denis auf Bourbon seinen Generalvikar Tava da- 
hin sandte; 1860 wurde die apostol. Präfektur Sansibar errichtet und 1862 den 
Missionaren vom Hl. Geist übertragen. Am 25. Dez. 1862 landete P. Etienne 
Baur, am 16. Juni 1863 P. A. Horner (t 1879) in Sansibar; 1866 erfolgte durch 
P. Baur die Gründung der Missionsanstalt Bagamoyo (Bajamojo), welche den 
Ausgangspunkt für weitere Gründungen in Ost- und Zentralafrika bildete. Im ]J. 
1905 bestanden im ap. Vikariat Nordsansıbar auf (damals) deutschem Gebiete die 
Hauptstationen Bagamoyo, Mhonda in den Ngurubergen (1878), Mandera (1831), 
Mrgoro (1882), Tununguo (1884), Ilonga (1886), Kibosho (1893), Tanga (1896), 
Matombo (1897), Rombo (1898), Kilema am Kilimandscharo (1898), Mlingano 
(1902) und Mgueta (1905). Diese zählten (einschl. der Stationen auf englischem 
Gebiete) 14278 Katholiken und 6000 Katechumenen, 137 christliche Dörfer 
(darunter mehrere von befreiten Negersklaven bewohnt), ıı Kirchen, 18 Kapellen, 
69 Schulen mit 5165 Knaben und 3178 Mädchen; die Zahl der Priester war 27. 


1 Gebhard Schneider, Die kathol. Mission auf Zanguebar, Tätigkeit und 
Reisen des P. Horner, Rb. 1877; Theophil Schneider CSSp, Auf dem Missions- 
pfade in Deutsch-Ostafrika: von Sansibar zum Kilima-Ndscharo, Mstr. 1899; 
Die kathol. Missionen an zahlr. Stellen. 
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Am 11. Mai 1906 wurde durch Dekret der Propaganda der deutsche Anteil vom 
britischen Nordteil abgetrennt und zum selbständigen ap. Vikariat Bagamoyo 
erhoben (unter P. F. X. Vogt, dann E. Michaud). Am 13. Sept. 1910 erfolgte auch 
die Erhebung des Kilimandscharo-Gebietes zu einem eigenen ap. Vikariat (unter 
P. Aloys Munsch, dann Msgr. Gogarty). Zentralschulen sind in Mrgoro, in 
Tabora, wo sich auch ein Kleines und ein Großes Seminar befindet,sowie in 
Singachini; ein Kleines Seminar ist auch in Kilema. Im Jahre 1930 betrug die 
Zahl der Hauptstationen im ap. Vikariat Sansibar ı7 (nebst 34 Residenzen) mit 
24 Patres, 17500 Katholiken und 7048 Taufbewerbern; im ap. Vik. Bagamoyo 14 
mit 27 Patres, 32523 Katholiken und 3681 Taufbewerbern, im ap. Vik. Kili- 
mandscharo ı4 mit 28 Priestern, 22500 Katholiken und 4130 Taufbewerbern 
(Vgl. Echo usw. 32. Jahrg., April 1931, S. ıı2f., 145). 

Im Deutschen Reich hatte die Kongregation schon vor dem Kulturkampf 
3 Missionshäuserin Marienstattauf dem Westerwald, Marienthal (Sieg) und Kaisers- 
werth a. Rh. Marienstatt (1863) war die erste deutsche Missionsschule und zu- 
gleich Brüderschule. Gleich den Redemptoristen und den Lazaristen wurden auch 
die Missionare vom Hl. Geist durch Beschluß des Bundesrates vom 20. Mai 1873 
als der Gesellschaft Jesu verwandt erklärt und ihre Piederlassungen aufgelöst. 
Aus der jungen Deutschen Provinz ging nach ihrer Vertreibung die Nordameri- 
kanische hervor. P. Strub wurde Gründer der heute über 3050 Studenten zählenden 
Duquesne-Universität in Pittsburgh, Pa. Im J.ı895 erhielt die Kongregation, 
deren Missionstätigkeit Major Liebert in der Sitzung des Deutschen Reichstages 
vom 13. Mai 1890 hohes Lob spendete, die Erlaubnis, behufs Ausbildung von 
Missionaren für Deutsch-Ostafrika in der ehem. Prämonstratenserabtei Knecht- 
steden! Neuß 2, Land, Rhld., ein Missionshaus zu errichten. Dazu kamen 1899 
eine Niederlassung in Zabern, 1903 in Neuscheuern bei Saargemünd usw. Heute 
umfaßt die deutsche Provinz mit c. go Patres, 80 Brüdern, 350 Studenten usw. 
7 Niederlassungen: nämlich: Köln (1925 err.), Sitz des Provinzials, Provinzpro- 
kura und Sitz des ‚‚Liebeswerkes vom Hl. Geist‘'; Knechtsteden (1895 von dem 
als Missions- und Kolonialpionier hervorragenden P. Amandus Acker gegr.), 
Missionsseminar, Brüdernoviziat, Postulat und Vorpostulat, Kleines Scholastikat- 
Missionsgymnasium der vier oberen Klassen; Broich bei Vorweiden, Landkreis 
Aachen (1905), Missionsschule (Sexta bis Obertertia einschl.); Heimbach in der 
Eifel (1914), Klerikernoviziat; Donaueschingen in Baden (1921), Missionskonvikt 
für untere Klassen; St. Guido in Speyer (1922), Missionskonvikt der unteren Gym- 
nasialklassen und gymnasiale Spätberufenen-Anstalt; endlich Menden in Westf. 
(1930), Missionskonvikt der unteren Klassen. — Mitglieder der Kongregation 
versehen auch (seit 1928) den sonntäglichen Gottesdienst der deutschen kathol. 
Kolonie in der Eglise des Etrangers, Rue de Sevres 33, in Paris. 


Außer in Afrika, dem Hauptarbeitsgebiet der Missionare vom 
Hl. Geist, ist die Kongregation auch in Nord- und Südamerika tätig. 
Sie versieht in den Vereinigten Staaten Nordamerikas (seit 1874) 
außer 21 Pfarreien für die weiße Bevölkerung 25 Negermissionen 


1 Ehlen in Der katholische Seelsorger 1904, 116 ff.,;, P. Jos. Faxel CSSp, Die 
deutsche Ordensprovinz der Kongr. vom Hl. Geist vor u.im Kulturkampf, 
Knechtsteden 1913; Fr. Schlagwein, Konechtsteden in alter und neuer Zeit, 


ebd. 1913. 
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(mit 16 Nebenstationen) in Pennsylvania, New York, Virginia, 
Louisiania, Michigan, Arcansas und Süd-Carolina, hat in Kanada 
(seit 1905) eine Apostolische Schule in Ottawa und in Brasilien (1896) 
die ap. Präfekturen Teffe am Amazonenstrom und Französisch- 
Guayana. Von den Amerika vorgelagerten Inseln verwalten sie 
St-Pierre und Miquelon als ap. Präfekturen, ferner Guadelupe (1854) 
und Martinique (1850) als Diözesen. 

Dem Ausbruch des Mont Pelee auf Martinique am 8. Mai 1902 fielen (neben 
33 Josephsschwestern von Cluny, 24 St.-Paul-Schwestern von Chartres, mehreren 
Kreolen-Schwestern U. L. Frau vonder Befreiungund ıı Weltpriestern) ız Priester 
und ı Laienbruderzum Opfer. Die Priester leiteten das bischöfliche Knabenseminar 
in Saint-Pierre mit 160 Zöglingen, die gleichfalls alle den Erstickungstod fanden. 
Nur die in einem 7km von St-Pierre entfernten Wallfahrtsort Morne-Rouge 
wirkenden Priester entgingen dem Tode. 


In Frankreich und Algerien besitzt die Genossenschaft, welche 
am I. Aug. IGoI die staatliche Autorisation erhielt, zur Heranbildung 
ihrer Missionare 22 Häuser, darunter das Mutierhaus ‚Saint-Esprit‘‘ 
(Rue Lhomond 30) in Paris mit dem ‚„S&minaire des Colonies‘‘, in 
dem die Missionare auch den Weltklerus für die französischen Kolonien 
heranbilden, besonders für die apostol. Präfektur Pondichery und 
für Französisch-Cayenne, das die Missionare von 1812—92 allein pasto- 
rierten. In Italien besteht zu dem gleichen Zwecke (seit 1853) das 
französische Seminar vom hl. Herzen Mariensin Rom (Via S. Chiara 42). 
Im Deutschen Reich sind 7 Bildungsanstalten der Kongregation, in 
der Schweiz 3 (erstein Freiburg 1904), in Polen 2, Belgien 5, in Holland 4, 
in Irland 5, in England 2 (Prior Park College bei Bath im B. Clifton, 
in dem 1904 eine Apostolische Schule zur Heranbildung englisch 
sprechender Missionare eröffnet wurde), in Portugal 5, darunter 
Formiga, in dem Missionare für die portugiesischen Kolonien heran- 
gebildet werden, in Amerika 4, in Kanada ı. Die Gesamtzahl dieser 
Niederlassungen, welche i. J. Ig3o über 1820 Schüler besaßen, ist 60 
mit 432 Patres, 587 Fratres, 498 Profeßbrüdern, 182 Kleriker- und 
80 Brüder-Novizen und 197 Brüder-Postulanten. Außer Seminarien 
und Anstalten zur Heranbildung ihres Nachwuchses versehen die 
Missionare vom Hl. Geist auch Waisenhäuser, Gewerbe- und Land- 
wirtschaftsschulen, Exerzitienhäuser, Apostolische Schulen usw. Die 
Gesamtzahl der Missionäre vom Hl.Geist ist 2915, nämlich 2ı Bischöfe, 
7 ap. Präfekten, 1224 Priester, 501 Profeß-Scholastiker, 733 Brüder, 
173 Kleriker-Novizen und 256 Brüder-Novizen und -Postulanten. 


Von Schriftstellern und anderen verdienten Mitgliedern seien genannt: 
P. Libermann (s. o.), der herrliche ‚‚Lettres spirituelles‘‘ und, ,Ecrits spirituelles“ 
hinterließ, aus denen Jos. Heilgers ‚‚Das Ideal des Priestertums‘' (Pad. 1893) 
und ‚‚Ideales Leben und Streben der christlichen Fraren und Jungfrauen‘‘ (ebd. 
1894) zusammenstellte;, P. Horner (t 1879), der mehrere Reisebeschreibungen 
(Von Bagamoyo nach Ukami, Pad. ı873; Reisen in Zanguebar 1867 und 70, 
hrsg. von Gaume, Rb. 1873) verfaßte; Generalsuperioı Le Roy, vorher apostol. 
Vikar von Gabun und Bischof von Alinda, der den Kilimandscharo, den höchsten 
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Berg Afrikas (6010 m), bestieg und ein Werk hierüber veröffentlichte (Kilima 
Ndscharo, deutsch v. W. Helmes), auch einen ins Bondscho übersetzten Neger- 
Katechismus sowie das Werk La Religion des Primitifs (Par. 1909; deutsch v. 
G. Klerlein, Rixheim ıgı1) verfaßte; Jean Derouss, der sich um Erforschung 
der Kongosprachen verdient machte und ein Französisch-Fiote-Wörterbuch 
herausgab; Aime Ganot, der Grammatik und Lexikon der Ibo-Sprache verfaßte; 
Peter Maria la Barre, } 1891, apostol. Vikar von Gabun, dem u.a. eine Grammatik 
der Mpongwe-Sprache zu verdanken ist; Heinrich Tyilles, der über den Totemis- 
mus bei den Fän (Anthropos-Bibliothek I, 4) handelte und mit Jos. Tanguy 
1900/01 den Norden Gabuns erforschte; Theophil Klaine, der wertvolle Arbeiten 
über die afrikanische Flora bot, zahlreiche Pflanzen wie Vanilla planifolia nach 
der Kongoküste brachte und in der Landolphia Klainii jene Liane entdeckte, welche 
den besten Kautschuk liefert; P. Sacleux, gleichfalls um die Erforschung der 
afrikanischen Flora hochverdient; P. Bouzeix, der einen liberischen Katechismus 
sowie eine Geschichte Libe.ias (La Republique de Liberia, Par. 1887) verfaßte; 
A. Eschbach, der 3 Bde. physiologisch-theologische Disputationen herausgab; 
Berthold Kromer, der als Forscher und Filmoperateur ‚Vom neuen Afrika‘ er- 
zählt (Düss.ı931); Karl Schmieder, Emil Seiter usw. 


Weiterhin: P. Jacques Desire Laval?, } am 9. Sept. 1864, „Vater der armen 
Neger’ auf Mauritius, der 67000 Insulaner für das Christentum gewann und 
dessen Seligsprechung eingeleitet ist; P.Gwyodo, } 1898, apostol. Präfekt von 
Französisch-Guayana; Generalsuperior Ambrosius Emonet, + 1898; Joachim 
Peter Buldon, apostol. Vikar von Senegambien und Präfekt des Senegal, } 1900; 
Anton Maria Hippolyt Carrie, } 1904, apostol. Vikar von Französisch-Kongo, 
wo er seit 1869 tätig war; Leon Lejeune, } 1905, apostol. Präfekt des Unteren Niger; 
Prosper Augouard, } 1921, apostol. Vikar von Ubanghi (Brazzaville), hochverdient 
um die Unterdrückung der Sklaverei in Afrika und deshalb mit Msgr. Livinhac 
1896 mit dem großen Audiffret-Preise ausgezeichnet; Joh. Martin Adam, } 1929, 
apostol. Vikar von Gabun; Franz Nik. Alphons Künemann, t 1908, apostol. 
Vikar von Senegambien, der den Tod in den Wellen des Meeres fand; sein 
Nachfolger P. Jalabert, der mit ıo anderen Patres und 6 Laienbrüdern im Januar 
ı920 beim Untergang der ‚„‚Afrique‘‘ im Atlantischen Ozean sein Leben verlor; 
Provikar Etienne Baur, } 1913, der über 50 Jahre in Afrika wirkte; F. X. Corbet, 
f 1914, apostol. Vikar von Nordmadagaskar, u. a. Pioniere der Kultur und Mission, 
von denen viele vorzeitig dem Klima in Cayenne und Afrika erlagen, mehrere 
auch den afrikanischen Kannibalen zum Opfer fielen?. 


Neben ihrer Missions- und zivilisatorischen Tätigkeit sowie der geographischen, 
geschichtlichen, ethnographischen, natur- und sprachwissenschaftlichen Er- 
forschung Afrikas widmeten sich die Missionare vom Hl. Geist auch der Kaffee- 
und Baumwollenkultur, dem Zuckerbau, ja selbst der Zähmung afrikanischer 
Elefanten. In Angola besteht eine Missionsdruckerei, in welcher die Hl. Schrift 
und eine Biblische Geschichte in der Mbundu-Sprache erschienen. In Nord- 
Sansibar, Französisch-Kongo usw. nahmen sich die Väter der Aussätzigen an; 
besonders P. Derouet im Spital Sı. Raphael unter den Buenzas in Französisch- 
Kongo. 


1 Delaplace, Par. 13877; Le serviteur de Dieu ]J.-D. Lava], ib. 1912. 
2 Vgl. auch: Th. Hück, P. Ludwig Karl Gommenginger, Rixheim 1900. 
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$ 138. Die Assumptionisten!. 


I. Die Kongregation der Assumptionisten (Congregation des 
Augustins de l’Assomption) oder der Augustiner von der Himmeljahri 
(Mariens) wurde von Emmanuel Joseph Maria Moritz d’Alzon (t 1880), 
Generalvikar von Nimes, gestiftet. Dieser errichtete 1844 eine große 
Erziehungsanstalt (‚‚,L’Assomption‘) in Nimes, 1851 eine solche in 
Paris, und legte in der Heiligen Nacht des Jahres 1854 mit 4 Gefährten, 
deren letzter, P. Hippolyte Saugrain, 1905 in Paris starb, die ewigen 
Gelübde ab. Die Genossenschaft, welche 1864 von Pius IX. bestätigt 
wurde, breitete sich in kurzem in Frankreich und im Orient aus und 
machte sich dort besonders durch Pflege und Verbreitung der guien 
Presse, hier durch das Unionswerk unter den Bulgaren und Griechen 
sowie durch Schul- und Missionstätigkeit hochverdient. 

In Frankreich befaßte sich die Genossenschaft, welche bereits durch die 
Märzdekrete von 1880 betroffen und durch Urteil des Zuchtpolizeigerichts in 
Paris vom 25. Jan. 1900 und des Appellhofes vom 6. März 1901 aufgelöst wurde, 
mit der Leitung von Knabenseminarien, der Seelsorge der Matrosen (Assump- 
tionisten begleiteten seit 1897 auf eignen Schiffen die bretonischen Fischer nach 
Neufundland und Island), mit der Organisation von Pilgerzügen nach Lourdes, 
Rom, Jerusalem (mittels eines eigenen Schiffes ,,N. D. du Salut‘‘, später ‚‚Etoile‘‘), 
mit der Sammlung von Liebesgaben für die Montmartre-Kirche, für die Armen 
usw., besonders aber mit dem Apostolat der Presse. Schon P.d’Alzon machte 
auf die Bedeutung der Presse aufmerksam ; sein Schüler P. Vincent de Paul Bailly 
de Surcy (t 1912) gründete das ‚‚, Werk der guten Presse‘, 1879 in Paris die Zeitung 
„La Croix‘', welche derzeit täglich 2 mal in einer Auflage von 750000 Stücken 
erscheint, während die Sonntagszeitung „La Croix du dimanche‘‘ eine Million 
und die Familienzeitschrift ‚‚Le P&lerin‘‘ 800000 Abnehmer zählt. Im ganzen 
werden in der Druckerei in Paris 3 et 5, rue Bayard, über 100 Zeitungen und 
Zeitschriften (‚La vie catholique‘‘, „La documentation catholique‘‘, „„Les Con- 
temporains‘‘ usw.) hergestellt und durch die Maison de la bonne Presse verlegt. 
Zwei Serien billiger Kolportage-Romane erscheinen halbmonatlich in einer Auf- 
lage von nahezu 100000 Stück und werden an allen öffentlichen Zeitungsständen 
verkauft. Außer P. Bailly sind als Förderer der Presse und der Genossenschaft 
besonders zu nennen: der 2. Generalobere P. Picard, + 1903, dessen Nachfolger 
P. Emmaunel Bailly, ferner P. Adeodat sowie Msgr. de Cabrieres, Bischof von 
Montpellier, sämtlich Schüler des P. d’Alzon, für den ebenso wie für P. Pernet 
die Seligsprechung im Gange ist. Der Sitz des Generalsuperiors war zunächst 
Nimes, dann Paris (rue Frangois premier 8), hierauf Löwen und Rom (Piazza 
di Aracoeli ıı). Niederlassungen sind in Scherviller im B. Straßburg und in 
Chazelles im B. Metz (1919), in Belgien und Holland, Rom, New York, Chile, 
Argentinien sowie im Orient; Studienhäuser u. a. in Löwen, in Scheidegg im 
bayr. Allgäu (1931),in Rom, Jerusalem und Konstantinopel. Im J. 1929 übernahm 
die belgisch-holländische Provinz auch eine Mission in Belgisch-Kongo (Beni). 


ı Vgl. L’Assomption et ses euvres, Par. (o. J.); die Monatsschriften: Missions 
des Augustins de I’ Assomption, Par.; Missionen der Augustiner von Mariä Himmel- 
fahrt, Straßburg, jetzt Scheidegg 1906 ff. 
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Im Orient eröffnete P. Viktorin Galabert (t 1885) als theologischer Berater 
des bulgarischen Bischofs Poppoff den Assumptionisten die Wege zu einer sehr 
ersprießBlichen Wirksamkeit. Sie errichteten dort Stationen in Adrianopel (gegr. 
1860), Philippopel (1862), Konstantinopel (1882), Jamboli (1889), Warna, Mostradli 
und Sliven in Bulgarien; in Lugoi, Bejus und Blaj in Rumänien; ferner in Kadi- 
Köi (Chalcedon; gegr. 1894), Haidar Pascha, Phanaraki (Phanar-Baghtsche), 
Ismid (Nikodemien; 1891), Gallipoli, Brousse (Prusa), Eski-Scheir (Doryläum; 
ı891), Konia (Iconium), Zongouldagh (1899), Sultan-Tschair, Kaisarieh (Cäsarea 
in Kappadozien) und Peramos in Kleinasien, endlich in Jerusalem (Pilgerhospiz 
N.D. de France und die 1931 erbaute Kirche ‚‚Gallicant‘' d.i. zum Hahnenruf), 
ım ganzen 20 Niederlassungen, die indes im Weltkriege teilweise verödeten, während 
in Belgrad 1928 eine neue Station (Pfarrei Mariä Himmelfahrt) gegründet wurde. 
Die Tätigkeit der Assumptionisten im Orient erstreckt sich auf Seelsorge und 
Unterricht. Sie haben in Philippopel (seit 1885) das Gymnasium St. Augustin, 
in Sofia das neue Priesterseminar, in Stambul im Viertel Kum-Kapu die Pfarrei 
U.L. Frau von der Himmelfahrt und ein Kolleg mit 7 Primärklassen (vor dem 
Weltkriege auch ein griechisch-katholisches Seminar); in Kara Aghatsch bei 
Adrianopel einslawisches Seminar; in Kadi-Köy ein griechisch-slawisches Seminar 
für höhere Studien mit vier Klassen; in Phanaraki in Kleinasien ein Noviziat mit 
Kolleg. Außerdem leiten sie eine Reihe blühender Elementarschulen. Da sie ihre 
Seminaristen zu Priestern des slawischen bzw. des griechischen Ritus heranbildene 
sind mit Erlaubnis des Hl. Stuhles mehrere Patres zu diesen Riten übergetreten, 


Der Union der schismatischen Griechen mit der Kirche dient die vom späteren 
Erzbischof Louis Petit von Athen (t 1927) begründete Zeitschrift „Echos d’Orient‘', 
welche zugleich für die griechische Kirchengeschichte sowie die Geschichte der 
Liturgien und Liturgik wertvollen Stoff bietet. Außerdem geben die Assump- 
tionisten die Zeitschrift ‚Revue Augustinsenne, bulletin mensuel des maisons 
d’etudes des Augustins de l’Assomption‘‘, Louvain-Paris 1901 ss., P. Eutrope 
Chardavoine die von Msgr. Battandier begründete ‚Annuaire Pontifical Catholi- 
que‘‘ heraus. Die Professoren der Anstalt N.-D. de France in Jerusalem ver- 
öffentlichten ein ‚‚„Album de Terre Sainte‘‘ sowie einen Führer durch das Hl. 
Land; auch geben sie die „‚Echos de Notre Dame de France‘‘ heraus, welche 
das Organ der in ihrer Kirche errichteten ‚Bruderschaft der Kreuzfahrer des 
Fegfeuers‘‘ bildet. Der durch Forschungen auf dem Gebiete der palästinen- 
sischen Inschriftenkunde und Geographie verdiente P.Germer-Durand veröffent- 
lichte die zu Madaba im Lande Moab aufgefundene Mosaik-Karte des Hl. Landes 
aus dem 6. Jahrh.n.Chr. mit erläuterndem Texte!; S. Vailh£ eine Liste von 
137 palästinensischen Klöstern (Par. 1900); M. Jugie eine Geschichte des Kanons 
des A.T. in der griechischen und russischen Kirche; J. Pargoire eine Geschichte 
der byzantinischen Kirche von 527—847 (Par. 1905);J. Thibaut eine Schrift 
über den byzantinischen Ursprung der lateinischen Neumen; der deutsche Pater 
Cäsar Kayser (t 1931), Gründer und Schriftleiter der ‚‚Missionen der Augustiner 
usw.‘‘, Schilderungen über Land und Leute in Kleinasien, wo er in Eski-Scheir 
von 1885—1904 wirkte. Die Assumptionisten leiten auch die am 25. Mai 1898 
in der griechisch-katholischen Kirche der Anastasis in Stambul errichtete Ers- 
bruderschaft von der Himmelfahrt Mariä für die Bekehrung des Orients. 


ı Stimmen aus Maria-Laach LIII, 390 ff. 
Heimbucher, Orden Il. 25 


386 Die Kongregationen. 


Vor ihrer Auflösung in Frankreich zählte die Kongregation 30 Anstalten 
und 800 Mitglieder. Einige wenige wirkten noch (als Weltpriester) in Frankreich 
fort; die übrigen begaben sich nach Belgien, London, Italien, Spanien, Nord- 
und Südamerika sowie in den Orient. Heute zählen sie etwa 1000 in go Nieder- 
lassungen in Frankreich, Belgien, Holland, in der Kongo-Mission, im Orient usw. 
Die Tracht ist jener der Augustiner-Eremiten ganz ähnlich. 


2. Den Assumptionisten stehen zur Seite: die 1839 von P. d’Alzon 
für Leitung von Mädchenpensionaten und Töchterschulen sowie zur 
Pflege der Ewigen Anbetung gegründeten Damen von der Himmel- 
fahrt mit Häusern in Frankreich, Spanien, Dänemark, England und 
Amerika; ferner die Oblatinnen von der Himmelfahrt Mariens, die 
1865 von P. d’Alzon gestiftet wurden. Diese wirken in Bulgarien, 
Jugoslawien, Rumänien, in der Türkei und in Kleinasien. 

Auch die Oblatinnen versehen Mädchenschulen und Töchterinstitute, ferner 
Asyle für verlassene Kinder und Armenapotheken, und üben die ambulante 
Krankenpflege aus. 

Stationen sind in Jambol (mıt Noviziat für bulgarische Mädchen), Burgas, 
Warna, Philippopel, in Belgrad, in Bejus (rumänisches Noviziat), in Stambul 
(Kampaku), Haidar Pascha, Phanaraki und in Konia. 


3. Der Assumptionist P. Claudius Stephan Pernet! (} 1899), einer 
der 4ersten Gefährten des P. d’Alzon, stiftete i. J. 1864 im Verein 
mit der ehrw. Mutter Marie von Jesus? Fage (} 1883) die Kleinen 
Schwestern von. der Himmelfahrt (Petites Soeurs de l’Assomption, 
Gardes-malades des Pauvres A domicile), zuweilen auch nach ihrem 
Stifter ‚„Pernettes‘‘ genannt. Zweck dieser Genossenschaft ist die 
Haus- (und Kranken-) Pflege. 

Die Schwestern, welche ihr Mutterhaus in Paris und in allen größeren 
Städten Frankreichs, ferner in der Großstädten Belgiens, Englands, Irlands, 
Italiens, Spaniens, Nord- und Südamerikas Niederlassungen haben (im ganzen 
74 mit 1400 Schwsstern), üben ihre Tätigkeit besonders in den Arbeitervierteln 
aus; sie besorgen an Stelle der erkrankten Frauen die Hausarbeiten, besorgen 
die Küche und pflegen di. Kranken und die Kinder ohne jegliches Entgelt. Reiche 
zu pflegen, verbietet die Regel. Al» die Schwestern vor Gericht gezogen wurden, 
weil sie die Autorisation nicht nachgesucht hatten, erklärten sie, vom „‚Vereins- 
gesetz‘‘ nichts zu wissen; sie wurden verurteilt, aber nicht weiter behelligt, ob- 
schon sie das gemeinschaftliche Leben fortsetzten und auch ihre Tracht bei- 
behielten. — Weitere von Assumptionisten gegründete Genossenschaften sind 
die Oranten von Marid Himmelfahrt, 1896 von P. Picard, 2. Generalobern, und 
die Schwestern von der hl. Jeanne d’Arc, 1914 von P. Cl. Staub gestiftet. 

Mit der Genossenschaft der ‚Kleinen Schwestern‘‘ sind auch verbunden 
die Bruderschaften der „‚Freres du Salut‘ (für Familienväter) und der ‚‚Filles de 
Ste-Monique‘‘ (für Hausmütter). 


* Eine Biographie mit Vorrede von Bischof de Cabrieres erschien 1902 in 
Lyon. Vgl. auch E. Bailly in Revue Aug. 1909, 83 ss. 

2 P. Bailly, Mere Marie de Jesus, fondatrice des Petites-Soeurs de l’Assomp- 
tion, Par. 1912. Vgl. auch: M. Landrieux, Eine Kleine Schwester, deutsch v.K. 
Dörr, Fb. 1912. 
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$ 139. Die Missionare vom Heiligsten Herzen Jesu (von Issoudun)!. 


I. Die besonders durch ihre Missionen in der Südsee hochverdiente 
Genossenschaft der MSC wurde am 38. Dezember 1854 zu Issoudun 
(B. Bourges) im französischen Departement Indre von dem Priester 
und ehem. Schuhmacher Jule Chevalier? (t zı. Okt. 1907) gegründet. 
Ihr Zweck ist, dem heiligsten Herzen Jesu im Altarssakrament einen 
besonderen Kult zu widmen und dessen Verehrung durch Erziehung 
der Jugend und Missionstätigkeit unter Gläubigen und Ungläubigen 
zu verbreiten, sowie die Andacht zur seligsten Jungfrau Maria unter 
dem Titel ‚„U.L. Frau vom heiligsten Herzen Jesu‘ zu pflegen und 
zu fördern. Genossenschaft und Statuten wurden erstmals 1869 und 
endgültig am 24. Juni 1891 approbiert. 

Als die Genossenschaft i. J. 1880 aus Issoudun vertrieben wurde, wandten 
sich einige Mitglieder nach Holland, wo sie auf einem Landgute des Bischofs 
Godschalk von Herzogenbusch ein Asyl fanden; 1882 wurde in Tilburg, 1886 in 
Antwerpen eine Niederlassung gegründet, 1888 in Liefering bei Freilassing (Salz- 
burg) der Grundstein für ein Herz- Jesu-Kloster gelegt, mit dem 1903 ein Privat- 
gymnasium verbunden wurde; am ı. Sept. 1897 wurde ein Missionshaus in Hiltrup 
bei Münster i. W., 1901 eins Anstalt in Hötting in Tirol eröffnet, denen später 
zahlreiche andere Häuser folgten (s.u.). Ebenso entstanden Niedeilassungen 
ın Löwen, ferner in Italien, Spanien (Barcelona), England (Glastonbury), Nord- 
und Südamerika (Watertown N.Y.; 1875) sowie in Australien, wo am 1. Dez. 
ı895 Kardinal Moran von Sydney den Grundstein zum großen Missionshause 
Kensington bei Sydney legte. Am 24. Juli 1902 erfolgte durch den Provinzial 
der deutschen Provinz P. Hubert Linckens (t 1922) die Gründung des Studien- 
hauses Öventrop? bei Arnsberg i. W. für die Kleriker der Provinz. Dagegen wurden 
die Häuser in Frankreich sämtlich geschlossen und ihr Besitz eingezogen; die 
Missionare begaben sich nach Belgien (Saint-Remy), Amerika usw., während 
der Stifter, P. Chevalier, infolge Alters und Krankheit allein in Issoudun zurück- 
bleiben mußte. An seine Stelle als Generalsuperior trat P. Arthur Lancin; im 
J. 1905 ward auf einem Generalkapitel in Löwen P. Eugen Meyer aus Schlett- 
stadti.E. zum Generalsuperior gewählt und zugleich beschlossen, das Generalat 
mit dem ı. Jan. 1906 nach Rom (Via di Porta Pinciana) zu verlegen. Seit 1932 
ist Dr. Christian Janssen Generalsuperior. 


2. Gegenwärtig umfaßt die Kongregation 7 Provinzen (2 deutsche, 
I holländische, ı belgische, ı französische, I italienische und I austra- 


I Die Genossenschaft der Missionare vom heiligsten Herzen Jesu, hrsg. vom 
Herz- Jesu-Missionshaus Hiltrup bei Münster i. W., M.-Gladbach (1904); sodann: 
P. Bernhard Bley, Die Herz-Jesu-Mission der Südsee, Hiltrup 1925; ferner 
Monatshefte zu Ehren U.L. Frau vom heiligsten Herzen Jesu, 1883 ff., in zwei 
selbständigen deutschen Ausgaben in Salzburg u. Antwerpen, in drei englischen 
ın Glastonbury, Watertown u. Sydney, zwei französischen in Antwerpen u. Paris, 
einer spanischen in Barcelona, einer italienischen in Rom, einer holländischen in 
Tilburg und einer flämischen in Antwerpen erscheinend; Kalender zu Ehren U.L. 
Frau vom heiligsten Herzen (Salzburger Südsee-Missions-Kalender) 1890 ff.; 
Sinnigen S. 89 ff. 

2 Karl Piperon MSC, Lebensbeschreibung des hochw. P. Julius Ch., aus dem 
Franz. v. Jos. Nieder MSC, Hiltrup (o. J.). 

3 H. Zens MSC, Das Herz-Jesu-Missionshaus in Öventrop, ebd. 1927. 

25* 
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lische), I Quasi-Provinz (Kanada u. Amerika) und zwei Sektionen 
(rirische und I spanische) mit 4 Bischöfen, 822 Patres, 391 Scho- 
lastikern, 550 Brüdern, 94 Klerikernovizen, 71 Brüder-Postulanten 
und -Novizen und 1073 Schülern; Mutterhaus und Generalat sind 
in Rom (Via Balbo ı), wo sich noch zwei weitere Häuser (Via della 
Sapienza 32 und Lungotevere Prati ı2) befinden. 

Die Deutsche Provinz wurde 1897 gegründet, i. J. 1925 jedoch in zwei Pro- 
vinzen geteilt: eine Niederdeutsche (mit 182 Patres, 43 Scholastikern und 
ı83 Brüdern), mit dem Provinzialhause Hiltr«p und den Häusern ın Öventrop, 
Boppard (1921), Mechernich (1926), Hamm (1920), Cleve (1927), Börgermoor, 
Kr. Hümmling (1920), Oberhausen (1923), Landsberg a. Warthe (1925), Berlin 
(1927), Heinsberg (1931), Bischofsburg (1931) und Reading (1920), Sparta (1911), 
Geneva (1927) u. Aurora (1927) in den Vereinigten Staaten Nordamerikas; und 
eine Oberdeutsche (mit 63 Patr s, 27 Scholastikern und 60 Brüdern), mit dem 
Provinzialhause Liefering b. Salzburg und Häusern in Innsbruck (1911), Bad 
Kissingen (1922; Exerzitienhaus ‚„‚Bethania‘‘), Birkeneck bei Freising (1925; 
Knabenerziehungsanstalt ,‚St.-Georgs-Heim‘‘) und Oberfederaun in Kärnten 
(1929). 

Auf dem Gebiete der inneren Mission wirken die Missionare vom Hist. Herzen 
Jesu durch Ausübung der Seelsorge, Abhaltung von Volksmissionen und Exer- 
zitien, Leitung der Herz-Jesu-Bruderschaft und der Erzbruderschaft U.L. Frau 
vom heiligsten Herzen Jesu, Erziehung der männlichen Jugend und Heranbildung 
von (unbemittelten) Knaben zu Priestern und Laienbrüdern ihrer Gesellschaft 
in den „‚Missionshäusern zum heiligsten Herzen Jesu‘‘ und in Apostolischen 
Schulen. Wie in Australien (s. u.) versehen sie auch auf den Philippinen und 
in Europa die Pfarrseelsorge. 


3. Als Arbeitsfeld in der Heidenmission wurde der Genossenschaft 
i. J. 1881 Melanesien und Mikronesien übertragen. Schon 1882 
gründeten die PP. Navarre, Cramaille und Fromm die Station 
Beridni in der Blanche Bai (Neupommern); dann folgte Vlavolo und 
1884 eine Station auf Thursday-Island, welche P.F. Hartzer er- 
richtete. Am 30. Juni 1885 betrat P. Verjus Neuguinea. Er ent- 
deckte 1886 den von ihm „St. Joseph‘“ genannten Fluß, auf dem die 
Missionare weiter ins Innere vordrangen und neue Stationen gründeten. 
Auf den Gilbert-Inseln errichteten die PP. Bontemps und Leray 1888 
die erste Station auf Nonuti, der alsbald mehrere andere folgten. 
Die deutsche Provinz übernahm das (1889 errichtete) ap. Vikariat 
Neupommern mit Neumecklenburg (Herz-Jesu-Mission im Bismarck- 
Archipel), jetzt Rabaul genannt, sowie I8gg das (1905 errichtete) ap. 
Vikariat der Marshall-Inseln mit Nauru oder Pleasant (Nawodo), das 
sie bis zur Besitzergreifung durch die Japaner im Weltkriege versah 
und i. J. I922 spanische Jesuiten übernahmen. 


Die Mission von Rabaul (Neupommern) entwickelte sich unter den ap. Vi- 
karen Erzbischof Couppe und Bischof Dr. Vesters zur blühendsten der ganzen 
Südsee. Über ıoo Missionare der deutschen Provinz und 114 Schwestern wirken 
derzeit dort und versehen 38600 Katholiken (u. 26000 Taufbewerber) unter 400000 
Heiden, teilweise noch Kannibalen. Die Zahlder Hauptstationen ist 46, der Neben- 
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stationen 288, der Kirchen 49, der Kapellen 5, der Bethäuser 240, der Schulen 280 
mit 8600 Kindern, der Erziehungsheime 2ı mit 691 Zöglingen. Der Tätigkeit der 
Missionare inNeupommern und auf den Marshallinseln widmete die ‚Deutsche 
Kolonialzeitung‘‘ wiederholt ehrende Worte. Kaiser Wilhelm II. verlieh unterm 
14. Juli 1904 dem P. Matthäus Rascher! (geb. 1868 in Craz-Sambach bei Bamberg) in 
Anerkennung seiner Leistungen auf den Gebieten der Sprachforschung und der 
Völkerkunde (er verfaßte: ‚Die Grundregeln der Baining-Sprache‘', durchquerte 
1903 die Gazelle-Halbinsel, erforschte die Ostküste usw.) den preußischen Kronen- 
orden IV. Klasse. Am 13. Aug. 1904 ward P. Rascher auf der von ihm am 15. Aug. 
1898 errichteten Station St. Paul (Baining), zugleich P. Heinrich Rütten aus Til- 
burgin Nacharunep, sowie die Laienbrüder Eduard Plaschaert und Joh. Schellekens 
und die Schwestern Anna (Katharina Ultsch), Agatha (Elisabeth Rath), Angela 
(Wilhelmine Balka), Agnes (Katharina Holler) und Sophia (Anna Schmitt) auf 
Anstifteneinesfrüheren Sklaven To Maria ermordet. Füralle ist die Seligsprechung 
‚in Angriff genommen. 


Im J. 1926 erhielt die Oberdeutsche Provinz auch ein Missions- 
gebiet im ap. Vikariat Kweyang in China (Prov. Kweichow) zuge- 
wiesen, in dem Io Patres und 2 einheimische Priester tätig sind. 


Auch die Französische Provinz hatte im apostolischen Vikariat 
Englisch-Neuguinea (errichtet 1887) schöne Ergebnisse, die neben 
dem ap. Vikar Louis Andr& Navarre (} 1912) besonders seinen Hilfs- 
bischöfen Heinrich Stanislaus Verjus (} 1892) und Alan Guynot 
de Boismenu, ferner den PP. Bowellat (f 1902), Chabot u. a. zu verdanken 
sind. Die Mission zählt zurzeit 42 Stationen, 36 Kirchen und Bet- 
häuser, 45 Schulen mit 5000 Kindern und 16500 Katholiken. Außer 
ı Bischof sind 51 Missionäre und 72 Schwestern dort tätig. Nicht 
weniger als 28 Patres und Brüder starben in den ersten 13 Jahren 
der Mission, die meisten noch nicht 40 Jahre alt. 


Ebenso erfolgreich waren die Bemühungen der F ranzösischen 
Provinz auf den Gilbert-Inseln, welche 1898 zum selbständigen ap. 
Vikariat unter Jos. Maria Leray als erstem ap. Vikar erhoben wurden. 
Dieser hatte im ]J. 1888 die erste Station (auf Nonuti) mit P. Eduard 
Bontemps (} 1897) gegründet; heute sind es 116 Stationen mit 14000 
Katholiken (unter 32000 Einwohnern), 76 Schulen, Io Erziehungs- 
heime usw., welche von I Bischof, 31 Missionaren und 26 Schwestern 
betreut werden. 


Im J. ı901 wurde den Missionaren auch die Mission auf den Kei-Inseln 
übertragen; aus diesen und den Papota-Inseln sowie dem holländischen Teil von 
Neuguinea wurde Ende 1902 die ap. Präfektur Holländisch-Neuguinea gebildet 
und der Holländischen Provinz unter P. Matthias Neyens als Präfekten übergeben. 
Das jetzige Vikariat Holländisch-Neuguinea mit den Kei-Inseln zählt derzeit 
ııo Stationen 54 Kirchen und Bethäuser, 26000 Katholiken und 1300 Katechu- 
menen; ı Bischof, 55 Missionare und 25 Schwestern wirken im Vikariat. 


2 Aus der deuischen Südsee. Mitteilungen der Missionare vom hist. Herzen 
Jesu. ı. Bd.: P. Matthäus Rascher und Baining (Neupommern), Land und Leute, 
Mstr. 1909 mit 60 Ill. 
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Deutsch-Neuguinea (Kaiser-Wilhelms-Land) wurden am 10. Dez. 1895 vom 
ap. Vikariat Neuguinea abgetrennt und als eigene ap. Präfektur der Gesellschaft 
vom Göttlichen Wort in Steyl anvertraut. 


Außerdem versieht die Holländische Provinz (seit 1909) noch Missi- 
onen an der Ostküste der Philippinen-Insel Mindanao, wo 40 Missio- 
nare Io6000 Katholiken in 23 Pfarreien mit 96 Stationen versehen; 
ferner die ap. Präfektur Celebes mit 77 Stationen, 50 Schulen und 
19000 Katnoliken, zo Missionaren und 80 Schwestern, sowie Missionen 
in Brasilien, wo 32 Missionare und 17 Schwestern in 9 Hauptstationen, 
40 Kirchen und Bethäusern und zahlreichen Schulen mit 2700 Kindern 
wirken; die Belgische Provinz das ap. Vikariat von Coquilhatville in 
Belgisch-Kongo mit Io Haupt- und 400 Nebenstationen, Io Kirchen 
und 328 Bethäusern, 39000 Katholiken, 49 Missionaren und 
47 Schwestern; endlich die Australische Provinz die Missionen von 
Porto Vittorio und Palmerston in Nordaustralien mit 5 Stationen, 
4 Schulen, 700 Katholiken, 8 Missionaren und 9 Schwestern. 


Wie die PP. Rascher (s. o.), Eberlein u. a. um die Sprachforschung, so machten 
sich Otto Meyer und R. Schumm um die Erforschung der Fauna, Meyer und 
J. Dicks auch um die Seidenzucht auf Neupommern verdient. Erdland bot Wörter- 
buch und Grammatik der Marshall-Sprache, sowie eine Abhandlung über die 
Marschall-Insulaner (Anthropos-Bibliothek II, ı); Aug. Kleintitschen ein ill. Werk 
über die Küstenbewohner der Gazelle-Halbinsel (1906) sowie Mythen und Er- 
zählungen eines Melanesierstammes aus Päparatava auf Neupommern (Antbro- 
pos-Bibliothek II, 4); Bernhard Bley Grammatik, Wörterbuch usw. der neu- 
pommerschen und der Nordgazellen-Sprache; Hub. Linckens das Werk: ‚Auf 
den Marshall-Inseln‘‘ (Hiltrup 1912); Jos. Oberreiter ein Werk über Neupommern: 
„Bei den Menschenfressern‘‘ (Neuötting 1913; ill.); Gerhard Peekel ein Buch 
über Religion und Zauberei auf dem mittleren Klein-Mecklenburg (,‚Anthropos- 
Bibliothek I, 3), sowie eine Grammatik der neumecklenburgischen, bes. Pala- 
Sprache; Josef Meier im Urtext aufgezeichnete Mythen und Erzählungen der 
Küstenbewohner der Gazelle-Halbinsel (Anthropos-Bibliothek I, ı); Jos. Winthuis 
eine Abhandlung über das Zweigeschlechterwesen bei den Zentralaustraliern 
und anderen Völkern (in ‚Forschungen zur Völkerpsychologie und Soziologie‘', 
hrsg. v.R. Thurnwald, 5. Bd.); Jos. Bonaccorsi Schriften liturgischen und exe- 
getischen Inhalts; Paul Szczygiel exegetische Arbeiten; Wilh. Sirothteicher Vor- 
träge für Jungfrauen usw. P. Bochardt übersetzte den Katechismus, die Bib- 
lische Geschichte, die Sonntagsevangelien und Kirchenlieder ins sog. „Pidgin- 
Englisch‘, usw. 


4. Den Missionaren vom Heiligsten Herzen Jesu stehen in Leitung 
der Missionsschulen, Waisenanstalten, Spitäler usw. die Töchter 
U. L. Frau vom Heiligsten Herzen und der Missionen Ozeaniens! zur 
Seite, welche, von Mutter Marie Hartzer gestiftet, Niederlassungen 
in Frankreich, Holland und Italien haben. Für die deutschen Missionen 
gründete am 3. August 1899 der Provinzial P. Hubert Linckens 


1 Fernand et Leopold Harizer, La rev. M£re Marie-Louise Hartzer, Issou- 
dun 1913. 
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(t 1922) in Hiltrup die Missionsschwestern vom Hist. Herzen Jesu! 
mit dem Generalmutterhause in Hilirup, welche derzeit, 1325 an Zahl, 
in 93 Häusern tätig sind. 

Im Sommer 1902 wurden die ersten Schwestern nach Neupommern und den 
Marshallinseln gesandt, und schon am 13. August 1904 erhielten dort fünf von 
ihnen die Bluttaufe (s.o.). Während die Schwestern von den Marshallinseln im 
Weltkriege ausgewiesen wurden, wirken sie auf Neupommern noch heute. Im 
Jahre 1908 kamen sie nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas, 1927 nach 
Südwestafrika, 1928 nach Melbourne in Australien. Eine Niederlassung in China 
ist in Aussicht genommen. Da der Weltkrieg eine Aussendung der Schwestern 
ins Ausland unmöglich machte, nahm die Genossenschaft neben ihrem nächsten 
Zwecke (der Mitarbeit an der katholischen Mission in den Heidenländern) als 
weiteren Zweck auch die Missionstätigkeit im Inlande auf. Heute wirken von 
insgesamt 1325 Schwestern 720 in 57 Filialen in Deutschland in Säuglings- und 
Kinderheimen, in Kindergärten, Horten, Haushaltungs- und Handarbeitsschulen, 
in Waisen- und Fürsorgehäusern, in Exerzitien- und Krankenhäusern, in der ambu- 
lanten Krankenpflege, in der Seelsorgshilfe, Familien-, Fabrik- und Gesundheits- 
fürsorge usw. Von den 57 Filialen im Deutschen Reich entfallen auf das B. Münster 
9, Osnabrück 9, Paderborn 19, Köln ıı, Trier 2, Berlin 3, Aachen, Limburg, Augs- 
burg und Würzburg je ı. Inden Vereinigten Staaten Nordamerikas, wo sich das 
Zentralhaus ‚‚St. Michael’s Convent‘‘ mit Noviziat und Aspirantinnenschule in 
Reading, Pa. (E.-B. Philadelphia) befindet, wirken bei 300 Schwestern in ı2 Pfarr- 
schulen, ı Waisenhaus, 2 Hospitälern, ı Krankenpflegeschule, ı Sanatorium, ı Exer- 
zitienhaus (in Philadelphia-Malvern), 2 Alters- und Erholungsheimen sowie auf 
5 Stationen mit Haushaltsführung. InOzeanien (ap. Vikariat Rabaulin New Britain) 
leiten die Schwestern ı Pensionat für Halbweiße, ı Internat, 3 Schulen, ı Haus- 
haltungsschule, ı Gesellen- und Lehrlingsheim mit Fortbildungsschule, ı Kinder- 
garten für Eingeborene, ı Zentralapotheke, ı Hospital für Arbeiterund ı für Frauen 
auf der Hauptstation Vunapope, ferner Internate, Schulen für Knaben und Mädchen 
usw. auf den Stationen St. Paul, Taviuliu, Lamekot, Namatanai, Malaguna und 
Milmila; in Melbourne ı Hospital mit einer Wöchnerinnenstation; endlich in 
Südwestafrika Internate, Schulen, Apotheken usw. in Gibeon, Rehoboth, Lüderitz- 
bucht und Marienthal. Wie in Reading, Pa., so wurde auch in Hiltrup, um die 
erforderlichen Unterrichtskräfte für Amerika und die Missionen zu gewinnen, 
eine Aspirantinnenschule errichtet, in der brave, talentvolle Mädchen von 14 bis 
ı7 Jahren mit Ordens- und Missionsberuf Aufnahme finden. 

Zur Unterstützung der Genossenschaft, ihrer Häuser und Missionen rief 
P. Joh. M. Vandel (t 1877) am 25. März 1866 das Kleine Liebeswerk vom Hesligsten 
Herzen Jesw ins Leben, dessen Mitglieder jährlich ein kleines Missionsalmosen 
spenden. Hiervon werden über 600 großenteils mittellose Knaben, ‚Kleine 
Missionare‘‘ genannt, zum Priester- und Ordensstande für die innere oder auf 
Wunsch die äußere Mission herangebildet. Die erste Apostolische Schule rief 
noch P. Vandel selbst am 2. Okt. 1877 ins Leben?. — Der Stifter P. Chevalier 
gab den Anstoß zur Gründung eines Gebetsvereins zu Ehren U.L. Frau vom Hei- 
ligsten Herzen, aus dem sich die Erzbruderschaft dieses Namens entwickelte, und 


ı Wendlandt 332 ff. 
2 Fesischrift z. goldenen Jubiläum des Kleinen Liebeswerkes, Hiltrup 1917. 
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verfaßte das Buch: ‚„U.L.Frau vom heiligsten Herzen nach der Hl. Schrift, 
der Lehre der hl. Väter und der Überlieferung.‘ Missionare vom Hlst. Herzen 
gründeten den Verein der ‚‚Weltpriester vom Hist. Herzen‘' und einen am 29. Juni 
1878 vom Päpstlichen Stuhl approbierten ‚Dritten Orden vom Hist. Herzen‘‘. 


$ 140. Die Gesellschaft des hl. Franz von Sales (Salesianer des sel. 
Don Bosco). . 


I. Die i. J. 1859 vom sel. Giovannı Don Bosco (} 1888) gestiftete 
Gesellschaft des hl. Franz von Sales (Societa di San Francesco di Sales) 
oder der Salesianer (Don Boscos) setzt sich hauptsächlich zur Aufgabe, 
die männliche, besonders verlassene und verwahrloste Jugend in 
eignen Anstalten zu Handwerkern sowie jene Knaben, welche Talent 
und Beruf zeigen, zum geistlichen Stande heranzubilden. 

Johann Baptist Bosco®, der ‚‚Apostel der verlassenen Jugend‘, wurde am 
16. Aug. 1815 in der Einöde Becchi bei Castelnuovo d’Asti (seit 1929 in ‚‚Castel- 
nuovo Don Bosco‘' umbenannt) in der Nähe von Turin als Bauerssohn geboren. 
Als er erst 2 Jahre zählte, starb sein Vater Francesco. Bis zu seinem 15. Jahre 
hütete Giovanni die Schafherde seiner Mutter Margareta (geb. Occhiena); dann 
wurde ein Priester auf den geweckten, frommen Knaben aufmerksam, gab ihm 
Vorunterricht und brachte ihn ins Seminar von Chieri. Bosco studierte mit bestem 
Erfolge und wurde am 5. Juni 1841 in Turin zum Priester geweiht. In Turin, 
wo er noch weitere drei Jahre zum Zwecke des Studiums im Seminar zubrachte, 
traf er beim Besuche der Gefängnisse auch eine Anzahl jugendlicher Sträflinge 
von 12—ı3 Jahren, welche zum Teile schwere Vergehen zu büßen hatten. Ihr 
Schicksal rührte ihn tief, und er sagte sich: ‚„„Gewiß hätten diese Jungen nicht 


1 Brevi Notisie su Don Bosco e sulle opere Salesiane, San Benigno Cavanese 
1906, mit Bibliographie; Omaggio Internazionale, Torino 1899; Don Bosco u. die 
Salesianischen Werke, Turin (o. J.); die jährlich in Turin erscheinenden Sche- 
matismen der Societä, m. Verzeichnissen der Niederlassungen, Professen (Con- 
fratelli) und Novizen (Ascritti). S. auch die folg. Anm. sowie das in ıı Sprachen 
erscheinende Bolletino Salesiano, deutsch: Salesianische Nachrichten, Turin (Via 
Cottolengo 32), 1894 ff., jährlich ı2 Nrn.; Don-Bosco-Kalender, Mch.; Sinnigen 
S. ı29 ff. 

3 Charles d’Espiney, Don Bosco, XII® &d., Nice 1892, auch ital., ferner deutsch 
(Mstr. 1896) erschienen; Albert dw Bois, Don Bosco u. die Fromme Ges. der 
Salesianer, aus dem Franz. (Par. 1884), Mainz 1885; J. Janssen SVD, Don B. 
u. das Oratorium vom hl. Franz v. Sales, Steyl 1886; J.M. Villefranche, Don B., 
frei aus dem Franz. (Par. 1888), Fb. 2892; J.B. Mehler, Don Boscos soziale 
Schöpfungen, seine Lehrlingsversammlungen u. Erziehungshäuser, Rb. 1893; 
Eugen Mederlet (Priester der Ges.), Don B., Muri 1902; Giov. Batt. Lemoyne 
(Salesiano), Vita, Torino ıgıı und 1913, 2 vol., Hauptwerk über Don B.; deutsch 
Mch. 1927 f£., 2 Bde.; L. Habrich, Steyl 1915 m.4 Abb.; Valle-Meizger, Mch. 
(0. J.); F.X. Kerer, Don B., 6. Aufl., Rb. 1925; Fr. Ritter v. Lama, Don B., 
nach Filippo Crispolti bearb., Fb. 1922, m. 5 Bildern; M.V. Rubatscher, Innsbr. 
1929; A. Auffray, Lyon 1929; D.W. Mut, Kevelaer 1930; Msgr. Carlo Salotss, 
deutsch v. Leo Schlegel OCist, Mch. 1929 f., 2 Bde., usw. Vgl. auch: Petry in 
Hist.-pol.Bl. CXXXVIIL, 850ff. — Ein Lebensbild der Mutter Don Boscos, 
Margareta B., von Lemoyne erschien in Steyl, sowie u.d.T.: „Es lebe deine 
Mutter!‘ von F.Güllekes SCJ in Kirnach-Villingen 1926; ein Lebensbild des sel, 
Jos. Cavasso, Beichtvaters u. Seelenführers Don Boscos, von D. V. Mut in München 
1925, 
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so schwer gefehlt, wenn sich jemand ihrer angenommen, sie in der hl. Religion 
unterrichtet und befestigt hätte.‘” Er faßte den Entschluß, nach Kräften der 
Verwahrlosung der heranwachsenden Jugend entgegenzuwirken. Am Feste 
Mariä Empfängnis 1841 führte ihm die Vorsehung den elternlosen Maurerlehrling 
Bartolemeo Garellizu, der nicht lesen und schreiben konnte noch auch die Christen- 
lehre besucht hatte. Bosco begann, den Knaben das Kreuzzeichen zu lehren und 
ihn mit der hl. Religion bekannt zu machen. Der Knabe brachte am nächsten 
Sonntag bereits einige Kameraden mit, die ebenso schlecht unterrichtet waren 
wie er, und Don Bosco nahm sie mit Freuden auf. Da sein Zimmer zu klein war, 
unterrichtete er sie in der Sakristei der Seminarskirche und verrichtete mit ihnen 
nach dem Unterrichte gemeinsame Gebete. Bald waren es 20 und mehr Knaben, 
welche Bosco an den Sonntagnachmittagen um sich sammelte, um ihnen Unter- 
richt zu erteilen und ihre Unterhaltungen zu beaufsichtigen. Am 8. Dez. 1842 
stellte er diese Versammlungen unter den besonderen Schutz der Mutter Gottes. 

Im J. 1844 wurde Bosco Direktor des Hospizes zur hl. Philomena und ver- 
legte nun auch sein ‚‚Oratorium‘‘, wie er die Versammlung der Jugend nannte, 
dahin. Bald gab er dem Oratorium den Beinamen vom hl. Franz von Sales, weil 
dieser in hohem Grade den Geist der Milde und Sanftmut besaß, der den Jugend- 
erziehern vor allem notwendig ist. Ein Priester, Borel, unterstützte Don Bosco 
im Unterricht und in der Beaufsichtigung der Knaben, deren Zahl in kurzem 
300 betrug. Große Schwierigkeiten bereitete dem großen Jugendfreund die Frage, 
wo er seine Versammlungen abhalten solle. Kaum hatte er einen geeigneten Saal 
gewonnen, als er ihm wieder gekündigt wurde, so daß er zuletzt die Versammlungen 
auf einer Wiese abhalten mußte; aber auch von dieser wurde er vertrieben, weil 
die Knaben das Gras bis auf die Wurzel zertraten. Und Bosco hatte so weitgehende 
Pläne; er sprach von einer großen Kirche, von einem großen Hause mit Werk- 
stätten und Schulsälen, Spielplätzen und Gärten, und von einer großen Schar 
von Priestern, welche die Leitung der Knaben besorgen sollten. Gewiß, er war 
reif für das Irrenhaus! Gemeinsam mit Borel wurde er dahin gebracht. Durch 
den Anstaltsgeistlichen wieder befreit, versammelte Don Bosco sogleich seine 
Jugend wieder, nunmehr (1846) in einem Schuppen im Stadtviertel Valdocco, 
den Bosco indes allmählich zu einem Kost- und Wohnhaus für Lehrlinge umbaute, 
während er zugleich nebenan den Bau einer kleinen Kirche zu Ehren des hl. Franz 
von Sales begann (1850). Die Zahl der Knaben war bereits im ]J. 1847 bereits 
auf 800 gestiegen, so daß Bosco daran denken mußte, in einer Voıstadt ein zweites 
Oratorium zu errichten, dem bald andere folgten. Schon 1844 eröffnete Don 
Bosco regelmäßige Abendkurse, in denen er den Knaben Elementarunterricht, 
den fähigsten auch Sprach- und Mathematikunterricht erteilte. Diese wurden 
wieder die Lehrer der anderen, zum Teil auch, wenn sie Beruf zeigten, in Knaben- 
seminarien untergebracht. Im J. 1856 errichtete Bosco in seinem Hause auch 
Lehr-Werkstätten für Schreiner, Zimmerleute, Drechsler, Schneider, Schuhmacher 
usw. Im ]J. 1865 begann er, mit 20 Gentesimi in der Tasche, den Bau der großen 
Maria-Hilf-Kirche in der via Cottolengo zu Turin, welche 800000 Lire kostete; 
zu beiden Seiten führte er große Gebäude mit Schulen, Werkstätten und eineı 
Buchdruckerei auf. ‘Dieses Institut bildet die Zentralanstalt und das Mutter- 
haus der Salesianer. In diesem Hause starb Don Bosco im 73. Lebensjahre am 
3ı. Januar 1888. Da die ital. Regierung seine Beisetzung in der Maria-Hilf- 
Kirche nicht gestattete, ward eı in dem (1872 gegr.) salesianischen Missionshause 
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Valsalice, % Stunde vom Zentralbahnhofe Turin entfernt, beerdigt; als am 
2. Juni 1929 seine Seligsprechung erfolgte, wurde auch sein Leichnam (am 9. Juni) 
in feierlicher Prozession in die Maria-Hilf-Kirche übertragen. Schon i. J. 1898 
wurde dem ‚‚Vater der verlassenen Jugend‘‘, der in Behandlung der verwahr- 
losten Knaben geradezu bahnbrechend war, in Castelnuovo, später auch vor dem 
Oratorium des hl. Franz von Sales ir Turin ein Denkmal errichtet. Seine Heilig- 
sprechung soll noch i. J. 1933 erfolgen. 

Don Bosco entfaltete auch eine reiche schriftstellerische Tätigkeit!. Er ver- 
faßte 70 Bände gediegener Jugend- und Volksschriften, darunter eine klassisch 
schön geschriebene, oft aufgelegte Geschichte Italiens; sein Gebetbuch für die 
männliche Jugend (Il Giovane provveduto) wurde 588 mal, jenes für die weib- 
liche Jugend (La figlia cristiana) 513 mal, seine Biblische Geschichte 77mal 
aufgelegt. In deutscher Übersetzung erschienen u. a. seine Biographien des jungen 
Ludwig Florian Anton Colle, des Dominikus Savio (} 1857), für den i. J. 1914 
die Seligsprechung eingeleitet wurde, des Magone und Besucco, alle Zöglinge des 
Salesianischen Oratoriums in Turin, sowie ‚‚Sieben Betrachtungen für jeden Tag 
der Woche‘‘. 


2. Don Boscos großartige soziale Tätigkeit erhielt durch die Ge- 
sellschaft des hl. Franz von Sales dauernden Bestand. Mehrere Priester 
und Lehrer, die sich ihm als Mitarbeiter angeschlossen hatten und zum 
Teil aus dem Oratorium des hl. Franz von Sales selbst hervorgegangen 
waren, begannen am 8. Dez. 1859 nach einer von Don Bosco (1857) 
entworfenen Regel zu leben. Alsbald erhoben sich auch an anderen 
Orten salesianische Kollegien, die ersten in Mirabello-Monferrato 
(1863) und Lanzo-Torinese (1864) usw.; das erste außerhalb Italiens 
in Nizza (1875). Die 1868 abgeschlossenen Statuten wurden 1869 
provisorisch, am 3. April 1874 endgültig bestätigt?. 

Danach besteht die Gesellschaft der Salesianer Don Boscos aus Priestern, 
Scholastikern (Klerikern) und Koadjutoren (d.i. Laienbrüdern). An der Spitze 
der Gesellschaft steht der in Turin residierende Generalrektor, nach Don Boscos 
Tod Don Michael Rua (t 6. April ıgıo), Don Paul Albera (t 29. Okt. 1921), Don 
Philipp Rinaldi (t 5. Dez. 1931) und Peter Ricaldone (seit 1932). 

Auf Anraten Pius’ IX. gründete Don Bosco auch eine Frauen-Genossenschaft, 
nach ihrem ersten Hause U. L. Frau von der Guten Hilfe in dem einsamen Gebirgs- 
dorfe Mornese (B. Acqui) „‚Figlie di Maria Ausiliatrice‘‘, Töchter Mariä, Hilfe 
der Christen, kurz ‚Maria-Hilf-Schwestern‘‘, auch ‚Don Bosco-Schwestern‘' 
genannt. Die Genossenschaft ging aus einer 1852 in Mornese von Maria Marza- 
rello, einem einfachen Landmädchen, gegründeten Vereinigung von Näherinnen 
hervor, welche Don Bosco 1872 in Turin nach Art der Salesianer und zum Zwecke, 
diesen hilfreich an der Seite zu stehen, ins klösterliche Leben einführen ließ. Schon 
1880 waren bei 300 Schwestern in 35 Häusern, besonders in Italien, ferner in Frank- 
reich, Belgien, Südamerika usw. mit Erziehung und Unterricht von Mädchen be- 
schäftigt. Im ]. 1908 waren es schon mehr als 2000, heute sind es 7300 Schwestern 
(davon 914 Novizinnen), welche in 37 Provinzen mit 644 Niederlassungen in der 


ı Vgl. das Verzeichnis sr. Schriften bei Mehler, 113 ff. 
8 Konstitutionen der Gesellschaft des hl. Franz v. Sales, Wien 1924; Satzung 
der Salelesian. Gesellschaft, Mch. 
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Alten und Neuen Welt Arbeiterinnenheime und Sonntagsoratorien, Handarbeits- 
und Haushaltungsschulen, Kinderasyle und Zufluchtsheime, Waisenanstalten, 
Konvikte mit höheren Mädchenschulen, Lehrerinnenbildungsanstalten, Schulen 
für Externe, Gemeinde- und Privatschulen, Damenpensionate, Lesesäle und (Leih-) 
Bibliotheken usw. betreuen und in den Missionen der Gesellschaft auch Kranken- 
und Aussätzigenpflege besorgen. Von den Provinzen treffen ıı mit 359 Nieder- 
lassungen, 3470 Schwestern und 620 Novizinnen auf Italien, 6 mit 85 Häusern, 
713 Schwestern und 97 Novizinnen auf das übrige Europa. Die Deutsch-Öster- 
reschische Provinz zählt 7 Häuser (mit 41 Schwestern), darunter Essen-Borbeck 
(1922), Eschelbach a. Ilm im B. Regensburg (Probehaus, 1924), Jagdberg in Vorarl- 
berg (1928) usw. Die Belgische Provinz umfaßt ız Häuser mit 109 Schwestern 
u. 2ı Nov.; die Englische 8 Häuser mit 70 Schw. u. 8 Nov.; die Polnische 5 Häuser 
mit 37 Schw. u. 31 Nov.; die Französische 37 Häuser mit 254 Schw. und 2ı Nov.; 
die Spanische 16 Häuser mit 202 Schw. u. 16 Novizinnen. In Amerika bestehen 
ı4 Provinzen mit zus. 197 Niederlassungen, 2046 Schwestern und 197 Novizinnen; 
die einzelnen Provinzen sind die Nordargentinische (mit 24 Häusern), die Süd- 
argentinische (12), die Südbrasilianische (34), die Nordbrasilianische (13), die 
Zentralamerikanische (13), die Chilenische (12), die Kolumbianische (18), die Ecua- 
dorianische (9), die Magelhanische (ır), die Mexikanische (13), die Nordameri- 
kanische (8), die Uruguayanische (14) und die Venezuelische (3). Dazu kommen 
noch eine Orientalische (mit 8 H.), Indische (7), Chinesische (2), Japanische (2), 
Siamesische (ı) Provinz sowie Belgisch-Kongo (3). Das Mutterhaus ist in Nizza- 
Monferrato (Collegio Convitto Madonna della Grazie), Piemont. Auf Mutter Maza- 
rello, welche am 14. Mai 1881 im Rufe der Heiligkeit starb, folgte Caterina Daghero 
als zweite Generaloberin. Von zahlreichen hochverdienten Mitgliedern seien 
besonders Modesta Ravasia, Therese Rota und Dominika Barbero genannt, die 
in Pflege der Aussätzigen in Contractiön in Kolumbien selbst vom Aussatze ange- 
steckt wurden. 

Die von Don Bosco eingeführten Salesianischen Mitarbeiter und Mit- 
arbeiterinnen!, derzeit über 400000 an Zahl, bilden eine von Pius IX. am 9. Mai 
1876 bestätigte und von Pius XI. am 6. Juni 1922 mit Ablässen ausgestattete 
Fromme Vereinigung zu dem Zwecke, Don Boscos Werk nach Kräften zu fördern 
und für eine christliche Erziehung der Jugend sowie für die Verbreitung der 
guten Presse zu wirken. Die ‚‚Cooperatori Salesiani‘‘ veranstalten zu diesem 
Zwecke eigene Kongresse sowohl für einzelne Länder als auch internationale; 
solche fanden bisher in Turin?, Bologna, Buenos Aires usw. statt. 

Endlich gründete Don Bosco das ‚„‚Werk der Söhne Mariens, Hilfe der 
Christen‘‘, für Spätberufene, durch das Jünglinge in vorgeschrittenem Alter nach 
Nationalitäten in eignen Anstalten gesammelt und zu salesianischen Priestern 
herangebildet werden (bisher über 3000). Für deufsche Mariensöhne sind solche 
Anstalten in Unterwaltersdorf bei Wien (Missionshaus Maria Hilf), in Essen- 
Borbeck, Fulpmes in Tirol (St.-Bonifatius-Institut), München und Buxheim. 

3. Beim Tode Don Boscos i. J. 1888 zählte die Salesianische Ge- 


sellschaft in 9 Provinzen (Ispettorie) 64 Anstalten, welche in Italien, 
Österreich (städt. Waisenhaus in Trient 1867), Frankreich, Spanien, 


ı Die salesianischen Mitarbeiter, Turin 1895. 
3 F.G.Cane, Atti del III Oongresso internazionale, Torino 1903. 
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England (London 1887), Argentinien (Buenos Aires 1875), Chile, 
Uruguay und Brasilien lagen. In diesen Anstalten hatten 130000 Jung- 
männer, meist Handwerkslehrlinge, ihre Ausbildung oder wenigstens 
religiösen und Fachunterricht erhalten; mehrere Tausend wandten sich 
dem Priesterstande zu, von denen wieder viele der Gesellschaft selbst 
beitraten. Diese zählte (i. J. 1888) 956 Mitglieder, nämlich 300 Priester, 
283 Scholastiker, 184 Koadjutoren (Brüder) und 189 Novizen. Unter 
Don Rua (t 1910) stieg die Zahl der Häuser auf 241 mit nahezu 4500 
Mitgliedern. Heute zählt die Gesellschaft 9415 Mitglieder, und zwar 
3275 Priester, darunter (seit 1927) einen Kardinal: Dr. August Hlond, 
Erzbischof von Gnesen und Posen (1926) und Primas von Polen, erster 
Provinzial der deutsch-österreichischen Ordensprovinz (1919), 6 Erz- 
bischöfe, 12 Bischöfe, 2 apostolische Präfekten, 3 apostolische Ad- 
ministratoren und 2 im diplomatischen Dienste des Hl. Stuhles tätige 
Mitglieder; ferner 3030 Kleriker, 2106 Laienbrüder, 756 Kleriker- 
und 248 Laienbrüder-Novizen. Die Zahl der Niederlassungen ist 
672, von denen 363 auf Europa, 233 auf Amerika und die übrigen 76 auf 
die Missionsgebiete der Gesellschaft entfallen. Die Salesianer wirken 
teils als Lehrer und Erzieher der männlichen heranwachsenden Jugend 
in den salesianischen Anstalten, teils als Seelsorger und Katecheten 
sowie als Hesdenmissionare. 


Von den 40 Provinzen sind 9 mit 166 Niederlassungen und 2753 Professen 
italienische, während ı4 mit 197 Häusern und 2773 Professen auf das übrige 
Europa mit Nordafrika und ı7 mit 233 Häusern und 2399 Professen auf Amerika 
treffen. Die nichtitalienischen Provinzen in Europa usw. sind: die Deutsch- 
Österreichische (s.u.), die Belgische (mit ız Häusern), die Nordfranzösische (7), 
die Südfranzösische (13), die Englische (12), die Jugoslawische (11), die Polnische 
(31), die Orientalische (13), Cie Betisch-Spanische (18), die Keltisch-Spanische 
(18), die Tarragonische (14), die Ungarische (8), die Norda“rikanische (9) und die 
Portugiesische (5). Die Amerikanischen Provinzen sind: Die Argentinische (mit 
33 Niederlassungen), die Nordargentinische (12), die Südargentinische (23), 
die Magelhanische (Ir), die Südbrasilianische (27), die Nordbrasilianische (8), 
die Westbrasilianische (6), die Zentralamerikanische (11), die Chilenische (12), die 
Kolumbianische (13), die Ecuadorianische (8), die Mexikanische (9), die Peru- 
anische (12), die Nordamerikanische, Ost (14), die Nordamerikanische, West (8), 
die Uruguayanische (19) und die Venezuelische (7). 

Der Anfang des deutschen Don-Bosco-Werkes! begann i. J. 1897, als Don 
Rua einen Aufruf an die deutsche Jugend erließ, sich ebenso wie die Jünglinge 
anderer Nationen unter die Fahne Don Boscos zu scharen. Es meldeten sich so- 
gleich einige 30 junge Männer, welche zunächst in Foglizzo bei Turin und als sich 
ihre Zahl immer mehrte, in Cavaglia, dann von Igoo—ı912 im St. Bonifatius- 
Institut zu Penango, seit 1912 aber in Wernsee in der Steiermark und, als dieses 
zu Jugoslawien kam, im Missionshause Unterwaltersdorf bei Wien unterrichtet 
wurden. Heute zählt die 1929 errichtete Deutsch-Österreichische Ordensprovins 
der hl. Schutzengel 23 Niederlassungen (mit 503 Professen und ı25 Novizen), 


1 Vgl.: Das deutsche Don-Bosco-Werk im Jahre der Seligsprechung Don 
Boscos 1929, Mch. 1929, reich ill. 
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mämlich: München, Auerfeldstr. ı9 (err. 1919), Sitz des Provinzials Dr. Franz 
X. Niedermayer, Gründers der ersten Niederlassung in Deutschland (Würzburg), 
Juvenat, Lehrwerkstätten, Knabenheim, Druckerei und Verlag; Burghausen Obb. 
(1920), Knabenseminar ‚St. Joseph‘'; Passau (1919), Jugendheim; Regensburg 
(1923), Jugendheim; Ensdorf i.d. Oberpfalz (1920), Probehaus für deutsche 
Kandidaten; Bamberg (1919), Jugendheim; Würzburg (1916), Lehrlingsheim 
u. Studentenkonvikt im Burkardushof; Buxheim bei Memmingen in Schwaben 
(1926), Juvenat; Wiesbaden (1927), Lehrlingsheim ‚‚St. Augustin‘; Marienhausen 
bei ABmannshausen (1924), Diözesanknabenheim ; Essen-Borbeck (1921), Juvenat; 
Helenenberg bei Trier (1925), Diözesanerziehungsanstalt; Benediktbeuern 
(1930), theol. Hochschule; ferner Wien XIII, Unter St. Veit (1918), Schutzheim für 
die gefährdete männliche Jugend; Wien III, Hagenmüllergasse (1903 in Wien VI, 
Brückengasse 3, gegr.), Provinzhaus, Studentenkonvikt usw.; Wien I, Minoriten- 
platz, Seelsorge der in Wien wohnenden Italiener an der Kirche Maria Schnee; 
Wien-Stadlau, Gemeindeaugasse (1919), Seelsorge an der 1923 erbauten Kirche 
m. Jugendheim; Unterwaltersdorf bei Wien (1914), Juvenat; Amstetten N.-Ö. 
im B.St. Pölten (1918), Seelsorge an der neuerbauten Herz- Jesu-Sühnekirche; 
Linz a. D. (1927), Seelsorge an der neuen Notkirche in der Franckstr. m. Jugend- 
heim; Fulpmes im Stubaital (1921), Juvenat u. Konvikt für die Lehrlinge der 
Bundeslehranstalt; Jagdberg bei Schlins in Vorarlberg (1928), Waisenhaus und 
Fürsorgeheim. 

An fast all ihren Anstalten besorgen die Salesianer auch die Jugendpflege, 
indem sie die schulpflichtige Jugend in Knabenheimen und -horten sammeln, 
männliche Jugend- u. Mittelschülervereine sowie Jungmännerbünde leiten, 
(c. 200) Heime für Lehrlinge und junge Arbeiter, ferner Handwerkerlehrstätten 
und -schulen betreuen, ferner (c. 300) Elementarschulen, (c. 130) Waisenhäuser 
und Hospize für Gefährdete, (c. 150) Konvikte mit Gymnasialkursen, (12) Real- 
schulen, (20) Handelskurse, (4) Lehrerbildungsanstalten und (45) landwirtschaft- 
liche Schulen, mehrere Knaben- und (ır) Priesterseminarien, über 60 Ausbildungs- 
anstalten für ihren Ordensnachwuchs, zahlreiche Sonntagsoratorien usw. leiten. 
Insgesamt werden über 130000 Knaben und Jugendliche von den Salesianern 
erzogen; davon c.5000 Waisenknaben unentgeltlich in den sog.zivilisierten 
Ländern allein. Außerdem versehen die Salesianer über 170 Pfarreien, gegen 
zooöffentliche Kirchen, halten Exerzitien, Predigten und Katechesen, widmen sich 
der Fürsorge für Auswanderer und Ausländer, der Erbauung von Kirchen, nament- 
lich in Großstädten, der Verbreitung der guten Presse und anderen Werken 
der Volksbildung. Neben einer eignen Papierfabrik in Cumiana bei Turin haben 
sie c.55 Buchdruckereien, in denen erbauliche und unterhaltende Schriften in 
verschiedenen Sprachen hergestellt werden. Außer den in Turin in ıı Sprachen 
erscheinenden ‚Salesianischen Nachrichten‘' geben sie über 20 andere Zeitschriften 
heraus, darunter die seit 1897 in Mailand erscheinende pädagogische Monats- 
schrift „Don Bosco’‘. Von den vom sel. Don Bosco 1853 begründeten ‚‚Letture 
cattoliche‘’ sind in Italien viele Millionen Bändchen verbreitet. Ebenso erlebte 
das von Prof. Cerruti verfaßte italienische Lexikon zur Erklärung des Wort- 
sinnes ungezählte Auflagen. Viele Salesianer veröffentlichten religiöse und päd- 
agogische Schriften, andere volkstümliche Schriften aus dem Gebiete der sozialen 
Frage, des Volksunterrichts, der Volksbühne usw.; Anton Malan und andere wert- 
volle Abhandlungen über die von den Salesianern missionierten Länder und Völker. 
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j Die Erziehungsgrundsätze Don Boscos und der Salesianer! beruhen auf dem 

sog. Präventiv- (d.h. vorbeugenden) Verfahren. ‚‚Mein System‘‘, erklärte Don 
Bosco in seinen ‚Satzungen für die Häuser der Genossenschaft des hl. Franz 
von Sales‘‘, die er nach vierzigjähriger Erfahrung in Turin drucken ließ, ‚ist das 
der vorbeugenden Liebe. Religion und Vernunft sind die beiden Triebfedern 
meines ganzen Systems. Gegenseitige, allumfassende Liebe, gründend auf der 
Vertrauensbasis, erwärmt und durchglüht das Ganze. Eine ständige, väterlich 
gütige Überwachung steht dem Zöglingratend und helfend zur Seite. Seine Willens- 
kraft darf aber dabei nicht beeinträchtigt werden, es sei denn durch die zarte 
Gewalt seeleneifriger Liebe, die ihn durch vorbeugende Beaufsichtigung in die 
Unmöglichkeit zu sündigen versetzt.‘‘ ‚„Die Beichte, die (frühe) hl. Kommunion 
und die tägliche hl. Messe sind die Säulen eines Erziehungshauses, aus dem man 
Drohungen und Strafen fernhalten will.‘‘ 


4. Besonders hervorzuheben ist noch die Tätigkeit der Salesianer 
Don Boscos in der Heidenmission?. In 4ojähriger unermüdlicher 
Missionsarbeit gelang es ihnen, fast alle, das ausgedehnte Gebiet von 
Südpatagonien mit Feuerland usw. bewohnenden Indianerstämme 
zum Christentum zu bekehren. Führer der ersten Missionare (1875) und 
„Pionier für das Werk Don Boscos in der Neuen Welt‘ war Johannes 
Cagliero (} 28. Febr. 1926 in Rom), ein Landsmann Don Boscos (geb. 
1838 in Castelnuovo d’Asti) und einer seiner ersten Schüler, der schon 
mit 12 Jahren ins Oratorium eintrat, seit 1883 ap. Vikar von Pata- 
gonien, zugleich der erste Salesianer-Kardinal (1915). Von vielen an- 
deren um die patagonische Mission? verdienten Salesianern sei nur 
noch Francesco Agosta genannt, der 1896 durch Ertrinken seinen Tod 
fand. Noch heute versehen die Salesianer die gesamte Seelsorge in 
Südpatagonien und in der argentinischen Pampa. Außerdem sind 
ihnen I6 Missionen anvertraut, und zwar in Indien solche im E.-B. Ma- 
dras und im B. Krishnagar, sowie die ap. Präfektur Assam; in Siam 
die unabhängige Mission Rajaburi; in China das ap. Vikariat Shi- 
uchow; in Jafan die unabh. Mission Miyazaki; in Belgisch-Kongo 
die ap. Präfektur Alto Luapula; in Südamerika: das ap. Vikariat 
Mendez und Gualaquiza in Equatore (Ecuador) mit einer Mission 
unter den Jirarosindianern; das ap. Vikariat Magellano und Falk- 
land-Inseln in Chile; ferner in Brasilien: die ap. Prälaturen Registro 
do Araguaya, Rio Negro am Oberlauf des Amazonenstroms und 
Porto Velho; in Argentinien Missionen in Nordpatagonien, in Süd- 
patagonien mit Feuerland und Mittelpampa; endlich in Paraguay 
eine Indianermission am Gran Chaco. (Im Jahre 1932 übernahmen 
die Salesianer noch in Venezuela ein großes Missionsgebiet am oberen 
Orinoko). 


1 Vgl. außer den Biographien Don Boscos bes.: Auffray SS, Beiträge zum 
sal. Erziehungssystem, übers. v. D. Mut, Reimlingen 1928; Jos. Hock im Klerus- 
blatt; Eichstätt 1932, Nr. 2 bis 7, u.die hier S. 94 verz. Literatur. 

2 Die katholischen Missionen, 41. Bd. (1912/13), u.sep.: Jos.Grisar S), 
Die Missionen der Salesianer Don Boscos, Wien 1914, ill. 

® L.Carbajal Del Valle, Le Missione Salesiani nella Patagonia e regioni 
magellaniche, S. Benigno Cavanese 1901. 
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In diesen Missionen wirken 275 (darunter 39 eingeborene) Salesianerpriester, 
263 (davon 55 eingeborene) Laienbrüder, 315 Töchter Mariens, Hilfe der Christen, 
und 302 andere Schwestern, ferner 962 Katechisten, 929 Lehrer und Lehrerinnen 
auf 1055 Stationen, an 222 Kirchen mit Residenzen und 522 Kirchen ohne Resi- 
denzen, in 5 Seminarien mit 404 und in 614 Schulen mit 34 600 Schülern, in 27 Spi- 
tälern und in 80 Waisenhäusern mit 3580 Kindern. — P. Marchesi betrat i. J. 1926 
als erster Weißer das Gebiet der wilden Bargas im brasilianischen Urwald und 
stiftete zwischen ihnen und den Tuyukas Frieden. 


Außerdem haben die Salesianer noch 30 Anstalten mit I2o (davon 
12 eingebornen) Priestern und 117 (davon 8 eingebornen) Laien- 
brüdern in anderen Missionsgebieten, die der Jurisdiktion von Bischöfen 
aus dem Weltklerus oder aus anderen Orden unterstehen, nämlich: 


Im ap. Vikariat Konstantinopel zu Fery Keuy (Konstantinopel); im ap. 
Vikariat Smyrna und Kleinasien zu Smyrna; im Patriarchat Jerusalem zu Jeru- 
salem, Bethlehem, Cremisan, Nazareth, Caifa und Beitgemal; im ap. Vikariat 
Nildelta zu Kairo; im ap. Vikariat Ägypten zu Alexandria; im ap. Vikariat 
Suezkanal zu Ismaila, Porto Said und Suez; im B. Oran in Algerien zu Bouisse- 
ville, Oran und Oran Eckmühl; im B. Algier zu Algier; im E.-B. Karthago (Tunis) 
zu La Manouba, La Marsa und Tunis (S.Cuore und S. Rosario); im ap. Vikariat 
Kap dır Guten Hoffnung zu Capetown und Claremont; im ap. Vikariat von 
Rabat (Marokko) zu Casablanca; im E.-B. Bombay zu Bombay; im E.-B. Calcutta 
zu Calcutta und Bandel; im ap. Vikariat Nanking zu Schanghai; im ap. Vikariat 
Song-kong zu Hong-kong; im B. Macau zu Macau und im B. Melbourne zu 
Humbury. 


In Kolumbien errichteten die Salesianer drei Aussätzigen-Kolonien: Agua 
de Dios (1889) mit ıroo Kranken, unter denen Don Michael Unia mit Heldenmut 
wirkte und den Todeskeim aufnahm (t 1895 in Turin); Contractiön bei San- 
tador (1897) mit 80oo Kranken und Caäüo del Loro in der Bai von Cartagena mit 
60 Kranken. Die Pflege der Aussätzigen in Agua de Dios versehen Domini- 
kanerinnen von Tours, in den beiden anderen Anstalten Schwestern von Maria- 
Hilf; die Seelsorge die Salesianer, welche zugleich meteorologische Observatorien 
(im ganzen über 20) besorgen und durch Anlage von Straßen und Brücken usw. 
eine hervorragende Kulturarbeit in Südamerika leisteten. 


Am 6.Nov. ı895 starben in Brasilien infolge eines Eisenbahnunglückes 
die „‚Kinder Don Boscos’‘ Ludwig Lasagna, Bischof von Tripoliı, sein Sekretär 
mehrere Schwestern, ‚‚Opfer ihres Apostolates‘‘, wie das ihnen vom Staate Minas 
Geraes errichtete Denkmal besagt. Ende Febr. 1930 wurde Alois Versiglia, seit 
1906 in der Mission in China und seit 1920 ap. Vikar von Shiuhow, nebst 
P.Calixt Caraverio und 3 chinesischen Schwestern von Räubern ermordet. Die 
Seligsprechung wurde 1920 eingeleitet für Don Andreas Beltrami!, Priester der 
Gesellschaft und fruchtbarer Schriftsteller, ein glühender Verehrer des hlst. 
Altarssakraments, deram 30. Dez. 1897 im Alter von 27 Jahren im Rufe der Heilig- 
keit starb, und auch für Don Rua, Don Boscos Nachfolger, Mutter Maria Mazza- 
rello und Schwester Therese Valse ist sie im Gange. 


ı Biographien: P. W.Scharat, Mch. 1930, und Peter Paul Valle PSM, deutsch 
v. Leo Schlegel OCist, Hildesheim 1931. 
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$ 141. Die Söhne des Heiligsten Herzens Jesu (von Verona)!. 


I. Papst Gregor XVI. errichtete durch Breve vom 3. April 1846 
das apostolische Vikariat Zentralafrika (Sudan). 

Zunächst? versahen unter den Provikaren P. Max Ryllo SJ (t 1848), 
Dr. Ignaz Knoblecher (t 1858) und Matthäus Kirchner (1854—1ı861; } 1912 
als Stadtpfarrer in Scheßlitz bei Bamberg) Welipriester die Mission, deren Pro- 
tektor Kaiser Franz Josef I. von Österreich seit 1851 war; darunter Alois Haller®, 
f 1854, Franz Lorenz Gerbl®, Gründer der kathol. Studentenverbindung ‚‚Aenania“' 
in München, f 1857 in Chartum, u.a. Auf die Weltpriester folgten i. J. 1861 
Fransiskaner unter P. Joh. Rheinthaler (} 1868). Sitz des Provikars war 
Ghedam, später Chartum. Die Mission erstreckte sich bis Gondokoro bei Lado 
am Weißen Nil; doch setzten Fieber und andere mißliche Umstände den Sudan- 
Missionarer so zu, daß nur die Hauptstation Chartum, wo i. J. 1848 das Kreuz 
aufgepflanzt und später vom Tiroler P. Joseph Grotner ein Missionshaus mit 
herrlichem Kreuzgang® erbaut worden war, mit Mühe gehalten werden konnte. 


2. Im Jahre 1866 gründete Msgr. Daniel Comboni (} 10. Okt. 1881 
in Chartum) in einem gemieteten Hause bei der Kirche St. Peter in 
Canario ein ‚„Missionsinstitut für Nigrizien“, das i. J. 1871 nach 
Verona verlegt und 1872 mit der Mission im ap. Vikariat Zentralafrika 
betraut wurde. Noch 1872 gingen die ersten Missionare nach Zentral- 
afrika ab, übernahmen die Station Chartum und errichteten in Kor- 
dofan, Nuba usw. neue Stationen. Die Mission ließ nunmehr Gutes 
erhoffen. Doch brachen infolge des Aufstandes des Mahdi Mohammed 
Ahmed (} 1885) seit 1881 abermals schwere Heimsuchungen herein. 
Eine Station nach der anderen mußte aufgegeben werden, und im 
Sept. 1882 gerieten in Delen und EI-Obeid mehrere Missionare und 
Schwestern in die Gefangenschaft des Mahdi. SoP. Al. Bonomi, 
P. Jos. Ohrwalder, P. Rosignoli, der Laienbruder Rognotto, die 
Schwestern Katharina Chincharini, Elise Venturini und Theresia 
Grigolini usw., welche zum Teile zehn Jahre und darüber in harter 
Gefangenschaft schmachteten®. P. Bonomi wurde 1885, P. Ohrwalder 
mit den Schwestern Katharina und Elise Ende 1891, P. Rosignoli im 
Nov. 1894, Fr. Rognotto und Schwester Theresia 1898 befreit, während 


ı P. Heinrich Wohnhaas FSC, Die Kongregation der Missionare Söhne des 
hist. Herzens Jesu, Selbstverlag der Kongregation (1927), ill.; hier S. 96 weitere 
Lit., namentlich über Msgr. Comboni; die Zeitschriften: Annali del Buon Pastore, 
Verona 1872 ss., seit 1883 betitelt: La Nigrizia, und Stern der Neger, Milland 
1898 ff.; Bellesheim in Katholik 1895, II, 58 ff. 

% Phil. Paulitsche, Die Sudanländer usw., Fb. 1885, S.52f., Beltrame, Di 
un viaggio sul Fiume Bianco nel Africa Centrale, Verona 1861; 1881 m.d.T. 
„Il Fiume Bianco e i Denka‘“' erschienen; Msgr. Comboni, Historische Übersicht... 
des ap. Vikariats Zentralafrika, Wien 1878; Joh. Dicht}, Der Sudan, Graz 1884; 
Stimmen aus Maria-Laach LVI, 395 f. 

3 Kurze Lebensbeschreibung von ]J. Mitterrutzner, Brixen 1855. 

% Biographie von F. Walter, München 1901; Allgemeine Rundschau 1907, 
3978. 

5 S. die Abbildung in Die katholischen Missionen XXVII, 49. 

© Jos.Ohrwalder, Aufstand u. Reich des Mahdi im Sudan u. meine ıojähr. 
Gefangenschaft dortselbst, Innsbr. 1892; Hist.-pol. Blätter CXVII, 31 £f. 
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die Schwestern Amalie Andreis (1882), Eulalia Pesavento (1882) 
und Concetta Corsi (1891) in der Gefangenschaft starben. 

Mit dem Falle Chartums am 26. Juni 1885 fand die Mission in Nigrizien, 
für welche mehr als 40 Missionare, großenteils Deutsche und Österreicher, im 
schönsten Mannesalter ihr Leben hingegeben hatten, ein jähes Ende. Seitdem 
weilten die Missionare ‚‚gleichsam in der Verbannung‘ in Ägypten, wo sie die 
Herz- Jesu-Kirche und ein Negerinstitut in Kairo, eine Negerkolonie mit Ackerbau- 
und Gewerbeschule in Geziret (Gesirah), eine Schulein Assuan sowie die Stationen 
Suakim, Heluan (mit Pfarre), Asmara usw. versahen. Neben den apostolischen 
Vikaren Franz Sogaro (bis 1894; t 1912) und P. Anton Maria Roveggio, dem ersten 
Priester und Bischof der Kongregation, taten sich di PP. Bonomi, Geyer, Leo 
Henriot, Karl Titz und Theodor Kirchlechner besonders hervor. 


Im ]. 1885 wurde das Missionsseminar ‚„Nigrizia‘‘ in Verona in 
eine Genossenschatt: „Söhne des Hist. Herzens‘ (Filii Sanctissimi 
Cordis = FSC) mit einfachen Gelübden umgewandelt und am 7. Juni 
1895 als solche vom Päpstlichen Stuhle bestätigt. 

Die geistliche Leitung der Kongregation übernahmen die Jesuiten P. Peter 
Frigerio als Rektor und P. Franz M. Samuel Asperti (am 20. Juni 1896 im Rufe 
der Heiligkeit) als Novizenmeister, von dem auch die 1900 approbierte Regel 
usw. stammt, ferner P. Anton Voltolina, der das neue Mutterhaus in Verona 
erbaute, Jakob Mologni, der 1898 das Missionshaus in Millan bei Brixen er- 
baute. Am 28. Oktober 1887 erfolgte die Gelübdeablegung der ersten zehn 
Mitglieder; i. J. 1899 wurde ein Mitglied der Kongregation, P. Angelus Colom- 
baroli (f 1922), erster Generalsuperior, dem seitdem Friedrich Vianello (1909— 1919) 
und Paul Meroni als solche folgten. 


Infolge der Besiegung des Chalifa Abdullahi, des Nachfolgers des 
Mahdi, durch Lord Kitchener in der Schlacht von Kerreri am 2. Sept. 
1898 ging der Wunsch der Genossenschaft, wieder im Sudan wirken 
zu können, in Erfüllung. Schon 1899 wurde ein Missionsdampfer 
„Redemptor‘ nach Neu-Chartum gebracht und die Mission am oberen 
Nil und seinen Zweigflüssen wieder aufgenommen. 

Zunächst bezog Msgr. Roveggio mit den PP. Weiler und Huber, einem Laien- 
bruder und sechs Schwestern Lehmhütten in Omdurman. Ende 1900 gründete 
er die Station Lul, starb aber schon am 2. Mai 1902 auf einer Bahnfahrt in Berber. 
Sein Nachfolger war der Rektor des Missionshauses in Millan bei Brixen, P. Franz 
Xaver Geyer (geb. 1859 in Regen im B. Passau), unter dem die Sudanmission 
einen so gewaltigen Aufschwung nahm, daß die Kongregation der Pıopaganda 
am 30. Mai ıgı3 eine Teilung des Missionsgebietes vornahm; sie erhob die Bahr- 
el-Ghasal-Provinz mit Nord-Uganda zu einer eignen ap. Präfektur, während der 
nördliche Sudan, mit Chartum als Mittelpunkt, die Bezeichnung apostolisches 
Vikariat Chartum erhielt. Zugleich vollzog sich eine Trennung des Missions- 
personals, indem fortan in der neugebildeten Präfektur die ifalienischen Patres 
von Verona, im ap. Vikariat Chartum aber die im Seminar zu Millan erzogenen 
deutschen Missionare wirkten. Im J. 1914 zählte das Vikariat Chartum 7 Stationen 
mit 22 Priestern und ı6 Brüdern, 13 Kirchen und Kapellen sowie 4 Schwestern- 
niederlassungen mit 43 Schwestern. Eine weitere Tätigkeit verhinderte der Aus- 
bruch des Weltkrieges, in dem die Missionäre in Gefangenenlagern interniert 
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und schließlich nach den Bestimmungen des Versailler Vertrags i. J. 1919 ausge- 
wiesen wurden. Da alle Bemühungen Geyers um Neuzulassung der deutschen 
Missionare vergeblich waren, legte er sein Amt als apostol. Vikar 1921 nieder und 
begab sich nach Deutschland, wo er 1926 die Deutsche Auslandspriesteranstalt 
in Bad Godesberg a. Rh. zur Heranbildung von Ordenspriestern und Laienbrüdern 
für die im Ausland lebenden katholischen Deutschen gründete und seitdem leitet. 
Er machte sich auch als Erforscher und Schilderer seines ehem. Missionsgebietes 
verdient. Den verbannten Missionären übertrug die Propaganda ein neues 
Missionsfeld in Südafrika (s.u.). 


Am 27. Juli 1923 wurde durch Dekret der Propaganda die Kon- 
gregation der FSC behufs ‚unbehinderter Entwicklung und Eintracht 
der Gemüter“ in zwes voneinander unabhängige Kongregationen geteilt: 
eine italienische mit dem Namen: ‚Söhne des heiligsten Herzens Jesu 
für die Missionen von Zentralafrika‘ und eine deutschsprachige mit 
d.N.: „Kongregation der Missionare Söhne des heiligsten Herzens 
Jesu.“ 

Der italienischen Kongregation mit dem Mutterhause in Verona gehören 
c. 150 Ordenspersonen in jenen Häusern an, die schon bisher unmittelbar dem 
Mutterhause in Verona unterstanden mit Einschluß der Niederlassungen Kairo, 
Gesirah und Heluan in Ägypten. Sie zählt außerdem etwa 50 Novizen in Vene- 
gono, 40 Studierende in Brescia und 20 Brüderkandidaten in Thiene bei Vicenza. 
Als Missionsgebiet behielt sie die alte Mission in Ägypten bei, die jetzt außer dem 
Vikariat Chartum, in dem die deutschen Missionare arbeiteten, das ap. Vikariat 
Bahr-el-Ghasal sowie die neuerrichtete ap. Präfektur „‚Äquatorial-Nil‘‘ umfaßt. 
Seminarien zur Heranbildung von einzelnen Priestern sind in Wau, Okaru und 
Gulu. Die 1894 aufgelassene Station Omdurman wurde 1932 neueröffnet. Die 
Zahl der Katholiken im Sudan stieg von 300 i. J. 1901 auf 46000 i. J. 1931. 

Die deutschen ‚Missionare Söhne des hist. Herzens‘' besitzen 7 Häuser samt 
einem Noviziat, Scholastikat und zwei apostolischen Schulen. Die Häuser sind: 
Millan bei Bressanone (1895; seit 1927 auf dem Ansitz Vintler-Platsch), mit 
Scholastikat und Noviziat; Messendorf bei Graz (1909); Josephstal in Schrezheim 
bei Ellwangen in Württ. (1921) für Brüdernovizen; Missionsseminar ‚St. Josef‘' 
in Ellwangen an der Jagst (1926), Studentat; Missionshaus ‚„Fatima'' in Unter- 
premstätten bei Graz (1924 in Graz, Paulstorgasse 10, gegr.) für Ordens- und Missi- 
onszöglinge aus Österreich und den Nachfolgestaaten; Missionshaus ‚‚Marien- 
stift‘“in Bad Mergentheim (Studentenjuvenat) und Missionshaus, ‚Maria Lourdes‘' 
in Mellatz, Post Opfenbach bei Lindau ii. B. (für Brüderzöglinge), beide Gründungen 
aus neuester Zeit. Als Missionsgebiet erhielt die Kongregation die am I2. Juni 
1923errichteteap. Präfektur Lydenburg in Transvaal. Hier wirkenz. Zt. 16 Priester 
und 16 Brüder auf je 4 Stationen für die Weißen und die Schwarzen, mit 8 Kirchen, 
3 Schulen für die Weißen und 19 für die Schwarzen, welche von Missionsschwestern 
vom Kostbaren Blut (in 5 Niederlassungen), unterstützt von eingeborenen Leh- 
rerinnen, geleitet werden. Die Gesamtzahl der Mitglieder der Kongregation beträgt 
c.ı2o, nämlich 45 Profeßpriester, 52 Profeßbrüder und 22 Theologiestudierende, 


ı Vgl. die beiden Werke: F. X.Geyer, Durch Sand, Sumpf und Wald, Missi- 
onsreisen in Zentralafrika, Rb. ıgı2, reich ill.; Ders., Karthaum, das Zentrum 
der Kultur in Innerafrika, Wien 1907. 
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ferner 50 Novizen und 240 Zöglinge. Als Generaloberer wurde 1923 von der Propa- 
ganda P. Jakob_Lehr ernannt, und auf dem ı. Generalkapitel in Schrezheim 
1. J. 1926 als solcher auch gewählt. 

Zur Unterstützung des Missionswerkes gründete P.Comboni im Verein mit 
Bischof Canossa von Verona i. J. 1867 die „Vereinigung vom Guten Hirten‘‘, 
seit dem Jahre 1900 ‚,‚Werk des Erlösers‘‘ benannt. 


3. Msgr. Daniel Comboni gründete auch eine Schwesterngenossen- 
schaft für Afrika: die Frommen Mütter der Negerländer (Pie Madri della 
Nigrizia). Das Institut entstand am ı2. Jan. 1872 in Montoria bei 
Verona, wurde aber schon am 14. Sept. nach Verona verlegt. Die 
Schwestern wirken in Ägypten und im ägyptischen Sudan mit schönem 
Erfolge. 

Sie versehen u.a.das österreichische Rudolfsspital in Kairo und haben 
Krankenpflegestationen bzw. Schulen in Heluan, Assuan, seit 1902 auch in 
Omdurman, Chartum, Halfaya, Lul, Atbara, Port Sudan usw.; in Chartum auch 
ein Mädchenpensionat, in Assuan ein Greisenasyl, und in Assuan und Omdurman 
Armenapotheken. Im ganzen zählt die Genossenschaft über 30 Häuser mit 
c. 400 Schwestern. Erste Oberin war die Lehrerin Maria Pollezolli, vordem Vor- 
steherin der frommen Vereinigung der externen Ursulinen; die erste Einkleidung 
von 8 Kandidatinnen am 8. Dez. 1874. 


$ 142. Die Gesellschaft des Göttlichen Wortes (von Steyl)!. 


I. Die Gesellschaft des Göttlichen Wortes (Societas Verbi Divini 
= SVD) wurde am 8. Sept. 1875 von Arnold Janssen (geb. am 5. Nov. 
1837 in Goch, Rhld., am 15. Jan. 190g in Steyl) gegründet. Als 
Priester des Bistums Münster (geweiht am 15. Aug. I86I) war er zuerst 
ız Jahre Gymnasiallehrer, legte aber 1873 seine Stelle nieder, um sich 
fortan ganz der inneren und äußeren Mission zu widmen. Angeregt 
durch den ap. Vikar Raymondi von Hongkong faßte er 1874 den Ent- 
schluß, nach Vorbildern in Belgien und Frankreich eine deutsche 
Apostolische Schule zur Heranbildung von Heidenmissionaren zu 
eröffnen. Von 28deutschen, österreichischen und holländischen 


ı Hermann Fischer SVD, Arnold Janssen, Gründer des Steyler Missions- 
werkes, Steyl 1919; ferner Friedrich Schwager SVD, P. Arnold Janssen, in 
Frankfurter zeitgemäße Broschüren, N.F. XXX (1910), I. u. 2. Heft.; Hermann 
auf der Heide SVD, Die Missionsgesellschaft von Steyl, ein Bild der ersten 25 Jahre 
ihres Bestehens, Steyl 1900; 2. Aufl. 1901; Herm. Fischer SVD, Im Dienste 
des Göttlichen Wortes, Jub.-Schrift zum 5ojähr. Steyler Missionswerk, ebd. 1925; 
Ders., Samann Gottes, ebd. 1932; Ders. Missionsbrüder, Lebensbilder (von 
56 Laienbrüdern der Ges.), ebd.; Anton Freitag SVD, Die Missionen der Ges. 
des Göttl. Wortes, ebd. 1912, m. ı3 Karten; Joh. Thauren SVD, Die Missionen 
der Ges. des Göttl. Wortes, ebd. 1931, mit den Namen usw. von 560 Priester- 
u. 214 Brüder-Missionaren der Ges.; Ders., Atlas der Arbeitsfelder der Ges. des 
Göttl. Wortes, St. Gabriel, Mödling bei Wien 1931; das Gesellschaftsorgan: 
Steyler Missionsbote, ill. Monatsschrift, Steyl, u.die ebd. herausgegebene ill. 
Monatsschrift ‚‚Stadt Gottes‘, , Kleiner Herz- Jesu-Bote‘‘ und ‚‚St.-Michaels-Kalender: 
Sinnigen, Geschichtliche Darstellung usw., S. 56 ff. Vgl. auch: Herm. Fischer SVD, 
Tempel Gottes seid ihr! Die Frömmigkeit im Geiste P. Arnold Janssens, Steyl 
1933, mit 9 Bildtafeln. 
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Bischöfen ermuntert, begann er im Herbst 1875 in dem kleinen Dorfe 
Steyl im B. Roermond in Holland, nahe der deutschen Grenze (weil 
es in Deutschland selbst wegen des Kulturkampfes unmöglich war), seine 
Gründung, die in zehn Jahren zu einer großen Missionsanstalt von 
internationalem Rufe heranwuchs. Aus ihr entwickelte sich die SVD, 
deren Konstitutionen 1901 und endgültig IgIo vom Hl. Stuhle bestätigt 
wurden. 

Darnach steht an der Spitze der Gesellschaft der Generalsuperior (nach des 
Stifters Tode Nikolaus Blum, } 1919, seit 1920 P. Wilhelm Gier, seit 1932 
P. Joseph Grendel) mit 4 Generalräten. Der Generalrat wird vom Generalkapitel 
auf ız2 Jahre gewählt. Der Sitz der Generalleitung ist (seit 1929) in Rom, Via 
Travicella 30. Die Gesellschaft ist derzeit in 9 Provinzen (6in Europa und 3 in 
Nord- und Südamerika) und 13 Regionen oder Vizeprovinzen (3in Europa, Lin 
Amerika, 8in Asien und ı in Australien) gegliedert. Für den eignen Nachwuchs 
der Gesellschaft an Missions-Priestern und -Brüdern bestehen 37 Missionshäuser, 
von denen 14 in Deutschland (s.u.), 3 in Österreich, ı in der Schweiz, 4 in Hol- 
land, 2 in der Tschechoslowakei, 3 in Polen, ı in England, 5 in Nordamerika, 
2 in Brasilien und ı in Argentinien liegen. 


Die Missionszöglinge, welche mit ıı bis ız Jahren aufgenommen und ganz 
für d:n Missionsberuf erzogen werden, geben alljährlich am Schluß der Jahres- 
exerzitien schriftlich die Willenserklärung ab, Missionare in der Gesellschaft 
des Göttlichen Wortes werden zu wollen. Der Gymnasialunterricht schließt sich 
den Lehrplänen der staatlichen Gymnasien der einzelnen Länder an und endet 
mit der staatlichen Reifeprüfung. Dem nun folgenden Noviziat schließen sich 
die 2 oder 3jährigen philosophischen, sodann die 4jährigen theologischen Studien 
an. Junge Priester, die sich für das Lehrfach oder für wissenschaftliche Be- 
tätigung eignen, werden für die theologischen Fächer in Rom, für die profanen 
Fächer an den Universitäten ihres Heimatlandes weitergebildet. In Rom besteht 
ein internationales Zentralkolleg der Gesellschaft, in dem Scholastiker und junge 
Priester aus allen Teilen der Ges. zusammengezogen werden und behufs ihrer 
Aus- und Fortbildung die theologischen Schulen Roms besuchen. 


2. Der Gesamitstand der Gesellschaft ist (i. J. 1932) folgender: 
Sie zählt 7 Bischöfe, 3 ap. Präfekten, 1200 Priester, 810 Scholastiker- 
und Klerikernovizen, 1580 Brüder und Brüdernovizen und 3350 
Zöglinge (Gymnasiasten). Von den I200 Priestern wirken 445 in der 
Heidenmission, 290 in Nord- und Südamerika, die übrigen 455 in 
Europa, meist als Lehrer für den Nachwuchs der Gesellschaft in den 
37 Missionshäusern. Von den Brüdern sind ı60 in den Heidenmissionen, 
275 in Nord- und Südamerika, die übrigen in Europa tätig. 

Die deutschsprachigen Missionshäuser sind in der Reihe ihrer Entstehung: 
St. Michael in Steyl, Post Kaldenkirchen, Rhld. (1875), St. Gabriel, Post Mödling 
bei Wien (1889), Heiligkreuz in Neisse in Schlesien (1892), St. Wendel in St. Wendel 
im Saargebiet (1898), St. Rupert in Bischofshofen bei Salzburg (1904), St. Au- 
gustin in Hangelar, Post Siegburg, Rhld. (1913), St. Xaver in Bad Driburg i. W. 
(1915), St. Peter in Tirschenreuth in der Oberpfalz (1917), St. Adalbert in Mehl- 
sack in Ostpreußen (1920), St. Joseph in Geilenkirchen, Rhld. (1920), St. Paul in 
Wengerohr a. d. Mosel (1922), Ingolstadt a. D. (1924), St. Johann in Blönried in 
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Württemberg (1924), Maria Treu in Leobschütz in Schl. (1926), St. Bruno in 
Deutschkrone, Grenzmark (1928), St. Arnold, Post Rheine i. W. (1929), Marien- 
burg in Thalb. Reineck in der Schweiz (1930) und St. Severin in Fürstenfeld in, 
der Steiermark (1932). Sitz des Provinzials für die Niederdeutsche Provinz ist Stey], 
für die Rheinische Hangelar, für die Ostdeutsche Heiligkreuz, für die Süddeutsche 
Ingolstadt. 


3. Hauptzweck der SVD ist die Heidenmission und die Ausbildung 
von Priestern und Brüdern dafür. Der Gesellschaft wurden vom Heil. 
Stuhle im Laufe der Jahre 17 Missionsgebiete (mit 46 Millionen Heiden 
und derzeit 493000 Katholiken) anvertraut, von denen sie Togo und 
Mosambik infolge des Weltkrieges wieder verlor. 

Als erstes Missionsgebiet erhielt die Gesellschaft den heimatlichen 
Bezirk des Confucius, nämlich den südlichen Teil der chinesischen 
Provinz Schantung, den der ap. Vikar von Schantung Eligius Cosi OFM 
(t 1885) mit Genehmigung des Generalministers der Franziskaner- 
observanten und der Propaganda i. J. 1882 an das Missionsseminar 
von Steyl abtrat. 

Als erste Missionare gingen am 2. März 1879 nach China ab: P. Joh. B. Anzer 
(geb. 1851 in Weinried bei Pleystein im B. Regensburg), der am 29. Okt. 1875 
als 4. Alumnus in Steyl eingetreten war, und P. Joseph Freinademetz! (geb. 1852 
in Abtei in Tirol; f 1908). Sie wirkten zunächst in der Mission der italienischen 
Franziskaner in Schantung; am ı8. Jan. 1882 eröffneten sie mit P. Wewel und 
dem Subdiakon Fr. Riehm in der kleinen Gemeinde Puoli in Süd-Schantung 
mit ı58Christen (unter ı2 Millionen Heiden) ihre Tätigkeit. Trotz mancher 
Anfeindungen (1883 wurde Provikar P. Anzer in Ts’autschoufu vom aufgewiegelten 
Pöbel schwer verwundet und als tot liegen gelassen) entfaltete sich die Mission 
von Puoli aus günstig und zählte im Sommer 1884 bereits 282 Getaufte und 2264 
Katechumenen. Am 13. Dez. 1885 wurde Süd-Schantung zum ap. Vikariat er- 
hoben und P. Anzer unter dem Titel eines Bischofs von Telepte i.p.i. zum ap. 
Vikar ernannt; seine Weihe erfolgte am 24. Jan. 1886 in Steyl durch den Erz- 
bischof Krementz. Am 31. Juli wieder in Puoli angekommen, betrieb Anzer 
die Zulassung der Missionare in den Städten; doch erst im Herbste 1896 konnte 
er nach Yenchowfu übersiedeln. Am 24. Nov. 1890 übernahm das Deutsche Reich 
das Protektorat über die Mission, in der seit 15. Nov. 1897 bis 1914 die deutsche 
Flagge in Kiaulschou wehte. Das Jahr 1893 brachte Anzer die Mandarinen- 
würde, das Jahr 1894 indes einen Verfolgungssturm. Besonders aber setzte im ]. 
1896 die während des japanisch-chinesischen Krieges entstandene ‚Gesellschaft 
vom großen Messer‘‘ der Mission zu. Als am ı. Nov. 1897 die PP. Franz Nies 
und Richard Henle in Tchan-tja-tschuan ermordet wurden?, landete Admiral 
Diederichs am 14. Nov. deutsche Marinetruppen in der Bucht von Kiautschou. 
Anfangs Nov. 1898 erlitt P. Gg. Maria Stenz in Jitschau schwere Mißhandlungen?, 
während zur gleichen Zeit eine Reihe Stationen hartes Ungemach erduldeten. 


1 Aug. Henninghaus SVD, P. Jos. Freinademetz, 2. Aufl., Steyl 1926. 

32 Die kath. Missionen XXVI, ıo8ff.; G.M. Stens SVD, P. Richard Henle, 
Steyl, 1904; 2. Aufl. 1925. 

3 Stenz, Erlebnisse eines Missionärs in China, Trier 1889; Ders., Unter dem 
Banner des Kreuzes im Reiche des Drachen, Rav. 1904; Die kath. Missionen 
XAVII, ı80 ff. 
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Neue Heimsuchungen brachte der Boxeraufstand vom J. 1900, durch den besonders 
die Stationen Yenchowfu, Ts’autschoufu, Puoli usw. Schaden nahmen. 


Doch ‚‚die Mission ist ein Baum, der auch im Sturme wächst‘‘. Im J. 1891 
gab es bereits 4000 Getaufte und 11432 Katechumenen, im J. 1896 7181 Getaufte 
und 19278 Katechumenen, 31 europäische u. 5 chinesische Priester, 22 Alumnen 
im Seminar Tsining (bis 1896 Residenz des ap. Vikars), 3 Kirchen und 4ı Kapellen, 
und als Bischof Anzer am 23. Nov. 1903 in der Anima in Rom nach fast 25 jäh- 
riger opfervoller Missionsarbeit plötzlich verschied, 26000 lebende Neuchristen, 
40000 Katechumenen, ı2 größere Kirchen (in Tsining, gotische Kathedrale in 
Yenchowfu usw.), 118 Kapellen und Bethäuser, ı Priesterseminar und ı Knaben- 
konvikt, 3 Schulen für Katechisten, Katechistinnen und Lehrerinnen, 2 deutsche 
Schulen und 6 Waisenhäuser. Sein Nachfolger wurde am 30. Okt. 1904 Bischof 
P. August Henninghaus (geb. am ıı. Sept. 1862 in Menden i. W.), ein trefflicher 
Kenner der Sprache und Literatur Chinas, wo er seit 1886 tätig ist, und Ver- 
fasser mehrerer religiöser Abhandlungen in chinesischer Sprache. 


Im Jahre 1925 wurde das ap. Vikariat Südschantung in das ap. 
Vikariat Yenchowfu und die ap. Präfektur Tsingtao geteilt. Das 
ap. Vikariat Yenchowfs unter Bischof Henninghaus zählt derzeit 
94000 Katholiken und 27000 Katechumenen unter 8 Millionen Heiden, 
77 europäische und 34 chinesische Priester, 24 Brüder, 165 Schwestern, 
I Knaben-, ı Priester-, 1 Lehrer- und ı Lehrerinnenseminar, I Aus- 
sätzigenheim, I Druckerei usw. Das ap. Vikariat Tsingtao (1928 zum 
Vikariat erhoben) unter Msgr. Georg Weig (geb. 1883 in Beratshausen 
in Bayern) 30100 Katholiken und 6400 Katechumenen unter 61% Milli- 
onen Heiden, 38 europäische und 6 chinesische Priester, 5 Brüder, 
60 Schwestern, I Knabenseminar, ı Druckerei usw. 


Am 30. April 1892 wurde der Gesellschaft auch die neu errichtete ap. Prä- 
fektur Togo in Westafrika übertragen, und am 28. August die Mission im ehem. 
deutschen Schutzgebiet eröffnet. Bis Ostern hatten die Missionare bereits 300 
erwachsene Heiden (von ı4, Millionen) und über ı200 Kinder in Todesgefahr 
getauft, ferner 14 Schulen mit 500 Schülern errichtet, Im J. 1900 betrug die Zahl 
der Getauften 1000, i. J. 1908 4052, i. J. 1917 26000 auf 43 Stationen, welche von 
44 Patres, 15 Brüdern und 29 Schwestern versehen wurden. Schon am 16. März 
1914 wurde Togo zum ap. Vikariat erhoben unter P. Franz Wolf (s. u.) als erstem 
ap. Vikar. Hauptstationen waren Lome (mit prächtiger Kathedrale), Porto Seguro, 
Anecho, Atakpame, Palime, Kpandu u. Gbin-Bla. Mehrere Missionare fielen 
dem Schwarzwasserfieber zum Opfer; so P. Gregor Arand i. J. 1899, P. Litzen- 
burger 1905. Ende 1917 traten an die Stelle der Steyler Missionare 24 Lyoner 
Missionare. 


Außer den ap. Vikariaten Yenchowfu und Tsingtao versieht die 
SVD in China das ap. Vikariat Lanchowfu (Prov. Kansu). Diese 
Mission, welche die Gesellschaft i. J. 1922 von den Scheutvelder 
Missionaren übernahm, zählt derzeit ıro5o Katholiken und 3000 
Katechumenen unter 6 Millionen Heiden, 28 europäische und 3 chine- 
sische Priester, 20 Schwestern, I Knabenseminar usw. Ap. Vikar ist 
seit 1925 P. Theodor Buddenbrock (geb. 1878 in Lippransdorf i. W.). — 
Ferner die ap. Präfektur Sinyangchow (Prov. Honan), welche sie 1923 
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vom Mailänder Missionsseminar übernahm, mit 8700 Katholiken 
und 3000 Katechumenen unter 613 Millionen Heiden, 25 europäischen 
und amerikanischen, ferner 2 chinesischen Priestern, 9 Brüdern, 
47 Schwestern, I Knabenseminar usw. Ap. Präfekt ist Msgr. Georg 
Fröwis (geb. 1865 in Alberschwende in Vorarlberg). — Endlich im 
chinesischen Turkestan seit IQ3o die Mission Sınktang mit 10 Priestern, 
620 Katholiken und 50 Katechumenen unter 4—5 Millionen Heiden 
und Mohammedanern. Missionsoberer ist P. Ferd. Loy. 


In Japan übernahm die SVD i. J. 1907 vom Pariser Missionsseminar die 
ap. Präfektur Niigafa, in der unter dem ap. Präfekten (seit 1926) Msgr. Anton 
Ceska aus Mottuglio (Triest) 18 Priester und 52 Schwestern unter 4 Millionen 
Heiden gıo Katholiken und 150 Katechumenen betreuen. Auch hier ist ein 
Knabenseminar eingerichtet. Eine zweite ap. Präfektur in Japan: Nogaya, 
versieht die Gesellschaft seit 1926. Diese zählt unter 5, Millionen Heiden 
750 Katholiken, 17 Priester, 5 Brüder und 35 Schwestern, sowie ı Priesterseminar. 
Ap. Präfekt ist Msgr. Jos. Reiners, geb. 1874 in Neuwerk, Rhld. Zwei Frauen- 
genossenschaften (eine einheimische und die Steyler Missionsschwestern) besorgen 
2 Krankenhäuser, ı Altersheim, 2 Kinderasyle und mehrere Kinderbewahranstalten. 


Auch auf den Philippinen entfaltet die Gesellschaft seit 1908 eine ansehn- 
liche Wirksamkeit. Dort sind 47 Priester, 17 Brüder und 65 Schwestern unter 
110000 Katholiken in den Provinzen Abra, Zambales, Manila und Lubang tätig. 
P. Theodor Buttenbruch (geb. 1886 in Osterfeld i. W.) ist seit 1927 Oberer der 
Mission, Msgr. W. Finnemann (geb. 1882 in Büninghausen i. W.) seit 1929 
Weihbischof von Manila. Zwei Priesterseminare für den Weltklerus sind in Vigan 
und Binmaley, und auch eine Missionsdruckerei ist eingerichtet. P. Jos. Reiber 
wurde im Okt. 1907 von Eingeborenen ermordet. 


Im J. ıgız übernahm die SVD von den holländischen Jesuiten 
das ap. Vikariat Kleine Sunda-Inseln in Holl.-Indien!. In dieser Mission 
(mit Priesterseminar und Druckerei) wirken 74 Priester und 28 Brüder, 
ferner 53 Schwestern, 470 Lehrer in 287 Schulen mit 27000 Schülern. 
Die Zahl der Katholiken ist 217000 (gegen 37000 i. J. 1912), der Kate- 
chumenen 26000. Msgr. Arnold Verstraelen, seit 1922 ap. Vikar, 
starb i. J. 1932 bei einem Auto-Unfall. 


Schon am 23. Febr. 1896 wurde der Gesellschaft die (am Io. Dez. 
1895 err.) ap. Präfektur Deutsch-Neuguinea oder Kaiser-Wilhelms-Land 
in der Südsee übertragen, wo sie am 5. Sept. ihre erfolgreiche Tätigkeit 
begann. Heute zählt das ap. Vikariat Ost-Neuguinea unter dem 
ap. Vikar (seit 1922) Franz Wolf (geb. 1876 in Essen-Borbeck) 
21 Priester, 40o Brüder, 38 Schwestern, IIo0o0o Katholiken und 3000 
Katechumenen unter 200000 Papuanegern; das ap. Vikariat Mittel- 
Neuguinea (1922 von Öst-Neuguinea abgezweigt) unter Msgr. Jos. 
Lörks (geb. 1876 in Hanselar i.W.) 2ı Priester, 15 Brüder und 
35 Schwestern für 2500 Katholiken unter 200000 Papuanegern. 


ı Vgl. Bernhard Vroklage SVD. P. Petrus Noyen, erster ap. Präfekt der 
Stevler Mission auf den Kleinen Sundainseln, Charakterbild eines Missionars, 
Steyl 1933, m. 25 Seiten Tiefdruckbildern. 
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In Amerika widmet sich die SVD seit Igo6 der Neger-Mission; 
28 Priester versehen (seit I922) ein Priesterseminar für Negerpriester 
in Bay Saint Louis, Miss., mit 40 Gymnasiasten und 8 Theologen 
sowie 18 Pfarreien. Unter den japanischen Einwanderern in den Ver- 
einigten Staaten und in Brasilien entfalten 5 Priester der Gesellschaft 
eine Missionstätigkeit. 

Seit 1889 wirkt die SVD in Argentinien, wo gegenwärtig 98 Priester (und 
82 Brüder) ı Missionshaus zur Heranbildung von Missionaren mit 60 Klerikern 
und 200 Gymnasiasten, 2 Kollegien mit 600 Schülern, 2o Pfarrbezirke mit 
200000 (darunter 35000 deutschsprachigen) Katholiken, ein Weltpriester- 
Seminar mit 42 Seminaristen und eine Druckerei versehen. P. Martin Drexel 
gründete eine Aussätzigen-Kolonie. In Brasilien (seit 1895) wirken 90 Priester 
(und 55 Brüder) in 2 Missionshäusern mit 30 Klerikern und 80 Gymnasiasten, 
an 3 Kollegien mit 1700 Schülern und an 16 Pfarreien mit 300000 Katholiken, 
darunter 7000 Deutschen und 7000 Polen. Außerdem versieht die Gesellschaft 
die Prälatur am Iguassu mit 7—8000 Kolonisten, sowie eine Druckerei. — Im ]J. 
1900 übernahm die SVD die ausgedehnte Pfarrei Valdivia in Chile, wo heute 
36 Priester (u. 14 Brüder) 3 Kollegien mit ıo5o Schülern, ı Pfarrei mit 35000 
Seelen und ı Weltpriesterseminar mit 40 Seminaristen versehen, während in 
Paraguay 3 Priester einen Pfarrbezirk mit 50000 Kolonisten und Indianermisch- 
lingen verwalten. — Im ]J. ı893 übertrug Bischof Schumacher von Portoviejo 
in Ecuador der Gesellschaft die Leitung des Priesterseminars dortselbst sowie die 
Indianermission im Bistum; doch wurde sie durch die Kirchenfeinde vertrieben. 
— Um so günstiger entwickelte sich die Gesellschaft in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, wo die erste Niederlassung i. J. 1899 in Chicago entstand. Heute 
bestehen dort 5 Missionshäuser (in Techny, Ill., 1909, usw.) mit 95 Priestern, 
ı30 Brüdern, ıoo Klerikern, 380 Gymnasiasten und einer Druckerei. 

Zwei weitere Missionen in Britisch-Vorderindien und in Nord-Honan in China 
sind in Vorbereitung. 


4. In Europa übt die SVD die Seelsorge durch Aushilfen, Volks- 
missionen und besonders durch Abhaltung von Exerzitien. In Steyl 
allein wurden (bis z. J. 1929) 1070 Ex.-Kurse für 130000 auswärtige 
Exerzitanten veranstaltet!. 

Auch die Pressetätigkeit lag dem Stifter der Gesellschaft sehr am 
Herzen. Schon 1874 gründete er eine Monatsschrift, 1876 eine eigne 
Druckerei in Steyl. Weitere Druckereien wurden errichtet in Yen- 
chowfu, Tsingtao, Techny, Togo, Buenos Aires, Juiz de Föra in Bra- 
silien, St. Gabriel bei Wien, Endeh auf Flores, Manila und Gorna 
Grupa in Polen, in denen überwiegend Volksschriften verlegt werden. 
Die Priester der Gesellschaft geben 38 periodische Schriften in 14 
Sprachen heraus. 

Von wissenschaftlichen Arbeiten und Schriftstellern der SVD ist 
an erster Stelle das Anthropos-Institut zu nennen, dessen Gründer, 
P. Wilhelm Schmidt? (geb. 1868 in Hörde i. W.) Weltruf genießt. 


2 Herm. Fischer SVD, Exerzitien in Steyl seit 50 Jahren, Steyl 1928. 
%* W. Koppers SVD, Festschrift zum 60. Geburtstage des P. Wilhelm Schmidt, 
Wien 1928, ill, 
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Er gründete 1906 die internationale Zeitschrift ‚Anthropos“ für Völker- 

und Sprachenkunde, begann 1912 die Herausgabe seines Hauptwerkes: 

‚Ursprung der Gottesidee‘“, bis jetzt 4 Bde., und richtete im Auftrage 

des Papstes Pius XI. das neue Päpstliche Missionsmuseum im Lateran 
„ein, dessen Direktor er seit 1926 ist. 


Andere gelehrte Schriftsteller der SVD sind vor allem P. Schmidts Mitarbeiter 
am ‚‚Anthropos‘‘: Wilhelm Koppers, Martin Gusinde, Paul Schebesta, Michael 
Schulien (zugleich Schmidts Assistent am Päpstl. Missionsinstitut), Theodor 
Bröring, Gg. Höltker und Rudolph Rahmann. Ferner auf dem Gebiete der Theo- 
logie: Joh. Brunsmann, Jos. Grendel, Franz Böhm, Peter Schmitz, Joh. Kraus usw.; 
der Missionskunde: Herm. Fischer, Theodor Grentrup, Anton Freitag, Joh. Thauren, 
Jos. Jung-Tiefenbach, Friedrich Harig, Bruno Hagspiel; der Sinologie (Erforschung 
derchinesischen Sprache u. Literatur): Rudolf Pieper (t 1909), Jos. Hesser (t 1920), 
Gg. Maria Stenz (t 1928), Bischof Henninghaus, Joh. Weig, Theodor Mittler, Franz 
Biallas, L. Kalff; der Geschichte der eignen Gesellschaft: Msgr. Henninghaus, 
Hermann auf der Heide (} 1930), Herm. Fischer; in Geologie, Geophysik und Astro- 
nomie: Damian Kreichgauer und Stephan Richarz. Mehrere Patres verfaßten viel- 
verbreitete aszelische Schriften; so schon Joh. Janssen (t 1898) ein dreibändiges 
Betrachtungsbuch ‚‚Goldenes Schatzkästlein‘‘ für Priester, bzw. für Ordens- 
personen und für Weltleute; Joh. Schäfer, Heinrich Müller u.a. beliebte Gebet- 
und Erbauungsbücher. Heinrich Stolte bot zahlreiche Beiträge zur Homiletik, 
andere Mitglieder der Gesellschaft veröffentlichten gehaltvolle religiöse Vor- 
träge usw. 


5. Mit der Gesellschaft des Göttlichen Wortes sind auch zwei 
selbständige Frauengenossenschaften verbunden, nämlich: 


A. Die Kongregation der Dienerinnen des Heiligen Geistes von 
der Ewigen Anbetung (Steyler Anbetungsschwestern), am 8. Dez. 1896 
zu Steyl gleichfalls von P. Arnold Janssen gestiftet!. 


Ihre Aufgabe besteht in der Mitwirkung am Werke der Glaubensverbreitung 
und der Seelenrettung durch das Apostolat des Gebetes: an erster Stelle durch 
Ewige Anbetung vor dem Tag und Nacht in der Monstranz ausgesetzten Allcr- 
heiligsten, durch Verrichtung des kirchlichen Offiziums (röm. Breviers) und be- 
sondere Verehrung des Hl. Geistes, ferner durch Handarbeit für das Missions- 
werk. Die Schwestern, welche beständige Klausur beobachten, tragen ein rosa- 
farbiges Kleid, während Skapulier, Schleier und Chormantel von weißer Farbe 
sind. Generalmutterhaus der Genossenschaft, welche keine Laienschwestern 
hat, ist das Heilig-Geist-Kloster in Steyl. Niederlassungen sind in Deutschland in 
Bad Driburgi. W. (1924) undin Leobschützi. O.-Schl. (1929) ;in Holland in Soester- 
berg bei Utrecht (1927); in Nordamerika in Philadelphia (1915) und St. Louis 
(1928) ; auf den Philippinen in Lipa (1923) und Baguio (1931); in China in Tsingtao 
(1932). 


B. Die Missionsgenossenschaft der Dienerinnen des Hl.Geistes 
(Steyler Missionsschwestern), am 8. Dez. 1889 von P. Arnold Janssen 


ı Vgl.A. Freitag SVD, Tabernakelwacht und Weltmission, 2. Aufl., Steyl. 
1924, ill.; Ders., Geisteswehen aus Gotteszelten, ebd. Vgl. auch: Wendlandt 346 ff. 
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im Verein mit Mutter Maria Sitollenwerk (f 1900) und Mutter Josepha 
Stenmanns (f 1903) gestiftet!. 


Diese Genossenschaft stellt sich als Hauptaufgabe die Mithilfe an der Ver- 
breitung des hl. Glaubens, besonders durch Unterstützung des Wirkens der Steyler 
Missionare vom Göttlichen Wort in den Heidenländern ; als weitere Aufgabe die Arbeit 
für die Erhaltung des hl. Glaubens und die Rettung der Seelen in Ländern, in 
denen die christliche Religion gefährdetist. Als Mittelhierzu dienen: Erziehung und 
Unterricht vornehmlich der weiblichen Jugend in Schulen, Kollegien, Seminarien 
und anderen Bildungsanstalten, Leitung von Spitälern, Waisenhäusern, Asylen, 
Aussätzigenheimen usw., ferner die besondere Verehrung der allerhlst. Dreifaltig- 
keit und des Hl. Geistes sowie das Gebetsapostolat, namentlich das Gebet für die 
Missionen und den Priesterstand. 

Das Generalmutterhaus dieser Schwestern, welche ein dunkelblaues Kleid 
mit Skapulier, einen dunkelblauen Mantel und Schleier, eine weiße Kopfhülle 
und einen weißen Gürtel (mit Profeßkreuz) tragen, ist das Herz-Jesu-Kloster in 
Steyl mit Kandidatur, Postulat, Noviziat, Deutscher Oberschule (Aufbauform), 
Pädagogischem Seminar, Kunstschule und Exerzitienhaus. Die Gesamtzahl 
der Schwestern beträgt über 2600, wovon 300 Novizinnen, 137 Postulantinnen 
und 155 Kandidatinnen sind; die Zahl der europäischen Häuser ist 33, der über- 
seeischen Niederlassungen ııı. Die Deutsche Provinz hat als Provinzialhaus 
(mit Noviziat, Missionslehrerinnenseminar und kleiner Druckerei) das Missions- 
schwesternkloster Marienau zu Vallendar a. Rh. Filialen sind in Haan (Kranken- 
haus mit Krankenpflegeschule, ambul. Kr.-Pfl., Kindergarten und Handarbeit>- 
schule), Koblenz (Krankenhaus), Rhede (Exerzitienhaus, landwirtschaftliche 
Haushaltungsschule, Internat, Kindergarten und Handarbeitsschule), Holweide, 
Menden u. Dinslaken-Lohberg (Kindergarten, Handarbeitsschule, amb. Kr.-Pfl., so- 
ziale Fürsorge), Liedberg (amb. Kr.-Pfl.u. Handarbeitsschule), endlich in England, 
wo sie im Missionhaus St. Richard bei Birmingham den Haushalt führen. In 
der Österreichischen Provinz ist das Provinzialhaus (mit Noviziat, Missions- 
lehrerinnenseminar, Exerzitienhaus, Kindergarten, kl. Druckerei usw.) das 
Missionsschwesternkloster St. Koloman in Stockerau bei Wien. Filialen sind in 
Ratibor in O.-Schl. (Exerzitienhaus, Kindergarten, Handarbeitsschule, amb. 
Kr.-Pfl.), Wien X (Ex.-Haus, Kindergarten, Volks- und Bürgerschule, Hand- 
arbeitsschule, Tagesheimstätte für Kinder), Wien V (Orthopädisches Spital), 
Wien XVI (Kindergarten, Tagesheimstätte f. K., soz. Fürsorge), Wöllersdorf 
(Erholungsheim, Kindergarten, Handarbeitsschule, Haushaltungskurse, amb. 
Kr.-Pfl.) und Waidhofen (Krankenhaus). Im J.ı932 wurde auch in Stavnik 
bei Hrabusice, Spiss. Slovensko, ein Hl.-Geist-Kloster mit Noviziat aufgemacht. 
Die Holländische Provinz hat als Provinzialhaus mit Missionslehrerinnenseminar, 
Kindergarten, Volksschule, Handarbeitsschule u. amb. Kr.-Pfl. Kloster Maria- 
bosch in Baexem bei Roermond. Filialen sind in Uden (Noviziat u. Exerzitien- 
haus; ferner Führung des Haushalts im Missionshaus St. Willibrord), Kerkrade 
(Krankenhaus m. Krankenpflegeschule, amb. Kr.-Pfl.; ferner Altenheim), Well 
(Krankenhaus u. Altenheim, amb. Kr.-Pfl., Kindergarten, Volksschule u. Hand- 


I Schw. Perboyre Neuß, Die Steyler Missionsschwestern usw., Steyl 1914 
(bereits überholt); Schw. Assumpta Vo/pert, Mutter Maria Stollenwerk u. Mutter 
Josepha Stenmanns, ebd.; die Zeitschrift: Missionsgrüße, ebd.; Wendland! 
a.a.0. 


Die Gesellschaft des Göttlichen Heilandes. 41I 


arbeitsschule), Treebeek (Haushaltungsschule, Kindergarten, amb. Kr.-Pfl., 
soz. Fürsorge), Tilburg (Kindergarten, Volksschule und Handarbeitsschule), 
Belfeld, Horn u. Nieuwstadt (Kindergarten, Volksschule, Handarbeitsschule 
u. amb. Kr.-Pfl.), Hoensbroek (Kindergarten u. Haushalt im Gesellenhaus) und 
Sittard (Haushalt im bischöfl. St.-Josephs-Kolleg. Ein Missionsschwesternhaus 
‚‚St. Hildegard‘' mit Noviziat wurde vor kurzem in Oberdischingen, O.-A. Ehingen 
in Württemberg errichtet und hier auch in Moos bei Griskirch ein Erholungs- 
heim eröffnet. 

Von den überseeischen Niederlassungen treffen ı9 auf China, wo sich das 
„‚Regionalhaus‘‘ für die ap. Vikariate Yenchowfu und Tsingtao sowie die ap. 
Präfektur Sinyangchow in Taikia (mit Noviziat), für das ap. Vikariat Lanchowfu 
in Kanchow und für das ap. Vikariat Tsinchow in Tsinchow befindet; 3 auf 
Japan (Regionalhaus mit Noviziat in Akita); ıo auf das ap. Vikariat Ost-Neu- 
guinea und die ap. Präfektur Mittel-Neuguinea (Regionalhaus: St. Michael in 
Doilon); 8 auf die Philippinen (Regionalhaus mit Noviziat in Manila); 9 auf 
Niederländisch-Indien (Regionalhaus in Lela auf Flores); zo auf die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika (Provinzialhaus: Holy Ghost Institute mit Noviziat 
in Techny); 27 auf Argentinien (Provinzialhaus mit Noviziat in Buenos Aires- 
Floresta, und Noviziat (seit 1932] in Esperanza) ; endlich 19 auf Brasilien (Provin- 
zialhaus mit Noviziat in Santa Amaro). In diesen Ländern haben die Schwestern 
(1200 an Zahl) Waisenhäuser, Kindergärten, Elementar-, Arbeits- u. Haushaltungs- 
schulen, höhere Töchterschulen (in Akita, Manila, Techny usw.), in Brasilien 
auch Gymnasien mit Internaten (in Juiz de Fora und Bello Horizonte), ferner 
Krankenhäuser, Polikliniken, Sanatorien und Altenheime, üben die ambulante 
Krankenpflege aus, versehen in Kwanchwangpu bei Yenchowfu ein Aussätzigen- 
heim, leiten in Tsining ein Lehrerinnenseminar, in Yenchowfu, Shanbhsien, It- 
schoufu, Lianchow u. Manam Katechistinnenschulen, in Chicago-Waukegan eine 
Krankenpflegeschule usw. 


$ 143. Die Gesellschaft des Göttlichen Heilandes!. 


ı. Die Gesellschaft des Göttlichen Heilandes (SDS) oder der 
Salvatorıaner, zuerst „Apostolische“, dann ‚Katholische Lehrgesell- 
schaft‘‘ genannt, wurde am 8. Dez. 1881 im Sterbezimmer und nun- 
mehrigen Kirchlein der hl. Birgitta an der Piazza Farnese in Rom 
gegründet. Ihr Stifter und erster Generalsuperior war der Priester 
Johann Baptist (P. Franziskus Maria vom Kreuze) Jordan, geb. am 
16. Juni 1848 in Gurtweil in Baden, }f am 8. Sept. 1918 in Tafers bei 
Freiburg (Schw.), der bis zu seinem 21. Jahre Dekorationsmaler war. 
Die Gesellschaft ‚soll mit allen Mitteln, welche die Liebe Gottes 
eingibt, für das Reich Gottes auf Erden überall, im Inland und in 
ausländischen Missionen, mit allem Eifer wirken‘. Am 3. (8.) März 
ıgıı erhielt die Gesellschaft, welche ihr Mutterhaus (Collegium Mari- 


ı Vgl. außer den im Texte genannten, von der Gesellschaft herausgegebenen 
Zeitschriften bes. die Schrift: Die Gesellschaft des Göttlichen Heilandes, hrsg. 
vom Generalate derselben Gesellschaft, Berlin 1929. Ferner P. Franziskus Maria 
vom Kreuze Jordan, Gründer und erster Generalsuperior der Ges. des Göttlichen 
Heilandes von P. Pancratius Pfeiffer, z. Generalsuperior ders. Ges., Rom (Berlin) 
1930, beide reich ill.; Sinnigen 136 ff. 
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anum Romanum) im Palazzo Moroni (Borgo Vecchio 165) in Rom hat, 
ihre endgültige Approbation. 

Bis z. J. 1889 befaßte sich die Gesellschaft hauptsächlich mit der Verbreitung 
guter Schriften, welche sowohl für die Heidenmission werben als auch Missionäre 
für die katholische Familie sein sollten. Seit Sept. 1881 erschien zu diesem Zwecke 
‚Der Missionär‘‘, Organ der apostolischen Lehrgesellschaft für das Volk, von 
Jordans erstem und bedeutendstem Mitarbeiter Bernhard (P. Bonaventura) 
Lüthen aus Paderborn (} ıgı1) redigiert. Im gleichen Jahre errichtete Jordan 
selbst in Rom eine kleine Druckerei, in der er eine ill. Zeitschrift für Erwachsene: 
„Il Monitore Romano‘‘, ein Kinderblatt ‚‚L’Amico dei Fanculli‘‘ sowie eine latei- 
nische Monatsschrift ‚‚,Nuntius Romanus‘‘ herausgab. Bald folgten die deutsche 
Kinderzeitschrift ‚„‚Manna‘‘ (Braunau a.I., 1884), der, ‚Apostelkalender‘‘ (1886), 
später der ‚‚Salvator-Kalender‘‘ (1918 ff.), der ‚‚Manna-Kalender‘‘ (1918f£.), die 
‚Salvatorianischen Nachrichten‘‘, die z.T. noch heute und auch in fremden 
Sprachen erscheinen; doch werden sie für die Schweiz eigens redigiert (Salvator- 
Verlag in Solothurn). Von der Polnischen Provinz wird in Krakau der Familien- 
kalender „‚Kalendarz Salwatora‘‘ und der Kinderkalender ‚‚Kalendarzyk Sal- 
watora‘‘, in Trzebinia die ExerzitienZeitschrift ‚‚Dzwonek rekolekcyjny‘' heraus- 
gegeben. In St. Nazianz (Wis.) erscheinen die Monatsschriften: ‚The Savior’s 
Call‘ und ‚‚Manna‘‘, ferner der „Manna Almanac‘‘. In Berlin O 34 wurde vor 
einigen Jahren die ‚„‚Salvator-Druckerei und Verlag‘‘ aufgemacht. 


2. Am 13. Dez. 1889 wurde der Gesellschaft die neuerrichtete 
ap. Präfektur Assam nebst Bhotan und Manipur im NordostenVorder- 
indiens übertragen!. Ersterer Oberer der Mission war der ehem. 
Bamberger Priester Dr. Otto Hopfenmüller® (} zo. Aug. 1890), dem 
als apostol. Administrator P. Angelus Münzloher und 1906 als apostol. 
Präfekt Dr. Christoph E. Becker folgte. Die Mission zählte i. J. 1908 
1467, i. J. 1916 bereits 5175 Getaufte (unter 7 Millionen Einwohnern), 
ward indes im Weltkriege belgischen Jesuiten, dann den Salesianern 
Don Boscos übergeben. 

Hauptstationen waren: Schillong (Sitz des ap. Präfekten), Raliang, Shella 
und nach dessen Zerstörung durch ein Erdbeben am ı2. Juni 1897 Laitkynsew, 
ferner Cherrapoonjee, Gauhati, Bondashill und Badarpur. P. Hopfenmüller über- 
setzte den Katechismus in die Khasisprache; da die Handschrift verlorenging, 
fertigte P. Münzloher eine neue Übersetzung, die in Calcutta gedruckt wurde. 
P. Ignaz Bethan verfaßte ein Gebetbuch in der Khasisprache, das in einer kleinen 
Missionsdruckerei in Schillong neben anderen Schriften herauskam; 1905 auch 
die Nachfolge Christi und eine Heiligenlegende sowie ein Khasi-Deutsches Wörter- 
buch. Seit Sept. 1906 gaben die Salvatorianer in Asien auch ein kleines Familien- 
blatt ‚‚Ka iing Khristan‘‘ in der Khasi-Sprache heraus. 


Als Ersatz für ihre Assam-Mission erhielt die Gesellschaft i. J. 1922 


ein neues Missionsgebiet in der Provinz Fokien in China: Shaowu 
mit ungefähr ı Million Einwohnern und 672 Katholiken. 


ı Pfeiffer S. 200 ff.; Angelus Münzloher SDS, Die ap. Präfektur Assam in 
ihrer Geschichte und Entwicklung, Rom 1899; Em. Huch, Fata Morgana, Herbes- 
thal 1905. 

% Chrys. Becker SDS, P. Otto Hopfenmüller, Aachen 1923. 
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Hier wurde am 31. Mai 1931 P. Melchior Geser aus Reichenhofen bei Leutkirch 
(Württ.) in Kienning-West ermordet!, P. Coloman Bühler von Räubern 5 Monate 
gefangengehalten; P. Salesius Spirig ist gestorben. Die übrigen Missionare, 
Laienbrüder und Schwestern, mußten nach Foochow flüchten. Um so günstiger 
gestaltete sich die Entwicklung und Tätigkeit der Gesellschaft in Europa und 
Amerika. 


Schon am 15. Sept. 1893 ward in Lochau (Hörbranz) bei Bregenz 
am Bodensee ein deutsches Studienkolleg, in demselben Jahre eine 
Station Corvallis im Staate Oregon in Nordamerika eröffnet. Im J. 1896 
gingen einige Salvatorianer in das B. Nictheroy in Brasilien ab. Seit- 
dem folgten zahlreiche andere Niederlassungen. Einschließlich des 
Mutterhauses in Rom mit Generalat und internationalem Studien- 
haus zählt die Gesellschaft derzeit in 6 Provinzen, 5 Kommissariaten 
und einer Mission (s. 0.) 61 Häuser mit 1459 (in der Mehrzahl deutschen) 
Mitgliedern, von denen 233 Priester, 157 Kleriker-Professen und 240 
Brüder-Professen sind. 

Die einzelnen Häuser (Kollegien) sind: 

In der Norddeutschen Provinz: Berlin-Schmargendorf, Tölzerstr. 25 (Sitz 
des Provinzials, Kolleg für Seelsorge; 1919); Berlin Osten 34, Warschauer Str. 57 
(Druckerei u. Verlag; 1928); Belgard an der Persante in Pommern; Heinzendorf 
in Schlesien (Noviziat und Scholastikat); Steinfeld in der Eifel (Gymnasium für 
Salvatorianerzöglinge; 1924); Sennelager b. Paderborn (Exerzitienhaus ‚‚Heilands- 
friede‘‘; 1920); Klausheide bei Paderborn (Erziehungsanstalt; ıg915). — In der 
Suddeuischen Provinz: Schloß Wurzach-Stadt in Württ. (Provinzialat und Unter- 
gymnasium; 1922); ferner Wurzach-Gottesberg (Wallfahrtskirchlein Heiligkreuz; 
1920) ; München 19, Romanstr. 20 (Salvator-Zweigverlag u. Studienhaus für Patres, 
welche die Universität besuchen); Passau-Klosterberg (Studium der Theologie) 
und Passau-Stadt (Noviziat); Pfarrkirchen in Niederbayern (Sekretariat für Volks- 
missionen und Wallfahrtskirche auf dem Gartlberg); Griesbach im Rottal in 
Niederbayern (Wallfahrt Maria-Schutz u. Erholungsheim für kränkliche Mit- 
glieder; 1919); Lochau a. Bodensee (Obergymnasium u. deutsche Auslandsschule) ; 
Freiburg i. d. Schweiz u. Solothurn. — In der Österreichischen Provinz: Wien I, 
Habsburgergasse ız (Provinzialat, Seelsorge an der mit dem Barnabitenkolleg in 
Wien I verbundenen St.-Michaels-Kirche; 1923); Wien II, Kaisermühlen (Pfarr- 
seelsorge an der Herz-Jesu-Basilika; 1895); Wien VI, Barnabitengasse 14 (Seel- 
sorge an der Pfarr- und Wallfahrtskirche Maria-Hilf); Wien X, Salvatorianer- 
platz (Kolleg mit Notkirche); St. Margareten am Moos i.N.-Ö. (Verwaltung der 
ehem. Barnabiten-Pfarrei, Noviziat); Mistelbach in N.-Ö. (desgl.); Hamberg 
bei Passau (Post Haibach i. O.-Ö.) und Graz (Studien- und Erziehungshaus; 
1928). — In der Polnischen Provinz: Krakau 1 (Prov.), Krakau XI, Trzebinia 
und Nicolai in O.-Schlesien. — In der Tschechoslowakischen Provinz: Brünn- 
Hussowitz (Prov. u. Herz-Jesu-Pfarrei; 1909); Wallachisch-Meseritsch (Erz.- 
Kolleg für Zöglinge der Ges., Seelsorge u. Volksmissionen); Jägerndorf (Seel- 
sorge, Volksmissionen u. Exerzitien); Vranov (Wranau) bei Brünn (Pfarrseel- 
sorge und Wallfahrt). In der Nordamerikanischen Provinz: St. Nazianz, Wis. 
(Studienhaus; 1896); Elkton, Maryland (Missions-Prokura); Milwaukee, Wis. 


ı Willibrord Menke, Unter Christen, Soldaten u. Räubern, Pad. 1933. 
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(Prov. und Pfarrseelsorge) ; Washington (Haus für die amerikanischen Scholastiker, 
welche ihre phil. u. theol. Studien an der Universität W. machen); endlich Grand 
Ronde (mit Indianerstation), Jordan und Shaw in Oregon, wo die Salvatorianer 
drei Pfarreien verwalten. — Im Italienisch-Englischen Kommissariat: Narni (Ver- 
waltung der Wallfahrt Madonna del Ponte; 1901); Merano (Erholungsstation):; 
Wealdstone bei London (Seelsorge, Mittelschule f. Knaben sowie Privatgym- 
nasium für die englischen Zöglinge der Ges.; ıg901); Abbot’s Langley bei London, 
Geburtsort des einzigen englischen Papstes Hadrian IV. (Studien- u. Erz.- 
Anstalt; Verwaltung der Pfarrei; 1928); Birmingham. — Im Belgischen Kom- 
missariat: Hamont (Studien- u. Erz.-Anstalt für den belgischen Nachwuchs 
der Ges.) und Welkenraedt (Noviziat und Orts- und Aushilfsseelsorge). Im 
Rumänischen Kommissariat: Temesvär (Timisoara)-Elisabethstadt und Temesvär- 
Mehala (Pfarrseelsorge u. Volksmissionen). — Im brasilianischen Kommissariat: 
Rio de Janeiro; Jundiahy (Säo Paulo); Perdizes (Säo Paulo) und Cidade de 
Vassouras (Rio de J.), wo die Salvatorianer hauptsächlich in Schule und Seel- 
sorge tätig sind. — Im Kolumbianischen Kommissariat: In Cartagena die Pfar- 
reien Santissima Trinidad, Pie dela Popa und Manga, ferner San Onofre und Maria 
la Baja im Dep. Bolivar. — In der Mission in China wurden außer in Shaowu 
Stationen in Kwang-tseh, Kienning-West und Woping-Shaowu errichtet. 

Die Tätigkeit der Salvatorianer erstreckt sich sonach auf Seelsorge, Unter- 
richt und Erziehung der männlichen Jugend, sowie auf die Heidenmission. Als 
Schriftsteller traten u. a. hervor: Dr. Christophorus E. Becker, auch um das kath. 
Missionsärztliche Institut in Würzburg hochverdient und Herausgeber des Jahr- 
buchs des kath. Vereins für missionsärztliche Fürsorge usw.; Andreas Evaristus 
Mader, der über die Menschenopfer der alten Hebräer usw. und über die alt- 
christlichen Basiliken und Lokaltraditionen in Südjudäa handelte, auch ein 
Werk: ‚„‚Rom in Bildern‘‘ herausgab; Clemens Sonntag, der einen praktischen 
Romführer ‚Die Ewige Stadt‘‘ veröffentlichte; Gregor M. Gasser!, } 1913; Fru- 
mentius Stegmiller, 1929, der auch eine neue Schulwandkarte (Luftbild) von 
Jerusalem m.e. Erläuterungstafel in 13 Sprachen bot; Kajetan Oßwald, dem ver- 
schiedene ill. Bücher, namentlich über den deutschen Malerpoeten Matthäus 
Schiestl, zu verdanken sind; Joh. B. Berg, der über das Prämonstratenserkloster 
Steinfeld und seine Tochterklöster schrieb und kleine Bilder über das schöne 
Eifelland veröffentlichte; Guerricus Bürger, der u. d. T.: „An der Hand der 
Mutter‘ schöne Betrachtungen über das Leben Mariens für Priester und für 
Jünglinge, die Priester werden, veröffentlichte (Pad. 1932); Rupert Stadelmaier, 
Lukas Klose usw. Auch der Laienbruder Ägid Röder, ein tüchtiger Zeichner, f 1928, 
sei angeführt; ebenso der Salvatorianerzögling Martin Viit, gefallen am ı8. April 
ıgı7zin der Aisne-Schlacht, ‚‚das leuchtende Beispiel jeder Soldatentugend?‘‘. 


3. An die männliche Abteilung der Gesellschaft schließen sich 
die Schwestern vom Göttlichen Heiland? oder die Salvalorianerinnen 


2 Eliseus Gabelseder SDS, P. Gregorius M. Gasser, ein soziales Priesterleben 
der Gegenwart, Wien 19135, il). 

% Gottfried Eder, Martin Vitt, ein christlicher deutscher Held, Mch. 1918. 

8 DieGenossenschaft der Schwestern vom Göttlichen Heiland (Salvatorianerinnen), 
1888—1929, hrsg. vom Generalat, Rom 192g, ill.; Pfeiffer, S. ı5off.; Wendland:, 
196 ff. Über eine erste Schwesterngründung und ihre Trennung von Jordan Pfeiffer 
ı1g9ff. Vgl.auch: Schwester Eustachia Bauer (t 1921), e. Muster einer Missions- 
und Ordensschwester, Mch. (1923). 
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(Sorores Divini Salvatoris, abgekürzt SorDS). Sie wurden gleich- 
falls von P. Jordan am 8. Dez. 1888 gestiftet und haben als Haupt- 
aufgabe die Selbstheiligung, als weitere Aufgabe die Leitung, den 
Unterricht und die Erziehung in Asylen, Fürsorgeheimen, die Pflege 
in Krankenhäusern und Altersheimen sowie die ambulante Kranken- 
pflege. Das Generalatshaus ist in Rom 144, Viale Gianicolense 86-B. 
Am 26. April 1926 wurde die Genossenschaft und ihre Konstitutionen 
von Papst Pius XI. endgültig approbiert. 

Am Feste der Unbefleckten Empfängnis Mariens 1888 empfing die spätere 
erste Generaloberin Theresia (Mutter Maria von den hl. Aposteln) Freiin von 
Wüllenweber! (t 25. Dez. 1907), älteste Tochter des Frhrn. Joseph Theodor v. W. 
auf Schloß Myllendonck (Kr. München-Gladbach), mit noch drei Gefährtinnen 
in einem ehemals den Kamaldulensern gehörigen Gebäude in Tivoli bei Rom 
aus den Händen des Stifters dasOrdenskleid. Unter ihrem Generalat sowie unter 
ihren Nachfolgerinnen Ambrosia Vetter (1908 —ı1921) und Liboria Hansknecht 
breitete sich die Genossenschaft derart aus, daß sie heute 70 Niederlassungen 
zählt, in denen 832 Profeßschwestern tätig sind (die Zahl der Novizinnen ist 
58, der Postulantinnen 60). In Deutschland erhielt die Genossenschaft i. J. 1916 
ihre erste Niederlassung in Steinfeld bei Urft in der Eifel, wo die Schwestern 
die Führung des Haushaltes in der dortigen staatlichen Fürsorgeanstalt über- 
nahmen. Schon 1917 wurde ihr auch vom Rheinischen Fürsorge-Verein das 
Fürsorgeheim ‚‚Hermann- Joseph-Haus‘‘ in Urft anvertraut. Es folgten 1918: 
Klausheide, Post Hövelhof i. W. (Erz.-Anstalt); 1920: Euskirchen, Rhld. (Erz.- 
Anstalt) und das Franz- Jordan-Stift in Berlin-Waidmannslust (Sitz der Provinzial- 
oberin der deutschen Provinz u. Noviziatshaus) ; 1922: Börwang im bayer. Allgäu 
(Erholungsheim für Stadtkinder; im Winter Handarbeitsunterricht); 1923: War- 
burg i.W. (Fürsorge-Erziehungsheim); Sennelager bei Paderborn (Haushalt 
im Exerzitienhaus) ; St.-Liborius-Haus in Obermarsberg, Kr. Brilon i. W. (Hand- 
arbeitsschule u. Kindergarten); 1926: Erziehungsheim ‚‚Marienstift‘‘ in Passau; 
1928: Kendenich bei Köln (Handarbeitsschule u. Kindergarten); 1929: ‚‚Stella 
Maris‘‘ in Heringsdorf in Pommern (Verpflegung erholungsbedürftiger Kinder 
und Erwachsener; ambulante Krankenpflege). In Hamberg bei Passau und in 
Wurzach in Württ. führen die Schwestern den Haushalt der PP. Salvatorianer. 
In Österreich sind Niederlassungen in Wien VIII, Feldgasse g (Maria-Theresia- 
Frauen-Hospital; 1899), Wien II, Kaisermühlen, Schüttaustr. 4ı (St.- Joseph- 
Kinderschutzstation, amb. Kr.-Pfl., Kindergarten, Nähkurse usw.; zugleich 
Sitz der Provinzialoberin; 1905), Wien XIII, Lainz, Speisingerstr. 109 (Kranken- 
pflege im kathol. Knabenwaisenhaus), Wien XXI, Lang-Enzersdorferstr. 4/6 
(Besorgung der Küche u. Wäsche für etwa 500 Personen im Pensionat St. Joseph; 
1927); Stockern bei Eggenburg in N.-Ö. (ambulante Kr.-Pfl.; 1916); Lochau 
bei Bregenz (Haushalt für über 200 Personen; 1917); Schwarzau am Steinfeld 
in N.-Ö. (‚Antoniushaus‘‘, Kindergarten, ambul. Kr.-Pfl. usw.; 1927). Außer- 
dem führen die Schwestern in Wien I, II, VI u. X, wo die Salvatorianer Pfarreien 
versehen, schon seit vielen Jahren den Haushalt und besorgen die Kirchen- 
wäsche. In der Ungarischen Provinz sind 4 Niederlassungen in Budapest, nämlich 


1 Kurzes Lebensbild von Joh. B. Berg SDS, Mutter Maria von den hl. 
Aposteln, Steinfeld (Eifel). 
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das große ‚‚Salvator-Institut‘‘ in B.VI, Huba utca 6 (Kinderbewahranstalt, 
Elementarschule, Bürger- und Handelsschule, Handarbeitsschule; 1899; zugleich 
Sitz der Provinzialoberin), das Komitatspital in B. VII (1926), das St.-Klotild- 
Waisenhaus in B. I (1927) und im Klerikat in B. IV (Haushalt), ferner solche 
im Prämonstratenser-Institut zu Gödöllö (Haushalt), im bischöfl. Seminar in 
Vacz (desgl.), in Täpiösagh (ElementarUnterricht f. Mädchen), in Nagykata 
(Schule), weiterhin im Armenhause zu O’Becse in Jugoslawien. In Szeged und 
im Maurinum zu Pecs führen Schwestern den Haushalt der Piaristen. In der 
Italienischen Provinz sind nur Häuser in Torri in den Sabinerbergen (Kinderasyl, 
Altersheim usw.) und in Merano, Via Planta 2 (Fremdenpension usw.); um so mehr 
inder Amerikanischen Provinz. Hier war Milwaukee, Wis. (1895), wosich seit Igooder 
große St. Mary’s Convent erhebt (zugleich Sitz der Provinzialoberin und Noviziat), 
der Ausgangspunkt für Caritas-Gründungen in St. Nazianz, Wis. (1896), Wausau, 
Wis. (Krankenhaus; 1908), Columbus, Wis. (Hospital) und Portage, Wis. (St. Sa- 
vior's General Hospital; 1917, und St. Savior’s Annex), sowie für eine Reihe 
von kleineren Niederlassungen in Wisconsin, an denen die Schwestern Schulen 
haben. Im Beigischen Kommissariat sind Niederlassungen in Overpelt (1905) und 
Lommel (1907), wo die Schwestern je eine Fabrikschule und ein -spital versehen, 
in Neerpelt (St. Hubertus College) und Hasselt (St. Joseph College), wo die 
Schwestern in den bischöflichen Kollegien den Haushalt führen. In Hasselt 
besitzen sie auch ein eignes Haus: die Salvator-Klinik in der Salvatorstraat 2, 
zugleich Sitz der Kommissärin, während sie im bischöfl. Seminar St-Barthelemy, 
Rue Hors Chäteau, in Lüttich und im Salvatorianerkolleg in Hamont die Haus- 
wirtschaft versehen. 

Endlich sind die Schwestern vom Göttlichen Heiland auch in den Heiden- 
missionen tätig. Zunächst bis zum Weltkriege in der ostindischen Provinz Assam, 
wo in Schillong (1890), Shella (1895), Raliang (1897) und nach der Zerstörung 
von Shella in Laitkynsew (1897) Niederlassungen waren (1913 wurde auch eine 
Mädchenschule in Schillong eröffnet); jetzt in der Provinz Fukien in China, 
wo sie (seit 1925 u. 1926) in Shaowu und in Kwang-tseh je ein Waisenhaus 
und eine Handarbeitsschule haben sowie die ambulante Krankenpflege üben. 

Der Gesellschaft sind auch angeschlossen: eine Academia litteratorum, 
ein Gelehrtenbund, dessen Mitglieder im Verein mit der Gesellschaft für die För- 
derung der katholischen Wissenschaft und besonders der guten Presse wirken; 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, welche die Gesellschaft durch Gebet und Arbeit 
unterstützen; endlich das ‚‚Engelbündnis‘‘, eine am 8. Dez. 1884 gegründete 
„‚Kongregation‘‘ für Kinder bis zu 14 Jahren, mit dem Zwecke, diese in der Un- 
schuld zu bewahren und sorgfältig in den Glaubenswahrheiten zu unterrichten. 
Organ des Bündnisses ist das ‚„‚Manna‘‘. 


$ 144. Andere Männerkongregationen. 


Solche sind: ı. Die M ıssionspriester der Gesellschaft Mariens, welche 
als ihren Stifter den 1888 seliggesprochenen Weltpriester Ludwig 
Maria Grignon (Grignion) von Montfort! (} 1716) verehren. 


! Viedu...Louis Grignon deM., Lille 1843; Querard, Rennes 1887, 4 vols.: 
verkürzte deutsche Ausgabe Fb. (Schw.) 1892; G. Jac in der Sammlung ‚‚Les 
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Am 31. Jan. 1673 in Montfort in der Bretagne geboren, wirkte der sel. Grignon, 
der auch als Dichter geistlicher Lieder und als hochgeschätzter aszetischer Schrift- 
steller hervortrat (besonders bekannt wurde seine Schrift über ,, Die wahre Andacht 
zu Maria‘'), als Volksmissionar in vielen Bistümern Frankreichs. Zur Unter- 
stützung und Fortführung seines Lebenswerkes stiftete er die Kongregation der 
Missionspriester der Gesellschaft Mariens und entwarf eine Regel für sie, welche 
1872 nach einigen kleinen Abänderungen die kirchliche Approbation erhielt. 
Die Genossenschaft trat in S#-Laurent-sur-Sevre in der Vende (B.Lucon), wo 
Grignon am 28. April 1716 starb, (1722) ins Leben und erhielt später auch in Italien, 
Belgien und Holland, in England, in der Schweiz, in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas und in Kanada Niederlassungen, im ganzen 55. Neben der Volks- 
mission widmen sich die ‚‚Montfortini‘‘, bei 800 an Zahl, auch der Heidenmission 
in Shire, Mozambique, auf Haiti, in Colombia usw. Das Mutterhaus ist noch heute 
in St-Laurent-sur-Sevre. 


2. Die Kinder Mariens (Väter) der Unbefleckten (Jungfrau), Ob- 
laten des hl. Hilarius, 


gestiftet in Chavagnes-en-Paillers im B. Lugon vom ehrw. Priester Ludwig 
Baudouin! (} 1835), der von ı801—ı8ı2 Pfarrer in Chavagnes, dann Regens 
des Priesterseminars in La Rochelle und in Lugon war. Die i. J. 1875 bestätigte 
Kongregation widmet sich der Abhaltung von Volksmissionen und Exerzitien, 
leitete bis 1906 auch Knabenseminarien und hat Missionsstationen auf den An- 
tilleninseln Haiti, Santa Lucia usw. Das Mutterhaus ist in Chavagnes. 


3. Die Priester der Schulen von der Barmherzigkeit (Sacerdoti delle 
Scuole di Caritä), 


i. J. ı802 in Venedig von den beiden Brüdern Antonio Angelo (}f 1858) 
und Marco Antonio (f 1853) Grafen Cavanis? für unentgeltliche Erziehung der 
Jugend usw. gestiftet. Die Kongregation besitzt Häuser in Venedig (Sitz des General- 
obern), Lendinara (Prov. Rovigo; 1334), Possagno (Prov. Treviso; 1857, ferner 
ıgor), Porcari (Prov. Lucca; 1919), Voghera (Pavia).. Für Erziehung der 
weiblichen Jugend gründeten die Stifter, deren Seligsprechung im Gange ist, 
Schwestern der Schulen von der Barmherzigkeit, welche später mit den Canossi- 
anerinnen vereinigt, vor kurzem indes in Porcari erneuert wurden. Sie sind 
derzeit 20 an Zahl. 

Im J. ı816 entstanden die Priester von den Wundmalen Unsers Herrn 
Jesus Christus (Stimmatini), vom Priester Bertoni in Verona für Unterricht, Seel- 
sorge und Abhaltung von Exerzitien gegründet, mit Häusern in Pera a 
tinopel; seit 1905), Rom (103, Via Mazzarino I6) usw. 


4. Die Oblaten der seligsten Jungfrau Maria (OMV) von Pinerolo, 


1815 in Pinerolo (Pignerol) in der Provinz Turin aus einem von den Priestern 
Pius Bruno Lanter:?, ‚‚„Apostel von Turin‘‘ (t 1830), und Joh. Regnaudi errich- 


Saints‘‘, Par. 1903 u. ö., deutsch nach der 5. Aufl., Fb. (Schw.) 1929 m. 6. Abb.; 
A. Laveille, Le bienh. L.M. Grignion de M. d’apres des documents inedits, ib. 
1908; Grignons Gesammelte Werke, hrsg. v. Leo Gommenginger, Fb. (Schw.) 1928 £. 

ı Vie v. Pierre Michaud, Lucon 1903. 

3 P. Francesco Saverio Zanon d.S. d.C., Compendio della vita dei Servi 
di Dio P. Anton’ Angelo e P. Marcantonio Conti Cavanis, Venezia 1927, ill. 

3 Leben v. P.T. Piatti, Torino-Roma 1926; Civilta Cattolica, A. LXXVII, 
vol. 4, 148 ss. 

Heimbucher. Orden Il. 27 
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teten Weltpriesterbunde ‚‚St. Paulus‘' hervorgegangen und 1826 von Leo XII. 
bestätigt. Die Stifter bezweckten, besonders durch die Exerzitien des hl. Ignatius 
eine Reform des Klerus herbeizuführen, den jansenistischen Bestrebungen durch 
die gesunde Moral des hl. Alfons M. von Liguori sowie dem glaubensfeindlichen 
Schrifttum durch Verbreitung guter Bücher zu begegnen. Auch als Beicht- 
väter und Seelsorger in Gefängnissen, Spitälern usw. erwarben sich die Oblaten 
hohe Verdienste. Eine 1842 übernommene Mission in Birma übergaben sie 1856 
dem Pariser Missionsseminar, haben aber noch mehrere Häuser in Italien. Das 
Generalatshaus ist in Turin (Nostra Signora della Pace). Für den Stifter Lanteri 
ist die Seligsprechung im Gange. 


5. Die Pii operarii (Frommen Arbeiter) der Mission, 


in Capua für Abhaltung von Volksmissionen gegründet und am ı2. Juli 
1833 von Gregor XVI. bestätigt. Das Haupthaus ist in Rom. 


6. Die Priester der Unbefleckten Empfängnis von St-Meen, auch 
(Volks-) Missionare von Rennes genannt, 


1817 in St-Meen im B. Rennes vom ehrw. Jean Marie Robert de Lamennais 
(t 1860) gestiftet. Später erfolgte ihre Vereinigung mit der von Lamennais’ 
jüngerem Bruder Hugues Felicit€ Robert 1828 gegründeten Gesellschaft vom 
hl.Petrus in La Ch£naie!. Der vereinigten Kongregation vom hl. Petrus gehörten 
u.a.an: Philipp Olymp Gerbet (} 1864 als Bischof von Perpignan), Abbe Rene 
Frangois Rohrbacher (} 1856), Verfasser einer großen, teilweise auch deutsch be- 
arbeiteten Allgemeinen Geschichte der katholischen Kirche, Gueranger, Gaume, 
Lacordaire und Montalembert. Der Abfall Felicites (1834) drohte den Untergang 
der Genossenschaft herbeizuführen; doch erhob sich diese von 1837 an zu neuem 
Leben und zählte 1861 bereits 200 Mitglieder in 9 Häusern, darunter ı in Eng- 
land. Das Mutterhaus befindet sich in Rennes. 


7. Die Söhne Mariens der Unbefleckten (Jungfrau), 


mit dem Mutterhause in Monza, dahier i. J. 1821 von Kanonikus Ludwig 
Pavoni (} 1849) zum Zwecke der Fürsorge für Waisenknaben und Jugendliche 
gestiftet. Die Bestätigung der ‚„‚Pavonianer’‘, welche derzeit 30 Priester und 120 
Laienbrüder zählen, erfolgte am 8. Dez. 1847, ferner 1892 und 1923. 

Eine zweite Genossenschaft von ‚‚Filii Mariae Immaculatae®‘'‘ entstand 
i. J. 1866 in Genua. Ihr Stifter ist der auch in Deutschland durch seine aszetisch- 
praktischen Schriften wohlbekannte Priester Joseph Frassinetti (1804—1368), 
für den die Seligsprechung im Gange ist. Die Genossenschaft, welche sich der 
Erziehung der Jugend, besonders für den geistlichen Stand, widmet und 1904 
von Pius X. bestätigt wurde, leitet 6 Anstalten in Italien und 2 in Amerika. 
Das Mutterhaus ist inGenua, das Generalat jedoch in Rom, Via del Mascherone 55, 


8. Die Priester vom hl. Basılius, 


ı822 in Annonay im B. Viviers für Erziehung von Knaben in Pensionaten 
und Seminarien vom Erzbischof von Bordeaux, Karl Franz d’Aviauw du Bois 
de Sanzai (f 1826) gegründet und am 23. Nov. 1863 von Pius IX. bestätigt. Sie 


ı Ad. Roussel, Lamennais A La Ch£naie, Par. 1909. Über Robert de L. vgl. 
Ch. Boutard, Par. 1905 ss.; 2 vols. 
%2 Vgl. über beide Genossenschaften: Tani 115 s. bzw. 136. 


Verschiedene Männerkongregationen. 419 


leiteten bis auf die neuere Zeit einige Anstalten in Frankreich, ı in Algerien 
(zu Blidah) und haben auch zu Toronto in Kanada ein kleines Seminar. 


9. Die Gesellschaft Mariens zur Erziehung von Taubstummen, 

1830 in Verona vom Priester Antonio Provolo gestiftet und am 31. Juli 1857 
von Pius IX. bestätigt. — Zu dem gleichen Zwecke errichteten die beiden Brüder 
Joseph und Cäsar Gualandi (f 1907, bzw. 1886) i. J. 1872 in Bologna die ‚Kleine 
Alission für die Taubstummen‘‘ (s. u. Nr. 23, sowie Tani, Gli Ordini Religiosi, 
p- 141 f.). 

10. Die Missionare (Oblaten) des hl. Franz von Sales oder die 
Salesianer von Annecy, 


1833 in Annecy von Msgr. Rey und Abbe Mernier (erstem Generalsuperior) 
für Abhaltung von Volksmissionen usw., Leitung von Priesterseminarien und die 
Heidenmission gestiftet und 1843 und 1860 vom Päpstlichen Stuhle bestätigt. Die 
Kongregation, welche ihr Haupthaus in Proupeine (Dep. Annecy) hat, ist auch 
ın England (B.Cleifton) tätig, ferner in Zentralindien, wo die Missionare Kollegien 
in Nagpur und Visigapatam sowie zur Erinnerung an die Weihe des 20. Jahrh. 
an den Welterlöser im J. 1900 ein Waisenhaus in Visigapatam errichteten und 
außer der Erziehung und Unterrichtung der Jugend in Kollegien und Waisen- 
anstalten auch der Heidenmission sich widmen. Durch das ‚‚Vereinsgesetz’‘ aus 
Frankreich verbannt, wandtensich im J. 1906 17 Salesianer von Annecy nach Macao 
in China, wo sie gleichfalls ein großes Waisenhaus eröffneten, indes Igıo infolge 
der portugiesischen Revolution vertrieben wurden. Von hervorragenden Mitgliedern 
seien genannt: Bischof Alexius Riccaz von Nagpur, } 1892, der eine englisch 
geschriebene Telugu-Grammatik verfaßte; seine Nachfolger Karl F. Pelvat, 
t 1900, Joh. Maria Crochet, } 1903, und Stephan Maria Bonaventure, f 1907; 
endlich der Generalsuperior Joseph Tissot!, bekannt durch das schöne Schriftchen 
„Die Kunst, aus unseren Fehlern Nutzen zu ziehen‘‘ sowie durch die (von ihm 
herausgegebene, aber nicht verfaßte) Schrift: ‚‚Das innerliche Leben muß verein- 
facht und wieder auf seine Grundlagen zurückgeführt werden.‘' 


1I. Die Kongregation vom hl. Kreuz (CSC). 


Im J. 1834 stiftete Abbe Basile Marie Moreau in Le Mans die ‚„‚Brüder vom 
hl. Kreuz‘ für Schulzwecke. Diese vereinigten sich 1837 mit den ‚„‚Brüdern vom 
hl. Joseph‘‘, welche 1821 Pfarrer Dujarri in Ruill&-sur-Loire (B. Le Mans) ge- 
gründet hatte. Die Mitglieder der vereinigten Kongregation nannten sich ‚‚Freres 
de Sainte Croix, dits de St-Joseph‘‘. Sie setzen sich aus Priestern (Salvatoristes) 
und Brüdern (Jos€phistes) zusammen. Die Kongregation, welche 1855 bzw. 1859 
die päpstliche Bestätigung erhielt, übernahm zahlreiche Anstalten in Frankreich 
und Algerien, auch einige in Italien usw. Neben Elementarschulen leitet sie 
Handwerker- und Industrieschulen, Waiseninstitute usw. Das Haupthaus war 
in Neuilly bei Paris; es wurde gleich den übrigen französischen Anstalten 1903 
aufgelöst. 


Eine besondere Bedeutung erlangten die Brothers of the Holy Cross für 
Nordamerika, wo sie bereits 1841 Fuß faßten, eine ansehnliche Lehrtätigkeit 
entfalten, mit Eifer der englischen Kolonisten sich annehmen sowie unter den 
Indianern tätig sind. Das erste Kloster gründete P. Sorin 1842 in St. Joseph 


ı Pillet in Revue des sciences eccles. 1902, 11, 156 ss. 
27° 
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County; 1844 ward ein Kolleg eröffnet: die heutige „Notre Dame University‘' 
(Indiana). Außerdem leiten die ‚‚Kreuzväter'‘ die Columbia-Universität in Port- 
land, das St.-Eduards-Kolleg in Austin (Texas) und Kollegien in den B. New Orleans, 
Galveston (Texas) und St. John in Neubraunschweig; auch geben sie eine Wochen- 
schrift ‚Ave Maria‘ heraus. Die Brüder (,,Josephiten‘‘) und Schwestern der 
Kongregation (s.u.) versehen Elementarschulen in India, Ohio, Illinois usw. 
Haupthaus ist Notre Dame im B.Fort Wayne (Indiana); ein Provinzialhaus 
(U.L. Frau vom Schnee) für Kanada ist in Montreal. Außerdem versieht die Ge- 
nossenschaft, welche derzeit 480 Priester und 560 Brüder zählt, eine Mission in 
Bengalen. Von verdienten Mitgliedern! seien genannt: P. J. A. Zahm, Prof. der 
Naturwissenschaften an der Notre Dame University; P.Corby, f 1897; Peter 
Dufal, f 1888, ap. Vikar von Ost-Bengalen; Augustin Lowage, ft 1894, ap. Vikar 
von Dakka in Bengalen, und dessen Nachfolger Msgr. Hurth. 

12. Die (Hil/s-) Priester vom Heiligsten Herzen Jesu, 

1834 von Michael Garricoits (} 1863), dessen Seligsprechung eingeleitet ist, 
in Betharram im B. Bayonne für Seelsorge, Jugendunterricht usw. gestiftet und 
am 5. Sept. 1877 von Pius IX. bestätigt. Die Kongregation wirkt in Uruguay, 
hat ein Haus in Buenos Aires, Bethlehem usw. sowie eine Schule in Montevideo. 
Die 1903 aus Frankreich vertriebenen Väter wandten sich nach Belgien, Italien, 
Spanien, England und Amerika. Die Genossenschaft zählt etwa 250 Mitglieder, 
von denen 150 Priester sind. 


13. Die Priester der Auferstehung Unsers Herrn Jesus Christus 
oder die Resurrektionisten (CR). 

Den Grund zu dieser Kongregation legten 1836 die polnischen Priester 
Bogdan Janski (f 1840) und Peter Semenenko in Paris; 1841 legten die ersten 
Mitglieder in Rom die Gelübde ab. Zweck der Genossenschaft, welche am 14. Sept. 
1860 und i. J. 1902 bestätigt wurde, war zunächst, tüchtige Priester für die Polen 
heranzubilden; alsbald widmete sie sich auch der Mission und besonders der 
Union der Bulgaren? und der Ruthenen in Galizien. Außer dem Haupthause in 
Rom (Via S. Sebastianello ıı), wo ihnen u.a. das polnische Kolleg anvertraut ist 
und der Praepositus generalis residiert, haben sie Missionshäuser in Wien III, 
wo ihnen 1897 die Hospitalkapelle zum hl. Kreuz am Rennweg 5a überlassen 
wurde, in Lemberg (1889), Krakau-Piasek (1884), Warschau usw., in Bulgarien 
und der ehem. europäischen Türkei, auf Malta, in den Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas und in Kanada. In Adrianopel leiten sie eine Elementarschule, ein 
Gymnasium, ein Priesterseminar, ein Externat und eine Handwerkerschule. 
Die Zahl der Resurrektionisten ist c. 270, von denen 112 Priester, 74 Laienbrüder, 
die übrigen Studierende sind. 


14. Die Missionare von der Unbefleckten Empfängnis oder U.L. 
Frau von Lourdes, 

früher ‚‚Missionspriester U.L. Frau von Garaison‘‘ genannt, 1848 von Abbe 
Laurence gestiftet und 1875 approbiert, welche in Garaison, Tarbes und (seit 
1866) an der Rosenkranzkirche in Lourdes tätig waren, durch das ‚‚Vereinsgesetz‘‘ 


ı Vgl.auch: V. Brodin, Le Frere Jean-Baptiste, religieux profes de la congr- 
de Sainte-Croix (1825—1goı), Laval 1909, ill. 
2 Die kath. Missionen 1885, 10 ff.; XXVII, 84 ff. 
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jedoch zur Auflösung gezwungen wurden. Seitdem wirken sie als ‚„„‚Kapläne der 
Grotte‘' und besorgen den Versand des Lourdeswassers. 


15. Die Söhne des Unbefleckten Herzens Mariä oder die Claretinert, 
am 16. Juli 1849 in Vich in der Provinz Barcelona für Abhaltung 
von Volksmissionen, Leitung von Seminarien und die Heidenmission 
gegründet und am 16. Juli 1924 durch das Apostolische Breve 
„Inter Religiosas‘“ Pius’ XI. bestätigt. 


Die Genossenschaft wurde gestiftet von dem alsbald nach der Gründung 
zum Erzbischof von Santiago de Cuba, 1857 aber zum Beichtvater der Königin 
Isabella II. ernannten heiligmäßigen Anton Maria Claret (} während des Vati- 
kanischen Konzils am 24. Okt. 1870 im Cisterzienserkloster Fontfroide), einem 
Apostel Spaniens und Amerikas im ıg. Jahrh., im Verein mit anderen frommen 
Priestern: Esteban Sala, Jose Xifre, Dom. Fährecas, Manuel Vilar6 und Jaime 
Clotet. Kollegien (c. 180) sind in Spanien (über 60), in Nord- u. Südamerika 
(über 50), in Italien, England (in London 2), Frankreich (in Paris 2; in Marseille) 
usw.; in Deutschland auf dem Dreifaltigkeitsberg in Spaichingen in Württ. (1924), 
Weißenhorn-Hegelhofen im B. Augsburg (1924), Würzburg und Miedar im Kreise 
Beuthen in Oberschlesien (1932). Die Gesamtzahl der Claretiner beträgt c. 3200, 
von denen nahezu die Hältte Priester, die übrigen Laienbrüder, Novizen und Postu- 
lanten sind. Missionen sind auf Fernando Poo (ap. Vikariat), in der Biafrabai, ferner 
auf Corisco und Annabon an der Westküste Afrikas. Als Schriftsteller traten u.a. 
hervor: Franz Naval (t 1931), von dem eine von Jos. M. Fernandez ins Lat. 
übersetzte ‚‚Theologia ascetica et mystica ad usum Seminariorum‘‘' stammt; 
Mariano Aguilar, der außer einem Leben des Stifters mehrere kirchenrechtliche 
Werke verfaßte; Philipp Maroto; Joh. Postius; Andreas Back, der das mystische 
Erlebnis der Gottesnähe bei der hl. Theresia von Jesus behandelte. Die Missio- 
nare auf Fernando Poo boten Katechismen, Grammatiken und Wörterbücher der 
Bubi- und der Pamue-Sprache. Der Stifter selbst gründete bereits 1840 ein 
großes religiöses Verlagshaus in Barcelona und 1864 das ‚„‚Werk der Volks- und 
Pfarrbüchereien‘‘ in Spanien. Seine Seligsprechung steht vor dem Abschluß. 

Auch einen Martyrer zählt die Genossenschaft bereits: den P.Andreas Sold, 
der, 1895 in Santa Eugenia de Berga bei Vich geboren, seit 1923 Missionar in 
Leon in Mexiko war und am 25. April 1927 bei Lagos von den mex. Kirchenfeinden 
erschossen wurde®. 


16. Die Missionare (U.L. Frau) von La Salette (MS), 


ı852 von Bischof Philibert de Bruillard von Grenoble (} 1860) für Seelsorge 
der nach La Salette Pilgernden gestiftet und 1879, 1890 und 1929 vom Hl. Stuhle 
bestätigt; der General residiert in Freiburg i. Schw.; Niederlassungen sind in 
Italien, Frankreich, in der Schweiz, in Belgien, England, Polen, in den Vereinigten 


ı Mariano Aguilar CMF, La vida admirable del Siervo de Dios P. Antonio 
M. Claret, Madr.; P. Puigdersens CMF, El Espiritu del v.P. A.M. Claret, ib.; 
Andr. M. Back, CMF, Der ehrw. Antonius M. Claret, Weißenhorn 1926, ill.; 
Alexander Schwientek CMF, Die Missionsgesellschaft der ,‚Söhne des Unbefleckten 
Herzens Mariä’‘, ebd. 1926; die Zeitschriften: Commentarıum pro Religiosis, Rom., 
und J//ustraciön del Clero, Madr. 

3 Thomas Matyschok CMF, Ein Opfer der mex. Christenverfolgung, Weißen- 
horn (1929), ill. 
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Staaten Nordamerikas, in Kanada und in Zentral-Madagaskar, wo die Missionare 
seit 1899 wirken und seit ı9ı9 die ap. Präfektur Vakinankaratra versehen. — 
P. Berthier (t 1908) verfaßte zahlreiche, besonders aszetische Schriften und grün- 
dete 1895 die Kongregation der Missionare von der Hl. Familie (s.u.), und auch 
P. Marie-Sylvain Girand (} 1835) trat als Schriftsteller hervor. 


17. Die Kongregation vom Allerheiligsten Sakrament (SS) oder die 
Eucharistiner, 1856 in Paris vom sel. Peter Julian Zymard (} 18685) 
gestiftet!. 

Eymard?, geb. am 4. Febr. ı8ır zu La Mure d’Isere bei Grenoble, wurde 
1834 Priester, 1839 Marist und war als solcher zugleich erster Oberer der von 
ihm am 3. Juni 1856 ‚‚gestifteten ‚ ,Sakramentspriester‘‘ bis zu seinem am 1. Aug. 
1868 in La Mure erfolgten Tode. Er wurde am 12. Juli 1925 seliggesprochen. 
Die Genossenschaft erhielt am 8. Mai 1863 und am ı2. Aug. 1895 die päpstliche 
Bestätigung, während am ı8. März 1875 die Approbation der Statuten erfolgte. 
Neben mehreren Niederlassungen in Frankreich (Paris, Marseille, Trevoux) sind 
solche in Italien (Rom, Turin, Castel-Vecchio, Ponteranica, Bozen und Brixen), 
in Belgien (Brüssel und Bassenge), inHolland (Brakkenstein-Nymegen), in Spanien 
(Tolosa), inder Schweiz (Noirmont, Kt.Bern, mit Juvenat), inÖsterreich (Wien X, 
Laaerberg), in der Tschechoslowakei (Brünn), in Deutschland: Düren Rhld., 
Ommerborn (Post Linde, Bez. Köln, m. Noviziat u. Juvenat) und Rottweila.N. 
in Württ. (Juvenat und Druckerei); ferner in Neuyork, Chicago, Suffern, Montreal, 
Quebec, Terrebone, Buenos Aires in Argentinien, Santiago inChile, Rio de Janeiro 
und S. Paulo in Brasilien, Montevideo in Uruguay und Melbourne. Den Grund- 
steinzum ersten deuischen Kloster mit Herz- Jesu-Anbetungskirchein Bozen-Stillen- 
dorf legte Kaiser Franz Joseph selbst am 25. Juni 1897; dieser übernahm auch 
das Protektorat über das am 9. Juni 1898 konsekrierte Gotteshaus und hielt 
darin mehrmals die Anbetung. Das Haupthaus der Kongregation war bis 1903 
in Paris, wo die Väter zugleich die Seelsorge der Spanierin der Avenue Friedland 27 
versahen; seitdem ist der Sitz des Generalsuperiors und die Zentralleitung des 
Priester-Anbetungs-Vereins (s.u.) in Rom (San Claudio, Via del Pozzetto 160). 
Die Genossenschaft, welche derzeit 769 Mitglieder (285 Priester, 226 Scholastiker 
und 258 Brüder) in 37 Niederlassungen (,‚Coenacula‘‘) zählt, hat zum Zwecke 
die ewige Anbetung des Altarssakramentes durch ununterbrochene feierliche Aus- 
setzung und persönliche Anbetung, sowie das eucharistische Apostolat d.i. die 
Hinführung aller zur Anerkennung und Anbetung Jesu Christi in der Eucharistie 
durch Wort und Schrift, Seelenleitung, Predigten beim gostündigen Gebet und 
bei eucharistischen Versammlungen, Abhaltung eucharistischer Exerzitien, 
Förderung und Leitung eucharistischer Vereine und Bruderschaften, Heraus- 
gabe von eucharistischen Zeitschriften usw. Für die Länder deutscher Zunge 
geben die Väter heraus: die ill. Monatsschrift ‚Emmanuel‘ (für das Volk), SS. 
Eucharistia (Organ des ‚‚Priester-Anbetungsvereins‘‘ und des ‚„‚Eucharistischen 
Priesterbündnisses‘‘ in Österreich-Ungarn, Deutschland und der Schweiz) und 
den ‚„‚Emmanuel-Kalender‘‘. Eymard selbst verfaßte mehrere, auch deutsch 
erschienene Schriften über die h. Eucharistie, St. Joseph, Monat Mariä, U.L. 


ı Die Kongregation vom Allerheiligsten Sakramente, Rottweil a.N. 

82 Das Leben des sel. Peter Julian Eymard, nach den Akten des Seligsprechungs- 
prozesses u. neuen Dokumenten, v. e. Religiosen des Allerh. Sakramentes, 
Rottweil, Buchs, Wien 1930, m. 17 Bildern; Letires du R. P. Eymard, Par., usw. 
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Frau vom hst. Sakrament, briefliche Seelenleitung (für die Frauenwelt) usw.; 
Generalsuperior A. Tesniere ein ‚‚Handbuch der Anbetung des heiligsten 
Altarssakramentes‘‘ (deutsch Lindau, 2 Bde.); Seb. Uccello, Joh. Nicolussi u.a. 
theologische Werke über die hl. Eucharistie; Nicolussi auch 7 Bändchen Anbetungs- 
stunden (,,Venite adoremus.‘'), Uccello eine Philosophia scholastica ad mentem 
S. Thomae; Jos. Furger eine „‚Eucharistische Heiligenlegende‘‘, usw. Die Eucha- 
ristiner selbst halten täglich durchschnittlich zwei Stunden Anbetung; eine 
Stunde bei Tag und eine bei Nacht. 


Am 24. Mai 1858 stiftete P. Eymard in Angers die Dienerinnen des Aller- 
heilsgsten Sakramentes, welche 1871 die päpstliche Bestätigung erhielten. Ihr 
besonderer Zweck ist die Anbetung des Altarssakramentes. Unter dem Mutter- 
hause in Angers stehen Niederlassungen in Belgien und Amerika. 


Im Verbande mit der Kongregation steht der von P. Eymard gegründete 
und am 16. Jan. 1887 kanonisch errichtete Priester-Anbetungsverein (PAV)!, 
der heute 150000 Mitglieder zählt, welchewöchentlich eine Stunde ununterbrochen 
Anbetung halten. Ebenso ein (1852 vom sel. Eymard in Toulon gegründeter) 
Laienanbetungsverein (Erzbruderschaft der Anbetung des Allerhist. Sakramentes), 
ferner die Bruderschaft vom täglichen Besuche des Allerheiligsten Sakramentes 
sowie ein Kinder-Kommunionbund, für den ‚‚Der kleine Sakramentsbote‘' er- 
scheint. 


18. Die Diener der Unbefleckten Empfängnis?, 


eine 1860 vom georgischen Priester Peter Carischiaranti (} 1890) in Kon- 
stantinopel gestiftete und am 29. Mai 1875 von Pius IX. bestätigte ‚Dreiriten- 
kongregation‘' zu dem Zwecke, den georgischen Christen geistliche Hilfe zu leisten. 
Die Genossenschaft umfaßt drei Riten: den lateinischen, den armenischen und 
den georgischen: die zwei ersten, um den Georgiern, welche sich zu diesen 2 Riten 
bekennen, in ihrer Heimat seelsorglich beizustehen; den dritten, um im Kloster 
zu Konstantinopel, dem Hauptsitze der Kongregation, den griechisch-georgischen 
Ritus zu erhalten und zu pflegen. Die Genossenschaft versah bis zum Weltkriege 
in Konstantinopel 3 Pfarreien: eine für die Georgier (und Armenier) in Fery Keuy 
eine für die Lateiner in Skutari und eine für die Georgier in Pera. Schwestern 
der Genossenschaft leiteten Schulen für Kinder. Andere Mitglieder wirkten in 
Georgien selbst, bis 1921 der Einfall der Bolschewisten erfolgte und die Ver- 
nichtung des georgischen Volkes begann (i. J. 1924 allein wurden 5000 Georgier 
hingemordet). 


19. Die Kongregation vom Unbefleckten Herzen Mariä? (Congre- 
gatio a Corde Immaculato BMV) oder die Kongregation der Missionare 
von Scheut (Scheutveld) in Belgien, i. J. 1863 von Theophil Verbiest 
(t 1868) für Bekehrung der Heiden, namentlich in China, gestiftet 
und i. J. Igoo von Papst Leo XIII. bestätigt. 


ı Vgl. das Schriftchen: Der Priester-Anbetungsverein und die Priester-Liga 
(zur Förderung der öfteren hl. Kommunion), Rottweil. 

2 Nilles SJ in Innsbr. Zeitschr. XXVIIL, 656 ff. 

83 Les Missionaires de Scheut, leurs missions et leurs &uvres, Institut des 
Missions Scheut-lez-Bruxelles ıgıı; Die Zeitschrift: Missions en Chine et au 
Congo; Die kathol. Missionen 1875, ı17ff., Tyck 35 ss.,; Alb. Botty, Aux Ortos, 
Brux. Iıgıo. 
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Verbiest, Geistlicher an der Militärschule in Brüssel und Generaldirektor des 
Werkes der Kindheit Jesu in Belgien, hatte von Jugend auf das Verlangen, sich 
der Heidenmission zu widmen. Als sich im ]J. 1861 durch den Vertrag von Peking 
die Grenzen Chinas den Missionaren öffneten, beschloß er, sogleich nach China 
zu gehen. Die Priester Segvelt, Branckx und Verlinde wollten sich ihm anschließen. 
Als sie ihrem Bischof sowie dem Präfekten der Propaganda, Kardinal Barbaro, 
von ihrem Vorhaben Mitteilung machten, legte ihnen dieser nahe, zunächst in 
Belgien ein Missionsseminar zu errichten. Am 23. April 1863 erfolgte auf dem 
Felde von Scheut bei Brüssel bei den Überresten einer der Gottesmutter geweihten 
Kapelle die Grundsteinlegung des Seminars oder Kollegs von Scheutveld. Die 
Propaganda übergab ihm 1865 als Missionsgebiet die Mongolei, in der bis dahin 
Lazarisien gewirkt hatten, worauf schon am 19. Sept. die ersten Missionare von 
Scheut, an ihrer Spitze Verbiest mit P. Hamer (s.u.), dahin abreisten. Verbiest 
erlag schon 3 Jahre nach Eröffnung der Mission in Lao-Ru-Key dem Typhus 
(i. J. 1931 wurden seine Überreste nach Scheut zurückgebracht), sah indes noch 
die ersten Früchte seines Werkes reifen. Mission und Seminar nahmen einen 
erfreulichen Aufschwung, und von Jahr zu Jahr konnten neue Missionäre nach 
der Mongolei abgehen, welche 1875 zum ap. Vikariat unter P. Jakob Bax (} 1894) 
als erstem ap. Vikar erhoben und 1878 in drei Vikariate (Zentral-, Ost- und Süd- 
west-Mongolei) geteilt wurde. Heute besteht die Mongolei aus 6 ap. Vikariaten, 
von denen 4 (Chahar, Soei-Yuen, Ning-Hia und Jehol) von Missionaren von 
Scheut, die übrigen zwei von eingebornen, durch Scheuter Missionare heran- 
gebildeten Priestern versehen werden. Mittelpunkt der mongolischen Mission, 
welche derzeit 170000 Katholiken zählt (davon 50000 allein in der Provinz 
Jehol), ist das kleine Bergdorf Soung-Chu-Tsuitze (,,U. L. Frau von den 
Fichten‘‘) nahe der mandschurischen Grenze, während sich in der Stadt Jehol 
für Heranbildung eines einheimischen Klerus ein Seminar und ein Kolleg be- 
findet, die i. J. 1932 150 bezw. 100 Studierende zählten. Ebenso ist dort ein 
Waisenhaus mit mehreren hundert Kindern, sowie eine Normalschule, die von 
60 Knaben und 30 Mädchen besucht wird. 

Außer der Mongolei übernahm die Kongregation i. J. 1888 eıne Mission im 
belgischen Kongostaat, von dem 1892 ein Teil an die belgischen Jesuiten, 1898 ein 
anderer Teil an die belgischen Prämonstratenser abgetreten wurde, während 
die Weißen Väter am Westufer des Tanganika, die Redemptoristen im Gebiete 
der Stromschnellen, endlich die Priester vom Herzen Jesu von St.-Quentin an 
den Stanley-Fällen Stationen errichteten. Endlich versah die Genossenschaft 
bis 1922 das ap. Vikariat Lanchowfu (Kansu) in China und ist seit 1905 auch auf 
den Philippinen tätig. 

Die Mission in der Mongolei erlitt im J. 1900 durch den Boxeraufstand 
schwere Verluste. Zahlreiche Stationen, Kirchen und Anstalten wurden zerstört, 
der ap. Vikar der Südwest-Mongolei, Ferd. Hamer, 7 Missionare (Jos. Segers, 
Amand Heirman, Joh. Mallet, Desiderius Abbeloos, Andreas Zijlmans, Jos. Dobbe 
und Gisbert Jaspers) und 3000Christen ermordet. Die Seligsprechung für P. Hamer 
und seine Genossenist eingeleitet. Dem am 25. Aug. nach mehrtägigen grausamen 
Martern getöteten Bischof Hamer ward am 28. Sept. 1902 in Nijmegen, wo er 
am 21. Aug. 1840 geboren wurde, ein Denkmal gesetzt. Am 13. Dez. 1901 wurde 
P. van Merhaeghen mit zahlreichen Christen in Sia-jeu-tzeu in der Ortos-Mission 
ermordet und P. Heinrich Bongaerts so schwer verwundet, daß er amz23. Dez. 
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starb. Andere um die mongolische Mission hochverdiente, noch lebende Mitglieder 
der Kongregation sind: der ap. Vikar Msgr. Abels, bereits 5ı Jahre in der Mongolei, 
und sein Koadjutor Msgr. Janssens, sowie P. Heijns, der 34 Jahre in der Mission 
tätig ist. 

Auch der Kongo-Mission (ap. Vikariat Belgisch-Kongo und ap. Präfektur 
Ober-Kasai) fehlte es nicht an schweren Heimsuchungen. Nicht nur erlagen 
von 1888 —1902 von 203 Missionaren 44 dem Klima; es wurden auch schwere, 
unberechtigte Angriffe gegen die Missionare und die von ihnen gegründeten 
Neger- und Schülerkolonien erhoben!. Die Negerdörfer werden zum Teil mit 
losgekauften und in Schülerkolonien erzogenen Kindern bevölkert und vom 
Erlöse der in Belgien gesammelten gebrauchten Briefmarken errichtet und 
unterhalten. 

Von bedeutenderen Mitgliedern seien noch genannt: P. Konstanz de Decken, 
+} 1896, um die Mission in der Mongolei und im Kongostaate hochverdient, der 
schon vor Sven Hedin die Wüste Gobi durchquerte (1884), den Prinzen Henri 
von Orleans und Dr. Bonvalots auf ihrer Reise durch Zentralasien und Tibet 
begleitete, mit ihnen eine 45tägige Gefangenschaft in Lhassa teilte (1889), die 
Werke ‚‚Traversl’Asie‘‘ und ‚‚„Deux ans au Congo‘‘ verfaßte und 1904 in seiner 
Heimat Wibrijk bei Antwerpen ein Denkmal erhielt; sodann: Hermann Rusfjes, 
apostol. Vikar der Südwest-Mongolei, f 1896; Alphons Bermijn, Nachfolger 
Msgr. Hamers als ap. Vikar der Südwest-Mongolei, wo er seit 1878 wirkte, Ver- 
fasser eines großen mongolisch-französischen Wörterbuches; der Generalobere 
und Missionär Albert Botsy (f 1919), der über Land und Mission der Ortos schrieb; 
Joseph van Oost, der über Sprache und Sprichwörter der chinesischen Bewohner 
der Südwest-Mongolei handelte; P. Mufllie, der ein Werk über chinesische Pho- 
netik veröffentlichte und nunmehr eine großangelegte, in der Druckerei der 
Lazaristen in Peking erscheinende, mehrbändige chinesische Grammatik heraus- 
gibt; P. Mostaort, der mit P. Clacys über die Missionsgeschichte der mongo- 
lischen Stämme schrieb und für das Mongolendorf Poro-Blagason in der 
Ortos-Wüste eine eigene religiöse Literatur in der Muttersprache schuf; der 
frühere Genralobere P. Dr. med. Rutten, der in Nordchina durch ein neues 
Serum den dort beheimateten exanthematischen Typhus mit gutem Erfolge 
bekämpft und hierin von Papst Pius XI. durch reiche Geldspenden unterstützt 
wird; P.van Serijt, der sich als Brückenbauer in Belgisch-Kongo hervortat; 
G. Vromant, der ein Ius Missionariorum herausgibt. 

DieGesamtzahl der Mitglieder der Kongregation betrugi. J. 1930 c. 900 Priester 
und ıoo Laienbrüder. Das Generalat ist in Scheut-les-Bruxelles, Chausse de 
Ninove 436; Niederlassungen in Europa sind außerdem in Löwen, Anvers, Yvoir, 
Schilde und Torhout in Belgien, Sparrendaal und Nijmegen in Holland, Lens 
b. Sidersin der Schweiz und in Rom (Prokura in der Via San Francesco di Sales 25). 


20. Die Söhne der Hl. Familie, 


1864 vom Priester Jose Mananet aus Tremp in Spanien (f 1901) für priester- 
lichen Dienst und Unterricht gestiftet und 1887 u. 1902 vom Hl. Stuhle bestätigt. 
Der Sitz des Generals ist in Barcelona, Via Carmelos 49. 


1 Arthur Vermeersch S)J, La question congolaise, Brux. 1906; Cathrein S]J 
in Stimmen aus Maria-Laach LXXI, 129 ff., 251 ff.; Die kath. Missionen XXXIV, 
ııı ff., usw. 
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21. Die Oblaten des hl. Franz von Sales (ObISFS) oder die Salesianer 
von Troyest. 

Diese wurden im J. 1874 auf Anregung einer Salesianerin, der um Errichtung 
mehrerer Genossenschaften und Vereine in Frankreich verdienten Mutter Marie 
de Sales Chappuis (s. I. Bd. S. 645), von dem am 2. Febr. 1908 verstorbenen 
Generalsuperior Aloys Alexander Brisson zu Troyes im franz. Dep. Aube gestiftet 
und am 7. Dez. 1897 von Leo XIII. bestätigt. Zweck der Oblaten SFS ist, die 
Tugenden des Priester- und Ordensstandes durch Heimatseelsorge, Jugend- 
erziehung und Heidenmission im Geiste des hl. Franz v. Sales zu üben. Dieser 
Geist ist besonders im Direktorium des hl. Franz v. S. niedergelegt und äußert 
sich hauptsächlich durch Erfüllung des göttlichen Willens, Wandel in Gottes 
Gegenwart und Übung der Nächstenliebe (zu der sich viele durch ein viertes 
Gelübde verpflichten), sowie durch den Geist der Sanftmut und Erweckung 
der guten Meinung. Dieses, ‚Direktorium‘ muß jeder Oblate erfüllen und sich 
außerdem bei Ablegung der Profeß zur Einhaltung der Konstitutionen auf Grund- 
lage der Augustinerregel verpflichten. Die Oberleitung führt der P. General, 
der seit der Vertreibung der Genossenschaft aus Frankreich, wo sie 7 Kollegien 
hatte und in Knabeninstituten usw. sehr ersprießlich wirkte, in Rom (Viccolo 
del Curato ıo) residiert. Ihm steht ein Generalrat zur Seite. Provinzen bestehen 
z. Zt.4: die niederdeutsche (Rheinland und Holland) mit einer Mission in Rio 
Grande do Sul; die österreichisch-süddeutsche mit dem ap. Vikariat Groß-Nama- 
land; die lateinische für die Niederlassungen in Italien in der Schweiz, in Frank- 
reich, Uruguay und Südafrika (Vikariat Oranje-River) und die englisch-nord- 
amerikanische Provinz. 

Im J. 1897 erteilte Kaiser Franz Joseph den Oblaten die Erlaubnis, sich 
in Österreich niederzulassen. Sie gründeten (1898) in Wien XIX (Dollingerstr. 3) 
das Missionshaus ‚,‚St. Joseph‘‘ mit Noviziat, erhielten 1907 in Wien I die An- 
betungskirche St. Anna, Annagasse 3b (Sitzdes Provinzials derÖsterr.-Süddeutschen 
Provinz); ıgıo die Wallfahrtskirche der schmerzhaften Gottesmutter am Kaas- 
graben in Grinzingin Wien XIX, wo sieauch die 1932 eingeweihte Judas-Thaddäus- 
Kirche in einem Arbeiterbezirk versehen. Außerdem halten die Patres Katechese 
an den Wiener Hauptschulen und üben Vereinsseelsorge aus. Etwas früher 
schon wurde die Pfarrei Artstetten übernommen, wo heute das am 28. Juni 1914 
ermordete Thronfolgerpaar Erzherzog Franz Ferdinand und seine Gemahlin 
Fürstin Sophie von Hohenberg ihre Ruhestätte haben. In Oberösterreich besitzen 
die Oblaten die Juvenate Dachsberg und Ried i. I. mit einem Noviziatshause. 
Im J. 1926 ließeg sie sich auf der Willibaldsburg in Eichstätt nieder (Scholastikat 
und Noviziat), wo die Kleriker an der philosophisch-theologischen Hochschule 
ihren Studien obliegen. Die Österreichische Provinz zählt heute 7 Häuser, 
32 Patres, 20 Kleriker, ı5 Klerikernovizen, ı5 Brüder, 20 Brüdernovizen und 
210 Zöglinge (ohne jene Mitglieder, die in der Heidenmission wirken). 

Alsi. J. 1906 P. J. Malinowski, Superior der Missionstation von Heiragabies 
in Deutsch-Südwestafrika, zwischen der deutschen Regierung und den fast 3 Jahre 


ı Die Oblaten des hl. Franz v. Sales, Pilsen o. J.; Les Annales Salesiennes, 
Par.; Echo of the Oblates of St. Francis de Sales, Wilmington; Das Licht, Missions- 
zeitschrift der Oblaten des hl. Franz von Sales, Wien (Eichstätt, Luzern) 1906 ff.; 
Sinnigen 102 ff. 
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lang aufständischen Hottentotten den Frieden vermittelte, wurde den Oblaten 
die Erlaubnis erteilt, auch im Deutschen Reich Niederlassungen zu errichten. 
Die erste Niederlassung war Marienberg (bei Aachen) im Rheinland, der nach 
dem Weltkriege Overbach (Sitz des Provinzialates, Juvenat, Noviziat und Exer- 
zitienhaus), ein Konvikt in Erkelenz, ein Klerikat in Paderborn sowie eine Nieder- 
lassung in Holland folgten. Mitglieder der Rheinländichen Provinz, welche derzeit 
5 Häuser, zı Patres, ı5 Kleriker, 16 Klerikernovizen, 28 Brüder, ıo Brüder- 
novizen und 170 Missionszöglinge zählt, übernahmen i. J. 1906 auch Seelsorge in 
Don Pedrito in Brasilien. 

Von anderen Häusern seien noch genannt: Albano bei Rom und Giove in 
der Provinz Perugia; Skala in Galizien, Dampicourt in Belgien; und von der 
in starkem Aufblühen befindlichen (Englisch-) Amerikanischen Provinz: Walmer 
in England, Childs Cecil, Soyhieres Hill, Maryland, ferner Philadelphia, Pa., und 
Wilmington (Del.), wo die Oblaten Hochschulen mit 1600 bzw. 1300 Studierenden 
haben; endlich Montevideo in Uruguay, wohin sich die Oblaten wandten, als sie 
1397 aus Ecuador vertrieben wurden. Auch in Athen, Peiräeus und auf Naxos 
hatten sie eine Zeitlang Knabeninstitute. 

Als Missionsgebiet übernahm die Genossenschaft 1881 Klein-Namaland 
am Oranjefluß (im ehem. Deutsch-Südwestafrika), das 1885 zur ap. Präfektur, 
1898 zum ap. Vikariat erhoben wurde; 1883 auch die ap. Präfektur Groß- 
Namaland, die bis dahin von der Missionsgesellschaft vom Hl. Geist versehen 
u.i.J. 1930 gleichfalls zum ap. Vikariat erhoben wurde. Erster ap. Vikar ist 
seit 1931 P. Joseph Kiemann (ein gebürtiger Hamburger) aus der Österreichischen 
Provinz, die seit 1902 der Französischen Provinz die Mission in Groß-Namaland 
abgenommen hat. Gegenwärtig wirken dort ı7 Patres, 8 Laienbrüder ı8 Ob- 
latinnen vom hl. Franz von Sales sowie 16 Schwestern von Hiltrup auf ı4 Haupt- 
und 23 Nebenstationen mit Schulen und Waisenhäusern. Bischof des ap. Vikari- 
ates Oranjeriver, in dem i. J. 1929 ein Noviziat für eingeborene Schwestern in 
Matjeskloof, 1930 für eingeborene Brüder in Onseepkans errichtet wurde, war 
(seit 1898 bis zu seinem Tode am, 2ı. Nov. 1932) P. Jean M. Simon! mit dem 
Sitze in Pella, wo er mitten in der Wüste eine herrliche Kathedrale erbaute. 

Als Schriftsteller traten u. a. hervor: P. Pernin, der u.d.T.: ,‚Schatzkästlein 
fürs Priesterherz‘‘ das ‚„‚Direktorium‘' deshl. Franz v. Sales herausgab (Linz 1905); 
Jos. Lebeau und Gg. Fangauer, der die schöne Schrift: ‚‚Stilles Frauenheldentum 
und Frauenapostolat in den ersten 3 Jahrh. des Christentums‘‘ (Mstr. 1922) ver- 
öffentlichte. 

Bereits i. J. 1869 stiftete Mutter Chappuis im Verein mit Bischof Gaspard 
Mermillod von Genf (t 1892) und der (ı. Generaloberin) Salesia Aviat (} ıo. Jan. 
1914) die Schwestern Oblatinnen vom hl. Franz von Sales mit dem Mutterhause 
in Troyes, jetzt in Perugia (m. Noviziat). Ihr Zweck ist Erziehung und Schutz 
armer Arbeitermädchen, Leitung des vom Generalsuperior P. Brisson gegründeten 
„Vereins des hl. Franz von Sales für die jungen Arbeiterinnen‘‘ in Troyes und 
in anderen Städten Frankreichs (vgl. das in Pilsen ersch. Schriftchen: Verein 
des hl. Franz v. Sales usw.), Pflege von Pensionärinnen in Häusern des Vereins, 
Unterstützung der Oblaten in den Missionen (s. 0.) usw. In der Schweiz (Soyhieres 
bei Basel usw.) sind 3 Niederlassungen (mit 18 Schwestern) für Unterricht und 


ı Vgl. über ihn: Das Licht XXV (1932) 98ff.; XXVI (1933) ı0 ff., 43 ff. 
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Erziehung der weiblichen Jugend; in Österreich 2 Häuser: in Urfahr-Linz, 
Rosengasse ız, Noviziat mit Schule, Horten und Vereinen, und in Wien VIII, 
wo sie in der Schönbornstr. ı4 ein Heim ‚‚St. Genovefa‘‘ für studierende Fräulein 
haben, mit zus. 45 Schwestern; in Amerika (Ecuador und Brasilien) 5 Häuser 
mit Schulen und Erziehungsheimen usw. Die Tracht der Schwestern ist schwarz, 
in Afrika weiß. 

Auch ein Driiter Orden vom hl. Frans von Sales für Weltleute ist der Kon- 
gregation der Oblaten angegliedert. 

22. Die Josephiten (Josefinos Misioneros) in Mexiko, 

1872 von dem. katalanischen Priester Dom Jose Maria Vilaseca (f 1910) 
gestiftet und am 27. April 1903 vom HI. Stuhle bestätigt. Die Genossenschaft 
zählt bei 100 Mitglieder, Priester und Laienbrüder. In der mit der Casa Central in 
der Stadt Mexiko verbundenen Buchdruckerei wurden bis auf die neueste Zeit 
zahlreiche religiöse Schriften, ferner die Zeitschrift ‚El Propagador de la devociön 
ä S. Jose y 4 la Sagrada Familia“' hergestellt. Die Väter leiteten'auch ein Knaben- 
kolleg mit 340 Schülern und ein Klerikalseminar in Stadt Mexiko, ferner kleinere 
Kollegien in Orizaba, Tanascalango und Comalcalco, widmeten sich der Indianer- 
mission im B. Tabasco (und Chihuahua) und hielten Volksmissionen und Exer- 
zitien ab. Die Christenverfolgung durch den Präsidenten Calles machte ihrer 
Wirksamkeit in Mexiko (zeitweilig) ein Ende, ermöglichte indes eine um so stärkere 
Ausbreitung in Ecuador, wo die Josephs-Missionäre seit 1922 eine großartige 
religiöse und soziale Tätigkeit entfalten, verschiedene gewerbliche, technische 
und landwirtschaftliche Schulen sowie eine Poliklinik einrichteten, auch unter 
den Indianerstämmen der Eno und der Kofani mit Erfolg wirken. 

Ein weiblicher Zweig, die Schwestern vom hl. Joseph oder die Josefinas, 
bei 400 an Zahl in mehr als 30 Niederlassungen, wirkten in Schulen, im Spital- 
dienste und in Pflege armer Kinder. Die Genossenschaft, gleichfalls 1872 ent- 
standen, erhielt am 27. Mai 1903 die päpstliche Approbation. 

Eine weitere Genossenschaft, die sich nach dem hl. Josepk nennt, wurde 
1873 in Turin gestiftet: die ‚Pia Societas Taurinensis a S. Joseph‘‘. Ihr Stifter 
ist Leonhard Murialdo (1828—ı900), für den die Seligsprechung eingeleitet ist. 
Das Generalatshaus ist in Rom (Via Etruschi 7), Niederlassungen sind in Italien, 
Brasilien und Ecuador. Die Bestätigung durch den HI. Stuhl erfolgtei. J. 1904. 


23. Die Kleinen Missionare der Taubstummen!. 


Im J. 1872 stifteten die beiden Brüder Joseph (f 1907) und Cäsar (} 1886) 
Gualandi in Bologna eine kleine Genossenschaft für Erziehung und Bildung der 
Taubstummen. Zum ersten Hause in Bologna kam i. J. 1884 ein zweites Haus 
in Rom, wohin Papst Leo XIII. die ‚„‚Piccola Missione ai sordomuti‘' berief. 
Beide Häuser (mit zus. 13 Professen) bestehen noch heute; dasHaus in Bologna 
ist Mutterhaus; im Hause in Rom werden zugleich Taubstummenlehrer heran- 
gebildet. 


24. Die Priester des Hist. Herzens Jesu (SCJ)?, 


1877 in Saint-Quentin im B. Soissons von Kanonikus Dr. theol., phil. et 
iurisutr. Leon Dehon (geb. 1843 in La Capelle, } ı2. Aug. 1925 in Brüssel), Ebren- 


I Tani p. 141. 
2 Die Genossenschaft der Priester vom hlst. Herzen Jesu, Überblick über ihr 
Wollen, Werden und Wirken, Sittard 1914, ill.; Das Reich des Herzens Jesu, 
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domherrn der Kathedrale von Soissons und Konsultor der Kongregation des Index, 
zur besonderen Pflege und Verbreitung der Herz-Jesu-Andacht im Geiste der 
Liebe und Sühne gestiftet. Die ‚‚Congregatio sacerdotum a S. Corde Jesu‘‘ 
erhielt am 25.Febr. 1888, ferner am 4. Juli 1906 die päpstliche Bestätigung. 
Ihre Mitglieder, die Herz- Jesu-Priester (von St-Quentin), halten Volksmissionen 
und Exerzitien, unterrichten Studenten, namentlich in Apostolischen Schulen, 
wirken in der Seelsorge und in der Heidenmission. Das Haupthaus war nach Auf- 
hebung der Häuser in Frankreich in Brüssel-Ixelles; jetzt ist das Generalat in 
Rom (Viale Mazzini 32), wo schon 1920 ein Haus entstand, an der Herz- Jesu- 
Pfarrei (Weltfriedenskirche), am 31. Juli 1927 errichtet. Niederlassungen bestehen 
außerdem in der Deuischen Provinz (1908) mit derzeit 179 Patres, 49 Klerikern, 
175 Laienbrüdern und 417 Schülern in: Sittard in Holl.-Limburg (Post Wehr, 
Bz. Aachen), 1883 von P. Andreas Prevot gegr. mit Missionsschule und Missions- 
druckerei, Krefeld (Missionsprokura, Seelsorgehaus, Rektorat St. Petrus Canisius), 
Handrup, Kr. Lingen a. d. Ems (Missionsschule), Neustadt a. d. Haardt (Seel- 
sorgehaus und Exerzitienhaus), Bendorf a. Rh. (Johanneskolleg; Philosophie), 
Freiburg i. Br. (1927; Kath. Studienhaus u. Vorbereitung Spätberufener; Theo- 
logie) ; Fünfbrunnen bei Ulflingen im Großherz. Luxemburg (1903; Noviziat), Maria- 
Martental bei Kaisersesch im Rhl. (Noviziat für Brüder), Luxemburg, Petrus- 
ring 176 (Seelsorgehaus), Düsseldorf, Kruppstr. ııo (Seelsorgehaus, Lehrlingsheim 
‚„‚St. Joseph‘‘, Provinzialat), Wien XVI (Hl.-Geist-Kirche), Eichwald (Seelsorge- 
haus), Teplitz (Kathol. Studentenheim) u. Eger; in der Französisch-Beigischen 
Provinz in: Brüssel (Seelsorgehaus, Missionsprokura), Löwen (Scholastikat), 
Tervüren (Missionsschule), Brugelette (Noviziat), Quevy (Seelsorgehaus), 
St-Quentin (desgl.), Dijon (Missionshaus), Paris (Kirche und Seelsorgehaus), 
Clairefontaine (Missionshaus), Val-de-Bois (Kolonieseelsorge) ; in der Holländischen 
Provinz (1910) in: Bergen op Zoom (Missionsschule), Nymegen (Scholastikat), 
Asten (Növiziat), Heer (Noviziat u. Missionsschule sowie ein 1ıg9ıı von P. Matthias 
Küsters gegr. Erz.-Heim für 240 Knaben), Liesbosch (Scholastikat), Maastricht 
(Pfarrkirche), Rotterdam (Missionsprokura), Amsterdam (Seelsorgehaus u. Pfarr- 
kirche), Bakel de Rips (Pfarrkirche), Helmond (Missionsschule), Lannaeken (desgl.); 
in der Italienischen Provinz in: Albino (Missionsschule), Bologna (Scholastikat), 
Albissola (Noviziat), Bologna (Kirche u. Seelsorgehaus). Endlich in Spanier in: 
Novelda (Seelsorgehaus) und in Puente la Reina (Missionsschule). Die Gesamtzahl 
der Mitglieder betrug i. J. 1931 ıızı, wovon 463 Priester, 383 Laienbrüder, 
ı25 Novizen und 325 Studierende waren; heute (1933) ist die Zahl der Mitglieder 
bereits 1347. 

Die Missionen der Herz-Jesu-Priester sind: die Herz-Jesu-Mission an den 
Stanley-Fällen (Mittelafrika), 1897 gegründet und 1908 zum ap. Vikariat erhoben, 
mit 14 Stationen, auf denen etwa 35 Väter und ıı Brüder unter dem ap. Vikar 
Gabriel Grison wirken. P. Haurand leitet im Nepokogebiet ein Seminar zur Heran- 
bildung einheimischer Priester, da das mörderische Klima (gerade unter dem 
Äquator) zahlreiche Missionäre dahinrafft. In Südafrika versehen die Herz-Jesu- 
Priester seit 1923 die ap. Präfektur Gariep, in der Msgr. Demont in Indwe (Cap- 
Provinz) ein kleines Priesterseminar (1930) sowie ein Noviziat für eingeborene 


ill. Monatsschrift der Herz- Jesu-Priester, ebd. 1901 ff., in 5 Sprachen erscheinend; 
Ill. Alıssionswarte, ebd. 1925 ff., Almanach du Congo, Ixelles-Bruxelles; Sinnigen 
S. ı1gff.,;, Tani ı129s. 


430 Die Kongregationen. 


Mädchen eröffnete. In Nordafrika wirken ı2 Väter in der ap. Präfektur Fumban 
(Adamaua) in Innerkamerun (seit 1914). In Nordamerika sind mehrere Väter in 
den Indianer-Reservationen Lower Brule und Cheyenne River (Süddakota) tätig. 
In St. Marie, Ill., wurdeein Scholastikat,in HalesCorners, Wis., ein Noviziateröffnet. 
In Westkanada versehen die Herz-Jesu-Priester eine Diaspora-Mission; in Nord- 
brasilien arbeiten ıg Väter seit 1893 in der Seelsorgein Pernambuco und an anderen 
Orten; in Südbrasilien seit 1903 etwa 33 Priester, welche auch eine Missionsschule 
in Hansa mit über 50 Priesteramtskandidaten sowie ein Noviziat eröffneten, im 
Staate St. Catharina unter den deutschen Kolonisten und den italienischen und 
polnischen Einwanderern. Auf Sumatra wurde den Herz- Jesu-Priestern 1923 die 
ap. Präfektur Ben Kulen übertragen. Im J. 192: erhielten sie das Bistum Finn- 
land anvertraut, dessen erster Bischof P. Buckx 1923 von Kardinal van Rossum 
geweiht wurde. Vorübergehend arbeiteten sie auch in Schweden, Norwegen, 
Dänemark usw. 

Schriftstellerisch traten u.a.hervor: Laur. Wuljers, der Gebet-, Gesangs- 
und Unterrichtsbücher in der Kiswaheli-Sprache verfaßte und am ıo. Nov. 1908 
beim Versuch, einen Neger vom Ertrinken zu retten, selbst den Tod fand; P. Maß- 
mann, der eine reich ill. Postille in der Suaheli-Sprache herausgab; Andreas 
Prevot!, t 1913; Jos. Fräßle, f 1929; Joh. Emonts; Herm. Terhünte; Heinr. 
Heimanns;, Franz Güllekes; der Ameisenforscher P. Kohl. Der Provikar P. Willi- 
brord Reelick wirkte 33 Jahre in der Kongomission und starb, 84 Jahre alt, auf 
der Reisenach Rom i. J. 1931; P. Joseph Fozius (} 1931) 26 Jahrein Brasilien usw. 

Mit der Kongregation der Herz- Jesu-Priester ist auch eine Frauengenossen- 
schaft verbunden: die Dienerinnen des Herzens Jesw*. Ihre Stifterin ist eine 
{romme Dame aus Dauendorf: Maria Rosalia Ulrich. Die Genossenschaft nahm 
bereits 1867 in Straßburg ihren Anfang und fand im deutsch-französischen Kriege 
ein Asyl in St-Quentin, wo P. Dehon sich ihrer annahm und von wo aus in 
Chapelle bei Metz, Dauendortf i. E., Merlenbach in Lothr., Fayet bei St-Quentin 
usw., in Belgien und Holland Filialen errichtet wurden. Die Schwestern, c. 500 
an Zahl, führen ein beschauliches Leben, leisten ununterbrochen dem Herzen Jesu 
Sühne und Abbitte, beten um gute Priester und um Gedeihen der apostolischen 
Arbeiten der Herz-Jesu-Priester. Das Herz- Jesu-Kloster in Abshofen bei Siitard 
am Kollenberg, in dem zugleich ein deutsches Noviziat besteht, widmet sich auch 
dem tätigen Leben durch Pflege und Erziehung armer Kinder sowiedurch Beihilfe 
in der inneren Mission, in der Heidenmission auf Sumatra usw. Mehrere Konvente 
halten die Ewige Anbetung vor dem Allerheiligsten. Die Generaloberin M. Stanis- 
laus (eine Schwester des Un.-Prof. Prälaten Dr. Albert Ehrhard in Bonn) ist 
(vorläufig noch) in Reichersberg bzw. im Kloster Pepinville bei Metz. 

Als Bruderschaften der Kongregation sind noch anzuführen: Die Consociatio 
Sacerdotum in honorem Ss. Cordis Jesu, welche durch Breve Papst Pius’ XI. 
vom 9. April ıgıo mit vielen Ablässen begnadet wurde, sowie der Sühnebund 
A. R. T. (Adveniat Regnum Tuum), dessen Oberleitung der jeweilige Rektor 
der Herz- Jesu-Weltfriedensbasilika in Rom innehat, während für Norddeutsch- 
land das Herz-Jesu-Institut in Düsseldorf (s. o.), für Süddeutschland das Studien- 
heim in Freiburg i. Br., Okenstr. 15, zuständig ist. 


ı Vgl. Das Reich des Herzens Jesu XIV, 58 ff. 
8 Soeur Marie de Jesus, n&e Madeleine Ulrich, de l’Institut des Servantes du 
Coeur de Jesus de St-Quentin, 1856— 1879, Par. 1914, ill. 
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25. Die Kongregation für die christlichen Arbeiter vom hl. Joseph 
Calasanz (C. op) oder die Kalasantiner. Diese wurden am 24. Nov. 1889 
vom Priester Anton Maria Schwartz! (} 15. Sept. 1929) in Wien XV, 
Fünfhaus zu dem Zwecke gestiftet, durch Ausübung von Liebes- 
werken aller Art (leiblichen und vorzüglich geistlichen) die Arbeiter 
und Handwerker im katholischen Glauben zu unterweisen und zu 
bestärken, namentlich aber den jugendlichen Arbeitern besondere 
Sorgfalt zuzuwenden‘. 


Diesen Zweck sucht die Kongregation, welche am 3. Febr. 1926 die päpstliche 
Bestätigung erhielt, zu erreichen durch: Religionsunterricht in Schule, Kirche, 
Vereinen und Apstalten; Gottesdienste mit besonderer Rücksichtnahme auf die 
Bedürfnisse des Arbeiterstandes; Erziehungsinstitute und Beschäftigungsanstalten 
für Volks- und Bürgerschüler; Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung; 
Studentenkonvikte u. -kongregationen, Lehrlings-Internate; Oratorien für externe 
Lehrlinge; Arbeiterhospize; Arbeitervereine u. -kongregationen und literarische 
Tätigkeit. In literarischer Beziehung sind neben den ‚‚Kalasantiner-Blättern‘‘ (s. u.) 
zu nennen: ein Gebetbuch für Arbeiter: ‚„„Bete und arbeite!‘ von P. Schwartz; 
mehrere Schau- und Lustspiele usw. von Bruder Leonard Friedrich, } 1905, 
erstem Mitarbeiter des Stifters, und Bruder Pius Gröbner (t 1929); mehrere klei- 
nere Biographien von P. Rudolf Machaczek (f 1904), die besinnlichen Lesungen 
‚Sonntage des Reifens’‘ von P. Joh. Dec. Bruckner; eine Dissertation über die 
Abendmesse in Geschichte und Gegenwart von Franz Zimmermann (1914); die 
Lehren Jesu: ‚Er selbst hat es gesagt‘‘ von P. Barth. Fiala; ein ‚„‚Kalasantiner 
Volkskalender‘‘ und ‚‚Lehrlingskalender‘‘ usw. Fr. Ämilian Hansen trat als 
Komponist hervor. 

Die Kalasantiner leben nach der zweckmäßig geänderten Regel des Piaristen- 
ordens. Die Mitglieder — Priester und Laienbrüder (ferner Oblaten) — legen 
die drei gewöhnlichen einfachen Gelübde auf Lebenszeit ab, als viertes Gelübde 
das des Arbeiterdienstes (ministerium operariorum) und den Eid der Beharrlich- 
keit. Außer dem Generalafs- oder Mutterhaus der Kongregation (mit Lehrlings- 
internat, ,Kalasantinum‘', Studentenkonvikt, Studentat und Scholastikat zur 
Heranbildung von Kalasantinerpriestern, verschiedenen Vereinen und Bildungs- 
stätten) in Wien XV, Gebrüder-Lang-Gasse 7, und der Kirche ‚‚Maria, Hilfe der 
Christen‘‘, Idagasse, bestehen: ein Kolleg zum hl. Joseph mit Kirche in Wien XIII, 
Reinlgasse 25; ein Kolleg mit Studentat in Wiener-Neustadt; ein Kolleg zur 
Hl. Familie mit öffentlicher Kapelle, Noviziat und Erziehungsanstalt ‚Pom- 
piliusheim‘‘ in Wien XIII, Breitenseerstr. 104; ein Kolleg zum hei!igsten Herzen 
Jesu mit Kirche in Wolfsgraben a.d. Westbahn in N.-Ö., Exerzitienhaus mit 
Seelsorge; ein Kolleg zur h). Barbara mit Noviziat, Kirche und Pfarrseelsorge 
in Blumau (u. Neuriß) am Steinfeld, N.-Ö.; ein Kolleg zur Unbefleckten Emp- 
fängnis Mariä mit Kirche u. Pfarrseelsorge in Deutsch-Goritz (Post Gosdorf) 


ı P. General Anton Maria Schwartz, eine Skizze v. P. A. Innerkofler (CSsR), 
Wien 1931; St.-Calasanctius-Blätter, 42. Jahrg. (1929), Oktober-Heft. 

2 P. Wenzel Siman, Die Kongr. der Frommen Arbeiter usw., Wien 1894; 
Joh. Löfflath, Die Kongr. der Frommen Arbeiter usw., Donauwörth (Wien) 1899; 
Die ersten 25 Jahre der Kalasantiner-Kongregation, Wien 1913; Kalasantıner 
Blätter (früher betitelt: ‚„‚Das christliche Handwerk‘ und ‚‚Sanct-Calasanctius- 
Blätter“‘), sozialeMonatsschrift der Kalasantiner-Kongregation, Wien 1838 ff., usw. 
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in Steiermark; eine Niederlassung mit Seelsorge in der Siedlung ‚Heide‘ in 
Kärnten; ein Kolleg zum Guten Hirten mit öff. Kapelle, Lehrlingshaus und Lehr- 
lingserziehungsinstitut in Budapest II, Toldy Ferenc utza 35; endlich ein Er- 
holungs- und Ferienheim für Kalasantiner-Studenten und Vereinsmitglieder in 
Klamm am Semmering. Außerdem ist ein Pater, der als Seelsorger unter den Ar- 
beitern beim Bau der Großglocknerstraße wirkte (Franz Stiletz) seit Ende 1932 
in der Elisabethvorstadt von Salzburg, ein anderer in Welzenegg in Kärnten tätig. 
Die Gesamtzahl der Priester der Kongregation, der seit 18. Nov. 1929 P. Franz 
Effenberger als Generalsuperior vorsteht, ist 22, der Kleriker 6, der Kleriker- 
Novizen 5, der Laienbrüder 41, der Brüder-Novizen 8, der Oblaten 2. 


26. Die Missionare von der Hl. Familie! (MSF), i. J. 1895 von 
P. Joh. B. Berthier, Mitglied der Genossenschaft der Missionare von 
La Salette (ft am 16. Okt. 1908 im Rufe der Heiligkeit), in Grave 
(Post Cranenburg, Rhld.) in Holland gegründet und i. J. ıgıI von 
Papst Pius X. bestätigt. 


Der Stifter errichtete 1865 in Verein mit dem Generaloberen Archier die erste 
Apostolische Schule der Missionare von La Salette, aus der das ‚‚Institut der 
Missionare von der Hl. Familie für apostolische Spätberufene‘‘ hervorging. 
Am 21. Aug. 1905 konnte er die drei ersten Priester seines Instituts zum Altare 
führen; bei seinem Tode zählte das Institut bereits 25 Priester, 13 Diakone, 
ıo Minoristen und 160 Missionszöglinge in 3 Anstalten zu Grave. Unter seinen 
Nachfolgern, den Generalobern P. Joseph Carl und P. A. Trampe (seit 1919), ent- 
standen Niederlassungen in Holland, Belgien, in der Schweiz, in Frankreich, 
Polen und im Deutschen Reich (Provinzialhaus in Wanne-Eickel; Missionshaus 
St. Maria in Oberhundem im Sauerland, Hl. Familie in Betzdorf, St. Joseph in 
Biesdorf, Bez. Trier, Lebenhan bei Neustadt a. Saale, Ravengiersburg im Huns- 
rück usw.). Im J. 1931 zählte die deutsche Pro-Provinz bereits 14 Niederlassungen 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz, sowie zahlreiche Stationen in der 
Übersee mit zus. go Patres, 101 Klerikern, 74 Brüdern und 363 Studierenden; die 
gesamte Genossenschaft 216 Patres, zıı Kleriker, 691 Brüder und an 600 Zöglinge. 
Die erste Missionsstation wurde ıgıo in Brasilien eröffnet, wo jetzt in sechs 
Staaten 30 deutsche Patres wirken. Außerdem sind ı7 in Texas und in Nord- 
amerika, andere im norwegischen Distrikt Finnmarken, Tromsö und Nordland 
sowie auf Spitzbergen tätig, während holländische Missionare im J. 1928 eine 
Mission in Ostborneo (Niederl.-Indien), ferner 1932 eine Station in Semarang auf 
Java übernahmen. P.Leo Lombaerde gründete in Brasilien eine einheimische 
Schwesterngenossenschaft zur Unterstützung der Missionare in Schule und 
Krankenpflege. Mehr als 40 Mitglieder starben im Weltkriege für ihr Vaterland. 


27. Die Johanneskongregation zu Leutesdorf am Rhein, gegründet 


i. J. I9I2 von Direktor Johannes Maria Haw, Priester der Diözese 
Trier. 


* P. J. Berthier MS, L’Oeuvre dela Sainte Famille pour les vocations apostoli- 
ques tardives, Grave 1902, deutsch ebd. 1903; Kongregation der Missionare von 
der Hl. Familie 1895—ı902, von e. Missionar der Hl. Familie, ebd. 1920; Ferd. 
Nolte MSF, Missionsannalen der Missionare von der HI.F., Brasilianisches 
Missionsfeld, ı. Bd., Betzdorf 1931; Sinnigen S.84 ff.; P. J. Ramers MSF, Mens 
divinior, Einführung in die erziehliche Gedankenwelt des Stifters der Missionare 
von der Hl. Familie, P. J. B. Berthier, Betzdorf (Siez) 1932. 
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Die Kongregation besteht aus Priestern und Brüdern (den ‚Johannesmissio- 
naren Christi des Königs'‘) sowie aus den „Johannesschwestern von Maria Königin‘' 
(s. über dieseim I. Bd. S. 461: Prämonstratenser-Chorfrauen). Alle legen diedreiein- 
fachen Gelübde auf Lebenszeit ab und verbinden das beschauliche Leben mit dem 
tätigen. Zweck der Kongregation ist das Apostolat der Exerzitien, des Schrifttums, 
dem auch die Monatsschrift ‚„‚Der Rufer‘‘ zur Verinnerlichung und Weckung des 
apostolischen Geistes und Pflege der Exerzitienbewegung (seit 1921) dient, die Aus- 
bildung priesterlicher Berufe, die Rettung der im Glauben Wankenden, der Ab- 
gefallenen und Gestrandeten sowie das Laienapostolat überhaupt. Niederlassungen 
der Johannesmissionäre sind in Johannesburg und Johannesheim in Leutesdorf, in 
Essen, Schützenstr. 15 (Schriftenvertrieb), in Berlin O 34, Petersburgerstr. 77 
(Heimat fürHeimatlose), Jülich (desgl.) und Mainz, Jägerstraße (,,Theresienheim‘“, 
Apostolische Schule). 

Die Arbeit der klösterlichen Mitglieder des Johannesbundes unterstützt der 
‚. Johannesorden‘‘ apostolisch-tätiger Laien (,, Johannesritter‘‘ und ‚‚Marienmägde 
Christi des Königs‘'), welche in der Welt ein ordensähnliches Leben führen und 
sich der Katholischen Aktion als Laienapostel zur Verfügung stellen, sowie ‚‚Mit- 
arbeiter‘ und ‚‚Freunde‘‘, welche das Missionswerk durch Gebet und Almosen 
bzw. durch regelmäßige Spenden unterstützen. 


$ 145. Die Brüder der Christlichen Schulen!. 


I. Eine der verdientesten religiösen Genossenschaften und zugleich 
die größte männliche Laien-Kongregation sind die Brüder der Christ- 
lichen Schulen (Freres des Ecoles Chretiennes), oft kurz ‚‚(Christliche) 
Schulbrüder‘‘ genannt. Sie waren auch Vorbild für mehrere andere 
Schulbrüder-Genossenschaften, welche sich den Unterricht der männ- 
lichen (Schul-) Jugend zur Aufgabe setzen. Ihre Stiftung erfolgte 
i. J. 1681 in Reims durch den hl. Johannes von La Salle (} 1719). 


Noch bevor die Genossenschaft ins Leben trat, wurden, besonders in Frank- 
reich, mehrfach Versuche unternommen, den Kindern der Armen den notwendigen 
Unterricht unentgeltlich zu verschaffen. Im J. 1597 eröffnete der hl. Joseph von 
Calasanz in Rom die erste Armenschule (o.S. ı22); im J. 1652 errichtete Pierre 
Tranchot, ehemaliger Advokat beim Pariser Parlament, eine Armenschule zu 
Orleans, in der er selbst Unterricht erteilte; nach seinem Tode führte ein Ver- 
wandter das begonnene Werk fort. Bald entstanden auch in Blois und Tours 
Freischulen, und in den Dörfern des B. Orleans gab es zuletzt mehr als 30 Armen- 


I Les Annales de l’Institut des Freres des Ecoles chretiennes par le Fr. Lucard 
Par. 1883, z vols., die Zeit von 1681—ı803 umfassend; Alexis Chevalier, Les 
Freres des &coleschr. et l’enseignement primaire apres la Revolution (1797— 1830), 
Par. 1887; Recueil des Bulles, Brefs et Rescrits accordes par le Saint-Siege & 
Institut des Freres des Ecoles chr., Versailles 1907, erw. Neuauflage; dazu Supple- 
ment 1 (1907—1927); (Schulbruder) Friedr. Brug, Die Brüder der christl. Schulen 
ın den fünf Erdteilen, Kirnach-Villingen 1925, m.einigen Kartenskizzen u. 
54 Seiten Bilderanhang; Die Schulbrüder, hrsg. v. d. Deutschen Ordensprovinz der 
Schulbrüder, ebd. (o. J.), m. 8 Bildern in Kupfertiefdruck; G. Rıgault, Institut 
des Freres des Ecoles Chretiennes, Par. 1926. Vgl. auch die Artikel: ‚‚La Salle‘‘ 
von Fr. J. Knecht im Lexikon der Pädagogik v.E.M.Roloff, 1Il, 166 ff., und 
„‚Schulbrüder‘‘ v.F. J. Fischer, ebd. IV, 703 ff., sowie die seit 1907 vom Mutter- 
hause hrsg. ill. Zeitschrift: Bulletin des Ecoles Chretiennes, jährlich 4 Hefte. 
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schulen. In Lyon gründete ein geistlicher Kinderfreund, Karl Demia! (t 1689), 
mehrere Freischulen (die erste 1667); zugleich stiftete er, um Lehrerinnen für 
seine Schulen zu erhalten, die Kongregation der Schwestern vom hl. Karl sowie das 
Seminar vom hl. Karl, in dem unter Leitung eines Priesters von St.-Sulpice 
tüchtige Knabenlehrer herangebildet wurden, deren 24 in verschiedenen Stadt- 
teilen Lyons Unterricht erteilten. Was dieser seeleneifrige Weltpriester für Lyon 
war, das wurde für Rouen und Parisein Mitglied des Ordens der Minimen, Nikolaus 
Barrd (} 1686). Dieser gründete zur Heranbildung von Lehrern und Lehrerinnen 
zwei Seminare? unter dem Namen ‚‚christliche und liebreiche Schulen des hl. Jesus- 
kindes‘‘. Zuerst errichtete er in Paris ein Haus der Schwestern der christlichen 
und liebreichen Schulen vom Jesukinde, St-Maur genannt. Im J. 1681 erfolgte in 
Rouen die Gründung der Brüder der christlichen und liebreichen Schulen vom 
Jesukinde für die männliche Schuljugend. An der Spitze eines jeden Seminars 
stand ein Superior, der die Schulen der Brüder und der Schwestern in Stadt 
und Land zu visitieren hatte. Der Unterricht war unentgeltlich; Brüdern und 
Schwestern war verboten, Geschenke anzunehmen. Gelübde wurden nicht ab- 
gelegt; die Mitglieder versprachen nur Gehorsam gegen ihre Obern. Obgleich 
das Seminar zu Rouen nicht lange bestand, erhielten sich die Brüder selbst bis auf 
die Gegenwart. Auch die Schwestern verbreiteten sich über mehrere Bistümer; 
bereits 1681 schloß sich ihnen ein Teil der ‚Töchter der Vorsehung‘' an, worauf 
sie sich ‚Frauen vom hl. Maurus und von der Vorsehung‘' nannten. In Reims 
führte 1674 Kanonikus Nikolaus Roland (t 1678) die Schwestern vom Jesukinde 
ein; er war der Seelenführer des jungen La Salle. 

Johann Baptist von La Salle® wurde am 30. April 1651 als erstes Kind eines 
Obergerichtsratesin Reims geboren. Bereitsmit 16 Jahren erhielterein Kanonikat 
in seiner Vaterstadt. Im Seminar St-Sulpice zu Paris erhielt er seine theologische 
Bildung und wurde am 9. April 1678 zum Priester geweiht. Abbe Roland (s. 0.) 
bat sterbend den jungen Priester, sich der Schwestern vom Jesukinde anzunehmen. 
Im J. 1679 empfahl ihm Frau Charlotte Roland de Maillefer von Rouen den Lehrer 
Adrian Nyel, der sich in Rouen um die Armenschulen verdient gemacht hatte 


ı (Abbe Tayon), Vie de M. Demia, Lyon 1829; G. Compayre, Par. 1906; 
Adolf Lange, Charles Demia, Der französische Vorläufer Aug. Herm. Franckes, 
in Mitteilungen z. deutschen Erz.- u. Schulgesch. XX, 27 ff. 

3 Helyos VIII, 233 ss. 

3 Biographien von I.B. Blain (Freund La Salles), Rouen 1733, 2 vols., 
Ile &d., Versailles 1887; Salvan, Toulouse 1852; L. Ayma, Liege 1855; Jos. A]. 
Krebs CSsR, mit Anhang, enthaltend eine kurze Darstellung der Gesch. usw. 
der christlichen Schulbrüder, Rb. 1859; Vie du ven... La S., Par. 1876, 2 vols. 
(von Bruder Lucard); Fr. Justus Knecht, Joh. B. de Lasalle u. das Institut der 
Brüder der christl. Schulen, Fb. 1879; Armand Ravelet, Le bienh. J.B. de la 
Salle, Tours 1898, reich ill.; Der ehrw. Joh. B. de la Salle als Erzieher, 2. Bdchen. 
der ‚‚Lebensbilder kath. Erzieher‘‘, hrsg. von W.E. Hubert, Mainz 1887; Hubert 
in Linzer Quartalschr. XLIL, 776 ff.; Abbe Cellier, Montreuil-sur-Mer 1896; J. G«i- 
bert, Il€E ed., Par. 1905; M.A. Delaire, IV® &d., ib. 1902 (in „Les Saints‘); J. V. 
Bainvel, ib. 1901; Doreky, Tournai 1901; Vandepitte, Lille 1907; J. Herment, 
Avignon 1914 (in der Sammlung: ‚‚Les Maitres de la jeunes;e‘‘; Ferd. Speil, Der 
hl. Joh. B. de la Salle u. se. Stiftung, die Kongr. der Brüder der christl. Schulen, 
Kaufbeuren (1907) ; Fr. Bernardin Dillinger, Der hl. Joh. B. dela Salle als Padagog, 
Dülmen 1906; Oberlehrer Ferd. Mager, Nördlingen 1907; Fr. Fr. Brug, Der hl. 
Joh. B. de la Salle, der große Jugendfreund, Kirnach-Villingen ıgıı; Ders., Der 
bl. Joh. de la Salle u.se. pädag. Stiftung, Rb. 1919. 
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und nun auch in Reims, dem Geburtsorte jener Frau, auf ihre Kosten eine Frei- 
schule eröffnen sollte. Die Schule ward in der Pfarrei St-Maurice errichtet, und 
als sich bald darauf drei Schulgehilfen an Nyel anschlossen, konnte in der Pfarrei 
St- Jacques unter Beihilfe einer Frau von Croye£res eine zweite Freischule eröffnet 
werden. De La Salle mietete für die Lehrer ein eignes Haus in der Nähe des 
seinigen, das zu Weihnachten 1679 bezogen wurde; hier ward alsbald eine dritte 
Freischule errichtet. Zugleich ermunterte er die Lehrer, eine gemeinsame Tages- 
ordnung zu führen, die er unter Beihilfe P. Barres (s.o.) entwarf; nachdem er 
williges Gehör gefunden und sich vom Eifer der Lehrer überzeugt hatte, nahm 
ersie am 26. Juni 1681 in sein eignes Haus auf und bemühte sich, der Vereinigung 
allmählich eine klösterlichke Form zu geben. Er fand Verständnis, neue Lehrer 
meldeten sich, und schon 1682 konnten in Rethel, Guise, Chäteau-Porcien, Laon 
neue Freischulen eröffnet werden. Um gänzlich seinem Werke leben zu können, 
legte der Stifter 1683 sein Kanonikat nieder. Sein beträchtliches Vermögen 
verwendete er nicht etwa zur Unterstützung seiner Schulen, für die, wie er ver- 
traute, die göttliche Vorsehung sorgen werde, sondern zur Unterstützung der 
Armen, die infolge einer Hungersnot Schreckliches litten. Dieses führte ihm noch 
weitere Jünger zu, denen er im Mai 1684 ein einfaches, schwarzes Ordenskleid 
aus grobem Tuche und den Namen ‚‚Brüder der Christlichen Schulen‘' gab. Zu- 
gleich legte er mit ı2 Mitarbeitern die Gelübde des Gehorsams und der Beharr- 
lichkeit ab, zunächst nur auf ı Jahr. 

Als mehrere Landpfarrer den Heiligen baten, in ihre Dorfschaften Lehrer 
zu senden, gründete de La Salle, der nicht wünschte, daß seine Brüder vereinzelt 
wirken, 1684 in Reims zur Heranbildung von weltlichen Landlehrern das erste 
Lehrerseminar. Alsbald rief er auch, um für den nötigen Nachwuchs in seiner 
Genossenschaft zu sorgen, ein ‚‚Vornoviziat‘‘ für talentvolle Knaben von 14—16 
Jahren ins Leben, welche Neigung für den Ordensstand hatten. Das,,Vornoviziat‘' 
bildete eine Art (interner) Präparandenanstalt; das Noviziat sollte geschickte 
Ordenslehrer für die städtischen Volksschulen, das Lehrerseminar tüchtige welt- 
liche Lehrerfür dasLandliefern. Die von den Brüdern geleiteten Schulen dienten 
als Übungsschulen für die Novizen und Schulseminaristen. 

Im ]. 1688 wurde de La Salle vom Pfarrer von St-Sulpicein Paris eingeladen, 
eine herabgekommene Freischule zu übernehmen. Er siedelte mit 2 Brüdern 
nach Paris über und teilte die 200 Schüler jener Freischule, die bisher in einem 
einzigen Schulsaale und von einem Lehrer unterrichtet wurden, nach Fähigkeiten 
und Leistungen in drei Abteilungen oder Klassen, von denen jede ihr eignes 
Schulzimmer und ihren eignen Lehrer erhielt. Schon 1690 konnte in der Straße 
du Bac eine zweite Schule eröffnet werden; andere Brüderschulen in Paris wurden 
1698 und 1699 errichtet. Im J. 1691 pachtete de La Salle im Dorfe Vaugirard 
bei Paris ein einsam gelegenes Haus, in das er während der Herbstferien all seine 
Jünger zu geistlicher Sammlung berief, und legte am 2ı. Nov. (Mariä Opferung) 
mit 2 besonderseifrigen Brüdern das Gelübde ab, das ganze Leben in der Genossen- 
schaft zu verbleiben, selbst wenn sie von allen anderen Brüdern verlassen würden 
und betteln gehen müßten. Schon 1692 wurde das Noviziat in Vaugirard er- 
öffnet, 1699 das Lehrerseminar von Reims nach Paris verlegt. Alljährlich 
besuchte de La Salle die Schulen seiner Genossenschaft und ließ alle Brüder 
einmal im Jahre nach Vaugirard kommen, damit sie dort zehntägige Exerzitien 


machten. 
28* 
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Im J. 1698 übergab der entthronte König Jakob II. von England in Parıs 
so adlige Knaben aus Irland de La Salle zur Erziehung in einem Pensionaf. Bald 
wurden auch andere Knaben, namentlich ungelehrige und ausgelassene, dem 
Heiligen anvertraut, mit denen er durch liebevolle Behandlung und durch die 
Macht seines Gebetes und Beispieles gleichfalls beste Erfolge hatte. In das Jahr 
1699 fällt die Gründung einer sonntäglichen Gewerbeschule für Lehrlinge und junge 
Arbeiter zu Paris, die von 200, später von 300 Schülern besucht wurde. Die Schüler 
wurden von den Brüdern in mehreren Klassen von ı2—3 Uhr im Lesen, Recht- 
schreiben und Rechnen, in Geographie und Buchführung, in Baukonstruktionslehre, 
Geometrie und Zeichnen unterrichtet; den Schluß des Unterrichtes bildete die 
Erklärung einer religiösen Wahrheit in einem großen Saale. Diese Schule war die 
erste technische Sonntagsschule, die erste aller Gewerbeschulen. Im J. 1700 sandte 
de La Salle den Fr. Gabriel Drolin nach Rom. Das Noviziat wurde 1705 von 
Vaugirard in das Haus St-Yon bei Rouen verlegt, nach dem die Schulbrüder 
zuweilen benannt wurden. Dort errichtete de La Salle auch ein Knabenpensionat 
mit Real- und Gewerbeschule, später eine Besserungsanstalt für Knaben, die 
von den Brüdern in verschiedenen Handwerken unterrichtet wurden, und zwar 
mit solchem Erfolge, daß die Brüder 1728 mit ihrer Hilfe einen großen Neubau mit 
Kirche aufführen konnten. Zwischenher waren noch an verschiedenen Orten Schulen 
der Brüder entstanden, die letzte zu Lebzeiten des Stifters in Vans (1711). DeLa 
Salle starb am Karfreitag (7. April) 1719 inSt-Yon. Er wurde am ıg9. Febr. 1583 
von Leo XIII. selig-, am 24. April ıg00 heiliggesprochen. Sein Festistam 15. Mai. 
Am 2. Juni 1875 wurde ihm in Rouen ein Denkmal errichtet. Auch in der Peters- 
kirche in Rom erhebt sich das Standbild des Heiligen. 


2. Die Gründung und Ausbreitung der Brüder der Christlichen 
Schulen vollzog sich nicht ohne Schwierigkeiten. Die guten Erfolge 
ihrer Lehr- und Erziehungsweise sowie der große Andrang zu ihren 
Anstalten erregten den Neid der ‚Schreiblehrer‘‘, die sich selbst 
gewaltsame Angriffe gegen die Schulbrüder erlaubten. Andere Feinde 
der Genossenschaft waren die offenen und versteckten Anhänger des 
Jansenismus, und auch die politischen Verhältnisse in Frankreich 
gefährdeten ihren Bestand. Doch de La Salle suchte im Gebete Trost 
und Hilfe, und bei seinem Tode war die Kongregation so gekräftigt, 
daß sie allen Stürmen zu widerstehen vermochte. Sie umfaßte in 
27 Häusern 274 Brüder, diein 122 Klassen 9885 Schüler unterrichteten; 
26 Häuser lagen in Frankreich, ıin Rom. Nach dem Ableben des 
Stifters breitete sich die Genossenschaft noch weiter aus, hauptsäch- 
lich in Frankreich, aber auch im Auslande. Im ]J. 1751 gab es bereits 
92 Häuser mit 523 Brüdern, die in 240 Klassen 19237 Schüler unter- 
richteten, und als die französische Nationalversammlung am 13. Febr. 
1790 das Dekret gegen die Klöster erließ, 121 Niederlassungen mit 
c. 1000 Brüdern, die in 550 Klassen an 36000 Schüler Unterricht 
erteilten. 

Infolge der großen Revolution flüchteten die Schulbrüder nach Italien, wo 
sie damals 2 Häuser besaßen; doch der Einfall der Franzosen 1798 zerstreute die 
Brüder aufs neue. Im J. 1803 konnten sich die Brüder in Lyor, von Erzbischof 
und Kardinal Jos. Fesch begünstigt, wiederum sammeln, so daß Lyon die ‚‚zweite 
\Wiege‘‘ der Kongregation wurde. Doch wurde schon unter dem Generalsuperior 
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Fr. Gerbaud (s.u.) der Hauptsitz nach Paris verlegt, wo König Ludwig XVIII. 
den Schulbrüdern das große Haus im Faubourg St-Martin geschenkt hatte (1819). 
Bei Gerbauds Erwählung i. J. 1810 zählte die Genossenschaft 41, bei seinem Tode 
ı43 Häuser, also 22 mehr als beim Beginn der Revolution. Von da an nahm 
die Ausbreitung der Genossenschaft stetig zu; sie zählte im Jahre 1874 in 1191 
Häusern 10235 Brüder, welche 388000 Schüler unterrichteten. Später trat durch 
die Laisierung der Gemeinde- und Staatsschulen ein Rückgang in der Schüler- 
zahl ein (im J. 1895 betrug diese 324 180), aber die Zahl der Niederlassungen und 
Brüder war im ]J. 1895 bereits auf 1442 bzw. 14141 gestiegen.. Im J. 1901 betrug 
die Zahl der Schulbrüder 15200, im J. 1904 15472, welche 2019 Schulen mit 
326579 Schülern versahen. Die meisten Schulenleitete die Kongregation in Frank- 
reich (mit Algerien), nämlich 1334 Elementarschulen, 36 technische und gewerbliche 
Schulen mit 2625 Schülern (darunter die große Handwerkerschule St.-Nicolas 
in der Rue de Vaugirard in Paris) und 82 Handelsschulen mit 6000 Schülern. Die 
Zahl der Häuser in Frankreich war 1167; hiervon trafen 56 allein auf Paris, wo 
das Mutterhaus in der Rue Oudinot an 500 Brüder zählte. Doch schon 1903 
begann in Frankreich ein neuer Kampf gegen die Schulbrüder!, wodurch 800 An- 
stalten und Häuser verödeten. Die Schulbrüder wandten sich benachbarten 
Staaten und den Missionsländern, wo sie neue Niederlassungen gründeten. Ein 
Teil blieb in Frankreich zurück, wo die säkularisierten Brüder eine große Anzahl 
ihrer früheren Schulen fortführten. 


Derzeit (anfangs 1932) beträgt die Zahl der Niederlassungen in 
60 Provinzen(,,‚Distrikten‘‘) 783, von denen 420 in 18 Staaten Europas, 
259 in Amerika (156 in Nord- und 103 in Zentral- und Südamerika), 
52 in Afrika, 42 in Asien und Io in Australien liegen. 

Die meisten Niederlassungen (126) besitzt Spanien. Dann folgen: Belgien 
(m. 98 N.), Großbritannien (50), Frankreich (39), Italien (35), Deutsches Reich (13), 
Österreich (12), Holland u. Tschechoslowakei (je 7), europ. Türkei u. Griechenland 
(je 6), Rumänien und die Schweiz (je 5), Ungarn u. Monaco (je 3), Bulgarien und 
Polen (je2) und Luxemburg (I). In Amerika haben die Schulbrüder in den 
Vereinigten Staaten 85, in Kanada 71, Kolumbien (1890) 30, Ecuador (1863 
durch Garcia Moreno berufen) 18, Argentinien (1889) ıı, Chile (1877) 10, Kuba 8, 
Venezuela u. Brasilien je 6, Mexiko 5, Nicaragua 3, Panama, Peru u. Bolivia 
je z Niederlassungen. In Afrika zählt Ägypten ı8, Madagaskar 7, der Kongo- 
staat 6, die Kanarischen Inseln 5, Algerien, Marokko und die Insel Mauritius 
je 3. Tunis, Libyen (Tripolis) und die Insel Reunion je 2 und Kapland ı Nieder- 
lassung. In Asien treffen auf Hinterindien ı3, Palästina ıı, Indo-China 9, Co- 
lombo (Ceylon) 4, die as. Türkei u. Dodekanesos je 2, die Philippinen ı Nieder- 
lassung. 


Die Gesamtzahl der Brüder der Christlichen Schulen ist 13737 (ein- 
schließl. 1125 Novizen), die Zahl der von ihnen unterrichteten Zög- 
linge 302733. 

Nach Spanien kamen die Schulbrüder erst i. J. 1878. In 50o Jahren erstanden 
dort 3 Ordensprovinzen (Barcelona, Madrid u. Valladolid) mit zus. 90 Nieder- 
jassungen, 1080 Brüdern u. 24422 Schülern. Dazu kommen noch 36 Nieder- 


ı Hist.-pol. Blätter CXXXII, 498 ff.; CXXXIII, 513 ff. 
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lassungen mehrerer französischer Ordensprovinzen mit 300 Brüdern und 
7000 Schülern. Beim Umsturz i. J. 1931 wurden 2 Anstalten in Madrid ange- 
zündet und ausgeplündert, das Collegio Las Maravillas fast ganz zerstört. 

Im Deutschen Reich wurde die Genossenschaft i. J. 1850 durch den Pfarrer 
von St.Castor in Koblenz, Dechant Philipp Krementz, späteren Erzbischof 
von Köln (1885—ı899), eingeführt. Am 7. Okt eröffneten 5 Schulbrüder eine 
„Elementar-Privatschule‘‘, die schon im zweiten Jahre 200 Schüler zählte und 
1868 ‚Höhere Lehranstalt‘ wurde. Außerdem übernahmen die Brüder 1856 
auch die ‚„‚Knaben-Freischule‘‘ der Stadt; bereits 1851 das Knabenwaisenhaus 
„Kemperhof‘‘, dem später eine ‚„‚Gärtnerlehranstalt‘‘, 1861 eine sechsklassige 
höhere Schule angegliedert wurde, und auch in Aachen-Burtscheid leiteten die 
Brüder eine Anstalt. Kaiserin Augusta brachte den Anstalten besonderes Wohl- 
wollen entgegen, konnte aber nicht verhindern, daß die Schule in Aachen-Burt- 
scheid schon nach Erlaß der Kulturkampfgesetze und die Anstalten in Koblenz 
und Kemperhof auf Grund des preußischen Ordensgesetzes vom 31. Mai 1875 
am ı.Mai 1879 geschlossen wurden. Die deutschen Schulbrüder eröffneten in 
Verviers bei Aachen in Belgien sowie in Longuyon bei Bry in Französisch- 
Lothringen neue Schulen; als sie auch von hier in kurzem vertrieben wurden, 
errichteten sie in den Kollegien der belgischen Brüder Malonne bei Namur und 
Carlsbourg bei Bouillon deutsche Klassen, bis sie endlich 1898 in Grand-Halleux 
bei Spa in Belgien eine von deutschen Zöglıngen gut besuchte Realschule ‚, Johanni- 
num'‘ eröffnen konnten. Ein Juvenat und Noviziat besaßen sie in Sterpenich, 
einem deutschen Orte bei Arlon in Belgien, während sie 1902 eine Fürsorge- 
anstalt in Oberginingen bei Diedenhofen in Lothringen (mit Druckerei und Verlag) 
übernahmen. Doch erst 1918 erfolgte die Neuerrichtung einer Deutschen Provinz, 
als nach dem Weltkriege die deutschen Brüder sowohl ihre Anstalt in Giningen 
mit 400 Zöglingen als auch jene in Grand-Halleux mit 200 Schülern verlassen 
mußten. Derzeit umfaßt die Deutsche Provinz 16 Niederlassungen mit 230 Brüdern 
und 2064 Zöglingen. Provinzial-Mutterhaus ist (seit 1919) Kloster Maria-Tann 
zu Kirnach bei Villingen im badischen Schwarzwald (Sitz des Provinzials mit 
Juvenat u. Scholastikat), wohin auch Druckerei und Verlag für geistliches und er- 
zieherisches Schrifttum (Bücher über die hl. Theresia vom Kinde Jesus, Schul- 
brüder-Kalender, die Zeitschrift für innerliche Menschen: ‚Die Einkehr‘* und 
„Theresienstimmen‘‘ usw.) überführt wurden. Die übrigen Häuser sind: Bitburg 
im B. Trier (1921) mit staatlich anerkannter dreijähriger Handelsschule und 
Schülerheim ‚‚St. Joseph‘'; Erfurt mit Rektoratschule mit drei Vorklassen ; Honnef 
a. Rh. (1927) mit Schülerheim ‚‚Alumnat St. Anno‘ für die Schüler des städt. 
Realgymnasiums, ferner Noviziat (seit 1928); Illertissen bei Ulm (1919) mit Privat- 
Oberrealschule und Internat ‚‚Herz-Jesu-Heim‘; Juliusburg, Kreis Öls in 
Preußisch-Schlesien mit dem ‚‚Amalienstift‘ für (60) Waisenknaben und (200) 
Fürsorgezöglinge in getrennten Abteilungen; Klein-Neudorf, Kreis Grottkau, 
in Oberschlesien, mit Provinzial-Erziehungsheim für 80 Zöglinge; „Meerstern“ 
in Meersburg am Bodensee (1925) mit Aufbau-Realschule und Realgymnasium; 
Münster i. W. mit Kath. Knaben-Mittelschule für den Kaufmanns- und Beamten- 
stand (seit 1925) und Scholastikat für die Universitätsstudenten der Deutschen 
Ordensprovinz; Wadersloh i. W. (1922) mit Landschulheim ‚,Johanneum‘‘, einer 
Art Reform-Realgymnasium; ‚‚Schloß Drachenburg‘‘ in Königswinter in Rhein- 
preußen mit Schule (Landerziehungsheim ‚‚St. Michael‘) ; Hamburg (1911) m.Volks- 
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schule. Außerhalb des Deutschen Reichs liegen: Drognens bei Freiburg i. Schw. 
(1919) mit ‚Institut St. Nikolaus‘, einer Fürsorge-Erziehungsanstalt mit Schule, 
Werkstätten und Landwirtschaft, und Knutwil im Kanton Luzern (1926) mit 
Erziehungsheim ‚St. Georg‘' für gefährdete junge Leute im Alter von 12—ı8 
Jahren. 

Nach Österreich wurden die Schulbrüder i. J. 13857 durch den Minister Grafen 
Leo Thun zur Leitung des k.k. Waisenhauses für Knaben in Wien IX berufen 
(seit 1913 in Wien XIII und Waisenhaus u. Erziehungsanstalt ‚‚Rosenhügel‘' 
benannt). Nach Überwindung von mannigfachen Schwierigkeiten gründeten 
oder übernahmen sie eine Reihe weiterer Anstalten und Schulen, Volksschulen 
(die vier untersten Schuljahre) und Hauptschulen (die vier höheren Schulklassen 
umfassend) in Wien III, XIII, XV, XVIII und XXI, ferner in Tullnerbach bei 
Wien (,‚Norbertinum‘‘) und in Stetten bei Wien (,,St. Antonius‘‘), in Goisern O.-Ö. 
und in Feldkirch in Vorarlberg; nur eine Volksschule haben sie in Wien III, 
nur eine Hauptschule in Stuhlfelden (Salzburg). Eine Handelsschule leiten sie 
in Lienz in Tirol, und auch mit der Anstalt ‚‚Rosenhügel‘‘ in Wien XIII ist eine 
solche verbunden. Privat-Lehrerseminare haben sie in Feldkirch (1888 gegr.; 
seit 1899 mit Handelsschule) und in Wien XXI Strebersdorf, der bedeutendsten 
Anstalt in Österreich, Mutterhaus der österr. Ordensprovinz, mit Juvenat, Noviziat 
und Scholastikat, einer Handelsschule, einem im Aufbau begriffenen Realgymna- 
sium und (seit 1904) einem Pensionat ‚‚St. Joseph‘‘ für welt'iche Zöglinge. Sämt- 
liche Schulen! (mit zus. 3550 Schülern) besitzen das ‚‚Öffentlichkeitsrecht‘‘, d.h. 
das Recht zur Ausstellung staatsgültiger Zeugnisse. Zuı österreichischen Provinz 
(mit 22 Niederlassungen, 394 Brüdern und 5787 Zöglingen) gehören auch 3 An- 
stalten (darunter eine Fürsorgeanstalt) in Ungarn, 5 in Rumänien (2 in Bukarest, 
je rinCraiova, Großwardein u. Szatmar) und 2in Polen (Lemberg u. Czenstochau), 
während 3 Anstalten in Böhmen und zwei in Ober-Ungarn 1918 zu einer eignen 
ischechoslowakischen Ordensprovinz vereinigt wurden, welche derzeit 7 Häuser 
mit go Brüdern und 1545 Schülern zählt. 

Von der Ausbreitung und Tätigkeit der Schulbrüder in den übrigen Ländern 
soll nur angeführt werden, daß sie in der Stadt Montreal in Kanada und in Neu- 
york je 14, in der Stadt Quebec und in Bogotä in Colombia je 8, in Santiago in 
Chile 6, in Chicago, Alexandria und Kairo je 5, in Medellin in Colombia 4 und in 
Sydney 3 Niederlassungen besitzen. Zuden größeren Anstalten, diesieleiten, gehören 
u.a.: das De La Salle Training College, ein Lehrerseminar, das seit 1891 über 2000 
Lehrer herangebildet hat, und das Studentenheim De La Salle University Hall 
in Dublin; ein Kolleg in Kadi-Keuy b. Konstantinopel; die Kollegien St-Marc 
und S. Catharina in Alexandria; Khoronfish in Kairo; das große Manhattan 
College in Neuyork aus dem schon mehrere hundert Priester, darunter 33 Erz- 
bischöfe und Bischöfe, auch die Kardinäle Hayes von Neuyork und Mundelein 
von Chicago, hervorgegangen sind; das Waisen- und Fürsorgehaus New York 
Protectory für 3000 Kinder, mit den Zweiganstalten St. Philipp’s House für Lehr- 
linge, Gesellen und unverheiratete Arbeiter, und Lincoln Agricultural School, 
einer landwirtschaftlichen Musterschule; das Kolleg La Salle in Buenos Aires (mit 
1200 Zöglingen); St. Benedikt in Colombo (1300); St. Paul in Rangun (1200); 


i Vgl. darüber die Maifestschrift 1932 der ‚‚Nachrichten‘‘ vom Schulbrüder- 
hilfswerk. 
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St. Patrick in Moulmein und St. Peter in Mandalay (je 500); St. Xaver in Penang 
(1300); St. Joseph in Singapore (1550); De La Salle in Manila (600); ein Kolleg 
in Hongkong (758) usw. Auf Reunion (seit 1817) wurden die Schulbrüder wahre 
Apostel der Negersklaven; doch bestehen dort von 30 Häusern i. J. 1869 nur noch 
zwei. — Auch in Belgien (Carlsbourg, Brüssel und Gent) besitzen die Schulbrüder 
gutbesuchte Pensionate. 


3. Als der hl. Stifter seine Kräfte abnehmen fühlte, ordnete er 
an, daß ein neuer Generaloberer gewählt werde. Die Wahl fand am 
18. Mai 1717 in St-Yon statt und fiel auf den langjährigen Novizen- 
meister Fr. Barthelemy!, dem zur leichteren Verwaltung des Instituts 
zwei Assistenten durch Wahl an die Seite gegeben wurden. Sein Nach- 
folger Fr. Timotheus (1720—51; t 1752) bemühte sich um die staatliche 
und kirchliche Anerkennung der Kongregation; erstere erfolgte durch 
Patentbriefe Ludwigs XV. vom 28. Sept. 1724, letztere durch die APro- 
bationsbulle ‚In Apostolicae dignitatis solio‘“ Benedikts XIII. vom 
26. Jan. 1725, wodurch das Institut zum Range einer Congregatio 
religiosa erhoben wurde. 

Unter Fr. Claudius (17351—67) erhielt die Genossenschaft als Wappen einen 
silbernen Stern auf azurblauem Grunde mit der Umschrift: Signum Fidei. Unter 
Fr. Florentius (1767—77; } 1800) ward der Hauptsitz nach Paris verlegt und die 
Genossenschaft nach Amerika (Insel Martinique) ausgebreitet. In Frankreich selbst 
mußte der Generalsuperior eine größere Zahl von Niederlassungen schließen 
wegen Mangels an Mitteln und Vernachlässigung der Schulgebäude durch die 
bürgerlichen Behörden (1776 stürzte in Grenoble sogar das Schulgebäude ein, 
wobei 14 Kinder ums Leben kamen). Unter Fr. Agathon (1777—93; t 1798) 
wurde die Zahl der Assistenten von 2 auf 4 vermehrt. Beim Herannahen der Revo- 
lution suchte er mit Klugheit den Bestand der Kongregation zu sichern; 1789 
suspendierte er die Ablegung der Gelübde, 1790 richtete er eine Adresse an die 
Nationalversammlung. Die Brüder verweigerten (3 oder 4 von Iooo ausge- 
nommen) standhaft den Eid auf die Zivilkonstitution des Klerus. Mehrere starben 
auf dem Schafott. Fr. Salomon Le Clercg, am 2. Sept. 1792 im Karmelitenkloster 
zu Paris ermordet, wurde am 17. Okt. 1926 seliggesprochen. Fr. Agathon selbst 
schmachtete ı8 Monate lang zu Parisim Kerker und erhielt erst durch den Sturz 
Robespierres die Freiheit. Schreckliches litt auch sein Vorgänger Fr. Florentius, 
der seit seiner Abdankung (1777) Direktor in Avignon war?. 

Fr. Frumentius (1795—ı810) wurde von Pius VI.am 7. Aug. 1795 zum Gene- 
ralvikar pro temporeernannt und nach Agathons Tod (1798) allgemein als General- 
superior anerkannt. Unter ihm erfolgte 1803 die Wiederherstellung der Kongre- 
gation zu Lyon (s. 0.); Papst Pius VII. benedizierte in eigner Person 1805 die 
Hauskapelle der Schulbrüder dortselbst, während Napoleon I. 1808 die staatliche 
Autorisation gewährte. Unter Fr. Gerbaud? (1810—22) breitete sich die Kongre- 
gation aufs neue aus; der Sitz der Oberleitung ward wieder nach Paris verlegt. 
Unter Fr. Wilhelm von Jesus (1822—30) verlebte die Genossenschaft bis zur 


1 Frere Barthelemy, Par. 1893. 

82 Aime Guillon, Les martyrs de la foi pendant la revolution, Par. 1820s., 
4 vols.; J.M.de Prat S]J, Essai historique sur la destruction des ordres religieux, 
ib. 1845. 

® Magazin für Pädagogik 1859, 10. Heft. 
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Julirevolution einige Jahre friedlicher Entwickelung. Fr. Anaklet (1830—38) 
vermehrte die Zahl der Assistenten auf 6 und breitete die Genossenschaft noch 
weiter aus. Unter Fr. Philipp! (18338—74) stieg die Zahl der Niederlassungen 
von 324 auf 1326, die Zahl der Brüder von 2700 auf 11570, welche an 400000 
Schüler unterrichteten. Das Jahr 1848 schlug der Kongregation manch schwere 
Wunde. Während des deutsch-französischen Krieges 1870/71 widmeten sich die 
Schulbrüder dem Lazarettdienste; allein im Mutterhause zu Paris wurden 1000 
Verwundete gepflegt?. Nach den Schreckenstagen der Kommune bemühte sich 
Fr. Philipp aufs neue um Befestigung und Förderung der Kongregation; er starb 
am 7. Jan. ı874 im Alter von 82 Jahren. Unter Fr. Jean-Olympe (1874—75) 
wurden in Rouen die Vorarbeiten für Errichtung eines Denkmals des hl. Stifters 
getroffen. Fr. Irlide? (1875—84) verordnete, daß jeder Schulbruder vor Ablegung 
der lebenslänglichen Gelübde 3otägige Exerzitien machen müsse. Unter ihm 
wurden die Schulbrüder infolge der Verweltlichung der Schule in Frankreich all- 
mählich aus den Gemeindeschulen verdrängt; indes enstanden durch die Opfer- 
willigkeit der Katholiken und das 1875 gegründete ‚‚Deuvre du St.- Jean-Baptiste 
de La Salle‘‘ zahlreiche Freischulen, welche die Schulbrüder übernahmen. Im ]. 
1880 feierte die Kongregation die zweite Jahrhundertfeier ihrer Grundlegung 
durch La Salle®; 1888, unter dem Generalobern Fr. Joseph (18834— 1897), wurde die 
Seligsprechung des Stifters an allen Orten, wo Schulbrüder wirkten, feierlich 
begangen®. Fr. Joseph erwarb sich durch Gründung von Jugendbündnissen 
(Patronages, societes amicales) hohe Verdienste und wandte gleich seinem Vor- 
gänger den Missionsschulen im Orient besondere Sorgfalt zu. Fr. Gabriel Marie 
(1897—1913; } 1916) leitete die Genossenschaft zu der Zeit, in der das franzö- 
sische ‚‚Vereinsgesetz’' von 1901 das blühende Schulwesen der Brüder in Frank- 
reich und seinen Kolonien mit einem Schlage verwüstete; i. J. 1904 allein wurden 
800, i. J. 1905 194 Anstalten aufgehoben und die Güter eingezogen. Er verlegte 
(1904) das Mutterhaus mit dem Sitz des Generalobern von Paris nach Lembeek 
bei Brüssel. Fr. Imier de Jesus (1913—ı923; f 1927) stand während des Welt- 
krieges, in dem über 400 Schulbrüder, davon 20 ausÖsterreich-Ungarn u. 14 Reichs- 
deutsche, den Tod fürs Vaterland starben, an der Spitze der Kongregation. Er 
tat alles mögliche, um der Not der Brüder zu steuern sowie den Schulbetrieb 
aufrecht zu erhalten oder wieder in Gang zu setzen. Fr. Allais-Charles (1923— 1928) 
leistete auf Reisen in der Alten und Neuen Welt erfolgreiche Aufbauarbeit, und 
auch sein Nachfolger Fr. Adrien ist nach Kräften bemüht, das geistliche Leben 
und die Lehr- und Erziehungstätigkeit der Genossenschaft zu fördern. 


4. Als Grundlage der Verfassung der Kongregation der Schul- 
brüder sind zu betrachten: die päpstliche Bestätigungsbulle, die 
Regeln®, die in der Fassung vom Jahre 1717 zugleich die wichtigsten 


ı A. S. Graffigny, Le Fr. Philippe, VI® ed., Par. 1874, u. bes. Powjoulat, 
La vie du Fr. Philippe, Tours 1880; Der kath. Schulfreund 1897. 

2 ].d’Avc, Les Freres des Ecoles chretiennes pendant la guerre 1870—1871, 
Par. 1832. 

3 Frere Irlide, Versailles 1884; Magazin für Pädagogik 1889. 

© Aug. Carion, Deuxi&me Centenaire de la fondation des Freres des Ecoles 
chretiennes, Par. 1881. 

8 La beatification du ven. Jean-B. de la Salle, recits et documents, Par. 
1891, 7 vols. 

6 Allgemeine Regeln der Brüder der Christl. Schulen, Strebersdorf 1925. 
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erzieherischen Grundsätze La Salles enthalten, ferner die Beschlüsse 
der Generalkapitel und die Vorschriften der Generalsuperioren. Die 
höchste gesetzgeberische Gewalt ruht im Generalkapitel, das auch den 
Generalsuperior und seine Assistenten wählt. Mitglieder des General- 
kapitels sind: der Generalsuperior und seine Assistenten, die etwa 
vorhandenen Exgeneralsuperioren und Exassistenten, der General- 
prokurator und der Generalsekretär der Kongregation, der General- 
prokurator beim HI. Stuhle, die Provinzialvisitatoren, endlich die 
Deputierten der einzelnen Distrikte, welche nach der Zahl der Schul- 
profeßbrüder jedes Distriktes gewählt werden. Die Assistenten (der- 
zeit 12) bilden mit dem Generalsuperior die Oberleitung (Regime) der 
Genossenschaft. 

Der Generalsuperior kann Provinsialvisitatoren aufstellen; diesen obliegt die 
Visitation der Noviziate und derjenigen Häuser in ihren Bezirken, deren Direk- 
toren zugleich Visitatoren sind, usw. Die Oberleitung der einzelnen Distrikte 
besorgen die Visitatoren. Der Obere eines Hauses heißt Direktor; ihm zur Seite 
steht ein Unterdirektor. Der Bruder Direktor ist zugleich Inspektor der Schule. 
Der Generalsuperior wird auf Lebenszeit, die Assistenten werden auf ıo Jahre 
gewählt; die Visitatoren und Direktoren werden vom Generalsuperior in der Regel 
auf 3 Jahre ernannt. Die Schulbrüder dürfen nicht nach der Priesterwürde streben; 
wer bereits die höheren Weihen besitzt, kann nicht aufgenommen werden. 
Zur Heranbildung des Ordensnachwuchses bestehen 48 Juvenate, 47 Noviziate 
und 49 Scholastikate (Lehrerbildungsanstalten mit dem Studienprogramm des 
betreffenden Landes), außerdem 5 Universitäts-Scholastikate (Studienhäuser) 
in den Universitätsstädten Lille, Löwen, Münster, Chicago und Ottawa. Die 
Schulbrüder legen die drei gewöhnlichen einfachen Gelübde sowie das der Be- 
harrlichkeit und des unentgeltlichen Unterrichts der Armen ab. Die Ledens- 
weise ist genau vorgeschrieben. Alle Übungen sind gemeinschaftlich, alle Brüder 
schlafen in demselben Schlafsaal oder in Zellen, die an einem Gange liegen ; ebenso 
sind Tisch, Erholungen und Spaziergang gemeinschaftlich. Kein Bruder darf 
allein eine Schule übernehmen. Die Tracht besteht aus einem einfachen langen 
Habit und Mantel von schwarzem Tuche und einem Halskragen, von dem vorne 
zwei weiße, ır cmlange und 38cm breite Leinwandtäfelchen herabhängen. 

Zweck der Kongregation nach innen ist: ‚Streben nach Vollkommenheit‘“. 
Dazu dienen zahlreiche religiöse Übungen, besonders die Betrachtung am Morgen 
und am Abend, die allgemeine und die besondere Gewissenserforschung, die jähr- 
lichen Exerzitienin der Dauer von 8 Tagen für alle Mitglieder, von 21 bzw. 30 Tagen 
für die Aspiranten zu den zeitlichen bzw. ewigen Gelübden. Der Zweck der Kon- 
gregation nach außen besteht in der Ausbreitung des Reiches Christi auf Erden 
durch christliche Erziehung der Knaben, wie das ı. Kapitel der Regeln besagt: 
Deswegen halten die Brüder Schule, ‚‚damit die Lehrer, unter deren Leitung sich 
die Kinder vom Morgen bis zum Abend befinden, sie zu einer guten Lebensweise 
anleiten, indem sie diese in den Geheimnissen unserer hl. Religion unterrichten, 
ihnen die Grundsätze des Christentums einflößen und ihnen so die für sie passende 
Erziehung gewähren.‘‘ Hoher Wert wird dem Religionsunterricht beigemessen; 
nach der Approbationsbulle sollen die Schulbrüder täglich eine halbe Stunde 
lang in der Religion unterrichten. Als Ordensgeist bezeichnen die Regeln (2. Kap.) 
erstens den Geist des Glaubens, ‚der alle Brüder antreiben muß, alles nur vom 
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Gesichtspunkte des Glaubens aus zu betrachten, alles nur im Hinblick auf Gott 
zu tun und alles Gott zuzuschreiben‘‘, und zweitens einen glühenden Eifer, die 
Kinder zu unterrichten und in der Furcht Gottes zu erziehen. Als Hauptmittel 


zur Erreichung des Erziehungszweckes bezeichnet die Regel Gebet, Unterricht, 
Wachsamkeit und gutes Beispiel. 


5. Die Tätigkeit der Kongregation erstreckt sich auf Unterricht 
und Erziehung von Knaben und Jünglingen, besonders der Söhne 
der Handwerker, Bauern und Bürger. Neben Elementar- (Volks-) 
Schulen leiten die Schulbrüder auch gehobene Schulen (Hauptschulen), 
Gewerbe- und Handwerks- (in Belgien „St. Lukas‘‘-) Schulen, Sonn- 
tags- und Fortbildungsschulen, Ackerbau- und Handelsschulen, Lehrer- 
bildungsanstalten (Normalschulen), Knaben-Waisenhäuser, Studenten- 
und Lehrlingsheime, Taubstummenanstalten, Besserungshäuser, Für- 
sorgeanstalten, verschiedene Vereine und Jugendwerke (Oeuvres de 
la jeunesse), besonders für ihre ehemaligen Zöglinge. Bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts hatten die Brüder auch Anstalten für jugend- 
liche Gefangene. In all diesen Schulen, Anstalten und Vereinen 
leisteten die Schulbrüder allzeit Hervorragendes. 


Eine bedeutsame Neuerung brachte das Generalkapitel v.J. 1923. Hier 
wurde beschlossen: Die Gesellschaft der Brüder der Christlichen Schulen dehnt 
ihren Unterricht auf die klassischen Studien aus, um dem erhabenen Willen unseres 
Hl. Vaters Papst Pius XI. zu entsprechen, wie es in seinem Schreiben an den 
Bruder Generalobern vom 17. April 1923 ausgesprochen ist. Die Gesellschaft 
bleibt jedoch, wie es das genannte Schreiben erneut hervorhebt, dem Willen ihres 
Stifters gemäß ausschließlich aus Laienbrüdern bestehen, und ihr Hauptzweck 
und ihre höchste Ehre muß immer die Schule für die armen Kinder und der Reli- 
gionsunterricht sein... Der Generalobere und sein Rat bezeichnen die Nieder- 
lassungen der Gesellschaft, an denen Unterricht in den klassischen Sprachen er- 
teilt werden darf‘‘ (Regeln, 28. Kapitel). 


6. Auch auf Üiterarıschem Gebiete erwarben sich die Schulbrüder 
hohe Verdienste. 


Die Schulbrüder schufen zahlreiche Lehrbücher, ferner eine Reihe Dädagogischer 
und aszetischer Schriften, welche, zunächst zum Gebrauche der Kongregation 
bestimmt, auch darüber hinaus Beifall fanden. Wir nennen zunächst die Schul- 
anleitung (La conduite des Ecoles chretiennes)!, die Regeln des Anstandes und 
der christlichen Höflichkeit?, das Lehrbuch ‚‚Die Pflichten des Christen gegen 
Gott‘’, endlich die Betrachtungsbücher de La Salles, welche, vom Generalobern 
Fr. Irlide neu herausgegeben, deutsch in Rb. 1895 erschienen, sowie desselben Kurze 
Vorträge über Lehrpersonen und Erzieher, mit Anhang: Die ız Tugenden eines 
guten Lehrers, vom Generalobern Fr. Agathon (Düsseldorf 1888). Sodann die Be- 
trachtungsbücher des Generalobern Fr. Philipp, welche gleichfalls teilweise ins 


ı Mit La Salles ‚Anleitung für den Lehrerbildner‘‘ und den ‚Zwölf Tugenden 
eines guten Lehrers‘' des Fr. Agathon deutsch hrsg. von Fr. Petronius Paltram 
im 17. Bde. der ‚Bibliothek der kath. Pädagogik'' u.d.T.: Die Pädagogik des 
hl. Joh. B.de la Salle u. der christl. Schulbrüder, Fb. ıgı1. 

2 Deutsch Straßburg 1909. 
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Deutsche übersetzt wurden; so die Betrachtungen über das Ordensleben (Dl. 1897, 
2 Bde.), 72 Erwägungen über das Schulamt nach dem Geiste de La Salles (ebd. 
1896), usw. 

Auf dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichts sowie durch wissen- 
schaftliche Werke taten sich u.a. hervor: 

Bruder Marianus (} ı888) und Br. Achille (van Achter), } 1909, beide um 
Reform des Schulwesens in Belgien hochverdient; Br. SaJomo (Rudolf Haßmann), 
} 1904, dessen ‚‚Allgemeine Erziehungslehre‘‘ und ‚‚Allg. Unterrichtslehre‘‘ in 
6bzw.g Auflagen erschien; Br. Miguel, } ıgı0o, der zahlreiche Schulbücher in 
spanischer Sprache verfaßte; Br. Alexis, } 1910, ein namhafter Geograph; der 
Generalobere Br.Gabriel Maria, } 1916, Verfasser vortrefflicher Lehrbücher der 
Mathematik und Physik; Br. Potamian, } 1917 in Neuyork, der viele gelehrte 
Werke über die Elektrizität herausgab; Br. Petronius (Paltram), t 1918; Br. Heri- 
baud, } 1917, ein gründlicher Kenner der Pflanzenwelt Frankreichs; Br. Louis de 
Poissy, } 1922, der außer gediegenen Lehrbüchern des Französischen einen durch 
ein päpstliches Breve ausgezeichneten ‚‚Cours elEmentaire de Philosophie chre- 
tienne‘' verfaßte; Br.Gerhard (Karl Kahl), dem außer einer Geschichte der Er- 
ziehung und des Unterrichts für Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten meh- 
rere Reihen von Vorträgen für ‚‚Elternabende‘‘, ein Buch ‚‚Lebenskunst‘‘, ein 
Gebet- und Betrachtungsbuch im Geiste des hl. Johann Baptist de La Salle 
für die katholische Lehrerschaft sowie ein Gebet- u. Lebensbuch für die werk- 
tätige Jugend zu verdanken sind. Andere Schulbrüder gaben pädagogische 
Sammelwerke wie ‚Elements de Pedagogie pratique‘', ‚‚L’exposition de la doctrine 
chretienne‘‘ usw. heraus, ferner Zeitschriften für die pädagogische, didaktische 
und sonstige fachgemäße Fortbildung der Schulbrüder und der Lehrer überhaupt, 
oder auch für weitere Kreise berechnete Zeitschriften für Erziehung und Bildung. 
Besonders genannt seien die im Verein mit dem Verbande katholischer Schrift- 
steller Österreichs 1931 begründete ‚‚Katholische Literaturwarte‘‘ in Wien sowie 
die im 20. Jahrgange erscheinenden, von Br. Eberhard Jul. Zwirner geleiteten 
„Nachrichten aus dem katholischen Privat-Lehrerseminar Feldkirch-Vorarlberg‘‘, 
Neue Folge, mit pädagogischen Aufsätzen, einer Bücherschau und Notizen über 
die aus dem Seminar seit 1892 hervorgegangenen (nahezu 1200) Lehramtszöglinge. 


7. Bruder Salomo!, Generalsekretär der Gesellschaft, deram 2. Sept. 
1792 im Karmel zu Paris als Opfer der Revolution starb, wurde i. J. 
1926 seliggesprochen; Br. Benilde (1805—1862) i. J. 1928 für ehr- 
würdig erklärt. 

Die Seligsprechung ist eingeleitet für Br. Exuperian (1829—ı1905), Miguel 
(1854— 1910; S.0.), Marie-Mutien (1841—ı917), den Elsässer Aldert und den 
Württemberger Eucherius? (1836—1920). 


$ 146. Andere Lehrbrüder- und Brüdergenossenschaften. 


Im Laufe des ıg. Jahrh. kamen zu den Brüdern der Christlichen 
Schulen des hl. Johann Baptist von La Salle zahlreiche andere Brüder- 
genossenschaften mit dem Zwecke, die männliche Jugend in den Ele- 


1 Hyac. Chassagnon (Eveque d’Autun), Le bienh. Salomon, Par. 1926. 
%2 Br. Friedr. Brug, Starke Liebe! Br. Eucherius, e. Lebensbild, Kirnach- 
Villingen 1923. 
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mentargegenständen, ferner in Handwerken, im Ackerbau usw. zu 
unterrichten, sowie besondere Klassen von Knaben und Jünglingen 
zu versorgen. Wir haben von ihnen bereits die Maristen-Schulbrüder 
kennengelernt. Andere derartige Kongregationen!, welche teilweise 
auch die Krankenpflege üben oder sogar als Hauptzweck haben, sind: 


1. Die Brüder der Christlichen Schulen von Irland, i. J. 1802 von 
Bischof Edmund Ignaz Rice von Waterford (} 1844) gestiftet und 
1820 von Pius VII. und 1922 von Pius XI. bestätigt, mit dem Mutter- 
hause St. Mary’s in Dublin. 


Sie besitzen derzeit, c. 2000 an Zahl, Niederlassungen mit Schulen in Irland 
(77). England (8), Australien (58), Indien (12), Amerika (17), Rom (2), Gibraltar (rt), 
Afrika (2). In Assam leiten sie das Gymnasium St. Edmund. — Eine zweite 
Schulbrüdergenossenschaft in Irland: die Brüder vom hl. Patrick gründetei. J. 1808 
Bischof Delany von Kildare und Leighlin; diese hat ihr Mutterhaus in Tullow. 


2. Die Barmherzigen Brüder (Broeders van Liefde, Les Freres de 
la Charite) mit dem Mutterhause in Gen? (Gand), Rue du Strop 127, 
in Belgien, i. J. 1807 in Gent von Kanonikus Peter Jos. Triest? 
( 24. Juni 1836), „Belgiens Vinzenz von Paul‘, für Krankenpflege, 
Fürsorge und Unterricht armer, verwaister, blinder, taubstummer 
Kinder usw. gestiftet?. 


Die Kongregation zählt z.Zt. (i. J. 1930) 1350 Brüder (ohne ı10 Novizen, 
80 Postulanten und 400 Juvenisten) und zerfällt in 6 Provinzen mit 45 Häusern 
in Belgien und Holland, 4 in England, ı in Irland, 8in Kanada, zin den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas, 4 in Belgisch-Kongo, 2 in Transvaal und ı auf Java. 


3. Die Gesellschaft Mariä (Societas Mariae = SM) oder die Kongre- 
gation der Marianisten (Marienbrüder), i. J. 1817 in Bordeaux von 
Dr. theol. Wilhelm Joseph Chaminade (t 1850) gestiftet*. 


Chaminade, am 8. April 1761 in Perigueux als ı3. Kind eines Tuchhändlers 
geboren, übte während der franz. Revolution unter ständiger Lebensgefahr in 
Bordeaux das Priesteramt aus (1789—1796). Im Jahre 1797 (bis 1800) nach 
Spanien verbannt, erhielt er bei U.L. Frau del Pilar in Saragossa seine Sendung 
als Apostel der seligsten Jungfrau zur Wiederherstellung des christlichen Lebens 
in Frankreich. Im J. 1801 begann er in Bordeaux die Gründung Marianischer 
Kongregationen für alle Stände; aus der Jünglingskongregation ging die ‚‚Gesell- 
schaft Mariä‘‘ (1817), aus der Jungfrauenkongregation das Institut der ‚‚Marien- 
töchter“‘ (1816) hervor. Von mehreren Bischöfen gefördert und vom Staate (16. Nov. 
1825) anerkannt, breitete sich die Kongregation der Marianisten in kurzem derart 
aus, daß sie beim Tode des Stifters am 22. Jan. 1350 bereits 570 Mitglieder 
(darunter 40 Priester) zählte; ihre Anstalten lagen in Frankreich, einige in der 


! Vgl.auch: H. Louvet et J. L’Hospital, L'’&cole des Freres chretiennes d’Evreux 
(1822— 1904), Evreux 1904. 

8 Eine Biographie erschien 1836 in Gand. S. auch Tyck zss. 

8 Kloostergemeente der Broeders van Liefde, Prospectus. Mit dem Bild des 
Stifters usw. 

% Jos. Simler, Guillaume Joseph Chaminade, Par. 1902; Henri Rousseau, 
G. ]J. Ch., ib. 1913; G. J. Chaminade, par un religieux Marianiste, ib. 1927; 
deutsch: Wilhelm Jos. Ch., Freistadt 1931; LaSociete de Marie (Marianistes), 
Par. 1930, in der Sammlung ‚‚Les ordres religieux‘‘. 
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Schweiz und in Amerika. Am ı2. April 1839 erhielt der Stifter vom Hl. Stuhle 
das Belobigungsdekret, während die Approbation der Kongregation am ıı. Aug. 
1865, die der Ordensregel am ı0. Juli 1891 erfolgte. 

Die Gesellschaft Mariä, deren Zweck neben der Selbstheiligung der Mit- 
glieder die Verbreitung und Befestigung des katholischen Glaubens durch Unter- 
richt und Erziehung der Jugend, Leitung von Marianischen Kongregationen und 
Jugendvereinen, durch Abhaltung von Exerzitien und Missionen etc. bildet, 
besteht aus Priestern, Lehrbrüdern und Arbeitsbrüdern, die alle gleiche Rechte 
besitzen; doch ist der Generalobere, der vom Generalkapitel gewählt wird und 
Priester- und Laienassistenten zur Seite hat, immer ein Priester. Neben den drei 
gewöhnlichen Ordensgelübden legen die Marianisten (bei der ewigen Profeß) 
das Gelübde der ‚‚Stabilität‘‘ ab, d.h. sie weihen sich durch ein besonderes Ge- 
lübde Mariä und erhalten dabei einen goldenen Ring, den sie als Zeichen ihres 
Bündnisses mit der Gottesmutter an der rechten Hand tragen. Das Mutterhaus, 
zuerstin Bordeaux, dannin Paris, ist seit 1903 in Nivelles, Boulevard des Archers 43, 
in Belgien; die Generalprokura in Rom, Viale Manzoni 5. 

In Frankreich besaß die SM bis 1903 rund 1000 Mitglieder und zahlreiche 
Schulen und Internate, namentlich in Paris, St-Brieuc, Bordeaux-Canderan, 
Cannes, Besangon, Belfort usw. Außerdem erhielt sie Anstalten in Belgien; in 
der Schweiz (Provinzhaus in Martigny), wo sie besonders das Kolleg St-Jean in 
Freiburg und die Ackerbauschule in Grangeneuve bei Freiburg besitzt; in Spanien, 
das derzeit noch eine blühende Provinz bildet mit 306 Mitgliedern und mehr als 
20 Anstalten in Madrid, Vitoria, San Sebastian, Xeres, Cadix usw. und einigen 
in Nordafrika; in Italien, das 1931 zu einem eigenen Distrikt erhoben wurde mit 
Anstalten in Rom (Collegio Santa Maria, Viale Manzoni 5) Pallanza usw.; in 
Österreich und in Deutschland (s.u.); in Amerika (mit Kanada), wo die Maria- 
nisten i. J. 1849 vornehmlich auf Betreiben des P. Franz X. Weninger S)J in 
Cincinnati eingeführt wurden und derzeit zwei blühende Provinzen (Provinzial- 
häuser in Dayton, Ohio, und Kirkwood, Missouri), c. 700 Mitglieder und 51 An- 
stalten besitzen, darunter 2 Universitäten in Dayton und in San Antonio, Texas, 
viele High Schools und Pfarrschulen, ferner Schulen in Wailuku und Hilo sowie 
das St.-Ludwigs-Kolleg in Honolulu (mit 1500 Schülern) auf den Hawai-Inseln; 
endlich in der Vizeprovinz Japan (mit ızo Mitgliedern, darunter 72 Einheimi- 
schen), wo die Marianisten seit 1838 ein großes Kolleg in Tokio mit 1300 Schülern, 
gut besuchte Handelsschulen in Nagasaki (seit 1891), Osaka (1898) und Joko- 
hama (1901), endlich eine Apostolische Schule in Urakami bei Nagasaki (1907) 
besitzen. ‘ 

Die Deutsch-Österreichische Ordensprovinz! mit 175 Mitgliedern umfaßt 
derzeit ı2 Anstalten, nämlich: Mainz, St.-Marien-Schule am Willigisplatz 2, 
i. J. 1852 von Bischof Ketteler als ‚‚katholische Musterschule'‘ gegründet und 
den Marienbrüdern übergeben; heute Realschule m. Internat; Graz, Paulinum, 
Grabenstr. 39, i. J. 1857 als Waisenhaus gegr., heute Volksschule m. Internat; 
Graz, Marien-Institut, Kirchengasse ı, gegr. 1859 als Volksschule m. Internat, 
heute Vorbereitungsklasse u. vollständige Realschule m. Internat; seit 1923 
auch Realgymnasium; Lanzenkirchen bei Kleinwolkersdorf a. d. Aspangbahn, 


ı Festschrift zum 25jähr. Bestande unserer Österreichisch-Deutschen Ordens- 
provinz 1906-1931 (Freistadt), ill. 
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1864 als Volksschule vom Grafen Chambord gegr., heute Volks- und Bürgerschule 
mit Schülerheim ‚‚Marianum‘‘; Freistadt in O.-Ö., gegr. 1900 als Volksschule, 
heute Volks- u. Bürgerschule, Lehrerbildungsanstalt mit Internat, zugleich 
Bildungshaus der Provinz mit Postulat und Scholastikat, Sitz des Provinzials; 
Graz, Hans-Sachs-Gasse 7, gegr. 1900 als Volksschule, jetzt vierklassige Volks- 
schule für externe Schüler; Wien-Gersthof, Scheidlstr. 2, gegr. 1901 als Volks- 
schule, heute Volks- u. Bürgerschule m. Internat; Greisinghof bei Prägarten O.-Ö., 
gegr. 1904, Noviziat; Graz, Lehrerkonvikt, Carnerigasse 34, gegr. 1908 als Konvikt 
für Lehramtszöglinge, Haupt- u. Bürgerschule mit Internat, gegr. 1917 als Bürger- 
schule ‚„‚Paulinum‘‘ (s.o.), übersiedelt 1924; Freistadt O.-Ö., Studentenheim, 
übernommen 1926; Linz a.D., Kath. Lehrlingsheim, Beethovenstr. ı3 (über- 
nommen 1927); Fritzlar, St.-Bonifatius-Schülerheim für die Schüler der städtischen 
Rektoratsschule, eröffnet am ı. Okt. 1928. Sämtliche Schulen besitzen das Öffent- 
lichkeitsrecht. 


Die Gesamtzahl der Mitglieder der SM betrug am ı. Jan. 1932 2080 in 9 Ordens- 
provinzen und 2 Vizeprovinzen oder Distrikten; die Zahl der Niederlassungen 
war 159, der Schüler 37000. Von dem segensreichen Wirken der Genossenschaft 
zeugen viele Auszeichnungen kirchlicher und weltlicher Kreise, besonders ein 
lobendes Schreiben des Papstes Benedikt XV. anläßlich des roojährigen Bestandes 
der SM im Jahre 1917. — Die Gesellschaft hat keine eigne Ordenstracht; die 
Priester kleiden sich wie die Priester der Diözesen, in denen sie sich befinden, 
die Laien tragen den Gehrock. 


Chaminade, dessen Seligsprechung seit 1918 im Gange ist, stiftete im Verein 
mit Adele von Bass von Trenquelleon (1798— 1828) i. J. 1816 in Agen das Institut 
der Marientöchter, dessen erste Generaloberin die Stifterin m.d.N. ‚‚Maria von 
der Empfängnis’ war. Die Genossenschaft, deren Konstitutionen 1888 die end- 
gültige Bestätigung erhielten, widmet sich der Mädchenerziehung und der Leitung 
Marian. Kongregationen in mehreren Anstalten in Frankreich, auf Korsika und 
in Spanien. 

4. DieSöhne des hl. Joseph (Josephiten) von Grammont imB.Gent. 

1817 zu Grammont (Geeraerdsbergen) in Ostflandern vom Kanonikus Wilhelm 
van Combrugghe gestiftet. Auch diese Genossenschaft besteht aus Priestern, 
welche die geistliche Leitung der Anstalten und den humanistischen Unterricht 
besorgen, und aus Brüdern, welche Elementarunterricht erteilen. Das Mutterhaus 
ist in Grammont. Größere Erziehungsanstalten sind in Melle bei Gent, in Löwen 
und Tongres, ferner in Weybridge bei Windsor. 


5. Die Schulbrüder vom Hl. Herzen (Freres de l’instruction chre- 
tienne, dits de Sacr&e-Caur) von Le Puy, 


ı831 vom Abbe Coindre (} 1826) in Lyon gestiftet, mit dem Mutterhause 
in Paradis bei Le Puy-en-Velay im B. Le Puy. Die Kongregation, welche i. J. 
1891 vom HI.Stuhle bestätigt wurde und 1903 über 1300 Mitglieder zählte, 
leitete bis dahin zahlreiche Anstalten in Frankreich, ferner in den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas und in Kanada. Im ]J. 1903 aus Frankreich verbannt, 
wandten sich die Brüder vom Hl. Herzen nach Belgien, hauptsächlich aber nach 
Amerika. Sie sind derzeit bereits bei 1800 an Zahl und haben auch in Spanien und 
Belgien Niederlassungen. 
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6. Die Brüder des christlichen Unterrichts (Schulbrüder) vom 


hl. Gabriel. 

Der sel. Ludwig Maria Grignon de Montfort (} 1716) gründete 1705 Schu!l- 
brüder vom Hl. Geiste. Die Genossenschaft ging in der Revolution unter, ward 
jedoch 1821 von Gabriel Deshayes (} 1841 als Generalvikar von Rennes) wieder 
ins Leben gerufen!. Die Gabrielsbrüder sollten sich dem Unterricht und der Er- 
ziehung von Knaben, auch blinden und taubstummen, widmen, die Priester der 
Genossenschaft Volksmissionen und Exerzitien abhalten. Im ]J. 1841 wirkten 
die Brüder auf gı Posten; 1880 leiteten sie ı22, im J. J. 1903 150 Elementar- 
schulen, ferner 3 Pensionate, 8 Taubstummen- und 4 Blindenanstalten in Frank- 
reich, welche großenteils 1903 dem ‚‚Vereinsgesetze’‘ zum Opfer fielen. Außerdem 
haben die Brüder Anstalten in Siam, Ostindien, Ägypten, Abessinien, Dschibuti 
(Somaliküste) und Gabun in Westafrika, wo sie in Libreville eine Schule mit 
300 Knaben versehen und an der Zentralanstalt in Gabun wirken. Das Haupt- 
haus mit Noviziat und Pensionat war in St-Laurent-sur-Sevre in der Vendee 
(B. Lucon) ; nunmehr ist esin Eiterbeek bei Brüssel. Die Zahl der Brüder beträgt 
etwa 1600 in 125 Häusern. Ihre größten Anstalten haben sie in Bangkok in 
Siam: das Kolleg St. Gabriel zählt 800, das Kolleg Mariä Himmelfahrt sogar 
1700 Studierende. 

7. Die Brüder der christlichen Lehre (Freres de la doctrine chretienne) 
von Lothringen, 

1822 vom Benediktiner Frochard in einem ehem. Kapuzinerkloster zu Vze- 
lise in Lothringen gestiftet, mit dem Zwecke, auf dem Lande Schule zu halten 
und den Kirchenchor zu versehen. Das Mutterhaus mit einem Pensionat ist in 
Nancy. Die Brüder leiteten bis 1903 mehrere Privatschulen in Frankreich und 
haben auch in Belgien Niederlassungen. 


8. Die Brüder von Marıä Himmelfahrt, 

1823 von Abbe Chiron für Irrenpflege gestiftet. Sie versehen mehrere große 
Heilanstalten in den B.Clermont und Le Puy. Die weiblichen Abteilungen 
versorgen die Schwestern von Mariä Himmelfahrt mit dem Mutterhause Bois-de- 
Cros. Die Zahl der verpflegten armen Geisteskranken betrug bis zum ]J. 1903 
durchschnittlich 4000 im Jahre. 


g. Die Brüder der christlichen Unterweisung de Lamennais’ (Freres de 
l’instruction chretienne, dits de Lamennais), auch Schulbrüder von 
Ploermel (von der Bretagne) und vom Volke Petits-Freres genannt, 
1824 von ehrw. Jean Marie Robert de Lamennais? (} 1860) gestiftet. 

Der hl. Johannes von La Salle hatte bestimmt, daß seine Schulbrüder nie 
vereinzelt wirken sollen; wenigstens sollen zwei Brüder zusammen sein. Um auch 
solche Orte, in denen nur ein einziger Lehrer notwendig ist, der Wohltat von 
Schulbrüdern teilhaft zu machen, sammelte Abbe Lamennaisseit 1817 in St.-Brieuc 
in der Bretagne einige junge Leute, welche den Landpfarrern als Helfer im Schul- 
dienste zur Seitestehen und für gewöhnlich beiihnen wohnen sollten. Zum gleichen 


I Zur Frage über den Stifter vgl.: H.M. Jouet, Quel est le fondateur des 
Fröres de l'instruction chretienne de St. Gabriel? Rome 1908; H. M.Gebhard, 


ib. 1909. 
®2 Biographien von Laveille CO, Par. 1903, 2 vols.; A. Auvray, Vannes 1912. 
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Zwecke hatte Pfarrer Gabriel Deshayes im Wallfahrtsorte Auray (1816) einige 
Lehrer herangebildet. Die Jünger Lamennais’ und Deshayes’ vereinigten sich 
ı8ı9g. Im ]J. 1824 errichtete Lamennais in dem seit der Revolution verlassenen 
Ursulinenkloster zu Ploörmel im B. Vannes ein Noviziat mit 133 Brüdern. Die 
Einführung der Novizen übernahmen die Brüder der Christlichen Schulen des 
hl. Johannes von La Salle, deren Regel auch im großen ganzen angenommen 
wurde. Die Genossenschaft, welchei. J. 1851, ferner am 13. März 13891 die päpst!iche 
Bestätigung erhielt, verbreitete sich zunächst in den B. Vannes, St.-Brieuc, Rennes 
und Auch, dann in den übrigen Bistümern Frankreichs sowie in den französischen 
Kolonien (Tunesien, St-Laurent in Cayenne, am Senegal, in Guinea, auf Tahiti 
usw.), in denen seit 1839 c. 300 Brüder dem gelben Fieber erlagen, ferner in 
Spanien, England, Italien, Ägypten, Kanada, Alaska, auf den Marquesas-Inseln 
und in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. Schon im ]J. 1844 zählte die 
Genossenschaft 500 Mitglieder auf 180 Posten, im ]. 1903 2550, i. J. 1930 1550 
Mitglieder. Durch das ‚‚Vereinsgesetz‘’‘ wurde im J. 1903 ihrer Tätigkeit in Frank- 
reich, wo sie 352 Schulen versahen, ein Ende bereitet. Sie wurden aus dem Mutter- 
hause Plo&rmel, in dem sie sich alljährlich während der Ferien zu Exerzitien 
versammelten, am 12. Febr. 1904 gewaltsam von 1000 Mann Infanterie und 
Artillerie vertrieben, wobei sich sechs Offiziere des 116. Linienregiments weigerten, 
Dienste zu leisten. Das Generalat befindet sich seitdem in Fullands-Taunton 
(B. Clifton) in der englischen Grafschaft Somerset. 


10. Die Brüder von der Hl. Familie, 


ı827 unter Anweisung des Bischofs Alexander Raymund Devie von Belley 
von Gabriel Taborin in Hauteville für Erziehung und Unterricht, Chor- und Sa- 
kristeidienst gestiftet und 1841 von Gregor XVI. bestätigt. Noviziate sind in 
Belley, Tamier und St. Paul in Minnesota. 


1I. Die Brüder vom hl. Viator (Clercs de St.-Viateur), 


ı829 vom Pfarrer Querbes in Vourles (B. Lyon) für Schulunterricht, Erziehung 
von verwaisten und taubstummen Knaben, Besorgung der Sakristeien usw. 
gestiftet und nach dem hl. Viator, Lektor in Lyon (t 300), benannt. Die Bestäti- 
gung der Statuten gewährte Gregor XVI. am 27. Sept. 1838. Die Genossenschaft 
verbreitete sich vom Mutterhause Vourles aus über mehrere Bistümer Frankreichs, 
wo indes ihre Anstalten (in St-Louis im B. Rodez, in Camoril usw.) 1903 teilweise 
gewaltsam geschlossen wurden, ferner nach Belgien, Spanien und Amerika, wo 
sie in den Vereinigten Staaten und in Kanada Häuser haben. 


12. Die Brüder U. L. Frau von Lourdes, 


1830 als „„Vinzenzbrüder‘‘ (Sodalitium Fratrum bonorum operum, Freres de 
Bonnes (Euvres) zu Renaix in Flandern von Stephan Modestus Glorieux für Unter- 
richt armer Kinder und Obsorge für Waisenknaben, Greise, Geisteskranke, 
Gefangene usw. gegründet und 1892 von Leo XIII. bestätigt. Die Genossenschaft 
hat über 30 Häuser in Belgien, Holland und Amerika; das Mutterhaus mit einer 
Gewerbeschule und einem Pensionat ist in Oostacker. Die Zahl der Mitglieder ist 
etwa 600. 


13. Die Brüder vom Kreuze Jesu, 


1824 von M. Bochard im B. Belley für Krankenpflege, es von Asylen 
und Jugendunterricht gestiftet, mit dem Mutterhause in Menestruel bei Poncin. 
Heimbucher, Orden II. 29 
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— Die 1832 entstandenen Schwestern vom Kreuze Jesu mit dem Mutterhause in 
Groissiat im B. Belley haben in den Bistümern Belley, Grenoble, Lyon und Saint- 
Claude Niederlassungen für (Unterricht und) Krankenpflege. 


14. Die Josephsbrüder von Lyon, 


1835 zu Oullins im Dep. Rhöne von Abbe Jos. Rey! (f 1874) zu dem Zwecke 
gegründet, sich verwahrloster oder schon Strafanstalten verfallener Knaben 
anzunehmen und sie zu Handwerkern oder Landarbeitern heranzubilden. Ihr 
erstes Haus in Oullins verloren sie durch die Revolution von 1848, ihr zweites 
in Citeaux 1888 (s. I. Bd., S. 342). 


15. Die Brüder U. L. Frau von Sion-Vaudemont, im B. Nancy-Toul, 
1837 von zwei Brüdern Baillart gestiftet. 


16. Die Schulbrüder vom hl. Franz Xaver (Xaverius-Schulbrüder, 
Xaverianer), 

1839 in Brügge von Theodor Jakob Rycken für Unterricht besonders ver- 
waister und taubstummer Knaben gestiftet, mit Anstalten in Belgien, England 
und Amerika, wo sich in Carrollton (Maryland) ein Noviziat befindet. 


17. Die Brüder U. L. Frau von der Barmherzigkeit (Freres de la 
misericorde), mit dem Mutterhause in Malines, 

1839 in Mecheln vom Kanonikus J. B. Cornelius Viktor Scheppers (} 7. März 
1877) für Leitung und Besserung der Gefangenen, Unterricht und Krankenpflege 
gestiftet. Die Brüder, c.800oan Zahl, haben 33 Anstalten in: Belgien, Holland, 
Italien, wo ihnen schon 1854 Papst Pius IX. die Besserungsanstalt für jugendliche 
Verbrecher in S. Balbina in Rom, und Bischof Joachim Pecci, der spätere Papst 
Leo XIII., der die Brüder als Nuntius in Brüssel kennengelernt hatte, eine An- 
stalt in Perugia übergab, ferner in Kanada, Uruguay und Argentinien. Die 
endgültige Bestätigung durch den Hl. Stuhl erfolgte am 16. Nov. 1872. 


18. Die Brüder vom hl. Petrus in Ketten, 


1839 in Marseille von P. Fissiaux gestiftet, welche gleichfalls Gefangenen- 
anstalten versorgen. 


19. Die Schulbrüder von der Barmherzigkeit, 


nach ihrem Mutterhause Montebourg auch ‚‚Brüder von Montebourg‘‘' ge- 
nannt, 1843 auf Anregung der hl.M. Magdalena Postel von Generalvikar Dela- 
mare von Coutances gestiftet. 


20. Die Brüder vom hl. Aloysius von nase mit dem Mutterhause 
in Oudenbosch in Holland, 

1849 vom Cisterzienser Wilhelm Hellemons, Pfarrer in Oudenbosch in 
Holland, unter Beihilfe des P. Vinzenz Huybrecht gegründet. Die Genossenschaft 
erhieltam 2. April 1887 die Approbation ihrer Statuten. Sie besitzt u.a. einehöhere 
Bürgerschule in Amsterdam und ist seit 1862 im ap. Vikariat Batavia tätig, wo 
die Brüder ein Erziehungsinstitut und eine Kadettenschule leiten. 


21. Die Brüder von der Unbejleckten Empfängnis unter dem Schutze 
des hl. Vinzenz von Paul, 


I Garraud, Histoire du P. Jos. Rey, Citeaux ı8gı. 
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1840 in Maastricht von Abbe Louis Hubert Ruften und Bernhard Jakob 
Hadrian Hoecken gestiftet. Die Bestätigung der Statuten erfolgte 1847. Die 
Genossenschaft widmet sich der Erziehung von Knaben, besonders verwaisten, 
verwahrlosten und taubstummen, und leitet etwa 20 Anstalten in Holland und 
Belgien. Das Mutterhaus ist in Maastricht. Die Zahl der Brüder beträgt etwa 
500. — Eine zweite Genossenschaft von der Unbefleckten Empfängnis (,,Con- 
cezionisti‘‘), die sich jetzt ‚,,Hospitalbrüder von der U. E.'‘ nennt, wurde 1857 von 
P. Luigi M. Monti (t ı. Okt. 1900) und Fr. Cyprian Pezzini (} 1861) in Rom 
gestiftet und 1865 und 1906 vom HI. Stuhle bestätigt. Sie hat ihr Mutterhaus 
in Rom (Via della Luce 46), mehrere Waisenhäuser und Spitäler in Italien und 
Argentinien; ein Waisenhaus auch in Brzesc Kujawski in Polen!. 


22. Die Brüder U. L. Frau, Mutter der Barmherzigkeit, mit dem 
Mutterhause in Tilburg, Gasthuisstraat 68, im B. ’s Hertogenbosch, 
i. J. 1844 von Joh. Zwijsen, Pfarrer in Tilburg und späterem Erz- 
bischof von Utrecht (} 1877) gestiftet. 

Die Genossenschaft, welche bis z. J. 1916 auch Priester (,,Paters‘') als Mit- 
glieder hatte, seitdem aber nur mehr aus ‚‚Fraters‘' besteht, zählt derzeit 9g9ı Mit- 
glieder, wovon 55 Novizen sind. Sie leitet in Holland ı5 Schulen für U.L.O. 
(eine Art Realschulen), 4 für B.L.O (Schwachsinnige), 53 für G.L.O. (Volks- 
schulen), ferner ı Waisenhaus, ı Blindenanstalt, 2 Vormundschaftsschulen, 4 Pen- 
sionate, 3 Lehrerseminare und eine Fach- (Gewerbe-) Schule, mit zus. 16043 
Schülern. In Belgien 3 Volksschulen, ı Blinden- und Taubstummenanstalt und 
eine Normalschule (Lehrerseminar), mit zus. 968 Schülern. In Westindien: ı Schule 
für U.L.O., 6 Volksschulen und ı Waisenhaus mit Fachschule in Curagao, 
Aruba und Bonaire, mit zus. 2319 Schülern; ferner ı Schule für U.L.O., 3 Volks- 
schulen und ı Waisenhaus in Surinam, mit zus. 1376 Schülern. In Ostindien 
ı Schule für U.L.O., 3 Volksschulen und ı Waisenhaus in Sumatra, mit 1067 
Schülern, ferner 2 Volksschulen (ı mit U. L.O.-Klassen) und 2 Internate in 
Celebes, mit zus. 786 Schülern, so daß die Gesamtzahl der Schüler 22559 
beträgt. 

23. Die Brüder der christlichen Lehre, i. J. 1845 vom Priester Eugen 
ertian (} 1890), Ehrendomherr von Straßburg, gegründet, mit dem 
Sitze des Generalobern in ‚St. Matern‘ zu Ehl bei Benfeld (Unter- 
Elsaß). 


Die Genossenschaft, welche gegenwärtig 135 Brüder und 8 Novizen zählt, hat 
die Erziehung und Unterrichtung der männlichen Jugend sowie die Erteilung 
des Primärunterrichts in den Volksschulen zum Zwecke. Sie sendet auf Begehren 
2 oder mehrere Brüder in die Gemeinden, um den Schul- und Organistendienst, 
ausnahmsweise auch den Sakristeidienst zu versehen. Seit 1920 ist die Kongre- 
gation in eine Elsässische und eine Deutsche Provinz eingeteilt; der Provinzial 
der Elsässischen Mutterprovinz ist zugleich Generaloberer. Provinzialhaus der 
Deutschen Provinz ist das Kloster ‚‚St. Landolin‘' in Ettenheimmünster bei Etten- 
heim in Baden, in dem der Nachwuchs der Provinz herangebildet wird. Außerdem 
versehen einige Brüder ein Schülerheim in Ettenheim; 2 besorgen das Pfarr- 
sekretariat in Durlach und sind dort als Religionslehrer, Mesner und Hilfsorganist 
tätig. Die Deutsche Provinz zählt derzeit 26 Brüder, 4 Novizen und 22 Kandi- 


ı Tani 1495.; La Congregazione dei Religiosi Concezionisti, Milano 1932, ill. 
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daten. Die Elsässische Provinz leitet eine Anstalt (Ecole primaire superieure) in 
Matzenheim, eine Brüderschule in Mülhausen, seit 1923 das ‚‚Maison St-Vincent‘’ 
(ehem. ‚‚Ritter‘‘) in Straßburg mit kathol. Studentenheim und Internat, sowie 
eine 1893 von der Genossenschaft gegründete Erziehungs- und Besserungs- 
anstalt für verwahrloste Knaben in Zelsheim bei Diebosheim. Außerdem sind 
die Brüder noch an 6 Primärschulen im Elsaß tätig. Die Konstitutionen wurden 
am 20. Dez. 1897 vom Bischof Dr. Adolf Fritzen von Straßburg sowie in ihrer 
auf Grund des neuen Kirchl. Gesetzbuches verfaßten Form am 38. März 1923 
vom Bischof von Straßburg und am zı. Juli 1923 vom Bischof von Freiburg 
approbiert. Erster Generaloberer war der Stifter Abbe Eugen Mertian; ihm 
folgten als Generalobere Br. Marie Hilaire (f 1906), Br. Maria Amandus (bis 1921), 
Br. Maria Adalbert und Br. Maria Augustus (seit 1922). 


24. Die Brüder des hl. Vinzenz von Paul, 


1845 in Paris von Joh. Leo Le Prevost! (geb. 1803; } 1874) zur Beaufsichti- 
gung der Lehrlinge und Leitung von Arbeitervereinen gegründet und 1874 von 
Pius IX. und 1924 von Pius XI. bestätigt. Die Genossenschaft, welche derzeit 
c. 200 Mitglieder zählt, bestand anfangs nur aus Laienbrüdern; später wurden 
auch Priester aufgenommen, zuerst Abbe Henri Plauchat, der 1871 in Belleville 
der Kommune zum Opfer fiel (Seligsprechung im Gange). Le Prevost selbst 
trat nach dem Tode seiner Frau in das Seminar St-Sulpice in Paris und nach 
Empfang der Priesterweihe (1860) in die Genossenschaft ein. Die Priester der 
Kongregation widmen sich besonders der Heranbildung solcher Priester und Laien, 
welche sich der geistlichen und leiblichen Fürsorge der Arbeiterbevölkerung 
weiben wollen. Die Genossenschaft breitete sich zunächst in Frankreich aus, 
wo sie bereits im J. 1857 ein Waisenhaus und 3 Lehrlingshäuser in Paris, ferner 
ein Lehrlingshaus in Amiens besaß, jedoch infolge des ‚‚Vereinsgesetzes‘' der Auf- 
lösung verfiel; später erhielt sie in Belgien, England, in der Schweiz, in Amerika 
und Kanada Niederlassungen. Sie wirkte und wirkt segensreich in Waisen- 
häusern, Knabenhorten (Maisons de patronages), Lehrlingsheimen und Asylen 
für junge Arbeiter und Gesellen (Maisons d’euvres). Unter den Gesellen, welche 
die Häuser der Kongregation besuchen, bestehen Vinzenzkonferenzen, Kranken-, 
Mietzins- und andere Kassen. Alle vierzehn Tage findet Sonntag abends in den 
Kapellen der Genossenschaft Christenlehre für die Armen statt; an den Wochen- 
tagen wird Abendschul- und Fachunterricht erteilt, zur Winterszeit in allen 
Häusern eine Volksküche unterhalten. Hervorragend war die soziale Tätigkeit 
der Vinzenzbrüder, besonders des P. Moritz Maignen (t 1890) und des P. Preville! 
(t 1894), in Paris. Hier versahen Priester der Genossenschaft auch die Seelsorge 
der Deutschen in der Chapelle N. D. de Gräce, rue Fondary 6; mit der ‚‚Liebfrauen- 
mission‘‘ war ein deutscher Gesellenverein, ein Verein für die deutsche weibliche 
Jugend mit Marienheim, eine Vinzenzkonferenz für die in Paris lebenden not-- 
leidenden und kranken Deutschen, sowie ein Borromäusverein zur Besorgung 
guter deutscher Bücher verbunden. Auch eine Monatsschrift ‚‚Stimmen aus der 
Heimat‘‘ ward von den Vinzenzpriestern gegründet. 


1 Vie de M. Le Prevost, Par. 1890; H. Harisse, L’abbe P., ib. 1896; 
Tyck 186 s.; Caritas XV, 310£. 


2 E. Occre, Un pere de jeunesse ou vie de M. Preville, Par. 1896; Jahrbuch 
des Caritasverbandes ıgıı/ı2, S. 100f. 
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Der sel. Joseph Benedikt Cotiolengo (} 1842) stiftete Vinzenzbrüder für Italien 
mit dem Haupthause in Turin (Casa della Divina Providenza oder ‚‚Il Cottolengo‘'), 
in dem derzeit 8000 Waisen, Krüppelhafte, Schwachsinnige usw. verpflegt und 
zusammen täglich 10000 Personen gespeist werden. 

Auf Ceylon leiten eingeborne Vinzenzbrüder, welche ihr Noviziat in Maggona 
haben, mehrere Knabenschulen und andere Anstalten. 


25. Die (Ackerbau-) Brüder vom hl. Franz Regis, 


1850 von P.de Bussy SJ zu Roche-Arnaud bei Le Puy für ländliche Er- 
ziehung von Waisenknaben gegründet. Die Brüder hatten 7 Anstalten in Frank- 
reich; im J. 1903 wandten sie sich nach Amerika, wo sie in Peribonca (Kanada) 
eine landwirtschaftliche Schule und ein Waisenhaus eröffneten. 


26. Die Brüder U. L. Frau von den Sieben Schmerzen, 


ı851ı in Amsterdam vom Weltpriester Peter Joh. Hesseveld und P. Arnold 
Frentrop gestiftet. Sie haben in Amsterdam und in Heibloem bei Heythuizen 
Anstalten für verwahrloste Knaben, in Heibloem auch eine große Ackerbauschule. 
— Eine Brüdergenossenschaft gleichen Namens stiftete 1850 P. Pereira SJ zur 
Unterstützung der Jesuitenmissionare in Vorderindien. 


27. Die St.-Josephs-Brüder von Kleinzimmern bei Großzimmern in 
Hessen (B. Mainz), 

1865 von Bischof Wilhelm Emanuel Frhrn. v. Ketteler (} 1877) gestiftet 
zur Leitung einer in Kleinzimmern gegründeten Erziehungsanstalt für arme, 
verwaiste und verwahrloste Knaben. Die Genossenschaft besteht aus (10) Laien- 
brüdern (und 3 Novizen), welche einem Oberbruder unterstehen. Die Mitglieder 
legen nach zweijährigem Noviziat die einfachen Gelübde auf ein Jahr, nach dem ' 
ı0o. Jahre ewige Gelübde ab. Die Zöglinge besuchen die Anstaltsschule; nach 
Entlassung aus der Schule können sie in der Anstalt ein Handwerk oder auch 
Gärtnerei und Ökonomie erlernen. 


28. Die Brüder U.L. Frau von Utrecht, 
1873 von Erzbischof Andreas Ignatius Schaepman (} 1882) gestiftet. 


29. In den Missionsländern entstanden ferner noch: 


A. Die indischen Brüder vom hl. Joseph, aus Eingebornen in Vorderindien 
vom ap. Vikar Jos. Augustin Chevalier von Maissur in Bangalore zu dem Zwecke 
gebildet, Schule zu halten und Lehrer heranzubilden. — B. Die einheimische 
Katechisten-Kongregation von Anduc in West-Kotschinchina.—C. Die chinesischen 
Schulbrüder U.L. Frau, gestiftet vom ap. Vikar von Kiang-nan ValentinGarnier S] 
(t 1898) und am 2. Febr. 1909 mit den Maristen-Schulbrüdern vereinigt. —D. Die 
Brüder vom hl. Joseph auf Ceylon, gestiftet von Christoph Bonjean OMI, späterem 
Erzbischof von Colombo (t 1892). — E. Die eingebornen Brüder vom hl. Petrus 
Claver in der Mission der Gesellschaft vom Hl. Geiste in Französisch-Kongo. 
— F. Die Armen Brüder in Syrien, 1896 in Beirut für leibliche und geistliche 
Pflege der Armen, Kranken und Gefangenen gestiftet, welche besonders Maroniten 
als Mitglieder haben. — G. Die Kleinen Brüder des hl. Johannes, i. J. 1931 von 
chinesischen Lazaristen aus chinesischen Eingebornen gebildet, mit dem ‚‚Kloster 
der acht Seligkeiten‘‘ im ap. Vikariat Anküo (Hopei), in das bereits angesehene 
Buddhisten (wie Yu-nai-jen) nach ihrer Bekehrung eingetreten sind. 
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Zweite Abteilung. 
Frauenkongregationen. 


$ 147. Das Institut der Englischen Fräulein BMV*. 


I. Die guten Erfolge der Gesellschaft Jesu in Heranbildung der 
männlichen Jugend veranlaßten die Bildung mehrerer Frauengenossen- 
schaften, die sich zur Aufgabe setzten, auf dem Gebiete des Unterrichts 
und der Erziehung der weiblichen Jugend ebenso ersprießlich wie die 
Jesuiten zu wirken, und deshalb ihre Statuten der Regel der Jesuiten 
entnahmen oder ihr nachbildeten. 


Schon 1545 errichtete die Witwe Isabel Roser aus Barcelona in Rom die 
Genossenschaft der ‚Töchter der Gesellschaft Jesu?‘‘, deren Leitung auf Be- 
fehl Pauls III. der hl. Ignatius übernahm. Aber bereits 1546 löste der Papst auf 
Bitten des Heiligen jegliche Verbindung mit der Gesellschaft Jesu, worauf Isabel 
nach Spanien zurückkehrte und dort Franziskanerin wurde. 

Von längerem Bestande war die Gründung der Engländerin Maria Ward. 
Am 23. Jan. 1585 auf Schloß Old-Mulwith bei Ripon aus altadligem Geschlechte 
geboren, diente Maria zunächst seit 1606 als Ausgehschwester im Klarissenkloster 
zu St-Omer, ohne jedoch hier noch in dem mit eignen Mitteln für Engländerinnen 
gestifteten Kloster zu Gravelines volle Befriedigung zu finden. Im J. 1609 begann 
siein St-Omer mit Genehmigung des Bischofs mit einigen adligen Landsmänninnen 


ı ]. Leitner, Gesch. der Englischen Fräulein, Rb. 1869; M. v. Pechmann 
1BMV, Gesch. des Engl. Instituts in Bayern, Mch.-Nymphenburg 1907; Mater 
Theodolinde Winkler, Maria Ward u.das Institut der Englischen Fräulein in 
Bayern, ebd. 1926; Erdinger, Kurze Gesch. der Engl. Fr. überhaupt u. des In- 
stituts St. Pölten insbes., St. Pölten 1881; Das Institut BMV der Engl. Fr. in 
St. Pölten, ebd. 1906; Maria Ward oder das Inst. der Engl. Fr. zu Augsburg, 
Augsb. 1829; Das Institut der Engl. Fr. in Mainz, Mainz 1853. Vgl. auch: Jos. 
Grisar SJ in Stimmen der Zeit CXIII, 34 ff., 131 ff.; die 1926 vom Institut der 
Engl. Fräulein (Nymphenburg) herausgegebene Festschrift zum Gedächtnis des 
300jährigen Bestehens des Instituts der Engl. Fr. in Bayern; die aus dem gleichen 
Anlaß in München erschienene Festnummer des Bayerland (2. Aprilheft 1927), 
sowie Sonderheft der Deutschen Illustrierten Rundschau, ebd.; Schematismus 
des Instituts der E. Frin. BMV im bayerischen Verbande, 4. Jahrg. 1928;/z2g, 
m. e. Bilde des Generalatshauses in Rom u. chronol. Notizen; Festschrift z. Ge- 
dächtnis der 300jährigen Wirksamkeit der E. Fr. in Deutschland und des 175jähr. 
Bestehens des Generalmutterhauses zu Mainz, Mainz 1927; Wendlandt 271 ft. 

2 Helyot VII, 491; Pastor, Gesch. der Päpste V (1909), 407 ff. 

3 O. Lautenschlager, Maria W., 2. Aufl., Straubing 1880; Leben der Maria W. 
von Mary Kath. Elis. Chambers vom Institut der Engl. Fr., hrsg. von H. J. Coleridge 
SJ, aus dem Engl., Rb. 1888 f., 2 Bde.; Auszug ebd. 1905 ; Comtesse R. de Cowerson, 
(Juatre portraits de femmes, Par. 1895, deutsch von Peter Sömer, Vier Heldinnen 
aus der Zeit der Katholikenverfolgung in England, Steyl 1899; F. A. Gasquet OSB, 
Life o£ M. W., Lond. 1909; Helene Riesch, M. Ward, Innsbr. 1921; M. Theodolinde 
Winkler, Mitglied des Instituts Altötting, Münchener Diss., 1925; Weihbischof 
Adam Senger, M. Ward, ihre Stellung zu und in der kathol. Kirche, Bamberg 
1927; Ursula Ried, M. W., Berlin-Steglitz 1930, 3. Bdch. der Sammlung ‚‚Große 
Frauen u.ihr Wirken‘, hrsg. v. Verein kath. deutscher Lehrerinnen in Berlin; 
Ignaz Klug, M.W., 3. Aufl. Pad. 1930; Veronika Rubatscher, Ein kleines Buch 
von einer großen Frau, Kevelaer, mit 5 Tiefdruckbildern; hier auch englisch 
erschienen: The Life of Mary Ward, usw. 
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ein gemeinschaftliches, der Erziehung der weiblichen Jugend gewidmetes Leben 
für das die Regel der Jesuiten maßgebend sein sollte. Bald konnte sie auch in 
Lüttich (1617) sowiein Köln und Trier Häuser eröffnen, die indes bereitsi. J. 1630 
nicht mehr bestanden. Im ]J. 1621 begab sich Miß Ward nach Rom, um die 
Bestätigung ihrer Stiftung zu betreiben. Papst Gregor XV. gestattete ihr die 
Errichtung einer Schulein Rom, und auch in Perugia und Neapel konnte sie solche 
eröffnen. Alssich die Bestätigung verzögerte, verließ sie Rom wieder und gründete 
ein Haus in München (s. u.), von dem aus weitere Häuser in Wien und Preßburg 
gegründet wurden. Da Miß Ward indes für ihr Institut — entgegen den Bestim- 
mungen des Tridentinums (25. Sitzung De regularibus et monialibus, 5. Kap.) — 
Klausurfreikeit anstrebte, auch inzwischen Anklagen und Verdächtigungen in 
Rom eingelangt waren, sprach Papst Urban VIII. in einer vom 13. Jan. 1631 
datierten und am 31. Mai veröffentlichten Bulle ‚‚Pastoralis Romani Pontificis‘‘ 
die Ungültigkeit der von den Mitgliedern abgelegten Gelübde aus, so daß sie ohne 
weiteres in die Welt zurückkehren konnten. Doch durften jene Mitglieder, die 
bereits Gelübde abgelegt hatten, sie in Unterwürfigkeit unter ihren Bischöfen 
als einfache Gelübde weiter beobachten und auch ihre Lehrtätigkeit fortsetzen. 
Maria Ward selbst wurde bereits am 7. Febr. als der Häresie verdächtig im 
Klarissenkloster am Anger in München in Haft gesetzt. Nach ihrer Befreiung 
am 15. Aprilreiste sıe abermals nach Rom, um sich von allen Anklagen zu rei- 
nigen, worauf der Papst die Wiederaufnahme der Lehrtätigkeit und im Okt. 1634 
die Eröffnung eines neuen Hauses auf dem Esquilin gestattete. Im J. 1637 begab 
sich MißB Ward nach England zurück, wo sieam 30. Jan. 1645 in Hewarth bei York 
ihr tatenreiches Leben beschloß. Ihre Seligsprechung steht nahe bevor. 


2. Das von Maria Ward gestiftete, für die Entwicklung der neueren 
Frauenkongregationen vielfach bahnbrechende, um Erziehung und 
Unterricht der weiblichen Jugend hochverdiente Institut der Englischen 
Fräulein BMV. erhielt 1626/27 in München seine erste deutsche 
Niederlassung. Kurfürst Maximilian I. von Bayern und seine Gemahlin 
Elisabeth von Lothringen forderten MißB Ward zur Gründung eines 
Hauses mit Mädchenpensionat und Freischule für die Kinder der Stadt 
München auf und bestimmte zum Unterhalt einen jährlichen Beitrag 
von 2000 Gulden. Auch nach Erlaß der Bulle Urbans VIII. setzten die 
Jungfrauen ihre Lebensweise und Tätigkeit fort, während die geist- 
lichen und weltlichen Obern das Institut Mariä nach Kräften förderten. 


Von München aus wurde das Institut in England eingeführt, indem 
1669 Miß Frances Bedingfield mit drei Mitgliedern des Instituts in 
ihr Vaterland zurückkehrte und in Hammersmith bei London, ferner 
1686 in York je ein Haus der neuen Genossenschaft errichtete. Ebenso 
bestand das 1634 in Rom errichtete Haus bis 1703 fort. 

In Altbayern, Schwaben usw. entstanden gleichfalls Niederlassungen, welche 
später teilweise Mutterhäuser zahlreicher Filialen wurden; so in Augsburg (1662), 
Burghausen (1683), Mindelheim (1701 von Herzog Maximilian Philipp und seiner 
Gemahlin gegründet), St. Pölten (1706), Bamberg (1717), Altötting (1721), Meran 
(1724), Fulda (1732), Brixen (1739), Aschaffenburg (1743), Frankfurta. M. (1749). 
Mainz (1752), Günzburg a.D. (1758) usw. Ein bereits 1650 in Paris entstandenes 
Haus löste sich 1703 infolge der jansenistischen Wirren auf. 
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Im Kloster zu München wurden zugleich 81 Regeln zusammengestellt. 
Sie handeln vom Zweck des Instituts, von der Reinheit des Gewissens, von den 
Tugenden, von den Andachtsübungen, von den Gelübden, von der Eintracht und 
Liebe, von der Eingezogenheit, von der Sorge für den Leib und von der Beobach- 
tung der Regeln. Besondere Bußwerke sind nicht vorgeschrieben; doch kann 
jedes Mitglied mit Zustimmung des Beichtvaterssolche verrichten. Zur Erneuerung 
des inneren Lebens sollen jährliche Exerzitien und zwei Rekollektionen bei Er- 
neuerung der Gelübde in jedem Jahre dienen. Den Regeln wurden noch Kon- 
stitutionen beigegeben. Um Approbation der Regeln usw. suchte die Oberin 
Katharina Dawson (1667—1697) schon 1693 bei Innocenz XII. nach; doch ge- 
nehmigte erst sein Nachfolger Clemens XI. auf besonderes Bittschreiben des bay- 
rischen Kurfürsten Max Emanuel vom 19. Dez. 1701 das von der Oberin Anna 
Barbara Babthorpe (1697—ı711) erneuerte Gesuch um Bestätigung der Regeln 
durch das Breve ‚‚Inscrutabili divinae providentiae‘' vom 13. Juni 1703. Die 
päpstliche Bestätigung des Instituts selbst erfolgte erst am ı5. Februar 1877 
durch Pius IX. auf Bitten namentlich der Englischen Fräulein von York und 
ward im Mai 1912 erneuert. Papst Leo XIII. approbierte am 15. Juni 1903 die 
zeitgemäß umgestalteten Konstitutionen des österreichisch-ungarischen, des 
amerikanischen und des hessisch-preußischen Zweiges, während jene des Bay- 
erischen Verbandesi. J. ıgrodurch PiusX. bestätigt wurden. Einfür die Genera- 
late Bayern, Österreich, Hessen-Preußen, Irland und Amerika mit Berücksichti- 
gungdesNeuen Kirchlichen GesetzbuchesgestellterEinheitstextwurde am ı2. Juni 
1928 von Pius XI. probeweise auf 7 Jahre approbiert und vorerst von Bayern, 
Österreich und Hessen-Preußen angenommen. 

Zwistigkeiten überdieOberleitung des Instituts schlichtete Papst Benedikt XIV. 
durch die Bulle,, Quamvis iusto‘'vom 30. April 1749. In dieser erklärte der Papst 
u.a., daß die Englischen Fräulein Maria Ward nicht als Stifterin und Mutter 
betrachten dürfen, auch ihre Gelübde nur einfache und die einzelnen Häuser 
den Bischöfen unterstellt seien, welche auch die geistlichen Direktoren und Beicht- 
väter zu ernennen haben; bezüglich der (General-)Oberin solle nichts geändert 
werden, deren Gewalt aber auf Visitation und Oberaufsicht in Sachen der Er- 
ziehung der Mädchen und Versetzung der Fräulein beschränkt sein. Der Hl. Stuhl 
erkannte sonach die Generaloberin in München an und gestand ihr das in der 
Bulle noch genauer bestimmte Recht der Oberleitung aller Häuser des Instituts 
zu; tatsächlich blieben jedoch die Häuser in Österreich unter Leitung der Oberin 
von St. Pölten, der i. J. 1742 durch päpstliches Breve gestattet worden war, ihr 
Amt unabhängig von der Generaloberin in München auszuüben. Auch das Haus 
in York wurde 1816 mit päpstlicher Genehmigung selbständig, nachdem das 
Generalmutterhaus zu München durch die Säkularisation aufgelöst worden war; 
doch hat sich der englische Zweig ıg9ı2 wieder dem Münchener Stammhause 
angeschlossen. 

Auch äußere Drangsale, besonders die Säkularisation, griffen hemmend in 
die Entwicklung des Instituts ein. In Mainz mußten die Englischen Fräulein 
ı802 ihre Tracht ablegen. In Bayern wurde 1803 die Aufnahme von Novizinnen 
verboten; bald darauf wurden einzelne Häuser, 1809 das Stammhaus in Müncben 
aufgehoben. Doch übergab König Ludwig I. am zo. Sept. 1835 den Englischen 
Fräulein das Erziehungsinstitut, welches Kurfürst Karl Albert von Bayern 
(der spätere Kaiser Karl VII.) 1730 im nördlichen Flügel seines Lustschlosses 
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Nymphenburg den Ghorfrauen de N.D. errichtet hatte und das nach Aufhebung 
des Klosters 1817 von weltlichen Lehrerinnen versehen worden war. Von Nymphen- 
burg aus ent/altete sich das Institut au/s neue, und auch die erhalten gebliebenen 
Klöster entfalteten aufs neue ihre Tätigkeit; Bamberg eröffnete bereitsi. J. 1829 
ein Pensionat und 1841 eine höhere Töchterschule. Gregor XVI. ernannte auf 
Wunsch des Königs am 20. Jan. 1840 die Oberin Katharina di Graccho in Nymphen- 
burg zur Generaloberin und bestimmte durch Breve vom 23. April 1841 das Haus 
in Nymphenburg als Sitz des Generalats. Weitere Drangsale brachte in Preußen 
und Hessen der ‚„‚Kulturkampf‘‘. Auch in England litten die zwei Häuser des In- 
stituts Schweres; dasin Hammersmith ging 1795 völlig ein, während die Fräulein 
in York erst 1790 das geistliche Kleid anlegen konnten. Im J. 1862 ward in Glou- 
cester ein neues Haus errichtet, das unter der verdienten Oberin M. Josepha 
Edwards (1873) nach London verlegt wurde. Diese führte auch die Englischen 
Fräulein wieder nach Rom zurück, wo ssiei. J. 1897 eine Tages- und Abendschule 
(Via Nazionale 243) übernahmen. Papst Pius X. erklärte unterm 6. April 1907, 
es stehe nun nichts mehr im Wege, daß das Institut der allerseligsten Jungfrau 
Maria oder der Englischen Fräulein Maria Ward als Stifterin öffentlich bekenne, 
während Pius XI. in einem Breve vom 10. Nov. 1926 Maria Ward eine Frau 
von vollendeter Frömmigkeit nannte, die, von der göttlichen Vorsehung beraten 
und erleuchtet, die Grundlagen des Werkes gelegt habe. 


3. Gegenwärtig bestehen im Institut der Englischen Fräulein, 
das eine Kongregation päpstlichen Rechtes ist, sechs Zweige oder 
Verbände: der bayerische, der österreichische, der tschechische, der 
hessisch-preußische, der irische (s. Nr. 5) und der amerikanische. 

Der bayerische Verband umfaßt 8 Provinzen: die Bayerische Stammprovinz 
München-Nymphenburg (Provinzmutterhaus Nymphenburg, zugleich Lokalhaus 
mit der 1910 gegr. Filiale Buchendorf), den Lokalhäusern München-Berg a. Laim 
(1840), St. Zeno in Bad Reichenhall (1852), Wasserburg a. Inn (1855), Pasing 
(1862), Deggendorf (1863), Haag i. Obb. (1864), Eichstätt (1869), Sparz-Traun- 
stein (1893), Landau i.d. Rheinpfalz (1896) und Regensburg (1903), und den 
Filialhäusern Bad Reichenhall (1852), Trostberg (1856), Traunstein (1857), 
München 39, Städtisches Waisenhaus, Waisenhausstr. 20 (1861), Fürstenfeld- 
bruck (1863), Bad Aibling (1865), Teisendorf (1868), Tittmoning (1871), Walperts- 
kirchen (1872), Blutenburg-Obermenzing (1868), München 2 NW, Augustenstr. 33 
(Herz-Jesu-Haus, 1898), München 2 SO, Hans-Sachs-Str. 16 (St. Elisabeth, 
1915), beide für studierende Mädchen und Angestellte, Gersau i. d. Schweiz (Villa 
Maria 1919), München 2 NW, Türkenstr. 2 (St. Agnes klösterliches Studienheim 
ı922), Gauting (Erholungsheim St. Raphael 1926) und Freiburg i.d. Schweiz 
(Villa Maria Ward 1927), und zus. c. 1000 Mitgliedern. — Die Schwäbische Provinz: 
Provinzmutterhaus, zugleich Lokalhaus in Augsburg (1662) mit den Filialen: Weil- 
heim 1866, Krumbach ıg02 und Ohlstadt 1929, mit Lokalhäusern ferner in 
Mindelheim (1701), Günzburg (1758), Neuburg a.D. (1847), Schrobenhausen 
(1856), Lindau i.B. (1857), Wallerstein (1859), Kempten (1861), Klosterwald 
(1866), und zus. c. 700 Mitgliedern. — Die Ostbayerische Provinz, gebildet 1931 
aus den Provinzen Altötting, Burghausen und Passau, mit dem Provinzmutterhause 
und Lokalhause Passau-Niedernburg (1836), den zum Lokalhause Passau-Niedern- 
burg gehörigen Filialen Passau-Kuchlhof (1887) u. Passau-Langlebenhof (1910), 
den Lokalhäusern Fürstenstein (1861), Freudenhain (1869), Passau- Josephsheim 
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(1907) und den Filialhäusern Passau-Ilzstadt (1857), Schönberg (1858), Zwiesel 
(1862), Kirchberg (1862), Bischofsmais (1863), Waldkirchen (1865), Wegscheid 
(1866), Frauenau (1868), Obernzell (1888), Niederalteich (1900), Pocking (1904), 
Passau-Innstadt (1906), Arnstorf (1910), Passau-Marienheim (1914), Passau- 
Altstadt (1914) und Englburg (1929); den Lokalhäusern Burghausen (1683), Neu- 
haus am Inn (1359), Landau a.d.Isar (1859), Aigen am Inn (1861), Simbach- 
Mariental (1865), Plattling (1896), Simbach-Marienhöhe (1903), Griesbach (1907), 
Ering (1913), Wurmansquick (1929), Perlesreut (1930) und Freyung v.W. (1930), 
endlich den Lokalhäusern Altötting (1721) mit der zugehörigen Filiale Altötting- 
Marienfeld (1849), Neuötting (1854), Osterhofen-Damenstift (1858), Altötting- 
Josephsburg (1853), Pfarrkirchen (1859), Hengersberg (1861), Triftern (1862), 
Karpfham (1864), Rotthalmünster (1866), Birnbach (1866), Hofkirchen (1870), 
Heiligenstadt (1894), Osterhofen (1895) und Baumburg (1909), und zus.c. I1oo 
Mitgliedern. — Die Fränkische Provinz, gebildet 1931 aus den Provinzen Achaffen- 
burg und Bamberg, mit dem Provinzmutterhause und dem Lokalhause Bamberg 
(1717), Bamberg-Gangolfschule (1855), -Taubstummenanstalt (1855), -Wunder- 
burgschule (1855), -Waisenhaus (1858), -Domschule (1865), -Mußsche Dienst- 
boten-Versorgungsanstalt (1866), -Kinderbewahranstalt im 2. Distrikt (1878), 
-Luitpoldschule (1902), und -St. Heinrich (1929), ferner den Lokalhäusern 
Nürnberg (1854) mit der zugehörigen Filiale Neunkirchen (1907), Bad 
Kissingen (1861), Herzogenaurach (1919), Strullendorf (1859), Hirschaid (1860), 
Ebing (1864), Amlingstadt (1868) und Kirchehrenbach (1914); Aschaffenburg 
(1743) nebst der Filiale Kleinostheim (1916), Aschaffenburg-Damm (1844), Groß- 
ostheim (1856), Würzburg (1866), Homburg v.d.H. (1894), Aschaffenburg-Haus- 
haltungsschule (1898) und Schloß Pfaffendorf (1925), mit zus. c. 250 Mitgliedern. 
Die Englische Provinz mit dem Provinz-Mutter- und Lokalhause Ascot, Grafschaft 
Berks, bei Windsor (1885) und Lokalhäusern in London NW, 47 Fitzjohn’s Avenue 
(1873), Rom, Via Nazionale 243 (1897) und Sheringham (1921), dem Mutter- 
und Lokalhause York (1686) und Lokalhäusern in Cambridge (1898) und Egton- 
Bridge (1924), und zus. 120 Mitgliedern. — Die Rumänische Provinz mit dem Pro- 
vinz-Mutter- und Lokalhause Sta. Maria in Bukarest (1352), den Lokalhäusern: 
St. Josef in Bukarest (1879), Braila (1885), Craiova (1889), Turn-Severin (1894), 
dem Erholungsheim Tömös (1925) und c. 260 Mitgliedern. — Die Indische Provinz 
mit dem Mutter- und Lokalhause Naini Tal am Südfuß des Himalaja, (1878), 
der dazugehörigen Filiale Jeolicote (1896), den Lokalhäusern Bankipore (1853), 
Allahabad (1866), Cawnpore (1899), Jhansi (1912), und Bhagalpore (1930), und 
zus. c. 100 Mitgliedern. — Die Italienische Provinz mit Häusern in Lodi (1833), 
bis jetzt Sitz des Provinzialates, Merate (1872), Biella (1872), Vicenza (1337), 
Rovereto (1782) und Predazzo (1881), und go Matres und 78 Schwestern. 

In Rumänien wurden die Englischen Fräulein 1852 in Bukarest! durch 
Msgr. Michel Angelo Conte di Parsi, Bischof von Nikopoli, in Indien 1853 durch 
Bischof Anastasius Hartmann OCap als erste deutsche Frauengenossenschaft 
eingeführt. 

Die Gesamtzahl der Häuser des Bayerischen Verbandes beträgt sonach 141, 
mit nahezu 4000 Mitgliedern, von denen etwa 2000 Matres-Professinnen und über 


I Institut S. Maria zu Bucarest, deutsch u. rumänisch, Bukarest 1902; Di 
kath. Aıssionen 1893, 151 ff.; XXXI, 109 ff. 
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1600 Schwestern-Professinnen, die übrigen Novizinnen sind, wozu noch c. 400 Kan- 
didatinnen kommen. Die Zahl der von den Englischen Fräulein des Bayerischen 
Verbandes unterrichteten Mädchen betrug i. J. 1929 c. 36000, wovon über 12000 
auf höhere Schulen, über 19000 auf Volks- und Fortbildungsschulen, und c. 4700 
auf Kinderbewahranstalten trafen. Über 4000 Schülerinnen waren zugleich 
(interne) Zöglinge. 

Durch Dekret der hl. Kongregation der Religiosen vom 2. März 1929 wurde 
das Generalat (des Bayerischen Verbandes) von Nymphenburg wieder nach Rom 
(Via Nomentana 250) verlegt, wo bereits von 1645 bis 1711 die Generaloberinnen 
Barbara Babthorpe (—ı653), Frau Mary Poyniz (1654—1667), M. Katherine 
Dawson (— 1697), M. Anna Barbara Babthorpe (—ı711) residiert hatten. Diesen 
folgten mit dem Sitze in München-Nymphenburg: M. Agnes Babthorpe (— 1720), 
M. Magdalena Theresia v. Schnegg (—1743), M. Franziska v. Hausser (— 1759), 
M. Johanna v. Mannstorff (—ı784), M. Anna v. Hormayr (—1ı794), M. Ernestine 
Freiin v. Schaffmann (— 1809; + ı811), und nach einer Zwischenzeit infolge der 
Säkularisation (1809—1840): M. Katharina (—ı857) und M. Elisabeth di Graccho 
(—1865), Marie Paur (—ı889), Elisabeth Blume (—ıgıı) und Isabella Wild 
(—1929). Die am ı. Aug. 1929 zur Generaloberin erwählte M. Damascena Steg- 
miller nahm alsbald in Rom ihren Aufenthalt. 


Unabhängig vom Generalat in Rom sind: 


Der österreichische Zweig mit dem Mutterhause zu St. Pölten (1706) 
und den Häusern in Krems (1724), Meran (1721), Brixen (1739), 
Budapest (1770) mit dem ungarischen Noviziatshaus in Zugliget, 
Erlau (1852), Veszprem (1860), Kecskemet (1917), Nyergesujfalu (1920), 
Wien (1925), Nyiregyhäza (1929) und Schiltern (1930) mit zusammen 
740 Lehrfrauen und Schwestern. 

Ein Haus in Prag (1747 gegr.) wurde 1920 aufgegeben und dafür neue Häuser 
in Steken bei Strakonitz (1921), Neuern (1922), Svojiice (1925) und in Rom 144, 
Via Alessandro Algardi 2 (1927) eröffnet, welche eine unabhängige Tschechische 
Provinz mit 55 Mitgliedern bilden. Eperjes, jetzt Presov (1832), ist seit 1924 ein 
selbständiges Haus mit 54 Mitgliedern. Predazzo (1881) und Santa Croce in Liz- 
zano bei Rovereto (1782) wurden 1931 der in Bildung begriffenen Italienischen 
Provinz (s.0.) angegliedert, S. Demetrio in Zara (1906) i. J. 1929 aufgelöst. 


Ferner: Der Hessisch-Preußische Verband. Dieser besteht gegen- 
wärtig aus dem 1752 gegr. und 1807 wiederhergestellten Generalmutter- 
hause zu Mainz und den Filialen: Fulda (1732), Bensheim (1858), 
Worms (1859), Bingen (1864), Viernheim (1870), Darmstadt (1870), 
Wiesbaden (1892), Marienborn (1903), Geisa (1924), Andernach (1926) 
und Offenbach a. M., mit zusammen 398 Mitgliedern. Weiterhin: 

Der amerikanische Zweig des Institute of the Blessed Virgin Mary, 
mit dem Mutterhause ‚„Loretto Abbey‘, Armour Heights, in Toronto, 
Ontario, in Kanada i. J. 1847 von der Loretto Abbey in Ratfarnham 
(s. Nr. 5) aus gegründet von Mutter Teresa Dease (geb. 1820 in Dublin, 
f 31. Juli 1889), mit 393 Mitgliedern, und Häusern in Kanada, Ontario, 
zu Toronto: Loretto Abbey (1847), Loretto Abbey College (1913) 
und St. Cecilia Convent (1920), zu Guelph: Loretto Convent 1856, 
Niagara Falls: Loretto Convent (1861), Hamilton: Loretto Convent 
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1865), Stratford: Loretto Convent (1878) und Sioux Lookout: Loretto 
Convent (1926); in Kanada, Saskatchewan, zu Sedley: Loretto Con- 
vent (1921) und Saskatoon: St. Mary’s School (1922); ferner in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas (Chicago, Illinois): Englewood, 
Loretto Convent (1892), Woodlawn, Loretto Academy (1905) und 
St. Bride Convent (1920) und zu Sault Ste. Marie, Michigan: Loretto 
Academy (1896). 

In allihren Anstalten erzielten die Englischen Fräulein höchst anerkennens- 
werte Erfolge, besonders auf dem Gebiete der Mädchenerziehung in Pensionaten 
und der höheren Mädchenschule, aber auch der Volks-, Haupt- und Bürgerschule, 
des Gymnasiums, der Heranbildung von Lehrerinnen, des Unterrichts in Hand- 
arbeits-, Haushaltungs-, Koch- und Nähschulen, der Ausbildung taubstummer 
Kinder, der landwirtschaftlichen Winter-Mädchenschule (im St.-Josefs-Heim in 
Windschnur, wo die Englischen Fräulein von Niedernburg-Passau am 6. Nov. 
1907 die erste derartige Schule in Bayern eröffneten) sowie der Waisenerziehung 
und Betreuung der Kinder in Kindergärten. Bereits der Stiftungsbrief des Insti- 
tuts Mariä zu Aschaffenburg vom ı. Aug. 1748 weist die Englischen Fräulein an, 
die Mädcben auch im Haushaltungs- und Ökonomiewesen zu unterrichten. Die 
guten Erfolge der Englischen Institute führten und führen den Fräulein Tausende 
von Töchtern besserer Familien zu, wodurch die Englischen Fräulein wieder auf 
das religiöse Leben zahlreicher Familien fördernd einwirkten. Auch als Schrift- 
stellerinnen traten mehrere Mitglieder hervor. Der ersten Oberin des Instituts 
zu Bankipore-Patna am Ganges, M. Xaveria Berger, verdankt das ethnographische 
Museum zu München eine wertvolle Sammlung von ostindischen Geweben, 
Stickereien, Schmucksachen, Musikinstrumenten und Waffen. Unter Beihilfe 
der physikalisch hochgebildeten M. Aloysia Guante (} 1902) fertigte der jugend- 
liche Mechaniker Joseph Leitl von Neuötting i. J. 1878 die erste brauchbare 
Dynamomaschine. 

4. Die Englischen Fräulein sind entweder Lehrfrauen, „Fräulein“, 
jetzt im Bayerischen Verbande Mater (M. = Mutter) genannt, oder 
Schwestern. Beide Klassen legen zunächst auf 6 Jahre einfache, dann 
ewige Gelübde ab. Die Generaloberin wird vom Generalkapitel auf 
12 Jahre gewählt. 

Die Kleidung besteht aus einem Kleid von schwarzem Wollenstoff, einer 
Kopfbedeckung und einem Kragen von weißer Leinwand und einem Kopfschleier 
von leichtem schwarzen Zeuge. Dazu kommt in einigen Zweigen an hohen Festen 
ein schwarzer Seidenschleier, der bis zu den Füßen hinabreicht. 


5. Einen selbständigen Zweig der Englischen Fräulein bilden auch 
die von Frances Mary Teresa Balll (} 1861) i. J. 1821 gegründeten 
Loretto-Nonnen mit dem Generalmutterhause Rathfarnham bei Dublin 
und zahlreichen Filialen. 

Miß Ball trat bei den Englischen Fräulein in York ein und kehrte nach Voll- 
endung des Noviziates nach Irland zurück, um daselbst auf Wunsch des Erzbischofs 
Murray ein Haus zu errichten. Dieses entstand zu Rathfarnham bei Dublin 
unter dem Namen ‚‚Loretto Convent‘‘; danach wurden die Fräulein ‚‚Loretto- 


ı H. J. Coleridge SJ, The Life of Mother Franzes Mary Teresa Ball etc., 
Dublin 1881. 
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Nonnen‘ genannt. Sie verbreiteten sich allmählich über ganz Irland, in England 
und in Ostindien, wo die Schwestern mehrere Anstalten in Calcutta (1841) und 
Vorstädten, in Darjeeling (1846), Hazareebaugh (1874), Assensole usw. haben, 
in Amerika (s. o.), Japan, Südafrika und in Australien (Ballarat, Melbourne, 
wo die Schwestern seit 1906 das kathol. Zentrallehrerinnenseminar für Victoria 
leiten, usw.). Neben Pensionaten und Schulen haben die Loretto-Nonnen auch 
einzelne Armen- und Krankenhäuser. 


6. Gleich Miß Ball fand ihre geistige Schulung im Noviziate der 
Englischen Fräulein zu York die Konvertitin Maria Franziska Aiken- 
head! (} 1858), Stifterin der Irischen Schwestern der Liebe (1815) welche 
1834 die päpstliche Bestätigung erhielten. 


Das Mutterhaus dieser in Irland und Transvaal (Pretoria) verbreiteten Kon- 
gregation ist in Harolds Cross bei Dublin. Außer dem Unterricht widmen sich die 
Schwestern auch der Krankenpflege, der Sorge für Blinde, Gefallene usw. Ihre 
Statuten stimmen im großen ganzen mit denen der Englischen Fräulein überein. 


$ 148. Die Barmherzigen Schwestern des hl. Vinzenz von Paul?. 


I. Die verbreitetste aller Frauengenossenschaften sind die Barm- 
herzigen Schwestern deshl. Vinzenz von Paul oder die Vinzentinerinnen. 
Ihr eigentlicher Name ist: ‚Filles de la Charit& de St-Vincent de Paul, 
servantes des pauvres malades‘‘ oder kurz ‚Töchter der Liebe‘; die 
lateinische Bezeichnung ist: Puellae caritatis. Sit/ter ist der hl. Vinzenz 


ı F.O.Connor in The American Catholic Quarterly Review XXXIV (1909), 
645 SS. 

2 Heiyot VIII, 102 ss.; F. Portal, Les Filles de la Charite de St-Vincent de 
Paul et la b. Louise de Marillac, Par. 1921; Pierre Coste, Les Filles de la Charite 
de St-Vincent de Paul, ib. 1923; Maurice Collard, Les Filles de la Ch. usw., Abbe- 
ville 1928; Leonce Celier, Les F. de la Ch., Par. 1929; Paul Renaudin, Les F. de 
la Ch., ib. 1930, ill.; sodann: Die barmh. Schwestern oder Nachrichten über die Ent- 
stehung ihres Vereins, ihrer Verfassung und ihres Geistes, nebst mehreren Er- 
zählungen von ihrem segensreichen Wirken durch 200 Jahre (v. Joh. Nep. Duille), 
Innsbr. 1837; ferner (sowie über ‚„Barmh. Schwestern‘‘ überhaupt): (Clemens 
Brentano): Die barmherzigen Schwestern in bezug auf Armen- und Krankenpflege 
(Coblenz) 1831; 2. m. Zusätzen verm. Aufl. u. dem Namen des Verf., Mainz 1852; 
Jos.Görres, Kirche, Staat u. Cholera, Betrachtung über das Buch: Die barmh. 
Schwestern, Fkf. 1832; Über die Bestimmung u. den Geist des Ordens der barmh. 
Schwestern, 6 Reden von J.I. Döllinger, J. M. Hauber, J. N. Hortig usw., Sulz- 
bach 1836; Die barmherzigen Schwestern, eine Darstellung ihrer Gründung, Ver- 
breitung, Einrichtung u. Wirksamkeit, Mainz 1842; J. Eremites (Prof. F. J. Buß), 
Der Orden der barmh. Schwestern, Schaffh. 1844; Neue Zeugnisse für das Wirken 
der barmh. Schwestern (25 Aktenstücke), Mainz 1847; D. Wulf, Das segensreiche 
Wirken der barmh. Schwestern, Mstr. 1851; G. Häfer, Gesch. christlicher Kranken- 
pflege und Pflegerschaften, Berlin 1857. Vgl. auch: W. Hohn, Barmh. Schwestern 
vom hl. Karl Borr. usw., Bilder aus der Gesch. der kath. Caritas, entworfen von 
Clemens Brentano, Jos. Görres usw., Trier 1900; Wendlandt 77 ff. 

Ferner Conferences de St-Vincent de Paul aux Filles de la Charite, deutsch 
Graz ıgız f.; par Louis Planson, Par. 1930; Conferences aux Filles de la Ch., par 
Jules Chevalier, ib. 1900, 2 vols.; Handbuch für die Schwestern Dienerinnen der 
Versammlung der Barmh. Schwestern, aus dem Franz., Graz 1928; Edelsteine 
für die Himmelskrone, gesammelt aus den Unterweisungen unseres heiligen Vaters 
Vinzenz v. Paul, Hildesheim 1931, usw. 
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von Paul!, } 1660, der im Verein mit der am 9. Mai 1920 seligge- 
sprochenen Luise von Martllac i. J. 1634 den Grund zu dieser segens- 
reich wirkenden Genossenschaft legte. 

Vinzenz wollte als Pfarrer von Chätillon-les--Dombes 1617 eines Tages die 
Kanzel besteigen, als ihm eine Frau Chaffaigne in den Weg trat und ihn bat, der 
Fürsorge der Gläubigen eine kranke Familie zu empfehlen, welche in einer bei der 
Stadt gelegenen Hütte im äußersten Elend lebe. Der Heilige sprach nun, statt 
seine einstudierte Predigt zu halten, über die Hilfe, die man Armen und Kranken 
schulde, und zwar so ergreifend, daß nach Beendigung des Gottesdienstes zahl- 
reiche Personen sich nach jener Hütte begaben, um der armen Familie zu Hilfe 
zu kommen. Um der Not dieser und anderer Familien wirksam zu steuern, rief 
Vinzenz am 8. Dez. 1617 einen Frauenverein, genannt ‚‚Confrerie de la charite‘“, 
ins Leben, dessen Statuten Erzbischof Marquemont von Lyon approbierte?. Zu- 
gleich ließ sich Vinzenz die Ausbreitung des Vereins angelegen sein und hielt, 
sooft neue Mitglieder aufgenommen wurden, begeisterte Ansprachen an sie. 
Innerhalb weniger Jahre war der Frauenverein in mehr als 30 Orten (zu Paris 
in der Pfarrei St. Salvator) verbreitet, so daß der Heilige nicht mehr imstande 
war, die Leitung all dieser Vereine zu führen. Er bediente sich deshalb der Bei- 
hilfe einer frommen und opfermütigen Frau, der sel. Luise de Martillac? (geb. zu. 
Parisam 15. Aug. 1591, vermählt seit 1613 mit dem Sekretärder Königin Maria von 
Medici, Anton Le Gras, Witwe seit Dez. 1625), welche 1624 auf den Rat des Bischofs 
Camus von Belley den hl. Vinzenz als Seelenführer gewählt hatte. Dieser beauf- 
tragte sie (1629), in Begleitung einiger Damen nach den verschiedenen Orten, 
wo Frauenvereine bestanden, sich zu begeben, die Mitglieder über Krankenpflege 
zu belehren, Linnen und Arzneimittel unter sie zu verteilen und sie zu unver- 
drossenem Eifer zu ermuntern. Als 1631 in Paris die Pest ausbrach, pflegte 
Frau Le Gras die Kranken mit Heldenmut. 

Allmählich reifte in Vinzenz der Plan, die Frauenvereine einer Umgestaltung 
zu unterziehen. Den Vereinen gehörten nur verheiratete Frauen an: wie schwer 
war es oft für diese, Kranken- und Armenpflege zu leisten, und wie schwierig erst 
zur Zeit einer Seuche! Vinzenz beschloß deshalb, auch Jungfrauen aufzunehmen, 
und als sich 3 Mädchen gemeldet hatten, lud sie Madame Le Gras zu sich, um 
ihnen Unterricht in der Krankenpflege zu erteilen. Am 29.Nov. 1633 wurde 


I Die wichtigste Literatur über den hl. Vinzenz v. Paul vgl.im $ 164. 

% Pierre Coste, St-Vincent de Paul et les Dames de la charite, Par. 1917; 
Gg. Goyau, Les Dames de la Charite de Monsieur Vincent (16017—1660), Par. 1913. 
Das Reglement der Bruderschaft s. bei Maynard, St-Vincent de Paul (Par. 
1874) I, 130 ss. 

82 H.Gobillon, Vie de Madame le Gras, Par. 1676, deutsch von Sintzel, Augsb. 
1837; Graz 1875; nach der von Collet 1759 veranstalteten Ausgabe neu bearbeitet, 
2. Aufl., Rb. 1884; neue Ausg. Rb. 1896; Augsb. 1895; Madame de Richemont, 
Histoire de Mademoiselle Le Gras, 1V® ed., Par. 1894, L. Baunard, Par. 13803, 
XIlle ed., ib. 1921; Emm. de Broglie, Par. ıgı1; Vl® ed., ib. 1924, in der Samm- 
lung ‚‚Les Saints‘‘; Alice Lovat, Lond. ıg91ı7; Leandro Daydi, La b. Luisa de 
M. ylas Hijas de la Caridad, Barcelona 1920; F. Veuillot, Par. 1920; Angelus 
Tro:isi, aus dem Ital. v. Edm. HegerCM, Graz 1921; Edm. Heger, Kurze Lebens- 
geschichte, ebd. 1925; Pierre Coste, Par. 1924; G. (Gabriele) v. Frentz-Gemmingen, 
frein.d. Engl., Essen 1926; Ponciano Nieto y Asensio, Vida, 3. ed., Madrid 1026; 
Theophila Christ in Charitas X, 228 ff., 253 ff., 279ff. Sodann Leitres de L. Ma- 
rillac, Par. 1886, 2 vols. 
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die ‚„„Schule der Liebe‘‘ in der Wohnung der Madame Le Gras bei St-Nicolas du 
Chardonnet eröffnet. Den ersten Mädchen schlossen sich alsbald andere an, 
die sich am 25. März 1634 mit Luise Le Gras durch ein Gelübde zum Dienste 
der Armen verpflichteten. Vinzenz hielt am 31. Juli die erste Konferenz für seine 
geistlichen Töchter und organisierte in der Folge ihre Besuche und Hilfeleistungen 
ım Hötel-Dieu in Paris, sowie das 1636 entstandene ‚‚Werk der Vorsehung für 
die Findelkinder‘. In die Jahre 1642 bis 46 fällt die weitere Ausgestaltung der 
„. töchter der Liebe‘‘, deren Mutterhaus 1642 aus dem Dorfe La Chapelle-St-Denis 
bei Paris in die Vorstadt St-Lazare verlegt worden war. Ende 1654 approbierte 
Papst Innocenz X. auf Verwenden der Königin Anna (von Österreich), Witwe 
des Königs Ludwig XIII., die Genossenschaft. Die staatliche Anerkennung er- 
folgte 1657 durch Ludwig XIV. 
Zugleich verfaßte Vinzenz eine Regel, welche zunächst vom Erzbischof 
Joh. Franz de Gondi von Paris, sodann 1660 von dem als päpstlichen Legaten in 
Frankreich weilenden Kardinal von Vendöme approbiert, endlich 1668 von Papst 
Clemens IX. bestätigt wurde!. Die Regel betont namentlich den Geist der Liebe, 
der die Schwestern beleben und stärken soll; im übrigen enthält sie fast nur all- 
gemeine Vorschriften, um sich den jeweiligen Verhältnissen und Bedürfnissen 
ın den verschiedenen Ländern anpassen zu können. Die Schwestern sollen sich 
für Dienerinnen Christi halten und Christum selbst in den Kranken pflegen. Dabei 
sollen sie unbekümmert um Beifalloder Mißfall der Welt nach eigner Vollkommen- 
heit streben. Sie sollen auch den ekelhaftesten Kranken, ohne Unterschied des 
Standes und der Konfession, sowie ohne Rücksicht auf Ansteckung und Lebens- 
gefahr ihre Dienste widmen. Sie sollen um 4 Uhr aufstehen, zweimal im Tage 
Betrachtung halten, sehr einfach leben und außer in Krankheiten keinen Wein 
trinken. Sie sollen der Oberin unbedingten Gehorsam leisten und mit den Mit- 
schwestern ohne alles Mißtrauen verträglich zusammenleben. Nach 5jähriger 
Probe- und Lehrzeit legen die Schwestern die drei einfachen GeJübde, nach 3 Jahren 
solche auf Lebenszeit ab. 

Das General-Mutterhaus ist in Paris, während die Oberleitung der Genossen- 
schaft seit dem ı8. Jan. 1655 der Generalsuperior der Lazaristen in Paris innehat. 
Alle dem Mutterhaus in Paris (und den Lazaristen) nicht unterstehenden 
Schwestern, insbesondere alle vom Mutterhause Straßburg (s. u.) aus gegründeten 
(Mutter-)Häuser, befolgen eine andere (von Gregor XV. 1835 approbierte) Regel, 
nach der diese ‚‚Vinzentinerinnen‘‘ die Gelübde nur auf ı Jahr ablegen, so daß 
alljährlich (am 25. März) eine Gelübde-Erneuerung stattfindet. Infolgedessen 
ist auch die Tracht der ‚‚Vinzentinerinnen‘‘ nicht überall dieselbe; in Frankreich 
und in den übrigen vom Mutterhause in Paris abhängigen Häusern ist ihr Kleid 
von grauer, in Deutschland von schwarzer Farbe, doch ist fast überall die große 
weiße Flügelhaube (wenn auch in verschiedener Form) üblich, in der Kongre- 
gation von Hildesheim jedoch dafür der schwarze Schleier eingeführt. Diese Kon- 
gregation besitzt auch eigne, am 15. Juni 1886 vom Hl. Stuhle approbierte 
Konstitutionen. 


2. Noch zu Lebzeiten des hl. Vinzenz und der sel. Luise de Marillac, 
die am 15. März 1660 in Paris starb, breiteten sich die Töchter der 


ı 5. die Regel z. B. bei Gossier, Der hl. Vinzenz v. Paul geschildert in seinen 
Schriften, Rb. 1845, 70—105. 
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Liebe über ganz Frankreich und nach Polen, später, auch nach den 
Niederlanden aus. Grund hiervon war das eifervolle Wirken der ersten 
Schwestern, die, von St. Vinzenz begeistert, unermüdet dem Dienste 
der Kranken oblagen und weiterhin auch dem Unterrichtarmer Mädchen 
sich widmeten. ]Jm J. 1721 zählte die Genossenschaft 29ı Häuser mit 
über 1500 Mitgliedern. Im J. 1790 waren die Töchter der Liebe in 
Paris allein an 35 Anstalten tätig. 


Da brach der Sturm der großen Revolution! über die Genossenschaft herein, 
durch welchedie verdienstvolle Wirksamkeit der Schwesternimmer mehr behindert 
und erschwert wurde. Generaloberin war damals Mutter Deleau, eine ebenso 
demütige als umsichtige Frau, welche 57 Jahre lang im Geiste des hl. Vinzenz 
wirkte. Am 22. Dez. 1800 wiesihr Minister Chaptal ‚aus Nützlichkeitsrücksichten“ 
wieder ein Haus in der Rue Vieux-Colombier zu Paris an, warf dafür jährlich 
12000 fr. aus und bestimmte, daß jede arme Novizin 300 fr. vom Staate erhalten 
solle. Napoleon I. suchte die Schwestern der Leitung der Lazaristen zu entziehen; 
dem setzte der damalige Generalvikar der Lazaristen P. Hanon hartnäckigen 
Widerstand entgegen, so daß er sogar aus Paris verbannt und in Finistrelles 
interniert wurde. Erst 1827 wurde die Angelegenheit geordnet. Inzwischen hatte 
die Genossenschaft nicht nur in Madrid (1803), Genf (1810) und in Portugal Fuß 
gefaßt, wo esim J. 1822 bereits ız Häuser mit 162 Mitgliedern gab, sondern auch 
in Frankreich wieder zahlreiche Stationen erhalten, besonders unter der General- 
oberin ‚‚Schwester Martha‘‘ (Anna Biget), } 1824. In rascher Folge wuchs die 
Zahl der Niederlassungen in Frankreich auf 250 und mehr an, die sich auf alle 
Bistümer erstreckten. In Paris und Umgebung allein erhielten die Schwestern 
außer 94 Freischulen, welche sie bis 1904 leiteten, 92 Waisen-, Schutz- und Arbeits- 
anstalten für Mädchen, 14 Armenapotheken (Dispensaires), 6 große Allgemeine 
Krankenhäuser, 25 Spezialkliniken, Greisenasyle usw. übertragen. Im Mai 1904 
mußten sie indes das von Ludwig XIV. erbaute Invalidenhaus in Paris, in dem 
sieüber 220 Jahre walteten, und darnach noch mehrereandere Anstalten, besonders 
Militärlazarette, verlassen und ihre Schulen schließen. 


Die Versuche, die Schwestern auch nach Deutschland zu verpflanzen, 
blieben lange ohne Erfolg. Noch am Anfang des 19. Jahrh. bemühte 
sich Bischof Joseph Ludwig Colmar von Mainz (}f 1818) vergeblich, 
sie in Mainz einzuführen. Erst i. J. 1850 wurden dort ‚„Barmherzige 
Schwestern‘ aus dem Mutterhause in Straßburg? (Allerheiligenstr. ı1) 
eingeführt, das unter Mitwirkung des Bischofs und Kardinals Armand 
Gaston de Rohan-Soubise (} 1749) i. J. 1734 in Zabern gestiftet und 
1823 nach Straßburg verlegt worden war (die ersten Schwestern 
hatten ihre Ausbildung im Mutterhause der Paulsschwestern in Chartres 
erhalten). 


! Lucien Alisermont, Les Filles de la Charite d’Arras... guillotinees le 
8 messidor an Il (26 juin 1794), Cambrai 1902; V€ &d., Par. 1920; Ders., Le premier 
höpital des Filles de la Charite et ses glorieuses martyrs. Les Saurs Marie-Anne 
et Odile, fusillees a Angers le ıE! fevrier 1791, 11® &ed., Par. 1913; Soeur Marıe- 
Anne et Soeur Odile, filles de Charite de l’höpital St-Jean d’Angers, fusillees... 
le ıeC fevrier 1791, Abbeville 1903. 

®2 Emil Clemens Scherer, Die Kongregation der Barmherzigen Schwestern 
von Straßburg, Kevelaer 1930, in,,‚Forschungen zur Kirchengeschichte des Elsaß‘', 
2. Bd., ill. 
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Schoni. J. 1808 hatte der General- und Kapitularvikar von Münster, 
Clemens August Frhr. Droste zu Vischering, nachmals (1835) Erz- 
bischof von Köln (f 1845), nach dem Muster der „Filles de la Cha- 
rite‘‘“ die Genossenschaft der Barmherzigen Schwestern (,Clemens- 
schwestern‘‘) von der allerseligsten Jungfrau und schmerzhaften Mutter 
Maria zu Münster i. W.! gestiftet, für die er indes eigne Statuten 
verfaßte. 

Die nach dem Clemens-Hospital in Münster (err. von Bischof Clemens 
August, Herzog in Bayern, } 1761) auch ‚‚Clemensschwestern‘' genannten Barm- 
herzigen Schwestern mit dem Mutterhause in Münster (Loerstr. 16) besitzen 
heute ı23 Niederlassungen (mit 2515 Mitgliedern) und zwar 104 Niederlassungen 
im B. Münster, 9 im B. Aachen, ı im E.-B. Köln, 3 im B. Osnabrück, 5 im 
E.-B. Paderborn und ı im B. Trier. Sie leiten insgesamt 8ı Krankenhäuser, 21 
Altersheime, 7 Waisenhäuser, 2ı Kindergärten, ı Kinderheim, 43 Handarbeits- 
schulen, zo selbständige Stationen für ambulante Krankenpflege, 13 Erhbolungs- 
heime und ı Exerzitienhaus. Mitglied der Genossenschaft war Schwester Placida® 
Jüngst (t 1906), welche seit 1882 am Hofe des Deutschen Kaisers weilte und die 
Kaiserin Augusta bis zu deren am 7. Jan. 1890 erfolgten Ableben pflegte. 


In Bayern? hatte König Ludwig I. auf Vorschlag des Prof. der 
mediz. Klinik Joh. Nep. von Ringseis (f 1880) unterm 29. Juli 1827 
die Einführung von ‚„Barmherzigen Schwestern‘ genehmigt. Doch 
erst 1832 gelang es, zwei Schwestern aus dem Mutterhause in Straßburg 
zu erhalten: Ignatia Jorth, seit 1823 Oberin des Bürgerspitals in Straß- 
burg, und Apollonia Schmitt. Diese kamen am Io. März in München 
an, wo sie die Verpflegung der Kranken im Allgemeinen Krankenhause 
vor dem Sendlinger Tor übernahmen und zugleich aus einer Schar 
Kandidatinnen, die sie bereits vorfanden, die Kongregation der Barmh. 
Schwestern mit dem Mutterhause in München begründen sollten. 
Schon am 30. Mai 1832 konnten 14 Jungfrauen eingekleidet werden. 

Die Schwestern entfalteten unter Ignatia Jortk aus Schlettstadt (} 25. Jan. 
1845) als (erster General-) Oberin eine so ersprießBliche Tätigkeit, daB sie alsbald 
von den Verwaltungen mehrerer Städte zur Leitung der Krankenhäuser verlangt 
wurden. Schon 1835 kamen sie nach Landshut a. Isar, 1837 nach Regensburg, 


ı Über die Genossenschaften der barmh. Schwestern, insbesondere über 
die Einrichtung einer derselben und deren Leistungen in Münster von Frhr. 
Clemens Droste zu Vischering, Mstr. 1833, 2. Aufl. 1838; Herm. Jos. Kappen, 
Clemens August, Erzbischof von Cöln, Mstr. 1897, 104 ff.; Fr. Hüffer, Zur Gesch. 
des Klemens-Hospitals in Münster, in Charitas X, 38ff.; Bernhard Wilking, 
Mutter Claudia Bachofen von Echt (Generaloberin von 1911— 1922), Dülmen 
1929; Barmherzige Liebe, Mutter Claudia, das Ideal einer Barmh. Schwester, 
von einer Schwester ihrer Genossenschaft, Kevelaer 1931, mit 4 Bildern; 
Wendlandt 141 ff. 

® Die christliche Frau IV, 386 ff. 

3 EmilClemens Scherer, Schwester Ignatia Jorth u. die Einführung der Barmh. 
Schwestern in Bayern, Köln 1932, ill.; hier S. XII und XIII weitere Literatur, 
bes.: Die Barmh. Schwestern in München in Bezug auf Krankenpflege, eine Stimme 
an unsere Zeit von Dr. Fr. Bartholmä (Protestant), Augsburg 1838; Allgemeine 
Statuten des Ordens der Barmh. Schwestern im Kgr. Bayern, München 1835, 
verfaßt vom 2. Superior Michael Hauber, Stiftspropst von St. Kajetan (f 1843), 
unter Grundlage der Straßburger Regel. 

Heimbucher, Orden Il. 30 
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Neumarkt (Opf.) und Aschaffenburg, 1840 nach Orb (Reg.-Bez. Kassel), 1841 nach 
Eichstätt, 1842 nach Neunburg vorm Wald, 1843 nach Bad Tölz usw., während 
sie in München 1836 das Heiliggeistspital, 1840 das städtische Krankenhaus 
rechts der Isar und 1842 das Josephsspital übernahmen und bereits 1837 den 
Bau des Mutterhauses mit Kirche (2 SW. Nußbaumstr. 5) begannen, zu dem 
König Ludwig I. 10000 Gulden und auch die übrigen Mitglieder des bayerischen 
Königshauses ansehnliche Summen spendeten. Besonders bedeutungsvoll wurden 
die von München aus bezogenen Häuser in Innsbruck (1839), Graz (1841) und 
Schwarzach (1844); sie wurden die Mutterhäuser von drei weiteren Kongre- 
gationen (s.u.). " 


Im J. 1834 kamen die Schwestern nach Kurhessen, indem das 
Landkrankenhaus in Fulda! auf Ansuchen des Bischofs Leonhard 
Pfaff Schwestern aus dem Mutterhause Straßburg übertragen wurde. 
Die ersten Schwestern waren M. Dominika Schwörer und M. Barbara 
Reibel, denen bald andere folgten, so daß schon 1835 das Heiliggeist- 
spital in Fulda und bald auch Filialen in Erfurt und Fritzlar über- 
nommen werden konnten. 

Im J. 1841 berief Bischof Frhr. Friedrich Clemens von Ledebur 
Schwestern aus Straßburg nach Paderborn?, um im vormaligen Kapu- 
zinessenkloster die Krankenpflege zu übernehmen; noch 184I ent- 
stand eine Filiale in Geseke. 

Ende 1846 ließen sich sechs Schwestern aus Straßburg im Klinischen 
Hospital in Freiburg in Baden? nieder, nachdem die vom Erzbischof 
Hermann von Vicari in Freiburg festgesetzten, in den meisten Punkten 
mit den Straßburger Statuten übereinstimmenden Satzungen die 
landesherrliche Genehmigung erhalten hatten. Im J. 1852 eröffneten 
sie in Württemberg* ihre Tätigkeit. 

Nach Hildesheim berief Bischof Eduard Jakob Wedekin (f 1870) i. J. 1852 
Schwestern aus Paderborn, die 1857 ein eigenes Mutterhaus und Noviziat er- 
hielten®. 


In Österreich® gründete Dekan Nikolaus Tolentin Schuler (t 1831) in 
Zams im Oberinntalim J. 1821 ein Haus der Barmherzigen Schwestern. 


ı Viktor Thielemann, Die Genossenschaft der Barmh. Schwestern v.hl. V. 
v.P., Mutterhaus Fulda, Düss. 1930; Wendlandt 163 ff. 

3 Ed. Mantel, Die Genossenschaft der Barmh. Schwestern vom hl.V.v.P. 
in Paderborn, e. sozialökonomische Studie, Diss., Münster 1923. 

® Barmherzige Schwestern, für Einführung des Ordens in der Erzdiözese 
Freiburg, Schaffh. 1845; Karl Mayer, Der Orden der Barmh. Schwestern vom 
hl. Vinzenz von Paul in der Erzdiözese Freiburg 1846—96, Fb. 1897; Wendlandit 
193 f. 

% Jos. Eisenbarth, Das Mutterhaus der Barmh. Schwestern vom hl.V.v.P. 
in Schwäbisch-Gmünd, Bopfingen 1883; Raphael Hüfner, Das Mutterhaus... 
zu Untermarchtal, Dülmen 1925. 

5 Maring, Die Kongr. der Barmherzigen Schwestern in Hildesheim, Hildesh. 
1908; Wendlandt 171 ff. 

& F. Gattringer, Gesch. der Kongr. der Mission u. der Barmh. Schwestern in 
Österreich-Ungarn, Graz 1912; Leben u. Wirken der ehrw. Mutter Maria Josepha 
Leopoldine Brandis, Gründerin u. erste Visitatorin der Barmh. Schwestern in 
Österreich-Ungarn, v. einer Barmh. Schwester, ebd. ıgı5, 2 Bde.; Die barmı. 
Schwestern in Linz, Linz (Donau) 1841. 
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Es folgten Niederlassungen in Ried, Imst und Innsbruck (1839); 1832 
entstand das Mutterhaus Wsen! VI (Gumpendorf), 1837 Prag, 1841 
Graz, 1844 Schwarzach im Pongau, von wo das Mutterhaus 1862 nach 
Salzburg-Mülln kam, 1845 Agram, 1853 Trient, 1902 Marienburg bei 
Feldkirchen in Kärnten. 

Im J. 1853 fanden die Schwestern in Ungarn Eingang, wo derzeit 
unter dem Zentralhaus in Piliscsaba bei 160 Anstalten stehen. Schon 
1741 ward Vinzentinerinnen aus Warschau ein Spital in Lemberg, 
1744 auch ein Waisenhaus übertragen ; 1746 übernahmen die Schwestern 
Spital und Waisenpflege in Mariampol, 1760 in Zaleze, 1780 in Rozdölt, 
1781 in Przeworsk; 1783 wurde Lemberg Zentralhaus, 1859 Krakau. 

Nach England kamen die Vinzentinerinnen i. J. 1859; die Re- 
gierung selbst übertrug ihnen das Waisenhaus Leyton bei London. 

In Amerika gründete 1809 die Konvertitin Witwe Elisa Bailey Seton? 
(t 4. Jan. 1821 im Rufe der Heiligkeit), genannt ‚‚die erste Barmherzige 
Schwester Amerikas‘, in Emmitsburg bei Baltimore ‚Schwestern vom 
hl. Joseph‘‘, die erste in den Vereinigten Staaten entstandene Frauen- 
genossenschaft, der Bischof Carroll SJ i. J. 1810 Tracht und Regel der 
Vinzentinerinnen, jedoch mit einigen für amerikanische Verhältnisse 
bedingten Änderungen, gab. Im ]J. ı850 schloß sie sich völlig dem 
Mutterhause in Paris an. Derzeit bestehen Mutterhäuser der ‚‚Mother 
Seton Sisters of Charity‘ in Emmitsburg, Neuyork (gegr. 1847), Newark 
(1859). Die Zahl der Niederlassungen (Waisenanstalten, Schulen, 
darunter die Saint Joseph Academy Seton Hill in Greensburg, Pa., 
Spitäler, Asyle usw.) beträgt bei 200. Die Seligsprechung der Stifterin 
ist eingeleitet. 

Im J.ı81z stiftete Weihbischof Joh. David von Louisville die Töchter der 
Liebe von Nazareth, die Mutterhaus und Noviziat in Nasaretk im Staate Kentucky 
und zahlreiche Spitäler und Schulen haben. 


In Südamerika fanden Vinzentinerinnen in Brasilien, Argentinien 
(La Plata, 1879), Chile, Peru (Quito 1870), Ecuador, Kolumbien, 
Guatemala und auf den Antillen Eingang. 


Im Orient folgten die Vinzentinerinnen den Spuren der Lazaristen. Sie haben 
Anstalten in Konstantinopel; in Kukusch (Elementarschule, Normalschule zur 
Heranbildung katholischer Lehrerinnen, Töchterschule, Waisenhaus, Armen- 
apotheke, auch ausgedehnte Hauskrankenpflege); in Saloniki (Spital, Waisen- 
haus und Erziehungsanstalt); in Smyrna (seit 1841) und anderen Orten Klein- 
asiens; in Jerusalem® (seit 1886), Bethlehem, Nazareth und Haifa; in Persien 
(seit 1841) und besonders in China. Hier errichteten die Vinzentinerinnen am 
Ende des ı8. Jahrh. eine Schule für chinesische Mädchen und ein Waisenhaus 


ı W. F. C. Fleischmann, Das Wirken der barmh. Schwestern in Wien, 
Wien 1839; H. Pesch, Die Wohltätigkeitsanstalten in Wien, ı5ff., 23 ff., 47; 
Festschrift aus Anlaß des ıoojähr. Jubiläums von Franz Hlawalti; Kalasantiner- 
Blätter 1932, 55 ff. 

82 Mme. de Barberey, Elizabeth Seton, Par. 1872, 2 vols., deutsch Mstr. 1873, 
2Tle.; KL. XI, 214 f.; Auguste v. Pechmann in Caritas XV, 199 ff., 225 ff. 

8 E. Legrand, Sour Sion et l’e&tablissement des Filles de la Charite en Terre 
Sainte, III® &ed., Par. 1928. 
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in Macao. Im Sept. 1847 ließen sich ı2 Schwestern — darunter eine leibliche 
Schwester des sel. Lazaristen Perboyre, welche 1898 starb — in Ning-po nieder 
und verbreiteten sich in der Folge nach anderen Städten. Dem schrecklichen 
Blutbad von Tien-tsin am 2ı. Juni 1871, das Alexander Frhr. v. Hübner so er- 
greifend schildert!, fielen zehn Vinzentinerinnen zum Opfer. Im Aug. 1900 wurde 
die Oberin Jaurias in Peking ermordet und die Anstalten daselbst gleich jenen 
in Scha-lu-ö1 bei Peking ganz oder teilweise zerstört. Heute haben die Schwestern 
in Peking vier große Niederlassungen mit Schulen, Waisenhaus, Armenapotheke, 
Findelhaus (mit 4—500 Pfleglingen) und Greisenasyl. In Ning-po leiten sie ein 
Waisen- und ein Findelhaus und versehen das ‚‚Werk der hl. Kindheit‘', indem 
sie unermüdlich in Booten die Flüsse durchfahren, um in den Uferdörfern sterbende 
Kinder zu taufen, Arzneien zu verteilen und andere Liebeswerke zu verrichten. 
Ebenso haben sie Spitäler, Waisen- und Findelhäuser, Greisenasyle usw. in anderen 
chinesischen Städten. 

In Afrika wirken Vinzentinerinnen u. a.in Kairo-Abassieh, wo sie ein Waisen- 
und Findelhaus haben, in Belgisch-Kongo und auf Madagaskar; doch verfügte 
Kolonialminister Doumergue im J. 1903 die Vertreibung der Schwestern aus den 
französischen Kol»nien. 


3. Die Gesamtzahl der Vinzentinerinnen aller Arten beträgt über 
53000, welche etwa 5410 Anstalten versehen. Hiervon treffen auf 
das Deutsche Reich etwa I200 Anstalten, auf Österreich c. 600, auf 
Ungarn 160, auf Nord-, Zentral- und Süd-Amerika mehr als 500, auf 
Frankreich über 400, aus denen jedoch infolge der ‚„Laisierung‘‘ der 
Spitäler die Schwestern zum Teil vertrieben sind. Eines der größten 
Krankenhäuser, in denen Barmherzige Schwestern wirken, ist das 
städtische Krankenhaus in München-Schwabing (1910 übernommen), in 
dem 270 Schwestern tätig sind. Seit dem Jahre 1850 schlossen sich 
mehrere bis dahin selbständige Mutterhäuser dem Haupimutterhause 
in Paris (Rue du Bac 140) an, so daß unter diesem jetzt c. 4000 Filialen 
mit 40000 Schwestern stehen. Provinzialmutterhäuser oder sog. Zentral- 
häuser sind in: 


La Roche-sur-Foron im B. Annecy (früher in Besangon, 1685 gegr.), Janville 
im B. Chartres (1724), Bourges (1778), Tours (1778), Nimes, Lyon, Rouen; Köln- 
Nippes (1869) mit 67 Niederlassungen, vondenen gimB. Aachen, jesinden B. Berlin 
und Breslau, je ı in den B. Fulda und Münster, 9 im B. Trier, 3 im B. Freiburg 
(Schweiz) und 2 im B. Lüttich liegen, mit 849 eingekleideten und 39 ‚‚Seminar- 
schwestern‘' (Kandidatinnen) ; Chelmno (Kulm; 1694) mit 13 Filialenim B.Cheimno, 
38 im B. Posen, 38im B. Kattowitz und ız2 in Brasilien, Parana, und 748 Schwestern; 
Salzburg? -Mülln (1844) mit 82 Niederlassungen und 576 eingekl. und 30 Seminar- 
Schwestern; Graz, Mariengasse 44 (1841) mit 7ı Anstalten (davon das Mutterhaus 
und 39 Anstalten im B. Seckau, 2ı A. im B. Wien, 2 in der ap. Administratur 
Burgenland; 3 im B. St. Pölten, 2 im B. Gurk, ı im B. Fiume und 2 in der 
ap. Delegatur Konstantinopel-Istanbul) mit 1474 Schwestern; Piliscsaba im 
B. Budapest, Krakau (1714), Warschau, Ans in Belgien, London, Lissabon, 


ı ‚Ein Spaziergang um die Welt‘‘, 2. Aufl., Lpz. 1875, III, 162 ff, 
2 Anton Zdecar, CM, Gesch, der Bırmh. Schwestern in der Provinz Salz- 
burg, Graz 1906, 
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Madrid, Neapel, Siena, Turin, Konstantinopel, Beirut, Schanghai, Algier, Kana- 
rische Inseln, Emmittsburg, Guatemala, Rio de Janeiro, Santiago, Caliin Kolum- 
bien, Quito, Lima, Buenos Aires. Diese Schwestern befolgen die ursprüngliche 
Regel des hl. Vinzenz von Paul, lediglich mit den Abänderungen, wie sie durch 
das Kirchliche Gesetzbuch vom J. 1917 (sowie durch besondere Landesverhält- 
nisse) bedingt sind. An der Spitze der einzelnen Provinzen steht die „Visi- 
tatorin‘‘ (Provinzoberin). 

Nicht angeschlossen, sondern selbständig (also Vinzentinerinnen in weiterem 
Sinne) sind die Mutterhäuser in München mit 154 Filialen, die sich auf alle rechts- 
rheinischen Diözesen verteilen, und 2193 Profeßschwestern, 243 Novizinnen und 
21ıo Kandidatinnen; Augsburg (1862) mit 85 Filialen (davon 70 im B. Augsburg, 
je ı im B. Bamberg u. Freiburg, 3 im B. Eichstätt und 5 im B. München) und 
661 Profeßschwestern u. 79 Novizinnen; Untermarchtal (früher Gmünd) in Württ. 
(1858) mit 247 Filialen im B. Rottenburg, ıg910 Schwestern und 104 Postu- 
lantinnen; Freiburg i. Br., Zähringerstr. 10 (1853) mit 207 Filialen im B. Freiburg 
und 1528 Profeßschwestern, ı24 Novizinnen und 48 Postulantinnen; Fulda 
(1881) mit go Filialen (davon 5 im B. Meißen und ı im B. Limburg) und 843 
Schwestern; Hildesheim!, Neue Straße 16 (1857) mit 82 Filialen (davon 6im 
B. Fulda und 2 im B. Paderborn) und c. 1000 Schwestern; Paderborn? mit 124 Fili- 
alen (davon 6im B. Fulda) und 2276 Schwestern; Zams® in Tirol mit ı23 Filialen 
(59 in der ap. Administratur Innsbruck, ı9 in der ap. Adm. Feldkirch, 6 im 
B. Chur, 4 im B. Gurk, 8 im B. Brixen, 22 im B. Trient, ı im B. Neuyork, 2 im 
B. St. Louis) und 1016 Schwestern, WienVI, Gumpendorferstr. 108 (1832) mit 
60 Filialen (davon 2zoimB. Wien, zim B. St. Pölten, z5im B. Linz, aim B. Olmütz, 
3 im B. Brünn und ı im B. Budweis) und 892 Schwestern, 75 Novizinnen und 
51 Kandidatinnen; Innsbruck, Trient, Agram, ‚‚Marienburg‘‘ bei Feldkirchen 
in Kärnten (B. Gurk), bis 1902 Filiale von Zams, usw. 


4. Die Barmherzigen Schwestern widmen sich vor allem der Kranken- 
pflege in Spitälern, Kliniken und Genesungsheimen. Sie haben auch 
Anstalten für Nerven- und Geisteskranke® (St. Getreu in Bamberg mit 
fast 200 Betten, Rottenmünster? bei Rottweil in Württemberg mit 
400 Betten, Feldhof bei Graz, Rio de Janeiro® usw.), ferner für Unheil- 
bare und widmen sich in Jerusalem, China, Nordamerika, auf den 
Antillen, in Ecuador usw. der Pflege der Aussätzigen. Ebenso wirken 
sie in weiblichen Besserungs- und Gefangenenanstalten, in Pfründner- 
und Armenhäusern, in Greisenheimen, haben Pensionate für Damen, 
Mägdeheime, Haushaltungs- und Handarbeitsschulen, Kleinkinder- 
schulen und Krippen, Waisen-, Erziehungs- und Rettungshäuser, 


ı J. Maring, Die Kongr. der Barmh. Schwestern vom hl. Vinzenz v.P. in 
Hildesheim, Hildesheim 1908. 

8 ].P. Puls, Festschr. z. 5ojähr. Jubiläum der Barmh. Schwestern am bischöfl. 
Waisenhause zu Paderborn, Pad. 1910. 

8 Bericht über die Privat-Lehrerinnen-Bildungsanstalt der Barmh. Schwestern 
in Zams, eröffnet 1887 (1890—1915), Zams 1915. 

% Nik. Recheis in Charitas XVI, 235 ff. 

5 Charitas 1II, 273 ff.; IV, ı83 ff., 4ı ff. 

© Prinzessin Therese von Bayern, Meine Reise in den brasilianischen Tropen, 
Berlin 1897, 409: „‚eine Musteranstalt, welche alles hinter sich läßt, was wir an 
ähnlichen Anstalten in Deutschland gesehen‘‘. 
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Anstalten für Schwachsinnige, für Blinde und Taubstumme (Schwä- 
bisch-Gmünd) und außer Deutschland zum Teil auch Freischulen und 
Mädchenpensionate. In Paris und anderen großen Städten, ferner 
in den Missionsländern haben sie Armenapotheken, weiterhin Findel- 
häuser und andere Wohltätigkeitsanstalten. 

Die ambulante Krankenpflege übt auf 70 Stationen die am 25. Aug. 1866 
und endgültig am 23. April 1876 bestätigte Kongregation der Barmherzigen 
Schwestern vom hl. Vinzenz von Paul in Hildesheim aus. Diese besitzt außer- 
dem ı2z eigne Krankenhäuser sowie zur Fortbildung der jungen Schwestern 
eine staatlich anerkannte Krankenpflegeschule im St.-Bernwards-Krankenhause 
in Hildesheim, ferner im Mutterhause in Hildesheim ein staatlich anerkanntes 
sozial-pädagogisches Schwesternseminar zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen. 
Der Kinder nimmt sich die Kongregation in 3 Waisenhäusern, 3 Fürsorge- 
Erziehungsanstalten, 3 Säuglingsheimen, 40 Kindergärten und 15 Kinderhorten an. 
Eine weitere Tätigkeit entfaltet sie in ıı Altersheimen, ıo Erholungsheimen, 
9 Mädchen- und Damenheimen, in 3 Seminarien und Konvikten, 3 Lehrling 
und Gesellenheimen, sowie in 6 Kommunikanten-Anstalten. Eine landwirt- 
schaftliche Haushaltungsschule, 2 Wanderhaushaltungsschulen, 34 Handarbeits- 
schulen und einige Kochschulen bilden ein weiteres Feld ihrer Tätigkeit. 


Die Verdienste der Barmherzigen Schwestern auf den verschiedenen 
Gebieten der Caritas, insbesondere in Pflege der Kranken aller Art, sind 
von Freund und Feind der Orden einmütig und rückhaltlos anerkannt. 
Papst Pius XI. gab ihnen i. J. 1932 einen besonderen Hulderweis 
dadurch, daß sie selbst, ihre Angestellten und die von ihnen verpflegten 
Kranken alljährlich am Feste des hl. Vinzenz von Paul (rg. Juli) in 
ihren Kirchen und Kapellen einen sog. Toties-quoties-Ablaß gewinnen 
können. 

Der französische Philosoph und Staatsmann Jules Simon (t 1896) ließ sich 
Ende 1890 also im ‚‚Temps‘‘ vernehmen: ‚„Anläßlich der Zuwachssteuer dachte 
ich dieser Tage an die Kongregationen und sagte mir u.a., daß man sie nicht 
kennt. Die Ungläubigen kennen sie gewiß nicht, und ich zweifle, ob die Katho- 
liken sie gut genug kennen. Ich gestehe, daß ich für eine Kongregation eine Art 
Vorliebe habe. Es sind die Töchter der Liebe, die Schwestern des hl. Vinzenz 
von Paul. Esist daseine Kongregation und ist auch keine, es sind Ordenssch western 
und sind auch keine. Sie legen kein (feierliches) Gelübde ab; sie verpflichten sich 
nur für ein Jahr; am 25. März eines jeden Jahres steht es ihnen frei, in die Welt 
zurückzukehren. Es sind, sagt der hl. Vinzenz von Paul, Pfarrkinder, welche 
unter einer gemeinsamen Regel zusammenleben. Ihr Kloster sind die Kranken- 
häuser, ihre Zelle ein gemietetes Zimmer, ihre Kapelle die Pfarrkirche, ihr Kreuz- 
gang die Straßen der Stadt oder die Säle der Spitäler, ihre Klausur der Gehorsam, 
ihre Klostermauer die Furcht Gottes und ihr Schleier die heilige Bescheidenheit. 
Sie halten Schulen und Arbeitssäle, dienen in Spitälern und in Armenapotheken. 
In den Spitälern sind sie nur schwer zu ersetzen, und es verursacht ganz be- 
deutende Mehrkosten, Laien an ihrer Stelle anzustellen. Manche rügen es als 
Übelstand, daß diese Schwestern wohl manchmal von der hl. Jungfrau sprechen; 
beiden Laienistdagegen derandere Übelstand, daßsiegarnicht von Gottsprechen. 
Die Laien sind Angestellte, deren Herz anderswo ist als im Spitale; die anderen 
aber sind — Schwestern, Schwestern der Armen, Schwestern der Kranken ... 
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Sie besitzen gegenwärtig (i. J. 1890) in Frankreich und in Europa 2434 Häuser, in 
denen sie 185000 Kinder unterrichten, und pflegen 45635 in den Spitälern einge- 
schriebene Kranke, abgesehen von den unzähligen Kranken, die sie in Privat- 
bäusern pflegen. Das will doch gewiß schon etwas heißen! Aber sie begnügen 
sich nicht damit, bei uns und bei unsern Nachbarn in Europa Gutes zu wirken. 
Diese demütigen Mädchen sind auch, wie man gegenwärtig sagt, ‚‚Pioniere der 
Zivilisation“... In Asien und in den beiden Amerika haben die Schwestern 
328 Häuser. Sie erziehen (in diesen beiden Erdteilen) 33978 Kinder aller Nationen 
und Religionen; sie pflegen in ihren Spitälern 75950 Kranke und versorgen 
2947000 Kranke mit Arzneien...‘' 

Die Lebensbeschreibungen hervorragender Vinzentinerinnen bilden eine kleine 
Literatur für sich. Hier seien nur genannt: Schwester Rosalia! (Johanna Maria 
Rendu), t 1856; Katharine Labour£®, + 1876, deren Seligsprechung am 28. Mai 1933 
war; die Konvertitin Bernkardine (Oppermann), } 1873; Schwester Gelas, } 1897, 
welche 40 Jahre in Syrien wirkte; Schwester Albana?, } 1898, Generaloberin 
in Freiburg i. Br.; Schwester M. Edigna (Gremser), f 1899, welche 43 Jahre im 
Erziehungshause für arme Kinder in Indersdorf wirkte; Schwester Pauline‘, 
f 1899; Schwester Pourtaläs-Chorgier, } 1901, Oberin in Kukusch; die Konver- 
titin® Cacilia (Sachse), t 1901, Vorsteherin des Vinzenzhauses in Köln; Schwester 
Leonie (Sion), t 1903 in Jerusalem; Schwester Carmela (Mancey), t 1904, 58 Jahre 
lang Irrenpflegerin in Turin. Die Briefe der Konvertitin Soeur Blanche (Blanka 
Maria von Fischer, verwitwete Gräfin de Saint-Martial)®, f 1899, betitelt ‚En 
Haut!‘‘, liegen bereits in 30 Auflagen vor (deutsch u.d.T.: ‚„‚Droben!‘‘ Eins. 
ıgıı, mit Lebensskizze u. 2 Bildern, von Leopold v. Fischer). 

Die Vinzentinerinnen (in Frankreich usw.) leiten den Verein der Kinder 
Mariens für junge Mädchen’. In zahlreichen Provinzen besteht das Werk des 
M.Vinzens, ein Verein von „Damen der Liebe‘', welche den Barmherzigen 
Schwestern Beihilfe leisten®. 


$ 149. Die Schwestern vom hl. Karl Borromäus oder die Borromäerinnen?. 


Das Stammhaus mehrerer voneinander unabhängigen Genossen- 
schaften dieses Namens ist in Nancy. 


Im Spital St-Charles in Nancy nahm 1626 eine kleine Krankenpflegerinnen- 
Genossenschaft ihren Anfang. Als 1651 ein junger Advokat, Emanuel Chauvenel, 


3 Biographie von Vicomte de Melun, X® &d., Par. 1892; deutsch Innsbr. 
1857; KL. X, 1269 ff.; Charitas IV, 8ıff., 105 ff. 

3 Edmond Crapes CM, La ven. Cath. Laboure, Par. ıg11, in der Sammlung 
„Les Saints‘‘; A. Jox CM, Die wundertätige Medaille, Dülmen 1896. 

8 Charitas III, 130 ff. 

4 G. d’Anticamareta, Seur P., Par. 1904. 

5 Vgl. J. Schreiber CM, Alle Wege führen nach Rom, 2. Aufl., Rb. 1899. 

© Charitas XII, 169 ff., 196 ff. 

? Handbuch für die Vereine der Kinder Mariens, 7. Aufl., Rb. 1905. 

8 Annales des Dames de la charitd, Par. 1898 ss. — Vgl. ferner: Seeur Apolline 
Andriveau et le Scapulaire de la Passion, Par. 1896. 

® Die barmh. Schwestern vom hl. Karl Borr. zu Nancy, Bonn 1847; Histoire 
de la Congreg. de la charite de St-Charles de Nancy, Nancy 1898, 3 vols.; W.Hohn, 
Barmh. Schwestern vom hl. Karl Borr. 1652—ı900, Bilder aus der Gesch. der 
kath. Charitas, entworfen von Clemens Brentano, Jos. von Görres, Gedeon von 
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als Opfer der Nächstenliebe an der Pest starb, vermachte dessen Vater Richard 
am ı8. Juni 1652 sein Vermögen den Krankenpflegerinnen von St-Charles, 
worauf diese am Feste der hl. Magdalena (22. Juli) Gelübde ablegten; zu den 3 ge- 
wöhnlichen Gelübden fügten sie als viertes, ihr ganzes Leben hindurch die Pflege 
armer Kranker und hilfloser Kinder zu besorgen. Sie nannten sich Schwestern 
der Liebe vom hl. Karl (Borromäus) und wählten diesen Vater der Kranken und 
Armen auch zu ihrem Patron. Erste Oberin war Anna Boyer, Witwe des General- 
leutnants Virion. Die Statuten verfaßte Epiphanius Lowys, Prämonstratenserabt 
zu Estivalin Lothr., weshalb dieser auch als Stifter der Kongregation bezeichnet 
wird. Die Schwestern verbreiteten sich von Nancy aus in zahlreichen Nieder- 
lassungen in Frankreich, erstanden nach der Revolution 1804 aufs neue und 
wirkten in Spitälern und Schulen höchst ersprießlich. Im J. 1818 ward ibnen 
auch die Pflege der Tobsüchtigen im Irrenhause‘ zu Maville übertragen. Der 
Name der Generaloberin M. Mechtilde von Rozieres, } 1872, welche 37 Jahre 
lang in heldenmütiger Aufopferung den beschwerlichen Aufgaben ihres Berufes 
lebte, ist weit über die Grenzen Frankreichs hinausgedrungen; ‚‚ihre Vorliebe 
galt stets jenen, welche den größten Ekel erregten; bei der Pflege einer Typhus- 
kranken ward sie angesteckt und starb als Opfer ihres Berufes!.‘‘ Die Kongre- 
gation, welche 1859 die päApstliche Bestätigung erhielt, zähltei. J. 1903 ızo Häuser 
mit über 1400 Schwestern. 


Auch in Österreich und Deutschland wurden Borromäerinnen ein- 
geführt. Kaiser Joseph II. besuchte das Mutterhaus in Nancy und 
fand dort Krankenpflege und Haushaltung so vortrefflich, daß er 
die Schwestern einlud, sich in Österreich niederzulassen. Doch konnte 
bei der damaligen Zeitrichtung ein in Wien entstandenes Haus nicht 
gedeihen. Günstiger entwickelte sich ein 1837 im Blindeninstitut zu 
Bruska eröffnetes und 1843 nach Prag verlegtes Haus, wofür Fürst- 
erzbischof Aloys Joseph Frhr. von Schrenk (} 1849) nach dem Muster 
der Karlsschwestern von Nancy eine Genossenschaft einrichtete und 
als erste Oberin Theresia Helwig, ein Mitglied der Kongregation 
von Nancy (t 24. Juni 1857), berief. Die Genossenschaft mit dem 
Mutterhause St. Karl in Prag III, 336 unter dem Laurenziberg, zählt 
zurzeit 1321 Schwestern und 122 Niederlassungen, von denen 103 in 
der tschechoslowakischen Republik, 18 (mit 180 Schwestern) in 
Österreich und I in Rom liegen. 

In Wien XVIII, Gentzgasse 104, versehen die Schwestern seit 1877 das Greisen- 
asyl beider Geschlechter im Bezirke Währing. 


Im Jahre 1848 berief Kardinal und Fürsterzbischof Melchior 


der Heide (J. B. Berger) u. den Chronisten der Genossenschaft, Trier 1900; Ders- 
Die Nancy-Trierer Borromäerinnen in Deutschland 1810—ı1899, ebd. 1899; 
Mutter Xaveria Rudler (erste Generaloberin der Trierer Borr.) 1811—ı1886, ebd. 
1915; A. Schönfelder, Gesch. der Trebnitzer Kongr. der barmh. Schwestern vom 
hl. Karl Borr., Breslau 1898. Vgl. auch Hammerstein S)J, Winfrid, Trier 1889, 
76$f.; H. Pesch SJ, Die Wohltätigkeitsanstalten.... in Wien, 31 ff.;Wendlandi 
92 ff.; Schwester Maria Weichs zur Venne, Dienende Liebe (der Mutter M. Edwina 
Pall, Borromäerin, 1848—1926), Kevelaer 1933. 

1 Leben u. Tugenden der ehrw. Mutter M. Mechtilde v. Rozieres usw., aus 
dem Franz., Dülmen 1894. 


Die Borromäerinnen. 473 


v. Diepenbrock in Breslau (f 1853) Borromäerinnen von Prag nach 
Neisse. Das Haus daselbst wurde 1857 zum Mutterhause erhoben, 
dieses aber 1871 nach Trebnitz in Schlesien und infolge des Kultur- 
kampfes 1879 nach Teschen im österreichischen Gebiete des B. Breslau 
verlegt. Im J. 1889 wurde ‚St. Hedwig‘ in Trebnitzabermalszum Mutter- 
hause für die Niederlassungen in Preußen bestimmt, während Teschen 
Provinzialmutterhaus für Österreich blieb. Im J. 1884 wurde von 
Teschen aus unter Beihilfe des als Vorkämpfers des katholischen 
Deutschtums in Palästina hochverdienten Franziskaners P. Ladislaus 
Schneider (}f 1919) eine Filiale in Alexandria behufs Leitung einer 
katholischen deutschen Schule errichtet, unter den Schutz des Deut- 
schen Reiches gestellt und 1894 zum Provinzialmutterhause und No- 
viziat für den Orient erhoben!. 


Wegen der politischen Lage nach dem Weltkriege wurde das Pro- 
vinzial- und Noviziatshaus von Alexandria nach Jerusalem verlegt, 
wo es sich noch jetzt befindet. Ein Probationshaus für Kandidatinnen 
der Orientprovinz wurde 1923 in Altstädten im Allgäu eröffnet. Die 
Gesamtzahl der Barmherzigen Schwestern vom hl. Karl Borromäus, 
Mutterhaus Trebnitz, ist derzeit 2970, die der Niederlassungen 301, 
wovon 179 (mit 1728 Schwestern) in der Deutschen Provinz liegen, 
nämlich im E.-B. Breslau 152, im B. Berlin 5, im B. Meißen 14, in 
der Prälatur Schneidemühl 5, im E.-B. Prag (Grafschaft Glatz) 3 
und im B. Augsburg 1. In der Polnischen Provinz sind 63 Nieder- 
lassungen (mit 641 Schwestern), nämlich 55 im B. Kattowitz, 3 im 
E.-B. Gnesen-Posen, ı im B. Lemberg, 3 im B. Przemysl und ı im 
B. Krakau; bis 1931 war Teschen Sitz des polnischen Provinzial- 
Mutterhauses; jetzt ist es Rybnik. In der 7 schechoslowakischen Provinz 
sind 43 Niederlassungen (mit 407 Schwestern), und zwar 32 im E.-B. 
Breslau (tschech. Anteil), 10 im B. Olmütz und rimB. Brünn. Das 
Provinzial-Mutterhaus ist in Stadt Olbersdorf, Bez. Jägerndorf, in 
Tschechisch-Schlesien. 

Die Orientprovinz umfaßt 16 Niederlassungen (mit 194 Schwestern). Hier- 
von liegen in Palästina 9, nämlich 3 in Jerusalem: das Provinzialhaus ‚‚Regina 
Angelorum‘‘ (Deutsche Kolonie am Bahnhof), die Mädchenschule des Vereins 
vom Hl. Lande (Schmidt-Schule) und Österreichisches Hospiz (seit 1886), 2 in 
Emmaus-Kubebe: Erholungsheim des Vereins vom Hl. Lande (Löwenburg) 
und Poliklinik ,‚,Ave‘‘, 3 in Haifa am Karmel (1888): Schule und Hospiz, Deutsches 
Krankenhaus, und ‚‚Eliasruh‘‘ am Karmel, wo die deutschen Borromäerinnen 
gleichfalls eine kleine Schule eröffneten, endlich Tabgha am See Genesareth. In 
Syrien (Republique Libanaise) ı: Hospital St. Karlin Ras-Beirut (1908). In Ägyp- 
en 5, und zwar zin Alexandria (1904): Deutsche Mädchenschule (Salah-el-Dine 18), 
und Greisenasyl (Sultan Hussein 9), ıin Kairo: Deutsche‘ Schule (Bab-el-Louk) 
mit ıo ansteigenden Klassen und einem Kindergarten, ı in Kairo-Gizeh: 
Hospital Papayoannou, und ı in Meadi bei Kairo. 


I Charitas I, 227£.; III, 298£.; Die kath. Missionen an mehreren Stellen; 
Das heilige Land XVII,’ 27$.: XIX, 31. Über P. Schneider ebd. XXXIV, 4 ff., 
sowie Caritas XVIII, 68 £. 
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Schon ı8ı1 kamen Borromäerinnen von Nancy nach Trier; später 
auch nach anderen Orten Westdeutschlands: nach Koblenz (1826), Saar- 
louis, Andernach (1838), Aachen und Bonn a. Rh. Für diese und die 
Niederlassung in Berlin (s. u.) ward 1849 ein Provinzialmutterhaus in 
Trier errichtet, das durch Dekret Pius’ IX. vom 18. Sept. 1872 von 
Nancy abgetrennt und zum selbständigen Mutterhause erhoben wurde!. 
Dieses zählt derzeit 61 Filialen; die Zahl der Schwestern ist 1456. 


Die Filialenliegen in den Bistümern Trier, Köln, Aachen, Berlin, Danzig, Mainz, 
Münster, Osnabrück (Marienhospital in Osnabrück), Herzogenbusch, in Holland 
und Luxemburg. Eine der größten Niederlassungen ist dasam 14. Sept. 1846 ge- 
gründete St.-Hedwigs-Krankenhaus in Berlin®, das wiederholt vergrößert wurde 
und z. Zt. 800 Betten zählt; die Zahl der jährlich verpflegten Kranken beträgt 
c. 7000, wovon etwa 2000 Katholiken sind. Außerdem verpflegen die Schwestern 
in einem besonderen Gebäude c.40 altersschwache Personen und gewähren 
20—30 unbemittelten Studenten täglich freien Mittagstisch. Auch werden täglich 
c. 500 Portionen Armenspeisungen gereicht. Erste Oberin war Xaveria Rusdler 
(18461849), zweite Angelika Eschweiler (—ı884), beide später Generaloberinnen 
in Trier. Schwester Hedwig Müller (} 1898) wirkte 47 Jahre (seit 1887 als Oberin) 
im St.-Hedwigs-Krankenhause. In Hamburg leisteten die Schwestern bei der 
Cholera i. J. 1892 treffliche Dienste.® 


In Holland gründete Pfarrer Peter Anton van Baer (} 28. Jan. 
1856) im Verein mit Moeder Elisabeth (Gruyters; f 26. Juni 1864) 
zu Maastricht am 29. April 1837 ‚Liefdezusters van den H. Carolus 
Borromeüs®“. Das Mutterhaus ist,,‚Onder de Bogen‘ in Maastricht. 
Mit den Schwestern von 38 Filialhäusern in Holland beträgt die Ge- 
samtzahl der Mitglieder über 1200. 


Außer Krankenhäusern haben die Borromäerinnen auch Waisen- und Er- 
ziehungs- sowie Kommunikantenanstalten, Handarbeits- und Haushaltungs- 
schulen, Krippen und Kleinkinderschulen, Dienstboten- und Greisenheime 
Armenhäuser, Krüppelheime, Blindenanstalten, sowie mehrere Irrenhäuser und 
weibliche Strafantsalten. Ebenso üben die Borromäerinnen die ambulante Kranken- 
pflege aus. Der Schultätigkeit widmen sie sich in Österreich, wo sieauch Lehrerinnen- 
seminare haben, in Ägypten und Palästina, bis 1903 auch in Frankreich. Das 
Postulat dauert ı Jahr, das Noviziat 3 bis 4%, Jahre, worauf zunächst zeitliche, 
dann ewige Gelübde abgelegt werden. Hilfsschwestern für Privatkrankenpflege 
legen Gelübde auf ı Jahr ab. Die Tracht der Schwestern besteht in einem 
schwarzen, gegürteten Kleide mit weiten Ärmeln und einer Medaille auf der 
Brust, einem weißen Schulterkragen und einem schwarzen Kopfschleier mit weißer 
Unterlage. 


I Caritas XVI, 137 ff.; Mutter Xaveria Rudler s.u.; Mutter Salesia (Klara 
Backes), Generaloberin, f 1912, in Caritas XVII, 218 ff. 

% J.Mehler, Das Hedwigskrankenhaus in Berlin, Rb. 1896; Charitas I, 186 ff.: 
XVI, 245 ff.; F. Hamm, Mutter Xaveria Rudler, ı. Oberin des Hedwigskranken- 
hauses in Berlin 1846—49, Trier 1927. 

3 Charitas I, 89 ff. 

* P. Albers S]J, De Stichteres en de Erste Wording’ van de Congregatie der 
Liefdezusters van den H. Carolus Borr. te Maastricht, Maastricht 1930, ill. 
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$ 150. Die Ordensfrauen vom Hesligsten Herzen Jesu (Sacre-Caur)!. 


Die hochverdiente Frauengenossenschaft SC wurde i. J. 1800 von 
der hl. Magdalena Sobhie Barat (} 1825) in Paris für Erziehung und 
Unterricht von Mädchen, namentlich der besseren Stände, gestiftet. 

Madeleine Louise Sophie wurde in der Nacht vom ız2. auf 13. Dez. 1779 zu 

Joigny (Dep. Yonne) als Tochter eines Böttchers und Weinbauers geboren. 
Ihr um ıo0 Jahre älterer Bruder Ludwig übernahm die Patenschaft und leitete 
später die Erziehung der hochbegabten Schwester, die er in die humanistischen 
Wissenschaften einführte und zugleich für das Ordensleben begeisterte. Nach 
seiner Priesterweihe (1795) lebten die beiden Geschwister in Paris und ermöglichten 
durch Stundengeben die Fortsetzung ihrer Studien, an denen auch einige gleich- 
gesinnte Mädchen teilnahmen. Den Plan, eine Frauengenossenschaft vom 
Hist. Herzen Jesu zu gründen, hatte bereits der heiligmäßige Sulpicianer Franz 
Leonor de Tournely gefaßt, der eine besondere Andacht zum Herzen Jesu hegte, 
die Gesellschaft des Hl. Herzens Jesu (o. S. 198) stiftete und durch einen dem 
Herzen Jesu geweihten Frauenorden auch die Mädchenerziehung neu beleben 
wollte; sterbend übertrug er die Ausführung dieses Planes seinem Schüler P. Joseph 
Varin. Als dieser i. J. 1800 nach Paris zurückkehren konnte, fand er an Ludwig 
Barat einen eifrigen Helfer und an dessen Schwester ein geeignetes Werkzeug 
zur Errichtung der geplanten Frauengenossenschaft. Am Feste Mariä Opferung 
(21. Nov.) des Jahres 1800 vollzog Magdalena Sophia mit 3 Gefährtinnen die 
feierliche Weihe an das heiligste Herz Jesu ; dies war der Geburtstag der Gesellschaft 
von Sacr&-Coeur. Zugleich begannen die Jungfrauen unter P. Varins Anleitung 
ein gemeinsames Leben. Schon 1801 konnte ein Pensionat für höhere Töchter 
und eine Freischule für arme Kinder eröffnet werden. Im ].ı802 gestattete 
die bischöfliche Behörde die Ablegung der Gelübde; am zı. Dez. 1802 wurde 
Magdalena Sophia von P.Varin zur Oberin der Genossenschaft bestellt, am 
18. Jan. 1806 zur Generaloberin auf Lebenszeit gewählt, ein Amt, das sie mit sel- 
tener Umsicht über 60 Jahre bis zu ihrem am 25. Mai 1865 im Mutterhause zu 
Paris erfolgten Tode bekleidete. Nicht nur verteidigte sie in Frankreich den Be- 
stand ihrer Gesellschaft unter den schwierigsten Verhältnissen; sie wußte sie auch 
im Auslande auszubreiten: in Turin (1823), Metz (1824), Rom (1828), Pinerolo 
bei Turin (1837), Padua (1842), Jette bei Brüssel (1835), Lemberg (1843), Graz 
(1846), Blumenthal bei Vaals (1844), ferner in England (1841), Algier, Spanien 
und Amerika. 

In Amerika errichtete bereits 1818 die ehrw. Philippine Duchesne? (} 18. Nov. 

1852) das erste Haus in Louisiana, dem bald Häuser in Neuyork, bei Montreal, bei 
Philadelphia, in Halifax, Detroit, Saint Joseph, Albany, Rochester, Chicago, 


ı Die hl. Magd. Sophie Barat u. ihre Stiftung, 2. Aufl., Fb. 1925; hier weitere 
Lit.; kleine Ausg. ebd. 1908. Dazu die Lebensbeschreibungen von: Geoffroy de 
Grandmaison, Par. 1909, in der Sammlung ‚‚Les Saints‘‘; d’Adhemar, ib. 1909; 
Gabr. Billot, ib. 1910 u.d.; Nessel, Die sel. Magd. S. B. usw., in Monatsschrift 
f. kathol. Lehrerinnen 1909, 507 ff., 585 ff. Ferner: M. Janet Erskine Stuart, 
Die Ordensgenossenschaft der Frauen vom hlst. Herzen Jesu, eine Charakter- 
studie, Fb. 1922; Ferd. Speil, P. Leonor Franz v. Tournely usw., Breslau 1874, 
368 ff. . 

3 Baunard, Histoire de Madame Duchesne, III® &d., Par. 1901, deutsch 
Rb. 1888; Die Rath. Missionen 1881, 156 ff., 179 ff., 226 ff. 
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Santiago in Chile (1854), Habana (1856) u.a. folgten. Bischof Johann Georg 
Müller von Münster führte die Frauen 1352 in Preußen (Warendorf, Havixburg 
bei Münster, Wilda bei Posen) ein; doch wurden die Frauen 1873 als ‚‚der Gesell- 
schaft Jesu affiliiert!‘' aus dem Deutschen Reich verbannt und 1903 auch ihre 
Schulen und Pensionate in Frankreich großenteils geschlossen. Die aus Frank- 
reich vertriebenen Schwestern wandten sich nach Italien (Palermo), England, 
Ameıika usw., während das Mutterhaus von Paris nach Brüssel-Ixelles und i. J. 
ı915 nach Rom (Via Nomentana 118) verlegt wurde, wo die Frauen die Pensionate 
‚Santissima Trinitä‘“ und „Santa Rufina‘ leiten. In Österreich haben sie Pensio- 
nate auf Schloß Riedenburg bei Bregenz (1854), besonders von deutschen Fa- 
milien beschickt, in Wien III, Rennweg 31 (1868; Vikariehaus) mit Filiale in 
Preßbaum bei Wien (1891) undin Graz; in Deutschland ein Provinzialhaus St. Adel- 
heid in Pützchen (B. Köln, 1920 err.) und ein ‚„‚Heim Nazareth‘ für Studentinnen 
in München XIII, Franz- Josef-Str. 4 (1930 err.). Ferner entstanden Häuser u.a. 
in Prag-Smihov (1872— 1919), in Zbylitowska-Göra bei Tarnöw (1901), in Buda- 
pest (1883), in Lemberg und in Warschau (1907); in Holland in Blumenthal (s. o.), 
wo alljährlich in den Fastnachtstagen Exerzitien für 800 Arbeiterinnen aus 
Vaals und den Industrieorten des Rheinlandes stattfinden, und in Bennebrock; 
in Italien in Florenz, Portici usw.; in England in Timbridge Wels (1915), Oxford 
(1929) usw.; in Schottland in Edinburg (1918) und Kilgarston (1930); in Ägypten 
in Kairo-Abassieh, Alexandria und Heliopolis; in Belgisch-Kongo in Leopoldville 
(1927) und Kipako (1930); in Schanghai (1926); in Japan in Tokio und Kobe; 
in Australien in Sydney (1925) u. Melbourne und auf Neuseeland; auf Kuba in 
Ponce (1916). 

Die Ordensfrauen vom Hlst. Herzen, welche derzeit 159 Häuser und 6900 Mit- 
glieder (4100 Chorfrauen und 2800 Hilfsschwestern) zählen, sind sonach eine der 
am weitesten verbreiteten Frauengenossenschaften. Ihre Ausbreitung verdankt 
die Kongregation dem Eifer und der Tugend ihrer Mitglieder, welche nach dem 
Vorbilde und den Anweisungen ihrer hl. Stifterin® mit bewundernswerter Pflicht- 
treue den Aufgaben ihres Berufes nachkommen. Der Heldenmut, den die Frauen 
zu Rom während der Revolution i. J. 1849 bewiesen, preßte den Revolutionären 
das Wort aus:,,Diese Damen haben Dragonerherzen.‘‘ Doch vermag menschliche 
Tüchtigkeit allein die Ausbreitung und die großen Erfolge der Kongregation 
nicht zu erklären. Es war der Segen von oben, der so Großes wirkte, den Sophie 
Barat durch ihr Gebet und ihr Opferleben erflehte und nunmehr am Throne Gottes 
erbittet. An ihrem Grabe im Noviziatshause Conflans bei Paris erfolgten so viele 
und wunderbare Gebetserhörungen, daß die Ritenkongregation am 5. Juli 1879 
die Einleitung des Seligsprechungsprozesses gestattete. Ihre Seligsprechung er- 
folgte sodann am 24. Mai 1908, ihre Heiligsprechung am 24. Mai 1925, nachdem 
bereits 1904 wegen der Verfolgung der Orden in Frankreich ihre Reliquien in das 
Kloster Jette-Saint-Pierre bei Brüssel überführt worden waren. Ihr Fest wird am 
25. Mai begangen. 


ı Vgl.hierüber: Alfred Hillengaß, Die Gesellschaft vom hl. Herzen Jesu, 
in „‚Kirchenrechtliche Abhandlungen‘‘, hrsg. v. U. Stutz, 89. H., Stuttg. 1917; 
dazu: J.B. Kißling in Hıist.-pol. Bl. CLXI, 815 ff.; Archıv f. kath. Kirchenrecht 
IIG, 150 ff. 

2 Ratschläge der hl. Sophie Barat an ihre Ordensfrauen, Mch., ihren Briefen 
und Unterweisungen entnommen. 
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Nach den von der hl. Stifterin (und P. Varin) 1815 verfaßten Konstitutionen 
ist derZweck der Kongregation die Verherrlichung des Hist. Herzens Jesu sowohl 
durch die Selbstheiligung als durch Arbeit an der Heiligung des Nächsten. Die 
Aspirantin verbringt zunächst 6 Monate im sog. Postulat; dann folgt das N oviziat, 
das volle 2 Jahre dauert, hierauf die Ablegung der einfachen Gelübde. Außer diesen 
legen die Damen vom Hilst. Herzen das Gelübde der Stabilität ab (d.h. lebens- 
länglich in der Kongregation zu verbleiben), das nur der Papst wieder aufheben 
kann, sowie das Gelübde, sich der Jugenderziehung zu widmen. Neben den 
Chorfrauen, welche außer dem gemeinsamen Chorgebet den Unterricht und die 
Erziehung besorgen, gibt es noch Hilfs- (od. Laien-) Schwestern (Saurs coadju- 
trices) zur Verrichtung der häuslichen Geschäfte, ferner , Seeurs commissionaires‘‘ 
zur Besorgung der äußeren Angelegenheiten. An der Spitze der Kongregation 
steht die vom Generalrat auf Lebenszeit gewählte ehrwürdigste Mutter General- 
oberin (derzeit die Spanierin Maria Manuela Vicente), der vier Assistentinnen, 
eine Admonitorin, eine Sekretärin und eine Prokuratorin zur Seite stehen. Die 
Generaloberin ernennt die Lokaloberinnen (‚‚würdige Mutter’ genannt) sowie 
die „‚ehrw. Mütter‘‘ Vorsteherinnen der ‚‚Vikarien‘‘, wie die Provinzen seit ı85I 
genannt werden. Alle sechs Jahre findet ein Generalrat zur Überwachung der ge- 
nauen Beobachtung der Konstitutionen und Regeln statt. Kongregation und 
Konstitutionen wurden von Leo XII. am 22. Dez. 1826 bestätigt; Gregor XVI. 
wiederholte die Bestätigung am ı. Juni 1833. Außer Mädchenpensionaten und 
höheren Mädchenschulen haben die Ordensfrauen vom Hist. Herzen auch Frei- 
schulen sowie Pensionate für Damen höherer Stände. Die Tracht besteht aus 
einem schwarzen Kleide, einer Haube mit weißer Krause und einem schwarzen 
Schleier. Die Damen behalten auch im Orden ihre Taufnamen, werden aber nicht 
nach diesem, sondern nach ihrem Schreibnamen benannt, z. B. Madame Perier. 

Hilfsschwester der Kongregation war diedurch ihr Tugendleben, ihren innigen 
Verkehr mit dem Heiland sowie durch theologisch-aszetische Schriften bekannte 
Marie Latastel, } 1847 in Rennes. Von andern Mitgliedern seien genannt: Louise 
Mallac!, t 1862; Louise Chomel®, } 1882; Gräfin Maria von Waldburg-W oljfegg- 
Waldsee, } 1905; Katharina von Montalembert, } 1928, Tochter des großen fran- 
zösischen Publizisten und Parlamentariers Grafen Karl von M.; die 6. General- 
oberin M. Janet Erskine Stuart (t 1914), deren treffliche Schrift ‚‚Über die Er- 
ziehung katholischer Mädchen‘ auch deutsch erschien; die Schriftstellerin und 
langjährige Vikarie-Oberin in Wien Marieanne v.Schaffgotsch (} 1930). — Die Selig- 
sprechung wurde 1909 für Philippine Duchesne (s. 0.) eingeleitet. 


$ ı5I. Die Kongregation Unserer Frau von der Liebe des Guten Hirten 
oder die ‚Frauen vom Guten Hirten‘‘*. 


Die Frauen vom Guten Hirten (Soeurs de N. D. de charite du Bon 
Pasteur), oft kurz „Gute Hirtinnen‘‘ genannt, verehren als ihren 


ı Pascal Darbins, La vie et les oeuvres de M.L., IV® &ed., Par. 1873, 3 vols., 
deutsch Rb., 2. Aufl. 1872 f., 3 Bde. 

2 [Leben usw., Rb. 1867. 

3 Vie von B. Chomel, Lyon 1912. 

4 F. J. Buß, „Der Orden des Guten Hirten‘‘, Schaffh. u. Rb. 1351; Ida 
Gräfin Hahn-Hahn, Das Büchlein vom Guten Hirten, Mainz 1851; Julius Bernard, 
Das Liebeswerk der Frauen vom G. H., Dülmen 1895; Une Oeuvre de Misericorde 
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Stifter den hl. Johannes Eudes (} 1680), der i. J. 1644 „Schwestern von 
der Zuflucht‘ stiftete (s. 1. Bd., S. 649 f. und $ 166). Die sel. Marsa 
Euphrasia Pelletier (} 1868), welche als Oberin von Angers die Ge- 
nossenschaft organisierte und fast in der ganzen Welt ausbreitete, 
kann als ‚zweite Stifterin‘‘ bezeichnet werden. 

Bereits seit dem Jahre 1692 hatten Schwestern, wahrscheinlich aus der 
Genossenschaft der von Maria Magdalena de Combe& gestifteten ‚Töchter vom 
Guten Hirten‘* (s. ı. Bd. S. 651), in Angers ein Haus für Büßerinnen; doch ging 
dieses in der Revolution unter. Alsesi. J. 1828 erneuert werden sollte, wandte 
sich Bischof Charles Montault des Iles (} 1839) an die Oberin des Klosters der 
(vom hl. Johannes Eudes gestifteten) Schwestern von der Zuflucht in Tours, 
die sel. Maria von der hl. Euphrasia Pelletier!, mit dem Ansuchen, einige 
Schwestern nach Angers zu senden. Die Schwestern hielten am 31. Juli 1829 
ihren Einzug in Angers, weshalb dieser Tag als Gründungstag der Kongregation 
der Guten Hirtinnen betrachtet wird. Nach einem schwierigen Anfang gedieh 
die neue Anstalt so vortrefflich, daß schon 1833 Schwestern für Le Mans, Poitiers 
und Grenoble und 1834 für Metz erbeten wurden, welche auch in diesen Städten 
Zufluchtshäuser eröffneten. Marie de Ste-Euphrasie (Rosa Virginie), geb. am 
31. Juli 1796 als Tochter eines Arztes auf der Insel Noirmoutier im B.Lucon, 
t 24. April 1868, seit 1814 Mitglied, seit 1825 Oberin des Hauses der Schwestern 
von der Zuflucht in Tours, seit 1836 Oberin des Klosters in Angers, empfand es 
jedoch als Mißstand, daß die Häuser von der Zuflucht in keinem Zusammenhang 
miteinander standen, und faßte deshalb, um das Werk des hl. Johannes Eudes 
noch mehr zu befestigen, den Plan, einen Verband dieser Häuser unter einer ge- 
meinsamen Generaloberin zu errichten. Der Bischof von Angers billigte den Plan 
und ließ durch den Hausgeistlichen der Schwestern, welche die vom hl. Johannes 
Eudes für die Schwestern der Zuflucht verfaßten Konstitutionen (vgl. den I. Bd. 
S.649) befolgten, verschiedene auf das Generalat bezügliche Zusätze verfassen. 
Diese bestätigte zunächst am 26. Sept. 1833 der Bischof selbst. Aber auch Papst 
Gregor XVI.erteilte durch ein Approbationsdekret vom 16. Jan. 1835, dann durch 
ein Apostolisches Breve vom 3. April seine Zustimmung, so daß die Oberin des 
Klosters in Angers fortan auch Generaloberin aller Häuser war, die von Angers 
aus bereits gegründet worden waren und inZukunft noch gegründet werden sollten. 


et d’Apostolat: Notre Dame de Charite dw Refuge et du Bon Pasteur (1640— 1923), 
IlI®&d., Besangon 1923; La Congregation du Bon Pasteur, Angers 1923; E. Brudley, 
Le Bon Pasteurd’Angers, Par. 1931; Eberhard, BerichtüberdieFrauenv.G.H.,über 
ihre Einführung u. Nützlichkeit in Bayern, Mch. 1839; (Emil J. Scheller), Hundert 
Jahre Fürsorge an der Kath. weiblichen Jugend, zur Jahrhundertfeier der Kongr. 
U. Frau von der Liebe des Guten Hirten (1829— 1929) hrsg. von den deutschen 
Provinzen, Mch. 1929, ill.; hier auf S. 295 f. weitere Lit.; Wendlandt 304 ft.; 
H. Pesch SJ, Die Wohltätigkeitsanstalten... in Wien, S.73ff.; Stöffler, Über 
das Liebeswerk des ‚‚guten Hirten‘‘ m. bes. Berücks. des Straßburger Klosters, 
in „‚Veröffentlichungen des Charitasverbandes für die Diözese Straßburg‘‘, 2. Ba., 
6.H.; Charitas I, 167 f., 193 ff.,; III, ıgg ff., X, 107 ff., 136 ff.; XIII, 257 ff., 
usw. 
ı H. Pasquier, La vie de la rev. Mere Marie de Ste-Euphrasie P., Par. 1894; 
deutsch Rb. 1895 f., 2 Bde.; darnach Charitas I, ıı8 ff.; Porlais, La ven. Me£re 
Marie de Ste-Euphrasie P., Paris-Angers 1898, 2 vols.; J. N. Pfeiffer, Der Orden 
des Guten Hirten, Lebensskizze der ehrw. Mutter... Pelletier, Rb. 1889; Jos. 
Hector OMI, Mutter M.E. Pelletier, Kevelaer 1927. 
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Und Mutter Pelletier strebte danach, die neue ‚Kongregation Unserer Frau von 
der Liebe des Guten Hirten‘‘ in ganz Frankreich, ja in der ganzen Welt auszu- 
breiten. ‚‚Ich will nicht mehr (schrieb sie einmal), daß es heiße, ich sei eine Fran- 
zösin. Ich bin eine Italienerin und eine Deutsche, eine Amerikanerin und eine 
Afrikanerin, ich bin aus allen Ländern, wo es Seelen zu retten gibt. Das müssen 
die Gesinnungen einer Guten Hirtin sein‘' (Hector, S. 149). 

In der Tat bereitete sich die Genossenschaft noch zu Lebzeiten der Seligen 
fast in der ganzen Welt aus. Es entstanden Häuser in Rom (1838), London 
(1839), München (1840), Louisville, Kentucky (1842), Montreal (1844), Algier 
(1843), Kairo (1846), Port Said (1863), Wien (1851; Frauengefängnis), Mainz (1854 
von Bischof Ketteler und Ida Gräfin Hahn-Hahn gestiftet), Bangalore in Ostindien 
(1854 von Mutter Maria v.der hl. Theresia v. Schorlemer gegr.), San Felipe 
(1855) und Santiago (1857) in Südamerika, Rangun in Birma (1866), Abbotsford 
im B. Melbourne (1863), Altstätten im B. St. Gallen (1868) usw., im ganzen ııo. Die 
Zahl der Schwestern betrug bereits i. J. 1868 2765, die der ‚‚Magdalenen‘’ 962, 
die der Zöglinge c. 15000. Die Häuser mehrten sich noch unter der 2. General- 
oberin Maria vom hl. Petrus Gräfin von Coudenhove aus Wien! (t 1892), unter 
der 85 (meist überseeische) Häuser gegründet wurden, sowie in der Folgezeit, so 
daß es i. J. 1906 bereits 248 Häuser gab. Heute gibt es 321 Häuser (in 34 Pro- 
vinzen); c. 140 inEuropa, ı6in Asien, ıoin Afrika, 67 in Nord-, 7 in Zentral- und 
69 in Südamerika, ıo in Ozeanien und 2 auf den Philippinen. Ein weiteres (drittes) 
Kloster ist in Rom am Vatikan bei Maria della Riposa im Bau und wird 1933 
eingeweiht. Die Gesamizahl der Chorschwestern ist jetzt nahezu 5000, der Laien- 
schwesiern c.2600, der Außenschwestern c. 1160, der „‚Sazurs indigenes‘‘ 325, 
der Magdalenen über 2700, der Büßerinnen über 26000, der Schützlinge bei 
14000, der (internen) Pensionärinnen 2700, der externen P. über 17000, der von 
den Schwestern in Spitälern gepflegten Kranken über 1900 usw. Im Juni 1931 
ward — die Schwestern und die von diesen betreuten Personen zusammengezählt 
— ein Gesamtpersonalstand von 105623 errechnet. Im Mutterhause in Angers 
allein sind 125 Schwestern, 136 Novizinnen und Postulantinnen, 79 Magdalenen, 
220 Büßerinnen, 300 Schützlinge usw. Von den 321 Klöstern sind 45 sog. 
Missionsklöster; hiervon treffen auf Algerien 3, Ägypten 5, Transvaal 2, Costa 
Rica 2, Kuba 2, San Salvador 2, Venezuela I, Australien 7, Tasmanien ı, Neu- 
Zeeland ı, Java ı, die Philippinen z, Ostindien 6, Indochina 2, Ceylon 7 und 
Syrien ı. 

Von einzelnen Häusern der Kongregation können nur jene der 3 deutschen 
und derösterreichischen Provinz besonders angeführt werden. Zur Provinz München 
(mit 314 Schwestern und 831 Zöglingen) gehören die Häuser: München-Haid- 
bausen (Provinzialhaus mit Noviziat, sozial-pädagogischem Schwesternseminar, 
Magdalenenschwestern, hauswirtschaftl. Berufsfortbildungsschule, Fürsorgeanstalt 
in 3 Abteilungen, Übergangsheim, Heim für Entlassene, Sonntagsheim, eigner, 
staatlich anerkannter Wohlfahrtsschule und einem ‚‚Pastor-Bonus-Verein‘‘ für 
Nachfürsorge mit eignem Organ: „‚Hirtengruß‘'), Zinneberg bei Glonn in Obb., 
mit dem Landwirtschaftsgut Sonnenhausen (1927), Mainz, Ettmannsdorf bei 
Schwandorf (1866; gegr. 1861 in Wernberg Opf.) und Altstätten. Zur Provinz 
Münster mit 639 Schw. u. 2512 Zöglingen): Münster (1850; Pr.-H. m.Nov. 


1 Möre Marie de St-Pierre de Coudenhove, Monastere General Angers 1923. 
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sozialpädag. Schwesternseminar, Magdalenen, Fortbildungsschule, Erziehungs-, 
Übergangs- und Sonntagsheim sowie einem 1928 gegr. Missionsnoviziat für 
Deutschland), Berlin-Marienfelde (1858 in Charlottenburg gegı.), Breslau (1359), 
Almelo in Holland (1876), Berlin-Reinickendorf (1887), Marxheim im Taunus 
(1891), Beuthen in O.-Schlesien (1893), Bocholt (1902), Kattern in Schlesien 
(1907; Noviziat), Conradshammer bei Danzig-Oliva (1925) und ‚„‚Waldfrieden‘‘ 
in Ibbenbüren (1925). Zur Provinz Köln (m. 1416 Schw. u. 4754 Zöglingen): 
Köln-Melaten (1862; Pr.-H.m.Nov., Erziehungs- und Übergangsheim in 3 Ab- 
teilungen und Sonntagsheim), Aachen (1848), Trier (1857), Maria Trost in Koblenz 
(1888), Junkersdorf bei Köln (1892), Honnef (1917), Maria-Viktoria-Stiftin Rastatt 
in Baden (1922) und Baden-Lichtental (1930).' Zur österreichischen Provinz (mit 
242 Schw. und 1185 Zöglingen): Wiener-Neudorf (1853; Pr.-H. m. Nov., Schutz- 
u. Erz.-Anstalt, Straf- und Zwangsarbeitsanstalt), Baumgartenberg in O.-Ö. 
(1856), Graz (1858), Harbach bei Klagenfurt (1890) und Theresienfeld bei Wien 
(1912). 

Zweck der Genossenschaft ist neben der eignen Heiligung: sog. Büßerinnen, 
d.i. gefallenen oder verkommenen Mädchen und Frauen, den Weg zur Besserung 
und Rettung zu zeigen, sowie an verwahrlosten und sittlichen Gefahren aus- 
gesetzten Mädchen und Kindern (der sog. Josephsklasse) Jugendfürsorge zu 
üben. Zuweilen haben die Guten Hirtinnen auch Mädchenpensionate (sog. 
Marienklassen). In den auswärtigen Missionen erteilen sie vielfach Elementar- 
unterricht. Auch ist ihnen die Leitung mehrerer weiblichen Strafanstalten 
übertragen. In vielen Häusern besteht das von Mutter Pelletier gegründete, 
aus ehemaligen Büßerinnen bestehende Institut der Magdalenenschwestern, welche, 
räumlich von den Guten Hirtinnen getrennt, nach der Karmelitinnenregel 
leben und die drei gewöhnlichen Gelübde ablegen. Für jene Büßerinnen, welche 
die Gelübde nicht ablegen, gleichwohl aber, um nicht rückfällig zu werden, 
ihr ganzes Leben im Kloster zubringen wollen, stiftete Mutter Pelletier das Insti- 
tut der ‚‚Konsekrierten‘‘', welche nach zweijähriger Prüfungszeit sich feierlich 
der schmerzhaften Gottesmutter weihen, ein eignes Kleid tragen, inmitten 
der Büßerinnen verbleiben und die Schwestern in ihrem Werke unterstützen; die 
Stifterin verfaßte für sie auch eigne Statuten. Schon 1838 befaßte sich Mutter 
Pelletier, deren Seligsprechung am 29. April 1933 war, im Verein mit Olivieri 
auch mit dem Loskauf und der Erziehung von Negersklavinnen. In Bangalore 
versehen die Frauen auch ein (1886) von der Oberin Maria von der Heimsuchung 
Lausch (f 1893) errichtetes Krankenspital ‚‚St. Martha‘‘‘ 2 Waisen-und 2 Findel- 
häuser usw. Auch in Suez haben die Schwestern ein Spital, ferner in Bangalore, 
Suez, Mysore und Kairo-Choubrah Dispensatorien oder Armenapotheken. 

Schon durch Dekret der C. Epp. et Regul. vom 2ı. Juli 1855 wurde die Kon- 
gregationin (16) Provinzen geteilt; an der Spitze jeder Provinz steht die Provinzial- 
oberin, an der Spitze der ganzen Kongregation die Generaloberin in Angers. 
Mit jedem Provinzialhause ist ein Noviziat verbunden. Die Kleidung der Frauen 
ist weiß; der Gürtel über dem weißen Habit und Skapulier ist blau. Über dem 
Skapulier tragen die Frauen ein Herz von Silber, dessen eine Seite mit dem 
Bilde Mariens mit dem Jesukinde geschmückt ist, während sich auf der 
anderen Seite ein Reliefbild des Guten Hirten mit dem wiedergefundenen 
Schäflein befindet. Bei ihrer Einkleidung erhalten sie den Namen der Gottes- 
mutter Maria, dem noch der eines Heiligen oder eines heiligen Geheimnisses bei- 
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gefügt wird, z. B. Maria Johannes v. Kreuz. Den drei gewöhnlichen Gelübden 
fügen die Guten Hirtinnen als viertes bei, sich nach Anordnung der Oberin in der 
Unterweisung der Büßerinnen verwenden zu lassen. Die Frauen zerfallen in 
Chor- und Laienschwestern, wozu in jedem Hause noch einige „Pforten- oder 
Ausgehschwestern‘‘ kommen. Die Schwestern beten täglich das kleine Offirium 
von der allerseligsten Jungfrau Maria, nur an den Hauptfesten des Kirchenjahres 
und der Kongregation (nämlich am Feste des hl. Herzens Mariä am 8. Febr. 
und am Feste des Göttl. Herzens am 20. Okt.) sowie in der Karwoche das kano- 
nische Offizium. Zweimal im Tag, morgens und abends, halten sie je eine halbe 
Stunde Betrachtung. Grundelement ihres Ordenslebens ist die Caritas; Liebe 
zu Gott und zu den Seelen der Menschen. Neben der religiösen Erweckung der 
„Büßerinnen‘‘ durch Unterricht, geeignete Andachtsübungen und Organisationen 
(Marianische Kongregation usw.) suchen die Schwestern ihr Ziel, d.i. die geistige 
und leibliche Wohlfahrt ihrer ‚‚Kinder‘' (wie sie ihre Zöglinge ansprechen) durch 
Güte und Seeleneifer, durch vorbeugende Überwachung sowie durch Anleitung 
zur Selbständigkeit sowohl im religiösen Leben wie im sittlichen Handeln zu 
erreichen, unter steter Berücksichtigung der Anlagen und Triebe der einzelnen 
Zöglinge!. 

Von Aervorragenden Mitgliedern seien noch genannt: Mutter Maria Philomena 
von Söransky, Gründerin der Klöster in Algerien, f 1865; Mutter Maria Johannes 
vom Kreuz David, Gründerin des Klosters in München, t 1873; Mutter Maria 
vom Göttlichen Herzen Jesu?, Tochter des Grafen Clemens Droste zu Vischering, 
t 1899 als Oberin in Porto, die durch ein Schreiben an Papst Leo XIII. den An- 
laß zur Weihe der ganzen Welt an das heiligste Herz Jesu gab; Mutter Maria 
vom heiligsten Herzen Jesu Gräfin von Landsberg-Velen, Provinzialoberin in 
Barcelona, f 1922; endlich die Missionschwester Maria von den Engeln Rein im 
Missionskloster in Misserghin bei Oran in Nordafrika, } 1917. — In dem haupt- 
sächlich auf ihre Kosten erbauten Kloster in Mainz verbrachte die Schriftstellerin 
Gräfin Ida Hahn-Hahn (} 1880), ohne jedoch den Schleier zu nehmen, die letzten 
27 Jahre ihres Lebens. 


$ 152. Die Grauen Schwestern von der hl. Elisabeih?. 


Diese zunächst für ambulante Krankenpflege gegründete, aber 
auf allen Gebieten des Caritas tätige, hochverdiente Genossenschaft, 
welche ihr Mutterhaus in Breslau IX (Josephstr. 3) hat, nahm i. ]. 
1842 zu Neisse in Oberschlesien ihren Anfang. 


ı Vgl. hier: Praktische Regeln zum Gebrauche der Klosterfrauen vom Guten 
Hirten für die Leitung der Klassen, Münster 1927; Scheller 139 ff. 

2 L. Chasle, Soeur Marie du Divin Coeur, Il® ed., Par. 1907, deutsch bearb. 
v. Leo Sattler OSB, 3. Aufl., Freiburg 1909; Jos. Drammer, Aachen 1908; Die 
christliche Frau IV, 172 ff.; Charitas Xl, 145 ff.; Stimmen aus Maria-Laach LXX, 
450 ff., Das Reich des Herzens Jesu, 10. Jahrg.; Maria Gonzaga, Gedanken u. Aus- 
sprüche der Schw. Maria v. göttl. Herzen, Mch. 1917. 

8 Jos. Jungnitz, Die Kongr. der grauen Schwestern usw., Breslau 1892; 
Otto Cohausz SJ, Die Kongregation der Grauen Schwestern von der heil. Elisa- 
beth. Zum 8ojährigen Bestehen (1842—1922), Breslau 1922; Wendlandt 148 ff.; 
Katholik 1895, IL, 435 £.; Charitas I, 89 ff.; VII, 94 £; X, 57 f., usw. 
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Am 27. Sept. 1842 vereinigten sich in Neisse 4 Jungfrauen: Dorothea (Klara) 
Wolff aus Neustadt in O.-S., die Schwestern Mathilde und Maria Louise Merkert 
und Franziska Werner, diese drei elternlose Bürgerstöchter von Neisse, zur Aus- 
übung der ambulanten Krankenpflege. Sie schossen ihr Vermögen von 280 Talern 
zusammen und bezogen an diesem Tage eine kleine Mietwohnung nahe der Piarr- 
kirche. Schon im ersten Jahre konnten 110 Kranke gepflegt und über 7000 Por- 
tionen Essen an Arme ausgeteilt werden. Nach Umfluß zweier, nicht ohne Außere 
Anfechtung verlaufener Jahre erhielt der ‚„‚Schwesternverein zur Pflege hilfloser 
Kranker unter dem Schutze des allerheiligsten Herzens Jesu‘ von dem Beicht- 
vater F. X. Fischer (f 1879) Statuten. Im J. 1846 traten Klara Wolff und Maria 
Merkert bei den Borromäerinnen in Prag ein, und auch ihre Gefährtinnen folgten 
ihrem Beispiel, als die Borromäerinnen bald darauf in Neisse eine Niederlassung 
erhielten. Doch verließ Klara Wolff, da die Borromäerinnen nur der Kranken- 
pflege in Spitälern sich widmen, das Haus in Prag wieder, um sich ferner, ihrem 
Herzensdrange entsprechend, der ambulanten Krankenpflege zu widmen; in 
Ausübung dieser wurde sie am 4. Jan. 1853 ein Opfer ihres Berufes in der Pflege 
von Typhuskranken in Habelschwerdt. Aber auch Maria Merkert und Franziska 
Werner traten wieder aus und kehrten nach Neisse zurück. Hier erfolgte i. J. 1852 
die Neugründung des Neisser Vereins für ambulante Krankenpflege; Bürgermeister 
Kutzen entwarf die Statuten des unter dem Schutze der hl. Elisabeth zusammen- 
getretenen Vereins zur Wartung und Pflege hilfsbedürftiger Kranker. Bereits 
1854 wurde eine Filiale in Neustadt in Oberschlesien, 1855 in Langenbielau, 1856 
in Leobschütz errichtet; hier hatten 3 Schwestern zur Zeit einer Cholera-Epidemie 
die aufopferndste Tätigkeit entfaltet, so daß der Magistrat die Schwestern im 
städtischen Krankenhause einführte. Im ]J. 1857 erfolgte die Errichtung einer 
Niederlassung in Breslau. Am, 4. Sept. 1859 erteilte Fürstbischof Heinrich Förster 
von Breslau dem ‚‚St.-Elisabeth-Verein‘‘ als einer neu zu errichtenden religiösen 
Genossenschaft die kirchliche Approbation; am 5. Mai 1860 erfolgte in der Filiale 
zu Breslau die erste Profeßablegung der 25 ältesten Schwestern (von 60), als deren 
Oberin M. Maria Merkert im Dez. 1859 gewählt worden war. Am 23. Mai 1864 
erhielt die Genossenschaft durch persönliche Vermittelung des Kronprinzen 
Friedrich, späteren Kaisers und Königs Friedrich III. (} ı888), der das segens- 
volle Wirken der Frauen 1864 im dänischen Kriege kennengelernt und wiederholt 
das Lazarett in Flensburg besucht hatte, die landesherrliche Genehmigung unter 
Verleihung der Korporationsrechte an die „Katholische Wohltätigkeitsanstalt 
zur hl. Elisabeth‘‘. 

Seitdem verbreitete sich die Genossenschaft, dieim J. 1865 bereits 37 Filialen 
mit 230 Schwestern besaß, unter den Generaloberinnen M. Maria Merkert 
(1859— 1872), M. Franziska Werner (1873—1884), M. Melchiora Klammt (1856 
bis 1908), M. Lamberta Fleischer (1908—ı1920) und M. Mercedes Rother (seit 
1920) immer mehr. Zu den Häusern in Striegau, Liegnitz, Schweidnitz, 
Hirschberg, Dresden usw. kamen neue Niederlassungen in Berlin, Liebenthal, 
Naumburg a. Qu., Landeshut, Leipzig u. a., so daß es i. J. 1871 schon 
76 Filialen mit 442 Mitgliedern gab. Selbst in der ‚„‚Kulturkampfzeit'‘ er- 
folgten Neugründungen nicht nur in Preußen und Lübeck, sondern auch in 
Schweden (Malmö) und i. J. 1880 in Hammerfest. Im J. 1922 hatte das Mutter- 
haus, dasi. J. 1890 von Neisse nach Breslau verlegt worden war, 428 Filialen mit 
3497 Schwestern, heute 498 mit 4484 Schwestern. Die Häuser verteilen sich auf 
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Deutschland, wo im B. Breslau 199, Berlin 24, Ermland ı9, Fuldaz, Köln 3, 
Meißen 17, Münster ı, Olmütz (preuß. Anteil) 7, Osnabrück 2ı, Paderborn 30, 
Prag (pr. Anteil) zı und in der Prälatur Schneidemühl 6, insgesamt 350 Häuser 
sind; auf die Tschechoslowakei (5 H.im B.Olmütz), Polnisch-Oberschlesien 
(13 H. im B. Kattowice) und Polen (84 H. in den B. Kulm und Posen und 2 im 
B. Warschau), den Freistaat Danzig (6), Litauen (4), Dänemark (4), Schweden (9), 
Norwegen (6), Italien (9), Palästina (ı in Jerusalem) und Vereinigte Staaten Nord- 
amerikas (2). 

In Italien befinden sich Niederlassungen in Rom 23, Via dell’ Olmata 9, 
zugleich Provinzialhaus: Ospicio Mariano di Nazareth (gegr. 1887), Pilgerheim, 
Klinik und Altersheim; Neapel-Vomero, Via Guiseppe, Cotronei 3 (gegr. 1898), 
Mädchenbhospiz, ambulante Krankenpflege und Fremdenpension; Mailand, 
Via Panizza ı5 (gegr. 1901), Mädchenhospiz, amb. Kr.-Pfl. und Fremdenpension; 
Florenz, Viale Michelangelo 28 (gegr. 1900), Mädchenhospiz, Pilgerheim, amb. 
Kr.-Pfl. u. Kindergarten; Palermo auf Sizilien, Corso Calatafini 1667 (gegr. 
1906), für Mädchenfürsorge u. ambul. Kr.-Pfl.; Capri, Via Tiberio: Villa Helios 
(1906), ambul. Kr.-Pflege, Erholungsheim u. Krankenhaus; Gardone-Riviera 
am Gardasee: Pension Maria Elisabeth (gegr. 1907), amb. Kr.-Pl. u. Erholungs- 
heim; Fiuggi-Citta, Prov. Rom, Villino S. Giovanni (gegr. 1925), amb. Kr.-Pfl. 
und Erholungsheim; Sorrento, via Napoli, Ospedale Lauro, S. Agnello, Jomella 
piccola (gegr. 1928), Leitung eines Krankenhauses. 


In Nordamerika haben die Grauen Schwestern Niederlassungen in Nort- 
East, ErieCo., Pa., USA: St. MarysCollege, und in Esopus Ulster Co. (New York), 
USA: Monnt St. Alphonsus. 


Außer der Pflege und Leitung in Kranken-, Siechen- und Armenhäusern 
versorgen die Grauen Schwestern auch die Pflege und Leitung in Waisen- und 
Rettungshäusern, in Arbeiterinnen- und Mägde-Asylen, haben Haushaltungs- 
und Handarbeitsschulen, Kleinkinderbewahranstalten und ähnliche Anstalten 
zum Besten der (weiblichen) Jugend, Kommunikantenanstalten, Exerzitien-, Er- 
holungs- und Altersheime, Priesterhäuser und Knabenkonvikte; öffentliche Schulen 
indes nur in Missionsländern. Wie schon im dänischen Kriege, so leisteten sie 
auch im österreichisch-italienischen Kriege 1859, im deutsch-französischen Feld- 
zuge 1870/71 sowie im Weltkriege Hervorragendes. Kaiserin Augusta selbst über- 
sandte am 31. Dez. 1871 der ersten Generaloberin M. Maria Merkert (t 4. Nov. 
1872) im Auftrage des Kaisers Wilhelm I. das von diesem gestiftete Verdienst- 
kreuz mit einem hoch ehrenden Schreiben. 


Nachdem schon am 7. Juni 1871 die Genossenschaft das Belobigungsdekret 
erhalten hatte, erteilte Papst Leo XIII. am 26. Jan. 1887 die Bestätigung als 
religiöse Kongregation. Den Konstitutionen, welche 1869 vom Weihbischof 
Adrian Wlodarski in Breslau (f 1875) umgearbeitet, 1885 abermals revidiert und 
am 6. April 1924 endgültig vom Hl. Stuhle bestätigt wurden, liegt die Augustiner- 
regel zugrunde. Die Schwestern legen die gewöhnlichen einfachen Gelübde zu- 
nächst für drei Jahre, dann für Lebenszeit ab. Den Namen ‚‚Graue Schwestern‘‘ 
erhielten sie vom Volke nach der grauen Farbe des Tuches und des Hutes, die 
sie auf der Straße über einem braunen Wollkleide und einem weißen Häubchen 
tragen. Patronin der Kongregation ist die hl. Elisabeth von Thüringen, nach 
der die Grauen Schwestern den Beinamen ‚‚von der hl. Elisabeth‘‘ führen. 
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$ 153. Die Schwestern vom Armen Kinde Jesus!. 


Diese um die Fürsorge und Erziehung armer Kinder sowie um die 
Mädchenerziehung überhaupt hochverdiente Kongregation wurde 
i. J. 1848 von Klara Fey in Aachen gestiftet. 


Seit 3. Febr. 1837 versammelten mehrere Damen in Aachen auf Anregung 
des Kaplans Andreas Fey? bei St. Paul (f 1887) die sich auf der Gasse herum- 
treibenden Mädchen im ehem. Dominikanerkloster zu einer Arbeitsschule. Bald 
entschlossen sich auf Zureden des ap. Vikars von Luxemburg, Dr. Joh. Theodor 
Laurent, einige von ihnen, voran Frl. Wilhelmine /stas (Mutter Dominika), dann 
Frl. Leocadia Startz (Mutter Theresia), seit 2. Febr. 1844 auch Frl. Klara Fey 
(Mutter Klara) und Frl. Aloysia Vossen (Schwester Aloysia), um der Obsorge 
für die armen Kinder besser obliegen zu können, in jenem Hause ein gemeinschaft- 
liches Leben zu führen. Frl. Fey ward zur Vorsteherin der ‚„frommen Fräulein‘ 
bestimmt. Am 6. Okt. 1844 weihten sich die Schwestern durch stille Ablegung 
der drei Gelübde dem Herrn. Am 17. Mai 1847 erfolgte die königliche, am 28. Jan. 
1848 die erzbischöfliche Genehmigung zur Gründung der Genossenschaft. Unter- 
dessen hatten die Frauen das ehem. Kloster der Cölestinen in Aachen erworben, 
in deren Kirche sie am 13. Okt. 1843 das Ordenskleid empfingen und am 2. Juli 
1850 die Gelübde ablegten. Sie nannten sich fortan „‚Schwestern vom Armen 
Kinde Jesus‘. Allmählich wurden auch anderwärts Niederlassungen gegründet; 
im J. 1872 bestanden bereits 26 Häuser mit 650 Schwestern. Der Kulturkampf, 
durch welchen die in Preußen bestehenden Häuser bis auf eines (Burtscheid, 
wo sich die kranken und greisen Schwestern befanden) aufgehoben wurden, 
trug dazu bei, daß die Kongregation sich ins Ausland verbreitete. Das Mutter- 
haus ward 1878 von Aachen nach ‚‚Haus Loreto‘‘ in Simpelveld (Holländisch- 
Limburg) verlegt, wo Bischof Laurent die letzten fünf Jahre seines Lebens zu- 
brachte und am 20. Febr. 1884 starb. 

Zurzeit gliedert sich die Genossenschaft in 5 Provinzen: Zur Dewsschen Provinz 
(err. 1920) gehören Niederlassungen im B. Aachen: Aachen-Burtscheid (1854; Pro- 
vinzial-Mutterhaus m. Noviziat), Aachen, Jacobstr. 2ı (1848), Aachen-Kuhscheid 
(1925), Aachen-Stefanstr., Schleiden (1917) und Stolberg (1855); im E.-B. Köln 
zu Bonn-Weststr. (1848) und Koblenzerstr. (1893), Düsseldorf, Prinz-Georg-Str. 


I Otto Pfüf SJ., M.Clara Fey vom armen Kinde Jesus u.ihre Stiftung 
(1815— 1894), 2. Aufl., Fb. 1913; Ignaz Walterott OMI, Mutter Klara Fey, 5. Aufl., 
ebd. 1928, m. Buchschmuck u. 6 Bildern; Maria Adalberta (Schwester v.a.K. 
Jesus), Mutter Klara Fey u.ihr Werk für die Kinder, ebd. 1926; M. Kondura 
(Schwester Maria Benigna v.a.K. ]J.), Klara Fey, Mutter der Armen, nach dem 
Holl., Rb. 1925; Zum sojähr. Stiftungsfeste usw. am 2. Febr. 1894, Aachen 1894; 
Haus Loreto in Simpelveld, Zur Erinnerung an die Goldene Jubelfeier des General- 
mutterhauses der Schwestern v.a.K. J., Düsseldorf 1928, reich ill.; P. W. G. 
Creuts-Lechleitner SJ, Simpelveld een Geschiedenis van Licht en Blijdschap, 
Roermond; Wendlandt 2gg ff. Vgl.auch: Jos. Schweter CSsR, Schwester Angela 
v.a.K. ]., geb. Gräfin Agnes zu Stolberg-Stolberg (1833—ı905), Breslau 1930; 
Die christliche Frau X, 60ff.: Kaiserin Augusta u. die Schwestern v.a.K. ].; 
Charıtas XIV, zıg ff., usw., sowie K. Möller, Leben und Briefe von Johannes 
Theodor Laurent, Trier 1887 ff., 3 Bde. 

2 Vgl.: Aus Herzenstiefen, Religiöse Ergüsse aus dem Schriftennachlaß von 
Andreas Fey, dem ı. Direktor der Genossenschaft vom armen Kinde Jesus, mit 
Bild und Lebensabriß des Verf. hrsg. von den Schwestern v.a.K. J., Fb. 1923. 
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(1850) und Reichsstr. (Canisiushaus; 1926), Godesberg (1897), Kaiserswerth (1925), 
Lohmar-Höhe (1919) und -Hollenberg (1925), Schlebusch (1927), Köln-Ehrenfeld, 
Geisselstr. (1893) u. Josephstr. (1918), Köln-Sülz (1912), Köln-Kalk (1897), Neuß, 
Marienberg (1857) und Rheydterstr. (1855); im B. Trier zu Bitburg (1398); im 
B. Paderborn: Externsteine (1922) und im B. Speyer zu Landstuhl (1853). — 
Zur Österreichischen Provinz (1891) Niederlassungen in Wien XIX, Döblinger 
Hauptstr. 83 (Pr.-M.-H. m. Noviziat; 1857), Wien-Stadlau (1890), Wien-Himmel 
(1908), Maria-Enzersdorf (1gıo), Retz (1874) und Rohrbach (1927). — Zur Hoi- 
ländiscken Provinz (1920) Niederlassungen in Maastricht-Caberg (Pr.-M.-H. 
m. Noviziat; 1921), Amsterdam (1925), Castricum (1910), ’s Gravenhage (1923), 
Maastricht-St. Joseph (1876), Naarden (1899), Roermond (1876), Slagharen 
(1914), Swalmen (1899), Velsen-Noord (1908), Ymuiden-Oost (1915), Ymuiden 
(1910) und eine 1932 eröffnete Mission in Pasoeroean auf Java. — Zur 
Belgischen Provinz (1925) Niederlassungen in Borsbeeck bei Antwerpen (Pr.- 
M.-H. m.Noviziat; 1875), Brüssel (1874), Gemmenich (1903; Moresnet 1877), 
St. Job in t’Goor (1927), Dochamps und Rachamps (Ardennen). — Zur Englischen 
Provinz Niederlassungen in Southam (Pr.-M.-H. m. Noviziat; 1876), Finchley- 
London (1908) und Grimsby. — Unmittelbar unter dem Generalmutterhause 
„Haus Loreto‘' in Simpelveld stehen die Häuser in Nancy (1876) und Plappeville 
(1896) in Frankreich, in Echternach (1857) und Rümelingen (1876) im Gr.-H. 
Luxemburg, Jaunaglona in Lettland (1927), ferner Parkersburg (1924), Bluefield 
(1926) und Benwood in Amerika (West-Virginia). Die Gesamtzahl der Nieder- 
lassungen beträgt 59, von denen 23 unter der 3. Generaloberin Mutter Franziska 
Chantal v.a.K. J. Hap (1900—26; f 1927) errichtet wurden; die Zahl der 
Schwestern ist 2652, die der Zöglinge 19246. 

Die Genossenschaft vom Armen Kinde Jesus erhielt am 12. Mai 1869 die Be- 
stätigung des Päpstlichen Stuhles. Die Statuten, welche die Augustinerregel 
zur Grundlage haben, wurden am ı5. Juni 1888 endgültig bestätigt. Die Schwestern 
haben Kindergärten, Kinderheime, Waisenhäuser, Fürsorgeheime und Horte, 
Volksschulen (außer Deutschland), Mittel- und höhere Mädchenschulen, Pensi- 
onate, Lyzeen (in Köln-Ehrenfeld und Neuß), Oberlyzeen (in Godesberg und 
Düsseldorf), ein Gymnasium in Jaunaglona, Frauenschulen, Frauenoberschulen 
(Düsseldorf) usw., sowie Anstalten zur Heranbildung von Kindergärtnerinnen 
und Lehrerinnen; auch fertigen sie Kunststickereien für kirchliche Zwecke. 
Vorschrift ist es, daß, wenn auch nicht in den einzelnen Häusern, so doch inner- 
halb der ganzen Genossenschaft, die Zahl der armen Kinder stets die der anderen 
übersteigen muß. Die Schwestern machen es sich zur besonderen Aufgabe, die 
Geheimnisse der hl. Kindheit des Herrn zu verehren sowie jene Tugenden nach- 
zuahmen, die der Heiland in seiner Kindheit sowie in seinem verborgenen Leben 
zu Nazareth hervorleuchten ließ. Im J. 1888 weihte sich die Genossenschaft 
in feierlicher Weise dem heiligsten Herzen Jesu. Mutter Klara, die erste General- 
oberin (t 8. Mai 1894), ist durch tüchtige aszetische Schriften!, Schwester M. von 
Gresffenstein durch religiöse Dichtungen und durch Erzählungen bekannt ge- 


ı Vgl. bes. die von Jakob Margreih herausgegebene ‚„‚Übung der Mutter 
Klara Fey, eine Anleitung zum Leben im Gott unserer Altäre‘“'‘, 13. u. 14. Aufl., 
Fb. 1931, sowie ihre Advents- und Weihnachts-, ferner Fasten-Betrachtungen, 
hrsg. von ihren Töchtern, ebd.; Die Kleinen Betrachtungen, Kevelaer 1927; 
Jesus der Gekreuzigte, ebd. 1929; Pange lingua, ebd. 1929. 
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worden. Auch mehrere andere Schwestern! traten schriftstellerisch hervor, wäh- 
rend die Schwestern Edith, Joseph und Amabtilisv.a.K. J. als feinsinnige Künst- 
lerinnen zu nennen sind. 


$ 154. Die Schwestern der christlichen Liebe? (von Paderborn). 


Die Schwestern der christlichen Liebe, Töchter der allerseligsten 
Jungfrau Maria von der Unbefleckten Empfängnis, mit dem Mutterhause 
in Paderborn (Warburgerstr. 2), wurden am 21. Aug. 1849 von Pau- 
line von Mallinckrodt? (} 30. April 1881), einer Schwester des ver- 
dienten Abgeordneten Hermann von M. (} 1874), zu Paderborn ge- 
stiftet und am zı. Febr. 1863 von Pius IX. bestätigt. 

Die Stifterin, deren Seligsprechung im Gange ist, wurde am 3. Juni 1817 
als Altestes von vier Kindern in Minden geboren, wo ihr Vater Detmar v. M. Ober- 
regierungsrat war. Im J. 1825 kam sienach Aachen, daihr Vater zum Regierungs- 
präsidenten ernannt wurde, und besuchtehier die Töchterschule von St. Leonhard, 
ausder noch zwei andre Ordensstifterinnen, Klara Fey und Franziska Schervier, 
hervorgingen. Hohen Einfluß gewann auf sie die Dichterin Luise Hensel. Als Pau- 
line mit ı7 Jahren ihre Mutter Bernardine geb. v. Hartmann durch den Tod 
verlor, mußte sie als älteste Tochter dem Hauswesen vorstehen und sich zugleich 
der Erziehung ihrer jüngerern Geschwister Georg, Hermann und Bertha widmen. 
Schon damals zeichnete sie sich durch innige Frömmigkeit und warme Nächsten- 
liebe aus, die mit einem überaus freundlichen, leutseligen Wesen gepaart waren. 
Ihr Vater, obwohl Protestant, legte ihr nichts in den Weg, und so konnte sie ihre 
Lebensweise auch fortsetzen, als sie nach Ausscheiden ihres Vaters aus dem Amte 
i. J. 1839 auf das Gut Böddeken bei Paderborn zogen. Die Armen des Dorfes 
Wewelsburg fanden in ihr eine opferbereite Helferin, während in Paderborn selbst, 
wohin sie nach dem Tode ihres Vatersi. J. 1842 übersiedelte, ihre Sorge und Arbeit 
einerimalten Kapuzinerkloster errichteten und ihrer Leitung übertragenen Klein- 
kinderbewahranstalt galten, wobei sie von der Lehrerin Agatha Rath und der 
Lehramtsaspirantin Mathilde Kothe unterstützt wurde. Als sodann 1845 die 
Stände der Provinz Westfalen beschlossen, zum ehrenden Andenken an den Ober- 
präsidenten v. Vincke eine Provinzialblindenanstalt in 2 Abteilungen zu gründen, 
eine evangelische in Soest und eine katholische in Paderborn, wurde die Leitung 
der Paderborner Anstalt Pauline v. Mallinckrodt und ihren Lehrerinnen angeboten. 
Pauline wandte sich an ihren Seelenführer, den Weihbischof Clässen von Köln, um 
Rat; dieser empfahl ihr, nicht nur ihre Zusage zu erteilen, sondern sich auch an 
ihren Bischof, Franz Drepper von Paderborn (f 1855), zuwenden und iihn zu fragen, 
ob erihr die Genehmigung und den Segen der Kirche zur Errichtung einer klöster- 


1 Vgl.: Schwester Thoma Angelica Walter v.a.K. J., Seinsrhythmik, Studie 
zur Begründung einer Metaphysik der Geschlechter, Fb, 1932, 

8 Genossenschaft der Schwestern der christlichen Liebe usw., 2. Aufl., Pad. 
1930, ill.; mit e. Verzeichnis der Niederlassungen (bis z. J. 1930) auf S. ııgff.; 
Wendlandt ı10ff. 

® Kurzer Lebensabriß unserer teuren Würdigen Mutter und Stifterin Pauline 
v. Mallinckrodt, von ihr selbst verfaßt, Pad. 1889; Alfred Hüffer, Pauline v.M., 
2. Aufl., Münster 1902; Wendelin Meyer OFM, P. v. M., zu ihrem jugendlichen 
Seelenbilde, nach (Prof. Christoph Bernhard) Schlüters Aufzeichnungen bearbeitet, 
Mstr. 1924, mit e. Bildnis der Gründerin aus der Zeit vor 1849 u. 4 anderen Abb. 
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lichen Genossenschaft erteilen wolle. Und schon am 21. August 1849 erhielten die 
Leiterinnen der Blindenanstalt, denen sich inzwischen noch Elisabeth Schlüter 
aus Brilon (ft 1851) angeschlossen hatte, aus den Händen ihres Bischofs in der 
alten Busdorfkirche in Paderborn das Ordenskleid, während sie am 4. Nov. 1850 
die zeitlichen, am 16. Juli 1866 die ewigen Gelübde ablegten. Die staatliche Ge- 
nehmigung zur Neugründung einer Genossenschaft und die Verleihung von Kor- 
porationsrechten war schon durch Kabinettsordre vom 24. Febr. 1849 erteilt; 
das päpstliche Belobigungsdekret, in dem die Schwestern der christlichen Liebe 
den Ehrentitel ‚Töchter der allerseligsten Jungfrau Maria von der U. E.‘' er- 
hielten, am ı3. April 1359 ausgestellt und die auf Grundlage der Augustiner- 
regel verfaßten Statuten am 4. Febr. 1888 von Papst Leo XIII. endgültig ap- 
probiert. 

Schon anfangs 1851 sandte Pauline Schwester Mathilde Kothe nach Dort- 
mund, wo sich ihr in kurzem andere Schwestern anschlossen. Bald darauf konnte 
Pauline 4 Schwestern nach Steele zur Übernahme eines großen Waisenhauses 
entsenden, während in Paderborn 1852 die Dommädchenschule von den 
Schwestern übernommen wurde. Andere Elementarschulen bzw. höhere Mädchen- 
schulen übernahmen die Schwestern im Laufe der folgenden Jahre in Soest, 
Unna, Witten, Viersen, Anrath, Solingen (hier auch die Leitung der Waisen- 
anstalt), Krefeld, Magdeburg, Oschersleben, Höxter a.d. W., Sigmaringen und 
Konstanz, während ihnen in Dresden 1870 das Josephineninstitut für Erziehung 
bürgerlicher Kinder sowie das Burkersrodaer adlige Fräuleinstift übertragen 
wurde, so daß die Schwestern, bereits 250 an Zahl, in zo Häusern ihre segensvolle 
Tätigkeit entfalteten. 

Alsim Kulturkampfe die 20 Filialen in Deutschland bis auf das Blindeninstitut 
in Paderborn und die Häuser in Höxter und Oschersleben geschlossen wurden, 
fanden die Schwestern in Schloß Gutenberg in Liechtenstein sowie in Böhmen, 
besonders aber in Amerika Zuflucht und Wirkungsfeld. Generaloberin Pauline 
reiste selbst im Mai 1873 mit Schwester Gonzaga Kreymborg nach der Neuen 
Welt, in der bereits seit kurzem Schwestern in der St.-Henry-Pfarrschule in New 
Orleans tätig waren, und entsandte solche nach ihrer Rückkehr nach Wilkes-Barre 
und Neuyork, 1874 nach Scranton, Westphalia, New Ulm, Minneapolis, Williamsport, 
Bastress und Mauch Chunk. Im Jahre 1876 bestanden bereits ıı Niederlassungen 
in Amerika, wo in Wilkes-Barre, Pa., am Susquehannah das Provinzialhaus 
einer Nordamerikanischen Provinz mit Mathilde Kotheals Provinzialoberinerrichtet 
wurde. Im Jahre 1874 erbat die chilenische Regierung Schwestern nach Ancud 
im Süden des Landes und übersandte für ız Schwestern das Reisegeld. Hierin 
Ancud errichtete Mutter Gonzaga Kreymborg das Mutterhaus der Chilenischen 
Provinz, das später nach Concepciön, dann nach San Bernardo verlegt wurde. 
Heute bestehen in Amerika 4 Provinzen, nämlich: die Nordamerikanische West- 
liche Provinz (Provinzial-Mutterhaus: Maria Immaculata Convent in Wilmette 
bei Chicago) mit 29 Filialen, 481 Schwestern und 10863 von ihnen unterrichteten 
Kindern; die Nordamerikanische Östliche Provinz (Pr.-M.-H.: Mallinckrodt 
Convent in Mendham bei Newark, N. J.) mit 28 Filialen, 488 Schwestern und 
10767 Kindern; die Chilenische Provinz (Pr.-M.-H.: San Bernardo im E.-B. San- 
tiago) mit 26 Filialen, 412 Schwestern und 4500 Kindern; endlich die Uruguayisch- 
Argentinische Provinz (Pr.-M.-H. in Montevideo) mit 5 Filialhäusern, 108 Schwe- 
stern und 1350 Kindern. 
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Für die in Europa verbliebenen Schwestern richtete die Stifterin nach Auf- 
hebung des Mutterhauses in Paderborn (1876) in dem von ihr erworbenen Herr- 
schaftsgut Mont-Saint-Guibert bei Brüssel ein neues Mutterhaus ein, während 
für das Postulat und Noviziat von den Schwestern vom hl. Herzen Mariä das 
Kloster ‚‚Sainte-Marie'‘ zu Alsemberg bei Brüssel erworben wurde, in dem ein 
Pensionat eröffnet wurde. In Mont-Saint-Guibert konnte Pauline von M. auch 
dem großen Bekennerbischof Konrad Martin von Paderborn ein sicheres Asyl 
bieten (12. Juni 1876). Der Bischof wirkte hier, unerkannt bis zu seinem Tode 
am 16. Juli 1879, als Hausgeistlicher und als Religionslehrer eines im neuen 
Mutterhause errichteten Instituts für Töchter höherer Stände. Erst sieben 
Jahre nach dem im Stammhause zu Paderborn erfolgten Tode der Stifterin, 
welche i. J. 1879/1880 noch eine zweite Reise nach Amerika gemacht hatte, unter 
ihrer Nachfolgerin Mathilde Kothe (1881— 1893; } 1895), konnten die Schwestern 
ihre segensvolle Tätigkeit im Deutschen Reiche fortsetzen und ihr ehemaliges 
Mutterhaus in Paderborn wieder beziehen. Seitdem nahm die Genossenschaft 
unter den Generaloberinnen Kothe, Philomena Schmittdiel (1893—1905; } 1917), 
Regina Le Claire (1905— 1920; } 16. Sept. 1920) und Ottonia Gerdemann (seit 
1920) sowohl in Europa wie in Amerika (s.o.) eine sehr günstige Entwicklung. 
Zählt doch auch die Deussche Provinz (mit dem Provinzial-Mutterhause in Pader- 
born) heute bereits 32 Filialen, von denen 22 im E.-B. Paderborn, 5 im E.-B. Köln, 
3 im B. Aachen und 2 im E.-B. Freiburg liegen. Zu einer i. J. 1925 errichteten 
Tschechoslowakischen Vize-Provinz gehören das Provinzialhaus in Tetschen 
a.d. Elbe im B.Leitmeritz (1900 gegr.) und die Filiale Schlackenwerth bei 
Karlsbad (1897) im E.-B. Prag, mit zus. 69 Schwestern. Unmittelbar unter dem 
Generalmutterhause stehen zwei Niederlassungen mit 19 Schwestern in Italien: das 
1922 errichtete und zu Ehren der Stifterin benannte ‚‚Istituto Paolina di Mallin- 
ckrodt‘'in Rom 137, Via Carlo Fea ı7, mit Elementarschule, Mädchengymnasium 
und Kindergarten, und Campo Santo Teutonico in Rom 113, Via della Sagrestia 17, 
wo 6 Schwestern seit 1920 den Haushalt im Priesterhospiz führen. Die Gesamt- 
sahl der Schwestern beträgt 2300, von denen 811 in Europa, 969 in Nord- und 520 
in Südamerika wirken. 

Die Schwestern der christlichen Liebe leiten im E.-B. Paderborn außer der 
v. Vinckeschen Pıovinzial-Blindenanstalt in Paderborn, Leostr. ı (seit 1847), 
u.a, das Exerzitienhaus ‚Maria Immaculata‘', Mallinckrodtstr. ı, in Paderborn 
(1927 err.), das Marien-Oberlyzeum (1892), das Mallinckrodt-Lyzeum (1907) und 
das Mathilde-Lyzeum (1920) in Dortmund, das St.-Hildegard-Lyzeum in Soest 
(1928), das Lyzeum mit Handarbeitsschule in Magdeburg, Prälatenstr. 35, und 
eine höhere Mädchenschule in Wiedenbrück (1927). Im E.-B. Köln u.a.: das 
St.-Josephs-Haus in Köln, Heim für weibliche Studierende und Angestellte usw. 
(1881), und das St.-Agnes-Stift in Bonn, Fürsorge-Erziehungsanstalt für sittlich 
gefährdete Mädchen usw. (1904). Im E.-B. Freiburg i. Br.: das Marien-Lyzeum 
in Sigmaringen (1905). In der Tschechoslowakei: ein Töchterpensionat mit Exter- 
nat in Tetschen (1900) und ein Klosterpensionat ‚‚Maria Treu‘‘ mit Externat in 
Schlackenwerth. In Nordamerika außer 5o Pfarr- und ‚‚Pfarr- u. Hochschulen‘ 
sowie Sonntagsschulen die Mallinckrodt-Hoch- und Handelsschule (The M. High 
School) mit Internat und Externat in Wilmette (1923), die Hoch- und Handels- 
schule Josephinum (Josephinum Academy) mit Internat und Externat in Chicago 
(1890) und die St. Ann’s Academy in Wilkes-Barre (1878). In Chile das Colegio 
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de Maria Inmaculada (Lyzeum mit Internat) in Santiago (1894), das Colegio 
de la Immaculada Concepciön in Talcahuano (1890), zwei Kollegien gleichen 
Namens in Concepciön (1878 u. 1899 err.), das Colegio San Rafael in Valdivia 
(1883); ferner Kollegien der U. E. in Osorno (1902; Lyzeum mit Internat und 
Externat seit 1927), Ancud (1875) mit I. und E.u. Puerto Montt (1875), das Colegio 
de la Sagrada Familia mit I. u.E. in Puerto Varas (1903) und das Colegio San 
Miguel mit I.u.E. in Puerto Octay (1922). Endlich in Uruguay die Kollegien 
der U.E. in Montevideo (1884), Santa Lucia (1890), Durazno im B. Melo (1894) 
und Salto (1889), und in Argentinien das Colegio Mallinckrodt (Höhere Mädchen- 
schule mit I.u. E. und Frauenschule) in Buenos Aires (1905). 

Außer an Schulen wirken die Schwestern auch in Waisenhäusern in Höxter 
(Haus Nazareth; 1860), Siegburg-Wolsdorf (1903), Normandy bei St. Louis, Mo. 
(Deutsches St.-Vinzenz-Waisenhaus; seit 1888), Santiago (Casa de la Purisima; 
1880), Ancud (1902) und Puerto Montt (Casa San Jose; 1875), ferner in Spitälern 
und Wohlfahrtsheimen für alte Leute, in Kindergärten und Kinderbewahranstalten. 
Sie haben Haushaltungs-, Handarbeits-, Koch- und Nähschulen, wirtschaftliche 
Frauenschulen (mit Seminar auf dem Mallinckrodthof in Borchen bei Paderborn, 
1921 err.) und führen in zahlreichen sozial-caritativen Anstalten den Haushalt. 
An mehreren Orten üben sie die ambulante Krankenpflege aus. In allen Mutter- 
häusern finden Unterrichts- und Fortbildungskurse für die Postulantinnen und 
und jüngeren Schwestern statt; in den Juvenaten (für die Deutsche Provinz im 
St.- Josephs-Hausin Wiedenbrück, 1904eerr.) werden junge Mädchen vom 14. Lebens- 
jahre an in der ‚,Klosterschule‘‘ fürihren Ordensberuf mit dem Ziele der Erlangung 
der Lyzeums- oder Mittelschulreife ausgebildet. Die Provinzial-Blindenanstalt in 
Paderborn hat eignen Druck und Verlag, in dem Schriften religiösen, belehrenden 
und unterhaltenden Inhalts im Blindendruck, auch eine Zeitschrift ,,Feierstunden‘' 
in der Brailleschen Blindenkurzschrift erscheinen. Mit der Anstalt sind auch zwei 
Blindenheime verbunden, in denen alleinstehende männliche und weibliche Blinde 
ihrem Beruf obliegen können und bis zu ihrem Lebensende sorglich verpflegt 
werden. 

Im Stammhause zu Paderborn starbam 13. Dez. 1876 Luise Hensel, dieeinstige 
Lehrerin und treue Freundin der Stifterin Pauline von Mallinckrodt. Schwester 
Bennona Bresky, derzeit Direktorin des Mallinckrodt-Lyzeums in Dortmund, 
trat i. J. 1906 mit einer Abhandlung über das Verhältnis des 2. Johannesbriefes 
zum 3. hervor. 


$ 155. Die Armen Dienstmägde Jesu Christi. 


Diese wurden am 15. Aug. 1851 in Dernbach bei Montabaur auf 
dem Unterwesterwald im Nassauischen (B. Limburg) von dem Dienst- 
mädchen Katharina Kasper (} 2. Febr. 1898) gestiftet und am 7. Juni 
1870 von Pius IX. bestätigt". 


1 G. Hıpisch, Trauerrede auf Mutter Maria Kasper, Limburg 1898; Dess. 
Rede auf der allgem. Caritasversammlung zu Wiesbaden am 31. Okt. 1898, 
in Charitas IV, ıff.; Wendlandt 166 ff.; Bellesheim im Katholik 1895, 11, 377 f. 
Vgl. auch Matth. Höhler, Roman eines Seminaristen, Bonn 1905. Eine Lebens- 
beschreibung der Stifterin bot Wendelin Meyer OFM: Heiliges Magdtum vor Gott, 
Mutter Maria Kasper usw., Wiesbaden 1933, mit ı0 Bildern in Kunstdruck, Auf 
S, 345—365 ein Verzeichnis der Niederlassungen und ihrer Aufgaben i. J. 1932. 
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Katharina (Mutter Maria) Kasper (geb.am 26. Mai 1820 zu Dernbach) gründete 
1848 in ihrer Heimat einen ‚‚Verein der christlichen Nächstenliebe‘‘. Dieser ent- 
wickelte sich alsbald zu einer Ordensgenossenschaft, welche durch Mithilfe des 
Pfarrers Joh. Jakob Wittayer (seit 1853 Spiritual der Genossenschaft, } 1881) mit 
Schnelligkeit sich ausbreitete. Im J. 1854 ward die erste Filiale in Camberg über- 
nommen, 1859 die erste holländische, 1868 die erste amerikanische Niederlassung 
(Chicago) gegründet. Beim Tode der Stifterin und ersten Generaloberin zählte die 
Kongregation bereits 194 Niederlassungen mit c. 2000 Schwestern. Derzeit umfaßt 
die Kongregation 4166 Schwestern und 296 Filialen, von denen 277 im Deutschen 
Reich, 8 in der Tschechoslowakei (je 4 im E.-B. Prag und im B. Leitmeritz), 
8in Holland (5 im B. Roermond und 3 im B. Utrecht), 3 in England (B. West- 
minster) und 46 mit 695 Schwestern in Amerika liegen, wo sich ein Provinzial- 
mutterhaus in Donaldson, Indiana, befindet. Im Deutschen Reich wirken 3233 
Schwestern in den Bistümern: Limburg, in dem sich außer dem Mutterhausein Ders- 
bach 116 Filialen befinden, Köln (88 Häuser), Trier (38), Paderborn (26), Münster 
(7). Breslau (3). 


Die Tätigkeit der ‚‚Dernbacher (barmherzigen) Schwestern‘’ besteht in Kran- 
kenpflege in Spitälern und Privathäusern, sowie in Unterricht und Erziehung der 
weiblichen Jugend; die Schwestern übernehmen Kinderbewahrschulen, Haus- 
und Handarbeitsschulen, Mädchen- und Waisenanstalten, Anstalten für Fürsorge- 
zöglinge, Elementarschulen, höhere Mädchenschulen und Pensionate, Sonntags- 
schulen für Fabrikarbeiterinnen. Höhere Mädchenschulen mit Pensionaten haben 
sie in Limburg a. d. Lahn, Opladen, Lutterade (Holland) und Hendon in England; 
solche für externe Schülerinnen in Hofheim im Taunus, Erkelenz, Königswinter, 
Bergheim (Erft) u. Cochem. Mit den Anstalten in Limburg und Opladen ist auch 
ein Oberlyzeum und eine Handelsschule verbunden. Elementarschulen leiten die 
Schwestern in Lutterade, Hendon, London und in Amerika. Die Kongregation 
erbaute 1906 und Igo7in Frankfurt a.M. das St.-Marien-Krankenhaus, das ‚‚schönste 
katholische Krankenhaus!‘“‘. Im ]J. 1866, im deutsch-französischen Kriege sowie 
im Weltkriege wirkten die Schwestern in den Lazaretten; im J. 1894 pflegten 
sieim Blatternspital zu Chicago 2789 Pockenkranke. Die auf Grundlage der Regel 
des hl. Vinzenz von Paul von der Stifterin unter Beihilfe des Bischofs Peter Joseph 
Blum und des Geistlichen Rates Wittayer verfaßten Statuten wurden am 21. Mai 
1890 vom HI. Stuhle endgültig bestätigt. Bischof Blum von Limburg war es 
auch, der am 15. Aug. 1851 in der Pfarrkirche zu Wirges den fünf ersten Dienst- 
mägden Christi das Ordenskleid überreichte. 

Für die Stifterin wurde i. J. 1928 die Seligsprechung eingeleitet. 


$ 156. Andere (ältere) Frauenkongregationen. 


Solche sind: I. Die Töchter vom Hl. Kreuz, i. J. 1625 zu Roye in 
der Picardie von Pfarrer Guerin für Jugendunterricht (vornenmlich 
auf dem Lande) gestiftet. 


Bald nach ihrer Entstehung mußten die Schwestern infolge Kriegsunruhen 
flüchten. Sie erhielten von Frau Marie l’Huillier de Villeneuve (} 1650), die sich 


! Joh. Jul. Schmidt in Charitas XIL, 93 ff. 
8 Helyot VIII, 127 ss. 
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auf Anregung des hl. Vinzenz von Paul bemühte, Lehrerinnen für die Landbevöl- 
kerung zu gewinnen, ein Hausin Brie-Comte-Robert bei Paris, wozu bald ein zweites 
in Paris selbst kam. Als Erzbischof de Gondi von Paris die Ablegung der ein- 
fachen Gelübde auf Lebenszeit gestattete, teilte sich die Gesellschaft in eine 
religiöse Kongregation mit dem Mutterhause in Paris, die 1668 die päpstliche 
Bestätigung erhielt, und in eine Genossenschaft ohne Gelübde mit dem Mutter- 
hause in Brie-Comte-Robert, die in Quebec in Kanada eine große Niederlassung 
errichtete. Nach der Revolution! erhielten die Töchter vom Hl. Kreuz in ver- 
schiedenen Bistümern Frankreichs auch eine verschiedene Gestaltung, so daß 
es seitdem mehrere voneinander unabhängige Genossenschaften von Töchtern 
(und Schwestern) vom Hl. Kreuze gibt. Wir nennen: die Religieuses de la Croix, 
besonders im Bistum Soissons verbreitet, mit dem Mutterhause in St-Quentin 
und einem Hause in Boscombe in England; die Files de la Croix im B. Limoges, 
in Aguillon, Casseneul und Monsenpron im B. Agen; die Soeurs de la Croix in 
den Mutterhäusern Puy und LavaurimB. Albi, in Villeneuve d’Agen und Villereal 
im B. Agen, in St-Brieuc, Bois-de-la-Croix, Guignamp, Loud&ac, Merdrignac, 
Pleslin und Treguier im B. Saint-Brieuc; jene im B.Lyon und in Chavanol 
(B. Annecy). Mehrere wandten sich, durch das Vereins- und Kongregations- 
gesetz aus Frankreich verbannt, ins Ausland; so die Schwestern von Puy nach 
Kanada, wo sie in Winipeg (Manitoba) eine Niederlassung gründeten; andere 
nach den Vereinigten Staaten, wo bereits früher in Shreveport (Louisiana) ein 
Mutterhaus erstanden war. 

Auch Margareta Senauzr, Gemahlin des Parlamentsrates Remont de Garibal, 
stiftete, nachdem dieser Kartäuser geworden war, 1639 in der Straße Charonne 
in Paris ‚Schwestern vom Hl. Kreuz‘ zum Zwecke der Erziehung armer Mädchen 
und der Heranbildung von Lehrerinnen. In der Revolution zerstreut, sammelten 
sich die Schwestern i. J. 1816 wieder und übten bis auf die Neuzeit in der Rue 
du Cherche-Midi in Paris eine ersprießliche Lehr- und Liebestätigkeit aus. 


2. Die Liebhaberinnen des Kreuzes in Annam in Hinterindien. 


Diese wurden im 17. Jahrh. von Pierre de la Mothe Lambert (f 1673), einem 
Mitbegründer des Pariser Seminars für auswärtige Missionen, für Leitung von 
Schulen und Waisenhäusern, Erteilung des Katechumenenunterrichts usw. aus 
Eingeborenen gebildet und sind noch heute ziemlich verbreitet. Sie legten bis 
auf die neueste Zeit keine Gelübde ab, führen ein abgetötetes, arbeitsames Leben 
und machen sich besonders als Wandertäuferinnen nützlich. 


3. Die Jungfrauen Jesu (Signore Vergini) im adligen Kolleg zu 
Castiglione della Stiviere (Provinz Mantua), 


von drei Nichten des hl. Aloysius gegründet, mit einem Erziehungsinstitut 
für Mädchen aus besseren Häusern. 


4. Die Schwestern der christlichen Lehre (von Nancy), 


auch ‚‚Vatelottes‘‘ genannt nach ihrem Stifter, dem Priester Jean Vatelot, 
im J. 1615 für Krankenpflege, unentgeltlichen Unterricht und Mädchenerziehung 
in Toul gegründet. Das Mutterhaus ist seit 1804 in Nancy. Seit 1842 sind die 
Schwestern auch in Algerien tätig, wo sie ebenso wiein Frankreich und in Luxem- 
burg, c. 3000 an Zahl, eine segensvolle Tätigkeit entfalten. 


I Bahezre, Les Filles de la Croix de Paris pendant la Revolution (persecution, 
dispersion, renaissance, 1789— 1814), Par. 1903. 
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Selbständig sind die Mutterhäuser in Bordeaux, Meyrueis (B. Mende), 
Ceilhes (B. Montpellier) und Digre, sowie das Zentralhaus in Chäleau-Salins im 
B. Metz (1757) mit Privatmittelschule, Haushaltungspensionat, Krankenhaus, 
Greisenasyl und Kinderhort, höheren Mädchenschulen und Pensionaten in.Straß- 
burg und Saarburg, einem Haushaltungspensionat in Marlenheim und Haus- 
haltungskursen für Fabrikmädchen in Sausheim. Außerdem halten die Schwestern 
Wanderkurse, leiten in Elsaß-Lothringen noch mehrere Greisenasyle und Krippen- 
anstalten und üben die ambulante Krankenpflege aus. 


5. Die Genovefanerinnen, später auch Miramionen, dann Schwestern 
von der Hl. Familie genannt‘. 

„ZJöchter der hl.Genovefa'' nannten sich die Mitglieder einer Genossenschaft, 
welche 1636 zu Paris in der Pfarre St-Nicolas du Chardonnet von Franziska de 
Blosset (} 1642), einer eifrigen Mitarbeiterin des hl. Vinzenz im ‚‚Frauenverein‘‘, 
gestiftet wurde. Ihr Zweck war: Versorgung der Armen und Kranken der Pfarrei, 
unentgeltlicher Mädchenunterricht und Heranbildung junger Mädchen zu Leh- 
rerinnen auf dem Lande. Die von Bourdouise entworfenen Statuten wurden 
1658 vom Erzbischof de Gondi von Paris approbiert. Die Genossenschaft ge- 
wann durch Vereinigung mit einer anderen alsbald an Umfang und Bedeutung. 
Maria Bonneau, verehel. Miramion?, geb.i. J. 1629, } 19. März 1696, welche mit 
16 Jahren bereits Witwe geworden war, hatte nicht nur eine Waisenanstalt für 
24 Mädchen errichtet, sondern pflegte auch persönlich im Hötel-Dieu die Kranken 
und ließ in der Pfarrei St-Nicolas des Champs täglich 2000 Teller Suppe verteilen. 
Als der Aufwand hierfür ihre Mittel erschöpfte, verkaufte sie ihre Schmucksachen. 
Im J. 1661 bezog Miramion mit mehreren Frauen ein in der Pfarrei St-Paul an 
der Straße St-Antoine gelegenes Haus, um ein gemeinschaftliches Leben zu führen. 
Sie nannte ihre Genossenschaft ‚‚Töchter der Hl. Familie‘‘; ihr Zweck sollte 
Pflege der Armen und Kranken, unentgeltlicher Unterricht der weiblichen Jugend 
und Besserung gefallener Mädchen sein. Zugleich betrieb sie die Vereinigung 
mit den Genovefanerinnen und errichtete am Quai de la Tournelle ein gemein- 
sames Mutterhaus. Die vereinigte Kongregation erhielt 1665 die bischöfliche 
Genehmigung. Die Miramionen, wie sich die Frauen nach dem Ableben der Mira- 
mion nannten, wirkten überaus ersprießlich, gingen jedoch in der Revolution 
unter, nachdem sie den herbsten Undank erfahren hatten. Die Armen selbst, 
deren Mütter und Dienerinnen die Nonnen waren, vollzogen die Peitschung, 
zu der die Frauen verurteilt worden waren. Im J. 1806 wurden die Miramionen 
in Besangon von einer frommen Witwe Jeanne Claude Jacoulet neu gegründet, 
nannten sich aber nunmehr Schwestern von der Hl. Familie. Sie leiteten bis 
1903 bei 150 Mädchenschulen und Pensionate, versorgen Waisenanstalten und 
Asyle, erteilen Haushaltungsunterricht und pflegen Kranke und Arme. Auch 
in Amiens (1817), Lyon (1825) und Pecens (B. Carcassonne) entstanden Mutter- 
häuser von Schwestern der Hl. Familie und zu demselben Zwecke. 


6. Die Schwestern vom hl. Josebh von Le Puy-en-Velay (und Lyon), 
eine weitverbreitete Genossenschaft für Mädchenunterricht, die ihre Ent- 
stehung dem Bischof Henri de Couchon de Maupas du Tour (} 1661) von Le Puy 


1 Constitutions de la Communaute des Filles de Ste-Genevitve, Par. 1683; 
Helyot VIIL, 222 ss.; Henrion-Fehr II, 346 ff. 

3 M. l’abbe de Choisi, Vie de Madame de Miramion. Par. 1706; Chabaud, 
ib. 1903; L. Je Pileur, ib. 1907. 
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und dem Jesuiten Paul Me£daille verdankt. Dieser sammelte in Ze Puy solche 
Frauen, die gern in einen Orden getreten wären, indes wegen Mangels einer Mit- 
gift keine Aufnahme fanden. Eine fromme Dame, Lucretia de la Planche, ver- 
ehelichte de Joux, gewährte ihnen ein Asyl, Bischof Maupas übertrug ihnen 
1650 eine Waisenanstalt und richtete sie 1651 nach Art der Salesianerinnen 
ein. Auch sein Nachfolger Armand de B£thune (t 1703) förderte die Genossen- 
schaft, welche 1666 autorisiert wurde und sich rasch über Frankreich ausbreitete. 
Nach der Revolution sammelte Erzbischof Joseph Kardinal Fesck von Lyon 
(1802—1839) die Schwestern seines Bistums, so daß nun auch in Lyon ein Mutter- 
haus von Josephsschwestern entstand. Vom Mutterhause in Lyon kamen die 
Schwestern nach Aix-les-Bains und von hier nach Chambery in Savoyen (8. u.). 
Das Lyoner Mutterhaus zählte bis 1903 in 400 Anstalten in Frankreich gegen 
3000 Schwestern; das Mutterhaus Le Puy 800 Mitglieder in c. 100 Anstalten. 
Die Schwestern von Le Puy fanden auch in zahlreichen Bistümern der Vereinigten 
Staaten, jene von Lyon in Griechenland (Athen), Kleinasien und Palästina Ein- 
gang. Außer Mädchenschulen versorgen sie Waisenhäuser, Rettungsanstalten, 
Haushaltungsschulen, Spitäler, Armenapotheken usw. 

Andere von Le Puy aus gegründete Häuser, die in der Folge selbständig 
und zugleich Mutterhäuser vieler Tochteranstalten wurden, sind: die Josephs- 
schwestern von Bourg (B. Belley), 1673 entstanden, welche bis 1903 (1800 an 
Zahl) 230 Schulen in Frankreich versahen und in der Schweiz und in Amerika 
Filialen haben, nebst den daraushervorgegangenen Josephsschwestern von Verdun, 
genannt ‚, Josephsschwestern von der Opferung‘', mit Filialen im Großherzogtum 
Luxemburg; die Josephsschwestern von Valenciennes (B.Cambrai), genannt 
„Josephsschwestern von Nazareth‘; von Carandolet-St-Louis (1836), welche in 
c. 150 Häusern 1400 Schwestern zählen; von Clermont (s. u. Nr. ı2); von Grenoble; 
von Viviers; von Moutiers; von Oulias im B. Albi; von Sf-Jean de Maurienne, 
welche in Belgien, Schweden, Afrika und Ostindien (B. Nagpur) Niederlassungen 
haben. Ebenda, ferner in Südamerika wirken die Josephsschwestern von Tarbes 
mit dem Mutterhause in Cantaous-Tuzaguet im B. Tarbes. 


7. Die Paulsschwestern (Hospitaliterinnen) von Chartres (Soeurs de 
St-Paul, dites de St-Maurice), 

i. J. 1694 von einem Landpfarrer des B.Chartres für Unterricht und Er- 
ziehung, Armen- und Krankenpflege gegründet. Mutterhaus und Noviziat sind 
seit dem J. 1700 in Chartres (Dep. Eure-et-Loir). Während in Frankreich infolge 
der Revolution die Anstalten der Schwestern verödeten, pflegten in Cayenne 
7 Schwestern unter der Oberin Katharina Pegnier mit größter Aufopferung die 
im J. 1798 dahin verbannten Priester und Laien. Nach der Revolution auch in 
Frankreich wiederhergestellt und ı811 autorisiert, zählte die Genossenschaft 
i. J. 1900 bei 1200 Schwestern und über 100 Anstalten (Schulen, Waisenhäuser, 
Spitäler, Asyle usw.) in Frankreich, die meisten im B. Chartres, andere in England, 
auf Guadeloupe, auf Martinique, in Französisch-Guayana, wo die Schwestern 
in Cayenne 1852 die Krankenpflege der Sträflinge auf den ‚Inseln des Heiles‘‘ 
und 1858 jene der Kolonisten am Maroni (St. Lorenz) übernahmen, weiterhin 
in Korea (Mutterhaus in Söul), China, Japan, Hinterindien und aufden Philippinen. 
In China wirken Paulsschwestern u.a. in Fu-tscheu und Long-tschö, wo sie ein 
Noviziat für einheimische Jungfrauen haben, während sie in Hongkong eine 
Anstalt für blinde Mädchen, ein Säuglingsheim, eine Anstalt für krüppelhafte 
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Personen und eine Schule für die Kinder der Europäer verseben. In Hinterindien 
(West-Kotschinchina) habensie c. 30 Anstalten: Waisen- und Findelhäuser, Schulen, 
Pensionate, Spitäler, Armenapotheken usw.; in Hanoi (Kescho) außer einem Pen- 
sionat auch ein Noviziat, dem stets eine Anzahl Annamitinnen angehört. Auf den 
Philippinen besorgen sie mehrere Schulen; sie pflegen auch die Kranken auf der 
Aussätzigeninsel Culion, unterstützt von einigen männlichen Kranken und c. 150 
aussätsigen Töchtern Mariens, denen auch der Unterricht der aussätzigen Kinder 
anvertraut ist. Dem Ausbruche des Mont Pelee auf Martinique am 8. Mai 1902 
fielen 24 Schwestern zum Opfer, welche in St-Pierre ein Zivil- und Militärspital, 
eine Anstalt für Geisteskranke und ein Seminar versahen. 


8. Die Töchter von der Vorsehung. ‚Töchter, Schwestern oder Frauen 
von der (Göttlichen) Vorsehung‘“ nannten sich zahlreiche in Frank- 
reich entstandene Frauengenossenschaften, meist mit dem Zwecke der 
Erziehung und des Unterrichtes der weiblichen Jugend. 


Die älteste ist wohl jene, welche Marie de Lumague, verwitwete Polaillon 
und Johann Anton Levachet mit dem Segen und unter der Aufsicht des hl. Vinzenz 
von Paul begründeten!. Schon 1643 errichtete Frau Polaillon das ‚Seminar 
der Töchter der Vorsehung‘‘ zum Zwecke der Erziehung von Mädchen, deren Tugend 
wegen Schönheit gefährdet schien. Aus Angehörigen dieses Seminars bildete der 
hl. Vinzenz 1647 die ‚Kongregation der christlichen Vereinigung‘‘, für welche 
Levachet nach Frau von Polaillons Tod (1657) ein eignes Haus in Charonne bei 
Paris einrichtete und besondere Satzungen verfaßte. Als Levachet 1681 starb, 
bestanden schon in vielen Städten Frankreichs und Lothringens Niederlassungen 
der Schwestern, welche die Aufgabe verfolgten, junge Mädchen zu erziehen, Töchter 
und Witwen aus vornehmem Stande als Pensionärinnen zu versorgen, sowie 
Frauen, die in ihrem Glauben erschüttert waren, wieder darin zu besfestigen. 
Im J. 1679 gründete Levachet die ‚Kleine Vereinigung‘‘. Ihre Mitglieder stellten 
sich zur Aufgabe, weibliche Dienstboten zur Arbeit und Gottesfurcht anzuleiten 
sowie stellenlose Dienstmädchen aufzunehmen, und erhielten vom hl. Vinzenz 
Statuten. Im J. 1681 vereinigten sich die Töchter der Vorsehung zum Teil mit den 
Frauen des hl. Maurus (s. N. ı3), während sich die übrigen den Chorfrauen von 
der Kongregation U.L. Frau anschlossen. 


Nach dem Muster der Töchter der Vorsehung und zu demselben Zwecke, 
ferner zur Besorgung von Elementarschulen, Leitung von Waisen-, Blinden- 
und Taubstummenanstalten, für ambulante und Spitalkrankenpflege entstanden 
in Frankreich Klöster und Mutterhäuser von Schwestern der Vorsehung in Alengon 
(B. Seez), Annonay (B. Viviers), Arras, Avesnes (B. Cambrai), Besangon (1685 
gestiftet), Charleville im B. Reims (1807 mit den Frauen der hl. Sophia vereinigt), 
Chartres (wo neben den um 1650 von Kanonikus Frangois Padoue gestifteten 
Vorsehungsschwestern auch die Saurs de la Providence de St-Remi ihr Mutter- 


I M. Faideau, Vie de Madame Lumague, veuve de M. Polaillon, Par. 1659; 
Reglemens de la maison et hospital des Filles de la Providence de Dieu, Par. 1657; 
Reglemens ordonnez par M. l’Archeveque de Paris, en explication des constitutions 
pour la communaute€ des Filles de la Providence, ib. 1700; Regles et constitusions 
pour les Saurs de union chretienne, ib. 1704; Reglemens et pratiques chretiennes 
en forme des Constitutions des Filles et Veuves seculieres du Seminaire nomme 
l’union chretienne, @tablies dans plusieurs dioc&ses; Helyot VIII, 143 ss., 150 ss. 
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haus haben), Corence (B. Grenoble), Crehen (B. Saint-Brieuc), Evreux! (1700), 
Fillieres (B. Nancy), La Flöche (B. Le Mans), Frasne-le-Chäteau (B. Besangon), 
Gap, Laon im B. Soissons (1658), Langres, Lisieux im B. Bayeux (1683), Mayenne 
(B. Laval), Mende, Montbrison (B. Lyon), Nantes, Niort (B. Poitiers), Quimper, 
Saint-Brieuc (1818 von Marie Anne Cartel und dem ehrw. Jean Marie Robert de 
Lamennaisgestiftet, der auch die Statuten verfaßte), Seez (1683), Sensu. Vitteaux 
(B. Dijon). In Puy entstanden die Sceurs de la Petite-Providence; in Troyes die 
von Abbe Boigegrain? 1819 gestifteten Saurs de l’instruction chretienne, dites 
de la Providence; in Saumur (B. Angers) die Seurs de Ste-Anne de la Providence, 
gestiftet von Johanna Delanour (} 1736), deren Seligspiechung 1899 eingeleitet 
wurde; in Limoges (1679), in Faubourg-Saint-Germain und in La Rochelle (hier 
schon 1658) die Saurs de St- Joseph de la Providence; in Saintes (B. La Rochelle) 
1828 die Saurs de Ste-Marie de la Providence; in Blois die Seurs de Notre 
Dame de la Providence; endlich in Ruille-sur-Loire (B. Le Mans) die Sceurs de 
la charitd de la Providence, 1820 oder noch früher von Pfarrer Dujarrie gestiftet, 
die, zuletzt bei 1000 an Zahl, über 200 Anstalten leiteten. Die Gesamtzahl der Vor- 
sehungsschwestern in Frankreich betrug im ]J. 1903 über 10000. 

Viele Häuser hatten in Frankreich und Algerien Filialen, verfielen jedoch 
i. J. 1903 zum großen Teil der Auflösung und ließen sich außerhalb Frankreichs 
nieder. So die Schwestern ‚‚Mütter der Armen‘' von St#-Brieuc in Britisch- 
Nordamerika (Prince-Albert); die Schwestern der Liebe von der Vorsehung mit 
dem Mutterhause in RuillE in Kanada und Ober-Alaska usw. 


In Lothringen (B. Metz) entstanden: 

A. Die Schwestern der Göttlichen Vorsehung mit den Mutterhäusern 
Saint-Jean de Bassel bei Saarburg, Post Berthelming, Moselle, und 
Portieux, Vosges, i. J. 1762 in Metz vom ehrw. Johann Martin Moye 
gestiftet. 

Dieser war 1730 in Kuttingen geboren, wurde 1754 Priester und starb am 
4. Mai 1793 in Trier im Rufe der Heiligkeit; er wurde am 14. Jan. 1891 als ‚‚ehr- 
würdig‘' erklärt. Im Verein mit Großvikar Bertin stiftete er ,‚zur Verbreitung des 
Glaubens und nützlicher Kenntnisse unter der Dorfjugend, zur Krankenpflege 
u. dgl.‘ eine Frauengenossenschaft, welche, 1792 aufgehoben, nach der Revolution 
wieder errichtet wurde und um Erziehung und Unterricht der Jugend, um Kranken- 
pflege und andere Werke der Caritas sich hohe Verdienste erwarb. Moyes 
Schwestern der Göttlichen Vorsehung haben voneinander unabhängige Mutter- 
häuser in St-Jean-de-Bassel im B. Metz und in Portieux im B. Saint-Die. 

Die Kongregation von St-Jean-de-Bassel befaßt sich hauptsächlich mit dem 
Unterricht und der Erziehung der weiblichen Jugend. Sie wirkt an Elementar- 
schulen, in Pensionaten, Haushaltungs- und Nähschulen. In ungefähr 40 Ort- 
schaften sind die Schwestern als Krankenpflegerinnen tätig. Ferner besorgen sie 
in einigen Anstalten die Haushaltung, leiten ein Mädchenheim zu Neuyork sowie 
ein Heim für verwahrloste Kinder in Providence, Rhode-Island. Außer dem 
Mutterhause besitzt die Kongregation 225 Filialhäuser in den Bistümern Metz 
und Straßburg, in denen insgesamt 976 Schwestern tätigsind. In Belgien bestehen 


1 Langlois, Histoire de la Congr. de la Providence d’Evreux, dite & l’origine 
de Dames de Caön, ı. Tl., Evreux Iıg01. 

2 P.F. Ecalle, M.l’abbe B. et les origines de la Congr. de la Providence de 
Troyes, Troyes 1896. 
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2ı Niederlassungen mit 115 Schwestern, in den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
(Provinzialhaus in Melbourne bei Newport, Kentucky) 43 Niederlassungen (mit 
362 Schwestern) in 8 Bistümern. Die Gesamtzahl der Schwestern ist 1453. 

Die Saurs de l’instrucdion chretienne, dites de la Providence, mit dem Mutter- 
hause in Porfieux haben Niederlassungen in Frankreich und Belgien, in Basel, in 
Rom, in China (Süd-Manschurei), wo die Schwestern Ste-Croix Gradury und Alber- 
tine Röcklin am 3. Juli 1900 ermordet wurden, in Kotschinchina und in Kambod- 
scha. Hierübertrugderap. Vikar J. B. Grosgeorge (t 1902) den Schwestern die Er- 
ziehung der Findel- und Waisenkinder sowie die Spitalpflege und errichtete 
(1881) auch ein Noviziat einheimischer Schwestern, die in Dorfschulen, Spitälern 
usw. und als Wandertäuferinnen Dienste leisten. 

Moye wurde für die katholische Mission in China, wo er seit 1771 als Mitglied 
der Gesellschaft der auswärtigen Missionen von Paris wirkte, auch dadurch von 
Bedeutung, daß er die eingeborenen gottgeweihten Jungfrauen, die in ihren An- 
fängen auf das 16. Jahrh. zurückgehen, ihre erste Lebensregel von Msgr. Martiliat 
(seit 1739 ap. Vikar von Jün-nan und Setschuen) erhielten und vornehmlich als 
Wandertäuferinnen wirkten, zum Unterricht der weiblichen Katechumenen 
heranzog. Er bildete die ersten Lehrerinnen aus und errichtete im Gebiete des 
Pariser Seminars für auswärtige Missionen zugleich die ersten Mädchenschulen. 
Eine Synode zu Peking i. J. 1880 bestätigte das Institut der gottgeweihten Jung- 
frauen in China; doch erfolgte auf Wunsch der Kongregation der Propaganda 
in der Neuzeit größtenteils die Umbildung in Alösterliche Genossenschaften. 


B. Die Schwestern v. der Göttlichen Vorsehung, genannt vom hl. An- 
dreas, mit dem Mutterhause Pelire bei Metz, i. J. 1806 vom Priester 
Anton Gapp (} 28. März 1833) in Hottviller in Lothringen gestiftet!. 

Der Sitz der Kongregation war von 1808 bis ı81ı in Pirmasens, von ı81ı1 an 
in Homburg in der bayr. Rheinpfalz, seit 1820 in Forbach in Lothr.; i. J. 1339 
wurde das Mutterhaus der ‚‚Forbacher Schwestern‘ nach Peltre verlegt. Gleich 
den Vorsehungsschwestern von St. Johann von Bassel und von Portieux entfaltete 
auch diese Genossenschaft, von den Bischöfen von Metz gefördert, eine höchst 
ersprießliche Tätigkeit. Sie widmet sich der christlichen Erziehung der Kinder 
in Volksschulen und höheren Töchterschulen sowie der Krankenpflege und zählt 
derzeit 174 Niederlassungen in Frankreich und Belgien, die meisten in Lothringen, 
darunter mehrere höhere Mädchenschulen (zum Teil mit Pensionaten), mehrere 
Haushaltungsschulen, zahlreiche Nähschulen sowie eine Reihe von Hospitälern. 
In Belgien, wo die Errichtung eines eignen Provinzialhauses in Wavre (Prov. 
Brabant) bevorsteht, besitzt sie in Wavre ein großes Pensionat (mit Externat und 
Haushaltungsschule) und leitet außerdem zahlreiche Elementarschulen sowie 
mehrere Haushaltungsschulen usw. Die Gesamtzahl der Schwestern beträgt c. 1000. 


Im Elsaß entstanden die (Lehr-) Schwestern von der Göttlichen Vor- 
sehung (vom hl. Vinzenz von Paul), mit dem Mutterhause zu Ribeau- 
villE (Rappoltsweiler) im B. Straßburg, i. J. 1783 zu Molsheim i.E. 
von den Priestern Ludwig AÄremß und F.H. Hürstel gestiftet?. 


I Courte biographie de M. Abbe Antoine Gapp, fondateur des Saurs de la 
Providence de Saint Andre de Peltre, Cuenange (Moselle) 1929, ill. 

2 ]. Beuchot, Les origines de la Congregation des saurs de la Providence 
de Ribeauville, Rixheim 1902; (A. _Lotz), Geschichte der Kongr. der Schwestern 
von der göttlichen Vorsehung, Colmar 1910. 
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Nach der Revolution sammelte sich die Genossenschaft in Bindernheim, 
wo Kremp Pfarrer geworden war, worauf sie 1807 vom Bischof Johannes Peter 
Saurine von Straßburg (} 1816) approbiert wurde und vom Kaiser Napoleon I. 
am 10.März 1807 die staatliche Autorisation erhielt. Schon 1808 wurde das 
Mutterhaus mit Noviziat nach Schlettstadt verlegt, wo Pfarrer Kremp, der 1814 
auf seine Pfarreiresignierte, am 2. Jan. 1817 alserster Superior der Genossenschaft 
starb. Im J. 1819 übersiedelte diese ins ahem. Augustinerkloster zu Rappoltsweiler. 
Am 23. April 1869 erhielt sie die päpstliche Bestätigung. Sie zählt derzeit 1850 
Schwestern, welche an 298 Volksschulen des Elsaß, an einer Ecole secondaire 
(in Colmar), an 5 Ecoles primaires sup£rieures, in 2 Waisenhäusern und 2 Haus- 
haltungsschulen, wovon eine mit einem Hauswirtschaftsseminar verbunden ist, 
tätig sind. Mit dem Mutterhause in Ribeauvill& ist ein Lehrerinnenseminar 
verbunden; die Präparandinnenschule ist in Isenheim im Oberelsaß. Beide An- 
stalten dienen zur Heranbildung des Personals für die verdiente Kongregation. 


Über die Genossenschaften von der Göttlichen Vorsehung mit den Mutterhäusern 
auf der Friedrichsburg bei Münster und in Mainz sowie über andere Vorsehungs- 
schwestern s. den nächsten $ Nr. 60, sowie S. 158, Nr. 2. 


9. Die Schwestern vom hl. Alexius (St-Alexis), 


1. J. 1655 in Limoges für Krankenpflege gestiftet, mit dem Mutterhause in 
Limoges (Dep. Haute-Vienne). 


10. Die Oblatinnen vom Jesukind, mit dem Mutterhause bei 
S. Maria Maggiore in Rom (Via Urbana 1). 

Sie wurden am 2. Juli 1672 unter Beihilfe des P. Cosimo Berluisani, Regular- 
klerikers der Gottesmutter und Pfarrers von S. Maria inCampitelli, von der Römerin 
Anna Moroni aus lukkesischer Familie in Rom gegründet. Bis z. J. 1817 ent- 
standen von Rom aus 9 weitere Häuser ; doch erst nach Neugründung eines Hauses 
in Sorrent (1916) schlossen sich i. J. 1926 die älteren Häuser in Sezze, Fermo und 
Ascoli mit dem Mutterhause zu einer Kongregation unter einer Generaloberin 
zusammen, während 6 weitere ältere Tochterhäuser vorerst noch außerhalb des 
Verbandes jedes für sich bestehen. Zurzeit zählen sie c. 270 Schwestern. In 
Rom haben die Schwestern, 42 an Zahl, ein Kinderheim, ferner 3 Elementar- und 
7 Lehrerinnenklassen (interne und externe), nach deren Absolvierung die Zög- 
linge die Prüfung für Erlangung des Lehrdiploms in Elementarschulen ablegen 
können. Sonstleiten die Schwestern Kinderasyle, Elementarschulen, Handarbeits- 
schulen, Haushaltungskurse und Exerzitienkurse für Frauen, bereiten die Kinder 
auf die Erstkommunion vor und betreuen weibliche Vereine. Die Konstitutionen 
wurden am 13. März 1928 auf 7 Jahre approbiert. 

1I. Die Töchter U. L. Frau von den sieben Schmerzen, 

1663 zur Leitung von Spitälern und Waisenanstalten gestiftet, mit dem 
Mutterhause in Besangon. — Später entstanden Schwestern U.L. Frau von den 
sieben Schmerzen in Semur (B. Dijon), ferner in Tarbes. Diese widmen sich der 


Krankenpflege sowie der Fürsorge für alte und unheilbare Personen. Vgl. auch 
1. Bd. S. 654. 


12. Die Schwestern des hl. Joseph vom Guten Hirten. 


Im Jahre 1666 veranlaßte Kanonikus Laborieux in Ciermont-Ferrand die 
Schwestern deshl. Joseph von Le Puy, dortein Zufluchtshaus für gefallene Mädchen 
Heimbucher, Orden Il. 32 
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zu errichten, das bald mehrere Filialen erhielt. In der Revolution zerstreut, 
sammelten sich die Schwestern 1809 aufs neue und erhielten ı811ı die staatliche 
Autorisation durch Vermittlung des Bischofs Charles Antoine du Valc de Dampierre 
(t 1833), der auch ihre Regel verbesserte und 1820 sämtliche Häuser unter eine 
Generaloberin stellte. In der Folge breitete sich die Genossenschaft noch weiter 
aus, so daß unter dem MutterhauseClermont jetzt über 60 Anstalten: Zufluchts- 
häuser, Asyle, Waisenhäuser, Spitäler usw. stehen. 


13. Die Frauen vom hl. Maurus und von der Vorsehung (Saeurs 
de l’instruction charitable du St-Enfant Jesus, dites de St-Maur), 
auch ‚Schwestern vom Jesukinde‘ genannt, um 1670 von Nikolaus 
Barre& (} 1686) aus dem Orden der Minimen gestiftet. 


Dieser errichtete zu Paris ein Haus der ‚„‚Schwestern der christlichen und 
liebreichen Schulen vom Jesukind‘‘, St-Maur genannt, in welchem eine unentgelt- 
liche Mädchenschule eröffnet wurde, ferner Lehrerinnen für Landschulen heran- 
gebildet werden sollten. Alsbald übernahmen die Frauen von St-Maur selbst 
einige Landschulen. Im J. 1681 schloß sich ihnen ein Teil der Töchter der Vor- 
sehung an; die ‚„‚Frauen vom hl. Maurus und von der Vorsehung‘' setzten sich 
neben Unterricht und Erziehung der weiblichen Jugend die Übung aller Werke 
der Barmherzigkeit, besonders die Verbreitung und Belebung des Glaubens in 
den Familien, zur Aufgabe. Die Genossenschaft wirkte höchst ersprießlich und 
erfreute sich des besonderen Wohlwollens Ludwigs XIV., der in St-Cyreein ‚‚könig- 
liches Ordenshaus‘‘ für die Frauen errichtete. In der Revolution zerstreut, wurde 
die Genossenschaft 1806 wiederhergestellt und besaß bis ıg0o3 außer dem Mutter- 
hause in Paris, wo sich die Frauen besonders der jungen weiblichen Dienstboten 
ausder Bretagneund Normandieannahmen, über 40 Filialenin Frankreich. Außer- 
dem wirken die Schwestern in Algerien, in Französisch-Guayana, in Singapoıe 
sowie in Japan. 

14. Die Schwestern der Liebe U.L. Frau (von Evron), 


1682 zu Chapelle-au-Riboul (B. Le Mans) von Frau Perrine Brunel, ver- 
witweter Thulard (t 1735), gestiftet. Diese gründete, bereits mit 25 Jahren Witwe 
geworden, in Ausführung eines Jugendplanes eine Genossenschaft für Mädchen- 
unterricht, Kranken-, Armen- und Greisenpflege. Obgleich die Genossenschaft 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, breitete sie sich, 1722 staatlich 
autorisiert, in kurzem über Frankreich aus und zählte zu Beginn der Revolution 
89 Niederlassungen. Napoleon I. übergab ihr 1803 als Mutterhaus das ehemalige 
Benediktinerkloster zu Evron (B.Laval). Etwa 1600 Schwestern leiten mehr 
als 250 Anstalten, Waisenhäuser, Hospize usw. 


15. Die Schwestern der Liebe und des christlichen Unterrichts (von 
Nevers), mit dem Mutterhause in Nevers, Dep. Nievre, 

1683 zu Nevers vom Benediktiner Joh. B.de Laveyne und Generalvikar 
Bolacre für Unterricht und Krankenpflege gestiftet. Im Jahre 1789 zählte die 
Genossenschaft Izo Niederlassungen. Durch die Revolution zerstört, ward sie 
ı811 erneuert und versah zuletzt bei 300 Anstalten (Schulen, Spitäler, Waisen- 
häuser, Asyle usw.), in denen über 2200 Schwestern wirkten. Im J. 1903 wurden 
viele Anstalten gewaltsam geschlossen. Als die Schwestern ihr Haus in Nimes, 
das 150 Jahre bestand, unter Aufgebot von Artillerie verlassen mußten, gaben 
ihnen mehr als 20000 Menschen das Ehrengeleit. Mitglied war die am 5. Juli 
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1925 seliggesprochene Bernardetie Soubirous, das ‚„‚Gnadenkind von Lourdes‘ 
(t16. April 1879), dasam 8. Juli 1866 als Schwester Marie-Bernard in das Mutter- 
haus St-Gildard in Nevers eintrat!. Ihre Heiligsprechung soll noch i. J. 1933 
stattfinden. Auch in Rom (Lungotevere Cenci 8) ist ein Haus dieser Schwestern. 


16. Die Schwestern der christlichen Schulen vom hl. Karl (Borro- 
mäus), mit dem Mutterhause in Lyon, 


1685 in Lyon von Abbe Karl Demia zur Leitung von Freischulen gestiftet. 
Die Genossenschaft, welche 1790 aufgelöst und 1807 erneuert wurde, wirkte 
bis 1903 in 260 Armenschulen, Waisen- und Taubstummenanstalten, Asylen 
usw., hauptsächlich in den B. Lyon und Avignon. Bei 2300 Schwestern zählen 
zu ihr. 

Auch in Angers entstanden Saurs de St-Charles, welche 1714 von Frl. Fallot 
gestiftet wurden und, c. 5sooan Zahl, besonders im B. Angers verbreitet sind. 


Sie leiten Pensionate, Asyle usw. — In Metz entstanden 1703 Schwestern der Zu- 
Hlucht des hl. Karl. 


17. Die Hos$italiterinnen der hl. Martha, 


1687 in Pontarlier für Armen- und Krankenpflege sowie für Mädchenunter- 
richt gestiftet. Sie verbreiteten sich nach La Rochefoucauld, Ruffec, St-Maixent, 
Chätillon-les-Dombes, Vage, Pont de Vaur, Villefranche du Rhöne, Thoissey, 
Paris, Besangon usw. Vom Mutterhause in Besangon hängen die Spilalschwestern 
in Zug und Neuenburg in der Schweiz ab, während jene in Freiburg (Schw.), 
Sitten, Solothurn, Pruntrut und Telsberg im Kanton Bern unabhängig sind 
und nur Statuten befolgen, welche der Regel der ‚‚Saurs hospitalieres de Ste- 
Marthe‘' nachgebildet sind. 

Zahlreich sind in Frankreich die Seurs de Sainte-Marthe, welche vornehmlich 
der Krankenpflege, teilweise auch der Erziehung armer Mädchen sich widmen. 
Solche sind in Tournus (1674)® Cluny, Chälons-sur-Saöne und Conche-les-Mines 
im B. Autun; an 7 Orten des B. Belley; in Dijon (1628); in Charlieu (1659), Ville- 
franche (1666), Beaujeu (1704) und Belleville (1733) im B. Lyon; in Lusignan 
im B. Poitiers. Im J. 1716 entstanden in Tarascon a. d. Rhöne in Südfrankreich, 
wonach der Legende Martha von Bethanien ihr Leben beschloß, Marthaschwestern, 
welche (1815 von Frl. Vivier erneuert) in Romans im B. Valence ihr Mutterhaus 
haben. Andere Mutterhäuser sind in Angoulöme, 1645 entstanden; in Grasse 
im B. Frejus, 1831 von Abbe Michel gegründet, und in Perigueux, 1850 von Bischof 
Massonais durch Vereinigung mehrerer älterer Niederlassungen gebildet. 


18. Die Töchter vom Hl. Geist, 


auch ‚‚Weiße Schwestern‘‘ genannt, 1706 im Fischerdorfe Plerin bei Saint- 
Brieucin der Bretagne voneinerfrommen Witwe für Mädchenunterricht, Kranken-, 
Armen- und Waisenpflege gestiftet, mit dem Mutterhause in S#-Brieuc. Die 
Schwestern verbreiteten sich in mehr als 300 Niederlassungen (darunter 130 Ge- 
meindeschulen) in Frankreich, taten sich während des bretonischen Bürgerkrieges, 
ferner in Epidemien (1849 durch Pflege von Cholerakranken) rühmlich hervor und 
leisteten, bei 1500 an Zahl, auf dem Gebiete der Schule, Waisen-, Kranken-, 
Armen- und Greisenpflege höchst Ersprießliches. Gleichwohl erfolgte 1902 die 


ı Mich. Faltz, Die sel. B. S., Konstanz 1930; Marcolinus M. Houtmoriels OP, 
Lourdes u. Bernadette, Vechta 1931. 
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Austreibung der ı810 und 1836 autorisierten Genossenschaft aus mehreren An- 
stalten. 


19. Die Schwestern (Hosbitaliterinnen) von Ernemont (B. Rouen), 


auch ‚‚Schwestern der christlichen Schulen‘‘, ‚„„Schwestern des Heiligsten 
Herzens‘' und nach ihrem eigentümlichen (später abgeschafften) Kopfputz ,‚„Bonnes 
Capotes‘‘ genannt, 1698 zu Ernemont vom Erzbischof Jak. Nik. Colbert (f 1707) 
von Rouen für unentgeltlichen Unterricht und Krankenpflege gestiftet. Die 
Schwestern breiteten sich zunächst im B. Rouen aus, später auch in anderen 
Bistümern, und leiteten zu Beginn der Revolution mehr als 100 Schulen. Nachdem - 
sie ihr in der Revolution geschlossenes Mutterhaus 1803 wieder eröffnet hatten, 
versahen sie im J. 1807 bereits wieder 54 Anstalten, im J. 1830 143 Schulen. 
Außer der Lehrtätigkeit widmen sie sich der Krankenpflege (in Spitälern und 
Privathäusern), der die Schwestern seit 1903 vornehmlich obliegen. 


20. Die Töchter der Weisheit. 


Die Filles de la Sagesse verehren als Stifterin und erste Oberin Marie Louise 
von Jesus Trichet!, } 1759, welcher der sel. Ludwig Maria Grignon von Montfort 
am 2. Febr. 1703 das Ordenskleid reichte. Nach Grignons Anweisungen errichtete 
Mutter Trichet 1719 in S#-Laurent-sur-Sevre im B. Lugon ‚‚zur Linderung aller 
geistigen und leiblichen Not‘‘' ein Mutterhaus, dessen Schwestern Rene Mulot 
den Namen ‚Töchter der Weisheit‘' gab. Bei Ausbruch der Revolution zählte 
die Genossenschaft 57 Niederlassungen, von denen viele (auch das Stammekloster) 
in Schutt sanken; doch behaupteten die Schwestern mit Heldenmut ihre Plätze, 
besonders das Militärlazarett in Brest, und erwarben sich hierdurch die Be- 
wunderung Napoleons I. und der französischen Regierung, die ihnen die Kranken- 
pflege in allen Marinespitälern übertrug und den hier tätigen Schwestern Offiziers- 
rang verlieh; gleichwohl erfolgte 1903 ihre Ausweisung. Die Genossenschaft 
zählte damals über 5000 Mitglieder, welche im Schulen, Erziehungsanstalten 
und auf allen anderen Gebieten der Caritas tätig waren. Niederlassungen sind 
(außer in Frankreich) in Belgien, Holland, Dänemark (Roeskilde), England 
(London), Italien, Kanada und auf Haiti. Hervorragendesleisteten die Schwestern 
in Ausbildung der Taubstummen (in der ehem. Kartause Auray, in Larnay bei 
Poitiers usw.) Sie haben zuerst faudstumme und zugleich blinde Personen mit 
Erfolg unterrichtet?. 


2I. Die Frommen Meisterinnen (Jesu), auch ‚‚Maestre Sante‘ und 
„Maestre Pie Venerini'‘ genannt 


nach ihrer frommen Stifterin Rosa Venerini (1656—1728), welche i. J. 1635 
die erste Freischule in ihrer Heimat Viterbo gründete. Alsbald errichtete sie solche 
auch in anderen Städten Italiens, besonders im Gebiete des Bischofs von Monte- 
fiascone, Kardinals Marcantonio Barbarigo (} 1705), sowie in Rom, wo Papst 
Clemens XI. nach einem Besuch der Schule i. J. 1712 die Bestätigung erteilte, 
während Gregor XVI.i. J. 1836 die Statuten approbierte. Heute bestehen 51 Nie- 
derlassungen dieser Lehrschwestern (davon 5 in den Vereinigten Staaten), in denen 
etwa 400 Schwestern ihre segensvolle Tätigkeit ausüben. Das Mutterhaus ist 


I Biographien erschienen in Paris 1768 u. 1901 (von Texter). 

8 Duilhe de Saint-Projet, Apologie, deutsch von Braig, Fb. 1889, .465 ff.; 
Arnould in Quinzaine, 1. Dez. 1900; Dentler in Beilage zur Augsb. Postztg. ı9o1, 
Nr. 1. 
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noch in Viterbo, jedoch das Generalat in Rom (Via G. G. Belli 3ı). Für die Stifterin 
ist die Seligsprechung im Gange, 


22. Die Schwestern des Guien Heıilandes. 


Im ]J.ı7zı2 gründete Frl. Elisabeth de Swruslle in Saint-Lö (B. Coutances) 
Saurs du Bon-Sauveur für Unterricht der Kinder, Besuch und Pflege von Kranken 
und Sträflingen. Die Genossenschaft wurde 1827 autorisiert und zählt etwa 
100 Mitglieder. — Bereits im ]J. 1720 stiftete Anna Leroy mit zwei anderen Damen 
in Caen (B. Bayeux) Schwestern vom Guten Heiland für Pflege geisteskranker 
Frauen. Nach der Revolution wiederhergestellt und 1827 und 1834 autorisiert, 
widmeten sich die Schwestern fortan der Pflege von hilfsbedürftigen Frauens- 
personen aller Art. Im Haupthause zu Caen versorgen sie 800 weibliche Personen: 
Irrsinnige, Taubstumme, Kranke, usw. Die Zahl der Schwestern beträgt un- 
gefähr 300. 


23. Die Schwestern vom Hl. Sakrament, 


1715 von einem Konvertiten, Abbe Vigne, für Unterricht und Kranken- 
pflege gestiftet, mit dem Mutterhause in Romans im B. Valence und zahlreichen 
Filialen in den B. Valence, Mende und Avignon. — Im J. 1733 entstand auch in 
Mäcon eine Genossenschaft von Sceurs du Saint-Sacrement, von der sich 'wieder 
die Schwestern vom Hl. Sakrament mit dem Mutterhause in Perpignan abzweigten. 
Der Neuzeit gehören spanische Schwestern an: die ‚‚Anbetenden Schwestern, 
Dienerinnen des Hist. Sakramentes und der Liebe‘‘, gestiftet von der am 7. Juni 
1925 seliggesprochenen Schwester Maria Michela vom Hl. Sakrament aus dem 
Adelsgeschlechte Florez y Lopez de Dicastillo Olmeda, welche am 24. Aug. 1865 
zu Valencia im Dienste der Pestkranken starb. 


24. Die Schwestern der Barmherzigkeit. 


Nach dem Vorbild der Seurs de Ja misericorde in Louviers (B. Dijon), welche 
bereits 1607 gestiftet wurden, entstanden im ı8. und besonders im ı9. Jahrh. 
in Frankreich eine Reihe von Genossenschaften für Unterricht und Kranken- 
pflege. So die Saurs de la misericorde in P£rigueux (1747); in Moissac im B. 
Montauban (1804); in Billom im B. Clermont-Ferrand (1806), mit zahlreichen 
Filialen; in Montcucq im B.Cahors (1814), gestiftet von Clotilde de Lavolvene! 
(t 1861); in S&ez, Rouen und Caen (1843). Mehrere Genossenschaften nannten 
sich Soeurs de la mis£ricorde de Jesus, von denen dieältesten in Isigny im B. Bayeux 
(1644), in Treguier (1654), in Eu im B. Rouen (1655) und in Chäteau-Gontier 
im B. Laval (1674) gegründet wurden. Die ‚‚Saurs de la misericorde du S}.-Caur 
de Marse‘‘, welche ihr Mutterhaus in Blon im B. Bayeux haben, sind 1842 ent- 
standen und in zahlreichen Filialen tätig. Im ]J. ı818 stiftete eine Arbeiterin, 
Theresia Agatha Rondeau, genannt ‚‚la bonne m£re Therese‘, die Seurs de Notre- 
Dame de la misericorde sous le patronage de St.- Joseph zur Besserung von Büßerinnen 
usw., mit dem Mutterhause Lava; i. J. 1869 entstanden in Rouen die Schwestern 
der Barmherzigkeit, Dienerinnen der Armen und Waisen, usw. 

Auch außerhalb Frankreichs entstanden Genossenschaften gleichen Namens. 
So in Beigıen die Schwestern der Barmherzigkeit Jesu mit dem Mutterhause 
Brügge, 1842 von Kanonikus Joh. Peter Maes gegründet; ferner die Schwestern 
der Barmberzigkeit mit dem Mutterhause Renaiz, die auch in Holland Nieder- 


ı P. Maurel, Vie de M£re Clotilde de L., Montcucq 1903. 
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lassungen haben und den Abbe Glorieux als Stifter verehren. In Rom wurden 
Sorelle della Misericordia i. J. 1821 von Therese Orsini Doria gestiftet und 
1834 bestätigt, mit dem Mutterhause im Ospedale di S. Giovanni in Laterano, 
ı2 Filialen in der Provinz Rom und 230 Schwestern. In den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas entstanden Schwestern U.L. Frau vonder Barmherzigkeiti. J. 1828 
in Charlestown; in Kanada Schwestern der Barmherzigkeit zu Montreal, 1848 
von Msgr. Bourget und Frl. Jette gestiftet, die sich auch nach den Vereinigten 
Staaten ausbreiteten. 


25. Die Babtistinnen (Battistine), auch Einsiedlerinnen vom hl. Jo- 
hannes Baptista genannt, 1730 von der ehrw. Johanna Maria Baptista 
Solimani gestiftet. 

Im ]J. 1688 zu Albaro bei Genua geboren und von Jugend auf für ein gott- 
geweihtes Leben begeistert, begann die Stifterin 1730 zu Moneglia einige Jung- 
frauen zu einem gemeinschaftlichen Leben um sich zu sammeln. Sie entwarf 
eine Regel dafür, wobei ihr ein Kapuziner, P. Athanasius, behilflich war. Die 
geistliche Leitung der Schwestern übernahm der Erzpriester Franz Dominikus 
Olivieri ( 1766), der von 1723—1ı738 Pfarrer von Hl. Kreuz in Moreglia war 
und später (1749) die Baptistiner stiftete (vgl. $ 174). Alsbald mußte ein größeres 
Haus erworben werden, und auch in Genua selbst konnte ein Kloster eröffnet 
werden. Im ]J. 1742 begab sich die Stifterin nach Rom und erwirkte von 
Benedikt XIV., nachdem dessen Beichtvater, der Barnabit Mario Maccabei, die 
Sache geprüft hatte, 1744 die Bestätigung ihrer Kongregation. Am 20. April 1746 
nahm der Erzbischof von Genua die Gelübde der Schwestern entgegen, wobei 
die Stifterin ihren Taufnamen Maria Antonia in Giovanna Maria Battista um- 
änderte; am 27. Juli wurde Battista zur Äbtissin des Klosters in Genua gewählt. 
Sie starb am 8. April 1758 im Rufe der Heiligkeit. Ihre Nichte Maria Klara 
Battista Vernazza gründete 1755 in Rom bei der Kirche des hl. Nikolaus von 
Tolentin ein Kloster. Auch in mehreren anderen Städten Italiens erhoben sich 
Klöster, die in neuerer Zeit teilweise unterdrückt wurden. 

Die Baptistinnen führen ein beschauliches Leben, haben jedoch in Rom usw. 
in neuerer Zeit kleine Erziehungsanstalten errichtet. Sie beobachten strenge 
Klausur; nur 3mal im Jahre dürfen sie verschleiert hinter dem Sprachgitter mit 
Verwandten reden. Mit Ausnahme der Sonntage und des Weihnachtsfestes 
beobachten sie täglich das Jejunium. Niemals essen sie Fleisch; am Sonntag, 
Montag, Dienstag und Donnerstag sind ihnen Milchspeisen gestattet, sonst halten 
sie sich an die strenge italienische Fastenküche. Die Baptistinnen teilen sich 
in Chorfrauen, von denen jede den Beinamen Battista führt, und in Laien- 
schwestern; außerdem gibt es Tertiarinnen, welche für das Kloster Almosen 
sammeln und die Kirche versorgen. Die Matutin findet zur Mitternacht statt. 
Die Tracht der Baptistinnen ist zimtfarbig; sie tragen aus Schnüren geflochtene 
Sandalen. Nur Jungfrauen, aber keine Witwen, werden in die Kongregation 
aufgenommen. 

26. Die Schwestern von Mariä Opferung. 

Eine der bedeutendsten Genossenschaften dieses Namens ist die 1756 in 
Cork in Irland von Nano Nagle zum Zwecke unentgeltlichen Unterrichts gegrün- 
dete. Miß Nagle, eine Dame weltlichen Sinnes, hatte eine Winternacht mit Tanz 
zugebracht und sah auf dem Heimweg in aller Frühe zahlreiche arme Personen 
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trotz herber Kälte vor einer Kirchentüre stehen, deren Erschließung sie harrten. 
Tiefergriffen beschloß Nano fortan ein gottgefälliges Leben zu führen. Sie gründete 
in Dublin eine Schule für arme Mädchen und unterrichtete in Cork arme Kinder. 
Andere Damen ges Illten sich ihr bei. Sie führten ein gemeinsames Leben, und 
alsbald entstand in Youghal bei Cork ein Mutterhaus von Praesentation Nuns, 
die sich in zahlreichen Filialen über Irland, ferner nach Madras in Vorderindien 
und nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas verbreiteten. Die Bestätigung 
erfolgte 1805. 


Frankreich hatte schon 1627 durch Bischof Sanguin von Senlis, ferner 1684 
durch die ehrw. Marie Poussepin Schwestern von Mariä Opferungerhalten (s. I. Bd., 
S. 534 u. 652); i. J. 1755 entstanden ‚‚Soeurs de la Presentation de N.D.' in 
Castres im B. Albi. — Im J. 1796 stiftete die ehrw. Marie Rivier! aus Montpezat 
(t 1838), deren Tugenden von Leo XIII. am 14. Juni 1890 für heroisch erklärt 
wurden, Swurs de la Presentation de Marie, auch ‚‚Weiße Damen’‘ genannt, welche 
ihr Mutterhaus in Bourg-Saint-Andeol im B.Viviers haben. Aus Dankbarkeit 
für die wiedererlangte Gesundheit begann Madame Rivier mit Unterstützung 
des Abbes Pontannier armen Mädchen Unterricht zu erteilen; als sich ihr einige 
Jungfrauen anschlossen, eröffnete sie in Thueys bei Aubenas ein Noviziat. In 
kurzem breiteten sich die Schwestern über ganz Frankreich aus, seit 1853 auch 
nach Kanada. Gegen 2000 an Zahl, versahen sie bis auf die Neuzeit herauf zahl- 
reiche Landschulen in Frankreich und leisteten ferner in der Waisenpflege Her- 
vorragendes. — Im J. 1818 entstanden ‚‚Schwestern U.L. Frau von der Opferung‘' 
in Manosque im B. Digne, später, ‚Schwestern der Opferung‘‘in Lorgues (B. Frejus). 


Auch Belgien erhielt i. J. 1805 ‚‚Saeurs de la Presentation de N. D‘‘. Sie 
wurden in Gand von Frl. Weewauters (Mutter Maria Augustin) unter Beihilfe 
des Kanonikus de Decker (} 1874) für Mädchenerziehung gestiftet und haben 
ihr Mutterhaus in Saint-Nicolas. 

Schon 1624 entstand in Brüssel das angesehene Kloster ‚‚Königin aller Hei- 
ligen'‘ Berlaymont*, gegr. von Gräfin Margarete v. Berlaymont, geb. Gräfin von 
Lalaing. 

Bei der Johanneskirche in Krakau wurde i. J. 1621 eine kleine Lehrerinnen- 
Kongregation ‚Mariä Opferung‘' gegründet, die sich ein von den Kardinälen 
Bellarmin und Baronius bei St. Euphemia in Rom errichtetes Konservatorium 
zum Muster nahm, indes auf dieses eine Kloster beschränkt blieb. 

27. Die Schwestern der Göttlichen Liebe und die Mägde der Liebe (in 
Italien). 

Im ]J. 1799 gründete eine Vinzentinerin in Besangon nach dem Vorbild 
der Barmherzigen Schwestern des hl. Vinzenz von Paul eine Genossenschaft 
von ‚„‚Schwestern der Göttlichen Liebe‘‘, die sich hauptsächlich in Italien ausbrei- 
teten. Das Mutterhaus befand sich anfänglich in Neapel im Gebäude ‚‚Regina 
coeli‘‘, wo die Stifterinam 24. Aug. 1826 starb; jetztistesin Rom Via S. Francesco di 
Sales 26—27. Die Genossenschaft hat zahlreiche Filialen in Italien, ferner solche auf 
Malta und auf der Insel Gozzo. Außer Spitälern und Irrenanstalten versehen die 


1 Vie de M.Rivier, Avignon 1842. 
3 L&eon de Herlenrode de St-Troud, Vie de la comtesse Marie d’Oyenbrugge, 


dite de Duras, premiere superieure, Brux. 1844; Victor Henry, Monastere de 
Berlaymont, ib. 1875. 
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Schwestern Erziehungs- und Waisenanstalten und machten sich gleich den übrigen 
Barmherzigen Schwestern um Kranke und Kinder hochverdient. 

Den verschiedensten Werken der Caritas widmen sich in Italien auch die 
Mägde der Liebe (‚‚Ancelle della Carita‘‘), welche in der Via Nomentana 126—123 
in Rom eine Niederlassung (Villa Giuseppina) haben. Ihre Stifterin ist die 
im J. 1932 für ehrwürdig erklärte Maria Crocifissa Di Rosa (1813—ı355), die 
aus einer adligen und sehr begüterten Familie in Brescia stammte. 


[2 


$ 157. Frauenkongregationen, gestsfiet in den Jahren 1800 bis 1850. 


I. Die Schwestern der Liebe (Jesu und Mariens) von Gent. 


Diese wurden i. J. 1803 von Peter Jos. Triest (} 1836) in Lovendeghem 
bei Gent zum Zwecke der Krankenpflege und Linderung aller Arten menschlichen 
Elends gestiftet und 1816 von Pius VII. bestätigt. Triest stellte auch die Statuten 
aus den Regeln der Cisterzienserinnen und Vinzentinerinnen zusammen und er- 
warb das ehem. Cisterzienserinnenkloster Ter Hagen in Gens (das heutige Mutter- 
haus), von wo sich die ‚„‚Schwestern der Liebe von Gent‘ unter den Superioren 
Triest, de Decker und Janssens in ganz Belgıen, ferner nach England (Tottington 
bei Manchester), Ceylon usw. verbreiteten. Kanonikus Janssens richtete eine 
eigne Abteilung von Missionsschwestern ein, von denen im Dez. 1891 die ersten 
an den Kongo, 1917 nach Point de Galle auf Ceylon abreisten. 


2. Die Schwestern U. L. Frau von Namur!, am 2. Febr. 1804 von 
der am 13. Mai 1906 seliggesprochenen Julie (Mutter M. Rosa) Billiart® 
(t 8. April 1816) im Verein mit der Vicomtesse Marie Luise Franziska 
(Schwester Saint- Joseph) Blin de Bourdon (} 9. Febr. 1838) zu Amiens 
für Unterricht armer Kinder, Waisen- und Krankenpflege gestiftet. 


Am ı2. Juli 1751 in Cuvilly in der Picardie geboren, wurde Julie Billiart 
mit 22 Jahren gelähmt, so daß sie bis zu ihrer plötzlichen Heilung i. J. 1804 das 
Bett nicht verlassen konnte. Vor der Wut der Revolutionäre mußte sie nach 
Compietgne geflüchtet werden. Später wurde sie nach Amiens gebracht, wo sie, 
durch das traurige Schicksal vieler Waisenkinder ergriffen, zu deren Versorgung 
mit Marie Louise Franziska Blin de Bourdon die Genossenschaft U.L. Frau grün- 
dete, die sıch trotz vieler Hindernisse und Widerwärtigkeiten erhalten konnte 
und in kurzem ausbreitete. Schon 1808 war sie in 5 Bistümern eingeführt; 1809 
wurde das Haus zu Namur in Belgien zum Mutterhause erhoben. Von hier ver- 
breitete sich die Genossenschaft über Belgien und (1845) nach England. Im ]J. 1840 
berief Erzbischof Purcell 8 Schwestern nach Cincinnati, wo sieinnerhalb ıo Jahren 
sämtliche kath. Mädchenschulen übernahmen. Andere Niederlassungen erhielt 
die Genossenschaft in zahlreichen Städten der Vereinigten Staaten durch die Be- 
mühungen der Schwester Maria Gonzaga® Baronesse von Loe (} 1884). Im J. 1844 


1 Wendlandt zsıff. 

8 B.Charlier S]J, Julie B., deutsch Eins. 1888; Clair, Brux. 1895; IHustrated 
Life of the ven. mother Julie B., Abbeville 1903; Rejalot, Namur 1906; Bernard 
Arens SJ, Die sel. Julie B.u. ihr Werk, 2. Aufl., Fb. 1908; M. Franzius in Die 
christliche Frau VIII, ı7ı1 ff. 

8 Notice biographique sur la Sceur Marie-Gonzaga, Namur 1885; Rıhoner, 
Maria und Joseph, Eins. 1878, 4ıı ff. 
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führte P. Peter De Smet SJ Schwestern von Namur ins Felsengebirge; eine weitere 
Kolonie ging an den Oregon ab, usw. Am 28. Juni 1844 gewährte Gregor XVI. 
die päpstliche Bestätigung. Derzeit bestehen in Belgien über 50, in Amerika über 
40, in England über 20 Niederlassungen. In England machte sich besonders 
Schwester Maria vom hl. Franziskus! (t 1886) verdient, welche u. a. das Lehrerinnen- 
seminar von Mount Pleasant in Liverpool gründete. Im J. 1894 ließen sich die 
Schwestern in Glasgow in Schottland nieder, wosieeine Normal- und eine Mädchen- 
schule eröffneten. Ferner wirken Schwestern am Kwango, in Belgisch-Kongo, 
in China und Japan. 

Derzeit umfaßt das Institut der Schwestern U. L. Frau von Namur 
bei 4000 Mitglieder in 5 Provinzen: Belgien mit dem Mutterhause in 
Namur, Rue Emile Cuvelier und 48 Häusern, davon 5 Missionsposten 
im Kongostaat; England mit 27 Häusern, davon 5 Missionsposten in 
Rhodesia und in Südafrika; Cincinnati (U.S. A.) mit 20 Häusern, 
davon Iin China; Waltham (U.S.A.) mit 46 Häusern, davon I in 
Japan, und Kalifornien (U.S. A.) mit 14 Häusern. Die Schwestern 
unterrichten 114 728 Schülerinnen und betreuen außerdem 67480 junge 
Mädchen in verschiedenen Sonntagsschulen, Patronagen usw. 

Außer Volksschulen haben die Schwestern höhere Töchterschulen, Pensionate, 
Lehrerinnenbildungsanstalten, in Amerika Akademien für höhere Frauenbildung 
sowie eine 1898 eröffnete Frauen-Universität in Washington mit einer philoso- 
phischen, philologischen und naturwissenschaftlichen Fakultät, welche den akad. 
Doktorgrad verleihen können. Wie durch wissenschaftliche Strebsamkeit, so 
zeichneten sich viele Schwestern nach dem Vorbilde ihrer sel. Stifterin und der 
2. Generaloberin Saint-Joseph Blin de Bourdon auch durch Heiligkeit des Le- 
bens aus. 


3. Mittelbar ging aus der Kongregation der Schwestern U.L. Frau 
von Namur hervor: Die Genossenschaft der Schwestern von U. L. Frau 
mit dem Mutterhause in Amersfoort (Erzb. u. Provinz Utrecht) in 
Holland, gestiftet unter Mitwirkung des P. Matthias Wolff SJ von 3 Hol- 
länderinnen, welche im Institut U.L. Frau in Nonnenbosch bei Gent 
1819—22 ins klösterliche Leben eingeführt wurden. 

Schon 1830 wurde das Haus in Amersfoort, wo die Jungfiauen zunächst in 
weltlicher Kleidung eine Mädchen-Erziehungsanstalt eröffneten, ein selbständiges 
Mutterhaus (mit Noviziat). Aber auch die seit 1826 in Engelen (B. Herzogenbusch) 
wirkenden Schwestern von Amersfoort machten sich 1840 als ‚‚Schwestern von 
Jesus, Maria und Joseph'‘ selbständig (s. u.Nr.6), so daß die Schwestern von 
Amersfoort, welche am 16.Nov. ı870 die kirchliche Bestätigung erhielten, erst 
wieder 1843 neue Filialen errichten konnten. Heute zählen sie zahlreiche Nieder- 
lassungen mit Mädchenpensionaten sowohl in Holland als in den holländischen 
Kolonien. 

4. Ausder Genossenschaft U.L. Frau von Amersfoort ging hervor: 
die Genossenschaft der Schwestern U.L. Frau mit dem Mutterhause 
Mülhausen bei Oedt (Bez. Düsseldorf) im B. Münster, auch ‚‚Coesfelder 
Schwestern“ und „Schulschwestern U.L. Frau‘“ genannt. Zweck 


ı A.M. Clarke, Life of the hon. Mrs. Edward Petre (Laura Stafford- Jerning- 
ham), Lond. 1899; Stimmen aus Maria-Laach LVII, ı9g ff. 
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dieser Genossenschaft ist vornehmlich Erziehung und Unterricht der 
Jugend in Volksschulen und höheren Schulen, ferner sozial-caritative 
Tätigkeit in Waisenhäusern und Fürsorgeheimen, in Koch- und 
Handarbeitsschulen, sowie in Sonntagsvereinen, in Kindergärten, 
Heimen und Horten, in besonderen Fällen auch Krankenpflege. 


Als etwa 1849 die Hilfslehrerin Adelgonde Wolbring! und die Hauptlehrerin 
Lisette Kühling in Coesfeld i. W. den Wunsch äußerten, sich verlassener Kinder 
besonders anzunehmen, empfahl sie Kaplan Theodor Elting der Generaloberin 
von Amersfoort, welche die beiden Lehrerinnen im ehem. Annunziatenkloster 
Annatal ins klösterliche Leben einführen ließ. Alsbald nach ihrer Einkleidung 
am ı.Okt. ı850 durch den Bischof Joh. Georg Müller von Münster (f 1870) 
schlossen sich andere Jungfrauen an, so daß sie eine Präparandinnenanstalt mit 
Handarbeits- und Berufsschule in Coesfeld eröffnen und schon 1853 die ersten 
Elementarschulen übernehmen konnten. Im J. ı855 ward Maria Anna Scheffer- 
Boichorst (} 1872) als erste Generaloberin aufgestellt, die 34 Filialen errichtete. 
Während des Kulturkampfes fanden die Schwestern einen Wirkungskreis in 
Amerika; etwa 30 setzten im Oldenburger Land (Vechta und Lohne), andere 
in Holland (Wessen) ihre Tätigkeit fort. Nachdem 1887 die Errichtung neuer 
Niederlassungen im Deutschen Reiche genehmigt wurde, bestimmte die General- 
oberin Maria Chrysostoma Heck (} 1895) das Haus Bongartz bei Oedt (Kreis 
Kempen) zum Mutterhause der Genossenschaft, die sich unterihr und ihren Nach- 
folgerinnen Maria Cäcilia Romer (1895— 1925) und Maria Antonie Sommer (seit 1925) 
noch weiter ausbreitete und derzeit über 200 Niederlassungen zählt, und zwar 
85 in Deutschland (9 Häuser im B. Aachen, 56 im B. Münster, ıı im E.-B. Köln, 
3 im B. Berlin, 4 im E.-B. Paderborn und je ı in den B. Mainz und Osnabrück); 
6 in Italien (je ı inden B. Rom, Turin, Mailand und Ivrea und 2 im B. Sutrie Nepi); 
2 in Spanien (je ı in den B. Madrid und Barcelona); 14 in Holland (davon 9 im 
B. Roermond) ; 84 in Nordamerika (davon 33 im B. Gleveland, ı3 im B. Covington, 
6im E.-B. Cincinnati und 27 im B. Toledo); endlich 9 in Brasilien, namlich 5 im 
B. Santa Maria, 3 im E.-B. Porto Alegre und ı im B. Rio de Janeiro. Die Gesamt- 
zahl der Profeßschwestern ist c. 2270, wozu noch 2ıo Novizinnen und 60 Postu- 
lantinnen kommen. 

Die Schwestern leiten in Nordamerika und Brasilien hauptsächlich Volks 
schulen (84), aber auch 14 höhere Mädchenschulen, 5 Akademien, ı College, 
13 Handelsschulen, 7 Musik- und 4 Malschulen, 6 Pensionate, 3 Waisenhäuser usw. 
In Europa (besonders im Deutschen Reich) haben sie 19 Oberlyzeen bezw. Studienan- 
stalten und Lyzeen (in Mülhausen, Duisberg, Ahlen, Hamborn, Kempen, Olden- 
burg i. Gr., Ratenburg, Reinbach usw.), ferner 1ıı höhere Mädchenschulen, 2 sozial- 
pädagogische Seminare, 17 wissenschaftliche und Haushaltungspensionate, 6 Be- 
rufsschulen, ı3 Frauenschulen, 2 Frauenoberschulen, ı wirtschaftliche Frauen- 
schule, 15 Musikschulen, 14 Haushaltungs- bzw. Kochschulen, 3 Wanderhaus- 
haltungsschulen, 54 Handarbeitsschulen, 40 Grund- bzw. Volksschulen, 5 Studien- 
heime, 25 Damen- und Mädchenheime, 27 Sonntagsvereine, 9 Waisenhäuser, 


1 Soli Deo. Lebensbild der Schwester Maria Aloisia (Wolbring; t am 6. Mai 1389 
in Cleveland, Ohio), Gründerin der Genossenschaft der Schwestern Unserer Lieben 
Frau, Mutterhaus Mülhausen, Rheinland, früher Coesfeld, Westfalen und ihrer 
ersten Gefährtin, Schwester Maria Ignatia (Kühling), von Schwestern der Ge 
nossenschaft, Kevelaer (1932), ill. Hier auf S. ıo weitere Literatur. 
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69 Kindergärten, ı5 Kinderhorte, 6 Stellenvermittlungen, 6 Volksküchen, 2 Sana- 
torien und ıo Erholungsheime für Kinder und Erwachsene, darunter die Er- 
holungsheime ‚‚Meeresstern‘' mit Winterkuren und ‚‚St.-Willehad-Stift‘‘ für Kinder 
auf Wangeroog in der Nordsee, endlich 8 Stationen für ambulante Krankenpflege. 


Die Schwestern U.L. Frau befolgeneineam 16. Juli 1900 vom Papst Leo XIII. 
bestätigte Regel, welche auf den von der sel. Julie Billart und P. Varin S]J ge- 
legten Grundlagen beruht. Den Lieblingsspruch des P. Varin: ‚‚Gott die Ehre, 
dem Nächsten den Nutzen, mir die Mühe!‘' machten sich auch die Schwestern 
U.L. Frau zu eigen, betrachten die Liebe zu Gott und dem Nächsten als Leitsterne 


ihrer verdienstvollen Tätigkeit und wenden in erster Linie armen Kindern ihre 
Sorgfalt zul. 


5. Die Kreuzschwestern vom hl. Andreas, 


i. J. 1804 im B.Poitiers von der ehrw. Johanna Maria Elisabeth Lucia 
Bichier-des-Ages (f 1838) für Unterricht und Krankenpflege gestiftet und am 
29. Juli 1867 von Pius IX. bestätigt. Die geistliche Leitung übernahm der am 
16. Mai 1906 selig- und am 4. Juni 1933 heiliggesprochene Abbe Andreas Hubert 
Fournet (} 1834 als Geneıalvikar von Poitiers), welcher der Stifterin auch bei 
Abfassung der Statuten (1816) zur Seite stand und deshalb als (Mit-)Stifter 
verehrt wird. Im J. 1838 hatten die ‚Töchter vom Kreuz‘‘ bereits 100, im ]J. 
1903 über 400 Niederlassungen in Frankreich, Italien (9) und Spanien (g) mit 
mehr als 3000 Mitgliedern. Das Mutterhaus ist in La Puye im B. Poitiers. Die 
Schwestern versehen Waisenhäuser, Kleinkinderbewahranstalten, Spitäler usw. 
und hatten bis 1903 auch zahlreiche Freischulen. 


6. Die Schwestern von Maria und Joseph, 


1805 von Frl. Elisabeth Dupleixr zum Dienste der Gefangenen sowie gefallener 
und gefährdeter Mädchen gestiftet, mit dem Mutterhause in Dorat (B. Limoges) 
und zahlıeichen Anstalten in Frankreich und Algerien. Die Zahl der Schwestern 
beträgt c. 500. 

Fernerentstanden S@ursde Marieetde Joseph i.J.ı818 in Belgien; das Mutter- 
haus ist in Geeraerdsbergen. Im gleichen Jahre stiftete Kanonikus Konstanz 
Wilhelm van Combrugghe in Grammont Filles de Marie et de Joseph, die sich 
1338 in Dames de Marie (mit dem Mutterhause Mecheln) und in S@urs de St-Joseph 
(mit dem Mutterhause Brügge) teilten. 


In Holland gründete Vikar Jakob Anton Heeren 1820 in ’s Hertogenbosch 
Schwestern von Maria und Joseph, welche sich gleich den belgischen Schwestern 
dem Mädchenunterrichte widmen, ferner Waisen- und Taustummenanstalten, 
Greisenasyle usw. haben. In Mari@nburg bei’sHertogenbosch ist seit 1871 auch das 
Mutterhaus der Gesellschaft Jesus, Maria, Joseph, Schwestern der seligsten Jung- 
frau, welche 1840 aus der Genossenschaft U. L. Frau von Ameısfoort hervorgingen. 
Sie verehrt als Stifter den P. Matthias Wolff SJ und den Pfarrer van Hooff zu En- 
gelen, deshalb auch ‚‚Engelensche Zusters‘' (Schwestern von Engelen) genannt. 
Sie sind in Holland sehr verbreitet und auch im apostolischen Vikariat Batavia 
eingeführt, haben Schulen und Waisenanstalten und besorgen Kranke, Unheil- 
bare, Blinde und Greise. 


ı Vgl.: Erziehungsgrundsätze der Schwestern Unserer Lieben Frau (Mutterhaus 
Mülhausen), von einem Mitglied der Genossenschaft, Düsseldorf 1930. 
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7. Die Paulsschwestern (Soeurs Paulines) in Belgien, 

i. J. 1806 von Pfarrer D’Hooghe gestiftet, mit dem Mutterhause in Lichter- 
velde. 

8. Die Schwestern der christlichen Schulen von der Barmherzigkeit, 
1806 in Cherbourg (Dep. La Manche) von der am 24. Mai 1925 heilig- 
gesprochenen Maria Magdalena (vorher Julie Franziska Katharina) 
Postell, } 16. Juli 1846, gestiftet. 

Am 28. Nov. 1756 als Tochter eines Seilermeisters in Barfleur in der Norman- 
die geboren, wirkte die Stifterin zunächst als Lehrerin in La Bretonne, nach der 
Revolution in Cherbourg, wo sie 1805 im Verein mit Katharina Bellot und Luise 
Viel mit Unterstützung des Vikars Ludwig Cabart (t 1827) ein klösterliches Leben 
begann. Die erste Gelübdeablegung der ‚Armen Töchter von der Barmherzig- 
keit‘‘, denen sich anfangs 1807 noch Angelika Ledanois zugesellt hatte, erfolgte 
am 8. Sept. ı807. Im ].ı837 erhielt die Genossenschaft vom Generalvikar 
Delamare die Regel des hl. Johannes von La Salle, 1901 die endgültige päpst- 
liche Bestätigung. Die Genossenschaft, welche ihr Mutterhaus seit 1832 in der 
ehem. Benediktinerabtei Si-Sauveur Je Vicomte im B. Courtance hat, leitete bis 
1903 bei 130 Schulen in Frankreich, wo sie noch jetzt einige Anstalten, besonders 
das Haus ‚‚Saint-Coeur de Marie‘‘ in Paris, besitzt. Außerdem breitete sie sich 
nach Italien, England usw. aus. 


Im Deutschen Reich besteht ein seit I920 selbständiges Mutterhaus: 
das „Bergkloster‘‘ zu Herligenstadt auf dem Eichsfeld im B. Fulda, 
das dadurch entstand, daß i. J. 1862 vier eichsfeldische Lehrerinnen 
Kleid und Statuten der Schwestern der christlichen Schulen von 
der Barmherzigkeit annahmen?. 

Derzeit umfaßt die Kongregation der Heiligenstädter Schwestern der christ- 
lichen Schulen von der Barmherzigkeit mit dem Mutterhause Heiligenstadt, Berg- 
kloster, Bez. Erfurt, 1040 Schwestern in 102 Niederlassungen, von denen 58 zum 
B. Münster, ı9 (darunter das Mutterhaus) zum B. Fulda, 7 zum B. Paderborn, 
7 zum B. Limburg, 3 zum B. Osnabrück, 2 zum B. Aachen und ı zum B. Köln 
gehören. Fünf Niederlassungen liegen im Auslande, und zwar 2 in Holland 
(B. Utrecht) und 3 in Bolivien (B.La Paz, Oruro und Cochabamba). Außer 
Mädchenlyzeen, Oberlyzeen und Frauenschulen (in Heiligenstadt, Lippstadt, 
Ahaus, Kassel, Menden und Geseke), Mittelschulen (in Lippstadt und Xanten) 
und Unterricht an der Volksschule in Hamburg haben die Schwestern Töchter- 
pensionate, Kinderheilstätten, Krankenhäuser, Säuglingsheime, Kindergärten, 
Handarbeits- und Kochschulen. Sie widmen sich auch der ambulanten Kranken- 
pflege, den verschiedensten Zweigen der offenen und geschlossenen Fürsorge sowie 
der Missionstätigkeit. 


9. Die Schwestern des christlichen Unterrichts, 
1807 zu Beignon im B. Vannes von Abbe Gabriel Deshayes (f 1841) gestiftet, 
mit dem Mutterhause Saint-Gildas-des-Bois im B. Nantes. Zweck der Genossen- 


! Biographien von: Msgr. A. Legoux, Par. 1908, 2 vols.; ital. Roma 1908; 
danach: J. Dröder OMI, Eins. 1909; ferner V.Caillard, Tours 1909; Bischof 
Msgr.Grente von Le Mans, VI® ed., Par. 1925, in der Sammlung ‚‚Les Saints, 
deutsch Kirnach-Villingen 1926. — Wendlandt 189 ft. 

2 Gedenkschrift zur 5ojähr. Jubelfeier usw., Heiligenstadt ıgı2; Msgr. Grexte, 
deutsche Ausgabe (im Anhang) S. 250 bis S. 259. 
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schaft, die sich nach ihren Statuten niemals in Städten niederlassen darf, ist 
Unterricht und Krankenpflege. Sie zählt über ıo00o Mitglieder. — Eine von 
den ‚‚Seurs de l’instruction chretienne‘‘ unabhängige Tochtergenossenschaft 
sind die ‚‚Saurs de l’Ange-Gardien‘’ mit dem Mutterhause Lamotte. 


Im ].ı808 entstand in Gen? ein Haus der von der hl. Magdalena Sophie 
Barat gestifteten Ordensfrauen, das bereits ı815 selbständig wurde und das 
Stammhaus der Saurs de V'instruction chretienne („Schulschwestern von Gent‘‘) 
werden sollte. Die Genossenschaft, welche am 3. Aug. 1827 die päpstliche Bestäti- 
gung erhielt, besitzt außer mehreren Filialen in Belgien seit 1891 ein Haus in 
Sherborne im B. Plymouth; i. J. 1902 gingen mehrere Schwestern nach Recif 
bei Pernambuco in Brasilien ab. Das Mutterhaus ist im ehem. Cisterzienserinnen- 
kloster Doorenseele bei Gent, nach dem die Schwestern auch ‚Damen von Dooren- 
seele‘’ heißen. 


Io. Die Nonnen (des Ordens) der ewigen Anbetung des Heiligsten 
Sakramentes, 1807 in Rom von Katharina Sordıns (} 29. Nov. 1824 
im Rufe der Heiligkeit) zur immerwährenden Anbetung des Altars- 
sakramentes und zur Sühne der diesem zugefügten Beleidigungen 
gegründet!. 

Sordini, am 16. April 1770 in S. Stefano im Toskanischen geboren, war 
seit 26. Okt. 1788 Franziskanerin des Dritten Ordens zu Ischia und hieß als 
solche Maria Magdalena von der hl. Menschwerdung. Sie wurde 1802 Oberin des 
Klosters und verband sich nun, um einem ihr früher in einer Verzückung gewor- 
denen Auftrag, ein Kloster der Ewigen Anbetung zu gründen, nachzukommen, 
mit 2 Mitschwestern: Maria Josepha von den heiligsten Herzen Jesu und Mariä 
(t 1844) und Maria Anna von den Wunden des Herrn. Im J. 1807 begab sie sich 
über Viterbo nach Rom, wo sie Almosen sammelte und von den spanischen Kar- 
melitenbarfüßern Kirche und Haus von St. Joachim und Anna alla quattro fon- 
tane erwarb; hier trat am 8. Juli 1807 der Orden der ‚‚Adoratrices perpetuae‘' 
ins Leben. Unterm 2. Febr. 1808 wurden die von der Stifterin verfaßten Statuten 
vorläufig approbiert und zugleich die tägliche öffentliche Aussetzung des Aller- 
heiligsten in der Kirche gestattet. Doch an demselben Tage rückten die Fran- 
zosen in Rom ein, welche das Kloster wieder aufhoben. Am'13. Juli 1814 konnte 
es aufs neue bezogen werden, und am 22. Juli 1818 gewährte Pius VII. dem Orden, 
dessen Mitglieder die päpstliche Klausur beobachten und ewige (feierliche) Gelübde 
ablegen, die Bestätigung, welche von Gregor XVI. am 6. Juli 1838, ferner von 
Leo XIII. 1898 und Pius XI. 1927 erneuert wurde. Unter Gregor XVI. erhielt 
der Orden ein größeres Kloster in Rom (S. Magdalena beim Quirinal, jetzt S. Gio- 
acchino dei Monti, Via in Selci, 96), ferner ein Kloster in Turin. Später entstanden 
noch weitere 9 Klöster der Ewigen Anbetung in Italien (Neapel, Monza, Mailand), 
ferner solche in Innsbruck (1869), Kopenhagen, Spanien (2), Mexiko (5), Vereinigte 


1 Giov. Antonio Baldeschi (Beichtvater der Stifterin), Breve istoria. della 
fondazione delle Religiose Perpetue Adoratrici di Gesü nel divin Sagramento 
dell’ Altare, Napoli 1839; danach P. Gaudentius OSFr, Der Orden der ewigen An- 
nn usw., Innsbr. 1869, 22 ff.; Marietti, Torino 1844, deutsch: Lebensgeschichte 
der... Schwester Maria Magdalena von der Menschwerdung, von Seeböck, Innsbr. 
1800;  Renzetti, deutsch von Leo Schlegel O Cist, Mutter Manzy von der hl. Mensch- 
werdung, Rottweil 1932. 
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Staaten (2), Chile (2). Sämtliche Häuser sind selbständig. Der Orden erfreut sich 
des besonderen Schutzes der königlichen Familie Italiens, weshalb die Klöster 
in Italien von der Aufhebung verschont blieben. Die Nonnen der Ewigen 
Anbetung (Chor- und Laienschwestern) tragen ein Kleid von weißer und ein 
Skapulier von roter Wolle; der Schleier ist schwarz. Auf dem Skapulier ist eine 
Monstranz in weißer Farbe eingestickt. Die Chorschwestern beten rezitierend 
das römische Brevier als Chorgebet. Die Laienschwestern nehmen an den täg- 
lichen und nächtlichen Anbetungsstunden nicht teil. 


1I. Die Schwestern von der Kindheit Jesu und Mariens unter dem 
Schutze der hl. Christiana (Scurs de Ste-Chretienne, Kongregation 
der hl. Christiana), mit dem Mutterhause ‚‚Ste-Chretienne‘‘, Rue 
Dupont-des-Loges 60, in Metz, i. J. 1807 von Anna Viktoria Tailleur, 
verwitweten de Mejanes (f 1837), für Erziehung der weiblichen Jugend 
und Pflege armer Kranken gegründet und i. J. 1888 von Leo XIII. 
bestätigt. 


Die Stifterin, welche einige gleichgesinnte Damen in Argancy zu einem 
gemeinschaftlichen Leben vereinigt hatte, siedelte mit diesen 1807 auf Einladung 
des Bischofs Andreas Joseph Jauffret (f 1823) nach Metz über und verpflichtete 
sich am 20. Aprilin der alten Abtei von der hl. Glossinde (Glodesindis) auf die 
von Jauffret verfaßten Statuten. Alsbald erhielten die Schwestern Filialanstalten 
in ı8 Städten des B. Metz, ferner in den Bistümern Chälons, Reims und Verdun. 
Schon 1835 leiteten sie 25 Anstalten mit 4000 Zöglingen; derzeit zählt die Ge- 
nossenschaft 52 Niederlassungen mit 1047 Schwestern, von denen 689 Chor- 
und 358 Laienschwestern sind. Unter dem Mutterhause in Metz in der (I7ız vom 
Kanonikus Peter Goize für Unterricht und Erziehung armer Mädchen gegründeten) 
„Ecole de la doctrine chretienne‘‘ stand ein Provinzialhaus für Frankreich: 
Loguyon im B.Nancy, nunmehr Filiale. Die Niederlassungen verteilen sich 
auf die Bistümer: Metz (Mutterhaus und 2ı Filialen), Nancy (2 Filialen), Reims 
(7), Chälons (3), Paris (1), Soissons (3), Lüttich (1), Namur (1), Tournai (1), Wien 
(3: -Frohsdorf, gegr. 1854, Rodaun und Wiener-Neustadt) ;in Amerika sind Nieder- 
lassungen in den B. Boston (4), Albany (1), Providence (ı), Portland (2) und 
Quebec (2). Die Chorschwestern sind in den Schulen (Elementar- und höheren 
Schulen) tätig, leiten Handarbeitsschulen, Bügelsäle, Waisenhäuser usw. und 
besorgen die Krankenpflege. Die Laienschwestern sind ausschließlich mit Haus- 
arbeiten und in der Krankenpflege beschäftigt. Die Schwestern legen die ge 
wöhnlichen Gelübde zunächst auf ı Jahr, nach ıo Jahren die ewigen Gelübde 
ab. Der Ablegung der Gelübde geht das Noviziat, diesem das Postulat voraus; 
mit diesem ist ein Lehrerinnenkursus verbunden, in dem die Kandidatinnen 
für die Elementarlehrerinnen-Prüfung vorbereitet werden. Die Statuten der 
Genossenschaft wurden 1899 vom HI. Stuhle approbiert. 


12. Die Josephsschwestern von Cluny!. 


Am Anfang des 19. Jahrh. sollte Oluny aufs neue Ausgangspunkt einer für 
die Kirche segensvollen Ordensgenossenschaft werden. Im J. 1805 legte Anna 


1 Statuts de la Congreg. des Saurs de St- Joseph de Cluny, 1887; Constitutions 
etc., 1887; Bulletin de la Congr. etc. 
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Maria Javouheyl (t 1851) mit ihren 3 Schwestern in Cluny den Grund zur Ge- 
nossenschaft der Schwestern vom hl. Joseph mit dem Zwecke, den niederen Volks- 
klassen, welche durch die Revolution schwer gelitten hatten, geistliche und leib- 
liche Hilfe zuspenden. Unentgeltlicher Unterrichtarmer Mädchen, ferner Kranken- 
pflege bildete die Beschäftigung der ersten Josephsschwestern. Als 1819 die 
Genossenschaft förmlich errichtet war, gedachte die Stifterin, ihre geistlichen 
Töchter auch im Auslande zu verwenden, zunächst in den französischen Kolonien. 
Persönlich führte sie im J. 1822 einige Schwestern an den Senegal. ‚‚Liebe 
Schwestern‘‘, sprach Sie, ‚‚wir werden hier vielleicht 20 Jahre weniger leben als 
in Europa, aber wie viel Gutes können wir hier tun, wie viel Elend mildern, wie 
viele Unwissende belehren, wie viele Seelen für Gott gewinnen!‘ Erst 1907 
wurden die Schwestern aus Senagambien vertrieben, woalleinim J. 1900 5 dem 
gelben Fieber erlagen. Im J. 1835 ließen sich die Josephsschwestern in Oberguinea 
nieder, dem ‚Lande verzehrender Sonnenhitze‘‘, und nahmen sich auch der Aus- 
sätzigen an; dieEingebornen glaubten in den Frauen Gottheiten zu erblicken. Nach 
und nach übertrug die französische Regierung der Genossenschaft die Schulen und 
Spitäler in allen Kolonien mit Ausnahme von Algerien und Kotschinchina. Seit 
1840 sind die Schwestern in Tunis tätig, wo sie bis 1903 eine gutbesuchte Lehr- 
anstalt hatten, noch heute ein Spital versehen, auch der ambulanten Kranken- 
pflege sich widmen. Außerdem wirken die Schwestern in Französisch-Kongo 
(Loango und Buanza); in Sansıbar, wo sie das Aussätzigenheim versehen; auf 
Reunion; Madagaskar; Ceylon; auf den Seychellen, wo die Schwestern seit 1874 
das Spital in Port Victoria versorgen, ebenda ein Pensionat mit 500 und in Anse- 
Royale ein solches mit 150 Zöglingen haben, auch fast alle Pfarrschulen versehen; 
in Portugiesisch-Ostafrika (Lourengo Marques); in Vorderindien (Pondichery, 
wo indes die städtische Töchterschule den Schwestern, welche sie seit 1827 
leiteten, 1904 gewaltsam entrissen wurde; Karikal, Chandernagore, Visigapatam, 
wo sie eine Schule für Frauen der höheren Kaste leiten); auf Trinidad; Haiti; 
Martinique; S. Lucia (4 Anstalten und Pensionate); Guadeloupe, in Französisch- 
Guayana, wo die Stifterin in Acaruany ein Aussätzigenheim gründete; in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas; in Peru; in Neu-Kaledonien; auf Tahiti, den 
Marquesas- und Vit:i-Inseln usw. In Europa bestehen außer dem Mutterhause 
mit Noviziat in Paris (Rue Mechain 2ı) und einem Noviziat in Cluny Häuser 
in Frankreich, Italien (in Rom in der Via Leonardo da Vinci 38), Irland, Schweden, 
Portugal usw. Schon im J. 1855 zählte die Genossenschaft, welche am 8. Februar 
1854 und abermals 1899 die päpstliche Bestätigung erhielt, 135 Häuser mit 1400 
Schwestern; im ]. 1886 c. 300 Häuser mit 4000 Schwestern, die sich bis 1903 
abermals vermehrten. Seitdem setzte der Kulturkampf in Frankreich und den 
französischen Kolonien der Genossenschaft schwer zu, sie zählt heute in 32 Pro- 
vinzen 222 Häuser mit rund 3500 Mitgliedern. Dem furchtbaren Ausbruche 


des Mont Pelee bei St-Pierre auf Martinique am 8. Mai 1902 fielen 33 Schwestern 
zum Opfer. 


13. Die Josephsschwestern von Chambery. 


Diese gehen auf die Josephsschwestern von Le Puy (und Lyon) zurück; 
ı808 bzw. ı812 wurden sie selbständig und 1875 vom Hl. Stuhle bestätigt. 


ı V.Caillard, La ven. Anne- Marie Javouhey (1779—ı851), II® &d., Par. 1909, 
in der Sammlung ‚‚Les Saints‘‘. 
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Vom Mutterhause in Chambery (Dep. Savoie) wurden Niederlassungen in 
Frankreich, Italien, Dänemark, Norwegen, Deutschland, Rußland, Brasilien 
und in den Vereinigten Staaten Nordamerikas errichtet. In Dänemark!, wo sie 
seit 1856 wirken, besitzen die Schwestern, 500 an Zahl, ein Provinzialmutterhaus 
mit Noviziat in Kopenhagen (Strandvej gı), ebenda zwei Spitäler, zwei höhere 
Mädchen- sowie mehrere Elementarschulen für Knaben und Mädchen. Schulen 
und Waisenhäuser haben sie in Randers, Frederiksberg usw., Kliniken oder Spi- 
täler in Aalborg, Randers, Aarhus, Horsens, Fredericia, Ordrup, Vejla, Drammen, 
Odense, Esbjerg usw.; im ganzen Io Hospitäler, 16 Volksschulen mit 1200 Kindern 
und 4 höhere Schulen mit 1300 Schülerinnen. An mehreren Orten haben sie fran- 
zösische Sprachkurse, in Toldbodvij eine Leihbibliothek; an fast allen Nieder- 
lassungen besteht das, ,‚St.-Notburga-Werk‘‘, indemsieanden Sonntagen die Dienst- 
mädchen um sich versammeln. In Norwegen, wohin die Schwestern 1865 kamen 
und jetzt c. 250 an Zahl sind, versehen sie das Spital U.L. Frau von der guten 
Hoffnung in Oslo, ebenda ein Rekonvaleszentenheim und ein Erziehungsinstitut 
‚St. Joseph‘' (Akersweien 4), zugleich Sitz der Provinzialoberin und seit 1894 
Noviziatshaus; außerdem wirken sie in Fredriksstad, Fredrikshald, Christians- 
sand und Drammen, versorgen seit 1902 das kathol. Spital mit Aussätzigenheim 
in Reykjavik auf Island, wo sie auch eine Schule haben und die ambulante 
Krankenpflege üben, ferner seit 1926 ein neues Spital in Havnefjord. Endlich 
versehen sie während der drei Sommermonate, in denen die bretonischen Fischer 
in den isländischen Gewässern kreuzen, ein Spital in Faskrudsfjord. In Deutsch- 
dand sind Niederlassungen in Nienborg bei Münster (1921) i. W. und in Gelsen- 
kirchen-HeßBler, Friedensstr. 22 (1924). In beiden Häusern haben die Schwestern 
die ambulante Krankenpflege und eine Handarbeitsschule, in Gelsenkirchen 
außerdem einen Kindergarten. Am ı. Aug. 1932 wurde in Albachten bei Münster 
eine Klosterschule ‚‚St. Joseph‘‘ eröffnet; nebenher üben die Schwestern auch 
hier die ambulante Krankenpflege aus und leiten eine Handarbeitsschule. 


14. Die Töchter der Liebe (von Canossa), 


auch ‚‚Canossianerinnen‘' genannt, 1808 von der ehrw. Magdalena Grafin 
von Canossa? (1774—1835) unter dem Namen ‚‚Mägde der Armen‘‘ in Verona 
hauptsächlich zur Erziehung armer Mädchen gestiftet und 1328 von Leo XII. 
bestätigt. Sie verbreiteten sich vornehmlich in Italien (mit Südtirol), wo sie 
Schulen, Asyle, Spitäler, Waisenhäuser usw. haben; außerdem sind sie in Eng- 
land, Indien, Australien und China, wo sie u.a. seit 1860 im ap. Vikariat Hongkong 
wirken und hier auch Findelhäuser haben, sowie im B. Goa tätig. Obwohl die 
Schwestern in Macao Arme, Kranke und alte Leute mit großer Aufopferung 
pflegten (18 starben in Pflege der Pestkranken), mußten sie ıgıo infolge der 
portugiesischen Revolution nach Hongkong flüchten. Als i. J. 1932 eine ge- 
waltige Überschwemmung das Hankou-Gebiet in China verheerte, leisteten die 
Canossianerinnen Außerordentliches. Das Mutterhaus (mit Generalat) ist in 
Verona, die „„Casa Primaria‘ in Rom, Viale Regina Margherita 50, ein Missions- 
haus in Vimercate im B. Mailand. Die Zahl der Schwestern beträgt bei 3500 in 
30 Provinzen und 250 Niederlassungen. 


ı H. Ulke- Ramsing, Une page de l’'histoire de la mission dans le Nord, übers. 
aus dem Dänischen (0.O.u. J.): Les Saurs de St-Joseph en Danemark. 
® Vita della ven. Maddalena, marchesa di Canossa, Milano 1906. 


£ En 
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15. Die Töchter Jesu. 

So nennen sich die Mitglieder einer i. J. 1809 gleichfalls in Verona von Pietro 
Leonardi! für Unterricht und Erziehung der weiblichen Jugend errichteten Ge-. 
nossenschaft mit Niederlassungen in Verona, Modena, Reggio usw. 

Den gleichen Namen führen mehrere französische Genossenschaften für Er- 
ziehung und Unterricht, Krankenpflege, Sorge für Dienstmädchen usw. mit den 
Mutterhäusern: Vailats im B.Cahors (1820 gestiftet), Kermaria im B. Vannes 
(1842 autorisiert), Moissac im B.Albi (1854) und Ztrembieres im B. Annecy 
(1832 gestiftet; bis 1875 in Carouge in der Schweiz). 

16. Die Schwestern von der Gotiesmulfter. 


Ihre Stifterin ist Margareta Lezeau. Nach der großen Revolution in Frank- 
reich widmete sie sich der Erziehung armer Waisen und gründete zu diesem 
Zwecke auch eine Genossenschaft, der sie i. J. 1811 die ‚Regel des hl. Augustin‘‘ 
und die etwas abgeänderten Konstitutionen der Salesianerinnen gab. Kaiser 
Napoleon I. vertraute ihr die Erziehung der Töchter der Offiziere und Ritter 
der Ehrenlegion an. Als die Schwestern i. J. 1880 aus ihren Häusern in Paris 
(wo sich das Mutterhaus in der Rue Picpus befand), Ecouen und Loges vertrieben 
wurden, gründeten sie ein Institut in San Remo, das Papst Leo XIII. in seinen 
besonderen Schutz nahm. In Belgien eröffneten sie das Pensionat de la Mere 
de Dieu in Tournai (Rue de Rasse ıı). Auch in Ägypten sind die Frauen tätig. 
Die päpstliche Bestätigung der Genossenschaft erfolgte am ı2. März 1869. 


17. Die Schwestern von Loretto in Nordamerika?, 


ı812 zu Loretto im Staate Kentucky vom berühmten vlämischen Missionar 
Karl Nerinckxz (} 1824) mit Unterstützung des ersten Bischofs von Bardstown- 
Louisville, Benedikt Joseph Flaget, für Unterricht und Erziehung der weiblichen 
Jugend gestiftet. Vom Mutterhause Loretto aus, wo sich auch eine Taubstummen- 
anstalt befindet, wurden über ı20 Filialen (Pfarrschulen, Akademien usw.) in 
den verschiedenen Staaten der Union errichtet. Die Schwestern, die sich Freun- 
dinnen Mariens am Fuße des Kreuzes nennen und zugleich die Ewige Anbetung 
halten, sind die älteste bodenständige, d.h. rein amerikanische Frauengenossen- 
schaft. ‚ 


18. Die Schwestern von der Geburt Unsers Herrn Jesu Christi oder 
die Weihnachtsschwestern, 

1813 in Crest (Dep. Dröme) von der Witwe de Fransu, geb. Johanna v. Croi- 
queson, f 1824, unter Anleitung des Missionars Enfantin gestiftet. Die Schwestern 
haben Pensionate. Das Mutterhaus ist in Valence. 

Dienerinnen von der Göttlichen Menschwerdung und der Heiligsten Drei- 
faltigkeit gründete die ehrw. Eleonora Ramirez di Montalvo? in Quiete in Italien. 


19. Die Töchter vom Hl. Herzen Martens, 


1815 von Franz Anton Arbaud (} 1336 als Bischof von Gap) gestiftet, mit dem 
Mutterhause Gap (Dep. Hautes-Alpes), mehreren Filialen in Frankreich und einem 
Provinzialhause in Detroit (Michigan). — Weitere Mutterhäuser sind in Treignac 


1 C.C. Bresciani, Vita di D. Pietro L., Verona 1855. 


3 Tyck 27838.; Rohner, Maria und Joseph 414 ff.; Anna C. Minogue, Loretto 
Annals of the Century, New York 1912. 


3 O. Pugi, Vita della ven. donna E. Ramirez di M., Firenze 1898. 
Helmbucher, Orden II, 33 
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im B.Tulle, 1839 entstanden; in Saint-Loup im B. Langres (Saurs du Caur 
Immacule de Marie), 1835 von Aspasia (Maria von Jesus) Petit} gestiftet; in Nancy, 
1842 von Bischof Menjaud (t 1861) für Bewahrung und Unterricht junger Mädchen, 
besonders der Handelsgehilfinnen gegründet; in Beziers (Saurs du tres-saint- 
Caur de Marie-Immaculee), 18438 von Abbe Gailhac gestiftet, mit Filialen in Eng- 
land, Irland, Portugal und Amerika. Im ]. ı833 gründeten Jeanne und Marie 
Meschain für Erziehung armer und verwaister Kinder die Filles du saint et smma- 
culE Caur de Marie mit dem Mutterhausein Niortim B. Poitiers; 1844 Frl. Causchard 
die Seurs minimes du Caur de Marie mit dem Mutterhause Cruejouls im B. Roderz, 
welche Spitäler (und Unterrichtsanstalten) versehen. 

Im J. 1858 gründete Msgr. Kobes in Dakar in Senegambien aus Eingeborenen 
die schwarzen ‚‚Töchter vom Hl. Herzen Mariens‘‘, welche Unterricht und Kranken- 
pflege besorgen. 

Im J.ı843 entstanden in Wien Schwestern vom veinsten Herzen Martens, 
welche 1848 von ihrer Stifterin M. Barbara Mair (} 1873) und dem geistlichen 
Rektor Joh. Boelz (f 1851) nach Brasilien geführt wurden und hier außer dem 
Mutterhause in Porto Alegre mehrere Anstalten, meist Waisenhäuser, haben!. 

In Amerika selbst entstanden zwei Genossenschaften Dienender Schwestern 
des Unbefleckten Herzens Mariä: in Monroe, Mich., 1845 für Unterricht und Er- 
ziehung gegründet, mit c. 1000 Mitgliedern, und in Quebec, 1850 von Erzbischof 
Turgeon im Verein mit George Manley Muir und Marie Fitzback für Mädchen- 
unterricht und Aufnahme von Büßerinnen gestiftet, mit c. 30 Niederlassungen 
in Kanada und in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. 


20. Die Töchter und die Schwestern Mariens und andere nach der 
seligsten Jungfrau Maria sowie nach der Unbefleckten Emplängnis 
Mariens benannte Frauengenossenschaften. 

„Filles de Ste-Marie‘‘ stiftetei. J. 1816 in Agen Frl. Adelheid von Trenquelleon 
mit Unterstützung des Abb& Wilhelm Joseph Chaminade für Mädchenerziehung. 
Aus dieser Genossenschaft gingen 1836 die ‚Töchter Mariens vom 3. Orden“ 
hervor, mit dem Mutterhause in Auch. Weitere Mutterhäuser von Marientöchtern 
sind in Torfow im B. Angers, 1823 von Abbe Foyer gestiftet; in Broons im 
B. St-Brieuc, ‚„‚von der Opferung‘‘ zubenannt, 1826 von Abb&@ Fleury gestiftet, 
mit zahlreichen Filialen; in GacdE im B. S&eez und in Rennes, hier „‚Filles de la 
Vierge‘‘ benannt. — In Belgien sind Mutterhäuser in Löwen, 1805 von Cicercule 
Paridaens gestiftet und hauptsächlich im B. Mecheln verbreitet, und in Pesches 
im B. Namur, 1822 von Abbe Baudy gestiftet; dieses zählt bei ıooo Mit- 
glieder, welche Schulen versehen und die Ewige Anbetung pflegen. — 
In Italien ist ein Mutterhaus von Marientöchtern (auch Gianelline genannt) 
in Chiavari im B. Genua. Sie wurden 1829 von dem 1925 seliggesprochenen 
Anton Maria Gianelli, } 1846 als Bischof von Bobbio, gestiftet und haben Nieder- 
lassungen (Schulen, Waisenanstalten, Spitäler, Asyle für Gefallene) in Italien 
und in Südamerika. — In Spanien entstanden Töchter Mariens (,‚Madres Es 
colapias'‘‘) i. J. 1832 in Figueras (B. Gerona). Sie wurden am g. Mai 1860 von 
PiusIX.approbiert, widmen sich der Mädchenerziehung und zählen etwa 30 Nieder- 
lassungen mit 600 Schwestern. — Einheimische Genossenschaften von Marien- 
töchtern sind in Kotschinchina und in St. Louis im apostol. Vikariat New-Kaledonien. 


I Die Feierstunde, Unterhaltungsblatt zur Augsb. Postztg. 1906, 44 ff. 
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In Bagamoyo in Nord-Sansıbar verpflegen die Töchter Mariens jährlich mehrere 
Tausend Kranke. 

„Saurs de Ste-Marie‘‘ nennen sich Genossenschaften mit Mutterhäusern in 
Saint-Laurent d’Olt im B. Rodez, 1809 entstanden; in Paris, 1843 vom Erzbischof 
Affre gestiftet; in St-Denis auf Reunion, 1845 von den Geschwistern Pignolet 
de Fresne zur Leitung von Schulen, Spitälern und Arbeitshäusern auf den Mas- 
carenhas gestiftet. Ferner in Namur, 1819 von Abbe Minsart für Jugendunter- 
richt gegründet, in Belgien, England und Nordamerika verbreitet; endlich 
in Pitthem in Belgien, 1848 von Pfarrer Decoster gestiftet. 

Schwestern Mariens von Fontevrauli nennen sich nach den in der Revolution 
untergegangenen Benediktinerinnen von Fontevrault Ordensfrauen in Chemilld 
im B. Angers, in Brioude im B. Puy und in Boulaur im B. Auch. Sie haben 
Pensionate und besuchen Arme und Kranke in ihren Wohnungen. — Dem Unter- 
richt und der ambulanten Krankenpflege widmen sich auch die von Josephine 
Wibaut! gestifteten Schwestern U.L.Frau von la Treille mit dem Mutterhause 
Lille im B. Cambrai. 

„Dames de Ste-Marie‘' für Unterricht und Krankenpflege haben ein Mutter- 
haus in Longny im B. S£ez. 

„Filles de la Vierge fidele‘‘ wurden 1831 in Bayeux von Henriette le Forestier 
d’Osseville für Erziehung armer Kinder und Waisen gegründet; sie verbreiteten 
sich nach England (Norwood, Folkestone), usw. 

In Philadelphia stiftete der Priester Donaghoe 1833 Barmkerzige Schwestern 
von der hl. Jungfrau Maria für Jugendunterricht, mit dem Mutterhause in Dubugue 
im Staate Jowa, welche, c. 1500 an Zahl, in 80 Schulen etwa 25000 Kinder unter- 
richten. 

Zahlreiche Frauengenossenschaften nennen sich nach der Unbefleckten 
Empfängnis. Schon i. J. 1657 entstanden die ‚‚Religieuses de Marie-Immaculee‘‘ 
mit dem Mutterhause Bourges (Dep. Cher), die sich jetzt der Krankenpflege in 
Spitälern und in den Wohnungen der Kranken widmen; i. J. 1750 ‚‚Religieuses 
de lI’Immaculee-Conception‘‘ in Avignon? für Leitung von Mädchenschulen, die 
1808 erneuert wurden. Andere Mutterhäuser sind in Nogent-le-Rotrow im 
B. Chartres (1806), mit Stationen in Französisch-Kongo; in Bordeaux (1820); 
Ru/fieux im B.Chambery (1826); Buzangais im B. Bourges (1835); Castres 
(‚,Blaue Schwestern‘‘; 1836), mit Niederlassungen in Spanien, Italien, Westafrika 
und Brasilien, 1932 mit dem großen Preise der französischen Akademie ausge- 
zeichnet; Niort (1849) ; Saint-Meen im B. Rennes (1852), mit zahlreichen Filialen; 
Marseille; Lourdes (1868) usw.? Die ‚Schwestern der U. Empfängnis Unserer Frau 
von Lourdes‘‘ tragen die gleiche (weiße) Kleidung wie die Statue der Unbe- 
fleckten Empfängnis in der Grotte. Sie widmen sich der Ewigen Anbetung 
und haben auch in Rom (Via Pineta Sacchetti 4) eine Niederlassung. Im J. 1850 
stiftete Charlotte Delaunay ‚„Saurs de N.D. de l’Immaculee-Conception®‘‘, 
mit dem Mutterhause zu Briouze (B. Seez) und zahlreichen Filialen. 


ı Biographie von Denys, Par. 1903. 

2 Essai historigque sur la Congr. des Religieuses de l’Imm. Conc. d’Avignon 
1750—1888,Avignon 1897. 

3 Vgl. noch: C. de la Guibourgere, M. Marie Veillet, fondatrice... Haye 
Maheas en St-Etienne de Mont Luc, Nantes 1908. 

% Abbe Gourdel, N. D. de Briouze, La Chapelle Montligeon 1896. 
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In Ren: gründete Josepha Karska i. J. 1857 galizische Schwestern von der 
Unbefleckten Empfängnis, diei. J. 1883 approbiert wurden und in den B. Lemberg, 
Przemy3l und Warschau Niederlassungen und Mädchenpensionate haben. Andere 
Mutterhäuser von Schwestern der U.E. entstanden in Italien (Ferrara, Ivrea, 
Verona), in Belgien (Brügge 1859; Isque, 1864); in Holland (Veghel) und in 
Spanien, wo u.a. Vincente M. Lopez y Vicufia i. J. 1876 in Madrid eine Ge- 
nossenschaft der Unbefleckten Jungfrau Maria zur Verrichtung häuslicher 
Dienste gründete. 

Aus einem in Paris entstandenen Gebetsverein, der besonders die Bekehrung 
heidnischer Frauen erflehen will, gingen die Missionskatechistinnen der U.E. 
mit dem Mutterhause in Paris (Rue de Bourgogne 48) hervor, welche seit 1899 in 
Nagpur in Ostindien tätig sind. 

Armenische Schwestern von der Unbefleckten Empfängnis gründete i. J. 1843 
Kardinal Anton Hassour (1809— 1884), Patriarch von Konstantinopel. Sie setzen 
sich die Erziehung der weiblichen Jugend, besonders der armen (armenischen) 
Waisenkinder zur Aufgabe und leiten, ı32 an Zahl, in 4 Provinzen (Türkei, 
Syrien, Libanon und Ägypten) ı8 Häuser: 5sin Syrien, 2 auf dem Libanon, 3 in 
Ägypten und je ı in Paris, Turin und Rom. Das Mutterhaus, früher in Konstanti- 
nopel, ist jetzt in Rom (Via Vincenzo Montig). Die Genossenschaft zählt bereits 
ı3 Martyrinnen, und nicht wenige (20) haben lange in türkischen Gefängnissen 
geschmachtet. 

Kanadische Schwestern der U.E. wirken in China usw. — Auch in Kolum- 
bien, Mexiko und Chile sind Schwestern von der Unbefleckten Empfängnis tätig. 

Pfarrer Pascal Labarre stiftete 1855 ‚‚Petites Servantes de Marie-Immaculee“ 
(nunmehr ‚‚Servantes de Marie‘' genannt) für Pflege armer und kranker Arbeiter 
und Arbeiterkinder; sie haben ihr Mutterhaus in Gaudechart im B. Beauvais und 
eine Reihe von Filialen. 

21. Die Schwestern von der Hl. Familie. 

Im ].ı816 stiftete die ehrw. Maria Wilhelmine Emilie de Rodat! (t 1332) 
in Verein mit Abbe Anton Marty für den Unterricht armer Kinder usw. die Saurs 
de Ste-Famille mit dem Mutterhause Villefranche (B. Rodez) und zahlreichen 
Filialen. — Im gleichen Jahre errichtete Leopoldine Naudet (f 1834) in Verona ein 
Haus von Schwestern der Hl. Familie, welche 1833 von Gregor XVI. bestätigt 
wurden?. Die Schwestern widmen sich dem Unterricht und der Erziehung der 
weiblichen Jugend; desgleichen die,,Soeurs de Ste-Famille‘‘ mit den Mutterhäusern: 
Seer, 1804 von Abbe Villeroy und M. Theresia Raguenel gestiftet; Lyon, 1825 
von Abbe Pousset gestiftet; Aurillac im B. Saint-Flour, 1839 aus den vorigen 
hervorgegangen; Plan im B. Toulouse, 1851 von Abbe Nougiez gestiftet, usw. 

Im J. 1820 stiftete Abbe Pierre Bienvenu Noailles® (f 1861) die Genossen- 
schaft der Hl. Familie von Bordeaux4, welche 1831 vom HI. Stuhle bestätigt 


1 Biographie von J. F.E. Ricard, Par. 1912, in der Sammlung ‚‚Les-Saints‘‘. 

® Über die 2. Generaloberin Marie-Sophie Gagnier (t 1836), die ‚‚Befreierin 
der hl. Eucharistie‘‘, vgl. den Sakraments-Kalender, hrsg. v. C. Hoheisel ia 
Lindenau (Schl.) £. 1832, 5ı ff. 

®? Vie du Bon P£re P. B. Noailles par les RR. PP. Baffie et Ortolan OMI, 
Bordeaux ı880 s., 2. vols. 

4 Congregation des Seurs de la Sainte-Famille de Bordeaux, Bordeaux (1924); 
Annales de l’Association de la Sainte-Famille, ib. 1885 ss.; Petites Annales de 
l’Association de la Ste-F., ib. 1839 ss. 
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wurde. Am 18.Dez. ı903 erfolgte die endgültige Approbation der Statuten- 
Bis dahin setzte sie sich aus 7, durch Beschäftigung und Tracht verschiedenen 
und nur durch allgemeine Statuten verbundenen Kongregationen zusammen: 
die ‚„Saeurs Solitaires‘‘ (in Talence bei Bordeaux) widmeten sich dem beschaulichen 
Leben, die Schwestern vom hl. Joseph (in Frankreich und Spanien) der Waisen- 
pflege; die Schwestern von Loreto (in Frankreich und Spanien) der Erziehung von 
Mädchen in höheren Töchterschulen und Pensionaten ; die Schwestern von der Ur- 
befleckten Empfängnis (in Frankreich, Spanien und Belgien) der Erziehung und 
dem Unterricht der Kinder aus mittleren und ärmeren Klassen in Pensionaten, 
Externaten, Kindergärten usw.; die Schwestern von der Hoffnung (in Frankreich, 
Spanien, Belgien, Italien und England) der ambulanten Krankenpflege; die 
Ackerbauschwestern (in Frankreich) der Ausbildung von Waisenkindern zu länd- 
lichen Arbeiten; die Marthaschwestern den häuslichen Arbeiten in den Anstalten 
der Hl. Familie. Seit 1904 besteht die Genossenschaft nur mehr aus vier Zweigen: 
den St.- Josephs-Schwestern für LeitungvonWaisenhäusernin Frankreich und Spanien, 
den Schwestern von der Unbefleckten Empfängnis für Leitung von Schulen, den 
Schwestern von der Hoffnung für Krankenpflege (sowohl ambulante als in Spi- 
tälern) und Armenpflege, und den Missionsschwestern. In allen vier Zweigen gibt es 
Chorschwestern und Laienschwestern. Die Laienschwestern oder ‚‚Marthaschwe- 
stern‘‘ bilden indes keine eigene Kongregation mehr. Die gemeinsame General- 
verwaltung ist in Bordeaux, Rue Ste-Eulalie 33; Noviziate sind in Talence bei 
Bordeaux, Hortaleza bei Madrid, Rock-Ferry in England, Rom, Quebec in Kanada 
und in Bellair bei Durban (Natal). Im J. 1858 wurde dıe Genossenschaft der Kon- 
gregation der Oblaten der Unbefleckten Jungfrau in der Weise angegliedert, daß 
der Generalobere der Oblaten zugleich Generaloberer der ‚‚,Hl. Familie‘‘ war. Bei 
der endgültigen Approbation der Regel durch den Hl. Stuhl i. J. 1903 wurde dieses 
dahin abgeändert, daß der Generalobere der Oblaten zwar den Titel ‚‚General- 
direktor der Hl. Familie'‘ mit einigen Ehrenrechten beibehielt, die Genossenschaft 
der Hl. Familie aber von einer eignen Generaloberin in Bordeaux völlig unabhängig 
regiert wird. Das Verbreitungsgebiet der Genossenschaft, welche derzeit 4000 Schwe- 
stern in c. 270 Häusern zählt, ist Frankreich, Spanien, Italien, England, Irland, 
Belgien, Ceylon, Südafrika, Kanada und Brasilien. Nach Ceylon kam die Genossen- 
schaft schon i.J. 1862. Siehat dort 3 Pensionate (in Jaffna, Colombo und Kornegalle), 
3 Waisenhäuser (Jaffna, Kornegalle und Anaradhapura), 5 Industrieschulen und ein 
Spital (Kornegalle). In Südafrika (seit 1864) wirkt sie im Basutoland, in Natal, 
Orange, Cap und Transvaal in Schulen und Pensionaten sowie in Spitälern (in Jo- 
bannesburg u.Cap). In Kanada ist sie in Spitälern in Montreal und Quebec, in Bra- 
silien in einem Spital in Säo Paulo tätig. Wie sie auf Ceylon eine Kongregation 
von einheimischen Schwestern mit 2 Novizıaten leitet, so auch in Südafrika. 
Beide befolgen die Regel der Genossenschaft der Hl. Familie von Bordeaux, 
jedoch mit Anpassung an die besonderen Verhältnisse der farbigen Schwestern. 

Eine weitere Genossenschaft: die Hl. Familie von den Hl. Herzen, entstand 
1888 in Frankreich. Sie ging aus den von P. Louis Etienne Rabussier! S]J (} 1897) 
gegründeten Z£latrices de la Sainte Famille hervor, einer Vereinigung von Frauen 
in der Welt, mit der Aufgabe, durch Gebet, Beispiel und persönlichen Einfluß 
auf die Heiligung des Familienlebens einzuwirken. Die Ordensfrauen der HI. Fa- 


ı Eine Lebensbeschreibung erschien 1913 in Paris. 
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milie von den Hl. Herzen! bestehen ausChorfrauen und Koadjutorinnen; sie widmen 
sich ausschließlich der unentgeltlichen Erteilung religiösen Unterrichts und der 
Pflege des inneren Lebens. 

In Belgien stiftete Abbe L. B. J. Struye 1840 die Schwestern der Hl. Familie 
mit dem Mutterhause in Y'pern für Waisen- und Krankenpflege sowie Unterrichtung 
von Kindern; ferner die Geschwister von Biervliet 1850 die Schwestern der Heil. 
Familie mit dem Mutterhause in TäAielt, welche sich dem Elementarunterricht 
widmen. 

Eine nur aus Negerinnen bestehende Genossenschaft der HI. Familie hat 
ihr Hauptkloster und Noviziat in New Orleans (Louisiana). Die ersten Mitglieder 
der 1842 unter Leitung des Generalvikars Father Rousselon entstandenen Ge- 
nossenschaft waren Josephine Charles und Harriet Delisle aus New Orleans, 
Juliette Gaudin aus Kuba und eine Französin Frl. Alcot. Die Schwestern widmen 
sich vornehmlich den Kindern ihrer eignen Rasse; sie haben Schulen, Waisen- 
und Zufluchtshäuser, ferner Greisenasyle in den Vereinigten Staaten, in Honduras 
und in Galveston in Texas?., 


22. Die Schwestern von Mariä Geburt, 


ı818 von Frl. Anna Perier unter Beihilfe des Abbe Pourchon für Mädchen- 
erziehung gestiftet, mit dem Mutterhause Saint-Germain-en-Laye im B. Versailles. 


23. Die Dienenden Schwestern der Armen, 


1818 in Gysegem in Flandern von Baronin Le Candele (geb. Gräfin von Robi- 
ano) für Unterricht armer Kinder gestiftet, mit dem Mutterhause in Gysegem 
(B. Gent) und zahlreichen Filialen in Belgien. 

24. Die Schwestern von Jesus und Maria, 

1818 bei U. L. Frau von Fourviere in Lyon von Andreas Coindre und Frl. Clau- 
dine T’hevenet (Mutter Ignatia, geb. 1774 in Lyon, t 3. Febr. 1837) für christliche 
Erziehung der weiblichen Jugend unter Anpassung an deren soziale Stellung 
gestiftet. Die Genossenschaft, welche jetzt ihr Mutterhaus in Rom (Via Flaminia 
633) hat, zählt an 70 Häuser mit etwa 2000 Schwestern (Chorfrauen, die sich der 
Leitung des Unterrichts widmen, und Hilfs- oder Laienschwestern für Haus- und 
Handarbeit). Niederlassungen sind in Italien (2), Spanien (ıı), auf Kuba (1), in 
Indien (13), Frankreich (4), England (6), Irland (2), in der Schweiz (1), in Argen- 
tinien (4), in den Vereinigten Staaten Nordamerikas (ı1), in Kanada (8), Deutsch- 
land (2) usw. Im Josephinenstift in Dresden® (Große Plauenschestraße) mit 
Mädchenpensionat ist auch ein deutsches Noviziat errichtet für Mädchen, die 
sich der Mission widmen wollen, besonders in Indien, wo sich die Schwestern 
(seit 1850) um Pflege der Pestkranken verdient machten und in Puna eine der 
ersten Mädchen-Lehranstalten Indiens besitzen. 


25. Die Frauen von Nazareth, 


1820 (1822) in Montmirail von Frau La Rochefoucauld, Herzogin von Doudeau- 
ville, und Frl. Rollat de Montmirail (erste Oberin) für Unterricht und Krankeı- 


1 Apostolat de Catechismes et vie interieure, Par. IgIo. 

2 Der Negerfreund (Galveston) II, Nr. 3, S. ı0f. 

3 Vgl. die kleine Werbeschrift: Die Kongregation von Jesus und Maria 
(Dresden). 

* Vie de la rev. Mere Victorine Helot, II® Superieure Gen. (} 1900), Par. 
1914. 


— 
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pflege gegründet, mit dem Mutterhause in Oullins (B. Lyon), jetzt in Lyo» und 
Anstalten in Frankreich, Rom (Via Cola di Rienzo 140), Palästina (Nazareth; seit 
1853, St-Jean d’Acre, Haıfa), Syrien (Beirut; seit 1871), wo die Schwestern auch 
christliche Lehrerinnen aus Eingebornen heranbilden, usw. Die Statuten, von 
P. Roger S]J verfaßt, erhielten 1865 und 1896 die Approbation des HI. Stuhles. 

Im J. 1851 stiftete Frau Victoire Lormenier (Mutter St-Basile) mit Kardinal 
Wiseman die Armen Schwestern von Nazareth mit dem Mutterhause zu Hammer- 
smith (London W.). Die Schwestern, welche sich der Krankenpflege und Leitung 
von Asylen widmen, haben zahlreiche Niederlassungen in England, Schottland, 
Südafrika und Australien. 

In Italien entstanden Schwestern von Nazareth in Turin; ihre Stifterin ist 
Luise Borgiotti (1802—1873). 

Im Bistum Haarlem in Holland entstandeni. J. 1928 die Frauen von Nazareth, 
die sich der Obsorge für Fabrikarbeiterinnen widmen, ja mit diesen sogar in Fa- 
briken arbeiten!. Ihr Stifter ist Prof. Jakob van Ginneken SJ. Sie besitzen im 
B. Haarlem bereits 23 Niederlassungen und haben i. J. 1932 auch in Deutschland 
(Berlin) Fuß gefaßt. Die Genossenschaft setzt sich auch zur Aufgabe, durch 


den Jungmädchenbund ‚‚Der Gral‘‘, der ihrer Leitung untersteht, echt katho- 
lische Frauen heranzuziehen. 


26. Die treuen Gefährtinnen Jesu, 


1820 gestiftet von P. Varin SJ und Frau v. Bonnault d’Houet (geb. Vicom- 
tesse Marie Madeleine Victoire de Bengy, t 1858), deren Seligsprechung im Gange 
ist. Diese Frau, welche 1805 Witwe geworden war und später die Verwundeten 
gepflegt hatte, begann 1820 in Amiens arme Mädchen zu unterrichten, worin sie 
gleichgesinnte Fräulein unterstützten. Alsbald vereinigten sie sich zu einem ge- 
meinsamen Leben. Die so entstandene Genossenschaft der Fideles Compagnes de 
Jesus verbreitete sich über Frankreich hinaus nach England und Irland, wo die 
Faithful Companions of Jesus Mädchenschulen und Pensionate haben, ferner nach 
Italien, Amerika und Australien. Das Mutterhaus ist seit 1847 in Paris. 

27. Die Schwestern vom hl. Joseph für Leitung weiblicher Straf- 
anstalten, 

1821 zu Lyon von Generalvikar Chatellon gestiftet. Den Schwestern wurden 
die Staatsgefängvisse in Montauban und Montpellier übertragen; in Montauban 
errichteten sie noch 1821, von Herrn de la Barolitre unterstützt, ein „Haus der 


Einsamkeit der hl. Magdalena‘ für aus Strafanstalten entllassene Frauen und 
Mädchen. 


28. Die Schwestern der Zurückgezogenheit. 


Im J. 1821 stiftete der Priester Charles für Abhaltung von Exerzitien für 
Frauen, Erteilung unentgeltlichen Unterrichts und Leitung von Pensionaten in 
Grand-Montrouge bei Paris die Seurs de la Retraite. Ähnliche Genossenschaften 
sind: die Religieuses de la Retraite du Sacre Caur, bereits 1678 von Claudia The- 
resia de Kermens de Quimper gestiftet, mit dem Mutterhause in Angers, einem 
Hause in Rom (Viale Trenta Aprile 21) usw., 1884 u. 1909 vom HI. Stuhle be- 
stätigt; die Seurs de la Retraite chretienne in Aix, 1787 entstanden, mit Filialen 
in Frankreich und England; die Dames de la Retraite in Vannes; die Religieuses de 


ı Vgl. Theologie und Glaube XXIII, 182 ff. 
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la Retraite, dites de la socidtE de Marie in Angers; die Saurs de Notre-Dame de la 
Retraite in Paris, beide 1826 entstanden. 

29. Die Frauen Mariens von Loreto (in Frankreich). 

Im J. 1821 in Bordeaux gestiftet, bezweckten sie die Fürsorge für stellen- 
lose Dienstmädchen. Später wurden auch in anderen Städten (1824 in Paris 
durch den Grafen Eduard de Malet, ?} 1843) Niederlassungen eröffnet; doch er- 
hielten sich nur jene in Bordeaux, Mont-de-Marsan (B. Aire), Paris und Biarritz 
(B. Bayonne) bis auf die Neuzeit. Die Genossenschaft war die erste, welche am 
28. Dez. 1901 auf Grund des ‚‚Vereinsgesetzes‘' aufgelöst wurde. 


30. Die Schulschwestern von Rouen, 

auch von ‚La Suire‘‘ genannt nach ihrem Stifter, dem Generalvikar La 
Suire von Rouen, der sie 1823 ins Leben rief. 

3I. Die Frauen von der Hl. Dreifaltigkeit, 

1650 in Lyon von M. de Morange gestiftet und i. J. 1824 erneuert, mit 
dem Mutterhause in Valence (seit 1685) und zahlreichen Filialen in Frankreich 
und Algerien, einer Niederlassung in Bromley in England und in Lausanne. Sie 
haben Schulen und Waisenhäuser und widmen sich der Krankenpflege in Zivil- 
und Militärspitäleın. — Ein anderes Mutterhaus von Frauen der heiligsten Drei- 
faltigkeit besteht in Saint-Martin-en-Haut im B. Lyon. 


32. Die Schwestern U. L. Frau vom Siege, 

1825 von F. Albert zu Boiron gestiftet, mit dem Mutterhause Lyon. Sie hatten 
Freischulen und Pensionate und widmen sich seit 1903 vornehmlich der ambu- 
lanten Krankenpflege. 

33. Die Mindesten Schwestern der Liebe von Mariä Schmerz, 


ı825 von Theodora Campostrini in Verona für Unterricht der Mädchen, 
besonders armer, gestiftet. 


34. Die Schwestern von den Hl. Namen Jesus und Maria. 


So nennt sich eine 1826 in Marseille für Mädchenunterricht, ferner eine zu 
dem gleichen Zwecke 1843 zu Longueuil (B. Montreal) in Kanada entstandene 
Genossenschaft, deren erste Schwestern Eulalia Durocher, Melodia Dufresne 
und Henriette Ler&e waren. Das Mutterhaus wurde 1860 nach Montreal (Hoche- 
laga) verlegt; Niederlassungen (c. 70) sind in den B. Montreal, St-Hyacinth, 
Sandwich, St-Boniface usw., einige auch in den Vereinigten Staaten. Die 
Schwestern wirken auch im Basutoland sowie (seit 1931) in Japan (Kagoschima). 
Die Zahl der Schwestern beträgt über 1000. 

Schwestern vom Namen Jesus haben Mutterhäuser in Paris, Ste-Radegonde 
(Bez. Rodez), Loriol (B. Valence), Grande Fontaine (B. Besancon), Toslouse 
und Marseille. Sie widmen sich der Mädcherziehung bezw. Krankenpflege. 

35. Die Marsa-Hil/-Schwestern, 

1827 in Paris (Rue Casette) entstanden. Stifterin der Sauwrs de Bon-Secours 
de N. D. auxiliatrice! ist Frau von Montal, welche ein Spital für Kranke errichtete 
und zu deren Pflege eine Genossenschaft gründete. Ihre Einrichtung besorgte 
Erzbischof Hyacinth Louis Graf de Quelen. Die Schwestern übernahmen auch 


ı Tyck 131, Maxime du Camp, Die Wohltätigkeitsanstalten... in Paris, 
Mainz 1887, S. 124 ff. 
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die Unterrichtung von Mädchen und verbreiteten sich nach mehreren Städten 
Frankreichs sowie nach England, Irland und Nordamerika. — Im ]. 1854 stiftete 
Abbe Louis Jean de Soubiran (f 1870) im Verein mit Mutter Maria Theresia de 
Soubiran-La-Louviere (t 1889) zu Castelnaudary für Schulzwecke und Leitung von 
Asylen für Arbeiterinnen und Lehrmädchen Saurs de Marie-Auxiliatrice mit dem 
Mutterhause Paris (Maubeuge 25) und Niederlassungen in Frankreich, London, 
Neapel usw. Die Schwestern besorgen u.a. drei im Schlosse Villepinte bei Paris 
vom (Euvre des Tuberculeux des Abbe Garnier 1881 und 1883 errichtete Heil- 
anstalten für junge Lungenkrankel, welche derzeit 500 Betten zählen (gegen 
50i. J. 1881): von 40000 verpflegten Kranken konnten 16000 als geheilt, 13000 
als gebessert entlassen werden. Für die Stifterin ist die Seligsprechung im Gange. — 
Auch in Charly im B. Soissons (seit 1806), in Lyon (seit 1835) und Bourges sind 
Saurs de N. D. de Bon-Secours. — Die bedeutendste Kongregation von Maria- 
Hilf-Schwestern stiftete der sel. Don Bosco (0. S. 394 f.). 


36. Die Damen der Vereinigung der Hl. Herzen, 


1828 zu Douai von Abbe ]J.B.Debrabant für Erziehung und Unterricht 
junger Mädchen gestiftet. Die Dames de la Ste-Union des Sacres-Caurs, mehr als 
1000 an Zahl, hatten in Frankreich bis 1903 zahlreiche Anstalten; ferner haben sie 
in Belgien, England und Irland Pensionate und Haushaltungsschulen für Töchter 
besserer Stände. Das Mutterhaus ist in Dowai. — Ein anderes Mutterhaus von 
Schwestern der Hl. Vereinigung, die bereits 1682 gestiftet und 1827 wieder er- 
richtet wurden, ist in Fontenay-le-Comte im B. Lugon. Ferner sind. Szurs de 
I’ Union in St-Parthem im B. Rodez; Saurs de l’Union chretienne in Poitiers und 
in Champdeniers im B. Poitiers; Seurs de !’Union, dites de St-Frangois, in St-Geniez- 
d’Olt; Saurs de Union, dites de St-Frangois de Sales, in Bozouls im B. Rodez; 
Saurs de la vdunion au Sacrd-Coeur de Jesus (1790 gegründet) in Bordeaux; Saurs 
unies im B. Mende; St-Anna-Schwestern der Vereinigung im Heiligsten Herzen 
Jesw in Hougaerde bei Tirlemont in Belgien; diese leiten ein höheres Haushaltungs- 
institut, ein wissenschaftliches Pensionat und eine Gewerbeschule. 


37. Die Schwestern (U.L.Frau) von der Barmherzigkeit, 1829 in 
Dublin von Katharina Macaulay gestiftet und 1841 von Gregor XVI. 
bestätigt. 

Die Schwestern verbreiteten sich in kurzem über Irland, England, Schott- 
land und die englischen Kolonien. Im J. 1840 kamen sie nach Australien, wo sie 
unter den Deportierten und den Eingebornen segensvoll wirkten. Bischof Michael 
O’Connor führte 1843 7 Sisters of Mercy nach Pittsburg. Im gleichen Jahre ent- 
stand eine Niederlassung auf Neufundland, 1854 in San Francisco in Kalifornien. 
Heute sind die Schwestern fast in allen Bistümern der Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas verbreitet. Die Gesamtzahl der Niederlassungen beträgt über 700, 
wovon mehrals 200 auf Irland treffen. Die Schwestern widmen sich der Kranken- 
pflege, dem Dienste der Irren, der Gefangenen, der armen Kinder in Schulen und 
Waisenhäusern, haben auch Töchterschulen und -Akademien, besuchen Kranke, 
versehen Arbeiter- und Arbeiterinnen-Asyle usw. Besonders bemühen sie sich 
um Förderung der Marienverehrung und erneuern alljährlich am Feste Mariä 
Lichtmeß das Gelübde, ‚‚sich dem immerwährenden Dienste Mariens in all iihren 
bedrängten Kindern zu weihen‘‘. 


ı Maxime dw Camp 164 ff. 
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Eine andere Genossenschaft dieses Namens, 1829 von Bischof Joh. England 
(} 1842) in Charlestown im Staate Massachusetts gestiftet, verbreitete sich nach 
Georgia im B. Savannah in Nordamerika usw. 


38. Die Schwestern (Töchter, Mägde, Oblatinnen) vom Jesukind. 


Schwestern vom Jesukind entstanden: im B. Lyon, 1830 von Maria Franziska 
Josepha Berger du Sablon gestiftet, mit dem Mutterhause in Claveyrolles; ferner 
in Soissons (1714) und Neuchätel (1834). Sodann in England, wo die Konvertitin 
Frau Connelly! (t 1879) im J. 1846 Sisters of the Holy Child Jesus für Leitung höherer 
Mädchenschulen in Birmingham stiftete. Unter dem Mutterhause in Roms (Via 
Boncompagni 10; gegr. 1923) stehen ı0o Häuser der Englischen Provinz: Mayfield 
(1863), St. Leonards on Sea (1848), London, Cavendish Square (1851), Preston 
(1853), Blackpool (1856), Sevenoaks (1863 in Mark Croß gegr.), Paris Neuilly-sur- 
Seine (1877—1ı904; wiedereröffnet 1921), Harrogate (1896), Oxford (1902) und 
Freiburg i. d. Schweiz (1923); ferner ı4 Häuser in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, wo 9 Häuser (darunter 3 in Philadelphia, gegr. 1863, 1868 und 
1889, ı in Neuyork, Riverside Drive, gegr. 1904) zur Östlichen, und 5 zur 
Mittelwestlichen Provinz gehören, darunter 2 in Chicago (gegr. 1909 und 1923). 
Die Regel der Genossenschaft, zu der der Bischof (und spätere Kardinal) Wiseman 
den Anstoß gab, wurde am ız2. Mai 1893 von Papst Leo XIII. bestätigt. 

Im ]J. 1827 stiftete die Dienstmagd Natalie Doignies?, + 1850, mit Abbe 
Detrez Töchter vom Jesukind mit dem Mutterhause Lille, zahlreichen Filialen 
(Waisenhäusern, Spitälern, Asylen usw.) in Frankreich und mehreren in Belgien. 

Petites-Saurs de l’Enfant Jesus, 1847 von zwei Arbeiterinnen zur Fürsorge 
für arme und verlassene Kinder gestiftet, haben ihr Mutterhaus in Saint-Sorlin 
im B. Lyon. 

Im J. 1845 gründete Pfarrer Lambert Saurs de linstrucdtion de VEnfant 
Jesus mit dem Mutterhause in Chauffailles im B. Autun. Sie sind seit 1877 in 
Japan tätig, wo sie Schulen, Pensionate, Waisenanstalten und Greisenasyle 
haben. 

Mägde (Dienerinnen) des Jesukindes stiftete Erzbischof Josef Stadler von 
Serajewo (} 1918) zur Besorgung der von ihm errichteten Waisenhäuser,  Beth- 
lehem‘‘ und ‚‚Ägypten‘‘ und anderer Wohltätigkeitsanstalten. Sie haben eine 
Reihe Niederlassungen (4 Waisenhäuser, ı8 Schulen usw.) im ehem. Bosnien 
und in Dalmatien und zählen über 400 Mitglieder. 

Oblatinnen vom Jesukind (Oblate del Santissimo Bambino Gesü) in Rom 
entstanden bereits i. J. 1672. (S. o. S. 496 Nr. 10.) 


39. Die Vinzenzschwestern oder die Frauen der christlichen Licbe 
des sel. Joseph Benedikt Cottolengo?, 


I Cornelia Connelly, Der Leidensweg einer Mutter und Ordensstifterin, aus 
dem Engl. v. Dr. Joseph Bolten, Kevelaer (1932), m. d. Bild der Mutter Cor- 
nelia Connelly. Ebenda S. 193 die englische Literatur über die Stifterin und 
ihre Genossenschaft. 

2 Comtesse de Melun, Saeur Natalie, Lille 1859. 

3 Biographien von: einem Kapuziner, Dülmen 1892; Don Gastaldi, deutsch 
bearb. von Bonifaz Müller, Wien-Hetzendorf 1898; G. Antonelli-Costazzini, 
Vita, Roma 1917; Breve vita, ib. 1917; G.B. Rossi, Cenni biografici del beato 
C.,ela piccola casa della divina Providenza di Torino, Pinerolo 1917; J. Guillermin, 
Par. 1917. Vgl. auch: Tyck 290 ss.; Charitas IV, 25 ff., 49 ff.; Linzer Quartal- 
schrift LXX, 07 ft. 
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i. J. 1830 vom sel. Coftolengo (geb. 1786, } 30. April 1842) mit Witwe Nasi 
für Krankenpflege, Erziehung verlassener Kinder usw. gestiftet. Sie sind die 
bedeutendste der von dem großen Apostel der Liebe, dem ‚‚St. Vinzenz Italiens‘‘, 
gegründeten Genossenschaften. Cottolengos Seligsprechung erfolgte am 8. April 
1917. Seine „Vinzenzschwestern‘‘, die neben der Kranken- und Kinderpflege auch 
der Anbetung des hlst. Altarssakramentes sich widmen, sind fast über ganz Italien 
verbreitet. 


40. Die Schwestern vom hl. Franz Regis, 


1830 von Abbe Therme in Aps für Krankenpflege und Erziehung gestiftet, 
mit dem Mutterhause in Aubenas im B. Viviers. | 


4I. Die Schwestern vom hl. Joseph von der Erscheinung oder die 
Josephsschwestern von Albi, 

ı830 in Gailhac im B. Albi von Frau Emilie v. Vialard für Unterricht und 
Krankenpflege gestiftet und am 31. März 1862 vom Hl. Stuhle bestätigt, mit dem 
Mutterhause in Marseille (Avenue de la Capelette 245) und zahlreichen Filialen 
in Frankreich und Nordafrika, auf Kreta und Cypern, in Griechenland, Athen, 
Peiräeus), in der (ehem.) europ. Türkei, in Palästina, Syrien, Armenien (Anstalt 
Bethania in Atana), Birma in Hinterindien, Australien usw. In Jerusalem (seit 
1848) versehen die Schwestern außer der ambulanten Krankenpflege die Mädchen- 
schule der lat. Pfarrei, in Jafa ein Spital, in Rom ein Erziehungsinstitut (Via 
Paolo III, 16). Ihre Gesamtzahl beträgt rund 2000. 


42. Die Schwestern U.L.Frau von der Barmherzigkeit, mit dem 
Mutterhause in T:lburg (Holland), 

auch Barmherzige Schwestern von Tilburg und Schwestern der Liebe U.L. 
Frau von der Barmherzigkeit genannt. Im J. 1832 vereinigte Johannes Zwijsen, 
Pfarrer in Tilburg (später Erzbischof von Utrecht, f 1877 als Bischof von Herzogen- 
busch), einige Jungfrauen zu dem Zwecke, arme Mädchen in den weiblichen Hand- 
arbeiten zu unterrichten. Bald übernahmen die Schwestern auch Kranken- 
pflege und Schulunterricht und sind derzeit in mehr als 100 Anstalten tätig; ihre 
Zahl beträgtc. 3000, welche bei60000 Kinder unterrichten und 4000 Hilfsbedürftige 
pflegen. Außer in Holland haben die Schwestern Anstalten in Belgien, England, 
Amerika, im ap. Vikariat Batavia und am Köngo. In Surinam besorgen sie seit 
1895 auch das Aussätzigenspital vom hl. Gerard Majella bei Paramaribo. 


43. Die Schwestern U.L.Frau vom Kreuz. 


Diesen Namen führt eine 1333 von Pfarrer Buisson in Murinais für Unter- 
richt und Krankenpflege der ärmsten Bevölkerung gestiftete Genossenschaft. 
Das Mutterhausistin Murinais (B. Grenoble). — Eine andere Genossenschaft dieses 
Namens mit zahlreichen Filialen hat ihr Mutterhaus in Le Puy. 


Im J. 1833 stiftete Abbe Bonhomme zu Gramat im B. Cahors zur Pflege von 
Rekonvaleszentinnen, Arbeiterinnen, Greisinnen, weiblichen Taubstummen usw. 
die Schwestern U.L. Frau vom Kalvarienberg!. Die von ihm gestifteten Brüder 


U.L. Frau vom Kreuz wandten sich 1903 nach Kanada und den Vereinigten 
Staaten. 


I! Maxime dw Camp, Die Wohltätigkeitsanstalten... in Paris, 253 ff. 
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44. Die Töchter vom Hl. Kreuz!, vom Volke (belgische) ‚Kreuz- 
schwestern‘‘ genannt. Sie wurden am 8. Sept. 1833 in Lüttich von 
der ehrw. Johanna (Mutter Maria Theresia vom hlst. Herzen Jesu) 
Haze (t 7. Jan. 1876 im Alter von fast 94 Jahren) und Joh. Wilhelm 
Habets (1833—1855 Pfarrer von Hl. Kreuzin Lüttich, t 29. Dez. 1876) 
für Erziehung und Unterricht von (armen) Mädchen und Ausübung 
aller anderen Werke der Caritas gestiftet. 

Johanna und ihre Schwester Ferdinande übernahmen i. J. 1829 eine von 
Dechant Cloes in der Pfarrei St. Bartholomäus in Lüttich eröffnete Mädchenfrei- 
schule, welche am ı. August ı832 in ein neues Gebäude verlegt wurde. 
Die Schwestern, denensich zwei andere Jungfrauen: Virginia Soroge und Johanna 
Lhoest, anschlossen, begannen alsbald ein klösterliches Leben zu führen, und Bischof 
van Bommel beauftragte bei einem Besuche der Schule den jungen Kaplan Habets, 
für sie eine Regel abzufassen. Schon am 8. Sept. 1833 nahm der Bischof in der 
an das neue Kloster anstoßenden Kirche der Karmelitinnen die Einkleidung vor. 
Die Regel ward zunächst vom Bischof, am 9. Mai 1851 auch vom Hl. Stuhle be- 
stätigt, der am 30. März 1920 die letzte Bestätigung erteilte, nachdem die Appro- 
bation der Genossenschaft bereits am ı. Okt. 1845 erfolgt war. Bald erfolgte 
auch die Ausbreitung der jungen Genossenschaft, zunächst in Belgien, wo 
sie schon 1841 die Leitung des Frauengefängnisses, 1842 eines neuerrichteten 
Heimes für Büßerinnen und 1851 des Spitals für geschlechtskranke Frauens- 
personen in Lüttich übernahm und in der Folgezeit an zahlreichen anderen 
Orten Niederlassungen (Armenanstalten, Schulen, Pensionate usw.) erhielt. 
Im J. 1851 bezogen die Schwestern die erste Niederlassung in Deutschland: 
Aspel bei Rees am Niederrhein, wo ein Pensionat und eine Freischule und 
zugleich ein Noviziat errichtet wurde. Bald darauf folgten Niederlassungen in 
Rees, Düsseldorf (1852; Krankenhaus), Pempelfort bei Düsseldorf (1859), Wesel 
(1853), Emmerich und Malmedy (1854), Xanten (1855), Rath (1857; Seminar zur 
Ausbildung katholischer Lehrerinnen, später Pensionat, Volksschulen usw.), Werden 
(Krankenhaus 1857; höhere Mädchenschule usw. 1861; Greisen- und Waisen- 
haus 1870), Duisburg (1865), Düsseldorf; (höhere Mädchenschule 1868). Bereits 
1862 begannen die Schwestern auf Einladung des ap. Vikars Walter Steins S]J 
von Madura ihr segensvolles Apostolat an den Gestaden des Indischen Meeres. 
Die erste Niederlassung war in Karatschi im Missionsgebiete von Bombay-Puna. 
Andere folgten; auch in Bengalen, wo 1869 in Kalkutta und Balasor die ersten 
Anstalten übernommen wurden. Bald nach ihrem Einzug in Indien eröffnete 
sich den Schwestern auch in England ein Feld der Tätigkeit. P. Wilhelm Scaris- 
brick OSB, später (1872—1ı887) Bischof von Port Louis auf Mauritius (} 1908), 
lud sie ein, in Cheltenham in der Grafschaft Gloucester eine Schule zu übernehmen 
(1863), die sie bis 1873 leiteten; von hier aus kamen Sie 1869 nach St. Wilfrid in 
London, wo sie 1872 eine zweite, gleichfalls von den Oratorianern gegründete 
Armenschule übernahmen. Unter den Nachfolgerinnen der ehrw. Stifterin brei- 
tete sich die Genossenschaft noch weiter aus. Die 2. Generalsuperiorin Viktorine 
Maaßen (1876-1896; } am 28. Nov. 1897) gründete 27, die 5. Maria Augustine 


ı Alfons Väatk S)J, Unter dem Kreuzesbanner. Die ehrw. Mutter Maria 
Theresia Haze u. ihre Stiftung: Die Genossenschaft der Töchter vom hl. Kreuz, 
2. Aufl., Düsseldorf (1929), mit 24. Abb. Hier auf S. VII weitere Literatur. 
Dazu Wendlandt 122 ff. 


a a nn nl dl DIE u DD 0 2 u Zu. Ze a Ur. Er En u O9 in... A. mai ul EEE 


Neuere Frauenkongregationen. 525 


Tonglet (1900—1920) 34 neue Häuser, darunter solche im belgischen Kongostaate 
(1910), während unter der 6. Generaloberin Maria Viktorine Doutrelous (seit 
1920, ? ıo. Juni 1931) in Donaghmore in der irischen Grafschaft Tyrone 1920 eine 
Schule mit Pensionat eröffnet wurde. Aus der englischen Provinz ist auch die 
Provinzialoberin Carola Mary 1931 zur 7. Generaloberin gewählt worden. 

Heute zählt die Genossenschaft 98 Häuser (mit c. 2000 Schwestern) in 6 Pro- 
vinzen: der Belgisch-Wallonischen und der Vlaemischen mit zusammen 45 H. 
und 8304 Schwestern, der Englischen mit ı5H. und 252 Schw., der Deutschen 
mit zo H. und 761 Schw., Bombay m. 9 H.und 79 Schw., und Kalkutta mit 5 H. 
und 53 Schw. Die 4 Niederlassungen im Kongo-Gebiet mit 23 Schwestern werden 
der Belgischen Provinz beigezählt. Das Generalmutterhaus ist in Züfich an der 
Rue Hors-Chäteau, das deutsche Provinzialhaus in Aspel bei Rees. In Dewssch- 
land, wo dem Kulturkampf ıo blühende Schulen zum Opfer fielen, darunter 
Aspel (1875; wieder bezogen ı887), bestehen außer Aspel mit Pensionat, Ober- 
lyzeum und Frauenschule 5 Häuser in Düsseldorf: das Theresienhospital, Stifts- 
platz ı3 (13852), Christi-Hilf, Flurstr. 57 (1862), St. Joseph in D.-Unterrath 
(1857; w. b. 1883), St. Elisabeth, Hohenzollernstr. zo a (1897) und das Augusta- 
Krankenhaus in D.-Rath (1904); 2 in Rees: Maria-Johanna-Hospital (1851) und 
St.-Irmgardis-Schule (1851; w.b. 1897); 3 in Werden (Ruhr): Kathol. Kranken- 
haus (1857), Marienlyzeum (1861; w.b. 1893) und St. Ludgerus (1870); 2 in Xanten: 
St.- Josephs-Hospital (1855) und St. Helena (1924); 2 in Münster i. W., Sentruper- 
straße 29: St. Antonius (1906) und Säuglingsheim (1906) ; ferner je ı in Immerath 
(Haus Nazareth; 1902), Aachen-Soers (St. Raphael; 1903), Neuß, Preußenstr. 66 
(Notburgahaus; 1908), Rodberg bei Kupferdreh-Essen (Maria-Hilf; 1923), Köln- 
Marienburg, Schillerstr. 100: St.-Irmgardis-Kloster mit Oberlyzeum (1926), und 
auch in Utrecht übernahmen 1924 Schwestern der Deutschen Provinz das St.-Alo- 
ysius-Haus mit Kinderheim und Kosthaus für Damen. In Rom erwarb die Ge- 
nossenschaft 1928 am Monte Mario ein größeres Gelände für ein Krankenhaus. 

Außer für die Sti/terin, die am ı3. Dez. ıgıı den Titel ‚‚ehrwürdig‘‘ erhielt 
und deren Seligsprechung bevorsteht, ist diese auch seit 1926 eingeleitet für die 
Schwester Emilie Schneider!, die am 2ı. März 1859 als Oberin des Theresienhospi- 
tals in Düsseldorf starb. 


45. Die Schwestern des Heilandes und der Hl. Jungfrau, 

1834 von Frl. Josephine du Bourg in La Souterraine im B. Limoges gestiftet. 
Die ‚‚Soeurs de St-Sauveur et de la Ste-Vierge‘‘ leiteten bis 1903 im Verein mit 
den Petites-Seurs enseignantes zahlreiche Schulen in Frankreich und haben jetzt 
noch viele Kranken- und Waisenanstalten. 

46. Die Schwestern von Mariä Reinigung, 

auch „Victimes du Sacr€ Coaur de Jesus‘‘ genannt, 1834 in Tours vom Kanoni- 
kus J. B. Pasquier (t 1842) für ein beschauliches Leben gegründet. 

47. Die Schwestern von der hl. Anna von der Vorsehung (Töchter 
der hl. Anna), 

ı834 in Turin von der Marchesa Julia Falletti von Barolo für Unterricht 
der Kinder und Krankenpflege gestiftet und am 8. März 1846 vom Hl. Stuhle 


1 Karl Richstätter SJ, Eine moderne deutsche Mystikerin, 5.—7. Aufl., 
Fb. 1928: englisch Lond. 1928; Vath S. 180 ff. 
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bestätigt. Das Mutterhaus (früher in Florenz) ist jetzt in Rom (Via Merulana 177). 
Filialhäuser sind u. a. in Assisi, wo die Töchter der hl. Anna eine vom Seraphischen 
Liebeswerk 1892 errichtete Arbeitsschule ‚‚San Francesco‘‘ übernahmen, und in 
Rom, wo sie Kinderasyle haben; ferner in Vorderindien, wo sie in Secunderabad 
ein Waisenhaus, eine Mädchenschule und ein Spital versehen ; endlich in Italienisch- 
Eritrea, wo sie Waisenhäuser besitzen. 


48. Die Marientöchter von der Liebe des Guten Hirten, 


mit dem Mutterhause in Gent, wo sie i. J. 1835 entstanden sind. — In den 
Bistümern Nantes, Bourges und Rouen wirken Schwestern Jesu Christi des Guter 
Hirten und der Unbejleckten Jungfrau Maria. Beide Genossenschaften widmen 
sich der Fürsorge und Besserung junger Mädchen. 

Zu demselben Zwecke entstanden auch die Schwestern U.L.Frau von der 
Zuflucht in Bayonnel. Ihr Stifter ist der Priester L.E. Cestac, der auch einen 
beschaulichen Orden mit stetem Stillschweigen: die Bernhardinerinnen, mit dem 
Mutterhause in Anglet (B. Bayonne), gründete. Seine Seligsprechung ist ein- 
geleitet. 

49. Die Schwestern von der Kindheit Jesu und Mariä. 

„Ssceurs de la Sainte Enfance de Jesus et Marie‘ nennt sich eine 1835 im 
B. Frejus entstandene Genossenschaft für Mädchenerziehung und Krankenpflege 
mit dem Mutterhause Draguignan. Ferner eine 18338 zu Sens für Unterricht, 
(ambulante) Krankenpflege, Leitung von Asylen, Pensionaten usw. gestiftete 
Genossenschaft mit dem Mutterhause St-Colombe-lez-Sens und zahlreichen Filialen. 


50. Die Schwestern von der Kindheit Jesu, 

1835 von Frl. van Uitfanghe und Peter Joseph Triest in Gent für Pflege von 
Kranken, besonders kranken Kindern, gestiftet, mitc. zo Anstalten. — Eine andere 
Genossenschaft dieses Namens wurdei. J. 1840 in Lavalla im B. Lyon zum Zwecke 
des Unterrichts der Kinder und der religiösen Unterweisung der in Fabriken 
Arbeitenden gegründet. 

5I. Die Schwestern von der hl. Dorothea. 

Ihre Stifterin ist die i. J. 1930 seliggesprochene Paula Frassinetti? (f 1882), 
welche (1816 in Genua geboren) ihrem Bruder Joseph, dem ältesten ihrer vier 
geistlichen Brüder, in Quinto an der ital. Riviera den Haushalt führte und bier 
einige Jungfrauen zur Pflege armer Kinder um sich sammelte. So entstand eine 
kleine klösterliche Gemeinde, welche bald auch in Genua ein Haus und später 
in Rom (Salita S. Onofrio 38) ein Mutterhaus erhielt, von dem sie sich noch weiter 
in Italien (Venedig, Vicenza usw.), ferner nach Portugal und Brasilien, und (aus 
Portugal i. J. 1910 durch die Revolution vertrieben) nach Spanien (Tuy) aus- 
breitete. Gregor XVI. bestätigte i. J. 1835 die Genossenschaft; Pius IX. 1860 
ihre Statuten, nachdem sich die Dorotheanerinnen Mädchenunterricht und Er- 
ziehung als besondere Aufgabe erkoren hatten. In Rom leiten die Schwestern 
u.a. eine Nähschule mit Sonntagsoratorium auf dem Esquilin. 

Mitglied des Klosters in Tuy ist Schwester Irma Maria Lucia das Döres, eines 
von den drei Kindern, denen die seligste Jungfrau Maria i. J. 1917 in Fätima 


I Augusta v. Pechmann in Charitas IX, 77. 
2 Leo Schlegel O Cist, Die sel. Paula Frassinetti (1809—ı882), Rottweil 
a. N, 1932, 
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in Portugal erschien!. Für eine andere Schwester der Genossenschaft: Bertilla 
Boscardin (f 1922) ist die Seligsprechung eingeleitet. 


52. Die Dienerinnen (Mägde) Mariens, 


1836 im B. Bayonne für Leitung von Spitälern, Waisenhäusern und Asylen 
gestiftet, mit dem Mutterhause Anglet bei Biarritz. Sie zählen bei 1500 Schwestern 
in 180 Filialen in Frankreich, Spanien usw. Andere Mutterhäuser sind in Blois (1854 
entstanden), Gaudechart (o. S. 516), Paris (1849 von Frl. Babet gestiftet) usw. 
Ferner in Erps im B. Mecheln, 1816 von Pfarrer van Coomar für Unterricht 
der Jugend gegründet, sowie in Fleszew in Polen mit einer Filiale in Oskarström 
in Schweden (seit 1928), wo die Schwestern im Unterricht der einheimischen 
und polnischen Kinder arbeiten und Handarbeitskurse für schulentlassene Mädchen 
abhalten. 


53. Die Schwestern U. L. Frau von den Engeln, 


1836 in Puyperoux im B. Angoul&me für Leitung von Freischulen gestiftet. 
— Der Erziehung von Mädchen und Waisenkindern widmen sich die 187I ent- 
standenen Religieuses de Ste. Marie des Anges in Angers, mit Filialen in Frank- 
reich, England und der Schweiz. 


54. Die Schwestern vom hl. Andreas. 


Diese gehen auf die Hospitaliterinnen vom hl. Andreas in Cambrai zurück?®; 
nach der Revolution sammelte Mutter Seraphine Hanvarlet die Schwestern in 
Towrnai, wo die Hospitaliterinnen vom hl. Andreas ein Haus besaßen und 1837 
aufs neue das klösterliche Leben begannen. Die Genossenschaft, welche 1857 
die päpstliche Bestätigung erhielt, hat Mädchenpensionate in Tournai, Brügge, 
Charleroi und in St-Helier auf der Insel Jersey im Kanal. 


55. Die Schwestern vom hl. Schutzengel, 


1839 in Quillan entstanden, mit dem Mutterhause Lamotte bei Montauban 
(Dep. Tarn-et-Garonne) und Niederlassungen in Frankreich und Spanien. Sie 
widmen sich der Kranken- und Waisenpflege sowie der Unterrichtung von Land- 
mädchen. 


56. Die Schwestern von der Himmelfahrt Mariens, 


1839 von Mutter Maria Eugenie von Jesus (Madame Milleret de Brou, } 1898), 
unter Beihilfe des Abbe Combalat und des Erzbischofs Affre von Paris gestiftet, 
mit dem Mutterhause zu Aufeuil bei Paris und Filialen in Frankreich, Spanien, 
Italien, England, Britisch-Nordamerika und Indien. Ihr Zweck ist die Erziehung 
von Kindern sowie die besondere Verehrung des hist. Altarssakramentes. Sie sind 
verschieden von den ‚„Damen‘', den ‚‚Oblatinnen‘‘ und den ‚‚Kleinen Schwestern 
von der Himmelfahrt‘‘ (o. S. 386); desgleichen von den 1853 durch die beiden 
Priester Harper und Marquis in St-Gregoire in Kanada für Mädchenerziehung 
gestifteten Schwestern von der Himmelfahrt, welche zahlreiche Niederlassungen 
in Kanada und in den Vereinigten Staaten haben. 


3 Ludwig Fischer, Fätima, das portugiesische Lourdes, Kirnach-Villingen 
1930, S. ı2 ff. 

% Vgl. den 1. Bd., S. 566; Les Religieuses de St-Andr&E du XIII® au XVIII® 
siecle, Tournai 1908. 
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57. Die Schwestern der Guten Hilfe (du Bon-Secours), 


auch Saurs garde-malades de N. D. de Bon-Secours genannt, 1840 von Abbe 
Paul Seb. Millet in Arcis-sur-Aube in der Champagne für ambulante Kranken- 
pflege gestiftet, mit dem Mutterhause in Troyes und zahlreichen Niederlassungen 
in Frankreich, Nordafrika, Mauritius (Aussätzigenheim), Belgien, England, 
Italien, Spanien und Amerika!. 


58. Die Kleinen Armenschwestern? (Petites Scoeurs des pauvres), in 
St-Servan in der Bretagne von Johanna (Schwester Maria vom Kreuze) 
Jugan, Maria Katharina (Mutter Augustin) Jamet und Virginia 
(Schwester Maria Theresia) Tredaniel im Verein mit Vikar Augustin 
Le Pailleur zur Pflege der Armen, besonders armer Greise und Grei- 
sinnen, gestiftet. 

Eine hochverdiente, weitverbreitete Kongregation, zu der Johanna Jusar 
i. J. 1840 den Grund legte. Diese diente seit 1817 in S$-Servan bei einem allein- 
stehenden Fräulein und nahm im strengen Winter 1839/40 eine verlassene Greisin, 
Anna Chauvin, in ihr Dachstübchen auf. Im ]J. 1841 mietete sie mit ihren Er- 
sparnissen (600 Fr.) ein Haus für 2o Greisinnen; 1844 waren es bereits65, für die 
sie mit einigen Gefährtinnen den Unterhalt bettelte. Bald darauf eröffneten 
die Schwestern der Armen in Rennes, Dinan, Nantes usw. Greisenheime; derzeit 
versehen sie mehr als 300 Anstalten in Frankreich, ferner in Belgien, England, 
Spanien, Amerika usw., in denen vieltausend arme alte Leute von mehr als 
6000 Schwestern verpflegt werden. In Paris allein sind 7 Häuser, für deren Be- 
wohner die Kleinen Armenschwestern die Speisereste in Hotels und anderen 
Häusern sammeln. Das Mutterhaus ist in Saint-Pern bei Becherel im B. Rennes, 
das Noviziat in La Tour-St-Joseph. Häuser sind u.a. in Les Bordes bei Metz, 
in Colmar (1858), Straßburg (1863), in Rom, wo die Schwestern bei S. Pietro in 
Vincoli ein Pfründnerheim für Männer und Frauen über 70 Jahren haben, in 
Mailand, in Kalkutta (1882), in Colombo auf Ceylon, in Sydney, in Numea in 
Neu-Kaledonien, inKimberleyin Südafrika, wodie Schwestern— hier,, Schwestern 
von Nazareth‘'‘ genannt — ein Waisenhaus und ein großes Greisenasyl haben. 
Als beim Erdbeben in Valparaiso (Chile) am 16. Aug. 1906 acht Schwestern noch 
den letzten ihrer Greise retten wollten, wurden sie von den einstürzenden Mauern 
ihres Hauses erschlagen. Die päpstliche Bestätigung der Kongregation erfolgte 
am 7. Juli 1854 und abermals i. ]J. 1886, die der Statuten am ı. März 1879. 

Eine andere Genossenschaft von ‚‚Kleinen Schwestern der Armen‘‘ besteht 
in Venezuela, wo sie 1885 ım Dorfe Maiquetia bei La Guaira gegründet wurde. 


59. Die Schwestern vom Hl. Kreuz (Marianitinnen). 


Die ‚Sisters of the Holy Cross‘‘ bilden den weiblichen Zweig der „‚Kongre- 
gation vom Hl. Kreuz‘' (0. S. 419). Sie wurden 1841 von Abbe Moreau in Le Mans 


ı Vgl.auch: Histoire de la congr. du Bon-Secours de Paris, depuis sa fon- 
dation etc., 1824—1ı902, 2 Tle., Par. 1908, ill. 

2 L.Abineau, Lebensbeschreibungen usw., Rb. 1871; C.W. Rath, Wo ist 
die wahre christliche Liebe zu suchen ? Berlin 1878; Maxime du Camp, Die Wohl- 
tätigkeitsanstalten... in Paris, ıff.; Charitas II, ı ff.;, XVI, zı5ff.; Etudes 
1902, 20 aoüt; Abbe Leroy, II® &ed., Abbeville 1899; deutsch: Gesch. der Kleinen 
Schwestern der Armen, Straßb. 1909; Baunard, E. Lelievre et la fondation des 
Petites Saurs des Pauvres, Par. 1905; Ratzinger, Gesch. der kirchl. Armenpflege 
(2.), 5ı8 ff., usw. 
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gestiftet und 1885 vom Hl. Stuhle bestätigt. Die Schwestern, welche sich dem 
Mädchenunterricht und der Ausübung der Caritas widmen, sind vornehmlich in 
Amerika verbreitet, wo sie in zahlreichen Bistümern der Vereinigten Staaten 
gut besuchte Schulen und Pensionate haben (so in Neuyork, Washington, Balti- 
more, Harrisburg) sowie auch mehrere Spitäler versehen. Das (Provinzial-) 
Mutterhaus ist in New Orleans, Louisiana. 

Die in Kanada wirkenden Schwestern sind seit 1883 selbständig. Sie nennen 
sich Schwestern vom Hl. Kreuz und von den sieben Schmerzen (Mariens) und haben 
ihr Mutterhaus in Saint Laurent bei Montreal. Ein Provinzialmutterhaus ist in 
Nashua im Staate New Hampshire. 


60. Die Schwestern von der Göltlichen Vorsehung, mit dem General- 
mutterhause Friedrichsburg zu Münster i. Westf.,i. J. 1842 von Dr. Edu- 
ard Michelis in St. Mauritz-Münster gestiftet". 


Michelis, am 6. Febr. 1813 in St. Mauritz geboren, am 6. April 1836 in Münster 
zum Priester geweiht, f am 8. Juni 1855 als Prof. der Dogmatik — seit 1845 — 
am Priesterseminar in Luxemburg, war Kaplan u. Sekretär des Erzbischofs von 
Köln Clemens August v. Droste zu Vischering, mit dem er am 20. Nov. 1837 in 
die Gefangenschaft nach Minden gebracht wurde; vom 31. Dez. an ward er in 
Magdeburg in strenger Haft gehalten. Nach wiedererlangter Freiheit am z2ı. April 
1841 begab er sich zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in seine Heimat 
St. Mauritz, wo eri. J. 1842 mit Unterstützung des Kaplans und späteren Pfarrers 
Bernhard Aumöller von St. Mauritz (}f 1859) und seines Freundes Franz Spiegel, 
Kaplans bei St. Martini in Münster (} 1897) ein Waisenhaus gründete, das am 
3.Nov. eröffnet wurde. Er gewann für die Leitung einige Lehrerinnen, die bei 
den Schwestern von der Göttlichen Vorsehung zu Rappoltsweiler ins klöster- 
liche Leben eingeführt wurden. Die von Michelis ‚im Geiste des hl. Vinzenz‘ 
verfaßten ‚‚Regeln‘‘ wurden am 29. Nov. 1844 vom Bischof von Münster Kaspar 
Max von Droste zu Vischering (t 1846) approbiert, später (1876) aber ‚‚im Geiste 
des hl. Ignatius‘' ergänzt und vertieft. 

Neben der Leitung ihres Waisenhauses in St. Mauritz übernahmen die 
Schwestern schon im Jahre 1845 auch die des Bürgerwaisenhauses in Münster sowie 
auf Ansuchen der Armenkommission die des Waisenhausesin Coesfeld; i. J. 1849 den 
Haushalt imCollegium Ludgerianum in Münster, 1854 auch imCollegium Borro- 
maeum und 1855 im Priesterseminar, 1856 die Pfarrmädchenschule in Papen- 
burg (Hannover), 1857 die Schule in Wachtendonck, 1856 das kath. Waisenhaus 
in Bremen, wo sie 1861 auch eine kath. Mädchenschule eröffneten, ferner Waisen- 
häuser in Datteln, Borne und Rheine, Pfarrschulen in Grefrath (1858), Haren 
a.d. Ems (1864) und Lingen sowie (1864) den Haushalt im Priesterhaus zu Keve- 
laer. Selbst in der Kulturkampfzeit konnten sie zunächst die meisten Schulen 
unter Ablegung ihrer Tracht beibehalten und 1873 noch die Vinzenzanstalt in 
Münster eröffnen; i. J. 1878 wurden indes ihre Anstalten und das Mutterhaus 
selbst aufgelöst, worauf das St.- Josephs-Kloster in Stey! in Holland, das schon 


ı Schwester Petra Nettelbusch v.d. G. V., Die Genossenschaft der Schwestern 
von der Göttlichen Vorsehung zu Münsteri. W.,ihr Werden, Wachsen und Wirken 
1842— 1928, Mstr. 1928, m. dem Bilde des Stifters und anderen Ill.; Wendland! 
297 ff. Ein Verzeichnis der General- und Provinzoberinnen, der Direktoren, 
sowie der Niederlassungen und ihrer Aufgaben (i. J. 1928) bei Nettelbusch 
S. 248—256. 
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1876 errichtet worden war, als Mutterhaus bestimmt wurde. Von hier aus wurden 
in Holland, wo bereits in Blerik, Helden und Sevenum Anstalten bestanden, 
eine Reihe anderer Niederlassungen eröffnet. Im J. 1887 ward auch die Rückkehr 
ins Deutsche Reich gestattet und nunmehr in der Friedrichsburg ein zweites 
Noviziatshaus errichtet. Schon 1889 bestanden wieder 20 deutsche Filialen, 
die sich besonders unter der Generaloberin Mutter Berta Bartmann (} ız. April 
1912) fort und fort vermehrten. Schon i. J. 1892 wurde die Friedrichsburg zum 
Generalmutterhaus erklärt, 1895 die erste Niederlassung in der Mission in Süd- 
Brasilien (Tubaräo) errichtet, später (1914) auch in Kumbo in Kamerun eine 
Station übernommen; doch machte hier der Weltkrieg, in dem die Schwestern 
von der Göttlichen Vorsehung gleich den übrigen Ordensgenossenschaften eine 
unermüdliche Caritashilfe leisteten (sie versahen in 14 deutschen Lazaretten 
die Verwundetenpflege), schon Ende 1915 ihrer Tätigkeit ein Ende. 

Heute zählt die Genossenschaft ı8ı Niederlassungen, von denen I2o in 
Deutschland, 28 in Holland und 33 in Brasilien liegen. Die Gesamtzahl der 
Schwestern ist 2752 (einschl. 186 Novizinnen und 60 Postulantinnen), von denen 
1650 in Deutschland, 692 in Holland (darunter c. 450 Deutsche) und 411 in Bra- 
silien wirken. Die meisten Tochterhäuser (113) liegen im B. Münster (davon 
ı2 allein in der Stadt Münster und 2 in Münster-St. Mauritz), 3 im B. Aachen, 
ı (Borkum) im B. Osnabrück und 3 im E.-B. Paderborn. Von den Niederlassungen 
in Holland (Provinzialhaus u. Noviziat in Steyl) liegen 2ı im B. Roermond, 
2 im B. s’ Hertogenbosch und 5 im E.-B. Utrecht; von den in Brasilien gelegenen 
(Provinzialhaus und Noviziat in Florianopolis im Staate Sta Catharina) ı7 im 
E.-B. Florianopolis, 8 im B. Joinville, 2 im B. Lages, 3 im E.-B. Curityba, ı im 
B. Pelotas und 2 im E.-B. Porto Alegre. 

Als Aufgabe und Zweck betrachtet die Genossenschaft die Unterrichts- und 
Erziehungstätigkeit in Volksschulen und höheren Schulen, Haushaltungs- und 
Berufsschulen, Handarbeitsschulen und Kochkursen; die sozial-caritative Tätig- 
keit in Waisenhäusern, Fürsorgeanstalten, Kindergärten, Horten, Kinderheimen, 
in der Säuglingspflege und in der Pflege der Kranken und armer alter Leute; 
die sozial-wirtschaftliche Tätigkeit durch Besorgung des Haushaltes in Studien- 
kollegien, Gesellen- und Arbeiterhäusern, in Damen- und Mädchenheimen; endlich 
die Missionstätigkeit (in Brasilien). In Deutschland leiten die Vorsehungsschwestern 
das Marienoberlyzeum in Münster (1922) und das Oberlyzeum mit Abitur und La- 
tinum in Münster-St. Mauritz (1927), die Marienlyzeen in Hamm (1914), Oster- 
feld (1921) und Wesel (1833), 10 höhere Mädchen- und Mittelschulen (3 mit Inter- 
nat), 5 Frauenschulen, darunter die Frauenoberschule ‚St. Hildegard‘’ in Münster 
mit sozial-pädagogischem Schwesternseminar (1920), ein Kindergärtnerinnen- 
und Hortnerinnenseminar, 2 Volksschulen, 3 Berufsschulen, 7 Haushaltungs- 
schulen mit Internat, 4 Haushaltungspensionate, 88 Handarbeitsschulen, 32 Sta- 
tionen mit Kochkursen, 25 Waisenhäuser, ıız Kindergärten, 17 Kinderhorte, 
4 Kindertagesheime, ı Säuglingsheim, ıo Altersheime, 3 Krankenhäuser, 22 Sta- 
tionen fürambulante Krankenpflege, 8 Stationen für Stellenvermittlung, 16Damen- 
und Mädchenheime, 3 Exerzitienhäuser, ro Studienheime, Seminare u. Konvikte, 
ıı Gesellen-, Lehrlings- und Arbeiterheime usw. In Holland: 30 Volksschulen 
(3 mit Internat), 3 höhere Schulen mit Internat, ı Lehrerinnenseminar in Blerick 
(1903) und 2 M. U. L.O.-School, 4 Haushaltungsschulen und 4 Haushaltungs- 
pensionate, 2 Waisenhäuser, 27 Kindergärten, 16 Handarbeitsschulen, 6 Alters 
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heime, ı Krankenhaus, 20 Stationen für ambulante Krankenpflege usw. In 
Brasilien: ı Lehrerinnenseminar mit Internat im Provinzialhause Florianopolis, 
7 Fortbildungsschulen (4 mit Internat), 23 Volksschulen (ı3 mit Internat), 
5 Kindergärten, 9 Handarbeitsschulen, 2 Waisenhäuser, ıı Hospitäler, ı Frauen- 
klinik, ı Irrenanstalt usw. 


61. Die Schwestern U.L.Frau von Siont, 1843 in Paris von den 
durch die Geschichte ihrer Bekehrung und durch ihre segensvolle 
Tätigkeit im Heiligen Lande bekannten israelitischen Konvertiten 
Maria Theodor und Alfons Maria Rafısbonne (t am Io. Jan. bzw. 
6. Mai 1884) gestiftet, mit derzeit 48 Niederlassungen. 

Zunächst sollten die Sionsschwestern dem Unterrichte israelitischer Kon- 
vertitinnen sich widmen. Alsbald aber erweiterten die Stifter den Wirkungskreis 
der Schwestern und beriefen sie ins Heilige Land. Hier sollten sie an jener Stätte, 
wo einst das ‚‚Crucifige‘' erscholl, für die Bekehrung der Juden beten und zugleich 
die Leitung jener Anstalten übernehmen, welche die beiden Brüder in und bei 
Jerusalem für Erziehung und Caritas errichteten. Diese waren: ein großes Kloster 
mit Waisenanstalt und Schule beim Ecce-homo-Bogen, eine Filiale in St. Johann 
im Gebirge und ein Knabenwaisenhaus ‚‚St. Peter‘ mit Handwerker- und Künstler- 
schule in Jerusalem. Auch im Abendlande usw. erhielten die Schwestern Waisen- 
anstalten, Pensionate und Schulen; so in Paris, wo sich das Mutterhaus befindet 
(das damit verbundene Mädchenpensionat ward 1904 nach Antwerpen verlegt), 
Rom (Via Garibaldi 29c), Trient (1904), Triest (1883), Grandbourg bei Versailles, 
London, wohin sie Kardinal Manning berief, Wien VII Burggasse 35—41 (seit 
1889) mit 5klassiger Volksschule, Mädchenlyzeum und 3klassiger Fortbildungs- 
schule, Prag (1903), Ofen, Galatz, Bukarest, Jassy, Rustschuk, Konstantinopel, 
Smyrna, Alexandria, in Brasilien, Australien usw. Die Zahl der Sionsschwestern 
— Chor- (Lehr-) und Laienschwestern — beträgt c. 1850, von denen etwa 60 in 
„Ecce-homo‘' und St. Johann wirken. Die päpstliche Bestätigung der Genossen- 
schaft erfolgte am 8. Sept. 1863; jene der Konstitutionen auf Grundlage der 
Augustinerregel in demselben Jahre. In allen Kirchen der Kongregation wird 
täglich bei der Konventsmesse nach der hl. Wandlung von den Schwestern dreimal 
gesungen: Pater, dimitte illis: nonenim sciunt, quid faciunt (Vater, verzeih ihnen, 
denn sie wissen nicht, was sie tun! Lk 23, 34). Zum erstenmal erklang dieser 
rührende Bittgesang am 20. Jan. 1862 in der von den Stiftern erbauten Ecce- 
homo-Kirche in Jerusalem. 

Die geistliche Leitung der Schwestern versehen die Priester U. L. Frau 
von Sion, eine Weltpriesterkongregation (ohne Gelübde), welche auch Laien- 
brüder umfaßt. 


62. Die Schwestern der mütterlichen Liebe zur Pflege von Wöch- 
nerinnen? (Schwestern der hl. Felicitas). 


Vom Jahre 1800 an bildete ein frommer Arzt und Geburtshelfer in Metz, 
Dr. Stephan Peter Morlanne, unentgeltlich geeignete Frauenspersonen zur Pflege 


ı Le tres rev. P. Marie-Theodore Ratisbonne, Par. 1905, 2 vols.; Th. de 
Bussiöres, Alphons M.R., übers. v. Ida M. Bauer, Mch. 1926; Rosenthal, Kon- 
vertitenbilder III, 1ı S. 141 ff.; Das heilige Land XXVIII, 28 ff., Sy ff.; Notice 
sur la Congr. de N.D.de Sion, "Par. 1874; Annales de la mission de N .D.de Sion, 
Par. 1876 s3.; Jahresberichte des Sionsvereins, Mch. 1865 ff. 

2 CharitasIV, 261ff.; XIV, 273ff.; XVIII, 79ff.; 108ff., 136ff.; Wendlandt 202 
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von Wöchnerinnen aus und suchte sie zugleich zu einer religiösen Genossenschaft 
zu vereinigen (1805). König Ludwig XVIII. erteilte am 2. Dez. 1814 die staat- 
"liche, Bischof Jauffret von Metz am 7. März 1823 die kirchliche Genehmigung. So 
entstanden die ‚Saurs de la charit&e maternelle‘‘, auch ‚‚Soeurs de la Maternite‘“, 
Schwestern von der Mutterschaft (Mariens) und ‚Schwestern der hl. Felicitas‘ 
genannt. Bischof Dupont des Loges gestattete die Ablegung der einfachen Ge- 
lübde, welche zum erstenmal am 29. Sept. 1844 stattfand. Im Mutterhause zu 
Metz, das bereits ı811 von der Stadt Metz zur Verfügung gestellt und 1884—36 
neuerbaut wurde, werden arme Wöchnerinnen ohne Unterschied der Konfession 
unentgeltlich aufgenommen. Doch pflegen die Schwestern auch Wöchnerinnen in 
ihren Wohnungen. Mutter Alexis (Henriette Maire), f 1905, welche 35 Jahre General- 
oberin war, gründete neben Anstalten in Lille und Armenticres auch solche ın 
Brüssel und Tournai. Außerdem bestehen Niederlassungen in Queuleu bei Metz, 
wo die Schwestern ein Invalidenheim besorgen, in Ars a.d. Mosel, in Bitsch, 
Chatel-St-Germain und Haiß bei Bolchen in Lothringen. Die Gesamtzahl der 
Schwestern ist etwa 200. 

In Paris entstanden i. J. 1856 zur Pflege von Wöchnerinnen und Neugebornen 
die Schwestern U.L.Frau vom (mütterlichen) Beistand (Seurs de N. D. «& 
V’assistence), welche sämtlich kinderlose Witwen sind. Auch diese pflegen arme 
Wöchnerinnen umsonst und unterstützen sie mit Gaben, diesie von Reichen emp- 
fangen. 


63. Die Schwestern vom hl. Ludwig, 

1844 von Univ.-Professor Luwig Eugen Maria Bausain (t 1867) und Baronin 
Vaux in Straßburg gestiftet, mit dem Mutterhause in Juil/y im B. Meaux und 
Filialen in Frankreich und Irland. 

Schon i. J. 1803 stifteten Frau v. Malesherbes und ihre Tochter M. Luise 
Gräfin v. Champlätreux Schwestern der Liebe des hl. Ludwig für Mädchenunterricht. 
mit dem Mutterhause in Vannes. 

64. Die Grauen Schwestern vom Hl. Kreuz, 

1845 in Montreal in Kanada für Unterricht und Ausübung der Caritas ent- 
standen, mit dem Mutterhause in Ottawa und Filialen in Kanada und in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas. 


65. Die Schwestern vom hl. Joseph, 1845 von einigen frommen 
Jungfrauen zum Zwecke der Erziehung armer Waisenmädchen, 
Leitung von Kinderkrippen und Kleinkinderschulen, Ausübung der 
(ambulanten) Krankenpflege usw. gegründet, mit dem (Haupt-) 
Mutterhause St-Marc, Gemeinde Gueberschwihr (Geberschweier) im 
O.-Elsaß (B. Straßburg; Dep. Ht.-Rhin), 

Die Kongregation zählt in der Elsässischen Provinz c. 350 Mitglieder, die 
auf 83 Niederlassungen tätig sind. Die ambulante Krankenpflege üben die 
Schwestern in 62 Ortschaften durch je 2—5 Krankenschwestern aus. Als Kinder- 
krippen, die sie versehen, erwähnen wir die ‚‚Cröche Stengen-Bachmann'‘‘ in Straß- 
burg, die „Cröcheet Pouponniere‘‘ in Schlettstadt, die ‚‚Arbeiterkrippe‘‘ in Erstein, 
die Gemeindekrippe in Wintzenheim und die Krippe in Geudertheim. Ferner 
ist den Schwestern die große Klinik „‚Unfallhaus‘‘ in Straßburg sowie die Obsorge 
für Arme und Kranke in Hospizen und Altersheimen (wie in Soultzmatt, Wihr-au- 
Val, Bantzenheim, Heiligkreuz und Wintzenheim) anvertraut. Die Verwaltung 
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der ‚„‚Mines Dominiales de Potasse d’Alsace‘‘ übertrug ihnen die Tuberkulosen- 
fürsorge in Instituten und Erziehungsanstalten wie im ‚‚College St-Joseph‘' in 
Matzenheim, im Institut ‚‚Ste-Marie‘‘ in Belfort, im Erziehungshause in Zelsheim, 
im ‚„‚„Foyver St-Morand‘' (Studienheim) in Mülhausen und im ‚‚Foyer St-Vincent 
de Paul‘’ in Straßburg. In Ebersmünster und in Delle leiten die Schwestern 
Waisenhäuser. Endlich versehen sie ihre am 26. Jan. 1932 eingeweihte ‚‚Clinique 
Ste-Therese‘‘ (de l’enfant Jesus) in Colmar mit 70 Betten. 


Außer im Elsaß entfaltet die Kongregation in Baden eine sehr ersprießliche 
Tätigkeit. Hier entstand i. J. 1919 zur Leitung der bereits in Baden bestehenden 
Niederlassungen und als Heim für die infolge des Krieges aus dem Elsaß ausge- 
wiesenen Schwestern das Provinzial-Mutterhaus $S/. Trudpert (Post Untermünster- 
tal, Amt Staufen) mit derzeit 423 Profeßschwestern, 33 Novizinnen und 30 Postu- 
lantinnen. Diese versehen 38 Stationen für ambulante Krankenpflege, 7 Kranken- 
häuser (davon 4im Eigenbesitz), 25 Kinderbewahranstalten, ı8 Handarbeits- 
schulen, 5 Mädchen- und Ledigenheime, 4 Altersheime, 3 Erholungsheime für Kinder 
u. 6 für Erwachsene. Vier Anstalten liegen in der Schweiz, und auch in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas hat die Kongregation zwei Niederlassungen: 
das Seminar in Cleveland und ein Altersheim in Louisville (Ohio). Die Statuten 


wurden i. ]J. 1868 von Bischof Räß, 1894 vom Bischof Adolf Fritzen von Straßburg 
approbiert. 


Andere, bisher noch nicht angeführte Josephsschwestern (Josephines) haben 
ihre Mutterhäuser in Aubenas (B. Viviers) und in Clairvaux (B. Rodez). — In 
Belgien gibt es Josephsschwestern in Löwen, wo sie seit 1844 ewige Gelübde 
ablegen; ferner in Gent, hier ‚‚Spinessen‘' genannt und 1844 gestiftet, sowie in 
Strombeek. Irische St.- Josephs-Schwestern unterrichten Kinder der australischen 
Eingebornen, usw. 


In der Schweiz stiftete Mutter Therese Gasteyer aus Wiesbaden (t 29. Juni 1892) 
im Jahre 1865 unter Mitwirkung angesehener Schweizer Persönlichkeiten das 
Institut St. Joseph in Ilanz (Kanton Graubünden). Anfänglich nur ein Wohl- 
tätıgkeitsverein ‚‚Gesellschaft von der göttlichen Liebe,‘ entwickelte sich das 
Institut besonders unter der Leitung des P. Reginald Arempf OPr (1892—1912) 
zu einer angesehenen Kongregation des Dritten Ordens des hl. Dominikus, 
welche nicht nur in China (Shanghang seit 1922 und Swatow seit 1929) tätig 
ist, sondern auch in der Schweiz Privatschulen, Mädchenpensionate, Sanatorien 
usw. leitet, und zwar in: Ilanz (1865), Chur (,‚Constantineum, ı882 von Bischof 
Rampa, t ı888, gegr.), Gauenstein (1885); Davos-Platz (1888) u. Davos-Dorf 
(1015), Truns (1889), Zürich (1890) und Freiburg (1890). Auch in Vechta in 
Oldenburg sind die Ilanzer Schwestern seit 1920 tätig; hier leiten etwa 30 
Schwestern eine Missionsdruckerei, den ‚Albertus-Magnus-Verlag‘' sowie das 
St. Josephskolleg. Jedes Haus hat ferner eine Prokuratur der ‚„Rosenkranz- 
Mission‘‘, Die Gesamtzahl der Dominikanerinnen ‚Schwestern vom hl. Joseph‘ 
ist c. 400. 


In China bildete i. J. 1875 Msgr. Delaplace in Peking aus eingebornen Jung- 
frauen eine Genossenschaft von Töchtern des hl. Joseph, welche Anstalten für 
Findelkinder und Katechumenen versehen. Ihr erstes Mutterhaus in Peking 
mit Katechumenat, Nähschule und Kinderheim fieli. J. 1900 nebst der prächtigen 
St.-Josephs-Kirche ‚‚Tung-stan‘‘ (d.i. Ostkirche) dem Boxersturme zum Opfer, 
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66. Die Kongregation der sühnenden Anbetung ın Paris. 


Die Schwestern der sühnenden Anbetung wurden i. J. 1848 von Theodelinde 
Dubouch£! (Mutter Maria Theresia, t 30. Aug. 1863) im Karmelitinnenkloster in 
Paris als Dritter regulärer Orden gestiftet und 1865 vom Hl. Stuhle bestätigt. 
Im J. 1852 erhielt die Genossenschaft im alten Ursulinenkloster in der Ursulinen- 
straße, 1861 in der Rue d’Ulm ein selbständiges Haus; weitere Häuser entstanden 
in Lyon (1851) und in Chälons-sur-Marne (1860). Die Kongregation besteht aus 
Chorschwestern (Sceurs de l’interieur) und Hilfsschwestern (S. auxilieures) ; dazu 
kommen noch Sceurs seculieres, welche die Gelübde des Gehorsams und der 
Keuschheit ablegen, jedoch in der Welt leben. Ihr Zweck ist, dem heiligsten 
Altarssakrament sühnende Anbetung zu leisten und recht viele Herzen für Jesus 
in der Eucharistie zu gewinnen. 


67. Die Schwestern vom Hl. Kreuz?, mit dem Generalmutterhause 
in Siraßburg-Neudorf, i. J. 1848 von Adelheid von Glaubitz (t 8. Jan. 
1858) gestiftet. 


Schon 1833 gründete Adele v. Glaubitz eine Schule für verwahrloste Mädchen 
inihrer Vaterstadt Straßburg. Ihr Werk fand Anerkennung und wurde besonders 
vom Domkapitular und nachmaligem Bischof Andreas Räß, von den Jesuiten und 
dem Münsterprediger Abbe Mühe unterstützt und gefördert. Am 2. Febr. 1345 
legten die Stifterin und die ersten Schwestern die hl. Gelübde ab, weshalb dieser 
Tag als Gründungstag der Genossenschaft gilt. Ihr ursprünglicher Zweck war 
die Erziehung verwahrloster Mädchen in Besserungsanstalten und die Erziehung 
armer Waisenmädchen. Noch zu Lebzeiten der Stifterin entstanden die Besserungs- 
anstalt zu Straßburg-Neudorf (1847),ferner Waisenhäuser zu Donzdorfin Württem- 
berg (1351), zu Bökendorf in Westfalen (1856), zu Schlettstadt im Elsaß und 
St. Joseph‘ in Straßburg-Neudorf (beide 1857). Später dehnte sich die Tätigkeit 
der Kongregation auch auf Kranken-, Blinden-, Taubstummen-, Idioten- und 
Krüppelpflege aus. Die Schwestern übernahmen die Krankenpflege in Spitälern 
und Privathäusern, die Leitung von Bewahranstalten, Kinderschulen und Näh- 
schulen (ausnahmsweise auch von Volksschulen) sowie von Pfründnerheimen, 
die Idiotenanstalt in Sennheim, die Blindenanstalt in Still, die Taubstummen- 
anstalt in Straßburg-Neuhof, endlich ebenda das Stephanienheim, in dem ver- 
krüppelte Kinder verpflegt und behandelt werden. Seit ıg2o hat die Kongre- 
gation ein deutsches Provinzialmutterhaus mit Postulat und Noviziat zu Bingen 
am Rhein-Rochusberg. Die Deutsche Provinz (mit derzeit 228 Schwestern) 
zählt 23 Niederlassungen (sim B.Mainz, 3 im B. Trier, ı im B. Rottenburg, 
3im E.-B. Paderborn, 10 imE.-B. Freiburg i. Br.und ı im E.-B. Köln), vondeaen 
das Waisenhaus in Donzdorf, die Kreispflegeanstalt Fußbach in Baden, das 
Städtische Krankenhaus in Wolfach im Schwarzwald und das Blindenheim in 
Bingen die bedeutendsten sind. Die Gesamtzahl der Niederlassungen der 
Kongregation ist 66, der Schwestern 680. 


1 Abbe von Hülst, Leben der Mutter Maria Theresia, übers. von e. Mitglied 
des Kapuzinerordens, Augsburg ı88S. 

% Die Schwestern vom hl. Kreuze usw., Nr.7 der „Veröffentlichungen des 
kath. Caritasverbandes für die Diözese Straßburg‘, Straßburg 1904; Hend- 
landt ı61 ff.; Charitas IX, 241. 
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68. Die Schwestern vom Allerheiligsten Heiland! (sog. ‚Nieder- 
bronner Schwestern‘‘), i. J. 1849 im Badestädtchen Niederbronn im 
Elsaß als „Töchter des Göttlichen Erlösers zur Verpflegung armer 
Kranken und Unterstützung der Armen‘ gestiftet von Elisabeth 
(Mutter Maria Alfons) Eppinger, geb. am 9. Sept. 1814 in Nieder- 
bronn, } am 31. Juli 1867, unter Beihilfe des dortigen Pfarrers und 
ersten Superiors Joh. David Reichard (} 24. Juli 1867), mit dem Mutter- 
hause Oberbronn i. E. (B. Straßburg) und Provinzialhäusern in Avenay 
(Dep. Marne), „St. Joseph‘ in Neumarkt in der Oberpfalz (B. Eich- 
stätt) und Bühl in Baden (E.-B. Freiburg). 

Die Einkleidung der Stifterin fand am 10. Sept. 1849 durch Pfarrer Reichard 
im Auftrag des Bischofs Andreas Räß von Straßburg statt. Am 25. Sept. er- 
folgte die Einkleidung von 9 Postulantinnen, am 2. Januar 1850 die feierliche 
Profeß der Oberin Maria Alfons. Noch i. J. 1850 entstanden die ersten 8 Filialen 
im B. Straßburg, denen bald andere im B. Metz, in Speyer (1852), in den B. Nancy, 
Besancon, St-Die usw. folgten. Im B. Würzburg zogen die Schwestern 1854 in 
Würzburg, ı855 in Bad Kissingen ein, in München und Wien 1857, in Öden- 
burg im B. Raab 1863, im B. Eichstätt 1858 (Hilpoltstein), im B. Freiburg i. Br. 
1857 (Karlsruhe), im B. Mainz 1859 (Darmstadt). Im Jahre 1855 gab es bereits 
40, i. J. 1860 72 Niederlassungen. Als die Schwestern im Cholerajahre 1854 
großen Heldenmut zeigten, erteilte auch Kaiser Napoleon III. am 6. Nov. 1854 
die staatliche Autorisation. Das päpstliche Belobigungsdekret (sowie zugleich 
ihren gegenwärtigen Namen) erhielt die Genossenschaft auf Ansuchen des Bischofs 
RäBam 7. März 1863, die päpstl. Approbation am ıı. April 1866. Die vom 3. Su- 
perior Ignaz Simonis (seit 1872), dem ‚‚zweiten Gründer der Kongregation‘‘, einem 
verdienten Volksmann und M.d.R. (t ıı. Febr. 1903) auf Grund der Regel des 
hl. Augustinus verfaßten Konstitutionen wurden vom Hl. Stuhle am 30. Juli 1877 
zunächst probeweise für 5 Jahre, und nach einer gemäß dem neuen Kirchlichen 
Gesetzbuch erfolgten Revision am 18. Juni 1924 endgültig bestätigt. Danach 
legen die Schwestern in den ersten 6 Jahren jährliche, dann ewige Gelübde ab und 
reihen den gewöhnlichen drei Gelübden das Versprechen an, den Armen und 
Kranken dienen zu wollen. Schon am 3. Dez. ıgıg war die Genossenschaft in 
4 Provinzen gegliedert worden (s.u.). 

Die ,‚Niederbronner Schwestern‘' sind eine der größten Frauenkongregationen, 
die sich auf dem Gebiete der christlichen Liebestätigkeit unvergängliche Ver- 
dienste erwarb. Wie schon i. J. 1854, so pflegten die Schwestern auch in den 
Cholera-Jahren 1855, 1866 und 1873, ferner in Typhusepidemien in der Pfalz 
1. J. 1855, in Unterfranken (1860 f. u. 1863), in Straßburg u.im Elsaß (1873 f.), 
in Gerlachsheim (1879) u. Freudenberg (1882) in Baden usw. die Kranken mit 
größter Aufopferung, und mit gleicher Hingabe waren sie auf Schlachtfeldern und 
inLazarettentätig. Zuerst ı854im Krimkriege, dann imitalienisch-österreichischen 
Kriege 1859, im deutsch-dänischen Feldzug von 1864, im deutsch-französischen 
Kriege 1870/71 sowie im Weltkriege 1914— 1918. Außer der Krankenpflege in 


! Luzian Pfleger, Die Kongregation der Schwestern vom Allerheiligsten 
Heilande — genannt ‚‚Niederbronner Schwestern‘‘, Fb. 1921, m. ı3 Bildern und 
ıı Tafeln und Übersichten; Ders., Die Niederbronner Schwestern u. ihre Tätig- 
keit in der Kriegskrankenpflege von 1854— 1915, in Hist.-pol. Bl. XCV, 645 ff., 
737f., u.sep., Mch. ıgı5; Sigmund Stang S)J in Stimmen der Zeit LII, 234 ff. 
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Spitälern und der ambulanten Krankenpflege widmen sich die Schwestern der 
Fürsorge für Kinder in Krippen und Kleinkinderschulen, Kinderhorten, Kinder- 
rettungs- und Waisenanstalten, für Greise und Sieche in Armen- und Pfründner- 
häusern, haben Handarbeits- und Haushaltungsschulen, Haushaltungen, Mädchen- 
heime und Nähschulen, leiten Jungfrauenvereine usw. 

Der gegenwärtige Stand der Kongregation ist folgender: Am ı. Jan. 1931 zählte 
sie 4389 Schwestern in 563 Niederlassungen. Davon entfielen auf die Provinz E/- 
saß-Lothringen (Oberbronn) 128 Niederlassungen mit 985 Schwestern in den Bis- 
tümern Straßburg und Metz, in Luxemburg und in der Schweiz; auf die zweite 
französische Provinz im Innern Frankreichs nebst Belgien (Avenay) mit 
648 Schwestern 83 Niederlassungen in 2ı Bistümern; auf die Provinz Bayern 
(Neumarkt Opf.) mit 1396 Schwestern ı98 Niederlassungen, und zwar 52 im 
E.-B. München und Freising, 43 im E.-B. Bamberg, ı4 im B. Eichstätt, 2 im 
B. Passau, 5o im B. Speyer, ı5 im B. Augsburg und 4imB. Haarlem in Holland; 
endlich auf die Provinz Baden-Hessen (Bühl) ı20 Niederlassungen im E.-B. Frei- 
burg und 34 im B. Mainz. Im J. 1930 wurdenallein 38 Niederlassungen eröffnet und 
ı12 Gesuche um Neugründungen abgelehnt ; doch konnten im Laufe des Jahres 1931 
eine Reihe neuer Häuser übernommen werden, in Bayern allein elf (i. J. 193ı), 
so daß am Schlusse des Jahres die Zahl der Häuser der Provinz Bayern 207 betrug, 
von denen 154 im rechtsrheinischen Bayern, 4gin der Rheinpfalz und 4 in Holland 
liegen; die Zahl der Schwestern wuchs auf 1489 an, wozu noch 105 Novizinnen 
und 53 Postulantinnen kommen. Die Gesamtzahl der Mitglieder (einschl. der 
Novizinnen und Kandidatinnen) betrug anfangs ı933 bereits bei 6000, der 
Niederlassungen bei 600. 

Als Generaloberinnen in Oberbronn folgten auf Schwester Marie Alfons: die 
Schwestern: M. Adelinde Weber (1867— 1885), M. Daniien Richert (—ı900), M. Ma- 
crine Frey (—1909), M. Livier Stumpf/ (t 3. Nov. 1926) und M. Virginia (seit 1927). 


Aus der Genossenschaft der Schwestern vom Allerheiligsten Hei- 
land gingen i. J. 1866 drei weitere verdiente Frauenkongregationen 
hervor!, nämlich: 

A. Die Töchter des Göttlichen Heilandes (FDS) mit dem Mutter- 
hause in Wien VII, Kaiserstr. 25—27. 


In Wien XIV (Reindorf) wurden i. J. 1857 ‚‚Niederbronner Schwestern‘ 
für Erziehung von Waisen und Krankenpflege eingeführt und 1863 eine Filiale 
in Ödenburg in Ungarn errichtet. Schon 1866 erhob Kardinalerzbischof Othmar 
von Rauscher (t 1875) die Wiener Niederlassung zu einem selbständigen Mutter- 
hause mit Noviziat der nunmehr ‚‚Töchter des Göttlichen Heilandes‘' genannten 
Schwestern, dassich unter den Generaloberinnen Theophile Daur (t 1888),M. Gene- 
rosa Erhard usw. bestens entwickelte und heute 81 Niederlassungen in den Bis- 
tümern Wien (37), St. Pölten (29), Linz (1), Köln (r), Aachen (1), Trier (5), Regens- 
burg (ı), Bamberg (ı), Parenzo-Pola (1) und s’ Hertogenbosch (1) zählt. Die 
Schwestern, 1314 an Zahl (ohne ıı2 Novizinnen und 82 Postulantinnen), widmen 
sich der Krankenpflege in Spitälern, Altersheimen und Privathäusern, der Er- 
ziehung und dem Unterricht der Jugend an Privat-Bildungsanstalten für Leh- 
rerinnen, Kindergärtnerinnen und Handarbeitslehrerinnen, an Realgymnasien, 
Volks-, Bürger- und Hauptschulen, Haushaltungsschulen, an Kinderbewahr- 


! Vgl. darüber Pfleger, Die Kongregation usw., 56 ff., 183 ff., 192 ff., 195 ff. 
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anstalten und Kindergärten, Kinderheimstätten usw. Am Mutterhause in Wien 
befinden sich (außer dem Postulat und dem Noviziat) eine Mädchen-Lehr- und 
Erziehungsanstalt (Pensionat und Externat, VII, Kenyongasse 4, 6 und 8), 
eine Privat-Lehrerinnenbildungsanstalt, ferner Bildungsanstalten für Kinder- 
gärtnerinnen und Handarbeitslehrerinnen, ein Realgymnasiun, eine Volks- und 
Hauptschule, eine Haushaltungsschule, eine Lehranstalt für Weißnähen und ein 
Kindergarten, alle mit Öffentlichkeitsrecht. 


B. Die Töchter vom Allerheiligsten Erlöser, mit dem Mutterhause in 
Sopron (Ödenburg) im B. Györ (Raab) in Ungarn. 

Das 1863 errichtete Haus in Ödenburg wurde i. J. 1866 gleichfalls ein selb- 
ständiges Mutterhaus (mit Noviziat). Es zählt derzeit über 50 Filialen mit 
c.600 Schwestern. 


C. Die Töchter vom Heiligen Erlöser, mit dem Mutterhause in 
Würzburg, Ebrachergasse. 


Am ıı1. Okt. ı854 erhielten die ‚‚Niederbronner Schwestern‘‘ eine Nieder- 
lassung in der Kettengasse in Würzburg, welche 1866 unter der (später aus- 
getretenen und am 2. April 1903 von ihrem Neffen in Sponsheim ermordeten) 
Oberin Honorine Steiner ein selbständiges Mutterhaus der im B. Würzburg 
bereits bestehenden ı3 Niederlassungen wurde. Die Genossenschaft zählte i. J. 
1914 über 1200, heute bereits 2449 Profeßschwestern, 230 Novizinnen und 300 Kan- 
didatinnen. Von 417 Filialen liegen 370 im B. Würzburg, 32 im E.-B. Bamberg, 
3 im E.-B. Freiburg, 2 im E.-B. München und Freising, 3 im B. Rottenburg, 
endlich 7 in Amerika. Wie die Ödenburger usw. Schwestern versehen auch die 
Würzburger Krankenhäuser und Kliniken, Pfründner- und Rettungsanstalten, 
Frauen- und Mädchenheime, Kleinkind®r-, Arbeits- und Haushaltungsschulen, 
ferner Elementarschulen. Zu den Filialen im B. Würzburg zählt auch eine Idioten- 
anstalt ‚‚St.- Josephs-Haus’‘ in Gemünden a. Main (vgl. CkarıtasX, 165 ff.), eine 
Anstalt für Unheilbare in Römershag bei Brückenau sowie eine Marienanstalt 
in Münnerstadt. 


$ 158. Frauenkongregationen seit dem Jahre 1850. 


I. Die Schwestern (U. L. Frau) von der guten und immerwährenden 
Hılje, 

1. J. 1850 in Port Luis auf Mauritius von Karoline Lenferna de Laresle (Mutter 
Marıa Augustina) für Unterricht und Krankenpflege gestiftet undam 27. Aug. 1882 
von Leo XIII. bestätigt. Das Mutterhaus der Kongregation del Buon e Perpetuo 
Soccorso i:t in Rom (Via Merulana, 70); Filialhäuser sind in Italien, Belgien 
und auf Mauritius. Die Schwestern befolgen die Augustinerregel. 


2. Die Mägde Mariens (von der Unbejleckten Empfängnis), mit 
dem Mutterhause ‚St.-Klara-Stift‘“ in Leschnitz in Oberschlesien, 1850 
von Edmund Ritter v. Bojanowskt (t 1871), dem „polnischen Vinzenz 
von Paul‘, gestiftet, am 27. Dez. 1866 von Erzbischof Ledöchowski 
von Gnesen-Posen und am 24. März 1931 vom Hl. Stuhle approbiert!. 

Die Kongregation verfolgt die Aufgabe, Mädchen zu Jändlichen Arbeiterinnen 
und Dienstboten heranzubilden, kleine Kinder zu bewahren sowie Waisen- und 


1 Wendlandt 118 ff.; ferner 195 f. 
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Krankenpflege zu üben. Sie verbreitete sich 1860 nach Polen, 1861 nach Galizien, 
1870 nach London. Im B. Breslau ward die erste Niederlassung 1866 in Poremba 
bei Leschnitz errichtet. Heute zählt die Kongregation, welche am 15. Jan. 1930 
dem Franziskanerorden angegliedert wurde, 3 Provinzen mit 1257 Mitgliedern 
in ıgo Niederlassungen, von denen 149 auf die Deutsche, 38 auf die Polnische 
und 3 auf die Tschechische Provinz entfallen. Die Deuische Provinz mit 
917 Schwestern umfaßt ı22 Niederlassungen im E.-B. Breslau, 7 im B. Berlin, 
zimE.-B. Prag, 3im B. Meißen, 3 im B. Olmütz und 7 in der Freiprälatur Schneide- 
mühl. Von größeren Wirkungskreisen seien genannt die Provinzial-Erziehungs- 
anstalt in Leschnitz, das Knappschaftskrankenhaus in Hindenburg O.-S. und in 
Beuthen O.-S., endlich das neuerbaute Krankenhaus in Groß-Strelitz, das Eigen- 
tum der Kongregation und Krankenpflegeschule für ihren Nachwuchs ist. Die 
Niederlassungen der Polnischen Provinz mit 328 Schwestern liegen im B. Katto- 
witz; die Schwestern versehen u. a. die städtischen Krankenhäuser in Kattowitz 
und Königshütte sowie das Krankenhaus in Scharlin. Von den 3 Häusern der 
Tschechischen Provinz mit ı2 Mitgliedern gehören 2 der E.-D. Breslau an. Die 
revidierten Statuten genehmigte Kardinal Fürsterzbischof Georg Kopp am 
28. Nov. 1895; sie wurden in Breslau 1896 gedruckt. — Die zahlreichen (c. 100) 
galizischen Niederlassungen der ‚‚Dienerinnen der Herrin Maria‘‘ wurden 1890, 
jene im B. Gnesen-Posen 1897 selbständig; ihre Mutterhäuser sind in Dembitza 
bzw. in Pleschen. 


3. Die Schwestern von der Göttlichen Vorsehung, mit dem Mutter- 
hause in Mainz, Stefanstraße 4—8, i. J. 1851 von Bischof Wilhelm 
Emanuel Frhrn. von Ketteler (} 13. Juli 1877) gestiftet!. 


Die Genossenschaft trat in Fighken bei Mainz ins Leben, weshalb 
die Schwestern auch ‚‚Finthener Schwestern‘‘ genannt wurden. Ihr Stifter be- 
absichtigte, Schulschwestern für das Land zu gewinnen; zugleich sollten die 
Schwestern ‚soweit noch dabei möglich‘‘ Krankenpflege üben. Er ließ die erste 
Oberin, Fanny Freiin von Laroche-Starkenfels (Schwester Maria; f 1857), im 
Kloster der Schwestern von der Göttlichen Vorsehung zu Rappoltsweiler im Elsaß 
unterrichten und gab der Genossenschaft eine Regel, welche jene des Klosters 
Rappoltsweiler zur Grundlage hat. Um die weitere Ausbildung und Ausbreitung 
der Genossenschaft machte sich besonders Pfarrer Anton Autsch von Finthen 
(f 1871) verdient; doch waren seine Bemühungen um staatliche Anerkennung 
erfolglos, und erst als Bischof Ketteler selbst die Sache in die Hand nahm (1356), 
erfolgte 1858 die Verleihung der Korporationsrechte. Schon 1856 hatten Finthener 
Schwestern das Marien-Waisenhaus für Mädchen bei Neustadt im Odenwald 
übernommen; alsbald wurden ihnen auch mehrere Schulen übergeben, so dad 
beim Beginn des Kulturkampfes die ‚„‚Schul- und Krankenschwestern von der 
Vorsehung‘‘ bereits 24 Niederlassungen in Hessen besaßen. Durch den Kultur- 
kampf wurde die Genossenschaft in Ausübung der Lehrtätigkeit behindert, 
so daß sie sich seitdem im Deutschen Reiche hauptsächlich der Krankenpflege, 
ferner der Leitung von Kleinkinderbewahranstalten widmet. Nurdie Schwestern ın 
Amerika, wosichein Provinzialhausin Pittsburg, Pa., mit 38 Filialen befindet, wirken 
ausschließlich an Schulen. Mit Einschluß der in Amerika tätigen 491 Schwestern 
zählt die Genossenschaft derzeit 1034 Mitglieder. Unter dem Mutterhause in Mainz 


ı O0. Pfülf SJ, Bischof v. Ketteler I, 2834 ff.; Wendlandt 170 £. 
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stehen ı 30 Filialen, wovon ızoim B. Mainz, ı im B. Aachen und 9 im B. Limburg ge- 
legen sind. Die Schwestern leiten Spitäler, Kleinkinder- und Haushaltungsschulen, 
Mädchen- und Pfründnerheime. Auf zahlreichen Filialen erteilen sie Unterricht 
in weiblichen Handarbeiten; in Mainz sind zwei Haushaltungsschulen: St.-Jo- 
seph-Stift (Raimundistr. 27) und St.-Maria-Hilfstift (Große Weißgasse ı5). 
In Oberursel leiten sie das auf Anregung des Geschichtschreibers des deutschen 
Volkes Joh. Janssen 1888 errichtete und nach ihm benannte ‚, Johannesstift‘‘ 
für verlassene Kinder, in Bad Nauheim das Kurhaus ‚‚Kettelerheim‘‘. Überall, 
wo die Schwestern Niederlassungen haben, besorgen sie auch die ambulante 
Krankenpflege. Die Schwestern Athanasia und Eusebia gaben u.d.T.: ‚„Nütz- 


liche Beschäftigungen für die Kleinen‘ ein Vademecum für Kleinkinderschulen 
und die Familie heraus. 


Außer Frankreich und Deutschland haben noch mehrere andere 
Staaten Europas, ebenso Amerika, Vorsehungsschwestern. 


So Italien die ‚‚Suore della Providenza sotto il patrozinio di Gaelano da 
Tiene!‘', welche 1839 zu Udine durch die Priester des Oratoriums vom hl. Philipp 
Neri Karl Filaferro (t 1854) und Luigi Scrosoppi (t 1385), beide Söhne der Antonia 
Lazzarini aus erster bzw. zweiter Ehe, für Unterricht und Erziehung von Mädchen 
(bes. verwahrlosten), Krankenpflege, Leitung von Kinderasylen, Kretinenan- 
stalten usw. gestiftet und von Pius IX. am 22. Sept. 1871 bestätigt wurden. 
Das Mutterhaus ist seit 1866 in Cormons. Ferner sind Töchter der Vorsehung 
in Modena (1845 bestätigt) sowie in Domo d’Ossola, vom Grafen Rosmini-Serbati 
gestiftet (s. $ 17%). 

In Polen stiftete Frau Antonie von Zaleski i. J. 1855 Vorsehungsschwestern 
für Mädchen- und Waisenerziehung, Abhaltung von Nähschulen usw. Das Mutter- 
haus (mit mehreren Filialen) ist in Lemberg (Lwöw). 


In der Schweiz sind Vorsehungsklöster in Basel, in Locarno, Bellinzona 
und Lugano. 


In Belgien entstanden die (auch in England, Italien und den Vereinigten 
Staaten verbreiteten) Saurs de la Providence de VImmaculee Conception, welche, 
von Kanonikus J. B. Viktor Kinet in Namur 1833 gestiftet, ihr Mutterhaus in 
Champion bei Namur haben, Schulen, Waisenanstalten und Asyle leiten sowie 
Kranken und Gefangenen dienen. 


In Amerika ist in Baltimore ein Mutterhaus für die aus Negerinnen bestehenden 
Oblatinnen von der Vorsehung, 1818 vom Sulpicianer Jakob Hektor Nikol.Joubert 
de la Muraille (t1843) unter Beihilfe der Negerin Maria (vorher Elisabeth)Lange 
zum Unterrichte armer Negerkinder gestiftet und 1831 von Gregor XVI. bestätigt, 
mit Schulen und Anstalten in Baltimore, Philadelphia, St.Louis, Leavenworth, 
Washington, Providence im Karaibenmeere, usw. Ferner ist in Montreal ein 
Mutterhaus von Vorsehungsschwestern, die i. J. 1828 von Emilie Tavernier 
(verwitweter Gamelin) gegründet und 1844 von IgnazBourget kanonisch errichtet 
wuiden, mit Filialen in Kanada und in den Vereinigten Staaten. Diese widmen 
sich dem Untersicht armer Kinder, der Erziehung von Waisen und Taubstummen 
der Sorge für kranke Priester und für Damen in Pensionaten. 


ı L. Tinti, Memorie de P. Luigi Scrosoppi, Udine 1897. 
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4. Die Schwestern von den Hl. Herzen Jesu und Mariä, 


ı851 von Baronin de Mont-Rond und Pfarrer Nee in Recoubeau (B. Valence) 
für Unterricht und Waisenpflege gestiftet und in mehreren Bistümern Frankreichs 
verbreitet. 

Andere Genossenschaften, welche sich nach den Hl. Herzen nennen, sind: 
Die Schwestern der Hl. Herzen Jesu und Mariä vom Hl. Geiste, 1805 in Tours vom 
AbbeGuepin zur Leitung von Armenschulen gestiftet ;die Schwesternder Hl. Herzen 
in Morsmaison, 1818 entstanden; die Töchter der Hl. Herzen in Tournon (1819) und 
in Amiens; die Schwestern der Hl. Herzen in Saint-Quay- Portrieux (B. St-Brieuc) 
und in Prangres (B. Lugon); die Schwestern der Liebe der Heiligsten Herzen 
in Cherbourg ; die Dienerinnen der Hl. Herzen in Antwerpen (1866) ; die Schwestern 
der Hl. Herzen (Franziskaner-Tertiarierinnen) in Pola (Istrien), usw. 

Ferner sind zu nennen: die syrischen Schwestern vom Heiligsten Herzen Jesu 
(und Mariä), auch ‚‚Mariamettes‘‘ (Marientöchter) genannt, um das Jahr 1850 
von dem um die Mission des Orients hochverdienten Jesviten P. Riccadonna 
behufs Leitung der Schulen in Syrien gegründet und 1874 mit einer von P. Estere 
aus Maronitinnen gebildeten Genossenschaft vereinigt. Sie versehen Schulen 
in Beirut, Damaskus, Aleppo, Homs, Zahle sowie in zahlreichen Dorfschaften 
des Libanon, und entfalten hier sowie in einigen Niederlassungen (Minieh mit 
Noviziat, Mallauni, Tahta usw.) in Oberägypten eine ersprießliche Tätigkeit. 

Schwestern des Herzens Jesu entstanden 1805 in Privas (B. Viviers); 1818 in 
St-Aubin (B. Rouen); 1810 in Antwerpen und (durch Anna Brunetti) in Verona. 
Im J. 1841 entstanden in Marseille Victimes du Sacre-Cour de Jesus; ebenda 
1847 die Societe du Sacre-C eur de Jesus-Enfant; 1821 in Salle-de-Vihiers(B. Angers) 
die Schwestern der Liebe des Hl. Herzens Jesu, usw. 


5. Die Blinden-Schwestern vom hl. Paulus (Scaeurs aveugles de 
St-Paul)!, 

1852 in Paris (rue d’Enfer-Rochereau 88) von A.F. Villemain? (t 1870), 
Anna Bergunion (} 1863) und Abbe Juge zu dem Zwecke gestiftet, blinden Frauens 
personen, die sich Gott weihen wollen, das Glück und die Hilfe des klösterlichen 
Lebens zu verschaffen. Von den Schwestern, welche ein schwarzes faltenreiches 
Gewand tragen, ist etwa die Hälfte blind. Sie nehmen auch blinde Kinder vom 
4. Jahre auf, um siein allen weiblichen Handarbeiten und in Musik zu unterrichten, 
ferner blinde Damen (gegen eine kleine Pension), sowie halbblinde Mädchen. 


6. Die indischen Schwestern U.L.Frau von den sieben Schmerzen, 


1854 von P. Mecatti S]J, gestiftet, mit dem Mutterhause in Tritschincpcli. — 
Davon unabhängig ist eine Genossenschaft gleichen Namens in Twlikorin, ı8S2 
ausEingebornen zum Wirken unter den Paravern gebildet. Beide Genossenschaften 
haben Schulen und Anstalten in Madura, die erste auch auf Reunion. 


7. Die Gesellschaft Mariens von der Sühne? (Religieuses de Marie- 
Reparatrice; Dames Reparatrices), 


I La Congregation des Soeurs aveugles de St-Paul pendant son premier demi- 
siecle, Par. 1903; Tyck 194 S.; Charitas 11, 195 ff.;, Maxime dw Camp, Die Wohl- 
tätigkeitsanstalten.... in Paris, 209 ff. 

2 Les Contemporains, 26€ serie. 

3 V. Delaporte SJ, La Societe de Marie-Reparatrice, Par. 1891; Charstas I, 
174 ff., 213. 
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am 8. Dez. ı854 in Paris von der verwitweten Freifrau Hooghvorst (geb. 
Gräfin Emilie d’Oultremont; + 22.Nov. 1878) zur immerwährenden Anbetung 
des hist. Altarssakraments und zur Bekehrung der Sünder gestiftet und wiederholt 
(zuletzt von Leo XIII. am 18. April 1833) vom Hl. Stuhle bestätigt. Das Mutter- 
haus ist in Rom (Via dei Lucchesi 9); Niederlassungen (etwa 70 mit rund 2000 
Schwestern) sind in Italien (Genua usw.), Frankreich (Toulouse, Straßburg usw.) 
Belgien, Spanien, Ungarn (Budapest), England (London), in Jerusalem, in Ägypten, 
auf Reunion, Mauritius und Madagaskar, in Uganda usw. und in Amerika. Bis 
1882 waren auch in Madura, bis ıgıo in Lissabon und in den portugiesischen Ko- 
lonien Häuser. Die Schwestern halten die Ewige Anbetung, fertigen Paramente 
fürarme Kirchen, haben Exerzitienhäuser, erteilen Religionsunterricht und nehmen 
sich im Verein mit den ‚‚Dames Protectrices‘' auch ausländischer Dienstmädchen 
an. Für die Stifterin ist die Seligsprechung im Gange. 

Genossenschaften zur Anbetung des hist. Altarssakramentes sind ferner 
u.a.: die Filles de la Providence ou Saurs de l’adoration perpätuelle du St-Sacre- 
ment, mit dem Mutterhause in Quimper; die Dames zelatrıces de la St-Eucharistie 
in Paris, mit einer Niederlassung in Bergen in Norwegen; die Apostolines du tres 
St-Sacrement pourlescampagnes, 1844 von Pfarrer Dowsse in Berch£res (B. Chartres) 
gestiftet; endlich die (1910 von Pius X. bestätigte) Congregazione delle Religiose 
Rıparatrici del Sacro Cuore, welche i. J. 1895 von Mutter Theresia vom Hl. Herzen 
gestiftet wurde und ihr Mutterhaus mit Noviziat in Lima in Peru hat, während sich 
ein zweites Noviziat in Rom befindet. Vgl. auch Nr. 9. 


8. Die Helferinnen (Trösterinnen) der Armen Seelen (im Fegfeuer) 
(Sceurs Auxiliatrices des ämes du Purgatoire), 


i. J. 1856 von Eugenie Maria Josepha (Mutter Maria von der Vorsehung) 
De Smet de Monthiver! „aus Lille (geb. 25. März ı825; t 7. Febr. 1871) unter 
Beihilfe deshl. Pfarrers Johannes M. Vianney von Ars (t 1859) zudem Zwecke ge- 
stiftet, den Armen Seelen im Fegfeuer durch Gebet und gute Werke zu Hilfe zu 
kommen. Sie wurden 1873 und endgültig 1878, ihre Konstitutionen am 25. März 
1929 vom Hl. Stuhle bestätigt. Die Schwestern, über 1000 an Zahl, leiten Pensio- 
nate und Waisenanstalten, üben die Krankenpflege aus, wobei sie besonders die 
Schwerkranken auf den Tod vorzubereiten suchen, sammeln Kinder in Kinder- 
horten, Mädchen in Vereinen, und Erwachsene, um ihnen Konvertitenunterricht 
zu erteilen. In Amerika nehmen sie sich besonders der armen Neger an. Das 
Mutterhaus ist in Paris (16, Rue de la Barouillere) ; Filialhäuser (48) sind in Paris 
(in der Rue Jean-Goujon an dem Platze errichtet, auf dem am, 4. Mai 1897 beim 
Brande eines Wohltätigkeitsbazars über 100 Personen starben, darunter Prin- 
zessin Sophie von Alencon, geb. Herzogin in Bayern), in Nantes, Cannes, Orleans, 
Reims und Tourcoing, zum Teil noch verlassen, in Nymegen (1914) und Amster- 
dam (1927), in Spanien, fernerin Brüssel (1869), Lüttich (1880), Gent (1900) und 
OvergschbeiBrüssel (1919), in Wien XV11I, Martinstr.81 (1897), Luzern (1902), Graz 
(1923), Turinund Rom (1901), in England, Amerika und China, und auch in Japan 
ist eine Gründung beabsichtigt. Die Seligsprechung der Stifterin ist eingeleitet. 


"1 Lady Georgiana Fullerton, Leben der Mutter Maria v.d. Vorsehung usw. 
Dülmen 1892; Die ehrw. Mutter Maria usw., ausdem Franz. (des P. A. MatignonS]J), 
Innsbr. 1894; Eugenie Smet, Rb. (1929), mit Vorrede von L.M. Hertling SJ und 
einem Bild der Stifterin; Stad! Goes XKXXIV, 066 ff.; P. Aamor S]J, Les Auxilia- 
trices, Par. 1921. 
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Nach China berief 1867 der apostolische Vikar von Kiangnan, Msgr. Languillat 
S]J Helferinnen der Armen Seelen. Diese ließen sich in Wang-kia-tang bei Schang- 
hai nieder, wo bereits eine Anzahl chinesischer gottgeweihter Jungfrauen ein 
gemeinsames Leben führte. Die Helferinnen nahmen alsogleich die geistliche 
Erziehung dieser Jungfrauen in die Hand und eröffneten ein Noviziat der Presen- 
tandines (chinesisch: Hian-tan-hoeid. i. Gesellschaft der dem Altarsich Opfernden). 
Diese legten nach zweijährigem Noviziat das Gelübde der Jungfräslichkeit ab und 
gelobten öffentlich am Altare in die Hand eines vom Bischof bevollmächtigten 
Priesters, zeitlebens dem Dienst der Mission sich zu widmen. Sie tragen eine 
einfache schlichte Kleidung und als Abzeichen eine silberne Medaille auf der 
Brust. Im J. 1871 fand die erste Aussendung von Pre&sentandines statt, welche, 
mehrere hundert an Zahl, in Schulen, Findel- und Waisenhäusern, Frauen- 
katechumenaten usw. des Vikariats Kiang-nan, sowie als Wandertäuferinnen 
wirken. Jährlich einmal versammeln sie sich zu Exerzitien im Mutterhause von 
Seng-Mu-Yö (Halle der Mutter Gottes) bei Zi-ka-wei, das außer Noviziaten für 
die Helferinnen der Armen Seelen und für die Presentandines ein Frauenkatechu- 
menat, ein Pensionat für chinesische Mädchen, ein höheres Töchterstudium 
‚Stella matutina‘‘ mit Pensionat, ein Mädchenwaisenhaus mit 550 Zöglingen, 
eine Taubstummenanstalt, ein Greisinnenasyl, mehrere Arbeitssäle für Frauen, 
eine Armenapotheke usw. umfaßt. Außerdem leiten die Schwestern in Schanghai 
die St.-Josephs-Schule für europäische Mädchen usw. 

Eine religiöse Kongregation bildet die 1895 im apostol. Vikariat Tschekiang 
entstandene Genossenschaft der chinesischen Helferinnen der Armen Seelen. Diese 
wurden von Vinzentinerinnen ins Ordensleben eingeführt und haben seit Weih- 
nachten 1904 eine selbständige Klostergemeinde mit eigner Regel und chinesischer 
Oberin in Ning-po. Die Schwestern legen auf ein Jahr die drei einfachen Gelübde 
ab. Sie sind die ersten chinesischen Schwestern, welche auch die Tracht euro- 
päischer Klosterfrauen angenommen haben, und zwar tragen die Profeßschwestern 
schwarzes Kleid und schwarzen Schleier sowie ein Kreuz auf der Brust, die No- 
vizinnen schwarzes Kleid und weißen Schleier. 


9. Die Frauen von der Ewigen Anbetung‘, 

am 5. Juli 1857 in Brüssel von Gräfin Anna de Meeüs (t ı5. Juni 1904), Grün- 
derin (1848) der Erzbruderschaft von der Ewigen Anbetung des allerhlst. Sakra- 
mentes oder des ‚„‚Paramentenvereins‘‘, mit Beihilfe des P. Joh. B. Boose S] 
(t z. Febr. 1871) gestiftet. Die päpstliche Bestätigung erfolgte am 8. April 1872 
und durch Papst Pius XI. i. J. 1926. Niederlassungen (mit 270 Schwestern) ent- 
standen in Brüssel (1857), wo sich das Mutterhaus jetzt (seit 1908) in der Rue 
van Maerlant zo befindet, in Watermael b. Brüssel (Noviziat), Gand, Liege, 
Anvers und Mons, ferner in Rotterdam, London, Washington und in Rom 27, 
Via Nomentana 8 (bei der Kirche ‚Corpus Domini‘), wo die Generaloberin 
der „‚Religiose dell’ Adorazione Perpetua‘‘ residiert. Die Frauen widmen sich 


ı Jos. Al. Krebs CSsR, Die Ordensgenossenschaft der ewigen Anbetung 
des allerh. Altarssakramentes u.ihr Liebeswerk für die armen Kirchen (Para- 
menten-Verein), Dülmen 1902; Die Wege Gottes, Ursprung, Fortschritte u. Aus 
breitung der Erzbruderschaft zur ewigen Anbetung des allerh. Altarssakramentes 
u. zur Unterstützung armer Kirchen 1848—98, im Auszuge übers. von Emil Prinz 
zu Öttingen-Spielberg, 0. O.u. J. (München c. 1900); Annalen der Erzbruderschaft 
zur ewigen Anbetung, München, jährlich zweimal erscheinend. 
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gemäß ihrem Wahlspruch ‚‚Violatae Caritatis Reparatio'‘ dem Werke der Sühne 
für die der Liebe Christi besonders im heiligsten Altarssakramente zugefügten 
Beleidigungen durch immerwährende Anbetung des hist. Altarssamentes, Vor- 
bereitung der Erstkommunikanten, Katechesen für Kinder usw.; sie besorgen 
ferner Pfarrbibliotheken, wirken als Helferinnen der Paramentenvereine usw. 

Auch in Spanien (Avila, Barcelona, Burgos, Granada, Madrid, Pampelona, 
Salamanca, Santander, Saragossa, Valencia usw.) sind Anbetungsschwestern 
einer bereits am 23. Sept. 1861 vom Hl. Stuhle bestätigten Kongregation. Diese 
Schwestern widmen sich außer der immerwährenden Anbetung der Besserung 
schlechter Frauenspersonen. 


Io. Die Schwestern vom Hl. Geist! mit dem Mutterhause Marsenhof 
in Koblenz a. Rh., 


am 4. Juni 1857 von Dr. Philipp de Lorenzi, Pfarrer von U.L. Frau in Koblenz 
(t 3. Jan. 1898 als Domdechant in Trier), gegründet. Zweck der Genossenschaft 
ist: eifrige Verehrung des Hl. Geistes, Heiligung der Mitglieder durch treue 
Beobachtung der Gelübde nach der Regel des hl. Augustinus und Ausübung der 
Werke der Barmherzigkeit. Die Schwestern üben Krankenpflege in Kranken- 
bäusern und Familien, haben Zufluchtshäuser für obdachlose Frauen und Mädchen, 
ferner Nähschulen, Waisenanstalten usw. Die Zahl der Filialen ist 47, von denen 
ı7 im Bez. Trier, 26 im Bez. Koblenz, ı in Frankfurt a.M., ı in der Rheinpfalz, 
ı im Kreis Hattingen bei Essen und ı in Holland liegen. Die Gesamtzahl der 
Profeßschwestern ist 604. 


II. Die Schwestern von der hl. Hedwig? mit dem Mutterhause zur 
hl. Hedwig in Breslau (Hirschstr. 27/29), 1859 vom Priester und späteren 
Domherrn Msgr. Robert Sfiske in Breslau (t 5. März 1888) zu dem 
Zwecke gegründet, verwaisten und besonders verwahrlosten Kindern 
geistige und leibliche Hilfe angedeihen zu lassen. 


Spiske gründete Ende 1848 in Breslau den St.-Hedwigs-Verein katholischer 
Frauen und Jungfrauen; hieraus entstand am 14. Juni 1859 die Genossenschaft 
der Hedwigsschwestern nach der Regel des hl. Augustin und besonderen Statuten, 
welche i. J. 1872 das Belobigungsdekret erhielten. Bis zum Jahre 1871 wurden 
außer dem Stammhause 5 Niederlassungen mit Schulen im B. Breslau, sowie 
2 im preußischen Anteil des B. Prag errichtet, welche jedoch bis auf Wartha 
bei Frankenstein (1860 err.) dem Kulturkampfe zum Opfer fielen. Die Schwestern 
wandten sich nach Nezamislitz in Mähren. Im J. 1886 wurde ein Haus in Bogut- 
schütz bei Kattowitz mit Waisenanstalt und Haushaltungsschule, 1889 das Mutter- 
haus in Breslau mit Rettungs- und Waisenanstalt wieder eröffnet; seitdem. ent- 
standen unter den tüchtigen Generaloberinnen Mater Augustina v. Douallier 
(t 1895), M. Felizitas Saluss (1894—1914), M. Ludgardis S/owik (—1920) und 
M. Margareta Fleischer (seit 1920) zahlreiche neue Niederlassungen. Derzeit 
umfaßt die Deutsche Provinz 28 Häuser, von denen ı8 im B. Breslau, 8 im B. Prag, 
preuß. Anteil, und je ı im B. Berlin und Meißen liegen. Die Tschechische Provinz 


ı Wendlandt 139 ft. 

8 Joseph Schweter CSsR, Geschichte der Kongregation der Schwestern von 
der hl. Hedwig, ein Beitrag z. Gesch. der Karitas seit 1848, Breslau 1932, mit 
8 Lichtbildern: Wendlandt 145 f. Ein Verzeichnis der Häuser und Schwestern 
der Kongregation nach dem Stande vom 29. Jan. 1932 bei Schweter S. 513—526, 
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(Provinzialhaus in Frischau, Bez. Znaim) 24 Häuser, die Polnische (Bogutschütz} 
8, und die Dänische Provinz (Dalumkloster auf Fünen) 1o Häuser, mit zus. 610 Pro- 
feßschwestern und 6ı Novizinnen in 70 Niederlassungen und ıo Diözesen. Neur 
(1926 verfaßte) Konstitutionen erhielten nebst der Kongregation am 12. Jan. 
ı93ı die Bestätigung des Hi. Stuhles. Außer Waisenhäusern besorgen die 
Schwestern auch Krankenhäuser, Kinderheime, Stifte usw. 


12. Die Schwestern von Jesus im Tempel. 

‚‚Nuns of the finding of Jesus in the Temple‘‘ bestanden bereits vor der Refor- 
mation in England. Auf Anregung des Kardinals Wiseman erneuerte sie Abbe 
Roullin 1861 in Clifton Wood bei Bristol. Die Schwestern von der Auffindung 
Jesu im Tempel widmen sich der Erziehung von Mädchen, besuchen und pflegen 
Kranke und unterrichten Konvertitinnen. 


13. Die Töchter U.L. Frau von den Missionen, 

1861 in Lyon von Mutter Marie du Coeur-de- Jesus (geb. Euphrasie Barbier)! 
für Unterricht und Erziehung von Mädchen und Frauen besonders in Ländern 
der Ungläubigen und Irrgläubigen, sowie nebenher zur Krankenpflege, nament- 
lich in den Missionen, gestiftet. Sie haben derzeit 70 Häuser: außer in Lyon 
eines in Toulon, 4 in England, darunter das Generalatshaus HMastings (Grafschaft 
Sussex), ı in Irland, ı in Freiburg i. Schw.; ferner 29 auf Neuseeland, 8in 
Australien, 8 in Indien, 3 in Tonking und 14 in Kanada, wo die Schwestern seit 
Dez. 1898 in der Indianermission La Croche im E.-B. St. Bonifaz tätig sind. 
Die Zahl der Schwestern (ohne 96 Novizinnen und 4ı Postulantinnen) ist 813. 
In Vacca auf den Schifferinseln zählen auch Eingeborne zu den ‚‚Filles de N.-D. 
des Missions‘‘. 


14. Die Töchter des Kostbaren Blutes Unsers Herrn, Schwestern 
der christlichen Liebe, 


1862 von Maria Seraphina Spickermans zu Sittard in Holland gestiftet und 
am ı2. Juli 1890 vom Hl. Stuhle bestätigt, mit dem Mutterhause Koningsbosch im 
B. Roermond. Die Schwestern widmen sich dem Unterricht und der Erziehung 
von Mädchen, ferner (in beschränktem Maße) der Pflege von weiblichen Krankeı. 


15. Die Schwestern vom hl. Petrus, 

1862 von Mutter Maria Xaveria Marchand, Oberin des Klosters der Hl. Fa- 
milie in Bordeaux, aus Eingebornen auf Ceylon gebildet. Sie haben Schulen und 
Waisenhäuser und wirken im Verein mit den Schwestern der Hl. Familie segens- 
reich. Das Noviziat ist in Vennapura. 


16. Die Schwestern vom hl. Franz Xaver, 


eine weitere Genossenschaft von eingebornen Schwestern auf Ceylon, mit 
Noviziaten in Kotahena und Negombo. — Eine zweite Frauengenossenschaft 
dieses Namens besteht in Birma in Hinterindien, wo sie von den Guten Hirtinnen 
gebildet wurde. Ebenda gründete auch Bischof Cadot 1897 in Bassein eine ein- 
heimische Genossenschaft von Lehrschwestern. 

Für Norwegen stiftete der erste ap. Vikar ]J. B. Fallize (seit 1892) Franz- 
Xaverius-Schwestern. Diese versehen Spitäler und Schulen in Bergen, wo sich 
das Mutterhaus befindet, in Stavanger, Stabekk usw. Das Noviziat ist am Südende 
des Holstjord bei Sylling. 


ı Vie von Abbe A. Cowiomb, Par. 1902. 
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17. Die Martienschwestern mit dem Mutterhause in Breslau (Joseph- 
straße 5—7), 1863 von Kurat Johannes Schneider, später Pfarrer 
von St. Matthias in Breslau (t 7. Dez. 1876), aus den Leiterinnen 
des von ihm i. J. 1858 errichteten St.-Marien-Stiftes in Breslau gebildet 
und am 22. Dez. 1897 vom Hl. Stuhle bestätigt!. 

Die Breslauer ‚Armen Schwestern von der allerseligsten und unbefleckten 
Jungfrau Maria‘‘, welche die Augustinerregel befolgen, haben als Zweck: die 
sittlsche Hebung der weiblichen Dienstboten durch Heranbildung junger Dienst- 
mädchen sowie Beschaffung geeigneter Stellen für sie, ferner Pflege kranker und 
altersschwacher Dienstmädchen im Hause, ambulante Krankenpflege, Leitung 
von Haushaltungs-, Handarbeits- und Kleinkinderschulen, Waisenanstalten und 
dergl. Die Zahl der Filialen im B. Breslau ist 45; im B. Berlin sind zo, davon 
ı2 in der Stadt Berlin, die übrigen in Luckenwalde, Nowawes, Wittenberge, 
Swinemünde, Wolgast, Zinnowitz auf Usedom in der Ostsee, wo sich 2 Häuser, 
darunter das Erholungshaus ‚‚Ottoheim‘' für unterernährte Kinder, befinden, 
und Bergen auf Rügen. Andere Filialen (10) sind im B. Olmütz, ferner im B. Prag. 
Die Schwestern tragen ein blaues Kleid, ein schwarzes Tuch und einen schwarzen 
Schleier. Ihre Gesamtzahl ist (i. J. 1933) 873, einschl. 4o Kandidatinnen. 


18. Die Kleinen Schwestern des Arbeiters, 


ı865 in Nancy als ‚‚Schwestern von der Himmelfahrt‘‘ unter Anleitung des 
späteren Kardinals Lavigerie, damals Bischofs von Nancy (1863— 1867), gegründet 
und von ihm in Algier eingeführt. Sie widmeten sich zunächst der Mädchen- 
erziehung in Frankreich, Algerien und Belgien; i. J. 1880 wandten sie sich auf 
Anregung des Bischofs Fava von Grenoble der Fürsorge für die arbeitenden 
Klassen zu und nannten sich nunmehr ‚‚Petites Scoeurs (de Jesus) de l’ouvrier‘'. 
Sie errichteten in mehreren Industriestädten Frankreichs Niederlassungen (Mutter- 
haus in Grenoble) ; nach ihrer Vertreibung aus Frankreich i. J. 1901 auch in Belgien. 
Gleich den ‚‚Kleinen Schwestern von der Himmelfahrt‘‘ versehen sie die Pflege 
und den Haushalt erkrankter Arbeiterfrauen. Ihre Tracht ist weiß. 


Dem Wohle des Arbeiterstandes widmen sich ferner die Dienerinnen der 
Armen und Waisen von Rouen, welche 1869 entstanden sind und auch ‚‚Schwestern 
der Barmherzigkeit‘ heißen. Ferner: 


19. Die Dienerinnen des Heiligsten Herzens Jesu?, Dienerinnen der 
Armen, i. J. 1866 in Paris vom lothringischen Priester Peter Viktor 
Braun nach der Augustinerregel und den Konstitutionen des hl. Franz 
von Sales (für die Salesianerinnen) namentlich zur Unterstützung 
der arbeitenden Klassen gestiftet und um diese sowie um Kranken- 
pflege usw. hochverdient. 

Der Stifter, Mitglied der „Brüder vom hl. Vinzenz von Paul‘‘, geboren am 
5. Juni 1825 in St-Avold, Kreis Saargemünd, starb am ı8. Mai (Christi Himmel- 
fahrt) 1882 im damaligen Mutterhaus zu Argentueil (Dep. Seine-et-Oise). Seine 
Stiftung besteht nunmehr aus drei selbständigen Kongregationen: einer Fran- 
zösıschen, welche früher ihr Mutterhaus in Argentueil hatte, jetzt aber in Ver- 
sailles hat und c. 50 kleinere Filialen in Frankreich und England mit etwa 400 


1 Aug. Meer, Joh. Schneider, Breslau 1891; Wiendlandt 155 f. 
3 Wendlandt 186 ff. 
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Schwestern umfaßt; einer Englischen mit dem Mutterhause in Higwell, früher 
in London, und einer Österreichischen mit dem Mutterhause in Wien III, Keiner- 
gasse 37, Hauptstr. Landstr. 137 und 137a. 

Nach Wien! kamen die Schwestern i. J. 1873. Im J. 1893 wurde die Öster- 
reichische Provinz als selbständig erklärt und am 23. Febr. 1926 vom Hl. Stuble 
approbiert. Außer dem Mutterhause mit Noviziat, einer Arbeits- und Frauen- 
Gewerbeschule (Fachschule für Weißnähen) mitÖffentlichkeitsrecht,einemKinder- 
garten, einer Heimstätte und einer Privatkrankenpflegestation besitzt die Kon- 
gregation im Gemeindegebiete von Wien noch ı2 weitere Niederlassungen, 
darunter seit 1873 die Krankenanstalt Rudolfs-Stiftung in Wien III, Boerhavegasse 
und Juchgasse 25, mit 96 Schwestern, ferner seit 1888 das Wiedener Kranken- 
haus in Wien IV, Favoritenstr. 30—32, mit 103 Schwestern, seit 1899 das All- 
gemeine Krankenhaus in Wien IX, Spitalgasse ıı, mit 100 Schwestern, und seit 
1882 das St.- Josefs-Greisenasylin Wien XIII, St.-Veit-Gasse 34, mit 70 Schwestern. 
Außerdem sind im E.-B. Wien noch ıo weitere Niederlassungen, und auch ım 
B. Seckau ist eine solche am Unfall-Spital in Kallwang in der Steiermark. Im 
Deutschen Reich sind 25 Niederlassungen (mit 301 Schwestern); nämlich 5 ım 
B. Breslau, je ı im B.Prag, deutscher Anteil (Generalvikariat Mittelwalde), 
und im B. Köln, 10 im B. Trier mit Saargebiet, 6 im B. Limburg, je ı im B. Fulda 
und im B. Rottenburg. Dazu kommen noch eine Niederlassung mit ı8 Schwestern 
in der Tschechoslowakei und ein Haus mit 9 Schwestern in Rom. Die Ge:amtza!]l 
der Niederlassungen der Österreichischen Kongregation ist 51, der Schwestern 1176. 


20. Die Kleinen Schwestern der Kranken’, 
1866 von P. Serres gestiftet und in Frankreich in der Krankenpflege tätig. 
Dem gleichen Zwecke dienen in England usw.: 


21. Die Krankenschwestern der Kleinen Gesellschaft Mariens (Little 
Company of Mary), 

welche i. J. 1877 von Mutter Maria Patter (1847—1ı913) unter Mitwirkung 
des Bischofs Edward Gilpin Bagshawe zu Nottingham gegründet wurden und ihr 
Mutterhaus in Rom (Via S. Stefano Rotondo 6) haben. Außer in England sind 
Häuser der ‚‚Kleinen Gesellschaft Mariens‘‘ auch in Irland, auf Malta, in Florenz, 
Sydney usw. und in Amerika. Die ‚Kleinen Gefährtinnen Mariens‘‘, wie sie 
auch genannt werden, üben neben der Pflege der Kranken in Spitälern, Kliniken, 
Sanatorien usw. auch die ambulante Krankenpflege aus. 


22. Die Armen Dienerinnen der Gottesmutter, Dienerinnen der Armen, 

1868 von der englischen Romanschriftstellerin Lady Georgiana Charlotte 
Fullerton (als Leveson Gower geb. ı812; } 19. Jan. 1885) gestiftet und 1885 von 
Leo XIII. bestätigt. Die Schwestern haben Schulen, Waisenanstalten und Spi- 
täler. Das Mutterbaus der ‚‚Poor Servants of the Mother of God‘‘ ist in Rom (Via 
Sebastianello) an der Kirche von St. Georg und den Englischen Martyrern, wo sie 
eineNähschule für Mädchen unterhalten. Filialhäuser sindin England undin Irland. 


23. Die Töchter der Göttlichen Liebe, am 21. Nov. 1868 von M. Fran- 
ziska Lechner? aus Edling bei Wasserburg a. Inn (} 14. April 1894) in 


ı H. Pesch SJ, Die Wohltätigkeitsanstalten in Wien, S. ı7 ff. 

2 Jos. Thermes S], Un apötre de la Charite: Le bon P£re Serres, fondateur 
des Petites Soeurs des malades, Par. 1913; Etudes CXXXIV, 54 ss. 

3 Mutter Franziska Lechner, ihr Leben und Wirken, verf. von einer ihrer 
geistlichen Töchter, Druck und Verlag der Gesellschaft der Töchter der göttlichen 
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Wien nach der Augustinerregel gegründet und 1884 und endgültig 
am 22. Juli 1891 vom Hl. Stuhle bestätigt. 

Ihr Zweck ist: stellenlosen Mädchen unentgeltliche Unterkunft, Verpflegung 
und Stellenvermittlung zu bieten, aus Spitälern entlassenen Mädchen Pflege 
und Erholung, sowie alten, nicht mehr arbeitsfähigen Mägden lebenslängliche 
Versorgung zu gewähren. Außerdem haben die Schwestern Waisenanstalten 
und andere Internate, externe Schulen, Kindergärten, Studentenheime, Arbeits- 
und Haushaltungsschulen, Besserungsanstalten, Greisenasyle usw. Das Haupt- 
Alutterhaus der vom Volke ‚‚Marienschwestern‘‘ genannten Genossenschaft ist 
in Wien IIl/3 Jacquingasse 12/14. Häuser bestehen 94, und zwar 23 in der Öster- 
reichischen Provinz (Mutterhaus: Wien), 8 in der Tschechischen (Provinzialhaus 
in Prag), 5 in der Slowakischen (Trnava), ız in der Ungarischen (Budapest), 16 in 
der Jugoslawischen (Sarajevo) 6 in der Polnischen (Krakau) und 16 in der Nord- 
amerikanischen (Arrochar S. J.N.Y.), wozu noch einige Häuser in Deutsch- 
land (2), England (2) und Brasilien (4) kommen. Die Zahl der Schwestern ist 
(ohne 148 Novizschwestern) 1264. 


24. Die Schwestern der hl. Agnes, 

ı870 von Mutter Maria Agnes Hozotte von Buffalo mit Unterstützung des 
Kapuziners P. Franz Haas und des Bischofs Johann Martin Henny von Mil- 
waukee (t 1881) gestiftet und am 16. Aug. 1881 von Leo XIII. bestätigt. Die 
‚Sisters of St. Agnes‘‘ haben zahlreiche Niederlassungen (Pfarrschulen, höhere 
Mädchenschulen, Waisen- und Krankenhäuser) in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. In Neuyork versehen sie auch das Leohaus für deutsche Ein- 
wanderer. Das Mutterhaus (St. Agnes Convent) ist in Fond du Lac (Wisconsin), 
wo die Schwestern auch eine Mädchenakademie haben. 

Andere ‚Schwestern der hl. Agnes‘‘, welche schon 1624 (n. a. 1645) von 
Johanna Bisco für Waisenpflege gestiftet wurden, haben ihr Mutterhausin Arras. 
Beide Genossenschaften sind wieder zu unterscheiden von den Schwestern der 
Mutter Agnes vom Dritten Orden des hl. Dominikus mit dem Mutterhause in 
Puy, so genannt nach ihrer Stifterin ‚‚Mutter Agnes‘‘ (f ı9. Okt. 1634). 


25. Die Schwestern vom hl. Johann von Gott, 

ı87ı in Wexford in Irland vom Bischof Thomas Furlong von Ferns (t 1875) 
für Krankenpflege und Unterricht gestiftet, mit dem Mutterhause in Wexjord 
(Prov. Leinster) und zahlreichen Filialen. 


26. Die Schwestern von der Ewigen Anbetung mit dem Mutterhause 
in New Orleans (in den Vereinigten Staaten Nordamerikas), 

1872 vom Priester Aloys Faller (f 1894) gestiftet und vom Erzbischof Janssens 
in New Orleans bestätigt, mit Filialen in den Staaten Louisiana, Mississippi und 
Virginia. 

27. Die Töchter vom hl. Franz von Sales}, 
1872 in Paris vom Priester H.Chaumont und Barbara Karolina Colchen- 
Carre de Malberg (} 1891 in Metz) für Selbstheiligung und Laienapostolat gegründet. 


Liebe, Wien 1928, m. zahlr. Abb. u. einer Darstellung der Gründungen der Stif- 
terin u. der Weiterentwicklung der Kongregation nach Franziskas Tod. 
I Laveille, Madame Carre de Malberg, IIl® ed., Par. 1917. 
35* 
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Die Seligsprechung der Stifterin der Kongregation, welche auch vormals verhei- 
ratete Frauen aufnimmt, wurde 1909 eingeleitet. 


28. Die Töchter des Herzens Jesu, 


am 20. Juni 1873 in Berchem, einem Stadtteile Antwerpens, von Mutter 
Marıa von Jesus! (Marie Karoline Philomena Deluil-Martiny aus Marseille) unter 
Beihilfe des P. Joh. Calage (t 1888) gegründet. Zweck der Kongregation, welche 
amı 9. Aug. 1896 die päpstliche Bestätigung erhielt, ist die Verehrung des heiligsten 
Herzens Jesu, besonders die Erfüllung jener Wünsche, welche das heiligste Herz 
Jesu der hl. Margareta Maria Alacoque kundgegeben hat, sowie die Verehrung und 
Nachahmung Mariens als ‚‚virgo sacerdos‘'. Die Bestätigung der von der Stifterin 
verfaßten Statuten erfolgte am 2. Febr. 1875 durch den Kardinalerzbischof 
Dechamps von Mecheln, am 2. Febr. 1902 durch Papst Leo XIIl. Im J. 1877 wurde 
ein Kloster in Aix, 1879 ein solches in einem der Familie der Stifterin gehörenden 
Herrschaftsgut ‚La Servianne‘‘ bei Marseille gegründet, wohin die Schwestern 
von Aix 188z übersiedelten. In La Servianne wurde die Stifterin am 28. Febr. 
1884 von einem Gärtnergehilfen erschossen; ihre letzten Worte waren: ‚Ich ver- 
zeihe ihm — für unsere Stiftung‘. Zugleich wurde ihre Generalassistentin 
und Nachfolgerin durch zwei Kugeln verwundet, der Mörder kurz darauf von 
einem Gendarmen erschossen. Bald mußten die Schwestern La Servianne ver- 
lassen, konnten jedoch ı92ı zurückkehren. Im J.ı889 entstand ein Haus in 
Turin, das 1921 nach Venedig verlegt wurde; 1895 in Schwyz (,, Josephsklösterli‘), 
ıgoı in Rom, Via Villini 34 (jetzt Mutterhaus), 1903 in Namur; 1912 erhielten 
sie das alte Stifts-, jetzt Herz- Jesu-Kloster in Hall bei Innsbruck, 1914 ein Haus 
in Nymegen, 1924 in Le Havre. Außer den drei gewöhnlichen Gelübden legen 
die Töchter des Herzens Jesu, etwa 350 an Zahlin neun Klöstern (auch das Stamm- 
haus in Antwerpen besteht noch), als viertes ab, sich dem Herzen Jesu als seine 
demütigen Opferseelen zu weihen. 


29. Die Liebhaberinnen des Kreuzes in Japan, 
1875 von Msgr. Laucaigne unter dem Strohdache eines Häuschens im Dorie 
Motobari (B. Nagasaki) aus einheimischen Mädchen gebildet, mit etwa ı5 Nieder- 


lassungen. Die Schwestern, welche die gewöhnliche japanische Frauenkleidung 
tragen, wirken als IKatechistinnen, Lehrerinnen, Krankenpflegerinnen usw. 


30. Die Schwestern von der hl. Anna, 


1877 in Tritschinopoli aus eingeborenen HWirlwen gebildet, die sich nach in- 
dischem Brauche nicht wieder verehelichen dürfen. Die Schwestern haben Waisen- 
häuser, unterrichten und beaufsichtigen die ‚‚Täuferinnen‘‘ (d.h. Witwen, welche 
das Amt haben, die sterbenden Heidenkinder zu taufen) und nehmen in ihre 
Klöster auch solche Witwen, welche zu alt sind, um der Genossenschaft beizu- 
treten, sowie Büßerinnen auf. 


St.-Anna-Schwestern sind ferner in Kanada, wo sie 1848 vom Bischof Ignaz 
Bourget in Vaudreuil gestiftet wurden. Das Mutterhaus ist in Lachine bei Montreal. 


I Eine kurze Lebensbeschreibung erschien im Kloster St. Joseph in Schwyz; 
eine ausführliche von L. Laplace (16. Tausend, Par. 1916) in freier Übers. der3.fran- 
zösischen Aufl. in Rb. 1907. Vgl. auch: Briefe der Dienerin Gottes Maria von 
Jesus usw., aus dem Franz., Rb. 1910; Gedankenlese aus den Schriften der ehm. 
Mutter Maria v. Jesus, Schwyz. 
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Sie versehen Elementarschulen, Pensionate, Waisenhäuser und Spitälerin Kanada, 
Alaska, den Vereinigten Staaten, Britisch-Kolumbien und auf der Vancouverinsel. 
In dem von den Jesuiten erbauten Spital zu Dawson pflegen sie die erkrankten 
Goldgräber; auch besuchen sie auf Hundeschlitten oft weit entfernt wohnende 
Hauskranke. 


Eine kleine Genossenschaft von ‚‚Jungfrauen der hl. Anna‘' besteht im 
apostolischen Vikariat Peking. 


Töchter der hl. Anna, 1826 in Frankreich gegründet, haben ihr Mutterhaus 
in Feugarolles im B. Agen und besaßen bis 1903 an 30 Niederlassungen, in denen 
sie sich dem Jugendunterricht, der Krankenpflege und der Sorge für verschämte 
Arme widmeten. Stifterin ist Frl. Margareta Adelheid d’Imbert. 


In Spanien entstanden Barmherzige Schwestern der hl. Anna. Ihre Stifterin 
ist Mutter Maria Rafols!, welche, i. J. 1871 als Müllerstochter in Villafranca 
del Panad«s in Katalonien geboren, schon mit jungen Jahren in Barcelona 
Pestkranke pflegte, hier mit einigen gleichgesinnten Jungfrauen die Leitung 
eines Spitals übernahm und mit Unterstützung des Priesters Joh. Bonal eine 
Genossenschaft von Krankenschwestern gründete. Sie starb nach 43jähriger 
aufopfernder Tätigkeit am 30. Aug. 1853 in Savagossa, wo sich das Mutter- 
haus mit Noviziat dieser St. Annaschwestern be/indet. Die Seligsprechung der 
Stifterin ist eingeleitet. 


31. Die Schwestern vom hl. Aloysius, 


eine unter den Parias im Erzbistum Pondichery in Vorderindien gebildete 
Genossenschaft, deren Mitglieder als Katechistinnen, Lehrerinnen usw. wirken. 
— Ferner leiten ‚‚Aloysius-Schwestern‘‘ in Monaghan in Irland eine Schule und 
Anstalt für verwahrloste Kinder. 


32. Die Schwestern vom Allerheiligsten Sakrament, mit dem Mutter- 
hause in Böhmisch-Budweis, 

ı887 von der Lehrerin M. Magdalena Christiana Scbesta, späteren General- 
oberin Mater Maria Magdalena, gestiftet und 1891 approbiert. Zweck der Genossen- 
schaft ist die Ausbreitung der Andacht zum allerheiligsten Altarssakrament und 
der Marienverehrung, besonders unter dem Frauengeschlechte, sowie die christ- 
liche Erziehung junger Mädchen. Die Schwestern versehen eine von ihnen errich- 
tete Volks- und Fortbildungsschule, 2 Mädchenpensionate, eine Paramentenanstalt, 
eine Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen, einen Kindergarten und ein 
Greisenasyl in Budweis sowie einige Filialinstitute in den B. Budweis und Prag. 


33. Die Eucharistinnen in Mazedonien, 


1889 von Joseph Alvatti aus Eingeborenen gebildet. Sie leiten in Paliortsi 
(Mutterhaus), Gvegheli, Bozdontsi usw. Waisenhäuser und Schulen. 


34. Die Schwestern vom Allerheiligsten Sakrament in den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas, 

ı891ı zu Andalusia bei Philadelphia von Mutter Katharina Drezel als ‚„‚Schul- 
und Pflegeschwestern für die Indianer- und Negermissionen'‘' gestiftet, mit c. 200 
Mitgliedern. Die Anregung zu dieser hochverdienten Gründung gab Papst 


ı Vgl. Die Schildwache (Basel), Nr. 42 vom 16. Juli 1932, sowie Altöttinger 
Lieb/rauenbote, Nr. 5ı vom Jahrg. 1932, S. 1090 f. 
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Leo XIII. Als diesem Frl. Drexel, Tochter eines reichen Bankiers in Phila- 
delphia, bei einer Audienz i. J. 1889 auseinandersetzte, wie notwendig dıe 
Stiftung einer Frauengenossenschaft für die Negerinnen in Amerika sei, und 
ihm hierfür eine größere Summe Geldes anbot, legte ihr der Papst nahe, 
selbst diese Gründung in die Hand zu nehmen, worauf Frl. Drexel mit Unter- 
stützung des Bischofs James O’Connor und des Erzbischofs P. J. Ryan von 
Philadelphia die ‚Sisters of the Blessed Sacrament‘‘ ins Leben rief. Neben 
verschiedenen anderen Anstalten für Indianer- und Negermädchen leiten die 
Schwestern unter Mutter Drexel auch das St. Xavier-Kolleg und jetzige (1932) 
Frauen-Universität für Negerinnen in New Orleans. 


35. Die St.-Petrus-Claver-Sodalhtät! für die afrikanischen Missionen, 
am 29. April 1894 in Salzburg von Gräfin M. Theresia Ledöchow'ska® 
(t 6. Juli 1922), Nichte des als Präfekten der Propaganda um die 
Missionen hochverdienten Kardinals Mieczislaw Halka Grafen von 
Ledöchowski (t 1902) und Schwester des gegenwärtigen Generals der 
Gesellschaft Jesu, gegründet und am 7. März Igıo endgültig vom 
Hl. Stuhle bestätigt. 

Die Sodalität besteht aus einer religiösen Genossenschatt: den Sodalınnen 
des hl. Petrus Claver (Hilfsmissionarinnen für Afrika) oder internen Mitgliedern 
mit einfachen Gelübden, welche zunächst auf ı Jahr, später auf Lebenszeit abge- 
legt werden, und aus externen Mitgliedern, d.h. Personen beiderlei Geschlechts, 
welche in der Welt lebend im engen Zusammenwirken mit den Sodalinnen für 
die Zwecke der Sodalität tätig sind. Zu den Externen zählen auch die ‚‚aggre- 
gierten‘‘ Mitglieder, welche ihre ganze Person und all ihre Kräfte in den Dienst 
der Sodalität stellen und sich hierzu durch ein eignes Gelübde verpflichten, das 
jährlich erneuert oder mit Zustimmung der Generalleitung auf Lebenszeit abge- 
legt wird; ferner die Förderer und Förderinnen sowie die Ehrenmitglieder. Das 
Institut der Sodalinnen wurde zunächst am 16. April 1897 von Kardinal Fürst- 
erzbischof Jon. Ev. Haller von Salzburg approbiert. Papst Leo XIII. erteilte 1902 
die probeweise, Pius X. i. J. 1910 die endgültige Bestätigung des Instituts und 
seiner Statuten. Neben der eignen religiösen Vervollkommnung befassen sich die 
Sodalinnen mit schriftlichen Arbeiten im Interesse der afrikanischen Missionen, 
bilden unbemittelte Mädchen für den Beruf als Missionsschwestern aus, arbeiten 
in den Druckereien der Sodalität, welche zahlreiche Erbauungsschriften usw. 


I Hugo Miont, Die Sodalität des hl. Petrus Claver, Salzb. (1902); die Fiug- 
schrift: ‚Die St. Petrus Claver-Sodalität‘‘ (ebd.), die General-Statuten (ebd.) 
und die Jahresberichte der Sodalität; Entstehung, Wirken u. Verbreitung der 
St. Petrus Claver-Sodalität, Salzb. ıg01 ff.; die von der Sodalität herausgegebene 
ill. Monatsschrift: Echo aus Afrika, Salzb., gegr.1894, auch ital., franz., engl, 
poln., tschech., slow., ung., spanisch u. portug. erscheinend; die Jugendzeitschrift: 
Das Negerkind, in ı1 Sprachen hrsg.; Kleine Afrika-Bibliothek, ebd.; Katholısche 
Missions- Propaganda, ill.Monatsblatt, ebd. 1914 ff.; Claver-Kalender, ebd. 1908tt.; 
Kinderbund-Missionskalender 1909 ff.; Der Beruf einer Hilfsmissionärin für Afrıka, 
Salzb. u. Rom, 4. Aufl., 1919; Ign. Rieder in Linzer Quartlalschr. LIV, 540 ff.; 
LVIl, 977 £.; F. Mersmann in Die christl. Frau II, 194 £.; Das Licht V, 702 ff. 

2 Die kath. Missionen XXXI, 217 ff.; Francisci-Glöcklein XXV, 147 ff. 
ı7ı1$. 204 ff., 250 ff., 273f.; E. Rupert in Pastor bonus XXXV, 2q4ff.; Valerie 
Bielak, Maria Theresia Gräfin Ledöchowska, aus dem Ital. (des U. Mioni) ins 
Deutsche übers. v. V. Bielak u. erweitert von Auguste Sander, Salzb. 1931; 
Mgr. Ugo Aıoni, Torino 1932, Neuauflage, auch französisch usw. erschienen. 
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in verschiedenen Negersprachen herstellen, ferner in Haus, Ökonomie und Garten, 
wobei sie die ‚‚Gehilfinnen‘‘unterstützen, d. i. Laienschwestern, welche die Gelübde 
auf ı Jahr, später auf 3 Jahre ablegen. Die erste Niederlassung der Sodalinnen, 
welche derzeit bei 200 zählen, entstand in Maria-Sorg (Post Kasern) bei Salzburg, 
wo auch das erste Noviziat, ein Vorpostulat für deutsche Missionskandidatinnen 
und 1898 eine Missionsdruckerei errichtet wurde, in der auch Schriften in afri- 
kanischen Sprachen hergestellt werden. Andere Missionsdruckereien sind in 
„Stella Maris‘' bei Rom und in Krosno in Polen. Bis zum Jahre 1932 wurde 
in diesen über eine Million Erbauungs- und Belehrungsschriften in 86 afri- 
kanischen Sprachen hergestellt! und in die Missionen Afrikas versandt. Das 
Haupthaus (,,Maria Rat‘‘), in den die Generalleiterin wohnt, ist in Rom (Via dell’ 
Olmata 16); hier starb auch die Gründerin und erste Generaloberin, Gräfin Ledö- 
chowska, deren Seligsprechung eingeleitet ist. Außer bei Salzburg sind Filial- 
häuser in München (Gabelsbergerstraße 5), Breslau, Köln, Berlin, Augsburg, 
Ravensburg, Hennef im Siegkreis, wo sich zugleich die Missions-Briefmarken- 
Zentrale befindet, sowie in zahlreichen anderen Städten in Europa, Nord- 
und Südamerika sowie in Australien. In mehreren Städten sind Kanzleien (ohne 
Sodalinnen) zum Zwecke der Propaganda sowie ‚‚Ausgabestellen‘' der von der 
Sodalität herausgegebenen Schriften. Ein,, Kinderbund für Afrika‘, das,,Antonius- 
Brot für Afrika‘‘, ein Meßbund für Afrika, der ‚Claver-Heller‘‘, das Paten- 
werk für Heidenkinder, das Werk der afrikanischen Presse, und des Loskaufs 
von Sklaven (besonders von Frauen) sind Nebenwerke der Sodalität. 


36. Die Canisiusschwestern, 1898 vom Prälaten Joh. Ev. Kleiser 
(t 191g) in Freiburg i. Schweiz gestiftet 

zu dem Zwecke, durch das Apostolat der guten Presse ‚‚alles in Christo zu er- 
neuern‘‘. Neben der Herstellung billiger Volksschriften widmen sich die Schwestern 
der Stellenvermittlung für Dienstboten mit sonntäglicher Patronage. Außer in 
Freiburg (Marienheim in der Rychengasse 58 und Druckerei ebd. 30) sind Nieder- 
lassungen der Schwestern, derzeit 73 an Zahl (ohne Novizinnen), in Konstanz, 
Mainz und Bautzen. Die Konstitutionen beruhen auf der Augustinerregel. 


37. Die Missionshelferinnen (Mission Helpers), 
vom Erzbischof Kardinal James Gibbons? von Baltimore gegründet. Die 


Schwestern wirken seit Igo5S auf der Marianeninsel Guam; sie sind die ersten 
Ordensfrauen, welche das Land betreten haben. 


38. Die Schwestern der Armen von der hl. Katharina von Siena, 

von Savina Petrilli von Siena (f 1923) zum Dienste der Armen, besonders der 
armen Kinder, gestiftet und 1399 und 1906 vom Hl. Stuhle bestätigt. Unter dem 
Mutterhause in Siena stehen 56 Häuser in Italien und ı4 in Südamerika mit zu- 
sammen 600 Schwestern. 


39. Die Töchter des Glaubens, 


1903 von der Irländerin Eliza O’Brien-Lummis gestiftet zur ‚Behebung der 
sozialen Mißstände und zum Kampfe gegen die entsittlichenden Wirkungen der 
Ehescheidung‘‘ in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. 


ı Vgl.den Jahresbericht der St. Petrus Claver-Sodalität für die afrikanischen 
Missionen 1931, Seite 61—65. 
3 Vie du Card. G., trad. par A. Lugan, Par. 1925. 


Anhang. 
Ordensähnliche Vereinigungen. 


A. Männliche Vereinigungen. 


$ 159. Die Brüder vom gemeinsamen Leben oder die Fraterherren!. 


I. Die Brüder des gemeinsamen Lebens (Fratres und clerici vitae 
communis, Fratres devoti), auch Gerhardiner, vom Volke Gugelherren 
(Kugelherren, Kappenbrüder), in Lüttich Broeders van de peene 
(Brüder von der Feder), in Württemberg von der Farbe ihres Mantels 
„blaue Brüder‘, ferner nach dem hl. Hieronymus „Hieronymianer“ 
und nach Papst Gregor XI. „Gregorianer‘‘ genannt, wurden von 
Gerhard Groot (} 1384) zu Deventer in der niederländischen Provinz 
Oberijssel gestiftet. 

Geert Groot (de Groote, Groete, Gerardus Magnus) war im Okt. 1340 zu 
Deventer als Sohn Werner Groots und der frommen Hedwig van der Basselen 
geboren. Er empfing den ersten Unterricht in der Schule des Kollegiatkapitals 
in Deventer und bezog hierauf die Universität Paris. Frühzeitig erhielt er ein 


ı C.H.M. Deprat, Verhandeling over de Broedershap van G. Groote, Utrecht 
1830 (deutsch von G. Mohnike, Lpz. 1840); 2. verm. Aufl., Arnhem 1856; Acguoy, 
Het Klooster te Windesheim en zijn invloed, Utrecht 1875 ss., 3 vol.; K. Hirsche, 
Die Brüder des gemeinsamen Lebens, Gotha 1854; L. Korth in Mitteilungen aus 
dem Stadtarchiv zu Köln, V.Bd., 13. Heft, ı ff.; E. Leitsmann, Überblick über 
die Gesch. und Darstellung der pädagog. Wirksamkeit der Brüder des gem. 
Lebens, Leipz.Diss., 1886; G. Höning, Die Brüder des gem. Lebens usw., Gütersloh 
1894; W. Preger, Beiträge zur Gesch. der relig. Bewegung in den Niederlanden 
usw. (16 Briefe Groots; Fragment aus Gerhard Zerbolts von Zütphen Schutz- 
schrift für die Brüder u. Schwestern vom gem. Leben, usw.) in Abhandlungen 
der hist. Kl. der K. bayr. Akad. der Wiss. XXI, ıff.; Richard Dödner, Annalen 
und Akten der Brüder des gem. Lebens im Lüchtenhofe zu Hildesheim, im 9. Bde. 
der ‚‚Quellen und Darstellungen zur Gesch. Niedersachsens‘‘, Hannover und Lpz. 
1903, mit den Siatuien des Lüchtenhofes und den für die Gesch. der Fraterherren 
wichtigen Aufzeichnungen Peter Dieburgs; Gustav Boerner, DieAnnalen und Akten 
der Brüder usw. im Lüchtenhofe zu H. usw., Fürstenwalde 1905; Ders., Die Brüder 
des gem. Lebens in Deutschland, in Deutsche Geschichtsblätter VI, 241 ff.; 
Wildenhahn, Die Schulen der Brüder usw. mit einem Hinblick auf unsere Real- 
schulen, Annaberg 1867; M.Schöngen, Die Schule von Zwolleusw., ı.Tl., Fb.i. Schw. 
1898, Diss.; Ders., Jac. de Voecht alias Traiecti narratio de inchoatione domus 
clericorum in Zwollis, Amst. 1908; Jak. Hoffmann in Passauer Monats-Schrift XIII, 
275ff.; Artikel ,,Brüder des gem. Lebens‘‘ von L. Schulze in Herzogs Realenzyklo- 
pädie (3) III, 472 ff., mit reichem Quellen- und Lit.-Verzeichnis. Ferner: Fu 
dationes et fata ecclesiarum praesertim Ultraiecti etc., Leyden 1713; E. Barnıkol, 
Studien z. Gesch. der Brüder vom gem. Leben: die erste Periode der deutschen 
Brüderbewegung (die Zeit Heinrichs v. Ahaus), Tüb. 1917, Erg.-Heft zur ‚Zeitschr. 


Die Fraterherren. 553 


Kanonikat zu St. Martin in Utrecht und ein zweites zu U.L. Frau in Aachen. 
Im Genusse dieser Pfründen sowie im Besitze eines ansehnlichen Elterngutes 
führte Gerhard ein weltliches Leben, wurde jedoch durch den Kartäuserprior 
Heinrich von Calcar in Monnikhuizen bei Arnheim, einen ehemaligen Schulfreund, 
und infolge schwerer Krankheit zur Umkehr bewogen (ca. 1372). Gerhard legte 
seine Pfründen nieder, zog ein geistliches Gewand an und lebte zurückgezogen 
zu Deventer, mit Gebet und Studium beschäftigt. Nach 2 Jahren begab er sich 
in die Kartause Monnikhuizen, wo er 3 Jahre nach den Vorschriften der Regel 
lebte und das Subdiakonat empfing. Alsdann trat er als Wanderprediger im 
B. Utrecht auf (ca. 1380). Zugleich suchteer den Mystiker Jan van Ruysbroeck, 
Prior des Augustinerchorherrenstiftes Groenendael, auf, mit dem er fortan in 
inniger Freundschaft verbunden blieb. ‚‚Die praktisch-mystische Methode, 
welche Gerhard und seine Schule nachher befolgten, hat er von Ruysbroeck er- 
lernt und angenommen'' (Grube ıı). Als Bußprediger wirkte Gerhard mit großem 
Erfolge. Den von ihm Bekehrten empfahl er die Betrachtung des Leidens und 
demütige Nachfolge Christi. Den Sektierern trat er mit Schärfe entgegen, so daß 
er den Beinamen ‚‚Ketzerhammer“‘ erhielt. Er sammelte Handschriften und ver- 
faßte Briefe und Schriften, von denen eine ‚‚Apologie‘' für Durchführung einer 
wahren Reform des Klerus die bedeutendste ist. Zur Vermehrung seiner Biblio- 
thek beschäftigte er in Deventer eine größere Zahl Scholaren aus den oberen 
Klassen der Stadtschule und junge Kleriker als Schreiber. 

Zugleich sammelte Groot um sich einen Freundeskreis, der vornehmlich aus 
Bekehrten bestand. Der bedeutendste war Florentius Radewijns! (} 24. März 
1400), der, i. J. 1350 zu Leerdam geboren, Kanonikus bei St. Peter in Utrecht 
war. Durch eine Predigt Groots ward er für die ‚‚demütige Nachfolge Christi‘ 
so begeistert, daß er seine reiche Pfründe aufgab (1380) und nach Deventer zog, 
wo er eine Vikarstelle an der Kirche des hl. Lebuin erhielt. Er war ein kränklicher 
Mann, aber ein Muster in Demut, Weltverachtung und Nächstenliebe. Besonders 
rühmt sein Schüler und Biograph, Thomas von Kempen, seine Fürsorge für Kinder, 


f. Theol. u. Kirche‘, 27. Jahrg.; O. Meyer, Die Brüder des gem. Lebens in Würt- 
temberg, Tüb. 1913, Diss.; Bernhard Lesker, Die Rostocker Fraterherren im 15. u. 
16. Jahrh., in Frank}. zeitgem. Broschüren N. F. VIII (1887, 5.H.); H.A. Erhard, 
Gedächtnisbuch des Fraterhauses in Münster, in Westf. Zeitschr. VI, 89 ff.; S. Petry, 
Die Hausordnung der Fraterherren usw. in Emmerich, Pr. des Gymn. zu Steele 
1899; Niederdeutsche Statuten des Fraterhauses zu Herford, in Theol. Monatsschr. 
des bisch. Seminars zu Hildesheim II, 543 ff.; Henricus van Arnheim, Kronijk 
van het Fraterhuis te Gouda, mitgeteilt von A.H.L. Hevsen in Bijdragen en 
Medeelingen van het Historisch Genootschap XX, ıss.; M. Schoengen, De oor- 
konden uit het archief van het Fraterhuis te Zwolle, in Nederlandsche Archieven- 
blad 1906/07, Nr. ı u. sep. (113 Urkunden aus der Zeit v. 1404—1573). 

Eine Biographie Groots, welche auch Nachrichten über hervorragende 
Fraterherren bietet, verfaßte Thomas von Kempen (in Opp. omnia ed. Henr. 
Somalius SJ, t. 3; nunmehr bei Mich. Jos. Pohl); B. Bähring, Gerh. Groot u. 
Florentius, Hamburg 1849; Bonet-Maury, Gerard de Groote, Par. 1878; Karl 
Grube, Gerh. Groot u. seine Stiftungen, Köln, 2. Vereinsschrift der Görres-Ges. 
für 1883; Artikel ‚„‚„Groote‘' von Alberdingk-Thijm im KL.2 V, 1286 ff.; Hist.-pol. 
Blätter CXXXI, 527 ff.; Allgem. Deutsche Biographie IX, 730 ff.; Pastor, Gesch. 
der Päpste (2.) I, ı24 ff.; Tüb. Quartalschr. LII, 280 ff. Briefe Groots edierten 
außer Preger (o.) Acguoy und de Ram; einen Traktat De simonia ad Beguttas 
Rud. Langenberg, Quellen u. Forschungen zur Gesch. der deutschen Mystik, Bonn 
1902. 

! Biographie von Jan Hendrik Garretsen, Nijmegen 1891. 
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Jünglinge und arme Studenten. Von aszetischen Schriften, welche Florentius 
verfaßte, blieb der ‚‚Tractatulus devotus‘“‘ erhalten (hrsg. v. H. Nolte, Fb. 182). 


Bald nach 1380 traten (auf Anregung Radewijns) Groots Freunde 
im Vikariatshause des Florentius Radewijns zu Deventer zu einem 
gemeinschaftlichen Leben zusammen. Jedes Mitglied der Vereinigung 
sollte vom Ertrag seiner Arbeit leben; Betteln war verboten. 


Sein eignes Haus hatte Groot schon 1374 zum Teil den Armen eingeräumt 
und 1379 zu einem Asyl für Witwen und Jungfrauen umgestaltet. Die Fraue: 
in ‚‚Meister Geertshaus‘' nahmen die Lebensweise der Brüder an. Jede sollte 
durch Nähen, Spinnen und Weben verdienen, der Erlös aber in eine gemeinsame 
Kasse fließen. Gerhard und Florentius hielten den Frauen Vorträge. Doch wollte 
das Schwesternhaus anfänglich nicht recht gedeihen. 


Besser entwickelte sich das Brüderkaus. ,‚‚Da wurde‘‘, sagt Thomas von 
Kempen, ‚Demut, die erste aller Tugenden, vom Größten bis zum Kleinsten 
geübt... Da blühte Gehorsam, die Mutter der Tugenden und die Leuchte der 
geistigen Erkenntnis... Esgaltalshöchste Weisheit, ohne Zaudern zu gehorchen, 
und als schreckliches Unrecht, den Rat des Ältern oder nur das geringste Gebot 
zu übertreten... Da kehrte ... die tugendeifrige Lebensweise der Einsiedler 
Ägyptens zu neuem Leben zurück..., indem ein Bruder den andern in demüti- 
genden Arbeiten und gegenseitigen Dienstleistungen zu übertreffen suchte. Wäh- 
rend der eine schlief, stand der andere früher auf und verrichtete dessen Arbeit 
insgeheim. Oft fand man eine Arbeit vollendet und wußte nicht, wer sie ausge- 
führt hatte.‘ Groot stiftete noch ein zweites Brüderhaus in Zwolle, dem ein 
blinder Laie, Johannes Ummen, vorstand. Obschon die Brüder in großer Armut 
lebten, suchten viele um Aufnahme nach. 


Auch an Heimsuchungen fehlte es nicht. Man bezeichnete die Brüder und 
Schwestern als Sektierer und wollte gegen sie die Bulle Clemens’ V. gegen die 
häretischen Beginen und Begharden zur Anwendung bringen. Gerhard selbst 
wurde das Predigen verboten. Er verteidigte sich in einer Publica Protestatio, 
worauf er wieder predigen durfte. Er kam nach Zwolle, wo er am Beginn der 
Fastenzeit 1384 predigte und den Fraterherren Exerzitien hielt, starb jedoch am 
20. Aug. 1384 an der Pest, erst 44jährig. 


2. Groot wünschte, den Brüderhäusern eine mehr klösterliche Form 
zu geben, und empfahl sterbend Radewijns, ein reguliertes Chorherren- 
stift zu gründen. Der Wunsch ging in Erfüllung, als 1387 in Windes- 
heim bei Zwolle ein Haus entstand, in dem mehrere Schüler Groots eine 
reguläre Lebensweise nach der Augustinerregel begannen (s. I. Bd. 
424 f.).. Nach Gründung des Stiftes verzweigte sich das Institut 
nach zwei Richtungen: während Windesheim ein reguläres Kloster 
war, blieb die Einrichtung in den Häusern der Fraterherrten eine freiere, 
indem diese keine Gelübde ablegten und in ziemlich regem Verkehr mit 
der Welt verblieben. 

Doch bevölkerten hauptsächlich die Fraterhäuser das Windesheimer Chor- 
herrenstift und dessen Tochterklöster. In den ersten ı7 Jahren seines Bestandes 
erhielt Windesheim nur Novizen aus dem Fraterhaus zu Deventer; dann stellten 
auch Zwolle und die übrigen allmählich entstandenen Fraterhäuser Novizen. 
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3. Trotz mancher Schwierigkeiten entstanden an vielen Orten 
der Niederlande Fraterhäuser; ferner erhoben sich solche in den Rıhern- 
landen bis Schwaben hinauf, im nördlichen Deutschland bis Rostock, 
im mittleren bis Merseburg, im östlichen bis Culm. Um die Mitte des 
16. Jahrh. gingen die meisten Fraterhäuser in der Reformation zu- 
grunde; „Springborn‘ in Münster ward erst 1772, das Haus ‚Weiden- 
bach‘ in Köln 1802, Wesel 1808 und Emmerich 1811 aufgehoben. 

Zu Lebzeiten Groots entstanden Fraterhäuser zu Deventer und Zwolle; in 
Zwolle alsbald ein zweites, ‚‚domus maior‘‘ oder das reiche Fraterhaus genannt. 
Im J. 1385 entstand ein Fraterhaus in Hoorn, 1395 in Amersfoort, 1403 in Delft, 
1407 in Hulsbergen bei Hattem, wo am Ende des ı5. Jahrh. ı2o Brüder waren. 
Im J. 1425 erhielten die Fraterherren eine Schule in Herzogenbusch; im gleichen 
Jahre ein Haus in Doesburg, bald darauf in Harderswijk, dann in Gouda, 1474 
in Utrecht, um dieselbe Zeit in Nijmegen. In den südlichen Niederlanden er- 
hoben sich Häuser in Lüttich (1428), Gent (1429), Löwen (1433), Brüssel (1460), 
Antwerpen, Wijnoksbergen, Mecheln (1490) und Kamerijk (1503). In Deutschland 
entstand das erste Fraterhaus ‚‚zum Springborn‘‘ in Münster wahrscheinlich 1401; 
dann folgten Köln (1417) und Wesel (1435), alle drei von Heinrich von Ahaus!, 
(t 1439) errichtet, der auch Schwesternhäuser gründete; weiterhin Osnabrück, 
Herford, Amberg (1435), Hildesheim (1440), Culm (1450), Kassel (1455), Rostock 
(1462), Emmerich (1467), Butzbach (1468), Urach in Württemberg (1477), Mar- 
burg (1477), Wolf a.d. Mosel (1478), Magdeburg u. Tübingen (1482), Trier (1498), 
Merseburg (1503) u.a. 

Mehrere Fraterhäuser, zuerst Münster, Köln und Herford im J. 1431, ver- 
einigten sich zum Kolloquium von Springbrunnen, das Eugen IV. 1439 bestätigte. 
Alljährlich kamen Vertreter der zugehörigen Brüder- und Schwesternhäuser, zu- 
letzt mindestens 26, im Fraterhause ‚„‚zum Springborn‘' in Münster zu Beratungen 
zusammen. Im J. 1499 entstand die große Münstersche Union?. Die Lebensweise 
in den Häusern des Verbandes war eine strengere. In den Niederlanden hatten 
die Rektoren von Deventer, Zwolle und Hulsbergen ein gewisses Aufsichtsrecht 
über die übrigen Häuser; sie kamen jährlich zu einem Kolloquium in Zwolle 
zusammen, dessen Rektor gleichfalls einige Vorrechte besaß. 


4. Die Brüder vom gemeinsamen Leben bildeten eine freie Ver- 
einigung von Priestern und Klerikern zu dem Zwecke, durch Pflege 
des geistlichen Lebens (Gebet, Betrachtung, Studium der Hl. Schrift 
usw.) in wahrer Frömmigkeit und Gottvereinigung fortzuschreiten 
sowie durch Beispiel und persönliche Tätigkeit auch in anderen die 
wahre christliche Frömmigkeit zu fördern. 

Die Genossenschaft bestand aus Priestern, Nichtpriestern, welche die Tonsur 
empfingen und hierdurch Kleriker wurden, und Novizen, welche nach bestandenem 
Probejahr mit den Worten ‚‚Sic placet‘‘ sich auf die Statuten verpflichteten. 
Die Mitglieder legten keinerlei Gelübde ab, mußten jedoch dem Hause ihr Ver- 


U L. Schulze in Luthardts Zeitschr. 1882, 33 ff., 93 ff.; Kl. Löffler, Heinrich 

v. Ahaus u. die Brüderv.gem. Leben in Deutschland, im Hist. Jahrb. XXX, 762 ff. 

2 Ihre Statuten, mit denen des Lüchtenhofes in Hildesheim o. J. 1463 gleich- 

lautend (Boerner, Die Annalen usw. 75 ff.), veröffentlichte im Auszuge Miraeus, 

Regulae et constitutiones Clericorum in congregatione viventium, Antv. 1638. 
Sie lehnen sich an die Windesheimer an (Boerner 81 ff.). 
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mögen übergeben und Keuschheit, Eintracht (d. i. Gehorsam gegen den Rektor 
des Hauses) und Enthaltung von Eigenbesitz versprechen. Sie konnten jederzeit 
wieder austreten; jedoch mußten (wenigstens später) austretende Priester ın 
einen Orden übertreten. Sie waren auch durch keine Klausur gebunden, weshalb 
sie oft außerhalb ihres Hauses als Prediger, in geistlichen Ämtern usw. wirkten. 
An der Spitze des Fraterhauses stand der Rektor (Prior, Propst), der von sämt- 
lichen Fratres gewählt wurde. Die meisten Häuser hatten auch einen Vize-Rektor, 
der dem Rektor zur Seite stand, alle einen Novizenmeister, einen Prokurator, 
einen Scriptuarius, der die Abschreiber beaufsichtigte, einen Bibliothekar, einen 
Krankenwärter (Infirmarius), einen Gastmeister usw. Um 14 Uhr morgens 
wurde aufgestanden. Dann war bis 9 Uhr abends, da man sich zur Rube begab, 
der Tag streng geordnet. Gewisse Stunden waren für gemeinschaftliche Andachts- 
übungen, erbauliche Vorträge (Collationes), Lesung und Erklärung der Hl. Schrift 
usw. festgesetzt, die übrige Zeit war der Handarbeit, dem Unterricht und der 
Erziehungstätigkeit gewidmet. Die Handarbeit bestand hauptsächlich im Ab 
schreiben der Hl. Schrift und anderer religiöser Bücher, ferner in landwirtschatt- 
lichen, Bau- und Hausarbeiten, in mechanischer und künstlerischer Tätigkeit. 
Andere arbeiteten als Hostienbäcker, Schuster, Schneider, Weber, Buchbinder, 
Bierbrauer usw. Die Mahlzeit wurde gemeinschaftlich eingenommen. Die Aleıdung 
bestand in einem Gewand von grauer oder schwarzer Wolle, einem schwarzen 
Gürtel und einer schwarzen Kapuze (cucullus); diese wurde im Freien über das 
Haupt gestülpt, weshalb das Volk die Fraterherren als Kappen-, Kugel- und 
Gugelherren (fratres cucullati) bezeichnete. Bei Ausgängen trugen sie einen 
Mantel von blauer Farbe. Öfters fanden Visitationen, gewöhnlich durch den Rektor 
eines anderen Fraterhauses, statt. Der Tagesordnung lagen Statufen zugrunde, 
welche indes verschieden waren. In allen wird darauf Gewicht gelegt, daß kein 
Bruder, ausgenommen der ‚‚Vater‘‘ (Rektor) und der Prokurator, Geld aufbe 
wahre oder zu eignem Nutzen ausgebe, ferner daß Demut, Gehorsam und Kkeusch- 
heit geübt und beobachtet wurden. 


5. Die Verdienste der Fraterherren bestanden zunächst im Ab- 
schreiben guter, vornehmlich religiöser Werke sowie in der Ausbreitung 
dieser Schriften im Volke. ‚Sie leisteten‘, schreibt Grube (S. 88), 
„für ihre Zeit das, was gegenwärtig unsere Druckereien und litera- 
rischen Anstalten gewähren, nur mit dem Unterschied, daß ihre Pro- 
duktion durchweg von religiösen Motiven ausging und geleitet wurde. 
Nicht bloß viele Bücher haben die Fraterherren kopiert, sondern später 
auch wahre Musterstücke von künstlerisch ausgestatteten Hand- 
schriften geliefert?. Besonders haben sie für massenhafte Ausbreitung 
religiöser Volksliteratur gesorgt und selbständig lateinische Werke in 
die Landessprache übertragen.‘ Die schönsten Stellen der von ihnen 
studierten Bücher verarbeiteten sie zu Blumenlesen (,,rapiaria‘‘) unter 
Hinzufügung eigner Gedanken und verfaßten verschiedene ‚‚Spiegel“ 
für Mönche, für Laien usw. sowie gute Gebetbücher in der Mutter- 
sprache für das Volk. Auch die Einbände der Bücher, welche der 


ı F. Falk, Die Bibel am Ausgange des MA., 68 ff. 
82 Beissel SJ, Handschriften der Kölner Fraterherren, in Zeitschr. für christl. 
Kunst XVIII, 133 ff. 
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„ligator‘' herstellte, wurden gediegen und sauber gearbeitet. Nach Er- 
findung der Buchdruckerkunst verlegten sich die Fraterherren, nament- 
lich in Deventer, Zwolle, Herzogenbusch, Brüssel und Rostock, auf 
den Druck von Büchern. Unter Beihilfe der Fraterherren druckte 
Ulrich Zell! bereits 1462/63 in Köln; von hier kam die ‚schwarze 
Kunst‘ nach Deventer (1477) und verschiedenen anderen Orten der 
Niederlande. Im ]J. 1474 besaßen die Fraterherren schon eine esgne 
Druckerei in Marienthal im Rheingau, wohin 1463 Brüder von Weiden- 
bach in Köln gekommen waren?. Die Druckerei der Brüder in Urach 
(1481 eingerichtet) leitete Konrad Fyner, der erste, der hebräisch 
druckte. Aus den Druckereien der Fraterherren gingen hauptsächlich 
Bücher religiösen oder liturgischen Inhalts hervor, aber auch Ge- 
schichtswerke, Erzählungen und Volksbücher aller Art. Im J. 1476 
erschienen zu Rostock die Divinae institutiones des Lactantius, ferner 
Predigten des Dominikaners Johannes Herolt. In diesem Werke 
bezeichnen die Fraterherren ihre Kunst als ‚Meisterin aller Künste 
zum Nutzen der Kirche‘ und sagen von sich selbst, daß sie zwar nicht 
durch das Wort, aber durch die Schrift predigen. 


Die zahlreichen Bücher, welche in ihren Offizinen entstanden, vertrieben 
die Brüder selbst und verbanden deshalb mit ihren Druckereien einen ausgedehnten 
Buchhandel. Die Fraterherren legten ferner in ihren Häusern Bibliotheken, auch 
Volksbibliotheken an. 


Des weiteren erwarben sich die Fraterherren hohe Verdienste 
durch ihre Erziehungstätigkeit. Leiteten sie nachweislich auch eigne 
Schulen — so in Herzogenbusch, Utrecht und Lüttich —, so waren 
es doch vor allem ihre Konvikte, durch welche sie auf die Bildung des 
deutschen Volkes und den priesterlichen Nachwuchs Einfluß ausübten. 
Wie stark der Besuch ihrer Konvikte war, ergibt sich daraus, daß 
Zwolle oft 809—1000, Alkmaar 900, Deventer (um das Jahr 1500) sogar 
2200 Zöglinge zählte, während dıe von den Brüdern geleitete Schule 
in Herzogenbusch 1200 und jene in Lüttich 1600 Schüler zählte. 


Die Fraterherren entrichteten das Schulgeld für arme Studenten und ver- 
sahen sie mit Büchern und anderen Lehrmitteln; an ihren Schulen unterrichteten 
sie unentgeltiich. Was nicht für den eignen Unterhalt notwendig war, wurde den 
Armen zugewendet. Als zur Fastenzeit eines Notjahres die Armen scharenweise 
an die Pforte des Brüderhauses zu Deventer kamen, fasteten die Brüder, um ihnen 
geben zu können, noch über die von der Kirche vorgeschriebene Weise und schrieben 
alle Tage eine Stunde länger. Auch der Kranken und Aussäfzigen nahmen sie 
sich an. Von Radewijns lesen wir, daß er alljährlich im Monat Mai Heilkräuter 
sammeln, damit den Kranken ein Bad bereiten, sie hierauf in frisch gerichtete 
Betten legen und ihnen ein kräftiges Mahl verabreichen lieb. 


ı ]. J. Merlo, U. Zell, nach einem hinterlassenen Msk. bearb. von O. Zaretzky, 
Kölner VA. 1900. 

2 F. Falk, Die Presse zu Marienthal u. ihre Erzeugnisse, Mainz 1332; Ders. 
in Katholik 1900, 531 ff., und Zentralblatt f. Bibliothekswesen XVII, 481 ff.; 
Kl. Löffler, Das Schrift- u. Buchwesen der Brüder v.g.L., in Zeitschr. f. Bücher. 
freunde Xl, 280 ff., und in Tijdschrift voor boek- en bibliothekwezen 1908, S. 138 ff.; 
K. ©. Meinsma, Middeleeuwsche Bibliotheken, Zutphen 1903, S. 126 ff. 
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Um so mehr lag den Fraterherren das geistige Wohl ihrer Mitmenschen am 
Herzen. Um das Volk mit guten Büchern zu versehen, schrieben und druckten 
sie; um die Jugend, namentlich die studierende, auf dem rechten Wege zu erhalten, 
errichteten sie Konvikte und nahmen sich sonst ihrer mit größter Sorgfalt an. 
Mit welcher Wärme predigte nicht Johannes Veghe!, Rektor des Fraterhauses 
„zum Springborn‘‘, seit 1481 Beichtvater im Schwesternhause zu Niesing bei 
Münster (f 1504)! Radewijns, Arnold von Schönhoven, Diderick van Herzen, 
Veghe, Gerhard Zerbolt van Zütphen?, Priester und Bibliothekar im Hause zu 
Deventer, Johann (Holtmann von) Ahaus’, } 1540, u.a. ragen als aszetische 
Schriftsteller, Peter Dieburg (Dieppurch), } 1494, Rektor des Lüchtenhofes in 
Hildesheim, Jakob de Voecht aus Utrecht, Provisor in Zwolle (um 1500), u.a. als 
Chronisten hervor. Zütphen, eine der Hauptstützen der jungen Gesellschaft, 
starb, erst über 32 Jahre alt, bei einem Besuche in Windesheim an der Pest am 
4. Dez. 1398. 

Auch durch pietätvolle Pflege der deutschen Sprache taten sich die Frater- 
herren hervor. ‚‚Während die Anhänger des Humanismus‘‘, schreibt Lesker 
(S. 152), „die deutsche Sprache verachteten und verbannten ..., ließen die Frater- 
herren echte Volksbücher und Predigten in deutscher Sprache erscheinen, ohne 
aber damit die klassischen Studien verwerfen zu wollen.‘‘ 


So machten sich die Fraterherren durch eine vielseitige und ersprießBliche 
Wirksamkeit verdient. Und wie vieles hätte sich von ihnen noch erwarten lassen, 
wären sie nicht mit einem Male nahezu vernichtet worden! Nach Beginn der 
Reformation setzten die Fraterherren ihre gewohnte Tätigkeit fort. Doch ihre 
Häuser lagen zumeist in den Gebieten, in denen die Reformation am stärksten um 
sich griff, und gingen in ziemlich rascher Reihenfolge ein. Die Städtegeschichten 
erzählen von harten Verfolgungen, aber auch von standhafter Glaubenstreue der 
Fraterherren. Heinrich Pauli zu Rostock, genannt ‚‚ÄArsenius’‘, ein wahres Muster- 
bild eines Bruders vom gemeinsamen Leben, leistete bis zu seinem Tode allen 
Überredungskünsten Widerstand. Mit beharrlichem Eifer lehrte Arsenius an 
der ‚„‚Himmelspforte‘‘, einer Vorbereitungsschule für die Universität, die latei- 
nischen und griechischen Klassiker, und niemand wagte, den würdigen Mann mit 
der tiefen stillen Trauer anzutasten und zu verletzen. Anderwärts, wie in Magde- 
burg, fand die Reformation indes leicht Eingang. Hier weilte auch Luther ın 
seinem 14. Jahre bei den Brüdern. 


6. Gerhard Groot errichtete 1379 in Deventer das erste Haus der 
Frauen vom gemeinsamen Leben“ (s. 0. 554). Er übersetzte für sie einige 
Teile des Breviers, so daß die Frauen bei ihren gemeinschaftlichen Ge- 
beten sich der deutschen Sprache bedienen konnten. Einem bald 


ı Vgl. seine von Fr. Jostes herausgegebenen Predigten, Halle 1833, sowie 
K. Richstätter S)J, Ein niedersächs. Apostel der Herz- Jesu-Verehrung, in Stimmen 
der Zeit 11IC, 53 ff. 

32 Biographien von Koning (1858) und Geesink (1879); KL.?2 V, 376 f.; Jostes 
in Hist. Jahrb. Xl, ı ff., 709 ff.; Grube 89. 

® Vgl. H. Grutkamp, Johannes Holtmann und sein Buch ‚‚Vom waren geist- 
liken Levene‘“‘ usw., Münster ıgı2, Diss., u. Löfflers Berichtigungen dazu im His. 
Jahrb. XXXIV, 414 ff. 

4 Hist.-pol. Blätter CXXXI, 533 ff.; L. Schulze in Herzogs Realenzyklopädir 
(3.) III, 498 ff. 
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eintretenden Verfall steuerte Gerhards Schüler, Jan Brinckerinck!, 
1393 mit solchem Erfolge, daß bei seinem Tode 1419 bereits 
150 Schwestern in „Meister Geertshaus“ in musterhafter Ordnung 
lebten. Brinckerinck errichtete auch an anderen Orten Schwestern- 
häuser, so in Windesheim (1387) und in Diepenveen bei Deventer 
(1408), bei dessen Bau die Schwestern selbst mitarbeiteten. In der 
ersten Hälfte des 15. Jahrh. gab es bereits an go Schwesternhäuser, 
am Anfang des 16. Jahrh. noch 61. Mehrere Städte hatten 2, Zütphen 3, 
Deventer 5, Zwolle6. Aus den Niederlanden verbreiteten sich die 
Schwestern nach Deutschland. Heinrich von Ahaus gründete solche 
in Borken (um 1400), in Coesfeld (1425) und Lippstadt (1435). Etwa 
1430 entstand ein Haus in Wesel; 1444 ‚Marienthal‘ in Münster, 
genannt Niesing”. Andere Häuser der frommen Frauen erhoben 
sich in Ahlen, Böddeken, Büderich, Dinslaken, Dülmen, Essen, 
Köln, Eldagsen, Kalkar, Schütdorf, Unna, Volkmarsen, Bocholt, 
Lemgo, Herford, Detmold, Huysburg bei Halberstadt, Segeberg, 
Neustadt in Holstein usw. Infolge Anfeindungen® nahmen zahlreiche 
Häuser jm Laufe der Zeit die Dritte Regel des hl. Franziskus, andere 
die Augustinerregel oder die Regel der Windesheimer Chorfrauen an. 
Dadurch entgingen sie, wenigstens zum Teil, dem Untergang durch 
die Reformation. 


Das Stammhaus in Deventer nahm unter den Schwesternhäusern eine her- 
vorragende Stellung ein. ‚Sollte irgendwo ein Haus gestiftet werden, so holte 
man Rat von dort: gewöhnlich übernahm auch eine Schwester vom Stamm- 
bause die Vorstandschaft im neuen Hause®.‘“ Die Zahl der Frauen in einem 
Schwesternhause war meist sehr bedeutend: gleich Deventer zählte Diepenveen 
(im Jahre 1419) gegen 150 Schwestern, größtenteils Adlige. Eine Altersgrenze 
für die Aufnahme scheint nicht bestanden zu haben; in Deventer wurden Mädchen 
von 9 Jahren zugelassen, aber auch noch Frauen mit 50 Jahren. Die Frauen 
waren indes nach Altersstufen geschieden; in Zwolle gab es neben dem Hause 
der Schwestern ein eignes Mädchenhaus. Die Au/gabe der Frauen, welche eine 
Kleidung von grauer Wolle trugen, bestand neben Pflege eines frommen Lebens 
in Abschreiben von Büchern, in Miniaturmalerei, in Handarbeiten und Unter- 
richt von Bürgerstöchtern. An der Spitze eines jeden Hauses stand die Meisterin 
(meestersen). Eine Art Oberaufsicht hatte ein Priester (Rektor), dem die geistliche 
Leitung der Schwestern oblag. In jedem Hause gab es zwei Bibliotheken: eine 
wissenschaftliche zum Gebrauch des Rektors und eine hauptsächlich aszetische 
für die Schwestern; diese enthielt nur deutsche Schriften, war meist umfangreich 
und größtenteils von den Frauen selbst geschrieben. In mehreren Häusern, 
wie in Emmerich®, führten die Frauen eine Chronik. Katharina Tirs in Münster 
(f 1604) stellte ein Liederbuch zusammen. Wie die Fraterhäuser wirkten auch 
die Häuser der Schwestern ersprießlicn, indem sie zahlreichen Mädchen und allein- 
stehenden Frauen Unterkommen und Schutz vor sittlichen Gefahren boten. 


ı W.S. Kuehler, Joh. Br. en zijn Klooster te Diepenveen, Rotterdam 19083. 

8 W.E. Schwarz, Studien zur Gesch. des Klosters der Augustinerinnen Marien- 
thal, genannt Nies:ng zu Münster, Mstr. 1913. 

3 Grube, Groot 78. € Ebd. 89. 

8 Liesen, Zur Klostergeschichte Emmerichs, Emmerich 1891 (Pr.). 
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7. Zwei den Brüdern vom gemeinsamen Leben ähnliche Genossen- 
schaften sind die im 17. Jahrh. entstandenen Schusterbrüder (Freres 
cordonniers) und Schneiderbrüder (Freres tailleurs). Sie wurden 1645 
bzw. 1647 in Paris gestiftet vom Baron Gaston Joh. Baptist Renty 
(t 1649) und vom ‚armen Schuhmacher‘ Heinrich Michael Busch 
(t 1666), genannt ‚‚der gute Heinrich“. Die Mitglieder der beiden 
Genossenschaften führten ein gemeinschaftliches Leben. Was vom 
Erlös ihrer Arbeit nicht zum eignen Unterhalt notwendig war, ver- 
wandten sie für die Armen. Sie breiteten sich in Frankreich und 
in Italien aus und wirkten gleichfalls segensreich. In Frankreich er- 
hielten sie sich bis zur Revolution, in Italien bestanden sie noch bis 
auf die neueste Zeit in spärlichen Resten fort!. 


$ 160. Die Oblaten des hl. Ambrosius?. 


I. Die Oblaten des hl. Ambrosius (oder Karl Borromäus) sind 
eine Vereinigung von Weltpriestern, welche 1578 in Mailand ihren 
Anfang nahm. In diesem Jahre bot sich eine Anzahl von Geistlichen 
dem hl. Karl Borromäus, Erzbischof von Mailand (} 1584), zur be- 
liebigen Verwendung dar; dieser nahm das Anerbieten an und schuf 
mit Zustimmung Gregors XIII. eine Verfassung (‚Institutionen‘) 
für die „‚Oblaten‘. 


Danach hatte die Entscheidung über die Aufnahme der jeweilige Bischof 
von Mailand; als Bedingungen für die Aufnahme wurden u.a. hervorragende 
Talente und ein mehr als gewöhnliches Wissen festgesetzt. Die Aufgenommenen 
„brachten sich dem hl. Ambrosius dar‘‘ (daher der Name ‚‚Oblaten des hl. Am- 
brosius‘‘), d.h. sie legten das Gelübde ab, dem Erzbischof von Mailand als dem 
Nachfolger des hl. Ambrosius zu jeglicher geistlichen Dienstleistung — sei es 
Seelsorge oder Unterricht oder Leitung von Seminarien oder Abhaltung von 
Volksmissionen usw. — auf Lebenszeit zur Verfügung zu stehen. Die Oblaten 
blieben im Besitze ihres Vermögens und ihrer Pfründe, welche sie indes nur auf 
Befehl des Bischofs vertauschen oder niederlegen durften. Wenngleich es demnach 
erlaubt war, persönliches Eigentum zu besitzen, so war in den Institutionen doch 


1 J.B. de Saint-Jure SJ, Vie de M. de Renty, Par. 1651 u.ö., deutsch v. 
Petrus Lechner, Das Bild eines vollkommenen Christen, dargestellt in dem Leben 
des Herrn v. Renty, Rb. 1837 (Leitsterne auf der Bahn des Heiles, 17. Bdch.); 
Jos. Müllendorff SJ, Das Leben des Schuhmachermeisters M. H. Busch, Rb. 1370. 

% (Barth. Rossi), De origine et progressu Congregationis Oblatorum ss. Am- 
brosiiet Caroli Mediolani aba. 1578— 1737, Mediol. 1739; Acta eccles. Mediol. etc., 
Mediol. 1599, p. 826ss.; Institutionum ad Oblatos s. Ambrosii pertinentium 
epitome; S. Caroli Homiliae I. A. Saxiz praefatione et annotationibus illustratae, 
Mediol. 1747; EPpistolae s. Caroli etc., Antv. 1632; Heäyot VIII, 29 ss. 

Ferner die Biographien des hl. Karl Borromäus von: A. Valersus, Veronie 
1586; Giov. Petr. Giussant, Brescia 1610; 1709; Nap. 1713; deutsch von Klitsche, 
Augsb. (Rb.) 1836f., 3 Tle.; Carolus (Bascape) a Basilica Petri (Gen. Congr. 
Cler. reg. s. Pauli), Ingolst. 1592; Brixiae 1602; 1615; F. Pena, Col. Agr. 1025; 
Amb. 1671; J. M. Sailer, Augsb. 1820; F.X. Dieringer, Köln 1846; Aristide Sıla, 
Documenti, Milano 1857 ss., 3 vol.; Ant. Sala, ib. 1858; A. Werfer, 2. Aufl., Rb. 
1861; Ch. Sylvain, Lille 1884, 3 vols.; J. v. Ah, Eins. 1888; Gräfin Ida Hahn-Hahr. 
Rb. 1909; Leonce Celier, Par. 1912, in der Sammlung ‚‚Les Saints‘‘, übersetzt voa 
Mühlan u. Kammer, Trier 1929; C.Orsenigo, II ed., Milano 1911, usw. 
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geraten, das Gelübde der Armut abzulegen. In diesem Fall wurde die Vereinigung 
Nutznießerin der Pfründe. Jene Oblaten, welche das Gelübde der Armut abge- 
legt hatten und keine Residenzpflicht hatten, lebten zu je 10 oder wenigstens 8 in 
sog. Kollegiathäusern nach einer genau vorgeschriebenen Tagesordnung. Das 
Brevier wurde gemeinschaftlich gebetet. Zu den besonderen Verpflichtungen 
gehörte u.a. das Kolloquium, d. i. die Abhaltung einer Erbauungsrede für das Volk 
an allen Mittwochen und Freitagen. Die zur Residenz verpflichteten und im Genusse 
von Pfründen befindlichen Oblaten lebten in sog. Konvikten und beobachteten, 
soweit es möglich war, dieselbe Hausordnung wie die Oblaten in den Kollegiat- 
häusern. Die einzeln in Dörfern wohnenden Mitglieder hatten sich wöchentlich 
einmal dem Obern und allmonatlich dem Erzbischof von Mailand vorzustellen, 
um über ihre seelsorglichen Arbeiten, Studien usw. Bericht zu erstatten; die weit 
von Mailand entfernt wohnenden hatten sich wenigstens viermal im Jahre vor 
dem Obern sowie vor dem Erzbischofe einzufinden. Sämtliche Oblaten mußten 
wöchentlich zweimal beichten und alljährlich eine Generalbeichte ablegen. Das 
Haupthaus war das Kollegiathaus an der hl. Grabkirche (S. Sepolcro) zu Mailand, 
in dem der Obere resıdierte. Der hl. Karl Borromäus hatte in diesem Hause 
cine eigne Zelle; er hielt persönlich den Oblaten Vorträge, beteiligte sich an den 
Kolloquien und pflegte kranke Mitglieder. 

Infolge der regen Anteilnahme des hl. Karl und seiner Nachfolger entwickelte 
sich die Vereinigung, die später auch nach dem hl. Karl benannt wurde, aufs 
beste. Fünfzig Jahre nach ihrer Gründung zählte sie bereits 200 Mitglieder. 
Die Oblaten entfalteten eine segensreiche Wirksamkeit. Freudig zogen sie, wenn 
ihr Bischof rief, in die unwirtlichsten Alpengegenden und zu verwabrlosten 
Gemeinden. Später übernahmen sie den von den Jesuiten bis zu ihrer Aufhebung 
versehenen Unterricht an den Seminarien des B. Mailand sowie am Helvetischen 
Kolleg in Mailand. Als Schriftsteller traten u. a. hervor: der Sekretär urd Biograph 
des hl. Karl Borromäus, Joh. Petrus Giussanı, und der Moralist Martin Bonacına, 
t 1631. Die Vereinigung ward 1844, als sie nur noch 16 Mitglieder zählte, aufge- 
hoben, aber bereits 1848 vom Erzbischof Barthol. Romilli (t 1859) wieder- 
hergestellt. In neuerer Zeit gehörte ihr Antonio M. Ceriani an, einer der ersten 
Kenner der ambrosianischen Liturgie. 

2. Das Institut der Oblaten des hl. Karl fand in anderen Bistümern 
Nachahmung. Im Auftrag des Kardinals Wiseman! eröffnete Henry 
Edward Manning® (} 14. Jan. 1892) 1857 zu London im Stadtteile 
Bayswater ein Haus englischer Oblaten, als deren Prior er selbst bis zu 
seiner Erhebung auf den Stuhl von Westminster (1865) wirkte. Die 
englischen Oblaten, deren Statuten 1857 und 1877 die päpstliche Be- 
stätigung erhielten, besitzen 4 große Pfarreien und ı Kolleg mit über 
100 Studenten; 1896 gingen 4 Mitglieder in die Missionen von Natal und 
Basutoland ab. Mitglied war Herbert Kardinal Vaughan (1832 bis 1903). 


! Biographien von: W. Ward, Lond. 1897, 2 vols., 5. Aufl., 1900 (gekürzte 
franz. Übersetzung von Jos. Cardon, Par. 1900); T. E. Bridgett, Characteristics, 
Lond. 1898; D. Gwynn, ib. 1929; Bellesheim in Katholik 1898, I, 97 ff., 231 ff., 327 ff. 

2 Biographien von Belleskeim, Mainz 1892; Francis de Pressense, Par. 1896; 
E.S. Purcell, Lond. 1896, 2 vol. (dazu Bellesheim in Katholik 1896, I, 308 ff., 
436 ff.); H. Hemmer, Par. 13897; V.de Marolles, Par. 1905; J. A. Taylor, Lond. 
1908; Wilfr. Ward, Ten personal Studies, ib. 1908, darunter Wiseman, Newman 
u. Manning. 
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$ 161. Die Oratorianer. 


Oratorianer heißen die Mitglieder zweier Vereinigungen von 
Weltpriestern ohne Gelübde, einer italienischen und einer französischen. 
Beide Oratorien haben im wesentlichen denselben Zweck — eigne 
und fremde Heiligung (durch Ausübung der Seelsorge) — und dieselbe 
Einrichtung. Nur steht das französische Oratorium unter der Leitung 
eines gemeinsamen Obern (Generalsuperior), während imitalienischen 
Oratorium die einzelnen Häuser unabhängig voneinander sind. 

I. Stifter des sttalienischen Oratoriums! (der Väter oder Priester 
vom Oratorium, Oratorianer, Philippiner oder Nerianer) ist der ‚Apostel 
Roms“, der hl. Philsppus Neri (t 1595), der Lieblingsheilige der Ewigen 
Stadt, hier einfach ‚il Santo‘ genannt. 

Philspp Neri? wurde am 2ı. Juli 1515 in Florenz geboren. Er wurde Kauf- 
mann in S. Germano beiMonte Cassino, dann Erzieher der Söhne des Florentiners 
Galeotto Caccia in Rom (1534—1551), woer sich zugleich dem Studium widmete. 
Noch als Laie errichtete er unter Mithilfe seines Beichtvaters Persiano Rosa 
in Rom 1548 die Bruderschaft von der Heiligsten Dreifaltigkeit, deren Mitglieder 
sich am ersten Montag jedes Monats versammelten. Philipp regte die Grundung 
eines Hospizes zur 3tägigen Verpflegung armer Rompilger an; 1558 ward mit 
Unterstützung Pauls IV. das (erst in neuerer Zeit aufgehobene) Ospedale della 
Trinitä dei pellegrini eröffnet®. Im 36. Lebensjahre empfing Philipp ı551 die 
Priesterweihe, trat einer kleinen, nach dem hl. Hieronymus benannten Vereinigung 
von Weltpriestern bei und bezog ein Zimmer in dem (beim Palaste Farnese ge- 
legenen) Priesterhause S. Girolamo della Carita. Glühend von Eifer für das Seelen- 
heil besonders seiner geistlichen Mitbrüder und der Studierenden versammelte 
Philipp im Oratorium (Betsaale) des Hauses, und als der Zudrang immer größer 
wurde, auf dem Dachboden Priester und junge Kleriker zu Konferenzen. Dabei 
ließ er einzelne Begebenheiten der Hl. Schrift, über welche er eben eine Rede 


t Giov. Marciano Or., Memorie istoriche della Congr. dell’ Oratorio, Napoli 
1693—1702, 5 Fol.; Villarosa, Scrittori Filippini, ib. 1837—42, 2 vol.; Helyot VIII, 
12 ss.; KL? IX, zoıgff.; Linzer Quartalschr. LIV, 965 f. Vgl. auch Goethes Itali- 
enische Reise, Bericht über den 2. Aufenthalt in Rom vom Juni 17387 bis Apni 
1788. 
% Biographien von Ant. Gallonio Or, Roma 1600; 1818; deutsch (durch 
Aeg. Albertinus) München ı611; Girolamo Barnabei Or, Roma, beide in AA. 
SS. Boll. Maii VI, 460ss.; Petr. Iac. Bacci Or, Rom 1622 u.ö.; deutsch von 
J. C. Heiß, Rb. 1696. G. Fritz Or, Wien 1714, und C.B. Reiching, Rb. 1859; 
Fr. Pösl CSsR, 2. Aufl., Rb. 1857; P.Guerın, Lyon 1852; Wiseman, Panegvric 
of St. Philipp N., Lond. 1856; deutsch bei Reiching (s.o.); Card. Capecelatro Or, 
3. Aufl., Roma 1889, 2 vol.; deutsch bearb. von Lager, Fb. 1886; F. Bazet, Albi 
1902; C. Massini, Milano 1894; Auguste Freiin v. Pechmann, Fb. 1900; Antrobus, 
St. Louis 1903, 2 vol.; L. Ponnelle et L. Bordet, St-Philippe Neri et la Societe 
Romaine de son temps, Par. 1928, usw. Vgl. auch: Stimmen aus Marıia-Laack 
ALVIII, 349 ff.; Hist.-pol. Blätter CXVI, 425 ff.; Joh. Jörgensen, Römische 
Heiligenbilder, Eins. 1906; ferner Goethes Italienische Reise (s. die vorige Anm.): 
„Der humoristische Heilige‘, sowie eine Reihe von Schriften über den Geist des Hl., 
wie: Gius. Crispino, La scuola del gran maestro di spirito etc., Ven. 1678; Fr. 
W, Faber Or, Die Schule des hl. Philipp N. für Geistlich u. Weltlich, deutsch 
von Reiching, Rb. 1861. 

9 Über die später daraus hervorgegangene Kongregation von der Hl. Drei- 
faltigkeit s. Helyot VIII, 27 ss. 
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oder Vorlesung gehalten hatte, mit Musikbegleitung vortragen. Diese Gesänge, 
„Laudi‘‘ genannt, für welche Philipp den päpstlichen Kapellmeister Giovanni 
Animuccia und nach dessen Tod Palestrina als Komponisten gewann, entwickelten 
sich allmählich zu einer eigenen Kunstform, der Oratorienmusik, welche weite 
Verbreitung fand}, 

Durch den Heiligen begeistert, entschlossen sich seine Jünger, ein gemeinsames 
Leben zu führen und sich nach dem Vorbilde Philipps ganz dem Gebete und der 
Seelsorge zu widmen. Insbesondere wollten sie das Volk in den Wahrheiten der 
Religion durch Predigten, Konferenzen, Katechesen usw. unterweisen, mit Eifer 
die Spitäler besuchen, der Armen und Kranken sich annehmen sowie im Dienste 
der Wahrheit und Religion auch eine schriftstellerische Tätigkeit entfalten. So 
entstand ‚‚unter den Händen Mariens‘‘, wie der Heilige zu sagen pflegte, 1564 
die Weltpriestervereinigung des Oratoriums, welche am ı5. Juli 1575 durch die 
Bulle ‚‚Copiosus‘‘ Gregors XIII. förmlich errichtet wurde und am 24. Febr. 1612 
von Pau! V. zugleich mit den Konstitutionen die feierliche Bestätigung erhielt. 
Zu den ersten Mitgliedern gehörten der spätere Kardinal Baronius, der spätere 
Erzbischof von Avignon, Kardinal Franz Maria Tarugi (f 1597), sowie Kapell- 
meister Animuccia (} 1571). Alsba'd war der Zugang so groß, daß neben San 
Girolamo della Caritä in Rom 1574 bei der Kirche San Giovanni dei Fiorentini 
ein weiteres und 1575 bei S. Maria in Vallicella ein drittes noch heute bestehendes 
Oratorium eröffnet wurde. Dieses erbaute nebst der zugehörigen Kirche Philipp 
selbst, stattete es mit einer reichen, seit 1870 der italienischen Regierung unter- 
stehenden Bibliothek (der Vallicelliana) aus und nahm darin 1583 seinen Aufent- 
halt. Später entstanden, fast gegen den Willen des hl. Philipp, in Neapel, San 
Severino, Lucca, Fermo, Palermo und Camerino Häuser der Oratorianer. So zug- 
kräftig war der Name des Stifters, der einer der bedeutendsten Männer seiner 
Zeit war und sich außerordentliche Verdienste um Kirche und kirchliches Leben 
erwarb. Hochbetagt legte Philipp 1593 die Stelle eines Generalobern nieder; 
sein Nachfolger als Oberer in S. Maria in Vallicella war Baronius. Zwei Jahre 
später, am 26. Mai 1595 starb Philipp Neri inı 80. Lebensjahre, nachdem er noch 
den 25. Mai, den Fronleichnamstag, fast ganz im Beichtstuhle zugebracht hatte. 
Er wurde in S. Maria in Vallicella (Chiesa nuova) bestattet, 1615 von PaulV. 
selig- und 1622 von Gregor XV. heiliggesprochen. 


2. Die Oratorianer verbreiteten sich zunächst in Italien und auf 
Sizilien, wo zusammen über 100 Oratorien bestanden; dann nach 
Frankreich, wo es 8 Häuser gab, nach Bayern, Österreich (und Tirol), 
nach Portugal und Spanien mit 8 bzw. 21 Oratorien, nach Südamerika 
und Ostindien, endlich in neuerer Zeit nach England, wo sie 1848 vom 
späteren Kardinal John Henry Newman (t ı8go) eingeführt wurden 
und ihre erste Niederlassung in Mary-Vale bei Oskott (Birmingham) 
erhielten. 


Die Einführung in Bayern (1692 in Aufhausen im B. Regensburg, 1707 am 
Herzogspital in München) und Österreich (Wien 1701) geschah durch den Propst 


ı C.A. Kneller SJ, Das Oratorium deshl. Philipp von Neri u. das musikalische 
Oratorium, in Innsbr. Zeitschr. [. kath. Theologie XLI, 246 ff.; Ders., Zur Gesch. 
des hl. Philipp N., ebd. S. 472 ff., und XLII, 186 ff.: Agostino Valiers (Erzb. v. 
Verona, t 1606) Dialog ‚‚Philippus‘‘ sive de christiana religione; A. Schering, 
Gesch. des Oratoriums, Lpz. ıgı1. 
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Joh. Gg. Seidenbusch! (f 1729), der auch — zunächst für Aufhausen — das Statut 
den deutschen Verhältnissen anzupassen bemüht war (1728). Das Oratorium 
in Wien wurde 1733 durch Joseph Il. aufgehoben. Das Haus in München starb 
1775 aus; das Institut in Aufhausen überdauerte als ‚„‚Kgl. Kongregation‘‘ die 
Säkularisation und wurde 1829 als ‚‚Nerianer Institut‘ wiederhergestellt; 183» 
starb der letzte Propst ]J. B. Sellmayr, worauf ı8g90, als nur noch ein cinziger 
Priester lebte, das Haus den Benediktinern von Metten übergeben wurde. 


Derzeit bestehen noch Häuser in Italien (i. J. 1860 noch 4I): außer 
in Rom in Forli, in S. Benedetto del Tronto in den Marken (mit 
Kolleg, Gymnasium, Technikum und Mittelschule), in Spalato (gegr. 
1688) usw.; in Tarnöw, in Spanien (Madrid usw.), Mexiko, Kolumbien 
(Sucre) und England. Als besonderer Förderer erwiessich in neuerer Zeit 
außer Kardinal Newman Papst Leo XIII., der 1900 auf seine Kosten 
ein Haus in Perugia als allgemeines Oratorianer-Studentat und -Kleri- 
kat einrichtete und den Wunsch aussprach, daß auch in Deutschland 
die Oratorianer wieder in neuer Lebensfrische erstehen möchten. 

3. Das Oratorium des hl. Philipp Neri erwarb sich vornehmlich 
durch Ausübung der Seelsorge in allihren Zweigen Verdienste und wirkte, 
besonders in Italien und in England, befruchtend auf die Neubelebung 
und Vertiefung des religiösen Lebens ein. Zahlreiche Oratorianer 
entfalteten eine für die Kirche außerordentlich segensvolle Tätigkeit; 
außer dem hl. Philipp Neri der sel. Bischof Ancina (s. u.), Seidenbusch, 
Newman u.a. Nach dem Vorbild des italienischen Oratoriums er- 
richtete der ehrw. P. Jos. Vaz, ‚Apostel von Ceylon‘“ (ft 1711), eine 
verdiente einheimische Kongregation (s. 0. S. 295). Auch manch an- 
derer seeleneifrige Priester ward durch das Beispiel der Oratorianer 
angespornt. 

Berühmte Mitglieder waren u.a.: der am 9. Febr. 1889 seliggesprochene Joh. 
Juvenal Ancina®, t 1604 Bischof von Saluzzo, Freund und Vertrauter des hl. Franz 
von Sales und von diesem ‚‚das Salz und Licht der Kirche‘‘ genannt; der 1900 
seliggesprochene Priester Anton Grassi? von Fernıo, f 1672; Nikolaus Biankovic, 
Bischof von Spalato, } 1730, dessen Seligsprechung im Gange ist. Mehrere Kar- 
dinile (Baronius, Horatius Giustiniani, Tarugi, Pietro Matteo Petrucci#, } ı7o1. 
Newman, Seb. Herrero y Espinosa de los Monteros, Erzbischof von Valencia, 
+ 1903, Capecelatro usw.) gingen aus dem Oratorium hervor. 

Von den Gelehrten und Schriftstellern sind zu nennen: vor allem Kardinal 
Cäsar Baronius®, t 1607, ein berühmter Kirchengeschichtschreiber, der auf An- 
regung des hl. Philipp Neri in den Konferenzen des Oratoriums die Kirchenge- 


ı Adalb. Ebner, Propst Seidenbusch und die Einführung der Kongr. des 
hl. Philipp Neriin Bayern und Österreich, Köln, 2. Vereinsschrift der Görres-Ges. 
für 1891; Mathes, Tugendsterne Deutschands usw., 157 ff. 

2 Biographien von: Anic. Ferrante, Nap. 1856; A. Richard, Mainz 1891: 
J. E. Duver, Rennes 1905. 

3 Biographie von Don Generoso Calenzio, Roma 1900; Bellesheim in Kathalix 
1901, I, 4ı9£. 

4 C. Mariotti, Il Card. P.M. Petrucci di Jes', Jesi 1908. 

5 Biographien von Hier. Barnabeus Or, Rom. 1651; (Schegg,) Augsb. 1845; 
Sarra, Roma 1862; Laemmer, De C. Baronii literarum Commercio diatriba, Frıb. 
1903; Schweizerische Kirchenzeitung 1907 f. 
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schichte behandelte und das große Werk ‚„‚Annales ecclesiastici a Christi nato ad 
a. 1198°° in ız Bänden schuf, eine Widerlegung der Magdeburger Centuriatoren 
und eine allseitige Verteidigung der Kirche durch geschichtliche Zeugnisse. So- 
dann die Fortsetzer der Annales: Oderich Raynald, } 1671, der das Werk bis zum 
J. 1566 in 9 Bänden fortführte, Jakob Laderchi, } 1738, und Augustin Täheiner!, 
t 1874. Weiterhin: Thomas Bczio?, + 1610, der ein ausgezeichnetes Werk De 
signis ecclesiae Dei in 3 Bänden, ferner Annales antiquitatum sowie mehrere 
Schriften gegen den Macchiavellismus verfaßte; sein Bruder Franz Bozio, t 1635, 
von dem das Buch De temporaii ecclesiae monarchia et iurisdictione stammt; 
Franz Merolla, } 1638, ein angesehener Moralist; Kardinal Horatius Giustintant, 
t 1649, Kustos der Vaticana, der 1638 eine Geschichte des Konzils von Florenz 
veröffentlichte; Joseph Mansı, t nach 1666, Verfasser mehrerer größerer Predigt- 
werke sowie einer Meßerklärung; Paul Aringhi, + 1676, um die christliche Archäo- 
logie verdient; Manoel Bernardez, } 1710, ein bedeutender portugiesischer Kanzel- 
redner und Schriftsteller; Jos. Bianchini, f 1764, der wertvolle Untersuchungen 
über den Text der Hl. Schrift und über die alten Liturgien bot;; Vinzenz Calatayud, 
ft 1771, der mehrere Werke über die mystische Theologie verfaßte; Andreas 
Gallandt, + 1779, dessen Väterausgabe (Bibliotheca veterum Patrum etc., Ven. 
1765 ss. in ı4 Folianten) wegen ihrer gelehrten Beigaben geschätzt ist; Camillo 
Almici, t 1779, der über die Martyrer der Kirche schrieb und Sarpi, Febronius und 
Voltaire bekämpfte; Theodor Almeida, t 1803, hervorragend durch eine Schrift 
über die Harmonie zwischen Glauben und Wissen, ferner als Prediger und Physiker; 
Antonin Barcelona, } 1805, der Erklärungen der kleinen Propheten und der 
Evangelien sowie ein größeres Werk über die Glückseligkeit der Heiliger. schrieb 
usw. Von Kompvnisten ist noch anzuführen: Franz Solo, } 1619. 


Der neueren Zeit gehören an: der hochverdiente Erzbischof von Capua (1380) 
und Kardinal (1885) Alfonso Capecelatro di Castelpagano, Bibliothekar der 
römischen Kirche, f 1912, sowie die Schriftsteller des englischen Oratoriunıs. 
Capecelatro? verfaßte Lebensbeschreibungen des hl. Philipp Neri, der hl. Katha- 
rina von Siena, des hl. Petrus Damiani, des hl. Alfons M. von Liguori und des 
Kardinals Newman, ferner Erinnerungen an Luigi Tosti OSB, ein „Leben Jesu 
Christi‘‘ in 2 Bänden, eine Schrift über die Irrtiimer Renans, ein 2 bändiges Werk: 
Dottrina cattolica, das Buch ‚‚Virtü christiane‘‘, ein Werk über ‚Die soziale Frage 
und das Christentum‘‘, endlich Lettere pastorali und Sermoni e Omelie. 


Von den englischen Oratorianern ist an erster Stelle zu nennen: John Henry 
Kardinal Newman®, + ıı. Aug. 1890, der in Rom das Oratorium kennenlernte, 


ı S. über ihn Pfülf SJ im KL.? XI, 1486 ff. 

2 Hist.-pol. Blätter CXIUII, 419 ff. 

® Carlo Mola, Vita del Card. Alf. C., Napoli 1913. 

4 Belleskeim im KL.? IX, 2ıgff., und die hier Sp. 225 f. verzeichn. Lit.; 
dazu L.Felix-Faure, Par. ı901; A.Whıyte, London ı901; A.R.Waller and 
G.H.S. Burrow, ib. 1901; W. Meynell, V. ed., ib. 1902; G.Grappe, Par. 1902; 
H. Bremond, 3 Tle, ib. 1905 s.; Dr. Charlotte Lady Biennerhasset, Berlin 1904; 
Paul Thureau-Dangin, La renaissance catholique en Angleterre au XIX® siecle, 
Par. 1899 ss., 3 vols.; Ders., Newman catholique d’apres des documents nouveaux, 
ib. 1912; Matthias Laros, 5. Aufl., Mainz 1921; Newmans ausgewählte Werke, hrsg. 
v.Laros, ebd.; die vom Oratorium in Birmingham herausgegebene Korrespondenz 
Newmans, Lond. 1917; die in München 1928 ff. erschienenen Briefe u. Tagebücher 
Newmans, hrsg. v. Feuling, Przywara u. P. Simon; F. Fecker, Kard. N. u. sein 
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1845 eintrat und 1848 in Birmingham-FEdgbaston das erste Oratorium gründete 
(s.0.). Schon 1349 errichtete derKonvertit und hervorragende Jurist Frederick 
William Faber! (t 1863) in London (King William Street) ein zweites Oratorium, 
dem sich John Dobree Bernard Dalgairns (f 1876) anschloß; 1854 ward es nach 
Brompton (West-London) verlegt, wo die Oratorianer die (1900 vollendete) schönste 
und nach dem St.-Pauls-Dom größte Kirche der Themse-Stadt erbauten und bis 
heute eine emsige seelsorgliche und literarische Tätigkeit entfalten. Außer 
Newman, dessen Werke 37 Bände füllen, Dalgairns und Faber, der zahlreiche 
(auch ins Deutsche übersetzte) religiöse Schriften, ferner Dichtungen veröffent- 
lichte, traten noch andere Mitglieder der Congregation of the London Oratory 
schriftstellerisch hervor; so Seb. Bowden, der eine interessante Dante-Studie 
schrieb; Newmans Nachfolger als Oberer in Mary Vale, Henry Ignaz Dudler 
Ryder, t 1907; der Historiker Th. Gr. Law, ft 1904, während die PP. Osborne 
(t 1892), Francis Knoz, Stanton, sämtlich Konvertiten, mit anderen englischen 
Oratorianern zugleich für die Rückkelır Englands zur kathol. Kirche mit Eriolg 
tätig waren. 


4. Der hl. Philipp Neri hinterließ keine geschriebene Regel. Ba- 
ronius sammelte seine mündlichen Anweisungen, welche Paul V. am 
24. Febr. 1612 bestätigte. 


Danach legen die Oratorianer keine Gelübde, auch nicht das der Armut ab. 
Sie können die Genossenschaft jederzeit wieder verlassen. Die einzelnen Häuser 
sind weder voneinander noch von einem Generalobern abhängig (nur Philipp 
Neri bekleidete die Würde eines solchen). Geistlicher Vorgesetzter der Oratorianer 
ist der Bischof, in dessen Diözese sich ein Oratorium befindet. Jedes Oratorium hat 
einen Superior, dem 4 Deputati (Räte) zur Seitestehen. Die Superioren und Depu- 
tati haben sich gleich allen übrigen Mitgliedern sämtlichen Dienstleistungen in 
Seelsorge und Hauswesen, wie sie die Reihe trifft, zu unterziehen. Die Dauer 
der Ämter ist eine 3jährige. Zum Superior kann nur gewählt werden, wer bereits 
15 Jahre dem Oratorium angehört. Wer 3 Jahre Mitglied ist, hat eine beratende 
Stimme; wer 7 Jahre, eine entscheidende. Das Oratorium bietet seinen Mitgliedern 
nur die Wohnung und die Behandlung des Hausarztes; für aile übrigen Bedürfnisse 
hat der Oratorianer selbst (nach Ermessen des Obern) aufzukommen. 


5. Das französische Oratorium? verdankt seine Entstehung dem 
Priester und späteren Kardinal Pierre de Berulle (f 1620), der es i. ]. 
1611 zu Paris nach dem Vorbild des italienischen Oratoriums des hl. 
Philipp Neri gründete. 


Weg zur Kirche, M.-Gladbach 1914, 17. H. der ‚‚Sozialen Tagesfragen‘‘; Feulıng 
OSB in Hist.-pol. Bl. CLV, 297 ff., 387 ff., 474 ff. 

1 J.W. Klein, Fr. W. Faber, Fb. 1879; Geist des Oratorianers P.Fr. W. Faber, 
Proben aus sn. Schriften, Pad. 1889. 

2 A. Perraud Or, L’Oratoire de France au XVIlI® et au XVIII® siecle, II® 
ed., Par. 1866; Adrys, Gesch. der Oratorianer in Frankreich, hrsg. von H. Reuch- 
lin, in Zeitschr. f. histor. Theologie 1859, ı.H.; Herbst, Die literar. Leistungen 
der franz. Oratorianer, in Tüb. Theol. Quartalschr. 1835; Bibliotheque Oratoriense, 
Par. 1880 ss., 13 vols. (I. Generalats du cardinal de Berulle et du P. de Condtren, 
I® partie du recueil des vies de quelques pr£etres de l’Oratoire du P. Clovsenet, 
publ. par A.M.P.Ingold); Louis Batterel COr (} 1749), Memoires domestiques 
pour servir A l’histoire de l’Oratoire, Par. 1902 ss. (1. Tl., hrsg. von Ingold: 42 Ora- 
torianer aus der Zeit Berulles; 2. Tl., hrsg. von Ingold u. E. Bonnardet: 60 ©. aus 
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Berulle! ward am 4. Febr. 1575 auf dem Schlosse Cerilly bei Troves geboren. 
In seinem 7. Jahre des Vaters, eines Rates am Pariser Parlament, beraubt, wurde 
Peter :von seiner frommen Mutter Louise, geb. Seguier, erzogen. Er studierte 
gegen den Willen seiner Oheime Theologie und wurde, nachdem er vergeblich 
beı Kartäusern, Jesuiten und Kapuzinern um Aufnalıme gebeten hatte, Welt- 
geistlicher (1599). Als solcher widmete er sich mit besonderem Eifer der Führung 
der Seelen und der Bekehrung der Calvinisten. Noch 1599 wurdeer von Heinrich IV. 
zum kgl. Almosenier ernannt, schlug indes andere ihm angebotene hohe Stellen, 
selbst Bistümer, wiederholt aus. Er betrieb mit Erfolg die Einführung der Kar- 
melitinnen in Frankreich und gedachte schon 1601 zur Reform des französischen 
Klerus, der infolge der fortgesetzten Kriege und Religionsstreitigkeiten Schaden 
genommen hatte, eine Priestervereinigung, ähnlich dem Oratorium des hl. Phi- 
lıippus Neri, ins Leben zu rufen. Daß er nicht unverzüglich an die Ausführung 
ging, geschah aus Rücksicht auf die Gesellschaft Jesu, die infolge des Attentats 
Chatels auf Heinrich IV. (1594) aus Frankreich verbannt worden war. Berulle 
fürchtete, das Volk möchte dann die Gesellschaft nicht mehr so schwer vermissen. 
Deshalb ging er erst, als den Jesuiten durch K. Dekret vom ı. Sept. 1603 die 
Rückkehr gestattet war, an die Ausführung seines Vorhabens. Vergeblich be- 
mühte er sich indes, einen Obern zu finden, so daß die Durchführung des Planes 
zu scheitern drohte; da befalıl der Erzbischof von Paris, daß Berulle selbst die 
Vorstandschaft übernehme. Am ı10.Nov. 1611 #raf die Vereinigung im Hause 
Le Petit-Bourbon im Faubourg St- Jacques ins Leben. Sechs Mitglieder bildeten 
den ersten Bestand der Gesellschaft, welche am 2. Jan. 1612 die königliche und am 
ı0.Mai 1613 von PaulV. die päpstliche Bestätigung als ‚‚Oratorium Unsers 
Herrn Jesu Christi‘' erhielt. Der Zugang war ein so bedeutender, daß alsbald 
ein größeres Haus in der Rue St-Honore bezogen werden mußte. Auch außer- 
halb der Hauptstadt entstanden in kurzem zahlreiche Häuser des Oratoriums, 
dem viele Pfarreien, Kollegien und Seminarien übergeben wurden. So verbreitete 
sich Berulles Oratorium über die meisten Departements Frankreichs, aber auch 
nach Belgien (Löwen, Mecheln, usw.), Spanien (Madrid), Savoyen und Rom 
(Kirche des hl. Ludwig, 1618). Von Mecheln aus kamen 1646 Oratorianer an die 
Wallfahrt Kevelaer, zuerst Laurentius Verachten und Joh. Stalenus (t 1681). Eine 
Verstärkung erhielt das Oratorium dadurch, daß sich ihm 1619 eine kleine, bereits 
langer bestehende Weltpriestervereinigung, ferner ein Teil der Doctrinarier 
anschloß, die sich unter Führung Romillons von den übrigen getrennt hatten. 
Freilich fehlte es auch nicht an Bedrangnissen sowohl durch die Sorbonne als durch 
Ordensleute. Doch König Ludwig XIII. schützte und förderte die Vereinigung, 
verlieh der Kirche der Oratorianer in der Rue St-Honore den Titel einer ‚‚kgl. 
Kapelle‘ und den Oratorianern dortselbst den Titel,,Kapläne des Louvre‘'. Berulle 
selbst betraute er mit wichtigen Verhandlungen, schlug ihn 1626 zum Kardinal 
vor, als welcher er am 30. Aug. 1627 präkonisiert wurde, und ernannte ihn Ende 


der Zeit der Generalobern Condren u. Bourgoing; 3. Tl.: 36 ©. aus der Zeit des 
Generalobern Senault mit 31 Notizen aus dem Generalat des P. Sainte-Marthe; 
4. Tl.: 42 O. aus dem Generalat des P. Sainte-Marthe); dazu Table alphabetique 
et analytique, ib. ıgıı, Helyot VIIL, 53 ss.; Artikel ‚‚Berulle usw.‘‘ von Funk 
im KL. II®, 485 ff. 

ı Biographien von Germain Habert de C£rise, Par. 1646; Lud. Dony d’Attichi 
(Bischof von Autun), 1649; M. Caraccioli, 1746, deutsch Augsb. 1772; M.M. Taba- 
raud Or, Par. 1817, 2 vols., Mich. Houssaye, Par. 1876. 
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1628 zum Präsidenten des Staatsrates. Mit Richelieu ausgebrochenen Konflikten! 
bereitete der unvermutet am Altare erfolgte Zod Berulles am 2. Okt. 1629 ein 
Ende. Berulle war ein in jeder Beziehung vortrefflicher Mann, von hoher wissen- 
schaftlicher und aszetischer Tüchtigkeit. 


6. Auf Berulle folgte als Generalsuperior sein Beichtvater und 
Ratgeber P. Charles de Condren? (1629—41). Unter ihm fand 1631 eine 
Generalversammlung statt, welche die Anweisungen Berulles als 
Statuten festlegte. Obgleich Condren, der selbst eine Zeitlang mit 
Du Vergier de Hauranne, gen. ‚„St-Cyran‘‘, dem Hauptförderer des 
Jansenismus, verkehrt, ihn aber bald durchschaut hatte, noch auf 
dem Sterbebette vor dessen Anschauungen warnte, fanden diese bei 
einigen Oratorianern Beifall, und schon in die Zeit des 3. General- 
superiors P. Frangois Bourgoing® (1641—62), unter dem zahlreiche 
neue Niederlassungen entstanden, fallen die Anfänge des Jansenisten- 
streites, der den Ruhm des französischen Oratoriums verdunkeln sollte. 


Zwar kam es auch unter dem 4. Generalsuperior P. Senault (1663—72) noch 
zu keinem bedeutenderen Konflikte. Wohl aber unter P. Sainte-Marthe (1672-96), 
der offen zum Jansenismus hinneigte. Der 6. Generalsuperior P. de la Tour (1696 
bis 1733) stand sogar an der Spitze der Gegner der Konstitution ‚„‚Unigezitus‘‘ v. J. 
ızıı und fand, als er später einer Verständigung das Wort redete, kein Gehör. 
Erst 1746 wurde auf einer Generalversamnilung unter P. Lavalette (1734—72) die 
Konstitution angenommen, und wenn sich auch nicht sogleich alle Oratorianer 
von Herzen unterwarfen, so doch allmählich. Unter P. Muly (1773—79) und 
P. Moisset (177990) machte sich die Sache nicht mehr weiter bemerkbar. 
P. Moisset war der letzte Generalobere des alten Oratoriums. Dieses wurde 
durch Gesetz vom 6. April 1792 aufgehoben. Kurz voriihrer Auflösung versicherten 
die Vorstände und die meisten der in Paris wohnenden Mitglieder, über 60 an 
Zahl, sowohl den Papst als den Erzbischof in rührenden Schreiben ihrer kirchlichen 
Treue. 


7. Bei seiner Aufhebung durch die Große Revolution zählte das 
Oratorium 70 Häuser in Frankreich mit 751 Mitgliedern. Die Ora- 
torianer versahen mehrere Schulen und Erziehungsanstalten, von 
denen besonders das Kolleg zu Juilly im Bistum Meaux berühmt war. 
Hervorragende Kanzelredner gehörten dem Oratorium an, das Frank- 
reich auch manch ausgezeichneten Bischof gab. In ihren Kirchen 
sahen die Oratorianer auf würdevolle Feier des Gottesdienstes; zu Parıs 
nannte sie das Volk ‚„Peres au beau chant‘‘. Namentlich aber zählte 
das alte Oratorium viele Gelehrte und Schriftsteller, welche hauptsäch- 
lich auf dem Gebiete der Bibelforschung (Textkritik) tätig waren. 

Die Reihe der Schriftstelle des französischen Oratoriuns eröffnet Berulle 
selbst. Seine Schriften, 1644 u.ö. in einer Gesamtausgabe erschienen, sind meıst 


ı Houssaye, Le Card. de Berulle et le card. de Richelieu, Par. 1875. 

8 Biographien von Amelotte, Par. 1643; 1647; M. Caraccioli, deutsch Augsb. 
1843. 
® Vgl. über ihn Batterel II, 285 ss., wo auch ausführlich seine Stellung zum 
Jansenistenstreit behandelt wird. 

* Vgl. noch Ingold, Essai de Bibliographie Oratorienne, Par. 1880 ss. 
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aszetischen Inhalts; das Hauptwerk ‚‚Les grandeurs de Jesus-Christ‘‘ ist ‚‚eine 
tiefsinnige und originelle theologisch-kontemplative Abhandlung über die Mensch- 
werdung des Sohnes Gottes, mit Bezug auf welche Urban VIII. den Verfasser 
bei seiner Erhebung zum Kardinal ‚‚Apostolus Verbi incarnati‘‘ nannte und von 
welcher später Thomassin sich für sein großes Werk De Verbo incarnato inspirieren 
ließ'‘ (Funk im KL. II, 489). 


An Berulle schließen sich an: Peter Metezeau (Metezellus), } 1632, ein be- 
rühmter Predigtschriftsteller; de Condren, t 1641, Verfasser der Schrift ‚‚Idee du 
sacerdoce et sacrificede Jesus-Christ‘’; Jean Morin, } 1659, ein Konvertit, als Theo- 
log und Archäolog bedeutend, namentlich durch einen Commentarius historicus 
de disciplina in administratione sacramenti Poenitentiae XlII primis seculis... 
observata und mehrere Werke zur Textkritik des A. Testamentes; Generalsuperior 
Bowrgoing, } 1662, dessen tiefe ‚ Meditations sur les verites et excellences de Jesus- 
Christ‘‘ Ingold neu herausgab (Par. 1904); Jean Le Jeune!, t 1672, genannt „le 
Pere aveugle‘‘, als Prediger und Missionar gefeiert, dessen Predigten ‚‚Le Missio- 
naire de l’Oratoire‘‘ zehn Bände füllen; Generalsuperior Jean Frangois Senault, 
+ 1672, der eine Erklärung des Buches Job, mehrere aszetische Schriften, auch 
eine Lebensbeschreibung der Karmeliterin Magdalena vom hl. Joseph verfaßte; 
Denis Amelotte, } 1678, der eine treffliche (franz.) Übersetzung und Erklärung 
des Neuen Testamentes bot; Jean Cabassut(ius), } 1685, ein bedeutender Kanonist, 
Moralist und Kirchenhistoriker, vom hl. Alfons als autor classicus bezeichnet; 
Louis de Thomassiın d’Eynact, t 1695, genannt ‚‚der große Theologe Frankreichs‘“‘, 
Verfasser eines Werkes über Ancienne et nouvelle discipline de l’eglise touchant 
les benefices et les beneficiers, einer umfassenden, aber unvollendeten Dogmatik 
(Dogmata theologica in 3 Fol.\u.a. Schriften; Richard Simon?, + 1712, Begründer 
der historisch-kritischen Einleitung in die Hl. Schrift, 1662 bis zum Erscheinen 
seiner ‚„‚Histoire critique du Vieux Testament‘‘ (1678) Mitglied des Oratoriums; 
Kaspar Juenin, } ı7ı3, Verfasser eines Commentarius historicus et dogmaticus 
de Sacramentis (2 voll.), einer Theologia moralis (3 voll.) usw.; Bernhard Lamy, 
t 1715, Verfasser der Werke: Apparatus ad Biblia sacra, Harmonia seu concordia 
quatuor Evangelistarum (2 voll.), Traite historique de l’ancienne Päque de Juifs, 
endlich De tabernaculo foederis, de s. civitate Jerusalem et de templo, heraus- 
gegeben von seinem Ordensgenossen P. Desmolets; Nik. de Malebranche, t 1715, 
als Philosoph bekannt; Louis de Carrieres, } 1717, Exeget und Bibelübersetzer,; 
Jacques Lelong, t 1721, durch bibliographische und historische Arbeiten bedeutend, 
dessen Hauptwerk ein Verzeichnis der Ausgaben und Übersetzungen der Hl. Schrift 
(Bibliotheca sacra etc.) bildet; Pierre Lebrun, t 1729, durch mehrere liturgische 
Arbeiten, besonders eine Meßerklärung, bekannt; Joh. Baptist Massillon, f 1742 
als Bischof von Clermont, einer der ersten Kanzelredner Frankreichs; J. P. Bignon, 
+ 1743, ein berühmter Botaniker; Louis Batferel, $ 1749, der mehrere Schriften 
über die Geschichte des Oratoriums hinterließ; Jean Claude Fabre, ft 1753, der 


I Biographievon G. Renoux, Par. 1875(vgl. Katholik 1875, 1I, 599 ff.) ; (Euvres 
completes, publ. par. l’abb& Migne, Par. 1844, 3 vols.; dessen Ratschläge für Pre- 
diger deutsch in Pastor bonus XVI, 563 ff. 

32 Ch. Thomassin, Louis de Th., 2. Aufl., München 1892; KL. XI, 1697 ff.; 
Katholik ıg01, 11, 97 Sf., 223 ff., 301 ff., 385 ff. 

® Zu der imKL.XI, z3ı0ff. verzeichn. Lit. s. noch: J. Margival, Essai sur 
Richard Simon, Par. 1900. 
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Fleurvs Kirchengeschichte von 1414 bis 1595 in 16 Bänden fortsetzte; Charles 
Frangois Houbigant, } 1783, der 1753 f. eine neue Ausgabe der hebräischen Bibel 
veranstaltete; Esprit Jos. Chaudon, } 1800, der mehrere literargeschichtliche 
Werke verfaßte; Charles de Montenoy Pallisot, } 1814, ein Lustspieldichter, 
der das literarische Treiben der Enzyklopädisten lächerlich machte; Matthieu 
Mathurin Tabaraud, } 1832, Biograph Berulles und Kontroversschriftsteller 
gallikanischer Richtung, usw. 


Eine Zeitlang gehörten dem Oratorium auch an: der um Förderung des reli- 
giösen Lebens in Frankreich hochverdiente hl. Johann B. Eudes,; der aus der 
Geschichte des Jansenismus bekannte Theologe Paschasius Quesnel (f 1719); sein 
Anhänger Jacques Jos. Duguet (} 1733); der Advokat Pons-Augustin Adetr 
(t 1785), der ein Konzilienlexikon und eine Papstgeschichte verfaßte; der Hof- 
theologe Pombals, Antonio Pereira de Figueiredo (f 1797) ; der Bischof von Avignon, 
Jean Francois Perier! (} 1824). 


8. Die einzelnen Häuser des französischen Oratoriums bildeten 
einen geschlossenen Verband, an dessen Spitze der Generalsuperior stand. 
Die gesetzgebende und vollziehende Gewalt lag bei der alle drei Jahre 
stattfindenden Generalversammlung. 

Diese wählte auch den Generalsuperior auf Lebenszeit. Zur Besorgung der 
äußeren Geschäfte standen ihm drei Assistenten, ein Generalprokurator, ein 
Sekretär und mehrere Visitatoren zur Seite, welche sämtlich auf drei Jahre ge- 
wählt wurden; eine Wiederwahl durfte nur einmal stattfinden. 


9. Als das französische Oratorium 1792 aufgehoben wurde, setzten 
mehrere Mitglieder als Privatverein ihre bisherige Lebensweise fort ; die 
letzten Väter starben 1828. Im J. 1852 wurde das Oratorium zu Paris 
neu errichtet. Es zählte zunächst wie bei der Gründung i. J. 1611 
6 Mitglieder; erster Generalsuperior war P. Petetot, vorher Pfarrer 
von St-Roch in Paris. Alsbald konnten 2 weitere Häuser (Saint-Lö 
und Tours) eröffnet werden; 1861 fand die erste Generalversammlung 
statt; 1864 erfolgte die päpstliche Bestätigung. Das neue Oratorium 
hatte im ganzen dieselbe Einrichtung wie das alte; nur hieß es jetzt: 
„Oratorium Unsers Herrn Jesu Christi und der unbefleckten Jungfrau 
Maria.‘ Leo XIll. gab ihm neue Statuten. Das „Vereinsgesetz‘ 
hatte die Schließung des in Hay bei Paris gelegenen Noviziates (1903) 
und die Zerstreuung der ÖOratorianer zur Folge. Doch besteht das 
Mutterhaus ‚„Bethanien‘ in Montsoult (Dep. Seine et Oise) noch fort, 
während der General in Paris (Impasse St-Eustache 2) residiert. 


Auch die Mitglieder des neuen Oratoriums widmeten sich neben der Lehr- 
tätigkeit — sie besaßen vier höhere Schulen, wovon eine in Paris — mit Eifer der 
Schriftstellerei. Vor allem wurde über die Grenzen Frankreichs hinaus durch 
seine philosophischen Schriften bekannt: P. Aug. Jos. Alfons Gratry®, } 1872, 


I A. Durand, Un prelat constitutionnel, Par. 1902. 

2 Biographien von: Kard. Perraud COr, V® ed., Par. 1905; J. Biguet, Arras 
1902, und bes. Chauvin COr, Par. 1901; D. Sabatier, Le Chapelle-Montligeon 1900; 
A. Autin, Par. 1912. Zu Gratrys Philosophie s. KL.? V, 1040f., sowie Emil ]J. 
Scheller, Grundlagen der Erkenntnistheorie bei Gratry, Halle 1929. 
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der an der Wiedererrichtung des Oratoriums sowie an der Hebung des religiösen 
Lebens in Frankreich hervorragenden Anteil hatte und 1863 den Lehrstuhl der 
Moraltheologie an der Sorbonne erhielt. Weiter seien angeführt: der General- 
superior (1884—ı902) Adolf ILudw. Albert Perraud!, ein hervorragender Theologe 
und Kanzelredner, seit 1874 Bischof von Autun, 1895 Kardinal, f 1906, von 
dessen Schriften die vortreffliche Geschichte des alten französischen Oratoriums, 
ferner seine (Euvres pastorales et oratoires (4 vols.) genannt seien; der General- 
superior Aug. Nouvelle, der gegen Loisy die Echtheit des Evangeliums nach 
Joh. verteidigte; A.M.P./ngold, der zahlreiche für Ordens- und Kirchenge- 
schichte wichtige Schriften herausgab; A. Chauvin; P. Lescaur; A. Roussel; 
Charles Robert; L. Largent; Alfred Baudrillart; E. Lecanuet, der u.a.eine Gesch. 
der französ. Kirche während der Dritten Republik und eine Lebensgeschichte des 
Grafen Montalembert verfaßte; Lucien Paulot, der eine Biographie UrbansII. 


schrieb; P._Laveille, der eine Lebensgeschichte Jean Maries de Lamennais ver- 
faßte, usw. 


$ 162. Die Doctrinarier‘:. 


Gegen Ende des 16. Jahrhunderts entstanden in Italien und in 
Frankreich zwei Vereinigungen weltlicher Kleriker, welche sich die ge- 


ordnete Erteilung des Religionsunterrichts zur besonderen Aufgabe 
setzten. 


Schon um 1650 gründete der Mailänder Edelmann Markus de Sadis Cusani 
an der Kirche des hl. Apollinaris zu Rom einen Verein von Priestern und Laien 
zu dem Zwecke, Kinder und Unwissende in den Glaubenswahrheiten zu unter- 
richten. Pius IV. genehmigte den Verein und verlieh allen Beitretenden einen 
Ablaß; Pius V. forderte durch eine eigne Bulle vom 6. Okt. 1571 die Bischöfe auf, 
an möglichst vielen Orten solche Vereine (Bruderschaften) zu errichten, worauf 
die Christenlehr-Bruderschaft Cusanis nicht nur in Italien, sondern auch in Bayern 
und Österreich, in Köln usw. eingeführt wurde. Alsbald entstanden noch andere 
Vereine für christlichen Unterricht; am berühmtesten wurde die Gesellschaft der 
Schulen christlicher Lehre, welche vom hl. Karl Borromäus ihre Satzungen? und 
von Gregor XIII. am 30. Okt. 1572 eine Ablaßbulle erhielt. Im ]J. 1587 begann 
ein Teil der Mitglieder der Bruderschaft Cusanis unter der Leitung ihres Stifters, 
der in demselben Jahre die Priesterweihe empfing, ein gemeinschaftliches Leben. 
Sie nannten sich Chierici secolari della dottrina cristiana, kurz Dottrinarii (Patres 
doctrinae christianae), auch ‚„‚Agathisten‘‘ nach der Kirche der hl. Agatha in 
Trastevere, die ihnen Gregor XIII. übergab. Der andere Teil bestand als Bruder- 
schaft, seit 1607 als Erzbruderschaft fort und hatte mit den Doctrinariern einen 
gemeinsamen, aus 4 Definitoren bestehenden Vorstand, von denen 2 aus den 
Doctrinariern, 2 ausder Bruderschaft gewählt wurden. Erst nach dem am 17. Sept, 


ı Alfred Baudrillart, Le Cardinal P., Par. 1906; Msgr. Gauthey, Card. Per- 
Taud: Mes relations personelels avec... Pie IX et Leon XIII, ib. 1917. 
5 „ Helyot IV, 232 ss.; 246 ss 
3 Jos. A. Keller, Des hl. Karl Borromäus Satzungen und Regeln der Geseil- 
schaft der Schulen christlicher Lehre, 16. Bd. der „Sammlung der bedeutendsten 
Pädagogischen Schriften aus alter und neuer Zeit‘‘, Pad. 1893. 
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1595 erfolgten Tode Cusanis wurde für die Doctrinarier ein eigner Propst, für 
die Bruderschaft ein Präses gewählt. Der hl. Kardinal Bellarmin verfaßte fur 
die Doctrinarier seinen größeren Katechismus (Dottrina cristiana) und zu Zwecken 
der Bruderschaftsmitglieder seinen kleinen (Dichiaratione piliı copiosa della 
dottrina cristiana). Propst J.B.Serafini Doricietto verfaßte 1603 besondere 
Statuten! für die Vereinigung, die an mehreren Orten des Kirchenstaates Fuß 
faßte und von Clemens VIII. auch die Kirche S. Martino in der Nähe des Monte 
di Pietä in Ron erhielt. Um die Kinder mit Erfolg in der Religion unterrichten 
zu können, gründeten die Doctrinarier auch Volksschulen, übernahmen neben dem 
Religions- auch den Elenıentarunterricht und erteilten in den Kirchen Christen- 
lehre. Im ı8. Jahrh. gab es außer den Konventen in Rom noch 8 Häuser der 
Doctrinarier; als ihre Zahl nur mehr 54 betrug (wovon 28 Priester, die übrigen 
Kleriker waren), suchte Benedikt XIV. die italienischen Doctriuarier durch 
Vereinigung mit den französischen vor dem Untergang zu bewahren. 


Stifter der französischen Doctrinarier (Prätres seculiers de la doctrine chre- 
tienne, Pöres doctrinaires) ist der ehrw. Cäsar de Bus?. Er wurde am 3. Febr. 
1544 zu Cavaillon geboren und 1582 zum Priester geweiht, nachdem er schon vor- 
herein Kanonikat in Salon erhalten hatte. Dieser verband sich, um der Ausbrei- 
tung des Calvinismus in Frankreich zu begegnen, mit einigen sceleneifrigen 
Priestern, mit denen er im ganzen Lande herumzog, un das Volk durch Predigten 
und besonders durch Erklärung des Römischen Katechismus im Glauben zu 
befestigen. Cäsar wurde mit dem seeleneifrigen Konvertiten Joh. B. Romillion 
(t 1622), Priester in Isle-sur-Sorgue, bekannt und vereinigte sich 1592 mit diesem, 
dem Kanonikus Pinelli von Avignon und zwei anderen gleichgesinnten Männern 
in Avignon zu einem gemeinsamen Leben behufs gewissenhafter Erteilung des 
Religionsunterrichtes. Erzbischof Franz Maria von Tarugi überwies ihnen die 
Kirche der hl. Praxedis in Avignon und erwirkte die Bestätigung durch Cle- 
mens VIII. (23. Dez. 1597). Erster Oberer war Cäsar de Bus, der auf sein Kanoui- 
kat verzichtete und bis zu seinem Tod (15. April 1607) mit regstem Eifer seiner 
Stiftung vorstand. Obgleich erblindet, widmete er sich unermüdlich der kate 
chetischen Tätigkeit. Er verfaßte auch eine volkstümliche Katechismuserklärung 
(Par. 1666), zunächst für jene Mitglieder, welche nur Kleriker, aber keine Priester 
waren. Cäsar, der von Pius VII. ı82ı für ehrwürdig erklart wurde, wünschte 
die Mitglieder durch Gelübde, besonders durch das des Gehorsams, zu veıpflichten: 
doch Romillion bemerkte, das Band der christlichen Liebe genüge vollkommen, 
um sänıtliche Mitglieder zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuspornen. Cäsars Nach- 
folger, P. Vigier, wollte sogar feierliche Gelübde einführen, was Paul V. nur unter 
der Bedingung erlaubte, daß sich die Doctrinarier einem bereits bestehenden 
Orden anschlössen. Darauf vereinigte sich ein Teil der Doctrinarier 1616 mit 
den Somaskern, während sich die übrigen unter Romillion den Oratorianern an- 
schlossen. Im J. 1647 löste Innocenz X. die Vereinigung der Doctrinarier mit 
den Somaskern wieder; doch genehmugte Alexander VII. (1659), daß die fran- 
zösischen Doctrinarier die einfachen Gelübde ablegten. Eine in Neapel von 
Romanelli, Brancacci und Monfesse gegründete kleine Genossenschaft schloß 
Benedikt Xl11. den Doctrinariern an. 


ı Constituwioni della Congr. de’Padri della dottrina crist., Roma 1604. 
2 Biographien von: Jacq. de Beauvais, Par. 1645; P.du Mas, ib. 1703. 
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Benedikt XIV. vereinigte 1747 die von Cusani gestifteten itali- 
enischen Doctrinarier mit den französischen des ehrw. Cäsar de Bus, 
so daß es fortan nur mehr ein einziges Institut dieses Namens gab. 
Dieses zerfiel in 4 Provinzen (Paris, Avignon, Toulouse und Rom), wozu 
später noch die Provinzen Neapel und Piemont kamen. Der gemein- 
same Generalobere residierte in Paris; für die italienischen Kollegien 
ward ein eigner Generalvikar bestellt. Die französischen Häuser, 
28 an Zahl, gingen in der Revolution unter, und nur Cavaillon im 
B. Avignon erhob sich wieder in der Zeit der Restauration. In Italien 
bestehen noch 6 Häuser, wovon sich 2 in Rom befinden. Hier, in S. Maria 
in Monticelli 28, hat der Praepositus generalis der ‚Congregatio pres- 
byterorum saecularium a doctrina christiana‘“ seinen Sitz. Bis 1870 
erteilten die Doctrinarier in mehreren Schulen Roms den Religions- 
unterricht; seitdem beschränken sie sich auf Privatunterricht, aus- 
helfende Seelsorge und Tätigkeit in Seminarien. Die Konstitutionen 
wurden 1854 neu revidiert!; die Ablegung der einfachen Gelübde 
(seit 1659) hob Pius VII. 1805 wieder auf. 


$ 163. Die Frommen Arbeiter Caraffas?. 


„Pii Operarii‘‘ nennen sich die Mitglieder einer Weltpriester- 
vereinigung, welche der ehrw. Karl Cara/fa (t 1633) i. J. 1601 in Neapel 
errichtete. 

Carlo Caraffa, aus einer neapolitanischen Adelsfamilie stammend und 1561 
in Mariglianella geboren, trat mit 16 Jahren in die Gesellschaft Jesu, die er nach 
5 Jahren wegen Kränklichkeit wieder verließ. Hierauf trat er in die spanische 
Armee ein und kämpfte in Flandern und Griechenland (Patra) mit Auszeichnung; 
durch den Chorgesang in einem Mönchskloster ward er so ergriffen, daß er die 
militärische Laufbahn aufgab und, obschon bereits 34 Jahre alt, Philosophie 
und Theologie studierte. Am ı. Jan. 1599 wurde er zum Priester geweiht. Als 
der Erzbischof Alfonso Gesualdo dem eifrigen Priester die Kirche S. Maria di 
tutti beni in Neapel als Wirkungskreis anwies, schlossen sich ihm alsbald einige 
andere Priester zu einem gemieinsamen Leben und gemeinsamer Tätigkeit an. 
So wurde Caraffa Stifter einer Weltpriestervereinigung, die sich besonders der 
Erteilung des christlichen Unterrichtes, der Volksmission, ferner der Seelsorge 
der Glaubenslosen und in Glauben und Sitte Gefährdeten widmen wollte. Als die 
Vereinigung infolge Mißgunst von der Kirche S. Maria vertrieben wurde, kostete 
es Caraffa große Mühe, außerhalb der Stadt ein Haus zu errichten, Madonna de’ 
Monti benannt, das zugleich als Noviziatshaus dienen sollte. Das zweite Haus 
(Madonna del Monte Decoro) entstand im B.Caserta; zwei weitere: S. Giorgio 
Maggiore und S. Nicolao, in Neapel selbst; ein 5. nach dem Tode Caraffas in Rom 
bei der Kirche S. Balbino, welche das Kapitel von St. Peter 1689 an die Vereini- 
gung abtrat. Gregor XV. bestätigte 1621 sowohl die Pii Operarii als auch die 
von Caraffa verfaßten Konstitutionen. Der fromme Stifter starb amı 3. Sept. 1633 


ı Constitutiones saecularium presbyterorum doctrinae christianae, Romae 
1857. j 

2 Causa beatificationis et canonis., Roma 1829 ss., 3 voll.; Pietro Gisoifi, 
Vita del R. C. Caraffa, Neap. 1661; Helyot VIII, 45 ss. 
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in Neapel. Seine Jünger arbeiteten in seinem Geiste fort!. Doch breitete sich die 
Vereinigung nicht weiter aus; vielmehr wurden schon 1653 fast alle Mitglieder 
des einen der in Neapel bestehenden 3 Häuser im Dienste der Pestkranken dahin- 
gerafft, und auch das zu Rom errichtete Haus besteht nicht mehr. 

An der Spitze der Vereinigung steht ein General mit 4 Konsultoren, die 
vom Generalkapitel auf 3 Jahre gewählt werden; an der Spitze eines jeden Hauses 
ein Rektor, der von den Mitgliedern des Hauses gewählt wird. Die Frommen 
Arbeiter halten jährlich 3mal ein gotägiges Fasten und beobachten an allen Frei- 
tagen und Samstagen sowie an den Vigilien der Feste des Herrn und Mariens 
das Jejunium. Die Kleidung besteht in einem schwarzen Talar mit weitem spa- 
nischen Mantel. 


$ 164. Die Kongregation der Mission oder die Lazaristen?. 


I. Die Kongregation der Lazaristen oder der Mission (CM = 
CMiss), eine sehr bedeutende und namentlich um die äußere Mission 
sehr verdiente Weltpriestervereinigung, wurde 1625 in Paris vom 
hl. Vinzenz von Paul (} 1660) gestiftet, der auch eine bekannte und 
hochverdiente Frauengenossenschaft — die „Filles de la charite‘“ 
oder die Vinzentinerinnen — ins Leben rief. 

Vinzenz von Paul? (Depaul) wurde am 24. April 1581 im Weiler Ranguines 
der Pfarrei Pouy, seit 1828 ‚‚„Berceau (Wiege) de St-Vincent‘‘ genannt, in der 


1 C,, Vitadel P.D. Antonio de Cotellis della congregatione de’ Pii Operarii, 
Neapoli 1663; Acta beatificationis, Romae 1738, 

3 Memoires de la congregation de la Mission, Par. 1863, 9 vols.; Annales 
de la Congr,. de la Mission, ib, 1834—89; Notices sur les Pr£ötres etc. de la 
Congr. de la Mission, ib. 1881, 4. vols.; Relations abregees de la vie et de la 
mort des Pr£ötres etc., ib. 1845—90; 5 vols.; La Congregazione della Missione 
in Italia I, Parigi 1884; Patrick Boyle, CM St. Vincent de Paul, The 
Vincentians in Ireland, Scotland and England A, D. 16338—ı909, Lond. 1909; 
F, Gattringer, Gesch. der Kongr. der Mission u. der Barmh. Schwestern in 
Österreich-Ungarn, Graz ıg9ı2; Helyot VII, 64 ss.; Artikel ‚‚Lazarus, Orden“ 
von J. G. Stork CM, im Kl.? VII, 1562 ff.; Edmund Willems CM, Der Lazarist, 
Köln, (1930); die in Köln erscheinende Monatsschrift „St. Vinzenz‘; Sinnigen 
S. 68 ff., usw, 

3 Biographien u. a, von Bischof Louis Abelly (t 1691), einem vertrauten 
Freunde des hl. Vinzenz von Paul, Par, 1664 u, d., neueste Ausg, vervollständigt 
u.m. Anm. par un pretre de la Mission, Par. 1891, 3 vols.; ital. (von Dom. Acamı) 
Roma 1677; 5. Ausg. Torino 1837; deutsch von Gg. Adam Schultz, Wien 1710; 
(Lorenz Haller, gekürzt von) B. Galura, Innsbr. 1780—82, 3 Bde., verkürzt Augsp. 
1807, und Wien 1835 (von Stapf); C. v. Prentner, Rb. 1859, 5 Bde.; Pierre Colset 
CM, Nancy 1748, 2 vols., auszüglich ib. 1819; Fr. Leopold Graf zu Stolberg, Mstr. 
1818; Wien ı819; 3. Aufl. 1836 (mit den ‚‚Ordensregeln‘‘); J. A. Sambuga, 2. Aufl., 
Mch. 1828; Abbe Orsini, Par. 1842, deutsch v. F.H. Steck, Tüb. 1843, 2. Aufl. 
1846; L. Veuillot, Etude, Par. 1854; Th. de Bussiere, 1I® &ed., Par. 1861, 2 vols.; 
E. de Margerie, ib. 1874; Alban Stolz, Kalender für Zeit und Ewigkeit 1875: 
4. Aufl. Fb. 1898; Gabriel Meier OSB, Eins. 1879; E. Bougaud (&veque de Lavali, 
II® ed., Par. 1891, 2 vols.; ital. Brescia 1907; engl. Lond. 1908; Emm. de Broglıe, 
XII® ed., Par. 1909, in der Sammlung ‚‚Les Saints‘', ital. v. M. Trivulzio, Siena 
1891; M. U. Maynard, St-V. de P., sa vie, son temps, ses @uvres, son influence, 
Par. 1860, nouv. ed. 1873 s., 4 vols.; deutscher Auszug in 2 Bden., Rb. 1878 f.; 
2. Aufl. des ‚‚Lebens‘‘ v. Edm. Heger CM, ebd. 1909; Pierre Cosie, Par. ıg11; 
Jos. M. Angeli, deutsch v. J. A. Scharpf, Eins. ıgıı; 2. Aufl. o. J.; J. ‚Morel, 
Ile ed., Tours 1913; Rene Benjamin, ib. 1930; Paul Renaudin, Marseille 1927; 
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Nähe von Bordeaux als drittes von sechs Kindern geboren. Seine Eltern, arme 
Bauersleute, brachten ihn zu den Franziskanern im nahen Badestädtchen Dax. 
Von hier bezog er die Universität von Salamanca, dann von Toulouse, wo er 
das Baccalaureat der Theologie erwarb. Am 23. Sept. 1600 wurde er zum 
Priester geweiht, setzte aber auch nach der Priesterweihe das Studium fort. 
Auf einer Seereise von Marseille nach Narbonne i. J. 1605 wurde er von See- 
raubern gefangen, verwundet und in Tunis als Sklave verkauft. Ein Fischer, 
dann ein Alchimist, zuletzt ein Renegat aus Nizza waren seine Herren; als dieser 
sich bekehrte, kam Vinzenz nach Avignon (1607), Rom und anfangs 1609 nach 
Paris, wo er in der Vorstadt St-Germain die Kranken im Spital Charite pflegte. 
Im J. 1612 übernahm er auf den Rat Berulles, des Stifters der französischen Ora- 
torianer, die Pfarrei Clichy bei Paris, wo er mit außerordentlichem Erfolg wirkte. 
Im J. 1613 wurde er auf Berulles Betreiben Hauslehrer der Kinder des Grafen 
Philipp Emanuel de Gondi, Generals der Galeeren; im Juli 1617 Pfarrer in Chä- 
tillon-les-Dombes, woer für Übung der Caritas den ersten Frauenverein gründete. 
Doch schon am 24. Dez. kehrte er nach einer Unterredung mit Berulle in die 
Familie Gondi zurück, bei der er nun 7 Jahre zubrachte, eifrig mit Werken der 
Caritas und seelsorglichen Arbeiten, besonders in den Gefängnissen und auf den 
Galeeren, beschäftigt. Als Vinzenz einst die gräfliche Familie nach Folleville 
in der Picardie begleitete, wurde er zu einem schwerkranken Bauern gerufen, 
der ihm in einer Generalbeichte eine lang verschwiegene Sünde bekannte und 
sodann laut das Glück verkündigte, das er infolge dieser aufrichtigen Beichte 
empfand. Die gräfliche Familie wünschte, Vinzenz möchte in der Pfarrkirche zu 
Folleville über das Bußsakrament predigen, und machte, von den Erfolgen der 
am 25. Jan. 1617 gehaltenen ersten Missionspredigt überrascht, eine Stiftung, 
von deren Ertrag alle 5 Jahre auf den herrschaftlichen Gütern eine Volksmission 
gehalten werden sollte. Vinzenz bot die Abhaltung der Mission 1622 den Ora- 
torianern und Jesuiten an; aber diese waren mit Arbeiten überhäuft, und so hielt 
Vinzenz selbst mit einigen Landpfarrern die Mission ab. Dabei reifte in ihm der 
Entschluß, eine Priestervereinigung zu gründen, welche das Seelenheil des Land- 
volkes und der niederen Stände durch Abhaltung von Volksmissionen fördern 
sollte. Der Bruder seines Herrn, Erzbischof Jean Frangois de Gondi von Paris, 
übergab ihm am 6. März 1624 das leerstehende Kolleg des bons enfants, worauf 
Vinzenz die ersten Mitglieder sammelte und am 17. April 1625 die „Mission‘‘ 
ins Leben rief. Im Juni 1625 siedelte der Heilige selbst ins Kolleg über. Anfangs 
war der Zugang nur gering, nahm aber rasch zu, als 1626 die erzbischöfliche 
und 1627 die königliche Genehmigung der Stiftung erfolgte. Als Vinzenz nicht 
mehr Rat wußte, wie er alle sich Me!denden unterbringen könne, ward ihm das 
Leprosenhaus St-Lazare in Paris angeboten. Vinzenz bezog am 7. Jan. 1632 


Ders., Par. 1928, ill.; Victor Giraud, ib. 1932, in der Sammlung ‚‚Les Grands 
Coaurs‘'; Franz Stetter, Pad. 1933. Vgl. auch: Pierre Cosie, La vraie date de la 
naissance de St-Vincent de Paul, Par. 1892. 

Ferner PierreCoste, St-Vincent de Paul, Correspondance, entretiens, documents, 
Par. 1920—25, 14 Tle. (t. XIV: Table generale), und zahlreiche andere Ausgaben 
seiner Briefe, Konferenzen usw. Eine Zusammenstellung der gesamten Literatur 
über den hl. Vinzenz gedenkt Heinrich Auer, Direktor der Caritasbibliothek in 
Freiburg i. Br., aus Anlaß des 2oojähr. Jubiläums der Heiligsprechung i. J. 1937 
herauszugeben. Wir nennen nur noch: Arnauld d’Agnel, St-Vincent de Pau], 
guide du pretre, Par. 1927, Ders., St.-V. de Paul, maitre d’oraison, ib. 1929. 
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das Haus St. Lazarus, nach dem die Priester der Mission auch ‚„Lazaristen‘ 
heißen. Wenige Tage darauf, am ı2. Jan. 1632, erfolgte die päpstliche Bestäsı- 
gung der ‚‚Mission‘‘' durch die Bulle ‚‚Salvatoris nostri‘' Urbans VIII. 

Schon 1625 begannen die Lazaristen ihre segensvolle Tätigkeit. Zunächst 
auf dem Gebiete der Volksmission, indem sie nach einem wohldurchdachten Plan 
in ganz Frankreich Volksmissionen abhielten. Bis zum Einzug in St-Lazare 
hielten sie bereits über 100, bis zum Tod des Heiligen (1660) über 700 Missionen. 
Um einen tüchtigen Klerus heranzubilden, errichtete Vinzenz in und außer Paris 
mehrere Seminarien nach den tridentinischen Vorschriften und übertrug sie 
Priestern der ‚‚Mission‘‘, die zuletzt 49 Seminarien innehatten. Zugleich wirkte 
der Heilige für notwendige Reformen, indem er z.B. an die Stelle der üblichen 
Prunkreden wieder die einfachen, praktischen Lehren des Evangeliums und des 
Katechismus setzte. In Paris erhielten die Lazaristen mehrere Pfarren und er- 
zielten u.a.in der Vorstadt St-Germain in kurzem eine fast wunderbare Umwand- 
lung. Besten Erfolg hatten auch die von Vinzenz angeregten, seit 9. Juli 1633 
an allen Dienstagen stattfindenden Konferenzen, denen Nikolaus Pavillon vor- 
stand. Die Lazaristen gaben Laien, Ordinanden (Weihekandidaten) und Priestern 
Exerzitien, und noch heute machen die Ordinanden in Rom ihre geistlichen 
Übungen bei den Lazaristen auf dem Monte Citorio. Mit Eifer trat Vinzenz dem 
Jansenismus entgegen, dessen Gefährlichkeit er früher als andere erkannte. Er 
stand dem König Ludwig XIII. beim Sterben bei, wirkte während der Fronde 
für Aussöhnung der Parteien, organisierte die Krankenpflege (s. Vinzentinerinnen) 
und die Fürsorge für die Finalinge\. Insbesondere nahmen sich der Heilige und 
seine Jüngerauch derGaleerensträflinge an ; gleich Vinzenz, derschon am 8. Februar 
1619 von Ludwig XIII. zum obersten Geistlichen der K. Galeeren ernannt worden 
war, sollte auch jeder nachfolgende Obere der ‚Mission‘‘ (gemäß Verordnung 
Ludwigs XIV. v. J. 1644) Großalmosenier aller Galeeren Frankreichs sein. Die 
Lazaristen versahen von Marseille? aus die Seelsorge auf den Galeeren bis zu deren 
Aufhebung im J. 1730. Ebenso legte Vinzenz, der selbst in der Sklaverei ge- 
schmachtet hatte, seinen Jüngern die Sorge für die Christensklaven ans Hera. 
Im J. 1643 begannen die Lazaristen in Tunis, 1646 in Algier ihre Tätigkeit und 
befreiten bereits bis 1664 bei 1200 Sklaven. Und wie vielen spendeten sie Trost 
und geistliche Hilfe! Fünf starben in Algier in Pflege der Pestkranken, zwei den 
Martertod. Als der Krieg in Lothringen, in der Picardie und Champagne, in Paris 
und Umgebung (1639—60) eine schreckliche Not verursachte, trugen Vinzenz 
und seine Jünger das meiste zu ihrer Linderung bei. Mehr als 40000 Taler sandte 
Vinzenz während ı0 Jahren nach Lothringen. Auch persönlich wirkten die 
Priester auf den Kriegsschauplätzen?. Im ganzen brachte Vinzenz bei go Mill: 
onen Mark für Notleidende aller Art auf. 

Auch auf die dußere Mission wandte Vinzenz sein Augenmerk. Seine Jünger 
in Tunis und Algier wirkten zugleich als Prediger des Evangeliums; andere sandte 
er nach /talier (1638), nach Irland (1646), wo der Laienbruder Lye um des Glauben» 
willen starb, nach Madagaskar (1648), nach den Hebriden (1651) und nach War 


I Zur Frage, inwieweit Vinzenz in seinem caritativen Wirken von der ‚„L# 
nossenschaft des allerh. Altarssakr.‘' angeregt wurde, s. Charitas X, 145 ff., 1031. 

2 H. Simard, St-Vincent et ses &@uvres &ä Marseille, Lvon 1894. 

® Alph. Fesllet, La misere au temps de la Fronde et St-Vincent de Paul, 
V®e ed., Par. 1856. 
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schau (1651). So umspannte Vinzenz alle mit seiner Fürsorge, ein wahrer ‚‚Apostel 
der Liebe‘, den Leo XIII. mit Recht durch Breve vom ı2. Mai 1835 zum Patron 
aller caritativen Vereine ernannte. Am 27. Sept. 1660 erlosch sein lieberglühtes 
Herz. Sein Leichnam ward in der Kirche von St-Lazare in Paris beigesetzt; am 
25. Aprıl 1830 wurden die Reliquien aus dem Verstecke, in welchem sie seit der 
Revolution sich befanden, in die Kirche des (im 19. Jahrh. erbauten) Mutterhauses 
der ‚„‚Mission‘‘ (Rue de Sevres 95) feierlich übertragen, im Mai 1507 jedoch nach 
Ans bei Lüttich gebracht. Das Fest des hl. Vinzenz, der 1729 selig- und 1737 
heiliggesprochen wurde, ist am ı9. Juli. 


2. Die Lazaristen, beim Tode ihres Stifters bereits 622 an Zahl, 
breiteten sich unter den folgenden Generalsuperioren noch weiter aus. 
Während unter P. Almeras (1661—72) hauptsächlich der innere Aus- 
bau der ‚Mission‘ erfolgte, wurden unter P. Jolly (—1697) 40 neue 
Häuser errichtet; zugleich erhielten die Lazaristen das Priesterseminar 
in Przemysl (1687) nebst der Propsteipfarre Sambor, wo sie bis 1784 
wirkten. Im J. 1677 betraten die ersten Lazaristen China. Unter 
P. Watel, der auf P. Pierron (— 1703) folgte und 1710 starb, erhob 
sich (1704) das erste Haus in Sfanien (Barcelona); unter P. Bonnet 
(— 1735) das erste in Portugal (Lissabon 1714). Unter P. Jacquier, 
der auf P. Couty (— ı746) und P.De Bras (t 1761) folgte und bis 
1787 Generalsuperior war, übergab Fürsterzbischof Migazzi (1761) 
das Klerikalseminar in Wien den Lazaristen; bereits 1762 erhielten 
sie die Seminarien in Waitzen und Tyrnau, zogen sich jedoch im 
J. 1773 wieder zurück. Unter dem 10. Generalsuperior, P. Cayla de la 
Garde (— 1800), entstand ein Haus in Heidelberg (1781), wo ihnen 
Kurfürst Karl Theodor das Jesuitenkolleg überließ, zugleich über- 
nahmen die Lazaristen mehrere von der Gesellschaft Jesu versehene 
Missionen (in China und der Levante 1783) und Lehranstalten (wie 
das Gymnasium in Mannheim usw.). Unter P.Cayla erfolgte die 
Unterdrückung der (40) Häuser der „Mission“ in Frankreich durch 
die Revolution. 

P.Cayla hielt als Mitglied der französischen Nationalversammlung mehrere 
berühmte Reden gegen die Zivilkonstitution des Klerus, mußte jedoch bald die 
Fluchtergreifen. Das Mutterhaus St-Lazarewardinder Nacht vom 12. auf 13. Juli 
1789 geplündert, wobei zahlreiche Briefe des hl. Vinzenz und wertvolle Urkunden 
zugrunde gingen. Der Pöbel schleppte nicht nur die Getreidevorräte weg, sondern 
ließ auch den für arme Kranke bestimmten Wein auslaufen, wobei nicht nur 
Hunderte sich betranken, sondern sogar 30 Personen im ausgelaufenen Weine — 
ertranken! Alle Kunstwerke wurden zerstört, die 50000 Bände zählende Biblio- 
thek vernichtet: der im Garten aufgestellten Statue des hl. Vinzenz wurde der 
Kopf abgeschlagen, so daß man sagte, der hl. Vinzenz sei der erste gewesen, den 
die französische Revolution geköpft hat. Alsbald wurden auch zahlreiche Laza- 
risten hingerichtet. Zuerst die Lazaristen von St-Firmin in Paris, dann 50oin 
den Provinzen; Ludwig Joseph Frangois und Joh. Heinrich Gruyer wurden bereits 
seliggesprochen. Im J. 1792 ward das Mutterhaus St-Lazare eingezogen, am 
30.Aug. neben den hl. Geräten der Kirche auch der silberne Reliquienschein 
des hl. Vinzenz weggenommen. 

Heimbucher, Orden II, 37 
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Napoleon I. stellte durch Dekret vom J. 1804 auf Wunsch Pius’ VII. 
die „Mission“ wieder her. Auch ein jährlicher Staatsbeitrag von 
15000 Fr. wurde ihr ausgeworfen und neben anderen Häusern ein 
Spital in Paris behufs Errichtung einer Zentralanstalt mit Noviziat 
überwiesen. Im J. 1809 nahm Napoleon das Dekret infolge seines Zer- 
würfnisses mit dem Papst wieder zurück, worauf die Häuser der Laza- 
risten abermals eingezogen wurden. Durch Ordinanz vom 3. Febr. 1816 
gab Ludwig XVIII. die Erlaubnis zur Wiederherstellung der ‚Mission‘; 
doch erst unter dem 14. Generalsuperior P. Etienne (1842—74) erhob 
sich diese wieder zu neuem Glanze. Im J. 1838 kamen die ersten Laza- 
risten nach Abessinien, 1840 nach Persien, 1844 nach Mexiko, von 1848 
an nach Zentral- und Südamerika. Im Jahre 1844 drangen die PP. Huc 
und Gabet nach Tibet vor und erreichten Ende Dezember Lhassa, 
mußten jedoch nach China zurückkehren!. Im ]. 1834 wurden die 
Lazaristen aus Portugal, 1835 und 1868 aus Spanien, 1864 aus Rußland, 
1873 aus dem Deutschen Reiche vertrieben, wo sie 1851 Eingang 
gefunden hatten. Nach Spanien durften sie 1852 bzw. 1873, nach 
Portugal 1877 zurückkehren; 1852 ward ein Haus in Österreich (Graz) 
eröffnet, dem mehrere andere folgten. Seit 1852 übernahmen die 
Lazaristen auf den Philippinen die Leitung mehrerer Seminarien. 


Im Deutschen Reich wurde i. J. 1851 auf Anregung des Kardinals und Erz- 
bischofs Johannes von Geissel in Köln von mehreren rheinischen Priestern, die 
einige Zeit im Mutterhause in Paris geweilt hatten, der Grund zu einer Deutschen 
Lazaristenprovinz gelegt. Die ersten Häuser entstanden in Köln und Neuß (1851); 
dann folgten Münstereifel 1856, Hildesheim 1863, das Missionshaus Malmedy 
1863, Heiligenstadt a. Leine 1868, Bedburg 1869 und das Missionshaus Spring- 
born 1870. Während ihrer 22jährigen Tätigkeit im Deutschen Reich hielten die 
Lazaristen über 5oo Volksmissionen ab, die meisten in den Rheinlanden und in 
Westfalen?. Als i. J. 1873 die Lazaristen als ‚‚jesuitenverwandt‘‘ erklärt wurden, 
wandten sie sich größtenteils nach den auswärtigen Missionen; 1878 wurde ein 
Hausin Tkheuxin Belgien (s. u.), 1889 das Missionshaus St. Georg für die Deutschen 
in Konstantinopel gegründet, wo die Lazaristen eine deutsche Volksschule mit 
Waisenhaus, ein deutsches Gymnasium, ein Kinderspital, eine Augenklinik, 
Armenapotheke, Armenküche usw. errichteten. Erst nach dem Weltkriege 
konnten auch in Deutschland wieder Niederlassungen eröffnet werden. 


Da nach P. Caylas Tod im J. 1800 eine Generalversammlung behufs Neuwahl 
eines Generalobern nicht stattfinden konnte, so wurden von Pius VII. zwei 
Generalvikare ernannt, von denen der französische in Paris, der italienische in 
Rom residierte. Im J. 1827 ernannte Leo XII. wieder einen Generalsuperior, 
nämlich: ıı. De Wailly (—ı828); diesem folgten: ı2. Salhorgne (— 1835); 
13.Nozo (— 1842); 14. Etienne (—1874); ı5. Bor&e (— 1878); 16. Antoine Fia 
(— 1915); 17. Franz Verdier (1918—1933). 


ı Huc CM, Le Christianisme en Chine, en Tartarie et au Thibet, Par. 1857 ss., 
4 vols.; Huc u.Gabet, Wanderungen durch die Mongolei nach Tibet, Lpz. 1355, 
in Hausbibliothek für Länder- und Völkerkunde, hrsg. von Andree, 7. Bd.; Die 
kalh. Alissionen 1897, 252. 

2 Hammerstein S)J, Winfrid, Trier 1889, 43 f. 
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Gegenwärtig zählen die Lazaristen in 36 Provinzen 386 Häuser urld 
Residenzen mit mehr als 4000 Mitgliedern, von denen rund 3000 Priester 
und Kleriker sind. In Europa sind 180 Häuser, in Asien 172 (davon 
in China allein 137 Residenzen in 45 Missionsdistrikten), in Afrika 25, 
in Amerika 150, in Ozeanien (Philippinenprovinz) 5. 

Bis zum J. 1903 betrug die Gesamtzahl der Häuser 333; die Zahl der Häuser 
in Europa 193. Infolge des Kulturkampfes in Frankreich mußten von 56 Häusern 
und Konvikten 42 verlassen werden. Die Lazaristen leiteten in Frankreich 
20 Priesterseminarien und 16 Mittelschulen; in Paris versahen deutsche Mitglieder 
eine deutsche Mission! mit Knaben- und Mädchenschule, Suppenanstalt usw. bei 
der Kirche der hl. Rosalie in der Avenue de Choisy. In Belgien errichteten Laza- 
risten der Deutschen Provinz in der Erwartung nicht allzu ferner Rückkehr 
ins deutsche Vaterland in dem nahe der Grenze bei Spa gelegenen Städtchen 
Theux ein Zentralhaus (Collegium Marianum) mit einer nach dem Lehrplan der 
deutschen Gymnasien geleiteten höheren Studienanstalt, die bis zum Weltkriege 
vielen Hunderten von deutschen Studierenden christliche Erziehung und Bildung 
vermittelte. Von Theux aus erweiterte sich das Arbeitsfeld der deutschen Laza- 
risten nach ausländischen Missionsgebieten in Mittelamerika und Palästina (s.u.). 
Weitere Missionshäuser entstanden in den Grenzgebieten; so in Josephsthal bei 
Herbesthal, in Gouvy in den belgischen Ardennen und in Bocholtz in Holland, 
um von hier aus leichter Seelsorgsarbeiten im deutschen Vaterlande leisten zu 
können. Doch ging Theux infolge eines belgischen Gesetzes, das alles deutsche 
Eigentum mit Beschlag legte, der Deutschen Provinz verloren, und erst nach dem 
Falle des Jesuitengesetzes i. J. 1917 öffneten sich den Lazaristen nach mehr 
als vierzigjähriger Verbannung die Tore der deutschen Heimat wieder. 


Heute bestehen im Deutschen Reich wieder mehrere Niederlassungen. 
Vor allem das Provinzial- und Missionshaus in Köln, Stolkgasse 6, von 
dem aus das Schülerheim ‚Collegium Marianum‘“ in Schleiden in der 
Eifel (E.-B. Köln), das Missionshaus in Lippstadt (E.-B. Paderborn) 
und die Missionsschule ‚St. Vinzenz‘“ (nebst Brüderschule) zu Nieder- 
prüm bei Prüm (B. Trier) gegründet wurden, in welcher der Nach- 
wuchs der Provinz den humanistischen Studien obliegt (von Ober- 
sekunda an aber das Gymnasium in Prüm besucht und die höheren 
Studien in Philosophie und Theologie im Studienhause zu Graz macht). 
In den letzten Jahren wurde der Genossenschaft auch die Leitung 
der bischöflichen Konvikte in Hildesheim und in Duderstadt anver- 
traut. Außerdem gehören zur Deutschen Provinz noch das Missions- 
haus in Bocholtz in Holland; das Missions- und Exerzitienhaus Josephs- 
thalin Belgien; die Niederlassungenin Jerusalem, Emmaus und Tabgha 
am See Genesareth, wo die deutschen Lazaristen Hospize des Deutschen 
Vereins vom Hl. Lande leiten; mehrere Niederlassungen in Costa 
Rica (Mittelamerika): San Jose, wo den Lazaristen das blühende 
bischöfliche Gymnasium und das Priesterseminar anvertraut ist; 
in Argentinien (E.-B. Buenos Aires) : Turrialba (Pfarrei) ; Limon (Neger- 
seelsorge) und Torraba (Indianermission); endlich eine Niederlassung 


ı Charitas Il, 242 ff. — Vgl. auch: Abbe Anızan, George Bellanger, un apötre 
de jeunesse, de l’armee et du peuple, Par. 1905. 
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in Honduras, wo ihnen in der Hauptstadt Tegucigalpa gleichfalls die 
Heranbildung des Klerus an einem Gymnasium und Priesterseminar 
übertragen ist. Im ganzen zählt die Deutsche Provinz 130 Mitglieder, 
darunter den Erzbischof von Tegucigalpa und den apostol. Vikar ın 
Limon. 

Die i. J. 1904 begründete Provinz Belgien zählt 8 Häuser und 2 Missions- 
stationen in Belgisch-Kongo; die Provinz Holland (1921 err.) 6 Häuser in Holland, 
ı2 Missionsstationen in China (Yung-ping-fu), 6 Stationen auf Holländisch- Java 
und ı Missionshausin Brasilien. In Erglandsind u.a. Häuserin Castleknock, Phibs- 
borough, Cork, Sheffield, Lanark und Mill Hill (London); außerdem Erziehungs- 
anstalten in Armagh, Drumcondra und Blackrock. Ferner ließen sich Lazaristen 
in Helsingör in Dänemark nieder. In Österreich sind Niederlassungen in WienVII, 
Kaiserstr. 7 (gegr. 1854), in Wien XV, Pouthongasse 16, und in Wien XVIII, 
Vinzenzgasse 3; ferner solche in Salzburg-Mülln, Schwarzach (B. Salzburg, 
Graz und Algersdorf, St. Joseph bei Cilli in Steiermark; in Ungarn (seit 1395} 
in Pilis-Csaba und Budapest; in Polen (seit 1867) in Lemberg und anc. ı2 anderen 
Orten. In Spanien sind c. 20 Häuser, in Portugal 4, welche indes infolge der 
Revolution i. J. 1910 geschlossen wurden (die PP. Barros-Gomes und Fragues in 
Lissabon wurden von den Revolutionären ermordet), in Italien bei 30. Papst 
Pius X. übertrug den Lazaristen 1904 die Leitung des von Leo XIII. errichteten 
Maronitischen Kollegs in Rom. In Belgrad versehen die Lazaristen die Pfarrei 
der hhl. Cyrillus und Methodius. 


In der apostol. Präfektur Konstantinopel gründeten die Lazaristen ein Kollez 
und Missionshaus in Konstantinopel, ferner Missionshäuser in Santorin, Smyrna, 
Monastir und Cavalla; im ap. Vikariat der unierten Bulgaren von Mazedonien 
(1883 errichtet) ein Priesterseminar mit Knabenkonvikt zur Heranbildung eines 
bulgarischen Klerus in Zeitenlik bei Saloniki (Thessalonike, gegr. 1886), ferner 
Stationen in Saloniki, Kukusch, Gvegheli und Enidje; in der ap. Präfektur 
Syrien Missionshäuser in Aleppo, Antura, Damaskus, Tripolis, Beirut, Akbes 
und Alexandria. In Jerusalem ist das katholische deutsche Hospiz den Lazaristen 
anvertraut; zu Händen des verdienten Rektors P. Friedr. Wilhelm Schmid! (t 1907 
in Köln) machte Kaiser Wilhelm II. am 31. Okt. 1898 seine Schenkung der ‚‚Dor- 
mition de la Sainte Vierge‘‘ an den Deutschen Verein vom Hl. Lande. Im ]J. 19066 
wurde eine Apostolische Schule eröffnet. Auch in Ägypten sind mehrere Stationen. 


3. In den auswärtigen Missionen leiten die Lazaristen gegenwärtig 
u.a.: das Erzbistum Ispahan in Persien, die Mission Kadac in der indo- 
britischen Provinz Madras, die ap. Präfektur Surabaja in Nieder- 
ländisch-Ostindien, die ap. Vikariate in China: Anküo, Tschengting, 
Paoting, Peking (Peiping), Tientsin, Yung-ping-fu, Kantschou, Kian, 
Nantschang, Jükiang, Hangtschou, Ningpo und Taitschu, die Mission 
Bikoro im belgischen Kongostaat, das ap. Vikariat San Pedro Sula 
im Freistaate Honduras und die ap. Präfekturen Arauca und Tierra- 
dzntro in Kolumbien. 

Nach Persien kamen armenisch-unierte Priester c. 1835, die Lazaristen 
folgten 1840. Mißernten und innere Unruhen setzten der Mission schwer zu; 
doch entfaltete sich die 1874 errichtete apostol. Delegatur Persien unter dea 
Delegaten Cluzel, Motety und Lesne im ganzen befriedigend. Derzeit wirken 
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Lazaristen in Urmia (1840), Khosrova, Ispahan, Tauris und Dschulfa. In Urmia 
leiten die Lazaristen ein Knabenseminar, ein kleines Kolleg und ein Waisenhaus, 
in Khosrova ein Priesterseminar für die syrisch-chaldäischen Bistümer, in Teheran 
usw. Waisenhäuser. Eine 1870 in Urmia errichtete Missionsdruckerei liefert 
Schriften in syrischer, armenischer, persischer und französischer Sprache; ebenda 
erscheint eine kleine persische Monatsschrift ‚„‚Der Weg der Wahrheit‘“. 

China betraten als die ersten Lazaristen die PP. Apfian: und Mülener (ein 
Deutscher) im J. 1697; ihnen folgte P. Pedrini. P. Appiani (f 1732) schmachtete 
von 1706 bis 1726 im Gefängnisse; Mülener ward im J. 1706 des Landes verwiesen, 
kehrte jedoch 1711 zurück und wirkte von 1716—44 als Bischof von Su-tschuen. 
P. Pedrini (t 1746) erlangte infolge mathematischer Kenntnisse eine einfluß- 
reiche Stelle in Peking, wo er 1703 ankam und neben dem kaiserlichen Palaste 
eine Kirche und eine Residenz für die Missionare der Propaganda erbaute. Einige 
chinesische Lazaristen setzten das Werk der europäischen Väter fort. Nach Auf- 
hebung der Gesellschaft Jesu wurden die Jesuitenmissionen in China den Laza- 
risten übertragen (1783). Davon ragten besonders hervor: P. Raux, f 1301, 
Präsident des mathematischen Tribunals in Peking, der ein chinesisches Wörter- 
buch zum Gebrauche für seine Mitbrüder verfaßte und noch kurz vor seinem 
Tode ein Priesterseminar in Peking eröffnete, sowie dessen Nachfolger P. Lamiot, 
der, 1820 aus Peking verbannt, in Macao verblieb und gleich P. Torette (seit 1831) 
u.a. an der Heranbildung eines einheimischen Klerus arbeitete. In Macao errich- 
teten portugiesische Lazaristen ein Seminar; später ein Missionshaus in Peking. 
Hier und in zahlreichen Provinzen des chinesischen Reiches einschließlich der 
Mongolei wirkten seitdem die Lazaristen mit schönen Erfolgen, freilich auch 
unter mannigfachen Opfern an Gut und Leben. Wie verschiedene andere Ordens- 
leute (der spanische Jesuit P. Avita schon seit 24. April 1929, P. Estebar SJ usw.), 
so schmachtet auch der Schweizer Lazarist P. van Arx schon seit längerem in der 
Geiangenschaft chinesischer Räuber. 

Schon 1795 starb P. Aubin im Gefängnisse. Am 18. Febr. 1820 wurde P. Franz 
Regis Clet! in Ou-thang-fu (Provinz Hu-ku-ang) erdrosselt; er ward am 27. Mai 
1900 seliggesprochen. Am I1ı. Sept. 1840 vollendete P. Joh.Gabriel Perboyre? 
ın U-Tschang-Fu in der Provinz Hu-pe nach dreijährigem Apostolat sein fast ein 
Jahr währendes grausames Martyrium; er wurde am ı1. Nov. 1889 von Leo XIII. 
in Anwesenheit seiner noch lebenden Geschwister seliggesprochen. Am ı1. April 
1851 starb P. Vachal mit seinem Katecheten im Gefängnisse zu Jün-nan den 
Hungertod. Am 26. Juni 1875 litt P. Montels in Ku-ang-si; am 2ı. Juni 1870 
fielen dem Blutbad von Tien-tsin®? P. Chevrier und sein chinesischer Mitbruder 
P.Ou zum Opfer; am 16. Sept. 1874 starb P. Bapti/ond in Jün-nan; am 25. Febr. 
1906 P. Lacruche in Nan-tschang den Martertod usw. 


! Biographien von Ch. F. Belle, Grenoble ıg01; G.de Montgesty, Par. 
1906, ill. 

3 Notice sur la vie et la mort de Jean-Gabriel P., Par. 1842; F. Vauris CM, P., 
nach dem Franz. von J. P. Stollenwerk CM, Rb. 1862 (1890); Die kath. Missi- 
onen 1890, ı ff., 30 ff., 5ı ff.; Lavigerie, Les martyrs en Orient, Brux. 1896; 
H.Wegener SVD, Opferleben und Opfertod usw., 2. Aufl., Steyl ıgo1; G.de 
Montgesty, Temoin du Christ, Par. 1895. Über die Ähnlichkeit des Martyriums 
ne mit dem Leiden des Herrn s. A. Jox CM in Linzer Quarlalschr. 1895, 

03 ff. 


® Frhr. v. Hübner, Ein Spaziergang um die We.“ (z.) III, 162 ff. 
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Außer diesen machten sich um die chinesische Mission noch besonders ver- 
dient: die apostol. Vikare der Mongolei (1840): Mouly, Daguin und Tagliabue 
(bis 1865); von Nord-Tsche-li oder Peking (1858): Mouly, Delaplace, Tagliabue 
und Favier; von West-Tscheli (1858): Anouilh, Tagliabue und J. B. Hippolyt 
Sarthou, ft 1899; von Kiangsi (1839): Rameaux, Laribe, Delaplace, Danicourt, 
Baldus und Bray; von Nord-Kiang-si (1879): Rouger und Cogset; von Osf-Kiang-sı 
(1886): Vic; von Tsche-kiang (1846): Lavaissiere, Danicourt, Delaplace, Guierry 
und Reynaud. 

Ein Jahr schwerer Heimsuchungen war für die chinesische Mission das Jahr 
1900, in welchem dem Boxeraufstande 6000 Christen in Nord-Tsche-li sowie 
6 Missionare (Paschal Raphael d’Addosio, Julius Garrigues, Moritz Karl Paschal 
Dore, Anton Claudius Chavanne, Barthol. Li und Peter Nie, letztere zwei ein- 
heimische Lazaristen), ferner zahlreiche Kirchen und Anstalten zum Opfer fielen. 
Auf das Sturmjahr 1900 folgte (bis zum Ausbruch des chinesischen Bürgerkrieges) 
eine Zeit ruhigerer Entfaltung, in der besonders die Mission von Nord-Tsche-li 
gute Fortschritte machte; nuri. J. 1907 wurden mehrere Stationen von den Boxern 
zerstört und P. Anton Canduglia, der seit 22 Jahren im Ta-ho-li gewirkt hatte, 
am 25. Sept. ermordet. 

In Algerien wurde P. Joh. Le Vacher!, der seit 1647 in Tunis, seit 1668 als 
apostol. Vikar in Algier wirkte, auf seine standhafte Weigerung, dem Glauben 
abzuschwören, am 29. Juli 1683 vor die Mündung einer Kanone gebunden und 
durch Abschießen dieser getötet, so daß die Teile des Leibes ins Meer geschleudert 
wurden. In derselben Weise starb 1688 der apostol. Vikar Monimasson sowie der 
Laienbruder Franz Francillon, der 40 Jahre im Dienste der Sklaven zugebracht 
hatte. Fünf apostol. Vikare (No&l, Le Sage, Dieppe, Hughier und Faroux) starben 
im Dienste der Pestkranken. Als 1827 Algerien französisch wurde, erwarb sich 
P. Girard hohe Verdienste durch Gründung von drei Priesterseminarien, denen 
die Lazaristen bis 1903 vorstanden. 

Ein sehr wechselndes Schicksal hatte die Mission der Lazaristen im nörd- 
lichen Abessinien. Die ersten Missionare waren Jos. Sapeto (seit 1838) und Justınus 
de Jacobis® (} 31. Juli 1860), der „Apostel Abessiniens‘‘, der von 1839 an al; 
erster apostol. Präfekt und seit 1846 als apostol. Vikar wirkte; seine Seligsprechung 
isteingeleitet. Gleich ihm und seinen Nachfolgern Bianchieri ( 1864), Bel(t 1868), 
Delmonte (} 1869), Touvier usw. wurden auch die übrigen auf den Stationen 
Keren, Massawah, Alitiena, Acrur usw. wirkenden Lazaristen, von denen Hugo 
von Rolshausen (t 1878) besonders hervorragt, wiederholt des Landes verwiesen; 
soi. J. 1855, in dem der von Justinus de Jacobis bekehrte einheimische Gelehrte 
Abba Ghebre Michael nach ı4monatiger grausamer Kerkerhaft starb; i. J. 1371 
und 1895. Doch übertrug ihnen Leo XIII. nach Beendigung des Krieges mit 
Italien die Mission aufs neue und ernannte P. Coubleaux zum apostol. Vikar, 
einem Wunsche des Negus Menelik entsprechend, der den Lazaristen erlaubte, 
ihre Niederlassungen in Agamie, Guala May Brazio und Alitiera wieder zu eröffnen, 
Schulen und Waisenhäuser sowie eine Buchdruckerei zu errichten und eine Anzahl 
Vinzentinerinnen zu berufen. 


ı Biographie von R.Gleizes, Par. 1914. 

8 Biographien von: Deminuid, Par. 1905; A.d’Agostino, Napoli 1910; Gabr. 
Larigaldie CM, Par. 1910; K. Lübeck, Aachen 1922. Vgl. auch: Die kath. Missionen 
1882, 246 ff. 
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Zahlreiche Opfer erforderte die Mission auf Madagaskar!, wohin derhl. Vinzenz 
von Paul 1648 die PP. Nacquart und Gondree sandte. Gondree erlag schon 1649 
dem Fieber; Nacquart starb 1651. Im ]J. 1634 landeten neue Xlissionare unter 
P. Bourdaise; doch auch diese sowie zwölf im ]J. 1664 und fünf im J. 1667 aus- 
gesandte Väter fielen dem Klima zum Opfer oder starben eines gewaltsamen 
Todes, wie P. Estienne und der Laienbruder Patte, die bei einem Mahle vergiftet 
warden. Als Generalsuperior Jolly nach Zerstörung der von Ludwig XIV. 1643 
gegründeten Kolonie Fort Dauphin 1676 die Missionare zurückrief, konnten nur 
vier die Heimreise antreten, von denen zweiauf der Fahrt starben, einer nach seiner 
Ankunft in Europa; nur P. Montmasson überlebte seine Mitbrüder, um 1683 
als Martyrer in Algier zu sterben. Im J. 1714 ließen sich die Lazaristen auf 
Reunion (Bourbon), 1721 auf Mawitius nieder; sie hofften von hier aus die Mission 
auf Madagaskar neu aufnehmen zu können, mußten jedoch wegen Mangels an 
Kräften 1825 auch R&eunion und Mauritius aufgeben. Erst 1896 konnten sie das 
neu errichtete apostol. Vikariat Süd-Madagaskar übernehmen und von Fort 
Dauphin aus einige Stationen errichten?. 

Die Vereinigten Staaten Nordam:rikas betraten sechs Lazaristen in Begleitung 
des Bischofs Ludwig Wilhelm Dubourg von New Orleans (} 1826) im ]J. ı8ıs. 
Sie gründeten ein Missionshaus und Seminar in Barrens, von wo sie sich weiter 
in Nordamerika verbreiteten. — Im Jahre 1844 kamen dis ersten Priester der 
Mission nach Mexiko; doch wurden ihre Niederlassungen 18538 und 1868 zum 
Teil geschlossen, 1878 indes eine öffentliche Tätigkeit gestattet. Sie hatten bis 
auf die Neuzeit in der Stadt Mexiko, in Puebla, Potosi, Monterey und Merida 
Niederlassungen und leiteten in Potosi, Morelia und Merida Seminarien. 

Schon 1810 kamen Lazaristen nach Brasilien, ohne indes bis 1847 eine Ver- 
bindung mit dem Generalsuperior herstellen zu können. Seitdem gelang es ihnen, 
in 15 Häusern und Seminarien eine erspireßBliche Tätigkeit zu entfalten. Sie leiten 
Seminarien in Rio de Janeiro, Marianna, Fortelaza, S. Salvador usw., sowie 
ein großes Kolleg in Caragas. Das Noviziat ist in Petropolis. Auch in den übrigen 
Staaten Südamerikas sowie in Zentralamerika erhoben sich Missionshäuser, so 
in Guatemala, Kolumbien (3), Ecuador (5), Chile (2), Peru (3), Argentinien, Paraguay 
und Uruguay (zus. 5). In mehreren Bistümern leiten die Lazaristen Priester- 
seminarien, wie in San Jos€ in Costa Rica, wohin Bischof Thiel deutsche Lazaristen 
berief, und in Tunja in Kolumbien. — Auf den Philippinen errichteten sie ein 
Haus in San Marcellino und erhielten Seminarien in Manila, Nueva Caceres, 
Cebu und Jaro übertragen. 


4. Die Lazaristen erwarben sich hohe Verdienste durch Abhaltung 
von Volksmissionen und Exerzitien, denen sie sich noch heute mit 
Eifer widmen, wobei sie (wie ihr hl. Stifter) besonders durch Vorberei- 
tung auf eine würdige Lebensbeichte nachhaltige Erfolge zu erreichen 
suchen; sodann durch Leitung von Priesterseminarien, Konvikten 
und Lehranstalten sowie durch aufopfernde Tätigkeit in der Heiden- 
mission. Von Iıgeistlichen Söhnen und Töchtern des hl. Vinzenz 
ist die Seligsprechung im Gange. Auch in wissenschaftlicher Beziehung 
leisteten die Lazaristen Ansehnliches. 


ı H. Froidevaux, LesLazaristes au Madagascar au AVIlI® siöcle, Par. 1903. 
8% Msgr. Crouzet CM, Dix ans d’Apostolat dans le Vicariat Ap. de Madagascar 
Meridional, Bruges 1914. 
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Von zahlreichen Lazaristen-Bischöfen seien genannt: Bernhard Augustin 
Thielt, geb. 1850 in Elberfeld, Sohn des Schreinermeisters Jos. Thiel, dessen 
Werkstätte das erste Vereinslokal des 1845 von Kolping gegründeten Katholischen 
Gesellenvereins war, seit 1880 Bischof von San Jose in Costa Rica, ft 9. Sept. 1901, 
hochverdient um Erforschung der Sprache, Geographie und Geschichte des 
Staates CostaRica; Peter Schumacher?, geb. 1839 in Kerpen bei Köln, seit ı$33 
Bischof von Portoviejo in Ecuador, für geistige und materielle Hebung seines 
Sprengels, die Indianermission usw., sowie mit seiner Zwi!lingsschwester, der 
Vinzentinerin Maria Luisa (f 1894), auf dem Fe!de der Caritas unermüdlich tätiz, 
t 1902 in Samaniego in Kolumbien in der Verbannung, in der er 7 Jahre Icbte; 
August Bonetti, f 1904, apostol. Delegat und Patriarchalvikar von Konstantinopel: 
Gerard Bray, f 1905, apostol. Vikar von Nord-Kiangsi, der 47 Jahre in der Mon- 
golei und in China wirkte; Alfons Maria Peter Favier, f 1905, seit 1862 Missionar 
in China, Hilfsbischof, dann apostol. Vikar von Peking, wo ‚„P.Fan'‘ bei Volk 
und Regierung in hohem Ansehen stand, Erbauer der Kathedrale in Peking, 
von denı er auch eine Geschichte und Beschreibung bot; sein Nachfolger Stanislaus 
Jarlin, seit 1886 in Peking, t 1933, ein hochverdienter Missionsbischof, unter dem 
die Zahl der Christen im ap. Vikariat Peking von 40000 auf 300000 stieg (die 
abgetrennten Gebiete von Pao-ting und Tien-tsin nicht mitgerechnet). \gl. 
aueh oben S. 5So und S. 582. 


Als Schriftsteller? seien genannt: Petrus Collet, + 1770, ein bedeutender Moral- 
theolog; J. A.Gongalvez, } 1841, der — wiespäter Paul Perny — mehrere geschätzte 
Werke über die chinesische Sprache veröffentlichte (s.u.); P. Baldeschi, + 1Sy9, 
und P. Marchesi, t 1872, beide um Erforschung der Liturgien verdient; Evariste 
Regis Huc, } 1860, Missionar in China, der 1844 mit P. Gabet nach Tibet kam 
und Lhassa erreichte, Verfasser der Werke: Souvenirs d’un voyage dans la Tar- 
tarie, le Thibet el la Chine (Par. 1850 u. ö.,auch deutsch), L’empire Chinois (Par. 
1854 u. 6., gleichfalls deutsch erschienen) und Le Christianisme en Chine, en Tar- 
tarie et au Thibet (ib. 1857 ss., 4 vols.); der Generalsuperior Eugen Bore®, t 13573, 
einer der hervorragendsten Forscher und Missionare des Orients und angesehener 
Orientalist; Armand David®, } ı900, berühmt durch seine Reisen ins Innere 
Chinas, zugleich ein gelehrter Naturforscher, der mit E. Oustalet das Prachtwerk 
„Ci:eaux de la Chine‘“ nebst einem Atlas von 180 kolorierten Karten über 800 chi- 
ncsische Vogelarten, ferner ‚„Plantae Davidianae‘‘ über die nordchinesische Flora 
herausgab und in Peking, Savona und im Mutterhause in Paris naturwissenschaft- 
liche Museen errichtete; sodann die Mathematiker und Physiker P.de la Gnte, 
t 1717, Bertholon, f 1799, Raux und Lamiot (0. S. 581);der Astronom P. Boccardi; 
Adolf Dunkel, $ 1925, der zahlreiche Aufsätze über das Hl. Land veröffentlichte; 
Franz Dunkel, } 1930; Guido Cocchi, der einen großen Kommentar zum Codex iuris 
can. veröffentlichte (Turin), usw. 


1 Stimmen aus Maria-Laach LXXIII, 391 ff. 

2 Charitas IX, 216 ff. Biographien von: Angel de Aviionet OCap, Fb. 1906; 
L. Dautzenberg CM, Rb. 1908. 

® Notices bibliographiques sur les &crivains de la Congr. de Mission, Angou- 
lemes 1878. 

* Hist.-pol. Blätter CNNN, 405 ff., 565 ff.; Lit. S.4o5 Anm. 

6 Karl Berthold, Die Forschungsreisen usw., Wzb. 1878 (36. Heft der ‚‚Kathol. 
Studien‘‘); Natur u. Offenbarung V, zıı ff. 
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Ferner: Paul Bedjant!, Missionar in Persien, hochverdient durch Herausgabe 
mehrerer historischer, liturgischer und aszetischer Schriften des Orients, von 
denen nur die syrischen Acta Martyrum et Sanctorum (Lips. 1890 ss., 7 voll.) 
besonders genannt seien; V. Ermoni, der De Leontio Byzantino schrieb, die Philo- 
sophie und Theologie des hl. Johannes Damascenus in ‚La Pensee chretienne‘' 
behandelte usw.; Patrick Boyle, Rektor des von Lazaristen geleiteten irischen 
Kollegs in Paris, dessen Geschichte er schrieb (Lond. ı001); A. Jox und J. B. La- 
garde, aszetische Schriftsteller; J. E. Reiffert, der seine Erlebnisse in dem Buche 
„Zehn Jahre in China‘ (Pad. 1896) beschrieb; Alois Ro:k, Dichter, usw. Die 
Lazaristen geben zwei theologische Zeitschriften heraus, und zwar die Mitglieder des 
Collegium Alberonianum in Piacenza die Zeitschrift: ‚„„Divus Thomas‘‘, jene vom 
Monte Citorio in Rom die ‚‚Ephemerides liturgicae‘‘. In der Druckerei der Laza- 
risten in Peking erschien 1892 eine Neuausgabe des ‚‚Lexicon magnum latino- 
sinicum‘‘ von P. Gongalvez, ferner 1856 eine Neuausgabe der praktischen ‚‚Legons 
progressives du chinois‘' von Mouillesaux de Bernitres. — Lazarist war auch 
Anton Nicolle?, } 1890, Stifter der Erzbruderschaft und des Instituts der 
„Schwestern der hl. Todespein U. Herrn Jesu Christi‘. 


5. Die Regel? der Priester der Mission schrieb der hl. Vinzenz von 
Paul erst 1658, nach mehr als 30jährigem Bestande der ‚Mission‘ 
und allseitiger Erprobung. Danach bilden die Lazaristen eine Ver- 
einigung von Weltpriestern; sie legen zwar die drei gewöhnlichen (ein- 
fachen) Gelübde ab, aber diese werden nicht vom Obern entgegen- 
genommen. Durch das Gelübde der Armut verzichten die Lazaristen 
nur auf das Gebrauchsrecht über die Einkünfte aus ihren Gütern, nicht 
aber auf das Eigentumsrecht. An der Spitze der ‚Mission‘ steht ein 
auf Lebenszeit gewählter Generalsuderior mit 4 Assistenten. Gesetz- 
geberische Gewalt besitzt allein die Generalversammlung, welche alle 
12 Jahre zusammentritt ünd aus dem Generalsuperior, seinen Assi- 
stenten, den Visitatoren der einzelnen Provinzen und je 2 Deputierten 
aus jeder Provinz gebildet wird; dazwischen fällt die sog. Sexennal- 
versammlung, welche alle sechs Jahre stattfindet. Die Lazaristen 
zerfallen in Priester, Kleriker und Laienbrüder. Das Noviziat, ‚inneres 
Seminar‘‘ genannt, dauert 2 Jahre, worauf einfache private Gelübde 
auf Lebenszeit abgelegt werden. Als Hauptaufgaben betrachten die 
Lazaristen die Selbstheiligung, das Apostolat durch Volksmissionen, 
Exerzitien und Heidenmission, endlich die Erziehung des Klerus zu 
Tugend und Wissenschaft. Sie verpflichten sich durch ein viertes 
Gelübde, sich dieser Aufgabe zu widmen, solange sie der „Mission“ 
angehören. 


„Zwei Kerngedanken‘', sagt Stork (KL. VII, 1563), ,‚beseelen die nur 2 Kapitel 
umfassende, aber von der tiefen Weisheit und praktischen Lebenserfahrung des 


ı A. Dunkel in Theologie u. Glaube VIII, 866 ff. 

% Biographie von Gebr. Larigaldie CM, Par. 1909, ill. 

? Regulae seu constitutiones communes Congregationis Missionis, Par. 1668; 
Lisboae 1743; Collationes, quibus s. Vincentius a Paulo suae Congregationis 
Tegulas communes explanavit, Aug. Taur. 1878; Recueil des principales circulaires 
des Superieurs generaux de la Congr. de la Mission, Par. 1877, 3 vols. 
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Stifters zeugende Regel: ‚‚Den Armen das Evangelium zu verkünden, hat er mich 
gesandt‘‘ (Lk 4, 18), und ‚‚Liebe es, unbekannt und für nichts gehalten zu werdez’. 
Sämtliche Dienstleistungen der Lazaristen sind unentgeltlich. — Die Aleıdur:s 
der Lazaristen ist der schwarze Talar, über den sich ein vier Finger breiter Kragen 
von Leinwand befindet. 


$ 165. Die Gesellschaft von Saint-Sulpicel. 


I. Stifter der Gesellschaft von St-Sulpice oder der Sulpicianer 
(Pretres du Clerg£), einer besonders durch Leitung von Seminarien 
verdienten Weltpriestervereinigung, ist der ehrw. Jch. Jakob Olier 
(t 1657). 

Am zo. Sept. 1608 in Paris als Sohn eines Hofbeamten geboren, erhielt Ölier 
bereits mit ı7 Jahren die Abtei Pebrac und 2 Priorate als kommenden. Er sto- 
dierte in Lyon, später an der Sorbonne; auf einer Reise nach Rom fand er ia 
Loreto Heilung eines Augenübels, worauf er von seiner bisherigen weltlichen Ge- 
sinnung sich abwandte. Nach Paris zurückgekehrt, schloß er sich dem hl. Vinzenz 
von Paulan und ward durch die Dienstagskonferenzen in St-Lazare so begeistert, 
daßer, noch zu jung, die Priesterweihe empfangen zu können, die Lazaristen auf 
Volksmissionen begleitete und sich durch Katechisieren nützlich machte. Am 
21. März 1633 zum Priester geweiht, begann er mit einigen Priestern in Paris 
ein gemeinschaftliches Leben sowie im Verein mit ihnen eine erfolgreiche Missions- 
tätigkeit in der Auvergne, wo seine Kommende Pebrac gelegen war; 1638 führte 
er in mehreren Frauenklöstern der Bretagne eine Reform durch. Für die weitere 
Entwickelung der jungen Priestervereinigung hatte Oliers Beichtvater, Chaıl:s 
de Condren, Generalsuperior des französischen Oratoriums, Einfluß, der darauf 
hinwies, daß für einen nachhaltigen Erfolg der von Olier und seinen Mitarbeitern 
abgehaltenen Missionen viel vom Nachwuchs guter Priester abhange. Als ein ia 
Chartres für Weihekandidaten errichtetes Exerzitienhaus wenig Zuspruch fand, 
machte Frau Marie l’Huillier de Villeneuve (f 1650) die Anregung, in Vaugirard 
bei Paris ein Priesterseminar zu errichten. Olier entschloß sich hierzu erst, als 
auch Marie Rousseau, eine heiligmäßige Witwe, das ‚‚Orakel aller heiligen Männer 
und Frauen in Frankreich‘, ihn dazu aufforderte und die zu errichtende Anstalt 
als Wiege einer großen Zahl heiliger Priester bezeichnete. Im Januar 1642 bezog 
Olier mit Jean du Ferrier und de Foix ein kleines Miethaus in Vaugirard, wo sich 


I (Giry,) ViedeM. J. J. Olier, Par. 1677; (Nagot,) Vie de M. Ol:er, ib. 1813; 
Bretonvilliers, Memoires sur M. Olier, ib. 1843, 2 vols.; Faillon C Sulp, Vie de 
M.Olier, III &d., Le Mans-Par. 1873, 3 vols.; danach G. M. de Fruges, Par. 1903; 
M. Clerikus (Kerker), Schaffh. 1861; G.M. de Fruges, J. J. Olier, Par. 1904; 
G. Letourneau, La mission de J. J. Olier et la fondation des Grands-Sem:- 
naires en France, ib. 1906; F. Monier, Vie de J. J. Olier, ib. 1914, ill.; J. H. 
Icard, Traditions de la Compagnie de Pretres de St-Sulpice pour la direction 
des Grands-Seminaires, Par. 1886; Markus Siebengariner, Schriften und Einrich- 
tungen zur Bildung der Geistlichen, Fb. 1902, 428 ff., 431 ff.;John St. Vargan, 
Olier and Dupanloup, in The Dublin Review 1866, 22 ss.; Vie de M. Emery... 
precedee d'un precis de l’histoire du Seminaire et de la Compagnie de St-Sulpice 
depuis la mort de M. Olier, Par. 1862, 2 vols.; Les missions sulpiciennes in L’Urxi- 
versite catholique 1905, Nr.65s.; Helyot VIII, ı3ı1ss.; KL. IX, 806 f., und XI, 
g8ıff.; C. Hamel, Histoire de l’Eglise St-Sulpice de Paris, Il® &d., Par. 1900; 
Crosnier, M. Laroche, pretre de St-S., 1826—ıgıı, Angers ıgıı;; Ders., Louis 
Branchereau, pretre de St-S. 1819— 1913, Par. 1915. 
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die Zahl der Jünger Oliers bald auf zo vermehrte. Olier, zum Obern der Gesell- 
schaft erwählt, weihte sich durch ein besonderes Gelübde (vau de servitude 
& Notre Seigneur) für immer dem Dienste des Hohenpriesters Jesus Christus und 
oblag mit Eifer der Leitung des jungen Seminars, das Grundstein und Vorbild 
der tridentinischen Seminarien in Frankreich werden sollte. Richelieu bot ihm 
sein Schloß Ruelan; Olier lehnte ab, ging jedoch auf Zureden der Witwe Rousseau 
und des hl. Vinzenz von Paul auf den Vorschlag des Pfarrers de Fiesque ein, 
an seiner Stelle die schwierige Pfarre S/-Sulpice in der Vorstadt Si-Germain zu 
übernehmen, welche in bezeichnender Weise das ‚‚kleine Genf‘ genannt wurde. 

Im August 1642 begann Olier mit mehreren Genossen von Vaugirard: de 
Foix (1645 Bischof von Pamiers), du Ferrier, Picote, Brandon de Bassancourt und 
Houmain, diesich tagsüber Olier zur Verfügung stellten, ferner mit einigen jüngeren 
Geistlichen seines Pfarrsprengels seine segensvolle Tätigkeit in St-Germain. Als- 
bald nahm der Empfang der hl. Sakramente zu, Messe und Predigt wurden eifriger 
besucht, zahlreiche Hugenotten traten zur Kirche zurück; die Adligen entsagten 
der weitverbreiteten Unsitte des Zweikampfes, als Olier mit dem hl. Vinzenz einen 
Verein von Edelleuten gründete, die sich verpfiichteten, keine Forderung anzu- 
nehmen, während er die Bürger und Arbeiter seiner Pfarre in gemeinnützigen 
Vereinen und in Bruderschaften sammelte. Besonders suchte Olier auch durch 
Förderung der Andacht zum Altarssakrament, welche ihm schon Condren emp- 
Sohlen hatte, sowie der Marienverehrung bessernd einzuwirken. Dann faßte 
er den Plan, diein Vaugirard begonnene Tätigkeit auch in St-Sulpice fortzusetzen 
und das Seminar von Vaugirard in sein Pfarrhaus zu verlegen. So entstand das 
berühmte Priesterseminar St-Sulpice in Paris, das Olier und seine Jünger zunächst 
gemeinsam mit der Pfarre versahen. Alsbald erschien eine Arbeitsteilung ange- 
messen; dem einen Teil seiner Mitbrüder wies Olier die Versorgung der Pfarrei 
zu, dem andern die Leitung des Klerikalseminars, welches Olier, da es im Pfarr- 
hause bald an Raum gebrach, ineinem von diesem durch einen Garten geschiedenen 
Hause der Rue Guiscarde unterbrachte. Doch bestand auch ferner zwischen 
Pfarrhaus und Seminar die innigste Verbindung; es ward soweit möglich dieselbe 
Tagesordnung beobachtet, ja zuweilen vertauschten sogar mit Oliers Zustimmung 
die Priester ihre Stellen. Auch die Seminaristen wurden bereits in der Seelsorge 
verwendet; sie mußten in den Schulen Katechesen halten, Sonntags den Schul- 
kindern predigen, während der Fastenzeit den Handwerkern und Dienstboten 
Konferenzen, in der Karwoche den Kindern Exerzitien abhalten. Diese eifrige 
Wirksamkeit hatte zur Folge, daß immer mehr junge Männer in Oliers Seminar 
und immer mehr Priester in Oliers Gesellschaft aufgenommen werden wollten. 
Als jedoch Olier in der Straße Vieux-Colombier für 65000 Livres ein Gebäude 
mit einem Grundstücke erwarb (27. Mai 1645), um dort ein neues größeres Seminar 
zu erbauen, gab dieses dem Pöbel Anlaß zu einem Sturm auf das Pfarrhaus St-Sul- 
pice (5. Juni 1645), wobei Olier mißhandelt wurde. Gerade dieser Vorfall erwarb 
ihm aber neue Freunde und trug zur Befestigung seiner Stiftung bei. 

Am 23. Okt. 1645 genehmigte der Abt von St-Germain-des-Pres, daß der 
Priesterverein von St-Sulpice eine „kirchliche Kommunität‘‘ bilde, deren Mit- 
glieder nach besonderen Statuten leben und nach Oliers Abscheiden einen anderen 
Obern sich erwählen. Zugleich bestätigte die Königin-Regentin Anna von Öster- 
reich namens ihres Sohnes Ludwig XIV. die Gesellschaft und bevollmächtigte 
sie, Stiftungen und Schenkungen anzunehmen, mit der Auflage, für sie und den 
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Frieden der Kirche und des Reiches zu beten. Der Neubau des Seminars ward 
1651 vollendet; die feierliche Einweihung erfolgte am ı5. Aug. 1651. Die Mittel 
zum Baue verdankte Olier hauptsächlich der Freigebigkeit eines jungen Priesters 
seiner Gesellschaft, Bretonvilliers (s. u.). Neben diesem Seminar (Grand-Seminaire‘, 
das dazu bestimmt war, Zöglinge aus allen Bistümern Frankreichs zu würdigen 
(Welt-)Pricstern heranzuovilden, errichtete Glier in Vaugirard das sog. innere 
Seminar (Seminaire intcrieur), später gewöhnlich ‚‚La Solitude‘' genannt, zu dem 
Zweck, die in seine Gesellschaft eintretenden Kleriker auszubilden sowie der Heran- 
bildung solcher Kleriker zu dienen, die von ihren Bischöfen zur Leifung ver Semi- 
narien verwendet werden sollten. Mehrere Bischöfe erbaten sich Oliers Rat und 
die Mithilfe der Sulpicianer bei Errichtung tridentinischer Seminarien. Drei 
Seminarien (Viviers, Le Puy-en-Velay und Clerınont) wurden noch zu Lebzeiten 
Oliers endgültig übernommen. 

Auf der Insel Montreal im Sankt-I.orenz-Strome (Kanada) gründete Olier 
eine der Hl. Familie gewcihte Kolonie. Er begann ferner den Neubau der Pfarr- 
kirche St-Sulpice in Paris, errichtete Schulen und Waisenhäuser, gründete Vereine 
zur Unterstützung der Armen und Kranken, verfaßte aszetische Schriften usw. 
Im ]J. 1652 legte er infolge Erkrankung seine Pfarrstelle nieder und zog sich ins 
Seminar zurück. Hier vollendete Olier, erst 48 Jahre alt, am 2. April 1657 seine 
verdienstvolle Laufbahn. Seine Seligsprechung ist im Gange. 


2. Nach Oliers Tod ward in einer Versammlung, auf welcher der 
hl. Vinzenz von Paul den Vorsitz führte, Alexander le Ragoıs de 
Bretonvilliers, seit 1652 Pfarrer von St-Sulpice, zum 2. General- 
superior (1657—ı672) gewählt. Dieser vollendete die Einrichtung 
der Gesellschaft durch Abfassung von Konstitutionen, hielt 1659 die 
erste Generalversammlung und übernahm die Seminarien zu Limoges 
und Lyon. Die Solitude ward von Vaugirard nach Avron verlegt. 
Der Kardinallegat von Frankreich, Flavius Chigi, gewährte am 3. Aug. 
1664 einen Patentbrief, in dem insbesondere das Seminar von St-Sul- 
pice bestätigt wurde. 

Unter dem 3. Generalsuperior, Louis Tronsont (1676-1700), wurde in 
Paris ein Knabenseminar (Petit-Seminaire) für arme Zöglinge in einem Hause 
der Rue Ferou errichtet, das an den Garten des Grand-Seminaire anstieß, den 
Kandidaten der Philosophie ein eignes Gebäude angewiesen sowie die Solitude 
nach Issy verlegt. Neue Seminarien wurden in Bourges, Autun, Angers und 
Tulle übernommen. Tronson vcervollständigte die von Olier hinterlassene Regel 
sowie die Konstitutionen seines Vorgängers durch weitere Zusätze und erwielt 
1680 vom Erzbischof Franz Il. de Harlai de Champvallon von Paris die Bestäti- 
gung der so entstandenen Statuten der Gesellschaft. Von Tronson stammt auch 
das ‚Reglement für die Oberen und Direktoren der Provinzseminarien‘‘. Die von 
ihm begonnenen Statuten des Seminars St-Sulpice vollendete der 4. General- 
superior Frangois Leschassier (1700—25), unter dem die Seminarien in Avignon 
und Orleans, ferner ein Seminar für arme Schüler in Paris (Communaute des Ro- 
bertins) übernommen wurden. Unter Charles Maurice (1725—31ı) ward den 
Sulpicianern das Seminar in Nantes, unter Jean Coustourier (1731—70) das 
Seminar St-Charles in Toulouse und nach Vertreibung der Jesuiten auch das 


2 Correspondance de M.L. Tronson, Par. 1904, 3 vols. 
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Diözesanseminar daselbst übertragen. Doch alsbald machten sich Anzeichen 
geltend, daß die Feinde der Jesuiten auch die in demselben Geiste wirkenden 
Sulpicianer nicht verschonen würden. Dazu kamen noch innere Schwierigkeiten 
in der Leitung des Grand-Seminaire unter Claude Bourachot (1770—77) und 
Pierre le Gallic (— 1782), bis der tatkräftige 9. Generalsuperior Jakob Andreas 
Ewmery! (1782—ı81ı1) eine Reform durchsetzte. 

Emery gebührt auch der Ruhm, die Gesellschaft mit Unerschrockenheit 
durch die Stürme der Großen Französischen Revolution geführt zu haben. Er 
war zweimal — im ganzen ı'3 Jahre — im Gefängnisse; ı8 Sulpicianer starben 
unter der Guillotine?, die übrigen hielten sich versteckt oder wanderten aus, be- 
sonders nach Spanien, der Schweiz und Italien. Einige, die sich nach Deutsch- 
land geflüchtet hatten, errichteten ein Seminar für solche Söhne der franzö- 
sischen Emigranten, die sich dem geistlichen Stande widmeten; Fürst Karl 
Albrecht II. Hohenlohe-Schillingsfürst, Vater des durch seine Gebetsheilungen 
bekannten Fürsten Alexander von Hohenlohe-Schillingsfürst, bot ihnen hierfür 
sein Schloß in Walsau (B. Würzburg) an, wo die Anstalt 1796 ins Leben trat; 
sie bestand bis 1814 und lieferte eine stattliche Zahl von Priestern, die nachmals 
in Frankreich trefflich wirkten. Mehrere Sulpicianer wandten sich nach Balti- 
more (Maryland), wo Emery zugleich mit der Errichtung des Bistums die Grün- 
dung eines Seminars bewerkstelligte (1791). Im ]J. 1800 konnte zu Paris in der 
Straße St-Jacques das Priesterseminar neu eröffnet, bald auch die Pfarrei St-Sul- 
pice wieder übernommen werden. Da indes das Gebäude in der Rue St- Jacques 
den Anforderungen nicht genügte, das ehemalige Grand-Seminaire aber einer 
Vergrößerung des Platzes St-Sulpice zum Opfer gefallen war (Febr. 1803), wurde 
das Priesterseminar in die Rue Notre-Dame-des-Champs und bald darauf in das 
frühere Haus der Schwestern des christlichen Unterrichts in der Rue du Pot- 
de-Fer verlegt. Emery übernahm selbst die Leitung, und in kurzem erlangten 
Seminar und Gesellschaft den hohen Ruf wieder, den sie zu den Zeiten Oliers 
und seiner ersten Nachfolger besaßen. Auch mehrere Seminari>n (Lyon, Autun, 
Angers, Toulouse, Clermont und Viviers) wurden wieder, zwei (St-Flour und Aix) 
neu übernommen. 

Nach Emerys Tod brachen indes neue Heimsuchungen herein; durch ein 
Handschreiben Napoleons I. vom 8. Okt. ı811 wurden die Sulpicianer aus dem 
Pariser Seminar verjagt. Bei der Rückkehr der Bourbons cerhiclten sie es (am 
19. April 1814) zurück, worauf im Sept. die Wahl des ı0. Generalsuperiors, An- 
toine du Pouget Duclaux (1814—27), erfolgte. Durch Kgl. Ordonanz vom 3. April 
ı816 ward die Wiederherstellung der Gesellschaft ‚‚soweit notwendig‘ ausge- 
sprochen. In der Folge entwickelten die Sulpicianer eine segensvolle Tätigkeit 
unter den Generalsuperioren: Antoine Garnier (1827—45), Louis de Courson 
(— 1850), Jos. Carriöre (— 1364), Michael Caval (} 1875), Henri Icard (— 1893), 


ı Picot, Notice sur la vie et les ecrits de l’abbe Emery, Par. ı811; Gosselin 
Vie deM. ]J. A. Emery, ib. 1861; Vie de M. Emery, ib. 1862, 2 vols.; M£ric, Vie 
de M. Emery, ib. 1885; ]J. D. Ryader, M. Emery, in The Dublin Review 1837, 243 8S.; 
Cussac, M. Emery et le pouvoir civil, in Revue des sciences relig. 1897 sS.;, A. Emery 
in American catholic quarterly Review XXII, 6055ss.; Artikel ‚„‚Emery‘' von 
Bone im KL? IV, 442 ff.; Baunard, Pius VIl ä& St-Sulpice, Par. 1901; Le Silvestre, 
Le concordat, Ill® ed., Par. 1905. 

2 A.O. Sabatie&, Le Massacres de September (1792), Par. 1912; Ders., Les 
Martyrs du clerge, ib. 1912. 
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Arthur Captier (— 1901; } 1903); Julius Jos. Lebas! (t 16. Nov. 1904); Heinrich 
Garriguet (seit 1904; } 22. April 1929); Jean Verdier, der, am ı2. Juli 1929 zum 
Generalsuperior erwählt, schon am ı2. Okt. 1929 Erzbischof von Paris und Kar- 
dinal wurde. Als solcher behielt er den Titel Generalsuperior bei, und die Gesell- 
schaft wird nun unter seiner Autorität seit 16. Dez. 1929 von dem Vize-General- 
superior P. Boisard geleitet, der im Seminar St-Sulpice 59 B, Rue Ernst-Renan, 
in Issy (Seine) residiert. Die Gesellschaft zählt derzeit 480 Priester in 3 Provinzen: 
Frankreich, Kanada und Vereinigte Staaten Nordamerikas. 


Bis 1903 leiteten die Sulpicianer in Frankreich außer dem Großen 
Diözesanseminar in Paris die Seminarien der Philosophie und Theo- 
logie in 24 Bistümern. Durch das ‚Vereinsgesetz‘‘ wurde ihrer Tätig- 
keit ein Ende gemacht, durch das ‚‚Trennungsgesetz‘“ auch das Große 
Seminar in Paris, in dem eine.frühere Regierung 8 Freiplätze für junge 
Maroniten gestiftet hatte, eingezogen und das Museum Luxembourg 
dahin verlegt. Am 20. Dez. 1906 fand die gewaltsame Räumung des 
Seminars statt. Dagegen konnten die Sulpicianer in der Pfarrei 
St-Sulpice sich auch ferner seelsorglichen Arbeiten widmen. Das Feld 
ihrer Tätigkeit war nunmehr vornehmlich Nordamerika. 


Hier übten die Sulpicianer lange Zeit allein die Seelsorge in der Stadt und 
auf der Insel Montreal sowie in den umliegenden Gegenden aus; auch derzeit 
versehen sie noch mehrere Pfarreien, beschränkten sich jedoch seit Errichtung 
des B. Montreal mehr und mehr auf die Heranbilduug des Klerus für Montreal‘ 
sie leiten zurzeit das Knabenseminar sowie die Seminarien der Philosophie und 
der Theologie in Montreal. Auch das kanadische Kolleg in Rom wurde von den 
Sulpicianern von Montreal gegründet. Inden Vereinigten Staaten von Nordamerika 
leiten die Sulpicianer das Seminar in Baltimore (St. Mary’s Seminar) seit 1791, 
das zur Erteilung des theologischen Doktorgrades berechtigt ist, und das Kleine 
Seminar St. Charles daselbst (gegr. 1848); ferner das große Seminar in Boston 
(1884), das Universitätsseminar in Washington (1889), das Große Seminar zu 
New York (1896) und ein Seminar in San Francisco (1907). Im J. 1808 gründeten 
sie ein Seminar in Emmitsburg (das spätere Mount St. Mary’s College), und auch 
im ap. Vikariat von Hanoi in Tonkin steht die Errichtung eines Seminars und zu- 
gleich einer vierten Provinz bevor. 

Viele Sulpicianer ragten durch Heiligkeit hervor. Drei starben auf Montreal 
unter den Streichen der Irokesen; Erzbischof Dionys August A/fre® von Paris 
1848 auf den Barrikaden, da er als Friedensstifter zu den Kämpfenden sprechen 
wollte. Beträchtlich ist auch die Zahl vortrefflicher Zöglinge, welche im Seminar 
St-Sulpice in Paris oder in anderen von Sulpicianern geleiteten Seminarien ihre 
Erziehung erhielten; viele von ihnen stiegen später zu kirchlichen Würden empor. 

Auch eine Reihe von Schriftstellern brachte die Gesellschaft hervor®. So 
die Generalsuperioren Olier, Tronson (s.o.), Emery, Carriere und Icard (s.0.). 
Emerys größere Schriften bezwecken den Nachweis, daß auch bedeutende Philo- 
sophen dem Offenbarungsglauben huldigten. Carriere veröffentlichte seine in 


ı Souvenirs, Par. 1914, ill. 
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St-Sulpice gehaltenen Praelectiones theologicae maiores (De matrimonio, De 
iustitia et iure, De contractibus) in 8 Bänden. Weiterhin sind zu nennen: der 
berühmte Erzbischof von Cambrai, Frangois Fenelon, t 1715; der heiligmäßige 
Pfarrer von St-Sulpice Joachim Trotti de la Chetardie, t 1714, der eine Erklärung 
der Apokalypse durch die Kirchengeschichte, ferner Instructions par un jeune 
Seigneur verfaßte; der Dogmatiker Louis Legrand, } ı780; Erzbischof Affre 
(s. 0.); Ludwig Bacuez, } 1892, der mehrere (auch ins Deutsche übersetzte) Schriften 
für Priesteramtskandidaten und Priester, ferner mit Vigouroux (s.u.) ein oft 
aufgelegtes Manuel biblique verfaßte;, M. Hamon, Pfarrer von St-Sulpice, dem 
ein herrliches Lebensbild des hl. Franz von Sales sowie schöne Lesungen (,,Be- 
trachtungen'‘‘) für Geistlich und Weltlich auf alle Tage des Jahres (deutsch von 
L. Wahl) zu verdanken sind; Dr. Chenart, dessen Betrachtungen über die vor- 
züglichsten Pflichten des christlichen und priesterlichen Lebens J. Petry ins 
Deutsche übersetzte; L. Cl. Fillion und F. Vigouroux, bekannte Bibelforscher; 
E. Francis Gigot, der eine große Einleitung in die Hl. Schrift in englischer Sprache 
veröffentlichte; G. Bulliat (Thesaurus philosophiae thomisticae); J. Guibert, der 
eine vorzügliche Lebensgeschichte des hl. Johann Baptist de La Salle u.a. (be- 
sonders apologetische) Schriften verfaßte, von denen ‚‚Der Charakter’' auch deutsch 
erschien (Würzb. ıg11); ferner M.Faillon, M.Lepin, J. M.Guillemon, S. Many, 
J. Hogan, P.M. Pages, A. Vigourel, endlich Adolf Tangueray, durch einen bereits 
in 9 Sprachen (auch deutsch) erschienenen ‚‚Grundriß der aszetischen und mysti- 
schen Theologie‘ hervorragend. 

Louis Roussel (t 1887) nahm sich der verwahrlosten Jugend in Paris an!. Er 
gründete in der Vorstadt Auteuil eine Anstalt, in der 200 Knaben Anweisung 
und Beschäftigung fanden, die meisten in einer großen Buchdruckerei mit Buch- 
binderei und Schriftgießerei. Die Anstalt gibt zwei Zeitschriften heraus: La 
France illustree und L’ami des enfants. — Auch das Werk für Spätberufene (Euvre 
des vocations tardives) ist in St-Sulpice begründet worden. 

Der gegenwärtige Erzbischof und Kardinal Verdier (s. o.) beabsichtigt, in 
der Bannmeile von Paris 60 neue Kirchen zu erbauen, von denen bereits 46 in 
Angriff genommen sind. Er erhielt bereits den ehrenden Beinamen: ‚‚Der 
Kirchenbauer‘‘. 


3. Einrichtung und Statuten der Gesellschaft von St-Sulpice 
sind ihrem hauptsächlichsten Zwecke — der Leitung von Seminarien 
— angepaßt. Danach liegt die Regierung der Compagnie de St-Sulpice 
in geistlichen und weltlichen Dingen beim Generalsuperior und seinen 
12 Assistenten, welche auf Lebenszeit gewählt werden und zusammen 
den Generalrat (Assemblee generale) der Gesellschaft bilden. Aus den 
12 Assistenten werden 4 Konsultoren gewählt, welche den Beirat 
des Generalsuperiors bilden, die, Akten mit ihm unterzeichnen und die 
Gesellschaft nach außen vertreten. 

Der Generalsuperior ernennt die Vorstände (Superior und Direktor) der 
Seminarien, bestimmt ihren Pflichtenkreis, versetzt sie und ruft sie zurück, 
wie es das Beste des Seminars und des einzelnen erfordert. Die Sulpicianer 
legen keine Gelübde ab, erklären jedoch, Ämter und Würden ohne Zustimmung 
des Generalsuperiors und seines Beirates nicht anzunehmen, und verzichten 
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auf den freien Gebrauch ihres Vermögens, über welches sie indes das Eigentums- 
recht behalten. Alle Einkünfte fließen in eine gemeinsame Kasse und werden 
zum Besten der Gesellschaft verwendet. Ein besonderes Mittel zur geistigen 
Förderung der Sulpicianer und ihrer Zöglinge bildet die schon von Olier emp- 
fohlene Betrachtung des inneren Lebens Jesu Christi. Olier ordnete ein eignes Fest 
des inneren LebensChristi an, das die innerlichen Tugendakte Jesu Christi: seine 
vollkommene Hingabe an den Vater, seine Selbsterniedrigung, seine Liebe zu uns 
usw. zum Gegenstande hat. Diese Akte sollen die Sulpicianer selbst zu üben 
trachten und auch in das Herz ihrer Zöglinge pflanzen, damit, da es Gottes Wille 
nicht ist, seinen eingeborenen Sohn immer sichtbar der Welt zu zeigen, die Priester, 
wie einst die Apostel, gleichsam Jesum selbst in ihrem Wandel darstellen. Ebenso 
wird die Betrachtung und Nachahmung des inneren Lebens Mariens betont; 
das Hauptfest von St-Sulpice ist Mariä Opferung, an dem alljährlich die feierliche 
Erneuerung der priesterlichen Gelübde (vota clericalia) stattfindet. Außerden 
sollen sich die Sulpicianer die Andacht zum allerheiligsten Sakrament als ‚‚die 
dem Priester hauptsächlich zustehende Übung‘ und ihre Verbreitung angelegen 
sein lassen. Die Aspiranten sollen abwechselnd die niedrigsten Dienste verrichten, 
besonders auf die Reinigung des Chores und der Kirche bedacht sein, in der Sa- 
kristei beschäftigt werden usw. Die Wichtigkeit und Erhabenheit ihres Berufes 
sollen sie aus der Würde und Bedeutung des Priestertums Jesu Christi selbst 
entnehmen; ein von der Gesellschaft feierlich begangenes Fest ist das ‚„‚Festum 
Sacerdotii D.N. Iesu Christi‘‘, innerhalb dessen Oktav das ‚‚Fest aller hl. Priester 
und Leviten des Neuen Bundes‘‘ begangen wird. 


$ 166. Die Eudisten oder Missionspriester von Jesus und Maria!. 


I. Die Eudisten oder ‚apostolischen Missionare von Jesus und 
Maria‘ wurden 1643 zu Can zu dem Zwecke gegründet, durch Volks- 
missionen das religiöse Leben des Volkes zu fördern sowie in triden- 
tinischen Seminarien tüchtige Weltpriester heranzubilden. Ihr Stifte: 
ist der hl. Johannes Eudes (} 1680), einer der bedeutendsten Vertreter 
und Förderer der sog. inneren Mission im 17. Jahrhundert. 

P. Eudes? wurde am 14.Nov. 1601 zu Mezerai in der Pfarre Ri (B. Scez) 
als das älteste Kind des Arztes Isaak Eudes geboren; einer seiner Brüder, Tranz, 
genannt de Mezerai (f 1683), machte sich durch eine ‚‚Geschichte Frankreichs‘ 
einen Namen. Von dem Priester Jakob Blavette erzogen, begann Johannes 
im 14. Jahre das Studium am Jesuitenkolleg zu Ca@n und trat nach Beendigung 


ı Helyot VIIL, 159 ss.; Artikel ‚„‚Eudisten‘‘ von Braurmüller OSB im KL. IV, 


954 ff. 
2 Ch. de Montzey, Le P. Eudes et ses instituts, Par. 1869; Herambourg und 
nach ihm Ange le Dore (Generalsuperior der Eudisten), Les vertus du... Jean 


Eudes, deutsch v. Jarosch, Wien 1874; Ange le Dord, Les Sacres Cours et le ven. 
J. Eudes, P.I. Etude historique, Par. 1891; P.A. Pinas (Eudist), P. Eudes, 
Par. 1901; deutsch Salzb. 1890; Ces. Zandotti, Vita, Roma 1899; Denis Boulay, 
Vie, Par. 19035 ss., 4 vols. (mit einer kurzen Gesch. der 2 vom hl. Eudes gestit- 
teten Genossenschaften im 4. Bd., S. 537 ss.); Ausg. in einem Band, Par. 1000; 
ital. von G. Antonelli Costaggini, Roma 1909; H. Joly, Par. 1907; Jos. Hector OMI, 
Der sel. Joh. E., Pad. 1909; J. Dauphin etC. Lebrun, Le bienh. J. Eudes, Par. 1909; 
E.Occre, Par. ıgı0; Heinrich Aslıan, Leben u. Wirken des hl. Priesters ]J.E., 
Aschaffenburg 1931, usw. 
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seiner Studien in das französische Oratorium. Berulle selbst nahm ihn 1623 in 
das Haus St-Honor& zu Paris auf. Kränklichkeit bewog ihn, nach empfangener 
Priesterweihe (1626) exegetischen Studien sich zu widmen; als aber im B. Seez 
die Pest ausbrach, konnte ihn nichts mehr von der Ausübung der Seelsorge und 
aufopferndster Krankenpflege zurückhalten. Von 1631 an widmete sich Eudes 
den Volksmissionen und war bei nicht weniger als ıız großen Mis;ionen ‚„‚Haupt 
und Seele‘‘. Diese Tätigkeit setzte er auch noch als Superior des Oratoriuns in 
Can (1639) fort, erkannte indes immer mehr, wie notwencig zur Ertaltung der 
Früchte einer Mission tüchtige Seelsorger seien. Da es damals noch wenige triden- 
tinische Seminarien gab, faßte er die Gründung solcher ins Auge. Kardinal 
Richelieu ermunterte ihn, sich hierzu mit Abb& Perefixe zu verbinden, und ließ 
Patentbriefe zur Errichtung eines Seminarsin Caön ausfertigen. Obschon Richelieu 
kurz darauf starb (1642), betrieb Eudes auch ferner seinen Plan mit Eifer und 
gründete zunächst, um geeignete Vorstände für die zu erıichtenden Seminarien 
zu gewinnen, eine neue Priestervereinigung. Er trat aus dem Oratorium, das 
damals nur Kollegien, aber keine Seminarien hatte, aus und begann am 25. März 
1643 mit den Priestern Simon Manoury, Thomas Mauchon, Petrus Jourdan, 
Andreas Godfroy und Joh. Fosset, sämtlich aus der Normandie, zu Ca&n in einem 
Hause auf der Place royale ein gemeinsames Leben. Die Missionspriester von 
Jesus und Maria versprachen, ohne Gelübde abzulegen, ihrem auf Lebensdauer 
gewählten Superior Eudes Gehorsam und setzten sich zur Aufgabe, auf seine An- 
weisung hin den Klerus heranzubilden und in Stadt und Land Missionen abzu- 
halten. Eudes verfaßte besondere Statuten für sie, bestekend in einer ‚„„Regel un- 
seres Heilandes Jesus Christus‘‘, welche von den Pflich‘en, und in einer ‚‚Regel 
der seligsten Jungfrau‘‘, welche von den Tugenden der Mitgiieder hancelt. Beide 
sind großenteils aus Stellen der Hl. Schrift zusammengesetzt. Sie wurden 1674 
durch Clemens X. und abermals 1874 durch Pius IX. bestätigt. 

Die Vereinigung der Missionsrfriester von Jesus und Miria erl.ielt zunächst 
vom Bischof von Bayeux, Jakob d’Angennes, die oberhirtliche Genehmigung 
(4. Jan. 1644). Zugleich wandte sich dieser mit dem Bischof von Coutances nach 
Rom, um die päpst!iche Bestätigung zu erwirken, welche Eitte Köri;in Anna 
von Frankreich auf Verwenden des hl. Vinzenz von Paul unt(rstützte. Eudes 
entfaltete unterdessen mit seinen Gef: hrten eine höchst ersprießii-he Tä‘izkeit 
durch Abhaltung von Volksmissionen. Am 23. März 1648 erhielt er ein der Er- 
richtung eines Seminars zu Caön günstiges römisches Dekret, und am 20. April 
schrieb Innocenz X. selbst an ihn und ermunterte ihn in seinen Bestrebungen. 
Alsbald wurde das Seminar in Ca&n eröffnet und 1658 der Grund zu einem zweiten 
gelegt, da das erste schon 350 Zöglinge zählte. Inzwischen wurde Eudes von 
den Bischöfen in Coutances (1650), Lisieux (1653) und Rouen (1656), später von 
jenen in Evreux (1666) und Rennes (1670) gebeten, Seminarien zu errichten, deren 
Leitung seine Jünger übernahmen, während die übrigen sich der Volksmission 
widmeten. Zur Fortbildung der aus den Seminarien hervorgegangenen jungen 
Priester verfaßte Eudes an 20 Schriften (1908 als CEuvres complöetes in Vanne3 
in 6 Bden. erschienen), von denen ‚Das göttliche Herz Jesu‘‘ (deutsch v. Anton 
Kunz OSB, Dülmen 1930) ‚‚Der gute Beichtvater‘'‘, ‚„‚Der apostolische Prediger‘' 
und ‚Das bewunderungswürdige Herz der Gottesmutter‘‘ besonders genannt 
seien. Als Mittel zur Förderung des religiösen Lebens empfahl Eudes namentlich 
die Andacht zu den Heiligsten Herzen Jesu und Marid. Er bewirkte die Einführung 
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eigner Feste zu ihren Ehren, verfaßte Offizien hierfür und errichtete Herz- Jesu- 
und Herz-Mariä-Bruderschaften. Zugleich stiftete er für Jungfrauen und Witwen 
einen Dritten Orden vom hl. Herzen Mariä, von ihm ‚‚Gesellschaft der Kinder 
des Herzens der wunderbaren Mutter‘‘ genannt; die erste Tertiarin war die 1656 
im Rufe der Heiligkeit verstorbene Marie des Vallees. Ferner gründete Eudes 
den Orden der ‚‚Schwestern der Zuflucht‘‘ (I. Bd. S. 649 £.). Alser bereits 78 Jahre 
zählte und Arbeiten und Anstrengungen seine Kräfte erschöpft hatten, wählte 
er sich einen Vikar (1679); 1680 legte er das Generalsuperiorat nieder und erhielt 
als Nachfolger am 20. Juni den Archidiakon und Großvikar von Coutances, 
Jean Jacques Blouet de Camilly. Sein Tod erfolgte am 19. August 1680 in Caön. 
Er wurde am 25. April 1909 selig- und am 31. Mai 1925 heiliggesprochen. 

Unter Eudes’ Nachfolger, Blouet de Camilly, der 31 Jahre (1680 bis ı7zı1) 
im Geiste Eude3’ wirkte, erhielten die Eudisten 3 weitere Seminarien, ferner ein 
Haus zu Paris sowie die Wallfahrtskirche St. Anna bei Foug£eres. Die folgenden 
Generalsuperioren waren: Guy de Fontaines de Neuilly (1711—27), Pierre Cousin 
(1727—51ı), Jean Prosper Auvray de St-Andr& (1751—69), Michael Lefebre (1769 
bis 75), Pierre Lecog (1775— 77) und Pierre Dumont (1777—94), durch Frömmigkeit 
und Wissenschaft hervorragende Männer, die sich namentlich auch die Bekämpfung 
des Jansenismus angelegen sein ließen. Zu Beginn der Revolution leiteten die 
Eudisten ız Große und 5 Kleine Seminarien und hatten außerdem ein Studienhaus 
in Paris. Einen Eudisten, P. Franz Hebert, Superior des Pariser Hauses, hatte 
König Ludwig XVI. als Beichtvater. Auf Heberts Anregung weihte der König 
sich, sein Haus und sein Reich dem Herzen Jesu. P. Hebert stand dem Könige 
in der Schreckensnacht des 10. August 1792 bei. Am 2. Sept. wurde Hebert mit 
3 Mitbrüdern und zahlreichen andern Priestern (über ıoo) im Garten des Karme- 
litenklosters (Rue de Vaugirard) in Paris getötet; von 14 Säbelhieben getroffen 
fielertot zu Füßen einer Statue der seligsten Jungfrau nieder. Ihre Seligsprechung 
erfolgte i. J. 1927. Andere Eudisten starben i. J. ı793. Im J. 1794 löste sich 
die Vereinigung der Missionspriester auf. 


2. P. Toussaint Blanchard, ein die Revolution überlebender 
Eudist, begann i. J. 1800 die Neuerrichtung eines Seminars in Rennes!. 
Er sammelte einige Mitbrüder und eröffnete eine höhere Lehranstalt. 
Die Neubegründung der Gesellschaft erfolgte am g. Jan. 1826 im 
Hause Pont-St-Martin zu Rennes. Im J. 1828 siedelten die Eudisten 
in das alte Kapuzinerkloster in Rennes über, das seitdem „St-Martin“ 
genannt wurde. Bald nahmen sie auch die Volksmission wieder auf 
und erhielten unter den Generalsuperioren Julien Louis de Mariniere 
(1830—49), Louis Gaudaire (—1870), Ange Le Dore usw. mehrere 
weitere Seminarien in Frankreich und in Amerika, wo sie zugleich eine 
eifrige Missionstätigkeit entfalten. 

In Frankreich besaßen sie i. J. 1903 ı2 Häuser, darunter das Mutterhaus in 
Paris, wo sie sich besonders der Armen und Obdachlosen annahmen. Als im Mai 
1903 das Noviziat in Kerlois von einer Abteilung Infanterie und 40 Gendarmen 
im Sturme genommen wurde, wandtensich die Eudisten größtenteilsnach Amerika. 
Hicr leiten sie auf der Insel Dominica, einer der kleinen Antillen, eine Mission, 


! Abbe J. Dauphin, Histoire des scminaires de Rennes et de Dol 1670— 1791 
et l!’CEuvre du R. P. Blanchard 1797—1ı830, Par. 1910, ill. 
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ferner Seminarien in Panama, in Antioqueria, Pamplona, Santa Maria und Carta- 
gena in Kolumbien, in St. Gabriel in Indiana und in Halifax in Kanada. Ihre 
Mission an der Ostküste von Labrador erstreckt sich auf eine arme Fischerbevöl- 
kerung von 8000 Weißen und auf 3000 Indianer und Eskimos. — Die Zahl der 
Eudisten-Priester beträgt c. 400, der Laienbrüder 25, der Studierenden 200; die 
Zahl der Niederlassungen 37 in 3 Provinzen: Frankreich, Colombia-Venezuela 
und Kanada. Das Mutterhaus mit dem Sitz des Generals ist in Paris 14, Rue 
Jean Dolent. 


$ 167. Die Bartholomäer oder das Institut des Bartholomäus Holzhauser. 
Andere Weltpriester-Vereinigungen. 


I. Bald nach dem Jahre 1640 wurde auch auf deutschem Boden, 
zu Tittmoning in Oberbayern, eine Weltpriestervereinigung gegründet, 
die bis gegen Ende des 18. Jahrh. bestand. Ihr Stifter war Bartholo- 
mäus Holzhauser! (} 1658), nach dessen Taufnamen die Mitglieder 


ı Die älteste Biographie Holzhausers (Brevis delineatio vitae eximii servi 
Dei B. Holtzhauser) ist der 1663 in Mainz erschienenen (und 1736 ebd. neuge- 
druckten) Schrift Holzhausers De humilitate vorgesetzt. Sie wurde auch ab- 
gedruckt in Holzhausers Erklärung der Apokalypse (Visiones), welche 1784 in 
Bamberg lat. erschien; neue Ausgabe 1793 f. und 1799; deutsch Augsb. 1813, 
ferner Rb. 1849 (von L.Clarus, zugleich mit den Gesichten), 2 Bde. Eine ital. 
Biographie erschien 1704 in Rom, wovon wieder lat. Bearbeitungen in Ingolst. 
1723 und Mainz 1737 erschienen. Deutsche Biographien boten: S. Buchfelner, 
München (Rb.) 1826, 3. Aufl. 1875; A. J. Weidenbach, Mainz 1860; A. Werfer, 
Schaffh. 1853; 3. neubearb. Aufl. v. H. Wildanger: Der ehrw. B.H. u. sein Welt- 
priesterinstitut, Rb. 1916, mit 4 Ill.; Jos. May, Bingen a. Rh. 1913. Eine größere 
treffliche französ. Biographie verfaßte der Generalvikar von Orleans J. P.L.Ga- 
duel, Orleans et Par. 1861, II® ed. 1868, deutsch von ]J. B. Heinrich, Mainz 1862. 
Vgl. auch Bartolomeo Holzhauser, Monza 1863, 2 voll.; Fid. Busam OSB, Das 
Leben und Institut des ehrw. B.H., in Studien u. Mitteilungen aus dem Bene- 
diktiner- u. dem Cisterzienserorden XXIII, 403 ff., 634 ff.; Bruder im Katholik 
1913, II, ıı6ff.; G. Lenhart, Seelsorger u. Seelsorge nach dem Geiste B. Holz- 
hausers u. Pius’ X., ebd. 1913, II, 313 ff. 

Für das Institut Holzhausers und dessen Geschichte kommen in Betracht zu- 
nächst drei Schriften des Stifters: Constitutiones Clericorum saecularium in communi 
viventium et iuventutis in seminariis eorundem Clericorum educandae, öfters 
gedruckt, z.B. Mog. 1716 (zugleich mit der Epistola fundamentalis); ib. 1762 
Constitutiones et exercitia spiritualia Clericorum saec. in communi viventium); 
Dil. 1785 (Constitutiones et exercitia spir.etc.); Constitutiones pro spirituali 
temporalique directione Instituti Clericorum saec. in communi viventium; EPistola 
fundamentalis, quam ad suas asseclas diversitatibus pressos et pro solatio scripsit, 
Mog. 1644; 1716 (s.o.); alle drei enthalten bei Gaduel, Ven. servi Dei B. Holz- 
hauser Opuscula ecclesiastica, Aureliis et Par. 1861. Ferner: Rieger, Vita Cleri- 
corum saec. in communi viventium, Mog. 1653; Synopsis Instituti Clericorum in 
communi viventium, Romae 1684; 1688; Ingolst. 1713; AbregE de l’Institut de 
Clerge seculier vivant en commun... par Jacq. Valauri (Romae 1689) et traduit 
de l’Italien par E.R., Liege 1698; Helyet VIII, ıı9ss.; Artikel ‚„‚Holzhauser‘‘ 
von Hundhausen im KL. VI, 183 ff., wo Sp. 195 f. noch weitere Lit. verzeichnet 
ist; dazu noch: F. X. Girstenbräu, Das Institut der Bartholomäer u. ihr Seminar 
in Dillingen, Dill. 1888 (Pr.); C. Braun, Gesch. der Heranbildung des Klerus in 
der Diözese Würzburg, II (Mainz 1897) g98ff.; Beilage zur Augsb. Postztg. 1898 
45f£., 5öff. Die Statuten der Seminarien Holzhausers auch bei Stebengartner, 
Schriften und Einrichtungen zur Bildung der Geistlichen, Fb. 1902 (Bibliothek 
der kathol. Pädagogik XIV), S. 433 ff. 
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„Bartholomäer“ (Bariholomiten) hießen. Eine andere Bezeichnung 
war „Kommunisten“ (Institutum clericorum saecularium in communs 
viventium). 

Holzhauser wurde am 24. Aug. 1613 im Dorfe Laugna (B. Augsburg) als 
Sohn eines armen Schuhmachers geboren. Der Knabe wollte sich dem geistlichen 
Stande widmen und machte trotz Armut und Krankheit mit Hilfe guter Leute, 
besonders der Jesuiten, in Augsburg, Neuburg a.D. und Ingolstadt seine Gym- 
nasial- und Universitätsstudien. Im J. 1636 erlangte er den Doktorgrad in der 
Philosophie; 1639 wurde er in Eichstätt zum Priester geweiht, feierte am 12. Juni 
in der Kirche Maria vom Siege in Ingolstadt seine erste hl. Messe und setzte das 
Studium der Theologie noch weiter fort. Schon während seines Universitäts- 
studiums hatte er den Plan gefaßt, zur Pflege eines wahrhaft priesterlichen 
Lebens im Weltklerus, der durch die Stürme des 30jährigen Krieges mannigfach 
Schaden genommen hatte, ein Institut gemeinsam lebender Weltpriester zu 
gründen, und als dieses nunmehr im Bistum Eichstätt infolge Kriegsunruhen un- 
möglich schien, wandte er sich nach dem Erzbistum Salzburg. Er fand hier, 
besonders beim Bischof von Chiemsee (Joh. Christoph von Lichtenstein), gute 
Aufnahme und erhielt durch dessen Vermittlung am ı. Aug. 1640 ein Kanonikat 
an der Kollegiatskirche St. Laurentius in Tittmoning. Da auch die örtlichen 
Verhältnisse sehr günstig waren, ging Holzhauser unverzüglich an die Ausführung 
seines Planes. Er lud einige Geistliche des B. Eichstätt, die er in seinen Plan 
eingeweiht hatte, nach Tittmoning ein und begann mit ihnen ein gemeinschaft- 
liches Leben. Alsbald schlossen sich den ersten Jüngern: Gg. Gindel, Mich. Rott- 
mayer und Gg. Kettner auch Geistliche aus den B. Chiemsee, Freising, Salz- 
burg usw. an. Doch schon nach ı}% Jahren mußte der seeleneifrige Priester die 
Pfarre St. Johann im Leoggen, jetzt Leukental in Tirol übernehmen, und dieses 
trug hauptsächlich dazu bei, daß das Institut Holzhausers nicht jene Festigung 
und Vertiefung gewann, welche es verdient hätte. Zwar gründete Holzhauser 
1643 zur Verbreitung seines Instituts in Salzburg ein Seminar, dessen Leitung 
einer seiner eifrigsten Jünger, der ehem. Pfarrer Rottmayer in Mailing (B. Eich- 
stätt) übernahm; als jedoch in demselben Jahre Holzhausers Gönner, Bischof 
Johann Christoph von Chiemsee, starb, begannen alsbald die Anfeindungen des 
Instituts, welche Holzhauser zu seiner Epistola fundamentalis, einem an seine 
Jünger gerichteten Mahn- und Trostschreiben, veranlaßten (1644). Wie in Salz- 
burg, hatte das Seminar auch in Ingolstadt, wohin es 1649 verlegt wurde, schwere 
Bedrängnisse zuleiden. Günstiger entwickeltesich das Institutim Bistum Freising, 
in dem es 1649 in Erding einen festen Mittelpunkt und auch im Stifte St. Andreas 
in Freising eine Niederlassung erhielt; desgleichen in den B. Würzburg und Mainz, 
wohin Fürstbischof Johann Philipp von Schönborn Bartholomäer berief. Dr. Joh. 
Ulrich Rieger (t 1659), früher Pfarrer in Jestetten (B. Konstanz), ein ausge- 
zeichnetes Mitglied des Instituts, übernahm am 6. Jan. 1654 das Kiliansseminar 
in Würzburg, das mit ro Alumnen aus dem Ingolstädter Seminar besetzt wurde, 
indes nur einen geringen Zugang hatte. Auch Holzhauser siedelte, nachdem er 
eine schwere Krankheit überwunden hatte, nach Würzburg über, übernahm 
jedoch am 7. April 1655 die Pfarre Bingen a. Rh., wo er schon am 20. Mai 1653, 
erst 45 Jahre alt, eines heiligmäßigen Todes starb. Seine Seligsprechung wurde 
bereits von Dr. Apfel, Generalvorsteher des Instituts (t 1700 in Rom), betrieben 
und vor kurzem aufs neue in Angriff genommen. Holzhauser, der von Jugend auf 
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viele geheimnisvolle Gesichte hatte, entfaltete auch eine reiche schriftstellerische 
Tätigkeit. Dr 

Schon 1653 hatte sich Rieger nach Rom begeben, um die Bestätigung des 
Instituts zu erlangen. Innocenz X. hatte dafür Worte hoher Anerkennung; die 
päpstliche Bestätigung des Instituts und der beiden Konstitutionen erfolgte 
auf Bitten des dem Stifter wohlgeneigten Kaisers Leopold I. und des Regierungs- 
verwesers Maximilian Philipp von Bayern durch /nnocenz XI. am 7. Juni 1680, 
der zugleich das Institut in apostolischen Schreiben an den Kaiser! vom 6. Juli 
sowie an mehrere Erzbischöfe eindringlich empfahl. Beim Tode Holzhausers hatte 
das Institut in den B. Chiemsee, Salzburg, Freising, Eichstätt, Würzburg und 
Mainz Eingang, jedoch nicht besondere Verbreitung gefunden. Im J. 1663 wurde 
es auch im B. Augsburg, bald darauf im B. Passau und in anderen Diözesen 
Deutschlands eingeführt. Als Innocenz XI. 1680 mit der Bestätigung des Insti- 
tuts zugleich mehrere Breven zu dessen Förderung erließ, fand es auch in Polen 
Eingang, sodann in Sizilien, ferner in Spanien, wo die Bartholomäer 1682 die 
Leitung eines Seminars zu Gerona überaahmen; auch in Rom überwies ihnen 
der Papstein Haus, dasindes (ebenso wie ein 1703 in Prag errichtetes) nicht lange 
bestand. Trotz aller Bemühungen des Papstes und der Regierungen fand das 
Institut beim Klerus selbst nicht rechten Anklang, und sogar einzelne Bischöfe 
betrachteten es mit Mißtrauen, weil sie fürchteten, seine Mitglieder würden ihrer 
Jurisdiktion mehr entzogen, als es wünschenswert sei. In Würzburg übergab 
bereits Bischof Peter Philipp von Dernbach (1675—83) das Seminar der Bartholo- 
mäer Weltpriestern. Auch die am Ende des 17. Jahrh. herrschenden Kriegs- 
wirren sowie das Illuminatentum und die sog. Aufklärung waren der Ausbreitung 
des Instituts hinderlich. In jenen Bistümern, in welchen es eingeführt worden 
war, erlosch es am Ende des 18. Jahrh., nachdem es vielfach zu einem, ‚geistlichen 
Paktum‘‘ herabgesunken war, dessen Mitg:ieder sich zu einem wahrhaft priester- 
lichen Leben und Wirken im Geiste Holzhausers sowie zu bestimmten Gebeten 
und Meßapplikationen verpflichteten, eine gleichförmige geistliche Tracht hatten 
und sich die Unterstützung der Seminarien un] Emeritenhäuser angelegen sein 
ließen. Am längsten erhielt sich das Seminaıium Bartholomaeum in Ingolstadt, 
das im J. ı800 zugleich mit der Universität nach Landshut überführt, jedoch 
1804 aufgehoben wurde. Dem Institut gehörten während seinesanderthalbhundert- 
jährigen Bestandes 1595 Mitglieder an, wovon 902 allein auf das B. Mainz trafen, 
Gereraliorsteher waren nach Holzhauser: Gg.Gindel, } 1666; Mich. Rottmayer, 
t 1681; Dr. Stephan Hofer, } 1693; Dr. Joh. Appel, f 1700; Seb. Wittmann, 
t 1725; Ant. Kippel, } 1730; Matth. Kerschel, + 1742; Lambert Gastel, f 1769; 
Dr. Joh. Hunold, t 1776. 

Das Institut Holzhausers wirkte trotz seines kurzen Bestandes dußerst 
segensvoll. Die sog. Aufklärung wäre nicht so weit in die Reihen des Klerus ein- 
gedrungen, wenn Holzhaus:rs Stiftung einen größeren Umfang gewonnen hätte. 
Besondere Verdienste erwarben sich die Barth>lomäer durch ihre Tätigkeit 
in Seminarien. Das Seminar in Mainz stand mehr als ein Jahrhundert unter ihrer 
Leitung. Das 1665 neıa errichtete Seminar in Diliingen wurde ihnen gleichfalls 
übergeben und in Salzburg 1686 ein neues Seminar des Instituts begründet, 
das bis 1783 bestand und heute als Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen 


3 Passauer Monats-Schrilft XIII, 445 ff. 
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dient. Kurze Zeit (1669—85) versahen die Bartholomäer auch den Unterricht 
am Gymnasium zu Münnerstadt. 

Das Institut der Bartholomäer bildete eine unter einem gemeinsamen Obern 
stehende Vereinigung von Weltpriestern zudem Zwecke, diese vorden Gefahren der 
Welt zu bewahren und zu einem wahrhaft priesterlichen Leben anzuleiten. Die Mit- 
glieder wohnten zu zweien oder mehreren ineinem Hause zusammen und beobachteten 
eine genau vorgeschriebene, gemeinschaftliche Tagesordnung. Die häuslichen Ge- 
schäfte besorgten eigens herangebildete und sich dem Dienste des Instituts auf 
Lebenszeit widmende männliche Dienstboten. Privatvermögen durfte jedes Mitglied 
haben, mußte jedoch dem Vorgesetzten, sooft es dieser für gutfand, Rechenschaft 
über dessen Verwendung geben. Die kirchlichen Einkünfte flossen für jedes Bistum 
in eine gemeinsame Kasse, aus der zunächst die Ausgaben für den Unterhalt der 
Mitglieder und Dienstboten bestritten, weiterhin Beiträge für die Seminarien 
und Emeritenhäuser des Instituts, Unterstützungen für dürftige Eltern und 
Geschwister der Mitglieder, für sonstige Arme und andere gute Zwecke geleistet 
wurden. Die Mitglieder legten keinerlei Gelübde ab, verpflichteten sich inde; 
schon im Seminar eidlich, sich nicht eigenmächtig vom Institut zu trennen. All- 
jährlich wenigstens einmal hatten die Mitglieder, soweit als möglich in den Semi- 
narien des Instituts, Exerzitien zu machen. An der Spitze des Instituts stand der 
Generalvorsteher; außerdem hatte jedes Bistum einen Diözesanvorsteher, jedes 
Dekanat einen Dekanatsvorsteher, jedes Haus einen Vorsteher. Inden Seminarien 
wurden die Zöglinge nach bewährten Regeln herangebildet und jährlich zweimal 
Exerzitien gehalten; um 135 wurde aufgestanden, von 5—5% Uhr fand Be- 
trachtung statt. Vor Beginn des nachmittäglichen Studiums wurde täglich eine 
halbe Stunde für Choral- und Figuralgesang sowie für Instrumentalmusik verwendet. 


2. Im Jahre 1717 gründete der Kanoniker Philipp Franz Lindmaier 
(t 29. Jan. 1750) vom Stifte St. Andreas in Freising, ein Bruder 
der heiligmäßigen Karmelitin Anna Maria Lindmaier, im Markte Dorfen 
in Oberbayern ein Priesterhaus mit Kapelle zu Ehren des hl. Petrus, 
dem noch andere „Petriner“-Häuser in Miesbach (1722), Lenggries 
(1723) und München (das Asamhaus St. Johann Nepomuk in der 
Sendlingerstraße; 1735) folgten. In diesen Häusern führten die Welt- 
priester nach ihrer Priesterweihe bis zu ihrer Anstellung ein gemein- 
sames Leben, und fanden auch (wie in Miesbach) französische Priester 
während der Revolution eine Zufluchtsstätte. 

In neuerer Zeit redete besonders Generalvikar J. P.L.Gaduel von Orleans 
der Wiederherstellung des Instituts Holzhausers das Wort. Pius IX. belobte in 
einem eignen Breve vom ı7. März ı866 den Plan, zu dessen Verwirklichung 
auch mehrere Bischöfe aufforderten. In der Folge entstanden in Frankreich, 
Italien, Spanien, Amerika usw. mehrere kleine Weltpriestervereinigungen. Be- 
sonders verbreitete sich fast in allen Ländern die von Viktor Lebeurier, Ehren- 
kanonikus von Orleans, i. J. 1862 begründete und von mehreren Päpsten emp- 
fohlene Unio Apostolica, deren Mitglieder zwar kein gemeinschaftliches Leben 
führen, aber über die wichtigsten Übungen der priesterlichen Tugenden nach einer 
allmonatlich dem Diözesandirektor einzusendenden ‚‚Schedula‘‘ Kontrolle führen!. 


2 Regulae generalis Unionis Apostolicae saecularium sacerdotum, ed.IV- 
Par. ıgı2; Reinschdorf (Schlesien) ı918. 
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Im folgenden sollen die bedeutendsten Weltpriester-Institute für 
die @wßere Mission aufgeführt werden. Die ihnen angehörigen Missions- 
priester legen keine Gelübde ab; sie gehören sohin nicht zum Ordens- 
stande, mögen auch diese Institute selbst (zum Teil) von Ordensmännern 
geleitet werden und den Namen ‚Kongregation‘ führen. 

ı. Das bedeutendste aller katholischen Missionsinstitute zur Heran- 
bildung von Weltpriestern für alle Völker und Zungen ist die Kongre- 
gation der Propaganda?. Ihre Anfänge fallen in die ersten Jahrzehnte 
des 17. Jahrh. Gregor XV. gründete zum Zwecke einer einheitlichen 
Leitung der durch Sprache und Sitte voneinander so verschiedenen 
Missionsgebiete am 6. Jan. 1622 die S. Congregatio de propaganda 
fide. Der spanische Prälat J. B. Vives wies der neuen Behörde sein 
Haus auf der Piazza di Stagna an, und der sel. Johannes Leonardi, 
Stifter der Regularkleriker der Gottesmutter, interessierte zahlreiche 
herrschaftliche Personen dafür. Gregors Nachfolger, Urban VIII., 
ließ durch Bernini das der Kongregation geschenkte Haus umbauen 
und verband damit zugleich ein Seminar zur Heranbildung von Missions- 
priestern sowie eine Buchdruckerei (Typographia polyglotta) für die 
Missionsländer. 

Dieses Seminar, Collegium Urbanum genannt, wurde 1627 eröffnet 
und 1930 in einen Neubau auf dem Janiculus verlegt. Sein Zweck ist, 
Jünglinge aus den Missionsländern, die sich dem geistlichen Stande 
widmen wollen, zu erziehen und zu unterrichten. Es ist somit nicht 
eine Anstalt, die ausschließlich der Ausbildung von Heidenmissionaren 
dient (wie z.B. das Pariser Seminar u.a.), sondern ein Institut, das 
für jene Länder, welche selbst Priesterseminarien zu errichten und 
zu unterhalten nicht imstande sind, einheimische Priester heranbildet. 
Neben dem Collegium Urbanum bestehen in Rom eine Reihe älterer 
und jüngerer Anstalten, in denen Jünglinge aus den Missionsländern, 
nach Nationen getrennt, zum Priesterstand vorbereitet werden; auch 
diese besuchen teilweise die Vorlesungen im Kolleg der Propaganda. 


Das Studienprogramm der Propaganda umfaßt die Fächer der verschiedenen 
Gymanasialstufen, ferner Philosophie, für welche 2 Jahre, und Theologie, für welche 
4 Jahre verwendet werden. Daneben werden verschiedene Sprachen, namentlich 
orientalische, gelehrt. Im J. 1933 wurde (ebenso wie am Collegium Romanum; 
0. S. 230) auch eine missionswissenschaftliche Fakultät eingerichtet. Mit der 
Leitung der Anstalt sind unter Oberaufsicht des Kardinalpräfekten und des 
Sekretärs der Propaganda ein Rektor und mehrere andere Priester (Präfekten) 
betraut, wozu noch zahlreiche Professoren kommen. Urban VIII. übertrug das 
Kolleg den Theatinern; später traten Weltpriester an ihre Stelle. Die Alumnen 
tragen einen schwarzen Talar mitrotem Zingulum. Alljährlich am ersten Sonntag 


ı Helyot VIII, 77 ss. 

2 S.dieim KL? III, 620 verzeichn. Lit.; dazu: A. Pieper, Die Propaganda- 
Kongregation und die nordischen Missionen im 17. Jahrh., 2. Vereinsschrift 
der Görresges. für 1886; Ders., Gründung und erste Einrichtung der Prop.-Kongr., 


in Akten des 5. intern. Kongr. kath. Gelehrten zu München, 319£.; Die kath. 
Missionen 1875, 25 ff., u.a.a. Stellen. 
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nach Epiphbanie findet in der Propaganda das ‚„Sprachenfest‘‘ (Academia poli- 
glotta) statt, bei dem die Zöglinge in den verschiedensten Sprachen, zuweilen in 
mehr als 50, in Poesie und Prosa die Epiphanie des Herrn feiern. 


Auch nach ihrem Austritt bleiben die Zöglinge in enger Verbindung mit der 
Propaganda. Sieben Monate nach ihrer Aufnahme legen sie einen Eid ab, gegen 
die Hausgesetze Gehorsam zu leisten, ohne päpstliche Erlaubnis in keinen Orden 
einzutreten, sondern in ihrem heimatlichen Sprengel zu wirken und stets die Kon- 
gregation der Propaganda über ihre Tätigkeit zu unterrichten. Hierdurch bleiben 
sie zeitlebens in inniger Verbindung mit ihr. Sie bilden gleichsam die Mitglieder 
einer großen Vereinigung von Missionspriestern. Zahlreiche, um die Missionen 
hochverdiente Bischöfe, apostolische Vikare usw., ferner eine Reihe Martzrer 
gingen aus dem Kolleg der Propaganda hervor. 


2. An die Propaganda reiht sich, was Alter und Verdienste betrifft, 
die Gesellschaft für auswärtige Missionen von Paris!, mit dem Sitze in 
Paris (Rue du Bac 128). 


Die Gesellschaft ging 1663 aus einem (um 1650) in Paris entstan- 
denen Missionsverein von Weltpriestern und Laien hervor, dessen 
Mitglieder der Jesuitenmissionar Alexander de Rhodes für die Gründung 
eines Missionsseminars begeisterte. Hauptgründer waren der Kanc- 
nikus von St-Martin in Tours Frangois Pallu, der Archidiakon Frangois 
de Laval de Montmorency und der Direktor des Allgemeinen Spitals 
in Rouen Pierre de la Motte Lambert, welche auch als erste Missionare 
der Gesellschaft auszogen, und zwar Pallu und de la Motte nach Siam, 
Laval nach Kanada, wo er als erster Bischof von Quebec am 6. Mai 
1708 starb. Er gründete dort 1678 ein Priesterseminar, aus dem die 
heutige Laval-Universität hervorging, und wurde 1890 für ehrwürdig 
erklärt. Das Pariser Missionseminar, i. J. 1664 von Alexander VII. 
bestätigt, entfaltete bald eine segensvolle Wirksamkeit, besonders 
in Siam, Persien und China; 1792 geschlossen und 1809 abermals unter- 
drückt, ward es von Ludwig XVIII. am 2. März 1815 aufs neue auto- 
risiert und entwickelte von da an eine immer gesteigerte Tätigkeit, die 
nur durch den Weltkrieg (I914—ıgı8) gehemmt wurde, indem zahl- 
reiche Mitglieder zu den Waffen einberufen wurden; 22 Missionare 
und 23 Aspiranten gaben ihr Leben auf dem Schlachtfelde hin. Gegen- 
wärtıg versieht die Gesellschaft 38 große Missionsgebiete im östlichen 
Asien, u. a. die Bistümer Pondichery, Maisur, Koimbatur, Salem 
und die Mission Sikkim in Vorderindien, ı Bistum (Malaka) und 14 


I Adrien Launay, Histoire generale de la Societe des Missions &trangeres, 
Par. 1894 ss., 3 vols., mit Atlas; Ders., Histoire des missions de l’Inde, ib. 1808, 
4 vols., mit einem Bd. Karten u. Ill.; Ders., Histoire des missions de Chine: Mission 
du Kouang-si, ib. 1903; Mission du Kouy-TIcheou, Vannes 1906 ss , 3 vols.; Compte 
Rendu, jährlich in Paris erscheinender Bericht über die Tätigkeit des Seminars; 
The Dublin Review 1335, 301 ss.; Die kath. Missionen an zahlreichen Stellen; 
J. B. Piolet et Ch. Vadot, La religion catholique en Chine, Par. 1905, Nr. 363 der 
Sammlung ‚Science et Religion’‘; Hermann auf der Heide SVD, Missionsgesch. 
Chinas u.sr. Nachbarländer, Steyl 1897, usw. 

Ferner (wie zu den französischen Genossenschaften überhaupt): Valeren 
Groffier, Heros trop oublies de notre Epop£ee Coloniale, Bruges 1906, ein reich 
ill. Werk über franzäsische Missionsbischöfe, Missionare u. Ordenspersonen. 
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apostolische Vikariate (Nord- und Südbirma, Bangkok, Hanoi, Hug, 
Hung-Hoa, Laos, Phat-Diem, Tanhoa, Pnom-Penh, Qui-Nhon, Kon- 
Tum, Saigon und Vinh in Siam und Französisch-Hinterindien, 12 
apostol. Vikariate (Tschengtu, Tschunking, Ningjüan, Suifu, Tatsienlu, 
Kanton, Pakhoi, Swatou, Nanning, Kweijang, Lanlong und Jünnan) 
in China, die apostolischen Vikariate Söul und Taikju in Korea und 
4 Bistümer (Tokio, Osaka, Hakodate und Fukuoka; bis Ig32 auch 
Nagasaki) in Jadan usw. 

In diesen 38 Missionen wirken 46 Bisch5fe und 1075 Missionare der Gesell- 
schaft, mehr als 700 einheimische Priester, c. 3000 Katechisten, bei 250 Mitglieder 
anderer männlicher Genossenschaften und über 7000 Schwestern an Kirchen 
und in Seminarien, in Volksschulen, Finde!- und Waisenhäusern, Gewerbe-, 
Ackerbauschulen und Werkstätten, Armenapotheken, Spitälern und Asylen usw. 
In Chına allein versehen etwa 300 europäische und 280 einheimische Priester bei 
300000 Katholiken, 1500 Kirchen und Kapellen, 20 Seminarien, über 1700 Schulen, 
ıoo Findel- und Waisenhäuser, ız Gewerbe- und Ackerbauschulen, mehr als 
30o Armenapotheken und 30 Spitäler und Asyle. Aussätzigenheime sind u.a. 
in Gotemba (B. Tokio); in Biwasaki (B. Nagasaki), von P. J. M. Corre gegründet; 
in Nam-Diah, Phuc-Nac, Thanh-Hoah und Kimlong bei Hue in Hinterindien; 
in St. Johann bei Mandalay (Birma), 1891 von P. Joh. B. Wehinger (f 1903) aus 
Dornbirn in Vorarlberg errichtet!, der zugleich in der Anstalt die ewige Anbetung 
— die erste in Mittelasien — einführte; in Kemmendin bei Rangun in Süd-Birma, 
„vom hl. Rosenkranze‘‘', 1898 eröffnet. Von anderen Anstalten seien genannt: 
das Knaben- und Priesterseminar in Mandalay; das Kolleg in Cuddalore mit über 
800 Studenten; das Kolleg für Parias in Bangalore; das literarische Institut mit 
Buchdruckerei in Hongkong, in der bereits eine große Zahl wertvoller, besonders 
chinesischer, annamitischer, malayischer, koreanischer, japanischer, kambodscha- 
nischer und tibetanischer Schriften erschienen sind. 

Freilich waren so schöne Erfolge nicht ohne schwere Opfer zu erzielen. Bis 
1869 betrug die Zahl der Martyrer der Gesellschaft? bereits 26, und mit Einschluß 
jener, welche infolge Entbehrungen und Kerkerqualen starben oder sonst getötet 
warden, 47. Das Jahr 1885 brachte neue Martyrer. Der Bericht des Seminars 
über dieses Jahr schloß mit den Worten: ‚‚Seit mehr als 2 Jahrhunderten hat die 
Gesellschaft der auswärtigen Missionen fast fortwährend unter dem Drucke der 
Verfolgung gelitten. Aber in keinem Jahre ist so viel Christenblut geflossen 
(als 1885). Zehn unserer Missionare verbluteten in Kotschinchina unter dem Mord- 
stahl der Verfolger; ızeingeborene Priester, 60 Katecheten, 300 eingeborene 


1 Wehinger, Drei Jahre unter den Aussätzigen, Mandalay-Wien 1895. 

3 A. Launay, Les Bienheureux de la Societe des Missions etrang£res et leurs 
compagnons, Par. I900, Auszug aus dess. größerem Werke über die von Leo XIII. 
am 27. Mai 1900 seliggesprochenen 77 Martyrer vonAnnam und China; s. über diese 
auch: H.l. Walter OSB, Fb. 1903; Revue des sciences eccles. 1900, II, 428 ss., und 
Die kath. Missionen XXVIII, 237 ff. Launay edızrte auch: La salle des Martyrs 
du Seminaire des Missions €Etrangeres, Par. 1900; ferner: Les 35 ven. serviteurs 
de Dieu, Frangais, Annamites, Chinois mis & mort pour la foi en Extr&me-Orient 
de ı815 a 1862, Par. 1907. Vgl. über dieselben am 2. Mai 1909 seliggesprochenen 
Martyrer auch: I ven. servi di Dio Stefano Cuenot vescovo (t 1861; P. Neron, 
t 1860; P. Neel, f 1862; Theoph. Venard, f 1860) con trendadue compagn: mar- 
tıriı, Roma 1909. 
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Schwestern und 30000 Christen wurden niedergemacht... Außerdem wurden 
250 Kirchen geplündert und verbrannt; desgleichen 2 Seminarien, 40 Schulen, 
70 Häuser der Missionare und einheimischen Priester, 17 Waisenhäuser, ı3 Klöster, 
eine Druckerei sowie die Häuser von 55000 Christen.‘‘ Im Jahre 1893 zählte 
das Seminar bereits 77 Martyrer. Der 1894 ausgebrochene Krieg zwischen Japan 
und Korea brachte neues Ungemach. Einer am 15. Juni 1896 über die Nordost- 
küste von Japan niedergegangenen Sturzwelle, welche 26975 Menschen vernich- 
tete, fiel Heinrich Rispal zum Opfer. Am ı. April 13897 wurde bei einem Überfall 
auf die Station Lo-li (Kwang-si) P.F.B. Mazel ermordet; am 2ı. April 1898 
bei Yun-Ngan P. Matth. Bertholet mit z Begleitern; am 14. Okt. 1898 in Pak-tong 
(Kwang-tung) P. Heinrich Chanes mit 13 Christen, usw. Neue Opfer forderte der 
Boxeraufstand im J. 1900; diesem fielen zum Opfer: in West-Setschuen der ein- 
heimische P. Jos. Huang; in der Mandschurei der apostol. Vikar Lorenz Guzllon 
und die PP. Noel Maria Emonet, Joh. Maria Viaud, Ed. Agnius, Jul. Bayart, Louis 
Marie Joseph Bourgeois, Louis Le Guevel, Franz Georjon, Louis Pierre Marie Leray, 
Joh. Franz Regis Souvignet und Friedr. Heinr. Flandin. Am 15. Juni 1902 ward 
P. Hippolyt Julien in Kwang-tung, am 20. März ıgıı P. Merigot in Jün-nan 
ermordet, usw. 

Die Mandschurei wurde im J. 1833 zum apostolischen Vikariat erhoben. 
Msgr. Verolles fand 3620 Christen vor. Alsbald trafen die ersten Pariser Missionare 
ein: die PP. de la Bruniere, Berneux und Venault, denen Franclet, Negrerie u.a. 
folgten. P. dela Bruniere wurde 1846 im Lande der Guillacks ermordet; die übrigen 
hatten Gefängnis und andere Drangsale zu erdulden. Am 27. Febr. 1856 ward 
P. Aug. Chapdelaine in Silinhien durch langsame Erhängung getötet und gleich- 
zeitig P. Franclet und P. Mesnard in Ketten gelegt. Die auswärtigen Mächte 
verhinderten weiteres Blutvergießen. Allmählich nahmen auch die Missions- 
arbeiten einen gedeihlichen Fortschritt. Im Jahre 1896 gab es bereits 17000 
Katholiken in 24 Distrikten und 170 Stationen. Im J. 1898 ward die Mandschurei 
in zwei ap. Vikariate (Mukden und Kirin) geteilt. In den Jahren 1904 und o5 
bildete die Mandschurei den Hauptschauplatz des russisch-japanischen Krieges, 
während das Missionswerk in neuester Zeit unter den chinesisch-japanischen 
Kriegswirren sowie durch den starken Einfluß bolschewistischer Kräfte zu leiden 
hatte. Immerhin zählt die Mandschurei bereits 75000 Katholiken, welche im 
ganzen von fast 380 Missionaren und Schwestern (darunter 175 europäischen und 
amerikanischen Missionskräften) versehen werden. 

Tibet! wurde am 27. März 1846 zum apostol. Vikariat erhoben und dem Pariser 
Seminar zugeteilt. Das ‚‚verschlossene Land‘‘ suchte zunächst P. Renow, der in 
Setschuen wirkte, von Birma aus zu erreichen, wurde jedoch in Tschau-mou-to 
zurückgewiesen, während die PP. Rabin, Bernard und Krick über den Himalaja 
vordrangen; doch nur P. Krick?erreichteam 5. Jan. 1852 den Stamm der Mischemi, 
mußte indes gleichfalls umkehren. Im Jahre 1854 versuchten P. Krick und 
P. Aug. Bourry abermals nach Tibet zu gelangen, wurden jedoch anfangs Sept. 
vom Mischemi-Häuptling Kaicha ermordet. Kurz darauf glückte es P. Renou, 


2 Desgondins CM, Le Tibet d’apres la correspondance des missionaires, 
II€ ed., Par. 1835; Launay, Histoire de la mission du Tibet, Par. 1893, 2 vols.; 
Pastor bonus XVIL, 267 f.; Die kath. Missionen 1897, 123 ff., 166 ff., 207 ff., 252 ff., 
u.a.a.St. Weitere Lit. im KL. XI, 1732 ff. 

82 Krick CM, Relation d’un voyage au Tibet en 1852, Par. 1854. 
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durch Jün-nan in OÖsttibet einzubrechen und im Tale von Bonga Fuß zu fassen. 
Alsbald gesellten sich die PP. Fage und Desgodins zu ihm (1855); P. Goutelle 
folgte 1857, P. Durand 1858; P. Alexander Biet 1859. Eine Christenverfolgung 
unter Kaiser Hienfong zerstörte das begonnene Werk. Auf Grund des Vertrages 
von Tien-tsin (27. Juni 1358) gelang es den Missionaren, i. J. 1862 in Bonga 
abermals das Kreuz aufzupflanzen und von hier aus weitere Stationen zu gründen. 
Als P. Renou 1863 starb, gab es ıooChristen; beim Tode des apostol. Vikars 
Chaureau (1877) bereits 561, beim Tode seines Nachfolgers Felix Biet! (f 1901) 1600. 
In diesem Jahre bestanden im Vikariat Tibet an der Südostgrenze des Landes 
Tibet ız Hauptstationen und 23 Außenposten mit ı2 Kirchen und Kapellen und 
ıı Schulen mit 150 Kindern; außerdem ein kleines von Msgr. Biet errichtetes 
Seminar für Eingeborene in Ta-tsien-lu, we der apostol. Vikar residiert. In der 
Folge wurden weitere Fortschritte erzielt; unter welchen Schwierigkeiten, läßt 
sich nicht in Kürze berichten. Im J. 1881 wurde P. Brieux getötet; im April 
1905 zerstörten von Lamas aufgehetzte Buddhisten die Stationen Batang, Yare- 
gong und Yerkalo und ermordeten die PP. Soulie, Bourdonnec, Mussot und Duber- 
nard. Im Lande Tibet selbst besteht noch heute keine Station. Doch konnte 
P. Douenal, der seit nahezu 40 Jahren in der Mission wirkt und Leiter der 1929 
errichteten selbständigen Mission Sikkim im gleichnamigen kleinen Königreich im 
Himalajaist, 1931 in Sikkim an der Straße nach Lhasaein Knabenseminarerrichten. 

Korea? wurde am 9. Sept. 1831 apostolisches Vikariat. Der erste apostol. 
Vikar Barthol. Bruguiere starb auf der Reise nach Korea am 20. Okt. 1835 bei 
Sivang in der östlichen Tatarei, während P. Petrus Philibert Maubant im Jan. 
1836 die Hauptstadt Söulerreichte. Ererhielt alsbald in Jacques Honor Chastan, 
ferner am 2. apostol. Vikar Lorenz Maria Joseph /mbert Mitarbeiter. Die Missio- 
nare sammelten die zerstreuten Christen und gewannen neue, so daß es Ende 
1838 bereits 9000 Getaufte in Korea gab. Aber am 2ı. Sept. 1839 erlitten die drei 
Missionare den Martyrertod durch Enthauptung; sie wurden am 14. Juni 1925 
mit 7g9 anderen koreanischen Martyrern (darunter Andreas Kinn) seliggesprochen. 
Seit dem Jahre 1845 setzten der apostolische Vikar Joh. Jos. Ferreol (f 1853) und 
P. Marie-Antoine-Nicolas Daveluy im Verein mit dem ersten koreanischen Priester 
Andreas Kinn das schwierige Missionswerk fort; Kinn starb am 16. Sept. 1846 als 
Martyrer. Auch in der Folgezeit wüteten schwere Verfolgungen, denen mehrere 
Missionare zum Opfer fielen: im J. 1866 nicht weniger als neun: der apostolische 
Vikar Simon Berneux? und die PP. Davreluy, Pierre Aumaitre, Simon-Marie- 
Antoine-Just Ranfer de Bretenieres, Michel-Alexander Petitnicolas, Charles- 
Antonie Pourthie, Bernard-Louis Beaulieuw, Pierre-Henri Dorie* und Martin-Luc 
Huin. Am 29. Juli 1904 wurde Jean-Moyse Jozeauw von chinesischen Soldaten 
getötet. Andere Missionare erlagen ansteckenden Krankheiten. Gleichwohl 


ı F. Mazelin, Une famille de missionaires: Mgr. Biet et ses trois freres, 
Chaumont 1905. 

2 5.0.5. 311, Anm. ı; ferner: Ernst Oppert, Ein verschlossenes Land, Lpz. 
1880; Hesse-Wartegg, Korea, Dresden und Lpz. 1895; Angus Hamilton, Korea, 
Lpz. 1904; C. Rossetti, Corea e Coreani, Lond. 1905, 2 vol.; H. B. Hulbert, History 
of Korea, ib. 1906, 2 vol.; Heft ıg der ‚‚SteylerUnterhaltungsbibliothek‘‘: Gg. M. 
Stenz SVD, In Korea. vgl. auch den ı. Band S. 265, wo über die Tätigkeit der 
Benediktiner-Kongregation von St. Ottilien in Korea berichtet wird. 

® Les Contemporains XXVI, Par. 1905. 

% Biographie von Lady Herbert, übers. von R. Hubert, Steyl. 
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gelang es, das Christentum in Korea nicht nur zu erhalten, sondern auch weiter 
auszubreiten. Im J.ı850 betrug die Zahl der Katholiken ı1o00; im J. 1893 
32220; im J. 1906 64070 (phne Katechumenen), i. J. 1932 c. 116000 (einschl. 
von etwa 14000 Koreanern, die zur Mandschurei, aber zur koreanischen Kirchen- 
provinz gehören) unter 20 Millionen Koreanern. 

In Japan! war nach der blutigen Unterdrückung der alten Jesuitenmission 
im 17. Jahrh. das Christentum nie vollends erloschen. Im J. 1844 erhielt P. For- 
carde die Erlaubnis, auf den Liu-Kiu-Inseln als Dolmetsch sich niederzulassen; 
ihm folgte, nachdem im ]J. ı854 die ap. Präfektur Japın errichtet worden war, 
P.Collin, diesem P. Girard als Provikar. Doch erst Msgr. Petitjean (t 1883) 
konnte seit 1866 als apostol. Präfekt eine eigentliche Missionstätigkeit im Insel- 
reiche entfalten, nachdem die alten Verfolgungsdekrete, welche noch von 1867 
bis 7ı wiederholt zur Anwendung kamen, durch kaiserlichen Erlaß vom 31. März 
1873 aufgehoben worden wıren. Am 3. Juni 1876 wurden bereits zwei Vikariate 
(Nord-und Südjapan) errichtet; am 3. Juni ı883 ein weiteres, Zentral-Japan, im 
J. 1890 ein viertes, Hakodate. Alsim J. 1889 mit der Errichtung einer konstitutio- 
neilen Monarchie auch Religionsfreiheit gewährt wurde, stellte Papst Leo XIII. 
am 15. Juni 1891 die kirchliche Hierarchie in Japan wieder her. Derzeit (1932) 
beträgt die Zahl der Katholiken unter 65 Millionen Einwohnern fast 100000 
(gegen 80000 vor 10, und 60000 vor 20 Jahren). Neben 59 einh:imischen Priestern 
wirken 240 europäische Missionare und über 550 Ordensfrauen. Eine Genossen- 
schaft von (jetzt 90) einheimischen japanischen Schwestern, welche vordem den 
Missionar P. A. Breton in seiner s:elsorglichen und caritativen Tätigkeit unter 
den japanischen Einwanderern in Kalifornien unt.rtützten, wurde i. ]J. 1927 
von Erzbischof Rey in Tokio errichtet. Von verdienten Missionaren der Neuzeit 
seien genannt: P. Claude Ferrand, Grünler eines Liebeswerkes für die studierende 
japanische Jugend, der 1899 in Tokio ein Konvikt (Geschikuya) für Studierende 
und 1903 ein solches in Kanazawa eröffnete; P.Corre, Gründer des ‚‚Werkes der 
Kranken und Sterbenden‘‘ in der Provinz Higo (B. Nagasaki); P.A. Ligneul, 
P. Lucien Drouart, P.Maeda, P. Clement u.a., die philosophische und theologische 
Schriften veröffentlichten. In Tokio geben dis Pariser Missionare zwei monatlich 
zweimal erscheinende Zeitschriften (Koe und Tsüzoku Shükyö-dan) heraus und 
halten dortselbst wie auch an anderen Orten öffentliche Konferenzen über reli- 
giöse Fragen. Dem P. Emil Raguet wurde 1906 der Preis Stanislaus Julien für 
das beste Werk über China und Japan zuerkannt. P. Lucien Drouart de Legey, 
der 57 Jahre in Japan wirkte und 1930 als Apostel der Aussätzigen in Shizuoka 
starb, ward in ganz Japan hochverehrt. 


Die Gesellschaft für auswärtige Missionen zählt zahlreiche Mar- 
tyrer und Bekenner sowie viele durch schriftstellerische Tätigkeit 
hervorragende Mitglieder. 


ı F. Marnas 0.5S.298, Anm.; Piolet, La France au dehors, t. 3: Chine et 
Japon, Par. 1902; Die kath. Missionen 1873, 25 ff., 49 ff., 78$., 103 ff., u.an zahlr. 
anderen Stellen; A. Ligneul, L'’Evangileau Japon au XX® siecle, Par. 1904; A. Vogt, 
Le Catholicisme au Japon, ib. 1905 (in der Sammlung ‚‚Science et religion‘ 
Nr. 357); L. Joly, Le Christianisme et l’Extreme-Orient, II. t.: Mission catholique 
du Japon, ib. 1907; ©. Cary, A history of Christianityin Japan, 2 vol., Lond. 1909; 
L. Delplace SJ, Le Catholicisme au Japon, 2 vols., Brux. 1908 u. 1910; A. Huonder 
SJ in Stimmen aus Maria-Laach LXIX, z51ff., 412 ff., usw. Über Msgr. Peis- 
jean vgl. auch o. S. 302. 
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Neben schon genannten seien noch angeführt: Jos. Gg. Pigneau de Behaine, 
seit 1765 Missionar in Kotschinchina, seit 1771 apostol. Vikar, f 1799, dem der 
annamitische Kaiser Gia Long in Person die Leichenrede hielt und 1902 in Saigon 
ein Standbild gesetzt wurde; Joh. Gabriel Taurin Dufresse, apostol. Vikar von 
Setschuen, am 14. Sept. 1815 in Tchen-ton enthauptet und am 27. Mai 1900 
seliggesprochen; Peter Dumoulin Borie, am 24. Nov. 1838 in Annam enthauptet; 
Aug. Schöffler aus Mittelbronn i. Lothr., am ı. Mai 1351 in Sontay in Westtonkin 
enthauptet und i. J. 1900 seliggesprochen; Joh. Ludwig Bonnard, am ı. Mai 
ı852 in Westtonkin enthauptet; P. Simonin!, Missionar in Tonkin und Kotschin- 
china, } 1877; Alois Nempon?, Missionar in Westtonkin, f 1889 (mit 27 Jahren); 
Ambros Bigandet, ap. Vikar von Südbirma, f 1894, der eine Missionsgeschichte 
Birmas verfaßte®; Aug. Chausse, apostol. Präfekt von Kwang-tung, ? 1900, 
der 38 Jahrein Südchina wirkte; Joh. Jos. Fenousl, ap. Vikar von Jün-nan, f 1907; 
die Erzbischöfe Pierre Mugabure (t 1910) und Frangois Bonne (t 1912) von Tokio; 
Msgr. Ramond, erster ap. Vikar von Hunghoa (seit 1895) usw. 


Schriftstellerisch traten u.a. hervor: Stephan Chargeboeuf, der ein großes 
Betrachtungsbuch (La Bible meditee d’apr&s les saints Pöres) u. Adrien Launay, 
der wertvolle Werke zur Missionsgeschichte bot; Eugen Louvet (} 1900), Ver- 
fasser des Werkes: Les missions catholiques au XIX® siecle (Lille 1898); Paul 
Vial, der über Sprache und Schrift der Eingeborenen Jün-nans schrieb (Par. 1890); 
Michael Steichen, der über die christlichen Daimyos Japans im 16. und 17. Jahrh. 
handelte; E.L. Papinot, der ein wertvolles geschichtliches und geographisches 
Lexikon von Japan mit 300 Ill. herausgab (franz. und engl.erschienen). Im J. 
1899 vollendeten die in Tibet wirkenden Missionare unter Leitung des P. Des- 
godins einen großen Dictionnaire thibetain-latin-frangais (Hongkong 1894 ss.), 
zu dem schon P. Renou (t 1863) durch sein Wörterbuch der tibetanischen Sprache 
den Grund gelegt hatte. Im J. ı904 veröffentlichten die Missionare in Tokio: 
Melanges, extraits des Revues et Journeaux Japonais; 1891 jene in Korea ein 
Vocabularium latino-coreanum (Hongkong) und schon 1880 ein koreanisch- 
französisches Lexikon mit chinesischem Texte, dasin Jokohama erschien. P. Sa- 
vina verfaßte neuestens 7 Wörterbücher des Tay-annamitisch (1907), Miao-fran- 
zösisch (1917), Man, Hoklo, Oung-B£ und Hiai-Ao (I925—28) sowie eine Geschichte 
der Miao und der Insel Hainan. 


Die Gesamtzahl der Mitglieder der Gesellschaft beträgt c. II50, von 
denen etwa 50 in den Vorbildungsanstalten für die Asptranten in 
Paris und Bievres sowie in der Prokura in Rom (Viale Policlinico 138) 
weilen, alle übrigen in den Missionen wirken. 


In die Gesellschaft kann nur eintreten, wer sich der Heidenmission widmen 
will; ausgeschlossen von der Aufnahme sind für gewöhnlich Nichtfranzosen sowie 
jene, welche das 35. Lebensjahr überschritten oder bereits einem Orden angehört 
haben. Die Aspiranten erhalten im Pariser Seminar, in dem auch der General- 
obere wohnt, ihre aszetische und wissenschaftliche Ausbildung. Unmittelbar vor 
Abschluß der Studien empfangen sie die hl. Weihen, worauf sie ıhre Posten in 


ı Biographie von s. Neffen P. Ph. Simonin CSsR, Lille 1908. 

2 Gustav Monteunis, Ein Missionsberuf usw., übers. v. Hubert Hansen 
SVD, Steyl 1907. 

® Aus dem Engl. von Launay: Voyage en Birmanie, Par. 1905. 
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den Missionen angewiesen erhalten. Ehe sie abreisen, machen sie nochmals 
Exerzitien und legen sodann vor dem Allerheiligsten in die Hände des Obern 
den festen Vorsatz ab, bis zum Tod bei ihrem Vorhaben zu verharren und getreu 
die Satzungen zu beobachten. Ehe der Neugeweihte endgültig in die Gesellschaft 
aufgenommen wird, hat er noch eine dreijährige Probezeit in der Mission selbst 
zu bestehen. Dem Generalobern stehen ein Generalprokurator in Rom, 2 Assı- 
stenten, ein Schriftführer und mehrere Verwalter zur Seite. 


3. Das Mailänder Seminar für auswärtige Missionen! (Istituto 
Lombardo per le MissioniEstere; Pontificium Institutum pro missioni- 
bus ad exteros), i. J. 1850 auf Anregung Pius’ IX. gegründet von Angelo 
Ramazotti, Superior der Oblaten vom hl. Karl Borromäus in Rhö, der 
noch i. J. 1850 Bischof von Pavia und 1858 Patriarch von Venedig 
wurde (t 1861), mit dem Mutterhause in Mailand und dem Generalat 
in Rom (Corso d’Italia 36). 

Das Seminar ward am 30. Juli 1850 mit 5 jungen Priestern unter Don Gui- 
seppe Marinoni als Obern in Saronno eröffnet, bald aber nach San Calocero in 
Mailand verlegt, von wo es 1906 nach der Via Monte Rosa 8ı übersiedelte. Im 
J, 1866 erhielt es eine feste Regel. Im J. 1852 stellte es die ersten Missionare 
der Propaganda zur Verfügung, welche in Ozeanien, Colombia und Agra (Indien) 
wirkten; P. Mazzuconi wurde im Sept. 1855 in West-Ozeanien erschlagen. Das 
heute vom Mailänder Seminar versehene Missionsgebiet Dinajpur umfaßt die 
Bistümer Haidarabad (Hyderabad) und Dinajpur in Vorderindien, dasap. Vikariat 
Toungu (Birma) in Hinterindien, die ap. Vikariate Keng-Tung in Birma, Hong- 
kong, Kai-feng, Nan-jang-fu, Whei-wei-fu und Han-Tschung-fu in China; die 
ap. Präfektur Sinyanchow (Honan) wurde 1923 an die Gesellschaft des Göttlichen 
Wortes von Steyl abgetreten, der Distrikt Bezwada im B. Haiderabad 1932 zur 
selbständigen Mission unter Leitung der Mailänder Missionare erhoben. 

Im ganzen sind bis heute c. 300 Missionare aus dem Mailänder Seminar 
hervorgegangen, von denen gegenwärtig 210 in den Missionen wirken. Von ver- 
dienten Mitgliedern seien genannt: Timoleon Raimondi, erster apostol. Vikar von 
Hongkong, } 1894; Eugen Biffi, erster apostol. Präfekt von Ostbirma, ?} 1806 
als Bischof von Cartagena in Kolumbien; dessen Nachfolger Pedro Brioschi, seit 
1901 erster Erzbischof von Cartagena; Stephan Scarellas, apostol. Vikar von 
Nord-Ho-nan, t 1902, der, im Missionsseminar von Genua gebildet, seit 1564 in 
China wirkte und ı870 dem Mailänder Institut beitrat; Franz Pozzi, f 1905 als 
Bischof von Krischnagar, wo er 50 Jahre wirkte; Msgr. Giacomo Scurati, t ı901, 
zweiter Direktor des Seminars, langjähriger Schriftleiter der ‚‚Missione cattoliche“‘, 
welche seit ı872 in Mailand erscheinen, Verfasser vieler (meist erbaulicher) 
Schriften; Paul Manna, Schriftleiter derselben Zeitschrift, der den Anstoß zur 
Gründung eines Priester-Missions-Weltbundes gab, usw. Schriftstellerisch traten 
auch die in China wirkenden Missionare hervor, welche in ihrer Druckerei in 
Hongkong einen vorzüglichen Dictionnaire chinois-frangais de la langue mandarine 
parlee (1893), ferner eine Neuauflage von Pr&emares bahnbrechender Notitia 
linguae sinicae, eine chinesische Nachfolge Christi (Tsun tshu sheng fan, d.i. ‚‚Des 
erhabenen Herrn hl. Regel‘') und andere Schriften veröffentlichten. 


ı Il nuovo seminario Lombardo per le missioni estere, Milano 1906; Istituto delle 
Misstoni Estere, stato delle missioni e resoconto dei lavori IgOg— 1916, ib. ıg11, 
mit den Statuten usw. des Missionsseminars. 
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Die Einrichtung des Mailänder Seminars unterscheidet sich nicht wesentlich 
von der des Pariser Seminars; doch werden auch Nichtitaliener nach Vollendung 
der philosophischen Studien aufgenommen. Wer als Priester eintritt, wird erst 
nach ı—2jähriger Vorbereitung in die Mission gesandt. Ohne Gelübde abzulegen, 
weihen sich die Mitglieder auf Lebenszeit der Mission; doch kann jeder aus wich- 
tigen Gründen aus der Mission zurückberufen und im Seminar in Mailand oder 
sonst verwendet werden. 

Die Missionare werden unterstützt von den Suwore della Caritä della B. Capi- 
tanio (von Lovere), gestiftet von Bartolomea Capitanio!, welche 1833 in ihrer 
Heimat Lovere am Iseo-See (B. Brescia), erst 26 Jahre alt, starb und 1926 selig- 
gesprochen wurde, während die Mitstifterin Vincenza Gerosa am 7. Mai 1933 selig 
gesprochen wurde. Die Schwsstern haben Häuser in Italien, leiten eine Erziehungs- 
anstalt in Rom (Via Sant’ Ufficio 45—46) und sind ferner in den Missionen 
des Mailänder Instituts tätig. 


4. Die Lyoner Gesellschaft für afrikanische Missionen (Societe des 
Missions Africaines de Lyon), i. J. 1856 von Melchior Joseph de 
Marion-Bresillac?®, vordem ap. Vikar von Coimbatur, Titularbischof 
von Perusa (} 1859), im Verein mit Jos. Aug. Plangue, erstem General- 
superior (f I907), gegründet und Igoo approbiert, mit dem Mutter- 
hause und Generalat in Lyon, Cours Gambetta 160. 

Dem Seminar wurde das apostol. Vikariat Sierra Leone übergeben; 1859 
landete Bresillac als erster ap. Vikar mit 3 Priestern und einem Laienbruder in 
Freetown, ward jedoch mit seinen Gefährten in kurzem vom Fieber dahingerafft. 
Im Jahre 1863 wurde das Vikariat neuerrichtet und der Missionsgesellschaft vom 
Hl. Geist anvertraut. Das Lyoner Seminar übernahm die späteren apostol. 
Vikariate (Nildelta, Elfenbeinküste, Dahomey, Goldküste, Kumasi, Nieder-Volta, 
Benin, Süd-Nigerien und West-Nigerien sowie die ap. Präfekturen Korhogo, Nord- 
Nigerien und Liberia (seit 1906), das Ig90o3 vom ap. Vikariat Sierra Leone ab- 
gezweigt wurde. Ferner ist die Gesellschaft auf Samos und in Vathy in Rlein- 
asien tätig. Die Erfolge waren befriedigend; insbesondere nahm seit der Besetzung 
Dahomeys durch Frankreich (1893) die Mission und Zivilisation in dem bis dahin 
durch Sklavenhandel und Menschenopfer berüchtigten Negerreiche einen guten 
Fortgang. Im Jahre 1906 bestanden bereits 4ı Hauptstationen, und zwar im 
IKönigreiche Benin, wo die Missionare seit 1864 wirken, sieben, an der Goldküste® 
sechs, in Dahomey sechs, an der Elfenbeinküste zehn, am obern Niger sechs, im 
Nildelta sechs. In der Folge entstanden weitere Niederlassungen. Jm Jahre 
1917 wurde auch das apostolische Vikariat Togo in Westafrika (von den 
Steyler Missionaren) übernommen. In allen Hauptstationen sind Schulen; außer- 
dem bestehen mehrere Kollegien (in Tantah seit 1832) und Wohltätigkeitsanstalten. 
Aussälzigenheime wurden bei Abeokuta nördlich von Lagos an der Beninküste, 
in Dahomey und am oberen Niger gegründet; in Dabu (Elfenbeinküste) wurde eine 
Missionsdruckerei eingerichtet. Im Jahre 1890 wirkten 56, im J. 1900 bereits 
210 Mitglieder des Seminars in der Mission. Heute beträgt die Zahl der Missionare 
in Afrika bei 300, die Gesamtzahl der Mitglieder der Gesellschaft, die auch im 


I Cesare Carminali, Die sel. Bartholomäa Capitanio, deutsch v. Konrad 
Lienert OSB, Eins. 1930. 


2 P. L. le Gallen, Vie de Mgr. de Marion-Bresillac, Lyon ıgıo. 
3 Missionsgrüße von der Goldküste (v. Walter Helmes), Mstr. 1898. 
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Elsaß, in Irland und Holland Häuser hat, mit Einschluß der Studierenden usw. 
gegen 800. Mehrere Missionare erlagen im besten Alter dem Schwarzwasserfieber; 
vom April 1898 bis März 1899 allein an der Goldküste 5 Priester, im Mai 1899 
außer dem apostol. Präfekten Ray 3 Priester. Von verdienten Mitgliedern seien 
genannt: Joh. B. Maria Chausse, apostol. Vikar der Beninküste, t 1894; Max Albert, 
erster apostol. Vikar der Goldküste, f 1904 in Würzburg; Ludwig Aug. Dartois, 
apostol. Vikar von Dahomey, ft 1905; ferner P. Dorgerel, der im Kriege zwischen 
Frankreich und Dahomey (1890) den Frieden vermittelte; Msgr. Joh. Og£, ap. 
Präfekt von Liberia, f 1931; P. Palussen, seit 1932 ap. Vikar von Kumasi. 

Die Einrichtung des Seminars ist im ganzen dieselbe wie die des Mailänder 
Seminars. Der Unterricht erstreckt sich auf Philosopbie, Theologie und afri- 
kanische Sprachen. Als Vorbereitungsanstalten bestehen Apostolische Schulen 
in Clermont-Ferrand, Nantes, Cork in Irland und Keer bei Maastricht; in Kairo 
ist ein Zweigseminar. 

Den Missionaren stehen für Schulunterricht, Krankenpflege und Besorgung 
der Armenapotheken die i. J. 1876 vom Superior Plangue gegründeten Schwestern 
U._L. Frau von den Aposteln zur Seite, die ihr Noviziat in Venissieux bei Lyon 
und in Paris usw. Niederlassungen haben. Schon 1871 begannen sie ihre Tätigkeit 
in Dahomey, wo sie heute 40 Schulen, zo Waisenhäuser, ı8 Apotheken und 2 Spi- 
täler haben. 


Kleinere Institute zur Heranbildung von Weltpriester-Missionaren 
für die Heidenmissionen sind: 

5. Das Kolleg von Pulo-Penang in Malaka, um das Jahr 1666 
von Mitgliedern der Gesellschaft für auswärtige Missionen in Paris 
gegründet. 

Das Seminar wurde in Ajudha (Ayutia), der früheren Hauptstadt von Siam, 
errichtet, 1767 jedoch nach Hon-Dat (Kambodscha), 1769 nach Virampatnam 
bei Pondichery und 1807 auf die Insel Pulo-Penang (Prinz-Wales-Insel) an der 
Westküste von Malaka verlegt. Es ist für go Alumnen eingerichtet. Die Missio- 
nare wirkenin Korea, Kwang-tung und Kwang-si in China, Südtonkin, Ostkotschin- 
china, Malaka und Süd-, Ost- und Nordbirma. 

6. Das Chinesische Kolleg (der Hl. Familie) in Neapel, 

1729 von Matteo Ripa, einem seeleneifrigen Priester aus Eboli im Königreich 
Neapel und Missionar inChina (1707—22), gegründet und 1732 bestätigt. Zweck 
des Kollegs ist, einheimische Priester für die Mission in China heranzubilden. Eine 
neugebildete Priesterkongregation und Priester-Konviktoren, zu denen auch 
der hl. Alfons M. v. Liguori 1729—31 zählte, standen dem Stifter zur Seite. 


7. Das Collegium Brignole-Sale in Genua, 


1855 vom Markgrafen Anton Brignole-Sale errichtet und von Pius IX. be- 
stätigt. Dasvon Lazaristen geleitete Seminar bildet Priester für die Bistümer Ligu- 
riens, ferner auch Missionspriester aus, die esder Propaganda zur Verfügung stellt. 


8. Das Amerikanische Kolleg von der Unbefleckten Empfängnis 
in Löwen, 

1857 vom Generalvikar von Detroit (Michigan), Peter Kindekens, auf An- 
regung der Bischöfe Martin Joh. Spalding von Louisville (t 1872 als Erzbischof 


ı A. Etienne, Le R. P. Dorgere, ancien missionaire au Dahomey, Toulon 1909. 
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von Baltimore) und Francis Patrick Kenrick von Baltimore (t 1863) zu dem Zwecke 
gegründet, Jünglinge, welche bereits Philosophie studiert haben, für die Missionen 
in Nordamerika heranzubilden, wo bereits über 700 aus dem Seminar hervorge- 
gangene Priester tätig sind. Das Seminar zählt c.90o Alumnen: Flamländer, 
Wallonen, Deutsche, Österreicher, Irländer und Amerikaner, meist deutscher 
Abkunft. 


9. Das Päpstliche Seminar der hl. Apostel Pefrus und Paulus in Rom, 

1867 vom römischen Priester Pietro Avanzini gegründet und von Pius IX. 
1874 bestätigt und ausgestattet. Als Wirkungskreis haben die Missionare das 
apostol. Vikariat Süd-Schensi in China und Nieder-Kalıifornien. P. Alberich 
Crescitelli wurde am 2ı. Juli 1900 von chinesischen Boxern ermordet’. 


ıo. Das Institut Za Consolata in Turin (Institutum Missionum 
a Consolata = IMC), 


i. J. 1901 von zwei Domherren von Turin: Allamano und Camisassa gegründet. 
Die vier ersten im Seminar von Turin (Corso Ferruci ı4) gebildeten Missionare 
gingen im J. ı902 nach Sansibar ab, wo ihnen der apostol. Vikar Allgeyer den 
Distrikt Kikuju in Britisch-Ostafrika — das heutige ap. Vikariat von Nyeri (am 
Kenia) — als Arbeitsfeld anwies. Die erste Station ward in Tuzo, die zweite 
1904 in Marenge gegründet, dem mehrere andere folgten, besonders Nyeri mit 
einem Seminar für Eingeborne, aus dem 1932 die ersten zwei Priester hervor- 
gingen. Im J. ı922 übernahmen die Missionare auch die neu errichtete ap. Prä- 
fektur /Iringa im ehem. Deutsch-Ostafrika, wo neuestens in Tosamaganga eine 
Zentralschule errichtet wurde. Etenso versehen die Consolata-Missionare die 
ap. Präfekturen Kaffa in Abessinien und Merow (Kenia) in Ostafrika. — 
(Consolata-Schwestern unterstützen die Missionare. 


ıı. Andere Weltpriester-Missionsseminare sind in: Baltimore 
(gegr. 1892 für die Negermission); S. Francesco Saverio in Parma 
(1895), das die ap. Präfekturen Lo jang und Tscheng-tschou in China 
missioniert; das All Hallows Missionary College in Drumcondra bei 
Dublin; Maryknoll N.-Y. (Igıı), von den Weltpriestern James Walsh 
und Frederick Price für Heranbildung von Heidenmissionaren gestiftet 
und 1915 von Benedikt XV. bestätigt, mit Missionen in China (Kong- 
mun, Ka-jing, Wu-tschou), Korea (Pengjang), auf den Philippinen 
(Manila), ferner in Kalifornien und in Seattle, Wash., wo sich die 
Maryknoller Missionare der japanischen Einwanderer annehmen, im 
ganzen (ohne 60 Brüder u. 211 Stud.) 146 an Zahl; Dalganpark-Galway 
in Island oder das St. Columban College für die Maynooth Mission im 
ap. Vikariat Han-jang in China (IgI6 gegr.); Almonte (Scarboro Bluffs; 
1919) und Montreal (Pont Viau, Gesellschaft der Kirchenprovinz Quebec 
für auswärtige Missionen; 192I) in Kanada für die ap. Präfektur Tschu- 
tschou in China bzw. für das ap. Vikariat Szeping-kai in der Mand- 
schurei; Burgos in Spanien (Igıg von Gerard Villoto gegr.) für die 
ap. Präfektur San Jorge (früher Sinu) in Kolumbien; die Gesellschaft 
vom hl. Joseph in Turin für das ap. Vikariat Napo in Ecuador; endlich für 
das deutsche Sprachgebiet: Immensee-Wolhusenim Kanton Schwyz (s.u.). 


ı Eine Biographie erschien 1914 in Avellino. 
Heimbucher, Orden Il. 39 


610 Ordensähnliche Vereinigungen. 


Die Maryinoller Missionare versehen auch die chinesische Insel Saxcıarn 
(St. John), 30 km südlich von der Küste von Kwang-tung gelegen, wo sie die 
über der Todesstätte des hl. Franz Xaver (s. S. 303) erbaute, aber in Verfall 
geratene Wallfahrtskirche wieder instand setzten. — Den Missionaren stehen 
Maryknoller Schwestern zur Seite, derzeit bereits über 400 an Zahl. 


Im Missionshause ‚‚Bethlehem‘' in /mmensee, das 1908 an eine Gesellschaft 
von Geistlichen und Laien überging, werden die Zöglinge (200an Zahl) in den 
Gymnasialfächern und in Philosophie, in Wolhusen in der Theologie unterrichtet. 
Das Institut wurde am 30. Mai ı92ı unmittelbar der Kongregation der Propa- 
ganda unterstellt und ihm 1924 ein eignes Missionsgebiet in der Provinz Holung- 
kiang in der Nord-Mandschurei übertragen. Hier wirken 17 Priester des Instituts 
nebst ız Schwestern von Ingenbohl auf 16 Haupt- und über ıoo Nebenstationen, 
in einer Lehrerbildungsanstalt und einem Kleinen Seminar für den priesterlichen 
Nachwuchs. Mittelpunkt der ap. Präfektur ist Tsitsihar, wo Priesterund Schwestern 
bei Einnahme der Stadt durch die Japaner am 19. Nov. 1931 eine hervorragende 
Tätigkeit im Dienste des Roten Kreuzes entfalteten. Die Gesamtzahl der Priester 
ist 58, der Novizen und Studierenden der Philosophie und Theologie 44, der Laien- 
brüder ı1ı. 


ı2. Der Förderung der Heidenmission dient auch das von P. de 
Foresta S]J i. J. 1865 gegründete Institut der Apostolischen Schulen 
mit dem Zwecke, Knaben, welche sich der Mission widmen wollen, 
den notwendigen humanistischen Unterricht zu erteilen!. 


P. Foresta, 1818 zu Aix geboren, fam z2.Mai 1876 in Avignon, war von 
Jugend auf für die Heidenmission begeistert. Um als Missionar wirken zu können, 
trater 1837 in die Gesellschaft Jesu ein. Als Jesuit erhielt erindes keinen Auftrag, 
in die Heidenmission zu gehen; vielmehr ward er mit wichtigen Ordensämtern 
betraut. Gleichwohl sollte er auch der Heidenmission wichtige Dienste leisten. 
Da die Weltpriesterinstitute für die Heidenmission und auch die Orden und Kon- 
gregationen damals meist nur solche Jünglinge aufnahmen, welche die Gymnasial- 
stucien schon vollendet hatten, errichtete P. Foresta im Okt. 1865 in Avignon 
eine Schule für Änaben, welche Beruf für den Priesterstand und die Mission 
in sich fühlen; in dieser Schule sollten sie den notwendigen Unterricht von Anfang 
an erl.alten. Alsbald entstand ein ‚‚Verein zur Förderung der Apostolischen 
Schulen‘, dem Pius IX. durch Breve vom 12. April 1867 verschiedene Privilegien 
gewährte. In kurzem wurden weitere Apostolische Schulen errichtet; noch zu 
Lebzeiten des P. Foresta sschs; im J. 1872 eine solche in Turnhout in Belgien 
durch Boetemann SJ, dann in Wien durch die Lazaristen, in Trient und Milland 
bei Brixen durch die Schne des Hl. Herzens, in Immensee, Pf. Küßnacht bei 
Luzern, durch P.M. Barral (f 15. Aug. 1929), im Schlosse Javier, der Geburts- 
stätie des hl. Franz Xaver, durch spanische Jesuiten (1905), in Grand Coteau 
in Amerika, usw. Zahlreiche Missionare crhielten in diesen ihre erste Ausbildung. 
Mehrere Stifter Apostolischer Schulen giiederten diesen auch die köheren Studien 
an. Die aus den Apostolischen Schulen Barralsin Rom, Immensee und Massongex 
hervorgegangenen Priester widmen sich (auch) der Seelsorge verlassener Pfarreien, 


1 Die kath. Missionen 1874, 94 ff. Ebd. im 40. Jahrg. S. 100 ff. ein Aufsatz 
über die Apostolische Schule im Schlosse Javier. 
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besonders in der Umgebung Roms, weshalb Barral in Rom (Via Toscana 12) 
ein Zentralhaus des ‚‚Instituts von Bethlehem‘ errichtete: 

Die Aufnahme in die Apostolischer Schulen steht allen wohlgesitteten Knaben 
ohne Rücksicht auf ihre Vermögensverhältnisse offen. Nur Wohlverhalten, 
Fleiß und der gute Wille, dem Missionswerke treu zu bleiben, bilden Bedingungen 
für die Aufnahme. 


$ 169. Die Missionare vom Kosibaren Bluf?. 


I. Die ‚Missionare vom Kostbaren Blut‘ (CPPS), auch ‚Sangui- 
nisten‘‘ und „Bufalini‘“ genannt, wurden 1815 vom seligen Kaspar del 
Bufalo® (} 1837) gestiftet. Ihr Zweck ist die Förderung des religiösen 
Lebens des Volkes besonders durch Abhaltung von Volksmissionen 
und Exerzitien sowie durch Verbreitung der Andacht zum Kostbaren 
Blut des Erlösers; ferner auch die Tätigkeit in der Heidenmission. 


Bufalo war am 6. Jan. 1786 in Rom geboren. Er erhielt seine Ausbildung 
am Römischen Kolleg, wurde 1807 Subdiakon, im März 1808 Diakon, bald darauf 
Kanonikus bei S. Marco in Rom und am 31. Juli 1808 Priester. Als solcher ent- 
faltete er, namentlich im Hospiz Santa Galla, eine eifrige Tätigkeit. Zugleich 
unterstützte er seinen späteren Gefährten, den Kanonikus Franz Albertini (f 1819 
als Bischof von Terracina) bei Einführung eines frommen Vereins vom Kostbaren 
Blut in der Kirche des hl. Nikolaus; der Verein wurde 13815 zur Erzbruderschaft 
erhoben. Da Bufalo Napoleon den Eid verweigerte, ward er am 15. Mai 1812 in 
Haft genommen und nach Korsika verbannt. Im J. 1814 von Murat begnadigt, 
wirkte er in zahlreichen Städten Italiens als apostolischer Prediger auf Volksmissi- 
onen und Exerzitien und erhielt den Beinamen ‚Hammer der Freimaurer‘‘. Am 
30. Okt. 1814 predigte er in Giano im B. Spoleto; hier fand er ein verlassenes 
Kloster mit Kirche des hl. Felix und faßte den Gedanken, darin ein Missionshaus 
einzurichten. Msgr. Cristaldi trug den Plan dem Papste Pius VII. vor, der Kaspar 
zur Ausführung ermunterte. Dieser legte am 20. Juli 1815 sein Kanonikat nieder 
und begann am 15. August mit einigen Priestern, darunter dem ehrw. Joh. Merlin: 
(1795—1873),in Giano ein gemeinschaftliches Leben. Nach mancherlei Schwierig- 
keiten erhielten die Priester, für welche Bufalo eine besondere Regel verfaßte, 
noch weitere Häuser in Italien; bis zum Tode des Stifters 15. Bufalo starb am, 
28. Dez. 1837 unter dem Beistand seines Freundes Vinzenz Pallotti und wurde 
am 18. Dez. 1904 von Papst Pius X. seliggesprochen (Fest am 23. Juni). 


ı Vgl. die in mehreren Sprachen erscheinende ill. Zeitschrift „Bethlehem‘', 
Immen«ee. 

2 Gregor M. Jussel CPPS, Einige Notizen über die Kongregation der Missio- 
näre vom kostbaren Blute, Uznach 1907; F.S. Brunner CPPS, Das Büchlein 
vom kostbaren Blute Jesu Christi, 3. Aufl., Eins. 1840; Ders., Wo sind sie, die, 
welche in die Klöster nach Amerika ausgewandert sind ? Fb. 1856; Scheeben im 
Katholik 1867, II, 557 ff.; Tez. Halusa O Cist in Linzer Quartalschrift LXV, 
795 ff.; die vom St. Charles Seminary in Carthagena, O., herausgegebene Zeit- 
schrift Nuntius Aulae, sowie die ill. Monatsschrift: Herold des Kostb. Biutes, Feld- 
kirch (Vorarlberg) 1925 ff.; Mitglieder-Verzeichnis der deutschen Provinz der 
Kongregation der Missionäre vom kostbaren Blute im Jänner ı932 (Feldkirch) ; 
hier auf S. ıo bis ız „‚Geschichtliches‘'. 

3 Biographien von Rosalini, deutsch v. Sintzel, Mch. 1843; Gentilucci, deutsch 
v. Singer, Fb. 1857; H.G. Rütjes, Emmerich 1861; P. Lemagnello, Roma 1885; 
Vinc.Sardi, Roma 1904, deutsch bearb. v.Konradiu. JusselCPPS, Feldkirch 1908. 
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Als das Institut am 17. Dez. 1841 die päpstliche Bestätigung erhielt, hatte es: 
bereits außerhalb Italiens Fuß gefaßt. Es war P. Franz Sales Brunner, geb. 1795 ia 
Mümliswyl im Kanton Solothurn und ı819in Offenburg i. B. zum Priester geweiht, 
der 1838 in Albano in das Institut eintrat und im Schloß Löwenbergim B. Chur ein 
Hauserrichtete, von wo 1842 zweiMissionareund 2 Laienbrüdernach demWalltahrts- 
orte „Drei Ähren‘‘ bei Colmar entsendet wurden; 1871 ward von hier aus die Wall- 
fahrt Baumgärtle bei Mindelheim besetzt. Während dieMissionare,,DreiÄhren“‘ 1374 
infolge des Kulturkampfes wieder verlassen mußten, sollte das Institut in Amerika, 
wohin P. Brunner auf Einladung des Generalvikars Joh. Martin Henni (späteren 
Erzbischofs von Milwaukee) und des Bischofs J. B. Purcell von Cincinnati im 
J. 1843 sieben Neupriester und einige Studenten und Laienbrüder führte, ein Feld 
reichgesegneter Tätigkeit finden. Die erste Niederlassung entstand in St. Alphons 
bei Norwalk (Ohio). Von hier aus wurde eine Reihe Missionshäuser gegründet, 
für welche P. Brunner 1849, 1852 und 1855 Hilfskräfte aus Europa herbeiholte. 
Bei seiner vierten Reise nach Europa starb er am 29. Dez. 1859 im neu gegründeten 
Kloster Schellenberg im Fürstentum Liechtenstein. Derzeit besteht eine eigne 
(Deutsch-)Amerikanische Provinz, welche besonders um die deutschen Einwanderer 
und Kolonisten sich verdient machte, zahlreiche Pfarreien und Missionsposten in 
den B. Cincinnati, Cleveland, Fort Wayne, Kansas, St. Joseph City und Chicago 
versieht, ein Seminar und Studienhaus im Provinzialmutterhause Carthagena 
(Ohio), ein Noviziat in Burkettsville, O., und ein Kolleg mit Lehrerbildungsanstalt 
und Handelsschule bei Rensselaer (Ind.), ferner eine Missionszentrale mit 
St.- Josephs-Druckerei in Rohnerville besitzt. Die Amerikanische Provinz gibtauch 
eine theologische Zeitschrift ‚‚Nuntius Aulae‘‘ sowie zwei religiöse Zeitschriften für 
das Volk heraus. Außer der Amerikanischen Provinz besteht eine Römische, Neapo- 
litanische, Flaminische und (1921 errichtete) Deufsche Provinz. Diese hat Nieder- 
lassungen in Schellenberg im B. Chur (Missionshaus gegr. 1858); Baumgärtle bei 
Bedernau im B. Augsburg (Missionshaus; 1871) ; Feldkirchin Vorarlberg, Provinzia- 
lat und Studentenkonvikt ‚„Xaveriushaus‘‘; 1919; Zell (Kleinholz) bei Kufstein, 
im B. Salzburg (Exerzitienhaus; 1923); Lindenberg im Allgäu im B. Augsburg 
(Missionshaus; 1923); Feldkirch-Corneli (Gutshof; 1926); Annabichl in Klagen- 
furt in Kärnten (Konvikt für die Theologiestudierenden der Deutschen Provinz; 
1929); Altamira und Porto de Moz am Xingu in Brasilien (1930). Priester der 
Deutschen Provinz geben die in Feldkirch in eigner Druckerei erscheinende Monats- 
schrift ‚Herold des Kostbaren Blutes‘‘ sowie die Vierteljahrsschrift ‚‚Exerzitien' 
heraus. Das Mutterhaus mit dem Sitz des auf Lebenszeit gewählten „‚General- 
moderators‘' istin Santa Maria Trivio (Via Poli ı) in Rom, dastheologische Seminar 
für Europa in Albano. Missionshäuser sind ferner in Sonnino, Vallecorsa, Bene- 
vent, Rimini, Pennabilli, Cesena, Ancona, Neapel, Patrica, Bari, Bertinoro, 
Santeramo (1893), Modugno (1901), Caceres in Estremadura in Spanien (1399 
gegr.) usw. Die Gesamtzahl der Häuser usw. ist ıı5, der Mitglieder 260. 

Von bedeutenderen Mitgliedern seien genannt: Vincenz Tani, ft 1820; der 
Laienbruder Josaphat Petrochi, * ı823; Vinzenz de Nicola, $ 1825; Kajetan 
Bonanni, } 1848 als Bischof von Nurcia; die Generalmoderatoren: Blasius Valentini, 

t 1847, Heinrich Rizzoli, f 1884, Kajetan Caporali, seit 1890 Erzbischof von 
Otranto, Salvator Palmieri, t 1905 als Erzbischof von Brindisi, Aloys Biasckellt, 
t 1905, Dr. theol. et juris can. Anton Velardi (seit 1928, Mitglied der Arkadia 
u. Konsultor der S. Congr. Concilii; sodann die Nachfolger P. Brunners als 
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Provinziale in Amerika: Andreas Kunkler aus Glotterthal in Baden, f 1889; 
Bernhard Austermann aus Everswinkel i. W., t 1904, Heinrich Drees aus Varel 
(Oldenburg) und Bonifaz Ruß; endlich Joseph Dwenger, erster Rektor des 
Seminars in Carthagena, f 1893 als Bischof von Fort Wayne. 


Das Institut vom Kostbaren Blute besteht aus Priestern und Laienbrüdern, 
welche keine Gelübde ablegen, sich aber durch ein feierliches Versprechen zu 
einem gemeinschaftlichen Leben verpflichten; esläßt sich angelegen sein, ‚‚das kost- 
bare Blut Jesu Christi besonders zu verehren, es dem himmlischen Vater zur Ge- 
nugtuung für die begangenen Sünden und für die Anliegen der hl. Kirche immer- 
fort aufzuopfern und sowohl an der eignen Seele als an anderen Seelen fruchtbar 
zu machen‘. Zu diesem Behufe sucht es die Andacht zum Kostbarsten Blute 
nach Kräften zu fördern. Auf Bufalos Veranlassung wurde zuerst innerhalb 
seines Instituts das Fest vom Kostbarsten Blute gefeiert, das 1849 auf die ganze 
Kirche ausgedehnt wurde. Ebenso fördert das Institut die Bruderschaft vom 
Kostbaren Blute, die Verehrung der Gottesmutter als Hilfe der Christen, die 
Fürbitte für die armen Seelen usw. Im Jahre 1929 eröffneten deutsche Väter 
eine Mission im Staate Parä ın Brasılien, in der Johann Rinderer bereits 1930 
starb. 


2. Von Bufalo stammt auch der Plan zur Errichtung einer Frauen- 
genossenschaft: der ‚„Adoratrici del divin Sangue‘‘, Schwestern der 
Anbetung des göttlichen Blutes Jesu Christi oder der Schwestern vom 
Kostbarsten Blute (Congregatio Sororum ab adoratione Pretiosissimi 
Sanguinis). 

Das erste Haus errichtete Mutter Maria di Maitia aus Vallecorsa (1805 bis 
1866), deren Seligsprechung im Gange ist, im Jahre 1834 in Acuto im B. Anagni. 
Bald entstanden weitere Häuser im früheren Kirchenstaat, in dem Pius IX. 
den Schwestern zahlreiche Schulen übertrug. In Nordamerika sind Mutterhäuser 
in O’Fallon, Mo., und in Ruma, Ill.; das Hauptmutterhaus der am zo. Juni 1896 
von Leo XIII. approbierten Kongregation ist in Acuto, doch residiert die General- 
oberin in Rom (Via S. Giovanni in Laterano 73). Die Zahl der Schwestern der 
italienischen Familie beträgt über 1000, die Gesamtzahl 1800in 210 Niederlassungen 


in Italien, Bosnien, Liechtenstein, Vorarlberg, in den Vereinigten Staaten und 
in Kolumbien. 


Zu eben der Zeit, als in Italien Mutter Mattia ein Haus gründete, sammelte 
in der Schweiz eine 72jährige Witwe Anna Maria Brunner (} 1836), die Mutter 
des P. Franz Sales Brunner, einige Jungfrauen zur Verehrung des Kostbaren 
Blutes auf Schloß Löwenberg bei Ilanz im Kanton Graubünden um sich. 
P. Brunner, der geistliche Leiter der Schwestern, führte diese von 1844 an nach 
Nordamerika und von hier i. J. 1858 wieder auf den Schellenberg bei Nendeln 
im Fürstentum Lischtenstein, wo 35 Schwestern die ewige Anbetung und die 
Wache am Grabe ihres Scelenführershalten. Weitere Klösterentstanden in Guten- 
berg bei Vaduz (Liechtenstein) und in Rankeweil bei Feldkirch in Vorarlberg. 
(Andere Schwesterm vom Kostbaren Blut s. im 1. Bde., S. 373). 


Außer der ewigen Anbetung widmen sich die Schwestern der Unterrichtung 
und Erziehung der Jugend in Schulen, Waisenhäusern, der Kr. nkenpflege und 
sonstiger caritativer Tätigkeit. 
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$ 170. Die Pallottiner!. 


I. Stifter der Frommen Gesellschaft der Missionen (Pia Societas 
Missionum = PSM) ist der ehrw. Vinzenz Pallotti (} 1850). 

Am 2ı. April 1795 in Rom geboren, zeichnete sich Pallotti? von Jugend az! 
durch Demut und Liebenswürdigkeit, Abtötung und Übung der Caritas aus. 
Er studierte Theologie, in der er 1818 den Doktorgrad erwarb. Priester geworden, 
(16. Mai. 1818), war er als Prediger und Beirhtvater geschätzt. Obschon nur 
Weltpriester, beobachtete er Regel und Fasten der Kapuziner und schlief im 
Kapuzinerhabit auf bloßem Boden. Infolge eines Gesichtes gründete er 1333 
das ‚Katholische Apostolat‘‘', das unter dem Schutze Mariens, der ‚„‚unbefleckt 
Empfangenen und Königin der Apostel“, nach Kräften zur Erhaltung, Verbreitung 
und Förderung der christlichen Frömmigkeit und des christlichen Glaubens 
beitragen und zugleich Mittelpunkt eines zukünftigen Laienapostolats werden 
sollte. Gregor XVI. bestätigte am 14. Juli 1835 die ‚‚Congregazione della Pia 
Societä dell’ Apostolato cattolico Missionum‘“‘ und verlieh ihr besondere Privilegien, 
welche Pius IX. am ı. Juli 1847 bestätigte und vermehrte. Dieser Papst änderte 
auch i. J. 1854 den Namen in PSM um. Pius X. approbierte am 22. Jan. 1904 die 
Gesellschaft endgültig, und zugleich die Statuten® zunächst auf 6 Jahre. Am 
ı. März 1910 erfolgte auch die endgültige Bestätigung der Konstitutionen, welche 
nach Anpassung an das neue Kirchliche Rechtsbuch am 2. März 1922 aufs neue 
approbiert wurden. Pallotti starb im 55. Lebensjahre am 22. Jan. 1850 im Rufe 
der Heiligkeit und wurde in S. Salvatore in Onda in Rom beigesetzt. Leo AIll. 
verlieh ihm am ı3. Jan. 1887 den Titel ‚‚ehrwürdig‘“. 


Pallotti teilte seine Gesellschaft in dres Klassen: 

Die erste Klasse bilden die gemeinsam nach den von Pallotti verfaßten Sta- 
tuten Jebenden Pallottiner, d.i. Priester und Laienbrüder (Fratelli coadiutori) ohne 
Gelübde. Die Pallottiner behalten ihr Eigentum und können darüber letztwillig 
verfügen, nur wird es, solange sie der Gesellschaft angehören, zu frommen Zwecken 
verwaltet. Nach zweijährigem Noviziat legen sie auf je ı Jahr, nach 3 Jahren für 
immer das Versprechen ab, das gemeinschaftliche Leben, Armut, Keuschheit 
und Gehorsam zu beobachten, in der Gesellschaft zu verbleiben und kirchliche 
Würden nicht anzunehmen. Aufgabe der Pallottiner ist vor allem die Selbst- 
heiligung, dann Ausspendung der Sakramente, Predigen, Unterrichtung im Kate- 
chismus, Abhaltung von Volksmissionen und Exerzitien, Leitung von Exerzitien. 


1 Die Kongregation der Pallottiner, Limburg a.L. 1922; Korrespondenzblatt 
aus dem St. Paulusheim, Missionsanstalt in Bruchsal, 1922 ff.; Pallottiner Mıssions- 
kalender; Die Missionsgesellschaft der Pallottiner, Herz-Jesu-Provinz, ill. 0.0. 
u. J., (Provinzialat der P. in Schwäbisch-Gmünd, jetzt im Pallotti-Haus in 
Augsburg-Friedberg; 1928); Katholisches Apostolat, ill. Zweimonatschrift, hrsg. 
von den P. der Herz-Jesu-Provinz (ebd.), 1926 ff.; Sinnigen S. 105 ff., usw. 

%2 Biographien von Msgr. Carlo Salotti, deutsch v. Leo Schlegel OCist, Mch. 
1930, 2 Bde.; Vaccari; Belloc; Melia; Herbert; Leonz Niderberger, Leben und 
Wirken usw., Limburg 1900; Walter Helmes, ebd.; Eugen Weber PSM, Vinzenz P., 
ein Apostel und Mystiker, ebd. 1927; Jos. Lucas PSM, V.P., der Apostel von 
Rom, ebd. 1931, ill. Vgl.auch: Epistolae latinae ven. V.Pallotti, Roma 1907, 
ed. I. Hettenkofer PSM, der auch Pallottis Privataufzeichnungen (ital. 1922), seine 
Regel (ital. 1923), seine Gefährten (lat. 1906), sein „ Kathol. Apostolat‘' (ital. 1924) 
sowie eine Geschichte der Pallottiner (lat. 1906) ebd. herausgab. 

® Constitutiones PSM, Romae 1904; Heitenkofer s. Anm. 2. 
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häusern und von Häusern, in welche fromme Männer sich zurückziehen, um nach 
besonderen Statuten zu leben, endlich die äußere Mission. Ihre Tracht ist der 
schwarze Talar mit angenähter Pelerine, wozu bei Ausgängen ein schwarzer 
Überwurf und der römische Hut kommt. Die Laiendbrüder legen in die Hände 
ihres Beichtvaters das Gelübde der Keuschheit auf eine bestimmte Zeit ab; ihre 
Aufgabe ist Verrichtung der häuslichen Arbeiten, Unterricht der Knaben und 
sonstige Beihilfe in der Außern Mission. An der Spitze steht der Rector generalis, 
der auf 6 Jahre gewählt wird; doch ist eine Wisderwiıhl statthaft; ein drittes 
Mal kann er nur gewählt werden, wenn er ?/, der Stimmen erhält. Die Provinziale 
w:rden auf 3 Jahre gewählt. 

Die zweite Klasse bilden die Schwestrn des Katholischen Apostolates (Pallot- 
tinerinnen, Pallottiner-Schwestern), w.iche soweit möglich die Statuten der 
Pallottiner, als eigentliche Regel jedoch die Dritte Regel des hl. Franziskus be- 
folgen. Ihre Aufgabe ist: Unterricht und Erziehung der Jugend in Schulen und 
Anstalten, Kindergärten, Pflege von alten und kranken Personen sowie Mithilfe 
in den äußeren Missionen der Gesellschaft. Außer in Italien sind die Pallotti- 
nerinnen in England, Deutschland, in der Schweiz, in Amerika, besonders aber 
in den Missionsländern verbreitet (s. u.). 

Die dritte Klasse (die sog. Aggregierten) bildet eine Bruderschaft. Dieser 
kann jeder beitreten, der durch eine beliebige jährliche Gabe, oder wenn er arm 
ist, durch sein Gebet das Werk des Katholischen Apostolates unterstützen will. 
Die Statuten empfehlen den häufigen Empfang der Sakramente, das Rosenkranz- 
und das betrachtende Gebet usw. Als besondere Aufgaben setzt sich die Bruder- 
schaft: die Feier des Festes und der Oktav von Epiphanie in S. Andrea della 
Vallein Rom durch Abhaltung von Gottesdiensten und Predigten in verschiedenen 
Riten und Sprachen; Verbreitung guter Bücher; Gründung von Armen- und 
Krankenasylen und Unterstützung der Hilfsbedürftigen; Versorgung der Missions- 
stationen der Gesellschaft mit Kultgegenständen, Devotionalien, Katechismen, 
Gebetbüchern usw.; Errichtung und Unterhaltung von Freischulen; Sorge für 


Gefangene; Abhaltung von Volksmissionen und Exerzitien, namentlich für Erst- 
kommunikanten. 


2. Die Pallottiner entfalteten zunächst in Italien auf dem Gebiete 
der inneren Mission sowie durch Leitung von Erziehungs- und anderen 
Anstalten eine ersprießliche Tätigkeit. Allmählich verbreiteten sie 
sich — besonders unter dem Generalrektor Markgrafen Fra Bruno 
(f 1889) — auch im Auslande. Im Jahre 1904 gab es 103 Pallottiner- 
Priester (59 Deutsche, 2ı Engländer, ıg Italiener), 65 Alumnen und 
125 Laienbrüder; heute! zählt die Genossenschaft in 4 Provinzen 
(s.u.), 2 Regionen (Polen und Brasilien) und drei Missionsgebieten IOIQ 
Mitglieder (gegen 619 im Jahre 1927), wovon I Bischof, 393 (266) Priester, 
418 (240) Konversen oder Laienbrüder, 218 (112) Alumnen und 288 (173) 
Novizensind. Die Zahl der Postulanten ist 1405 (1126), und zwar I290 
(992) Studierende und II5 (134) Laienbrüder-Aspiranten. 

Die einzelnen Häuser sind: 

In der Provinzia Italo-Amcricana: New York, 448 East, ıı6th Street (U.L. 
Frau vom Berge Karmel, gegr. 1884; Sitz des Restor provincialis); Baltimore 


I Catalogus Piae Societatis Missionum de mandato Rectoris generalis com- 
positus, 1933. Typis Provinciae Limburgensis PSM. 
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Md.: Kirche zum hl. Johann Baptist (1915) und Kirche zum hl. Papst Leo 
d. Gr. (1909), Brooklyn N. Y. (1926), Cliffside N. J. (1923), Hammonton N. ]J. 
(1901), Newark N. ]. (1905), New York: St. Anna (1911), Union City N. J. (1921), 
Lido di Roma im B. Ostia (1926), Rocca Priora im B. Tusculum (1860; Noviziat) 
und Rom 149, Via Giuseppe Ferrari ı (gegr. 1887; transferiert 1925). 


In der Limburger Provinz (zur Hlst. Dreifaltigkeit): Limburg a. d. Lahn 
(29. Sept 1892, Sitz des Provinzials, Alumnat und Noviziat der Laienbrüder), 
Braunsberg (1925; Bischöfl. Knabenkonvikt), Bremen (1931; Oratorium zum 
hl. Erzengel Raphel mit Seelsorge der Auswanderer und der Schiffer), Buenos 
Aires (1925), Coswig im B. Meißen (1927), Danzig (1927; Konvikt für weltliche 
Studierende), Ehrenbreitstein (1893; Studentat), Erbhofstetten im B. Regens- 
burg (1919), Frankenstein in Schl.: Herz-Jesu Missionshaus (1919), Herz-Jesu- 
Oratorium (1925) und Konvikt für welt]. Studierende (1924), Freising: Missions- 
haus (1919) und Konvikt für weltliche Studierende (1924), Hamburg (1922), 
Katscher im B. Olmütz (1929), Lakuta im North Dakota (1931), London 47, 
Union Street, Whitechapel E: Deutsche Bonifatiuskirche! (1903), Milwaukee: 
Hl. Kreuz (1921) und St. Antonius (1926), Olpe i. W. (1928; Kleriker-Noviziat 
und Exerzitienhaus), Rheinberg im B. Münst-r (1930; Konvikt für weltliche 
Studierende), Rössel in Ostpreußen: Missionshaus (Collegium Philippinum;; 1921) 
und Gymnasialkonvikt St. Bruno für weltl. Studierende (1926), Temuco in Chile 
(1924), Trautenau in der Tschechoslowakei (1926), Schönstatt bei Vallendar 
a. Rhein mit Studienheim (1902) und Laien-Apostolats- und Exerzitienhaus, 
Heim des ‚Apostolischen Bundes‘‘ (1928), Valparaiso in Chile (1900), Wien X, 
Quellenstr. 154—157 (1923). 

Zur Limburger Provinz gehören auch das ap. Vikariat Kimberley mit 
4 Stationen: Beagle-Bay (1900), Broome (1900), Lombadina (1925) und Tardun 
(1929); die ap. Präfektur Zentral-Kapland (Districtus Centralis Promontorii 
Bonae Spei) mit ı3, und die Mission Queenstown mit 8 Stationen. In Zentral- 
Kapland wurden die ersten Stationen 1922, in Queenstown die erste (Keilands) 
1927 errichtet. Der Stand der Mitglieder ist 643 (gegen 454 i. J. 1927), der 
Postulanten 694, davon 656 Studierende. 

In der Provinz Irland: London E.C. ı, St. Peter’s Italian Church, Clerken- 
well Road (err. 1863), Belgrano (1929) und Capilla del Sefor (1901) in Argen- 
tinien, Greenford (1929) und Hastings (1880) in England, Mercedes (1386), 
Moreno (1929) und Rawson (1927) in Argentinien, Rom (St. Silvester in capite; 
1887), Suipacha in Argentinien (1901) und Thurles in Irland (1909). 

In der Wiener Provinz zum Hlst. Herzen Jesu: Augsburg-Friedberg (1929; 
Sitz des Provinzials), Aschaffenburg (1931; Clemensheim für Spätberufene), 
Bruchsal in Baden (1915; Studentat), Carlopolis in Brasilien, Gleusdorf bei 
Mürsbach in Unterfranken (1930; Kathol. Apostolat), Gmünd in Württ. (1920; 
Studentat), Hersberg bei Immenstaad a. Bodensee (1928; Studentat), Hohenheim 
bei Stuttgart (1931; Kathol. Apostolat), Jacar&zinho in Brasilien (1928), Jessups, 
Md. (1925), Konstanz (Missionsseminar u. Konvikt St. Joseph; 1920), Masio 
in der ital. Provinz Alessandria, Piemonte (1890), Montevideo in Uruguay (1836), 
RibeiräoClaroin Brasilien, Salzburg (1926; Alumnat), Schöllkrippen bei Aschaffen- 


ı P.G. Timpe, Die deutsche Bonifatius-Mission in London, Lond. (Köln) 
1909; Charitas XV, 98ff.; Theologie und Glaube III, 173 ff. 


Die Pallottiner. 617 


burg a. Main (1925; Noviziat der Laienbrüder), Untermerzbach bei Bamberg 
(1922; Kleriker-Noviziat), Washington (1927) und Waterloo, Md. (1928). Die 
Zahl der Mitglieder die:er Provinz ist 251 (nämlich 8ı Profeßpriester, 53 Profeß- 
Alumnen u. 16 Laienbrüder-Professen, ferner 7ı Novizen (davon 33 Alumnen), 
wozu noch 355 Postulanten (davon 302 Studierende) kommen. 

In der Region Polen sind Häuser in: Warschau (St. Joseph, 1926 err., Sitz 
des Rector regionalis, und Christkönig, 1927 err.), Cheimno (1929; Studentat), 
Oltarzew (1927), Suchary (1921; Noviziat und Alumnat), und Wadowice-Kopiec 
(1909; Studentat);in der Region Brasilienin Valle Veneto (1886 ; Sitzdes Rectorgen. 
bei der Kirche Corpus Christi); außerdem bestehennoch ıo Häuser und Stationen. 

Das Generalatshaus der Pallottiner mit internationalem Kolleg ist in Rom 115, 
Via Pettinari 57, bei der Kirche S. Salvatore in Onda (Ss. Salvator in Unda). 


3. Anfangs Oktober 1890 gingen die ersten Pallottiner (3 Patres und 
5 Laienbrüder) als Missionarenach Kamerun! ab, nachdem die Regierung 
des Deutschen Reichs durch Vermittlung der Propaganda den Pallot- 
tinern deutscher Abkunft den Zutritt in das deutsche Gebiet West- 
afrikas gestattet hatte. Alsbald entstanden die Stationen Marienberg 
(1890) mit Malimba, Kribi (1891) mit Buambe, Edea (1891), Engelberg 
(1894), Duala (1898), Yaunde (1901), Groß-Batanga (1901), Ikasa (1906) 
usw., so daß schon am 24. Dez. 1904 die ap. Präfektur Kamerun zum 
ap. Vikariat erhoben wurde. Als der erste ap. Vikar P. Heinrich 
Vieter (f 1914) aus Kappenberg im B. Münster, ein ehem. Schreiner- 
gehilfe, der am 22. Jan. 1905 in Limburg a. Lahn die Bischofsweihe 
erhielt und am 3. März in Duala einzog, i. J. 1890 mit den ersten Missio- 
naren nach Kamerun kam, gab es dort nur 5 bis 7 eingewanderte 
Katholiken; i. J. I907 waren es schon 4000; heute zählen sie über 
100000 (bei 3?/, Millionen Einwohnern). Doch die Pallottiner sind seit 
dem Weltkriege aus ihrem Wirkungskreise vertrieben, und die Missions- 
gesellschaft vom Hl. Geist, undindem von England in Besitzgenommenen 
Teile Mill-Hiller Missionare an ihre Stelle getreten. Die,Pallottiner er- 
hielten dafür 1922 die bis dahin mit dem ap. Vikariat Ost-Kapland 
vereinigte und von Öblaten von Troyes versehene ap. Präfektur 
Zentral-Kapland unter Bischof Franz Hennemann als Präfekten mit 
dem Sitz in Outshooret und (derzeit) 13 Stationen. Im J. 1925 wurde 
den deutschen Pallottinern auch die Mission „Kaffraria‘‘, seit 1929 
Queenstown genannt, übertragen, die heute 8 Stationen zählt und unter 
der Leitung des ap. Protonotars P. Vogel steht. Endlich übernahmen 
die deutschen Pallottiner i. J. 1901 die i. J. I8go von den Trappisten 
gegründete Beagle-Bay-Mission, das heutige ap. Vikariat Kimberley 
in Nordwest-Australien, wo heute 5 Patres und ıı Brüder unter 
Leitung des ap. Administrators Msgr. Otto Raible auf 4 Stationen 
(s. 0.) tätig sind. 


1 Herm. Skolaster PSM, Die Pallottiner in Kamerun, Limburg 1924; Ders., 
Msgr. Heinrich Vieter, ap. Vikar v. Kamerun, ebd. 1925; Kameruner, jetzt Pallot- 
finer Missionskalender, hrsg. vom Missionshause zu Limburg a.L. 1895 ff.; Der 
Stern der Heiden (früher: Stern von Afrika), gegr. 1893, ill. Monatsschr. der Lim- 
burger Pall.-Provinz; Die kath. Welt, ebd., gegr. 1889; Gott will es, M.-Gladbach 
1888 ff.; Kleine Kamerun-Bibliothek, Limburg, usw. 
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Ein ‚‚Missions-Meßbund der Pallottiner‘‘ wurde ıgıg in Bruchsal errichtet. 


Die Pallottiner traten auch als Schriftsteller hervor. Sie geben in Rom ein 
Annuario ecclesiastico, in Limburg a. L. das schöne ill. Familienblatt ‚Die Katho- 
lische Welt‘‘, die ill. Monatsschriften ‚„‚Der Stern der Heiden‘‘, „Der Rosenkranz‘‘ 
und ‚‚Der kleine Missionar‘‘, in Polen die Missionszeitschrift „„Krölowa Apostolow“‘ 
heraus. In Limburg erschien auch ein Katechismus in der Duala-Sprache. Her- 
mann Skolaster verfaßte (außer Predigten usw.) ein Lehrbuch derdeutschen Sprache 
für die Banoho- und Ngumbaschulen in Süd-Kamerun sowie für Yaunde, sowie 
mehrere Schriften über Kamerun; Hermann Nekes ein Lehrbuch der Yaunde- 
Sprache sowie mehrere Schriften in dieser Sprache; Simon Rosenhuber Schriften 
über und in der Sprache der Basä. Joseph Lucas bot viele treffliche religiösz 
Volksbücher. Weiter seien genannt: F. X. Hecht; Gg. Timpe, vordem General- 
sekretär des St.-Raphaels-Vereins und Schriftleiter des ‚St.-Raphaels-Blatt‘“; 
Max Größer, Leiter des kathol. Auslandsekretariats in Hamburg und Schriftleiter 
der Deutschtumszeitschrift ‚Die Getreuen‘'; Karl Joseph Dick, Alfons Haendly, 
Karl Ho//mann, Aıthur Wynen, Konrad Mohr, sowie von verdienten anderer 
Mitgliedern: Max Kugelmann, der die Pallottiner in Deutschland einführte, von 
1903 bis 1909 (7.) Rector generalis und bis 1913 Superior des Missionshauses in 
Limburg war; Friedrich Bancken (} 1909), Missionar in Kamerun; Paul Boßlet, 
t 8. Aug. ıgı2 in Santa Maria in Brasilien, im Dienste der Kranken von der 
Lungenpest angesteckt. 


Die Pallottinerinnen in Limburg geben seit ıgıı einen „Kinderkalender“ 
heraus. 


4. Auch die Pallottinerinnen! erhielten (am 15. Nov. 1894) die 
Erlaubnis, in Deutschland eine Niederlassung zu errichten, worauf 
im Frühjahr 1895 die ersten Schwestern aus Rom in Limburg a.L. 
eintrafen und Ende 1895 die ersten vier nach Kamerun abreisten. 
Das Kloster in Zimburg (Marienborn in der Brückenvorstadt) ward am 
26. Sept.ıgoı von Bischof Dom. Willi eingeweiht. Außer im Mutter- 
hause in Limburg (mit Exerzitienhaus) wirken deutsche Pallottine- 
rinnen, 325 an Zahl (ohne 44 Novizinnen und 33 Postulantinnen), noch 
in I4 anderen Niederlassungen in Deutschland, 

nämlich in Eddersheim a. Main (1911), Gleuel bei Köln (1913), Hangelar im 
Siegkreis (1917), Obertiefenbach bei Limburg (1917), Waldböckelheim bei 
Kreuznach a.d. Nahe (1918), Niedernhausen im Taunus (1919), Arfurt bei Limburg 
(1920), Waldhilbersheim bei Kreuznach (1920), Langenstraße, Kreis Lippstadt 
(1924), Gereonsweiler, Kr. Jülich (1925), Köln-Bocklemünd (1927), Ederen, 
Kr. Jülich (1925), Schloßborn (1928) und Bremthal im Taunus (1930), wo sie 
Kindergärten und -horte und Nähschulen leiten, die ambulante Krankenpflege 
ausüben sowie in der Jugendpflege und in Altersheimen tätig sind. In 3 Häusern 
der Pallottiner (darunter in Olpe in Westfalen und in Rheinberg a. Ni:derrhein 
führen sie den Haushalt in Konvikten bzw. in einem Exerzitienhaus. Außerdem 
sind 16 Schwestern im Städtischen Krankenhause in Mainz tätig. In Nicder- 
uzwil im Kt. St. Gallen hıben die Pallottinerinnen ein Caritashaus für Rleia- 
kinderfürsorge und Krankenpflege. 


1 Wendlandt 327 ff. 


rn 
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In England entstand 1909 eine Niederlassung (High-school) in Rochdale bei 
Manchester, der 1914 ein Fürsorge-Kinderheim in Facit bei Rochdale folgte. 

In Nordamerika wurde die erste Niederlassung 1912 in Richwood in West-Vir- 
ginia gegründet. Im Laufeder Jahre entstanden noch Niederlassungen in Huntington 
(W’. Va.), wo sich auch ein Noviziat befindet und die Missionsoberin ihren Sitz 
hat, ferner in Buckhannon (W. Va.), Neffs (Ohio), St. Joseph (W. Va.), St. Charles 
(Nebraska) und Pittsburg. Die Schwestern leiten dort Pfarrschulen und Kranken- 
häuser, geben Konvertiten-Unterricht und suchen sich überall als Missionarinnen 
zu betätigen. 

Im J. 1913 erfolgte die Gründung einer Niederlassung in Britisch-Honduras 
in Zentralamerika. Missionsstationen sind außerdem in Benque Viejo, Corozal, 
Cajol, Orange Walk und Punto Gorda, wo sich 2 Stationen befinden, von denen 
eine (seit 1931) zugleich Noviziat für eingeborne Mädchen ist. Die Haupttätig- 
keit der Schwestern in Britisch-Honduras besteht in der Leitung von Schulen 
für Indianer- und Negerkinder. 

Endlich sind die Limburger Pallottinerinnen seit 1923 in Zentral-Kapland 
tätig, und zwar auf Stationen in Oudtshoorn, Beaufort-West (je eine Station für 
Weiße und Farbige), George und Knysna. Die Schwestern leiten dort Schulen 
für Farbige (in Beaufort-West auch eine für Weiße), unterhalten zwei Waisen- 


häuser für farbige Kinder und widmen sich der Krankenpflege in ebenso ange- 
strengter als hingebender Weise. 


$ 171. Die Missionsgesellschaft vom hl. Apostel Paulus (Paulıisien). 


Seit Beginn des Jahres 1857 betreiben fünf amerikanische Redemp- 
toristen den Plan, in New York City oder Newark ein eignes Haus 
für nur englischsprechende Redemptoristen zu errichten. Ihr Führer 
war P. Isaak Thomas Hecker!, Sohn deutscher, aus Wetzlar eingewan- 
derter methodistischer Eltern in Neuyork, geb. am 18. Dez. 1819, 
der zunächst das Bäckerhandwerk lernte, 1844 konvertierte, 1845 
in St-Trond (Belgien) ins Noviziat der Redemptoristen trat und in 
Holland und England Theologie studierte. Im J. 1849 zum Priester 
geweiht, ward er mit vier anderen jungen Redemptoristen, alle Ameri- 
kaner und Konvertiten, nach Nordamerika gesandt, wo er als Missions- 
prediger besonders in Neuyork wirkte und großen Beifall fand. 
P. Hecker strebte für die amerikanischen Redemptoristen Selbständig- 
keit an, ward jedoch am 29. Aug. 1857 wegen einer eigenmächtig 
unternommenen Reise zum Generalobern in Rom aus der Kongregation 
entlassen. Nunmehr erstrebte er die Gründung einer neuen Genossen- 
schaft. Pius IX. entband ihn und seine 4 Landsleute am 6. März 1858 
von den Gelübden, damit sie unter Jurisdiktion der Diözesanbischöfe 


I Die erste (überschwengliche) Biographie Heckers veröffentlichte in engl. 
Sprache W. Elliott CSP, New York 1891; franz. von Abb& Felix Klein, Le P£re 
Hecker, m. Einführung v. Msgr. Ireland, Par. 1897. Gegen die 6. Auflage schrieb 
A.]J. Delattre SJ: Un Catholicisme Am£ricain, Namur 1898. Vgl. auch: Ch. 
Maignen CM, Le Pöre Hecker est-il un saint? Rome-Par. 1897. Feraer: O. Pfülf 
S]J in Stimmen aus Maria-Laach LV, 388 ff., 469 £f.; LXV, 153; Müller in Revue 


generale de Bruxelles LXVL, 2gı ss.; ferner Beilage zur Augsb. Postzeitung 1393, 
Nr. 56 £. 
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den beabsichtigten Werken obliegen könnten. Bereits am 7. Juli 
1859 genehmigte Erzbischof Joh. Hughes von Neuyork (}f 1864) die 
vorläufigen Statuten der neuen Genossenschaft, der alsbald eine Pfarrei 
übertragen wurde. Am 19. Juli 1859 ward der Grundstein zum ersten 
Hause in Neuyork gelegt. Zweck der von P. Hecker gegründeten 
„Missionspriester vomhl. Apostel Paulus‘ (CSP), vom Volke „Paulisten‘“ 
genannt, sollte die Gewinnung möglich vieler Amerikaner für den 
katholischen Glauben sein. Gelübde werden nicht abgelegt, vielmehr 
sollen Liebe und Seeleneifer die Mitglieder zusammenhalten, überall 
aber der Individualität des einzelnen Mitgliedes wie anderseits den 
besonderen Verhältnissen Amerikas Rechnung getragen werden. 

P. Hecker, der am 22. Dez. 18338 in Neuyork starb, war von ı859 bis 1871 
Generalsuperior. Gleich seinen Mitarbeitern F. A. Baker, Aug. F. Hewnitt! (} 1397), 
R. Tillotson, Deshon, W. Elliott usw. tat er sich auf dem Gebiete der Seelsorge, 
der Presse und des Vereinswesens durch rastlose Tätigkeit hervor. Er erbaute 
die Kirche der Paulisten in Neuyork mit einer genauen Abbildung des Sternen- 
himmels an der Decke, hie!t Konferenzreden (Lectures) für Protestanten, grün- 
dete 1865 die Monatsschrift ,,The Catholic World‘‘, 1866 einen Preßverein ‚‚Catho- 
lic Publication Society‘‘, 1870 die Jugendzeitschrift ‚The Young Catholic‘‘ usw., 
bahnte jedoch zugleich jene Ideen an, die mit dem Namen ‚‚Amerikanismus?‘ 
bezeichnet und durch das Schreiben Leos XIII. an den Erzbischof Gibbons von 
Baltimore vom 22. Jan. 1899 verurteilt wurden?,. 

P. Heckers Genossenschaft breitete sich trotz rührigen Eifers ihrer Mit- 
glieder nur wenig aus, so daß, nachdem von 1859—65 c. 80 Missionen stattgefunden 
hatten, von 1868 ab das Missionswerk ruhte. Außer in Neuyork erhielten die 
Paulisten eine Pfarrei in San Francisco. In Washington ward ein Studienhaus 
errichtet: Apostolic Mission House, das ‚„‚Apostolische Missionshaus‘‘, zugleich 
die Zentrale der Gesellschaft. Seit 1875 nahmen die Paulisten auch die Missions- 
tätigkeit wieder auf. Die religiösen Vorträge, welche sie über die Unterscheidungs- 
lehren in Neuyork und anderen Städten ausschließlich vor Nichtkatholiken 
abhielten, erregten großes Aufsehen und erzielten viele Konversionen®. Mehrere 
Konvertiten schlossen sich der Genossenschaft an, welche ıgıo auch in Australien 
sich niederließ und 1927 als erste mit einem Kostenaufwand von 420000 M in 
ihrem Haupthause eine große Sendestation einrichtete, um auch mittels des 
Radios für die katholischen Interessen zu wirken. 

P. Georg Searle, ein bedeutender Mathematiker, ward 1898 zum Direktor 
der Specola Vaticana ernannt. Andere Mitglieder traten nach dem Vorgange 
des P. Hecker schriftstellerisch hervor. In eigner Buchdruckerei in Neuyorl geben 
sie die schon genannte Monatsschrift ‚The Catholic World‘‘ heraus, welche be- 
sonders in gebildeten Kreisen Amerikas gelesen wird, während sie das Volk 


I H.O'’Keffe in American Catholic Quarterly Review XXVIII, 535 ss. 

8 Vgl.außer Delatire u. Maignen (vorige Anm.): Maigren, Nouveau Catholi- 
cisme et nouveau Clerge, Il® ed., Rome-Par. 1902; Delassus, L’Americanisme 
et la conjuration antichretienne, Par. 1899; Karl Braun, Amerikanismus, Fort- 
schritt, Reform, Würzburg Igo4; Aug. Bachofen OSB in Studien u. Mitteilungen 
aus dem Bened.- u. dem Cisterzienserorden XÄX, 672 ff.; Jos. Schröder in Herold 
des Glaubens 1900, abgedruckt in Katholik 1902, I, 494 ff. 

® Arckiv für kath. Kirchenrecht 1899, 522 ff. 

% Hist.-politische Blätter CXXX, 283 ff. 
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durch zahlreiche Flugschriften über den katholischen Glauben aufzuklären 
suchen. Sie legen auch hohen Wert auf die würdevolle Feier des Gottesdienstes; 
der Paulistenchor in ihrer Kirche in Neuyork ist in ganz Amerika berühmt. 
In der Neuzeit erhielten die Paulisten, welche i. J. 1906 5ı Priester und 25 
Novizen zählten, nunmehr aber bereits go an Zahl sind (ohne 150 Studierende, 
welche an der kath. Universität Washington ihre Ausbildung erhalten), sieben 
weitere Stadtpfarreien übertragen, und auch in Rom versehen sie an der Kirche 
St. Susanna die Seelsorge der englisch sprechenden Amerikaner. 


$ 172. Die St.-Josephs-Gesellschaft für auswärtige Missionen 
(von Mill Hall). 


Im Jahre 1866 gründete Dr. Herbert Vaughan! (am 15. April 
1832 in Gloucester geboren, am 28. Okt. 1854 in Lucca zum Priester 
geweiht, seit 1872 Bischof von Salford, 1892 Erzbischof von West- 
minster, 1893 Kardinal, am 19. Juni 1903 in Mill Hill) mit von ihm 
in Amerika gesammelten Mitteln in einer Villa bei London das Missions- 
kolleg „St. Joseph vom Heiligsten Herzen‘ für auswärtige Missionen, 
das am I. März 1871 nach Mill Hill (London NW. 7) verlegt wurde. 
Dieses bildet die Zentrale der 1897 und endgültig 1907 vom Hl. Stuhle 
bestätigten Gesellschaft derMissionare des hl. Joseph von Mill Hill, 
die i. J. 1930 außer 4 Bischöfen 373 Priester, 69 Profeßbrüder, 37 
Brüder-Aspiranten und 659 Studenten zählte. 


Aufgabe der aus dem Kolleg hervorgehenden Priester sollte die ‚‚Missio- 
nierung der am wenigsten begünstigten Heidenwelt‘‘, besonders der Neger 
Amerikas und Afrikas, sein. Im J. 1871 sandte Vaughan die vier ersten Priester 
nach Amerika (Baltimore), wo sie nach dem Vorbild des hl. Petrus Claver als 
‚„‚Sklavenväter‘' unter den Negern wirken sollten. Fünf andere zogen im Nov. 
1875 nach Madras in Hindostan, wo der ap. Vikar Fennelly der Gesellschaft eip 
Gebiet unter den Telugu übergab. Eine dritte Gruppe ging 188ı ins Binnenland 
von Borneo, eine vierte nach Neuseeland; weitere Gruppen nach Kaschmir, 
Pundjab und Kafiristan, an den Oberen Nil usw. In Nordamerika errichtete 
P. Slattery im Auftrag Vaughans ein eignes Seminar ‚‚St. Joseph‘' in Baltimore 
und als Vorbereitungsanstalt (Apostolische Schule) das Epiphanie College in 
Walbrook. Die daraus hervorgehenden Priester bilden die — seit 1892 selbständige 
— „St. Joseph’s Society‘‘; die Mitglieder, ‚Väter der Gesellschaft vom hl. Joseph 
vom Hl.Herzen‘‘', auch ‚‚Josephiten‘‘ (Josephiter) genannt, widmen sich aus- 


ı ].G.Snead-Cox, The Life of Card. Vaughan, Lond. 1912, 2 vol.; P. Thureau 
Dangin, LeCard.V., Par. ıgıı, in der Sammlung ‚‚Science et Religion‘‘, Nr. 603 S.; 
Bellesheim im Katholik 1903, 11, g9g9ff.; Die kath. Missionen XXXII, 241 ff. — 
Über die Gesellschaft von Mill Hill vgl.: St. Josefs-Missions-Gesellschaft des 
heiligsten Herzens von Mill Hill, Brixen 1892; die Zeitschriften: S#. Joseph’s 
Advocate, Mill Hill 1883 ff., jährlich 4 Hefte; St. Josefs-Missionsbote, Organ der 
St. Josefs-Missionare (in Brixen; bzw. in Absam, Hall in Tirol), Brixen (jetzt 
Absam) 1896 ff., jährlich 12 (6) Hefte; Annalen der St. Joseph’s Congregatie van 
Mill Hill, Roosendaal, Monatsschrift. Ferner: Die kathol. Missionen 1875, 1 ff.; 
1891, 246 ff.; XAXV, 263; XXXVII, 37 ff. usw., sowie ein 1932 gedrucktes 
‚Verzeichnis der lebenden und verstorbenen Missionäre deutscher Zunge aus der 
St. Josefs-Gesellschaft‘. 


622 Ordensähnliche Vereinigungen. 


schließlich der Seelsorge in Negergemeinden der Südstaaten. Sie zählen heute 
etwas über 100 Priester. 


Auch für das Kolleg in Mill Hill wurde im ]J. 1880 eine Vorbereitungsanstalt 
‚St. Peter’s College‘‘ in Freshfield bei Liverpool gegründet; je ein ‚St. Joseph’s 
College‘‘ für Missionsstudenten wurde 1926 in Burn Hall bei Durham in England 
und 1932 in Uppercourt, Freshford, in Irland errichtet. Im ]J. 1880 entstand 
in Holland eine Tochteranstalt von Mi’! Hill: ‚‚St. Joseph’s Missiehuis‘ in Rooser- 
daal (Rozendaal) mit Noviziat, wozu seitdem noch drei weitere Kollegien 
kamen: St. Josefs Missionshaus in Tilburg (1912), St. Bonifazius Missionshaus ın 
Hoorn (1928) und St. Josefs Missionshaus in Haelen, Limburg (1928), alle für 
Missionsstudenten; endlich die Laienbrüderanstalt St. Josefshaus in Vrijland 
bei Arnheim (1919). Im J.ı8g91ı entstand das ‚‚St.- Josefs-Missionshaus‘‘ in 
Brixen, 1925 das in Absam bei Hall in Tirol, das der Heranbildung von Missions- 
studenten aus Österreich und Deutschland dient. In die Seminarien werden 
Jünglinge aller Nationen aufgenommen, welche das ernste Verlangen haben, 
ihr ganzes Leben der Heidenmission sich zu widmen. 


Die einzelnen Missionsgebiete der St.-Josephs-Gesellschaft sind: 
die Guntoor- oder Telugu-Mission oder das Bistum Nellur im südlichen 
Vorderindien (seit 1875) ; dieap. Präfekturen Sarawak und Nord-Borneo 
(1881); die Maori-Mission im südlichen Teile des B. Auckland auf 
Neuseeland (1886); die ap. Präfektur Kaschmir und Kafırisian im 
oberen Indusgebiet (1887); das ap. Vikariat Ober-Nil im englischen 
Gebiete von Uganda (1894); das ap. Vikaliat Kisumuw (bis 1932 ap. 
Präfektur „Kavirondo‘“‘) in Kenia (Britisch-Ostafrika); endlich die 
apostolische Präfektur Buea in Britisch-Kamerun (seit ıgId). An- 
fangs 1903 gingen 7 Missionare nach Belgisch-Kongo ab, wo sie u. a. die 
Stationen Jumbi und Bokakata gründeten; 1906 8 junge Priester von 
Brixen nach den Philippinen, wo sie in der Provinz Antigue auf Panay 
(B. Jaro) wirken und mehrere Stationen gründeten. 


In diesen teilweise sehr schwierigen Missionsgebieten erzielten die Väter 
überall schöne Erfolge. So auf Neuseeland, wo die Missionare unter den Provinzi- 
alen P. J. Becker, einem Deutschen, und A.Lightheart zahlreiche Erwachsene 
und Kinder der aussterbenden Maori tauften und eine ansehnliche Zahl von Katho- 
liken, die infolge mangelnder Seelsorge abgefallen waren, zur Kirche zurückführten. 
Ferner auf Borneo, wo jährlich einige Hundert getauft, auch die wilden Dajaks 
durch Einführung des Acker- und Plantagenbaues zum Teile seßhaft gemacht 
wurden; i. J. 1932 wurde außer einem Kloster spanischer Karmelitinnen auch 
ein Seminar zur Heranbildung chinesischer Priester für die zahlreichen (38 000) 
Sarawak bewohnenden Chinesen unter dem Tiroler P. Valentin Weber als Regens 
eröffnet. Weiterhin in Uganda, wo der apostol. Vikar Msgr. H. Hanlon außer 
der Hauptstation N’Sambya Stationen in Uganda, Busoga, Bukedde, Karvi- 
rondo usw., sowie zahlreiche Schulen errichtete, und das Große Seminar derzeit 
ı8, das Kleine 100 Zöglinge zählt. Auch die Mission in Kaschmir und Kafıristan 
weist gute Erfolge auf; in Rawalpindi, der Hauptstadt des Pundjab, versehen 
die Missionare auch die Seelsorge der englischen Soldaten. 

Von hervorragenden Mitgliedern seien noch genannt: die Generalobern 
Franz Henry (1904—1ı924), f 1930, und dessen Nachfolger, der Holländer Job. 
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Biermans, seit 1912 ap. Vikar vom Ober-Nil, der seit 1887 in der Uganda-Mission 
wirkte; ferner Felix Westerwoudt!, Missionar in Borneo, } 1898; James Prender- 
gast, t 1900, und J. Srip, f 1906, Missionare in Uganda; Theophil Mayer, Hilfs- 
bischof und Provinzial von Madras, f 1900; dessen Nachfolger J. Aelen und der 
Missionar ]J.Kleinschneider (t 1923) in Madras; der apostol. Präfekt Dom. 
F. Reynders, f 1899, dessen Nachfolger D. Wagenaar, und derMissionar F. X. Kuhn 
(t 1932) in Kaschmir (1805— 1916); der apostol. Präfekt Edmund Dunn und die 
Missionare Cornel Devette, } 1906, Aloys Stotter und Anton Haidegger (t 1882) 
in Nord-Borneo; der Westfale Theodor Dieckmann, Missionar in Madras, } 1913; 
M.O’'Grady, Superior der Kongo-Mission. Ferner aus der amerikanischen 
St. Joseph's Society: Father J. A. De Ruyter, } 1896, der 23 Jahre unter den Negern 
wirkte und in Wilmington (Delaware) ein Heim für 200 Negerknaben errichtete; 
Father J.R. Slattery, Oberer der Gesellschaft; Father Vinzenz Warren, Seel- 
sorger der großen Negergemeinde in Norfolk in Virginia. 

Schriftstellerisch trat u.a. der Stifter Kardinal Vaughan hervor, dessen Kon- 
ferenzen über das priesterliche Leben Matthias Höhler in deutscher Bearbeitung 
bot: ‚„‚„Der junge Priester‘‘, Fb. 1906. 

Die St.-Josephs-Missionsgesellschaft von Mill Hill zählt unter ihren Mit- 
gliedern auch viele Holländer und Deutsche. Die meisten arbeiten in den Missi- 
onen, die übrigen in den Anstalten der Gesellschaft. Seit 1875 sind dieser auch 
Laienbrüder eingegliedert. Ferner besteht eine weibliche Abteilung: 


Die St.-Josephs-Missionsschwestern mit dem Mutterhaus= ‚St. Joseph’s 
Convent‘‘ in Patricroft bei Manchester, welche i. J. 1878 von Kardinal Vaughan 
und Mutter Mary Francis (Alice) Ingkam (t 1890) gestiftet wurden und in den 
Missionen der Gesellschaft dem Unterricht und der Erziehung sich widmen. Auch 
zahlreiche deutsche, besonders Tiroler Jungfrauen gehören der Genossenschaft 
an. Die Schwestern wirken seit 1885 auf Borneo unter den wilden Dajaken 
(Kopfjägern), seit ıgo2 in Uganda, ferner in Guntur in Indien, in Kaschmir 
und Kafiristan usw. Ein Noviziat für eingeborne schwarze Schwestern ist in 
Nkokonjeru in Uganda. — Dagegen stehen die Franziskaner-Missionsschwestern 
(OSF) mit dem Mutterhause ‚‚St. Mary’s Abbey‘‘ in Mill Hill, welche u. a. 
gl:ichfalls im ap. Vikariat Ober-Nil tätig sind, in keiner Beziehung zur St.- Josephs- 
Missionsgesellschaft von Mill Hill. 


$ 173. Die Gesellschaft der Missionare von Afrika (Weiße Väter)2. 


I. Die um die Missionen in Afrika hochverdiente ‚‚Societas Missio- 
nariorum Africae‘‘, deren Mitglieder nach ihrem weißen arabischen 
Ordensgewande auch ‚Weiße Väter‘“ (Peres blancs) heißen, wurde 


ı En Nederlandsch Missionaries: Father F. W., Tilburg ı919. 

3 Vgl. außer den im Texte (unter Nr. 6) angegebenen Missionszeitschriften: 
P. Th. Frey SMA, Die Gesellschaft der Missionare von Afrika in ihrem sojähr. 
Bestehen, Trier 1918; P. J. Bouniol, The White Fathers and their missions, 
Lond. 1929; P.B., La Societe des Missionaires d’Afrique, in der Sammlung 
‚Ordres religieux‘, Par. 1924; P.M. Hallfell, Uganda, Fb. 1921 (,,Missions-Biblio- 
sthek‘‘); die von dems. herausgegebene Sammlung: „Unter der Äquatorsonne‘', 
Trier 1927 ff., ı.u. 2. Bd.: J. Paas, Padri Donatus Leberaho, Werden und Wirken 
eines Negerpriesters; 3. Bd.: Schwester Restituta Ansprenger, Nach Uganda; 
3.Bd.: Schw. Pia Kühn u. Schw. Ignatia Engel, Auf Gottes Saatfeld; ferner 
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i. J. 1868 (1872) vom damaligen Erzbischof von Algier und späterem 
Kardinal Charles Martial Lavigerie! ins Leben gerufen. 

Am 31. Okt. 1825 zu Bayonne geboren und seit 1854 Professor der Kirchen- 
geschichte an der Sorbonne in Paris, wurde Lavigerie 1856 Leiter des „Werke: 
für die Schulen im Orient‘‘, 1863 Bischof von Nancy, 1867 Erzbischof von Algier, 
1881 Kardinal, 1885 Erzbischof von Karthago und Primas von Afrika. Er starb 
am 26. Nov. 1892 in Algier und fand seine Ruhestätte in der von ihm erbauten 
Primatialkirche zu Karthago. Lavigerie betrachtete Algier als Eingangstor für 
die Bekehrung der Mohammedaner Afrikas und begann die Arabermission mit 
der christlichen Erziehung von etwa 1800 Araberwaisen, die er in einer Hungers- 
not i. J. 1867 hatte sammeln lassen. Wer aber sollte ihre Erziehung übernehmen ? 
Während ihn diese Frage beschäftigte, stellte ihm eines Tages der Regens seines 
Priesterseminars in Algier, der Lazarist P. Girard, drei Seminaristen vor, die sich 
der Bekehrung der Araber widmen wollten. Lavigerie ließ sie unter Leitung 
von Jesuiten ein Noviziat machen, zuerst in einem kleinen Hause bei Algier, 
dann in dem 1870 errichteten Mutterhause zu Maison Carree (Algier). Hierleisteten 
am ı. Okt. 1872 die ersten ız Novizen ihrem Obern den feierlichen Eid des Ge- 
horsams, der in der Gesellschaft die Gelübde vertritt. Nach den von Lavigeri: 
angegebenen Grundsätzen wurden dannin den nächsten Jahrzehnten die Satzungen 
ausgearbeitet und 1908 vom Hl. Stuhle bestätigt. Sie weisen den Missionaren 
Afrika als ausschließliches Arbeitsfeld an und verpflichten sie zum gemeinsamen 
Leben und zu einer der alten Katechumenatspraxis nachgebildeten Missions- 
methode. Lavigerie selbst behielt die Leitung der Gesellschaft bis zu seinem 
Tode. Von 1892 bis 1923 war Erzbischof Livinhac, der erste Bischof von Uganda, 
Generaloberer; seitdem steht P. Voillard an der Spitze der Gesellschaft, und zwar 
bis 1926 als Generalvikar, von da ab als Generaloberer. 


2. Im Jahre 1868 war dem Erzbischof Lavigerie von Algier die 
Apostolische Delegation der Sahara und des Sudan übertragen worden. 
Hier fand die Gesellschaft ihr erstes Arbeitsfeld: Algerien und Tunesien 
und die Oasen der Wüste Sahara. 

Lavigerie versuchte zunächst für diese weiten Gebiete aus seinen \WVaisen- 
knaben einheimische Priester heranzubilden; doch nur drei erreichten die Priester- 


J. Paas, 50o Jahre am Äquator, ebd. 1929; A. Philippe, Au cur de l’Afrique: 
Uganda 1ı878—ı928, Par. 1930; Ders., Missions des Peres Blancs en Tunisie, 
Algerie, Kabylie, Sahara, ib. 1930; P.B. Gerbes, D’histoires africaines, Maison 
Carr& 1926 ff., 6 vols.; Msgr. Gorjiu, En Zigzag A travers l’Urundi, Antwerpen 1927; 
P. Bern. Zuure, Afrikaansche Vulpenkrassen, Boxtel 1921 ff., 5 vol. 

ı Msgr. Baunard, Le Cardinal L., Par. 1896, 2 vols.; R. Clarke SJ, Card.L. 
and his Work, Lond. 1889; X.de Preville, Un grand Frangais, Par. 1894; Felix 
Klein, Il® ed., Tours 1897; deutsch von K. Muth: Kard.L. und sein afrıkan. 
Werk, Straßb. 1893; Lesur et Petit, deutsch von Jos. Blersch, Stuttg. 1893; de 
Preville, Par. 1894; Baunard, ib. 1896, 2 vols.; L.d’Annam, Lyon 1899; Vicomte de 
Colleville, Par. 1905; G.Goyau, ib. 1925; van den Eynde, Louvain 1926; J. M., Le 
Cardinal Lavigerie et son Action apostolique, 2 vol., Maison Carree 1928 ss. Ferner: 
Die kath. Missionen 1882, 241 ff.; 1893, 166 f.;, XXVII, 183 f.;, XXX, 213 (Grab- 
mal Lavigeries in Karthago); XXXI, 236£.; A.C. Grussenmeyer, Vingt-cing 
anndes d’Episcopat en France et en Afrique, documents biographiques, Algier 
1888, 2 vols.; Card. Perraud in La France chretienne dans lhistoire 1395; Bellesheim 
in Katholik 1897, 1, 248 ff., 356 £f.; W. Robinson in American Catholic Quarteriy 
Review XXIJ, ı ss. 
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würde, während sich die übrigen in später viel bewunderten Araberdöfern an- 
siedelten und christliche Familien gründeten. Noch i. J. 1872 errichteten die 
Weißen Väter Missionsstationen unter dem Berbervolk der Kadylen in den Bergen 
des Djudjura, ja drangen bereits südwärts in die Oasen der Sahara und 1882 
ostwärts nach Tunesien vor. Im J. 1930 wirkten in den Erzdiözesen Algier und 
IXarthago und den Bistümern Oran und Constantine 76 Patres und 22 Brüder auf 
ı6 Posten, und in der (Igoı abgetrennten) Präfektur Gardaja in der Sahara 
23 Patres und 8 Patres und 8 Brüder auf 7 Posten. Im ]J. 1932 ward auf 
Veranlassung des Bischofs von Constantine eine neue Mission in Tugurt in der 
Sahara, 300 Meilen von der Küste und ı20 Meilen von der nächsten Missions- 
station (Biskra) entfernt, zur Gewinnung der 57000 Einwohner dieses Gebietes 
in Angriff genommen. — Einen Wegbereiter und Gehilfen eigner Art in ihrer 
dornenvollen Mission (die Mohammedaner begegneten ihnen anfänglich mit Kälte, 
ja offenem Haß) fanden die Weißen Väter in dem bereits (I, 32) genannten Marokko- 


Forscher und Sahara-Eremiten Karl v. Foucauld, der 1916 von den Senussi er- 
mordet wurde. 


3. Ein zweites, großes Arbeitsfeld erhielten die Weißen Väter im 
westlichen, zumeist unter französischer Herrschaft stehenden Sudan, 
der bereits 1868 dem Erzbischof Lavigerie unterstellt worden war. 
Im ]J. 1890 mit der Sahara (die 1901 wieder abgetrennt wurde) zum 
ap. Vikariat erhoben, wurde das Gebiet i. J. 1922 in vier Missions- 
sprengel zerlegt: die ap. Vikariate Uagadugu und Bamako und die 
ap. Präfekturen Bobo-Diulasso und Nawrongo, von denen Nawrongo 
politisch zur englischen Goldküste gehört. 

Die Eröffnung der Sudan-Mission gestaltete sich sehr schwierig. Zuerst 
suchten die Weißen Väter vom Norden her durch die Sahara die geheimnisvolle 
Wüstenstadt Timbuktu zu erreichen; doch ward die erste Karawane von 3 Missio- 
naren, welche am ı. Dez. 1875 aufbrach, nach 2 Monaten südlich von EI Golea 
ermordet, während eine zweite Karawane von gleichfalls 3 Patres, die 1881 von 
Rhadames auszogen, schon nach wenigen Tagen der Raublust ihrer Führer zum 
Opfer fiel. Erst als Frankreich 1894 Timbuktu besetzte, konnten sich Missionare, 
die vom westlichen Senegal kamen, unter P. Aug. Hacquard dauernd festsetzen 
und besonders im Osten des Gebietes unter den volkreichen Stämmen der Mossi 
und Gurunsieine erfolgreiche Tätigkeit beginnen. Heute wirken im ganzen Gebiete 
8ı Patres und ı7 Brüder auf 26 Haupt- und zahlreichen Nebenstationen. Sie 
betreuen 11052 Getaufte und 10154 Taufbewerber, bereiten 62 Lateinschüler 
und einen Seminaristen zum Priestertum vor und werden in ihren Arbeiten außer 
von den Weißen Schwestern und 7 einheimischen Schwestern von 152 einhei- 
mischen Katechisten unterstützt. 


4. Ihr erfolgreichstes Arbeitsfeld haben die Weißen Väter an den 
großen Seen Innerafrikas, wo ihnen Papst Leo XIII. am 24. Febr. 
1878 die beiden Missionen vom Nyassa und vom Tanganjıka übertrug. 

Auf drei Wegen suchten die mutigen Missionare unter unsäglichen Mühen 
ins Herz des dunklen Erdteils vorzudringen. Schon am 21. April 1878 reiste 
die erste Karawane von ıo Missionaren in Marseille ab; doch erst am 25. Juni 
1879 erreichten die fünf für den Nyassa bestimmten Väter Rubaga, die Haupt- 
stadt des Königs Mtesa von Uganda, während die für den Tanganjika bestimmten 

Heimbucher, Orden II. 40 
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Väter, welche unterwegs ihren Führer, P. Paschal, durch den Tod verloren, am 
21. Januar inder Hafenstadt Udjidjieintrafen. Von den 15 Missionaren der zweiten 
Karawane, welche i. J. 1879 nachrückten, waren nur 7 ans Ziel und, ehe die 
Mission am Tanganjika fest begründet werden konnte, bereits 15 junge Missionare 
ums Leben gekommen. Besonders schwierig gestaltete sich die Errichtung einer 
Niederlassung in der Landschaft Urundi, wo beim ersten Versuche drei Weiße 
Väter ermordet und den Missionaren dreimal ihre Blockhäuser über dem Kopfe 
angezündet wurden. Erst der sechste Versuch gelang. Inzwischen drohte in 
Uganda eine blutige Verfolgung die aufsprossende Saat wieder zu zerstören. Mehr 
als ıoo Neuchristen, darunter die 22 am 5. Juni 1920 seliggesprochenen Pagen 
des Königs Muangal!, starben den Martyrtod. Um die grausamen Sklavenhändler, 
die durch Sklavenjagden das Land entvölkerten, die Könige und Häuptlinge 
gegen die Missionare aufwiegelten und die Zuwege zu den Missionsstationen 
versperrten, zurückzudrängen, schickte Kardinal Lavigerie eine Art Kreuzritter, 
die ‚„‚„Bewaffneten Brüder der Sahara‘‘, nach Innerafrika, welche bis zum Jahre 
1893 bestanden; erst von da an konnte eine ruhige Entwicklung der Mission ein- 
setzen. 


Aufeinem zweiten Wege zogen i. J. 1885 drei Weiße Väter, darunter P. Schynse 
(s.u.), von der Mündung des Kongo aufwärts und gründeten eine Mission am Mi4- 
leren Kongo, dieindes schon nach 2 Jahren an die Scheutvelder Missionare über- 
ging. 

Endlich eröffneten die Weifen Väter i. J. 18589, vom Süden her den Sambesi 
und Shire aufwärts ziehend, einen neuen Weg zum Nyassa, Bangueolo und Tan- 
ganjika. Aber die Schwierigkeiten waren nicht geringer als im Norden. Als 
P. Dupont ins Land der Babemba vordrang, erklärte der Oberhäuptling, keinen 
Weißen in seinem Lande zu dulden, gewährte jedoch die Bitte des Missionars, nur 
eine Nacht bleiben zu dürfen. Dieser begann sogleich, die Kranken zu pflegen, 
und diese seine Liebestätigkeit besiegte allen Widerstand, so daß die Mission 
auch hier Fuß fassen konnte, wennschon tiefeingewurzelter Aberglaube, hinter- 
listige Zauberer, heidnische Laster, die immer weiter vordringenden Mohamme- 
daner und Sekten, die Gefahren des Klimas, nicht zuletzt auch der Weltkrieg 
groBe Hemmnisse des Missionswerkes bildeten. 


Die Mission der Weißen Väter in Innerafrika nahm eine ungeahnte 
Entwicklung, und ihre nunmehr fünfzigjährige Geschichte gehört 
zu den schönsten Abschnitten der an herrlichen Erfolgen so reichen 
Geschichte der katholischen Missionen. Schon i. J. 1894 konnte 
die Mission am Nyassa, deren erster Bischof, Msgr. Livinhac, 1884 zu 
Karthago konsekriert wurde, in drei Vikariate geteilt worden, von 
denen zwei: Uganda und Nyassa, auch ferner den Weißen Vätern 
verblieben, während das ap. Vikariat Ober-Nil den Missionaren von 
Mill Hill (vgl.$ 172) übertragen wurde. Von Uganda wurde 1922 
die ap. Präfektur Alberisee, von Nyassa 1ıgı2 das ap. Vikariat Kiwu 
abgetrennt und dieses 1922 in die beiden ap. Vikariate Ruanda und 
Urundi, Nyassa aber 1928 in die Vikariate Bukoba und Muansa (Mwanza) 


! Matthias Mallfell SMA, Die sel. Negermartyrer von Uganda, Trier 1931, 
5. Bändchen der von Hallfell herausgegebenen Sammlung ‚‚Unter der Äquator- 
sonne;‘' J. Lohmüller, Die sel. Martyrer von Uganda, Kevelaer 1931, m. 4 Bildern. 
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zerlegt. Die Tanganjika- und Nyassa-Mission wurde 1886 in die drei 
Vikariate Tabora, Tanganjika und Ober-Kongo geteilt, vom Tangan- 
jika 1889 der Nyassa abgetrennt und dieser 1913 in die Vikariate 
Nyassa und Bangweolo geteilt. Vom Ober-Kongo trennte die Propaganda, 
1928 den nördlichen Teil als neues Vikariat Aiwu, vom Vikariat Tangan- 
jika 1932 die selbständige Mission Tukuyu (Neulangenburg) ab, so 
daß die Weißen Väter nunmehr in Innerafrika 13 kirchliche Sprengel 
verwalten, von denen 7 im Gebiete des ehem. Deutsch-Ostafrika liegen. 

Wo vor einigen Jahrzehnten noch die Sklavenhändler wüteten, reiht sich 
jetzt eine Station der Weißen Väteran dieandere. Im J. 1930 waren es 142 Haupt- 
posten, von denen manche 20—40, ja einzelne 60—80 Filialen mit kleinen christ- 
lichen Gemeinden zählen. Der Missionsstab setzt sich aus 421 Patres und 
102 Brüdern zusammen. Die Zahl der Christen, die i. J. 1890 noch kaum 5000 
betrug und bis z. ]J. I900 auf 60000 angewachsen war, hat sich von da ab von 
zehn zu zehn Jahren mehr als verdoppelt; i. J. 1910 waren es bereits 143800, 
im ]J. ı920 fast 300000, i. J. 1930 schon 593406 (ohne 189174 Taufbewerber) 
unter 5 Millionen Einwohnern. Besonders erfolgreich war die Mission von Uganda, 
von dem heute einige Provinzen fast ganz christlich sind; aber auch Urundi und 
Ruanda (die beiden Vikariate im Westen des früheren Deutsch-Ostafrika) traten 
in neuester Zeit würdig an Ugandas Seite. Nicht nur sind die Königsfamilien 
katholisch, auch die Häuptlinge folgen ihnen, und diesen schließt sich in Scharen 
die Bevölkerung an, so daß auf manchen Stationen die Missionare jährlich vier- 
mal je 600 bis 800 Erwachsene taufen können, im Vikariat Bangweolo 300 000 Heiden 
bereit sind, das Christentum anzunehmen, und nur wenige Heiden noch ohne 
Empfang der Taufe sterben. 

Nicht minder erfreulich ist die innere Entwicklung der Mission zur selbstän- 
digen Missionskirche. Von Anfang an zogen die Weißen Väter die Eingebornen 
zur Mithilfe am Missionswerke heran. Zunächst als Äatechisten, deren Zahl (bis 
z. J. 1930) auf nahezu 6000 anwuchs. Aber auch mit der Heranbildung ein- 
heimischer Priester begannen die Weißen Väter bereits 1893, und i. J. 1913 
konnten nach Überwindung großer Schwierigkeiten die ersten zwei Negerpriester 
geweiht worden, deren Zahl mit den Weihen des Jahres 1932 bereits das erste 
Hundert übersteigt. Seit ıg92ı verwalten auch Negerpriester selbständig einhei- 
mische Pfarreien mit 3000, 6000, ja mit über 10000 Seelen. In Uganda allein 
sind ihnen ıı Pfarreien mit über 80000 Seelen anvertraut. Zwei von ihnen er- 
langten im Juni 1932 in Rom den theol. Doktorgrad ‚‚summa cum laude‘‘. Für 
den Nachwuchs von Negerpriestern wurden von den Weißen Vätern 13 Latein- 
schulen mit derzeit c. 1000, und 4 Regional- Priesterseminare mit mehr als 200 Alum- 
nen errichtet. In jedem Vikariat werden in eignen Lehrer- und Lehrerinnensemi- 
narıen mit staatlicher Berechtigung katholische Lehrer, Lehrerinnen und Er- 
zieherinnen, in Mittelschulen katholische Beamte, und in Zechnischen Schulen 
christliche Handwerker herangebildet. Den europäischen Brüdern der Gesell- 
schaft stehen mehrere einheimische Brüdergenossenschaften zur Seite. Soin Uganda 
die Schulbrüder vom sel. Karl Luanga (einem der Negermartyrer von Uganda), in 
Bukoba und Muansa die Brüder vom Heiuligsten Herzen (Jesu) und in Ruanda 
eine weitere Brüdergenossenschaft, deren Mitglieder zumeist der einflußreichen 
Batutsi-Kaste angehören. Über die blühenden einheimischen Schwesterngenossen- 
schaften vgl. u. Nr. 7. 
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Als Jahresleistung verzeichnet der Bericht von 1931 für die ı7 Sprengel, 
welche von den Weißen Vätern in Afrika verwaltet werden, 97497 Taufen, davon 
31621 Taufen von Erwachsenen, 8033 Eheschließungen, nahezu 3 Millionen 
Beichten und 9 Millionen Kommunionen. In mehr als 3000 Schwen wurden 
ı10182 Knaben und 74122 Mädchen unterrichtet, in 609 caritativen Anstalten 
2928671 Kranke und sonstige Hilfsbedürftige verpflegt. 


5. Außerhalb Afrikas übernahmen die Weißen Väter i. J. 1878 
das griechisch-melchitische Seminar St. Anna ın Jerusalem!, in dem 
siei. J. 1882 zwölf Zöglinge, i. J. 1932 etwa 150 Alumnen unterrichteten 
und nebenher auch biblisch-archäologischen Studien sich widmen. Seit 
der ersten Priesterweihe i. J. 1890 sindaus dem Seminar c. 150 Priester 
hervorgegangen, die in den Diözesen des melchitischen Patriarchats 
segensvoll wirken. 

In Europa und Amerika besitzt die Gesellschaft nur Erziehungs- 
häuser für den Nachwuchs der Gesellschaft und Prokuren. In Frank- 
reich sind 3 Missionsschulen, ein Philosophikum und 3 Prokuren, in 
Belgien eine phil. u. eine theol. Lehranstalt (Haverle bei Löwen) und 
2 Prokuren, in Holland eine Missionsschule und ein Philosophikum, in 
Italien 2 Missionschulen, ferner die Generalprokura mit Studienheim in 
Rom, Viale Trenta Aprile 15, in England eine Missionsschule, ein 
Philosophikum, sowie ein Studienheim in London, in den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas ı, in Kanada 2 Missionshäuser, in Argentinien 
(Buenos Aires) ı Haus. Das gemeinsame Noviziat, das i. J. 1931 
107 Kleriker- und 45 Brüdernovizen zählte, befindet sich beim Mestter- 
hause in Maison Carree bei Algier, das gemeinsame Scholastikat, aus 
dem bisher Iıı2 Priester hervorgegangen sind und das im Jahre 1931 

194 Iheologiestudierende zählte, in Karthago in Nordafrika. 

Alserster Deutschererhielti. J. 1870 Bruder Hieronymus Baumeister? aus Un» 
leben in Unterfranken das Kleid der Gesellschaft; i. J. 1882 trat P. Aug. Schynse 
als erster deutscher Priester ein. Da deutsche Missionare für Deutsch-Ostafrika 
dringend benötigt wurden, so eröffnete die Gesellschaft im Jahre 1890 zu Marien- 
thal bei Mersch in Luxemburg eine deutsche Missionsschule; von hier aus ward 
1894 eine Missionsschule in Trier (Dietrichstr. 30) gegründet, der 1899 ein Seminar 
angegliedert wurde. Trier wurde auch das Zentralhaus und Scholastikat für die 
Deutsche Provinz der Weißen Väter. W:itere Missionsschulen entstanden: 1903 
in Haigerloch in Hohenzollern (untere und mittlere Klassen), 1907 in Altkirch 
i. Elsaß (jetzt zur Französ. Provinz gehörig), 1914 in Rietberg i. W. (untere und 
mittl. Kl.), 1922 in Linz am Rhein (obere Klassen; jetzt Philosophikum der 
Deutschen Provinz), 1925 in Zaitzkofen bei Eggmühl in Niederbayern (untere 
Kl.), endlich 1928 in Großkrotzenburg (Kr. Hanau) (obere Kl.). Das gemeinsame 
Noviziat für die Deutsche Provinz, das i. J. 1932 16 Kleriker- und 42 Brüder- 
novizen zählte, ist in Marienthal. 

Für die West-Schweiz besteht seit 1913 eine Missionsschule in St-Maurice en 
Vallais, für die Ost-Schweiz seit 1932 eine solche in Widnau (Kanton St. Galleni. 


! Karl Lübeck, Das Werk des Kard. Lavigerie in Jerusalem, in Hıst.-pol. 
Bl. CIIL, 801 ff.; Die kath. Missionen XXXVL, zoo ff. 
2 Jos. Froberger, Bruder Hieronymus B., Leben und Wirken eines Laien- 


bruders am Tanganjikasee, Salzb. 1899. 


u 
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Die Gesellschaft der Weißen Väter zählte i. J. 1930 insgesamt 
1250 Missionare, von denen 900 Priester und 350 Brüder waren. In 
den Erziehungshäusern der Gesellschaft waren 740 Schüler, ızı Kle- 
riker- und 75 Brüdernovizen, 236 Studierende der Philosophie und 275 
der Theologie. 

Die 1895 errichtete Deutsche Provinz, die in ihrer Entwicklung durch den 
Weltkrieg stark gehemmt wurde, zählte i. J. 1932 76 Patres (52 in den deutschen 
Häusern und 24 im Auslande) und ı1ı8 Brüder (davon 52 im Auslande). Außerdem 
erhielten 24 in Afrika wirkende Priester und 6 Brüder in Deutschland ihre Aus- 
bildung. In den deutschen Anstalten der Gesellschaft bereiten sich derzeit 400 Zög- 
linge, go Seminaristen und 45 Brüdernovizen auf den Eintritt in die Gesellschaft 
vor. Als eigne selbständige Mission erhielt die Deutsche Provinz am 12. Juli 1932 
Tukuynu (s.o.), und eine zweite in Innerafrika wird ihr demnächst zugewiesen. 


6. Zahlreiche Weiße Väter machten sich um die Wissenschaft, 
besonders um die wissenschaftliche Erforschung und Beschreibung Afrikas 
verdient. 

Über das altheidnische und das altchristliche Afrika schrieten: Msgr. Joseph 
Anatole Towlotte, 1907, von 1891 bis 1897 ap. Vikar der Sahara und des Sudan, 
der eine wertvolle Geographie de l’Afrique chretienne in 4 Bden. (1891 ss.) ver- 
öffentlichte; P. Mesnage (L’Afriquechretienne, 5 vols.; 1912ff.),undP. A.L. Delattre, 
ft 1932, der sich nahezu 50 Jahre der Erforschung des alten Karthago widmete, das 
‚Museum Lavigerie‘‘ mit wertvollen Schätzen bereicherte und über 150 kleinere 
und größere Abhandlungen archäologischen Inhalts herausgab. Über das heutige 
Afrika: P. August Wilhelm Schynse (geb. 1857 in Wallhausen bei Kreuznach, 
t 18. Nov. 1892 in Bukumbi bei Muansa, der wertvolle Reiseberichte! verfaßte; 
P. Peter Schumacher, ein berühmter Pygmäenforscher, der eine Reihe von wissen- 
schaftlichen Arbeiten über die Sprachen, die Ethnographie und die Geologie von 
Ruanda herausgab; P. Friedrich Boesch, Verf. verschiedener Werke über die 
Wanyamwesi?; Msgr. Leckaptois (Aux rives du Tanganjika, Algier 1913); P. van 
der Burgt (Dictionnaire Kirundi-Frangais, Herzogenbusch 1903; Un grand peuple 
de l’Afrique &equatoriale, ebd. 1903); Bern. Zuure (Croyances et pratiques reli- 
gieuses des Barundis, Brux. 1929); Msgr. Gorjw (Entre le Victoria, l’Albert et 
l’Edouard, Rennes 1920). 

Der Katalog der Druckerei des Mutterhauses in Maison Carree weist allein 
über 200 sprachwissenschaftliche und veligionswissenschaftliche Werke (in 30 afri- 
kani-chen Sprachen) auf, welche von Weißen Vätern verfaßt wurden. Einige 
sprachwissenschaftliche Werke erschienen auch im Orientalischen Seminar zu 
Berlin, in Trier und in Algier. 

Mehrere Weiße Väter wie P. Th. Frey und P. J. Bouniol schrieben über die 
Gesellschaft, oder wie P. Matthias Halljfell, P. J. Paas, A. Philippe, Msgr. Gorju 
und P.Zuure über die Missionen der Weißen Väter; P. Michel über Missions- 
pastoral. P. Abel Contourier bot ein Handbuch der griechisch-melchitischen 
Liturgie. 


ı „Zwei Jahre am Kongo'‘, ‚Mit Stanley und Emin Pascha durch Deutsch- 
Ostafrika’ und ‚„‚P. Schynses letzte Reisen‘‘', Vereinsgaben der Görres-Ges. 
für 1880, I. H.; 1890, 2. H., und 1892, 2. H. — Vgl. auch: P. August Schynse und 
seine Missionsreisen in Afrika, Straßb. 1894. 

2 Frid. Bösch, Les Banyamwesi, Mstr. 1930. 
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Mitglieder der Gesellschaft geben Zeitschriften zur Förderung der afrikanischen 
Missionen heraus. Solche sind: Afrikabote, Trier 1894 ff.; Afrıkastiimmen, Alt- 
kirch i.E. 1920 ff.; Missions d’Afrique, Par. 1884 ff.; Missions d’Afrique, Anvers 
1890 ff.; Annalen van den Witte Paters, Boxtel (Holland) 1835 ff.; Maandschri;: 
d. Miss. v. Africa, Antwerpen 1886 ff.; Missions d’Afrique, Quebec 1901 ff.; 
African Missions of the White Fathers, Bishops Waltham, Hants (England) 
1928 ff.; Le Missioni de Padri Bianchi in Africa, Parella 1922 ff.; The Ajrıcar 
Missions of the White Fathers, Cleveland (Ohio) 1909 ff. 


Von hervorragenden Missionaren seien noch genannt: P. Alexis Pouplard!., 
t 1881; P. Simon Lourdel?, t 1890, erster kathol. Missionar in Uganda; Bischof 
Joh. Jos. Hirth?, ap. Vikar von Uganda (1890—94), von Nyansa (1894—1ı912) 
und von Kiwu (1I912—1922), f 1931, der große Organisator der Negerpriestersemi- 
nare; Bischof Heinrich Streicher, seit 1887 ap. Vikar von Uganda; Bischof August 
Hacquard*, Gründer der Mission im Sudan und erster ap. Vikar der Sahara und 
des französischen Sudan; Bischof Aug. Achted, Gründer der Mission in Toro und 
am Albertsee; Bischof Roelens, einer der Gründer und erster Bischof des Vikariats 
Ober-Kongo; Bischof Guilleme, ein Vorkämpfer gegen die Sklaverei, seit 1913 
ap. Vikar von Nyassa; P. Conrads, verdient um die Erforschung der Flora und 
Fauna des Victoria-Nyassa; P. Max Donders, Regens des Negerpriesterseminars 
von Kapgaye in Ruanda, nunmehr Oberer der Mission Tukuyu; die beiden 
geborenen Araber P. Roch und P. Jos. Sallam, verdient um die Arabermission 
in Nordafrika; P.Orth und P. Colle®, verdient um Bekämpfung der Schlafkankheit. 


7. Im Jahre 1869 stiftete Kardinal Lavigerie die Missionsschwestern 
U.L.Frau von Afrika’, gewöhnlich „Weiße Schwestern“ genannt. 


Die Genossenschaft, welche Igog vom Hl. Stuhle bestätigt wurde, 
zählte i. J. 1932 nahezu Iooo Mitglieder. 

Die Überzeugung, daß bei der Bekehrung und Hebung der afrikanischen 
Frau die Mitarbeit von Frauen unumgänglich notwendig sei, bestimmte den Kar- 
dinal zu dieser Gründung. Die ersten Mitglieder, 8 Mädchen aus der Bretagne, 
wurden in Afrika von Borromäerinnen aus Nancy ins klösterliche Leben einge 
führt. Die Schwestern wirkten zunächst als Lehrerinnen in dem von Lavigerie 
gegründeten Waisenhause zu St-Charles; 1873 folgten sie ihren Zöglingen in die 
christlichen Araberdörfer St-Cyprien und Ste-Monica.. Von 1878 an entstanden 
eigentliche Missionsstationen in Kabylien und seit 1892 auch in den Oasen der 
Sahara. Im Jahre 1882 übergab ihnen Lavigerie auch ein Zufluchtshaus in La 


ı F, Brebion, Le P. Alexis Pouplard, Algier 1904. 

2 A. Nicg, Le P. Sime&on Lourdel, II® ed., Maison Carree 1906. 

3 Bischof Joh. Jos. Hirth, Gedenkblatt zu s.silb. Bischofsjubiläum, Trier 
ıgı8; Paul Stintzi, Msgr. Hirth, ein elsässischer Missionsbischof, Mulhouse 1932. 

4 Marin, Vie, traveaux, voyages de Msgr. Hacquard, Par. et Nancy 1905; 
Die kathol. Missionen XXX, 220ff.; XXXV, 97 ff., 127 ff. 

86 G.Leblond, Le P. Auguste Achte, missionaire & l’Uganda, Maison Carrie 
1912. 

® Les Missionaires d’Afrique et la maladie du sommeil, Anvers 1912. 

7 DieGenossenschaft der Missionsschwestern U.L. Frau von Afrika, Maastricht 
(0. J.); Einige Schriftstücke über die Kongregation usw., ebd. 1887; D’Eprevier, 
Mcre M.Claver, assistante generale des SeursMiss.deN.D. d’Afrique, Par. 1928; s. 
auch 0. die Lit. über die Weißen Väter; ferner die Vierteljahrsschrift: Chronigue 
des Saeurs Miss. de N. D. d’Afrique, St-Charles und Herent; Wendlandi 342 ff. 
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Marsa bei Tunis; In diesen nordafrikanischen Missionsgebieten besaßen die 


Schwestern i. J. 1931 34 Niederlassungen mit 303 Schwestern, von denen 124 im 
Missionsdienst standen, die übrigen in Spitälern für Eingeborne tätig waren. 
Im ]J. 1894 wagten 5 mutige Schwestern unter Führung von Schwester Hiero- 
nyrma Blum den weiten und gefährlichen Weg ins Innere Afrikas, wo sie sich nach 
4monatiger Reise in Uschirombo (ap. Vikariat Tabora) niederließen. Im gleichen 
Jahre führte Bischof Lechaptois eine zweite Karawane den Samtesi aufwärts 
zum Tanganjika, wo sie in den Stationen Karema und Balduinstadt ihre Tätigkeit 
begannen, während in die Mission von Nyassa die Schwestern i. J. 1899 ihren 
Einzug hielten und hier in der Pflege der Schlafkranken und im Unterricht der 
zahlreichen Taufbewerber ein reichgesegnetes Arbeitsfeld fanden. Von diesen 
Mittelpunkten aus verbreiteten sich die Schwestern in alle 13 Sprengel der Weißen 
Väter am Äquator sowie darüber hinaus in die ostafrikanische Mission der Ge- 
sellschaft vom Hl. Geist und waren ii. J. 1930, 295 an Zahl, auf 52 Posten in Inner- 
afrika tätig. In diei. J. 1895 eröffnete Mission des westlichen Sudan führte Bischof 
Hacquard bereits 1897 eine Karawane von Schwestern, die heute dort in 4 Spren- 
geln auf 6 Posten wirken, 38 an Zahl. 

Die Tätigkeit der Weißen Schwestern erstreckt sich auf: Unterricht in Be- 
wahr-, Elementar- und Arbeitsschulen; Religionsunterricht für Mädchen und 
Frauen und Vorbereitung der Kinder auf dic hl. Kommunion; Leitung von Waisen- 
häusern, von Rettungs- und Bewahranstalten sowie von Armenhäusern für Witwen 
und verlassene Frauen; Krankenpflege in Armenapotheken, in Spitälern und in 
den Hütten der Eingebornen; Besuch der Eingebornen im Interesse der Missions- 
arbeit. Im J. 1930 unterrichteten die Schwestern in niederen und höheren Schulen 
12961 Kinder, gewährten 1936 Mädchen Aufnahme in ihre Zufluchtshäuser, 
unterhielten 300 Armenapotheken und Krankenhäuser, in denen durchschnittlich 
jeden Tag 5629 Kranke gepflegt und 728 beherbergt wurden, besuchten 9771 
Kranke und Taufbewerber und tauften 3225 Kinder und 253 Erwachsene in Todes- 
gefahr. 

Ein bleibendes Verdienst der Weißen Schwestern ist auch die Heranbildung 
von eingebornen Schwestern. In Uganda allein wirken heute 206 eingeborne 
Profeßschwestern der Genossenschaft der Töchter Mariens (mit dem Mutterhause 
in Villa Maria), welche in allen 34 Stationen des Vikariats Klösterchen mit 5 und 
mehr Schwestern haben und in Erziehung der Jugend, Unterricht der Frauen und 
Pflege der Kranken Hervorragendes leisten. Neben ihrem Mutterhause wurde 
ein Lehrerinnenseminar errichtet, in dem die schwarzen Schwestern sich auf 
die staatliche Lehrerinnenprüfung vorbereiten. Außer der Genossenschaft der 
schwarzen ‚‚Töchter Mariens‘' in Uganda, welche seit 1925 eine eigne Kongre- 
gation mit einheimischen Oberinnen bilcet, bestehen auch in den übrigen Missi- 
onen größere oder kleinere Gemeinschaften einheimischer Schwestern, welche 
(einschließlich der von Uganda) insgesamt i.J. 1931 355 Profeßschwestern 
zählten, während weitere 224 schwarze Mädchen von den Weißen Schwestern 
in zehn Noviziaten auf den Ordensberuf vorbereitet wurden. 

Das Mutterhaus der Weißen Schwestern istin St-Charles bei Kouba, 3 Stunden 
von Algier entfernt. Seit 1887 wurden auch in Europa (zuerst in Paris und 
Maastricht) und Amerika Postulate, ferner Prokuren und Studienheime für die 
Schwestern eröffnet, im ganzen derzeit 22 mit 1838 Schwestern. Außer dem ge- 
meinsamen Noviziat im Mutterhause, das i. J. 1931 142 Novizinnen zählte, ent- 
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standen noch Noviziate in Herent bei Löwen und in Linza. Rh. (1910), jetzt 
(seit 1926) in Trier-Heiligkreuz, mit derzeit 31 Schwestern, ı8 Novizinnen und 
8 Postulatinnen. Außerdem sind Weiße Schwestern im Deutschen Reich in Bom- 
bogen (seit 1927) und Senheim (1920) im B. Trier für Bewahrschulen, Jugend- 
fürsorge und Krankenpflege. Als erste deutsche Mädchen traten der Genossen- 
schaft die beiden leiblichen Schwestern Hieronyma und Angela Blum aus Uns- 
leben bei, die neben anderen wie Clementia Whese und Restituta Ansprenger 
um die Mission in Afrika, Bekämpfung der Schlafkrankheit usw. sich hohe Ver- 
dienste erwarben. — Die Schwestern verbleiben zunächst in der Regel 6 Monate 
im Postulat, worauf (mit der feierlichen Einkleidung) das ı8 Monate währende 
Noviziat beginnt, nach dessen Abschluß sie die einfachen und :nach drei Jahren 
die ewigen Gelübde ablegen. Die Genossenschaft unterscheidet nicht zwischen 
Chor- u. Laienschwestern. Statt des kirchlichen Offiziums beten die Schwestern 
täglich den Rosenkranz-Psalter. Sie dürfen nie weniger als vier auf einem Posten 
sein. Ihre geistliche Leitung ist den Weißen Vätern anvertraut, die auch für ihre 
Sicherheit in den Missionen sorgen müssen. 


$ 174. Kleinere Weltpriester-V ereinigungen. 


Solche sind: 1. Das Korpus-Christi-Kolleg in Valencia, vom sel. 
Erzbischof Juan de Ribera (} 1611) gegründet. 

2. Die Josephiten! in Rom, i. J. 1620 vom Mailänder Paolo Motta 
(f 1658) gestiftet und 1684 approbiert. 

3. Die Sakramenispriester®, 1632 von Christoph d’Authier de 
Sisgan für Leitung von Seminarien und Abhaltung von Volksmissionen 
gestiftet und 1647 von Innocenz X. bestätigt. 

4. Die Priester vom Kalvarienberg (Kalvaristen), 1633 von Hubert 
Charpentier zur Verehrung des Leidens Christi und Verbreitung des 
katholischen Glaubens gestiftet. 

Bereits 1638 schloß sich ihnen eine vom Kapuziner Hyacintkh von Parıs 
gegründete Genossenschaft zur Bekehrung der Hugenotten und Befestigung der 
Konvertiten an. Die Vereinigung ging in der Revolution unter. Der im ı9. Jahr- 
hundert neu begründeten Congregation du Calvaire gehörte Kardinalerzbischof 
Souyrieu von Rouen an (f 1899). 

5. Die Si.-Clemens- Priester (Priester der Missionen von St-Cl&ment), 
in der Pfarrei St-Clement zu Nantes für Abhaltung von Volksmissionen 
und beschauliches Leben entstanden. 

6. Die Cretenetisten® (Missionare des hl. Joseph, Josephsbrüder, 
Josephiten), auf Anregung des Chirurgen Creienet um 1650 in Lyon 
für Abhaltung von Volksmissionen gegründet. 

Jakob Cretenet, geb. 1603, seit 1629 in Lyon tätig, zeichnete sich im Pest- 
jahre 1643 hervorragend aus. Er unterstützte zahlreiche Studierende der Theo- 
logie und empfahl ihnen die Veranstaltung von Volksmissionen. Ja, er richtete 


ı Helyot VIII, 25 ss. 

2 Exordia et instituta Congregationis Ss. Sacramenti, Gratianopoli 1658; 
Helyot VIIL, 87 ss.; Revue historique LXXI, 2, p. 203 ss.; Nic. Boreli, Vie de M. 
Authier de Sisgan, eveque de Bethl&eem, Lyon 1703. 

® Helyot VIII, ıgı ss.; Vie de M. Jacques Cretenet, Lyon 1680. 
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selbst eine 1656 anerkannte Gesellschaft von Weltpriestern ein und wurde nach 
dem Tode seiner Gemahlin noch Priester, starb aber bald darauf, am I. Sept. 
1666 zu Montluet. Die nach ihm benannte Gesellschaft fand in mehreren Bis- 
tümern Eingang, wurde jedoch 1790 durch die Revolution vernichtet. Nach 
ihrer Wiederherstellung erhielten die Cretenetisten auch einige Erziehungsanstalten 
übertragen, die sie bis 1903 leiteten. 


7. Die Missionspriester der Franche-Comte, 1680 vom Cretenetisten 
Abbe Vuillemenot de Arinthod gestiftet. 

8. Die (Welt-) Priester von Mariä Himmelfahrt in Portugal, am 
13. Sept. 1690 von Alexander VIII. bestätigt. 

9. Die Priester vom Hl. Geist, 1703 vom sel. Ludwig Maria Grignon 
de Montfort (} 1716) gestiftet und von dessen Nachfolger Rene Mulot 
eingerichtet. 

Grignon gründete, um die Früchte seiner Predigten zu erhalten, mehrere 
Genossenschaften. Den Priestern vom H. Geist gab Mulot Namen und Einrich- 
tung; das Volk aber nannte sie ‚‚Mulotiner‘‘. Zweck der Gründung war, dem 
Umsichgreifen der sog. Aufklärung entgegenzuwirken und namentlich den jün- 
geren Klerus durch gediegene Bildung davor zu bewahren. Die Revolution wandte 
sich alsogleich gegen die Gesellschaft; doch erstand diese in der Zeit der Restau- 
ration aufs neue und hatte gleich den von Grignon gestifteten ‚Töchtern der Weis- 
heit‘ und den Missionspriestern der Gesellschaft Mariens ihr Haupthaus in 
St-Laurent-sur-Sevre (B. Lugon). Im J. 1901 verließen die Priester vom Hl. Geist 
infolge des ‚‚Vereinsgesetzes‘‘ den heimatlichen Boden und gründeten in Roes- 
kilde und Reykiavik in Dänemark Stationen. 


10. Die Misssonspriestier U.L. Frau von Sainte-Garde, 1721 von 
Laurent Dominique Bertet (} 1739) für Abhaltung von Volksmissionen 
und Beihilfe in der Seelsorge gegründet. 

.II. Die Priester vom Heiligsten Herzen Jesu, i. J. 1729 in Marseille 
von Denis de Truillard für Jugendfürsorge gegründet. 

Die Vereinigung, die zunächst aus ı2 Priestern bestand, versammelte die 
Jugend zu Gebet und Spielinihrem Hause. Als sie die Revolution 1791 vernichtet 
hatte, griffein junger Priester, Jos. Allemand!, der selbst von seinem 13.—ı9. Jahre 
das Haus besucht hatte, das nützliche Werk wieder auf. Er eröffnete 1799 in 
Marseille ein ‚‚Jugendinstitut‘‘, das in der Folge Tausenden von Jungmännern 
Schutz und Leitung bieten und zugleich das Vorbild zahlreicherähnlicher Anstalten 
in Frankreich und in anderen Ländern werden sollte. 


12. Die Baßtistiner (Battistini, Missionare vomhl. Johannes Baptist), 
i. J. 1749 vom Erzpriester Franz Dominikus Olivier: (} 1766) für innere 
und äußere Mission gestiftet. 

Olivieri gründete in Genua, wo er 1681 geboren war, bereits 1714 als Diakon 
einen Verein von Weltgeistlichen, welche der Abhaltung von Volksmissionen 
auf dem Landesich widmen sollten und ‚,Landınissionare‘‘ (Missionarii rurali) hießen. 
Von der ehrw. Solimani, Stifterin der Baptistinnen, ermuntert, richtete er 1749 
auch eine Genossenschaft zum Zwecke der Predigt unter den Irr- und Ungläubigen 
ein, deren Vorbild und Patron der hl. Johannes der Täufer sein sollte. Bene- 


1 Biographie von M.Gaduel, übers. von K. Sickinger, Rb. 1888. 
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dikt XIV. bestätigte sie am 23. Sept. 1755 und unterstellte sie der Propaganda. 
Das erste Haus entstand bei S. Isidoro in Rom. Die Baptistiner wirkten erfolz- 
reich in Italien und waren auch in Bulgarien und China tätig. Olivieri starb 
am 13. Juni 1766 in Genua. Seine Stiftung ging am Ende des ı8. Jahrh. unter. 
Auch die ‚„Landmissionare‘‘ wurden ı809 von Napoleon I. aufgehoben, jedoch 
ı813 erneuert und sind noch heute im Gebiete von Genua tätig. Die Baptistiner 
legten zwei Gelübde ab: stets in der Genossenschaft zu verbleiben und im Auf- 
trage der Propaganda in Missionsländer zu gehen. 


13. Die Väter der Zurückgezogenheit (Peres de la Retraite), 


1789 in Besangon gegründet und 1808 in Aix wiedererrichtet, mit dem Mutter- 
hause in Aix und mehreren Anstalten für verwahrloste Knaben. 


14. Die Priester der Barmherzigkeit, 

1808 in Lyon von Abbe J. B. Rauzan für Seelsorge und Unterricht gestiftet 
und am ı8. Febr. 1834 von Gregor XVI. bestätigt. Das Mutterhaus befand sich 
von 1814 bis 1903 in Paris (Rue de Varennes), das Noviziat in Orleans; weitere 
Häuser entstanden in Bordeaux und in Amerika (Neuyork, seit 1842; Brooklvn, 
St. Augustin in Florida), wo die Gesellschaft vornehmlich der Seelsorge der fran- 
zösischen Bevölkerung sich widmet. 


15. Das Institut der Liebe (Istituto della Caritä, Institutum cari- 
tatis, Rosminianer), 

1828 in Domo d’Ossola in der Lombardei von dem Philosophen und Priester 
Grafen Antonio Rosmini-Serbati! (geb. am 24. März 1797 in Rovereto, } am 
30. Juni 1855 zu Stresa) auf Anregung des Priesters Joh. B. Löwendruck aus Kemp- 
lich (Lothringen) gestiftet. Die Bestätigung des Instituts erfolgte am 20. Dez. 
1838, die der Statuten am 20. Sept. 1839 durch Gregor XVI. Zweck des Instituts 
ist neben der eignen Vervollkommnung durch vollständige Loslösung von allem 
Irdischen das Predigt- und Lehramt, die Abhaltung von Exerzitien und Volks- 
missionen, Verbreitung guter Bücher, Unterweisung von Konvertiten, Besserung 
Verwahrloster usw. Das Mutterhaus ist in Domo d’Ossola, ein Kolleg mit Noviziat 
in Stresa am Lago Maggiore, weitere Häuser in Intra, Verona, Rom, Roverets 
usw. Auch in Vreden im B. Münster bestand ein Haus; ebenso in Sainghin bei 
Lille. Insbesondere erhoben sich in England (Market Weighton, Newport, Car- 
diff, Londra, Longborough, Rugby usw.) Häuser der ‚‚Fathers of Charity‘‘, und auch 
in Irland und in Amerika faßten sie Fuß. Die Gesamtzahl der Häuser beträgt 
heute 32 mit mehr als 300 Mitgliedern. Die PP. Gentili und Rivolss führten viel: 
Protestanten in den Schoß der Kirche zurück. 

Ein weiblicher Zweig: die „Schwestern der Liebe‘‘, gewöhnlich Töckier 
(Schwestern) von der Vorsehung genannt, widmet sich der Erziehung und Unter- 
richtung von Mädchen in Kinderasylen und Elementarschulen, ferner dem Unte:- 


! Biographien von Tomaseo, Taur. 1855; Bernardi, Pinerolo 1880; Paol:, 
Torino 1880, 2. Bd. Rovereto 1884 (vgl. auch die hier II, 371 sgg. verzeichn. 
Bibliographia Rosminiana in 614 Nrn.); (P. Paganı,) La vita diA.R., Torino 18397, 
2vol.; Adolf Dyroff, Mainz und München 1906 (‚Kultur u. Katholicismus‘‘, 
2. Bdchen.); G.B. Pagant, The life of A. R.-S., Lond. 1907; F.Orestano, Roma 
1908; G. Bozzetti ib. 1909; Jul. Beßmer SJ, Rosmini und Rosminianismus, in 
Stimmen aus Maria-Laach LXXII, 416ff.;, Chr. Willems, R. in Deutschland, 
in Pastor bonus AIX, 198ff.; L. Reynaud, Notice biographique sur le R. P. Loeven- 
bruck, Angers 1876; Rivista Rosminiana, Lodi 1906 sgg. 
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richt erwachsener Frauen. Niederlassungen sind in Italien (Mutterhaus in Dosio 
d’Ossola), England (Longborough), usw. Die erste Oberin, Johanna Antoniett:, 
starb (1872) ebenso wie Rosmini im Rufe der Heiligkeit. 


16. Mehrere Diözesaninstitute in Frankreich, wie: 


Die Priester vom hl. Irenäus in Lyon, 1816 gestiftet ; die Kapläne (Väter) vom Hl. 
Herzen Jesu in Paray-le-Monial, 1876 von Bischof Perraud von Autun gestiftet; 
die Priester vom hl. Antlitz (Pretres de la Ste-Face), 1876 von einem heiligmäßigen 
Laien, Leo Papin Dupont (t 1876), in Tours gegründet; die Missionare von der 
Unbefleckten Empfängnis in Nantes; die Hilfspriester von den hhl. Edmund und 
Franz Xaver, 1843 von P. Muard (I. Bd., S. 268) zu Pontigny im B. Sens für 
Volksmissionen gegründet, bis ıgoı auch in den Bistümern Coutances und Laval 
verbreitet und seitdem unter den Indianern Montanas tätig; die Priester des 
Prado!, 1859 vom ehrw. Weltpriester Anton Chevrier (t 1879) gestiftet zur Er- 
ziehung und Unterrichtung der in das Haus der Vorsehung von Prado bei Lyon 
aufgenommenen verwahrlosten Kinder; die Kapläne U.L.Frau von Brebieres, 
ı903 vom Bischof von Amiens für Volksmissionen gegründet, usw. 


17. Mehrere Weltpriester-Vereinigungen in Italien, wie: 

Die Söhne der Unbefleckten Empfängnis Mariens (Figli di S. Maria Immaco- 
lata), zu welchen der durch zahlreiche aszetische Schriften bestbekannte ‚Prior‘ 
(d.i. Pfarrer) von S. Sabina in Genua Joseph Frassinetti (geb. 1304, f am 2. Jan. 
1868) den Grund legte; die Arbeiter im Weinberg, 1874 in Perugia vom Erzbischof 
Joachim Pecci (späteren Papst Leo XIII.) zur Aushilfe für erkrankte Seelsorger 
gegründet; ferner: 


18. Die Missionäre vom hl. Karl Borromäus für italienische Aus- 
wanderer, 


1887 von Bischof Joh. B. Scalabrini von Piacenza (f 1905) zur Unterstützung 
der italienischen Auswanderer, namentlich in Amerika, gegründet und 1908 und 
1925 vom Hl. Stuhle bestätigt. Mutterhaus und Seminar sind in Piacenza, Gene- 
ralat und Missionsprokura in Rom (Via Calandrelli ıı), Missionshäuser in Genua, 
in Nordamerika (über 20) und in Brasilien (7). Die Gesellschaft umfaßt c. 140 
Priester. 


1ıg. Die vom Weltpriester Don Alberione im Bistum Alba in Nord- 
italien i. J. 1924 gegründete Genossenschaft zur Förderung der katho- 
lıschen Presse. , 

Die Genossenschaft, welche 1926 auch ein Haus in Rom erhielt, besteht 
aus arbeitenden Mitgliedern (Priestern, Studierenden und Laienbrüdern) sowi: 
aus unterstützenden Mitgliedern, die durch Gebet und jährliche Beiträge die Ge- 
nossenschaft fördern. Zur ersten Gruppe gehört auch ein weiblicher Zweig, 
dessen Mitglieder teils als Schriftsteilerinnen oder Druckerinnen tätig sind, teıls 
sich dem beschaulichen Leben und der Ewigen Anbetung zum Besten der katho- 
lischen Presse widmen. Die Genossenschaft brachte neben verschiedenen Wochen- 
und Monatsschriften (für einzelne Pfarren) bereits eine billige Ausgabe der 
Hl. Schrift heraus und richtete zahlreiche Pfarrbibliotheken sowie Abgabe- und 
Verkaufsstellen für religiöse Literatur ein. 


ı J.M. Villefranche, Vie du Pere Chevrier, fondateur de la Providence du 
Prado a Lyon, AX1V® ed., Par. 1912; Charitas IIl, 56 f. 
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20. Die Genossenschaft vom hl. Ephräm, 

1885 von Ignaz Georg Scelhot, Patriarchen der katholischen Syrer (f 1392), 
in Marden in Mesopotamien zur Heranbildung eines einheimischen Klerus und 
zur Bekehrung der jakobitischen Syrer gestiftet. 

21. Die Missionare vom hl. Franz Xaver im Erzbistum Goa, 

im Kloster Pilar zu Alt-Goa in Indien von Erzbischof Valente für Abhaltung 
von Volksmissionen gestiftet. 


22. Die Aumöniers du travail (Feldkapläne der Arbeit) i. J. 1895 
von Bischof Viktor Joseph Doutreloux von Lüttich (} IgoI) gestiftet!. 

Ihr Zweck ist, an allen größeren Industrieorten Häuser zu errichten, in denen 
junge Arbeiter von auswärts Kost und Wohnung erhalten und zugleich Arbeits- 
nachweise finden; ferner Handwerkerschulen zu gründen und zu leiten sowie dem 
Pfarrklerus sich zur Verfügung zu stellen, um kranke Arbeiter zu besuchen und 
an der Seelsorge der Arbeiter mitzuwirken. Papst Leo XIII. billigte die Stiftung 
1898 bei einer Audienz des Superiors Abbe Reyn. 

Das Noviziat der Gesellschaft, die Priester und Laienbrüder umfaßt, ist in 
Morlanwelz bei Charleroi. Eın großes Arbeiterheim entstand in Seraing, wo die 
Aumöniers eine eigne Druckerei errichteten und die Monatsschrift ‚‚Le travail 
chretien‘‘ herausgeben. Außerdem leiten sie seit 1898 die Hötellerie-ouvriere in 
Marchienne-Docherie bei Charleroi. 

23. Die Christuskönigsgesellschafi' vom Weißen Kreuz (Societas 
Christi Regis = SXPR), 

am Herz- Jesu-Fest 1919 auf Anregung des im Rufe der Heiligkeit (am 7. Dez. 
1918) verstorbenen Missionspriesters ‚„„Bruder Gottwills‘‘ (Joseph Wilhelm Impe- 
koven) und dem heutigen Generalleiter Priester „‚Bruder Paulus‘ (Dr. theol. 
M. J. Metzger) für Seelsorgehilfe, Übung der Caritas, Fürsorge für Wanderarbeiter 
usw. gegründet. Die Gesellschaft, welche Priester, Brüder und Schwestern um- 
faßt, leitet die am 19. Nov. 1928 eröffnete erste katholische Trinkerheilstätte 
in Süddeutschland: das St.- Johannes-Heim in Meitingen bei Augsburg sowie das 
St.- Johannes-Heim in Rachowitz bei Gleiwitz in Oberschlesien und gibt im Paulus- 
verlag vom Weißen Kreuz in Meitingen in eigner Hausdruckerei den ‚‚Christ- 
königsboten‘‘ heraus?. Christkönigsschwestern vom Weißen Kreuz leiten in 
Graz (Karmeliterplatz 5) das Marienheim für alleinstehende Frauen und Mädchen 
sowie für Stellensuchende jeder Art. 

24. Die Misstonsgesellschaft „Königin der Apostel?“ (SRA), 

1923 aus dem (1916 in Wien gegründeten) Katholischen Missionswerk für 
Indien hervorgegangen, bezweckt hauptsächlich an der Mission Ostindien mitzu- 
arbeiten. Nach den vom Kardinalerzbischof Friedrich Gustav Piffl von Wien 
am I. Juli 1923 genehmigten und im gleichen Jahre als Mskr. gedruckten Kon- 


I Laumont, La charite A Liege, Liege 1897; Mme Ch. Vloeberghs, Belgique 
charitable, Brux. 1904; Arthur Vermeersch S)J, Manuel social, II®&d., Louvain 1904. 

82 Daraus sep.: Gottes Sturmirupp, Meitingen (o. J.), ill.; vgl.bes. S. 571. 
Ferner die ebd. erschienenen Schriften: Socielas Christi Regis, ‚„‚Christkönigs- 
gesellschaft, 1929, ill.; S. 28 ff. die vom Bischöflichen Konsistorium der Diözese 
Brünn im April 1929 genehmigten Satzungen; Bruder Gottwills, v. dem Mit- 
begründer ‚‚Bruder Franz‘‘ (} 1923). 

3 Vgl. die Missionszeitschrift: Licht und Liebe, Wien ı912 ff. 
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stitutionen besteht die Gesellschaft aus Priestern, Brüdern und Schwestern, welche 
sich nach Vollendung des Noviziats durch den sog. Missionseid verpflichten, den 
Konstitutionen gemäß nach Vollkommenheit zu streben und sich und ihre Kräfte 
in den Dienst der Gesellschaft zu stellen; dieser Missionseid wird zunächst auf 
ı Jahr geleistet, dann auf z und auf 3 Jahre erneuert, endlich auf Lebenszeit abge- 
legt. Die Hauptniederlassung der Gesellschaft, als deren Superior von Kardival 
Piffl (} 1932) sein Nachfolger, der Un.-Professor Theodor Innitzer in Wien ernannt 
wurde, ist das Missıonshaus St. Franziskus Xaveriusin Straßhof a. d. Nordbahn in 
N.-Ö.; Zweigstellen sind in Wien VIII/ı Bennogasse 2ı, undander Wallfahrtskirche 
in Gugging bei Kierling in N.-Ö. In Straßhof ist zugleich das Noviziat. Der 
weibliche Zweig hat seine Hauptniederlassung mit Noviziat in Wien XVII, Neu- 
waldegg, Kreuzwiesengasse 9, und Nebenstellen u.a. in Wien VII/2 (Mechi- 
taristengasse 2), im Bundesbeamtenspital in Wien IX (Lazarettgasse 16), im 
Herz- Jesu-Heim in Gaubitsch bei Laa a.d. Thaya (N.-Ö.), in Hallenberg (Kr. 
Brilon) in Westfalen (St.-Josephs-Krankenhaus), in Butzbach in Oberhessen, in 
Neapelund Venedig. In Indien sind bis jetzt ı Priester, 5 Brüder und 9 Schwestern 
im B. Allahabad tätig, in dem Bischof Angelo Poli der Gesellschaft das Missions- 
gebiet Chunar (mit der Stadt Benares) angewiesen hat. 


25. Die chinesische Genossenschaft der Jünger des Herrn, 1927 
vom Päpstl. Delegaten Erzbischof Costantinı gegründet 


zu dem Zwecke, chinesische Priester heranzubilden, und von spanischen Re- 
demptoristen ins Ordensleben eingeführt, mit mehr als 60 Mitgliedern, welche in 
einem vom Benediktinerarchitekten Dom Adalbert Gresmigt (Maredsous), Prof. 
an der Kath. Universität Peking, in chinesischem Stile erbauten Kloster ,‚Emmaus“' 
(Suanwafu) sich auf den Priesterstand vorbereiten. 


B. Weibliche Vereinigungen. 
$ 175. Die Beginen!. 


I. Über den Ursprung der Beginen (Beguinae) oder (nach vlä- 
mischer Schreibweise) der Beghinen traten verschiedene Anschauungen 


ı Jos. Greven, Die Anfänge der Beginen, Mstr. 1912, in „„Vorreformations- 
geschichtliche Forschungen‘‘, hrsg. v. H. Finke, 8. Bd.; Ders., Der Ursprung des 
Beginenwesens, in Hist. Jahrb. XXXV, 26 ff., 2g9ı £ff., u. sep., Mstr. 1914 (gegen 
Godefroid Kurth, Del’origine liegeoise des beguines, Brux. 1912); I.L.a Mosheim, De 
Beghardis et BeguinabusCommentarius, Lips. 1790; H. Grundmann, Zur Gesch. der 
Beginen im 13. Jahrh., in Archiv f. Kulturgeschichte XXI, 296 ff. Alberdingk-T hijm, 
Gesch. der Wohltätigkeitsanstalten in Belgien, Fb. 1887, 198 f.; Ratzinger, Gesch. 
der kirchl. Armenpflege (2), 324 ff.; J. Asen, Die Beginen in Köln, in Annalen 
des hist. Vereins f. den Niederrhein, CÄI, 8ıf£f.; CXII, zıff.; J.W. Rost, Die 
Beguinen (Klausnerinnen) imehem. Fürstentum Würzburg, Würzb. 1846; G. Liebe, 
Das Beginenwesen der sächsisch-thüringischen Lande in sr. sozialen Bedeutung, 
in Steinhausens Archiv für Kulturgesch. 1, 35 ff.; P. Flade, Zur Waldenser- und 
Beginengesch. der sächsischen Lande, in Beiträge zur sächs. Kirchengesch., hrsg. 
von Dibelius und Brieger, 13. Heft, 2ı5 ff.; W.E. Schwarz, Studien zur Gesch. 
der Augustinerinnen Marienthal gen. Niesing zu Münster, in Zeitschr. f. valerländ. 
Gesch. und Altertumskunde Westfalens LXXII, 47ff.; F.Schröder, Die B. in 
Goch, in Annalen des Hist. Vereins f.d. Niederrhein LXXV, ıff.; J. A. Enares, 
Burkardis von Deggendorf und Irmgard (von Tann) in Hist.-pol. Bl. CLVI, ı9 ff.; 
Abbe P. Cuylits, Le Livre des XlI Beguines de Ruysbroech l’Admirable..., 
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hervor!, Nach einigen geht Ursprung und Name bis auf die hl. Begga? 
(t 694) zurück, Tochter Pippins von Landen und Mutter Pippins des 
Mittleren; nach anderen war ein Priester in Lüttich, Lambert le 
Begue? (der Stammler), } 1177, ihr Stifter. Nach den gründlichen 
Untersuchungen Grevens berichtet zuerst Jakob von Vitry in der 
Vorrede seiner 1215 verfaßten Lebensgeschichte der Maria von Oignis 
(f 1213) über das religiöse Leben von Frauen, die als Beginen betrachtet 
werden können, ohne daß sie schon so genannt wurden (der Name 
ist ihnen als Schimpfname beigelegt worden). Wahrscheinlich sind 
die Beginen um 1207 in Nivelles (Bistum Lüttich) im wallonischen 
Brabant — ohne Stifter und Stifterin — entstanden, und zwar durch 
Loslösung von den Orden der Prämonstratenser, Cisterzienser usw., 
welche unter den Frauen eine religiöse Bewegung entfacht hatten, 
sich aber später zurückzogen, als andere Aufgaben sie völlig in An- 
spruch nahmen. Die Jungfrauen und Witwen, die sich ihnen zu einem 
frommen, enthaltsamen Leben angeschlossen hatten, wohnten auch 
ferner nach Art einer Tertiarinnen-Gemeinschaft zusammen, wobei 
sie ihren Unterhalt aus ihrem Privatvermögen bestritten oder ihn 
durch Handarbeit, Handarbeitsunterricht, Krankenpflege usw. ver- 
dienten. Sicher trug auch der Umstand, daß die alten Frauenklöster 
vielfach nur Adlige aufnahmen, zur Entstehung der Beginen bei. 

2. Die Beginen verbreiteten sich zunächst in Belgien, wo es in 
der Blütezeit des Beginenwesens 94 Beginenhöfe gab, davon in Lüttich 
allein 20. Im J. 1734 bestanden in Belgien noch 34, i. J. 1856 noch 
20, von denen seitdem noch mehrere eingingen, darunter der größte 
am Brügger Tor in Gent. In Holland gab es 27 Städte mit Beginen- 
höfen, von denen sich zwei (darunter der in Amsterdam) bis auf die 
Gegenwart erhielten. Auch in Frankreich entstanden bald Beguinagen; 
in Paris führte der hl. König Ludwig IX. (t 1270) die Beginen ein. In 
Deutschland gab es zahlreiche Beginenkonvente. Die ersten i. J. 1230 
(oder noch früher) in Köln, wo es schon 1243 mehrere tausend Beginen 
gab; in Aachen, Worms, Mainz, Wesel, Düsseldorf, Eisenach, Erfurt, 
Borken, Schüttorf, Bocholt, Dülmen, Rosenthal und Marienthal (gen. 
Niesing) in Münster, Coesfeld, Groenlo, das ehedem zum B. Münster ge- 
hörte, Goch, Osnabrück, Rostock, Hamburg, Lübeck, Essen, Bamberg, 
Aschaffenburg, Amberg, Augsburg, Kaufbeuren, Stuttgart, Waldsee 
in Württ., Kölln a. d. Spree, Hannover, Magdeburg, Leipzig, Braun- 
schweig, Frankfurt a. M., Straßburg, Zürich usw., so daß die Beginen 
in vielen Städten des deutschen Reichs Häuser hatten, freilich nicht 
große Beginenhöfe wie in Belgien und Holland, sondern kleine Kon- 
vente (mit verhältnismäßig wenigen Mitgliedern), aber oft in größerer 


Brux. 1910, deutsch von Willibrord Verkade OSB, 1923; Ingold (Euvres nou- 
velles inedites de Grandidier, t. 5., Colmar 1900, usw. Vgl. auch (Brentano) Die 
barmherzigen Schwestern usw., 313 ff. 

2 E. Hallmann, Gesch. des Ursprungs der belgischen Beginen, Berlin 1343. 

2 Jos. Geldophus a Rikel, Vita s. Beggae, Lov. 1631; Ghesquiere, AA.SS. 
Belgii V, 70 ss. 

8 Helyot VIII, 3ss.; F. Callaey in Revue d’histoire ecclesiastique XXIII, 
254 SS. 
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Zahl allenthalben in einer Stadt zerstreut und Schwesternhäuser, 
‚‚Seelhäuser‘‘, „Sammungen‘ (d. i. Sammlungen) oder Klausen genannt. 
In Köln gab es sogar 141, in Straßburg 60, in Frankfurt 57; die Be- 
ginen selbst hießen nach der Farbe ihrer Kleidung graue, braune, 
blaue, schwarze Schwestern; ferner Klausnerinnen, Willige Arme, 
oft ‚Schwestern‘‘ (ohne Beisatz), in der Schweiz ‚Wald- und Dorf- 
schwestern‘, in Frankfurt ‚„Polternonnen. 


Nicht gemeinsam, sondern bei ihren Angehörigen lebten die 1391 vom Würz- 
burger Bischof Gerhard Grafen v. Schwarzburg gestifteten Aglei-Schwestern in 
Gerolzhofen in Ufr.!, die als Abzeichen eine in Silber gestickte Aglei-(Akelei-) 
Blume trugen. 

Ähnliche Vereinigungen entstanden auch für Männer; die ersten Spuren 
finden sich im J. 1215. Die Männer hießen Begharden (Beguini, auch Bizochen). 
Eine Trierer Synode von 1227 verordnete?, ungebildete Leute ‚‚wie die Begharden‘‘ 
nicht predigen zu lassen, auch nicht außerhalb der Kirche, weil durch sie Irrtümer 
erzeugt und verbreitet werden. Auch die Beginen gaben da und dort zu Klagen 
Anlaß und huldigten teilweise häretischen Anschauungen. Eine Synode von 
Fritdar im J. 1259 spricht von verpesteten Beginen, denen (gleichwie den ab- 
sonderlichen Begharden) das Volk nicht nachahmen dürfe?. Eine Synode von 
-Wainzv. J. 1261 bestimmt (c. 23), daß nur solche al; Beginen aufgenommen 
werden dürfen, welche das 40. Jahr überschritten haben; kein Kleriker oder Mönch 
darf bei Strafe des Bannes ein Beginenhaus betreten; hat er mit einer Begine zu 
reden, so muß es in der Kirche und vor Zeugen geschehen®. Nach c. 45 darf kein 
Religiose den Untergebenen der Leutpriester (Weltpriester), namentlich nicht 
Beginen, Bicornen® und Molusen®, die hl. Kommunion oder andere Sakramente 
spenden. Eine Synode zu Beziers von 1299 verbietet (c.4) Beguini und Beguinae, 
„‚weil sie keinen kirchlich approbierten Orden bilden’‘. Erzbischof Heinrich 
von Virneburg zu Köln suchte auf einer Diözesansynode im ]J. 1306 dem ungeord- 
neten Treiben von Beginen und Begharden gleichfalls zu steuern®. Die Beginen 
und die Begt.arden betreffen noch Bes.hlüsse von Synoden zu Eichstätt v. J. 1282 
(c. 26), zu Mainz. J. 1310 (c. 90, 91). Insbesondere nahm Clemens V. auf dem 
Konzil zu Vienne 1312 gegen sie Stellung. Um diese Bestimmungen richtig zu 
würdigen, ist zu beachten, daß unter dem Namen Begharlen usw. sich häufig 
Sektierer (Waldenser usw.) versteckten, so daß die Begharden (und Beginen) über- 
haupt verdächtig erschienen und da und dort, namentlich in Südfrankreich, 
vor die Inquisitionsgerichte gezogen wurden. Doch waren auch wirkliche Begharden 
(und Beginen) vielfach von den Schwärmereien der Brüder und Schwestern des 
freien Geistes, der Fraticellen usw. angesteckt. Clemens V. verordnete, daß die 
Lebensweise der Beginen bei Strafe des Anathems verboten sei und die gleiche Strafe 


I Klarmann u. Spiegel, Sagen u. Skizzen aus dem Steigerwald, Gerolzhofen 
1912, S. 1771. 

2 Hefele, Konziliengeschichte V, 950. 

3 Ebd. VI, 62. 

% Ebd. 72. 

5 Bicornen (Bicorni) — ein Schimpfname der Beginen wegen ihres Kopf- 
putzes, der zwei Hörnern ähnlich sah. Hefele ebd. 74. 

© Molusae d.i. Beginen aus Mülhausen. Ebd. 

? Ebd. 370 f. 

8 Ebd. 476. 
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jeden Geistlichen treffe, der die Beginen in ihrem Tun und Treiben unterstütze; 
„doch soll anderen gläubigen Frauen, die mit oder ohne Keuschheitsgelübde in 
Hospizien zusammenleben und Buße tun wollen, dies nicht verboten sein!‘‘. Dis 
Konzil führt die hauptsächlichsten Irrlehren der Begharden und der Beginen in 
Deutschland auf?, die uns später in verstärkter Form im Cujieti:mus begegnen, 
und befiehlt den Bischöfen und Inquisitoren, gegen sie einzuschreiten. Die 
Beginen besserten sich hierauf, weshalb Johann XXII. ineinem Briefan Bischof 
Johann von Straßburg v.]J. ı32ı erlaubte, daß unverdächtige, nicht:heologi- 
sierende Beginen, die ihren geistlichen Obern gehorchten, ihre frühere Lebens- 
weise fortsetzten, eine Erlaubnis, die alsbald durch die Kons:itution „„Ratio recta‘‘? 
auf alle früheren Beginenhäuser ausgedehnt wurde. 

Dagegen verharrten die Begharden in ihrem Widerstand. Obgleich sie der 
Papst wiederholt (1317, 1318 und 1330) verurteilte, legten sie ihre Irrtümer n:ck! 
ab, sondern trieben in Spanien, zu Paris (als Turlupinen), in der Frovinz Isle-cde- 
France, ferner in Deutschland (hier ein ‚‚unentwirrbarer Knäuel von Begharden, 
Fraticellen, Schwestrionen, Lollarden‘‘) ihr Unwesen fort. Lie besseren traten 
zu den Mendikanten über. 


3. Zahlreiche Beginenhöfe fielen der Reformation zum Opfer. 
Andere blieben davon unberührt, so daß es noch jetzt in Belgien 13 
und in Holland 2 Beginenhöfe gibt, während sich in Essen, Bamberg 
usw. einzelne ‚‚Schwesternhäuser‘ bis auf die Neuzeit erhielten. Die 
Beguinagen in Frankreich gingen in der Revolution unter; doch führte 
der Domherr Louis Jean de Soubiran-La-Louviere von Carcassonne 
(t 1870) i. J. 1847 in Castelnaudary unter dem Namen Filles compagnes 
du bon secours aufs neue Beginen ein. 

Manche Beginen erreichten hohe Heiligkeit oder wurden außerordentlicher 
Gnadengewürdigt. Sodiesel. MariavonOignist, + 1213; diesel.Christinavon Stommel:?, 
f 1312, die einige Jahre als Begine in Köln lebte; /da von Löwen, später Cister- 
zienserin in Roosendaal bei Mecheln, und Elisabeth von Erkenrod! (beide um 1273 
lebend), welche gleich der sel. Gertrud van Oosten in Delft (f 1358) die Wundmale 
trugen®. In Zeiten ansteckender Krankheiten taten sich die Beginen in der Krar- 
kenpflege hervor. Außerdem widmeten sie sich der Handarbeit, in der sie auch 
die Mädchen unterrichteten (daher öfters ‚‚Lehrfrauen‘‘ genannt); in späterer 
Zeit unterhielten sie förmliche Maädchenschulen. Die Beginen, die aus Nieder- 
burgund und Frankreich an den Bodensee kamen, zeichneten sich durch Kunst- 
fertigkeit im Weben aus’. In Hannover unterrichteten die Beginen die Kinder 
pflegten die armen Kranken und versorgten die Badestuben der Frauen®. — Die 
Beginenhöfe erhoben sich meist in den Städten; die Beginen waren Bürgers- 
töchter; doch gabesauch auf dem Lande (kleinere) Beginenhäuser, z. B.in Franken 
in Großbirkach bei Ebrach, in Burgwindheim (beide um 1300 entstanden), auf 
dem Kirchberg bei Volkach usw. 


1 Hefele VI, 543. ® Ebd. 543 f. 

3 Extrav. com.1.3 tit.g. c.ı (etwa vom Jahre 1325). 
@ AA. SS. Boll. Jun. IV, 630 ss. 

5 Ib. 270ss.; Arnold Steffens, Fulda 1912. 

® Autbert Sitroick OFM in Hist. Jahrb. L, 342 ff. 

? Hist.-pol. Blätter CXVILL, 655 £. 

8 F. Falk im Katholik 1894, I, 251 f. 
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4. Die Beginen sind Jungfrauen oder Witwen, die sich zum Zwecke 
einer frommen Lebensführung und zum Schutze vor Gefahren von 
der Welt zurückziehen, ohne jedoch Gelübde abzulegen. Sie versprechen, 
Keuschheit und Gehorsam (nicht aber Armut) zu beobachten, solange 
sie im Beginenhofe sind. Sie leben teils zusammen in einem Hause 
oder einzeln oder zu zweit in kleinen Häuschen (Eremitagen). 


Die Statuten der Beginen sind verschieden. Da sich vielerorts die Franzis- 
kaner umsieannahmen, diente die Regel des Dritten Ordens deshl. Franziskus auch 
als Grundlage der Beginenregel. Oft befahlen die Bischöfe ihre uneingeschränkte 
Annahme, so daß manche Beginenhöfe sich in förmliche Tertiarinnen-Klöster 
umgestalteten. Wo Dominikaner die geistliche Leitung der Beginen versahen, ward 
die Regel der Dominikaner-Tertiaren teilweise oder ganz angenommen. Der 
Dominikaner Friedrich von Erstein wird als Verfasser von Beginenstatuten vom 
Jahre 1267 genannt. Gewisse Bestimmungen kehren in allen Beginenhöfen 
wieder. So dauert das Noviziat überall 2 Jahre. Nach Vollendung des ersten 
Jahres findet die Einkleidung statt. Beim Eintritt in einen Beginenhof wird eine 
bestimmte Summe als Entschädigung für die Miete bezahlt. Für ihren Unterhalt 
hat jede Begine selbst zu sorgen; hat sie kein Privatvermögen, so sucht sie ihn 
durch Handarbeiten oder Krankendienst zu erwerben, oder sie verdingt sich einer 
vermöglichen Begine als Magd. Zu einem vollständigen Beginenhof gehört eine 
Kirche mit einem Pfarrer, eines oder mehrere Häuser (,,Klöster‘'), ferner eine An- 
zahl Eremitagen (Einzelhäuschen oder ‚‚Klausen‘‘) und ein Spital; all diese Ge- 
baude sind von einer Mauer umschlossen. Im ‚‚Kloster‘‘ wohnen vornehmlich 
die jüngeren Beginen und die Novizinnen (und zwar jede Begine in einer eignen 
Wohnzelle) ; eine Eremitage zu beziehen, wird erst nach 6jährigem Aufenthalt im 
‚„‚Kloster‘‘ gestattet. Im ‚‚Kloster‘' wird gemeinschaftlich gegessen, jedoch so, 
daß jede Begine in einem besonderen Verschlage speist und keine andere sehen 
kann. Die Tischzeit darf nicht über eine halbe Stunde dauern. Das Kleid der 
Beginen war früher verschieden, bald grau, bald braun oder blau, so daß unter 
‚grauen (braunen, blauen) Schwestern‘‘ oft Beginen zu verstehen sind; heute 
ist es durchgängig schwarz. Bei Ausgängen bedienen sich die Beginen eines 
großen schwarzen Mantels, der den Kopf und den ganzen Leib bedeckt; auf 
der Stirne ist eine niedlich gefaltete weiße Haube. Die Begine kann jederzeit 
austreten. Ihre Vorgesetzten sind die Oberin (,,Meisterin‘‘) und der Pfarrer. Ohne 
Erlaubnis der Meisterin darf keine Begine den Hof verlassen; auch darf sie nie 
allein ausgehen. In den Hausordnungen werden die Beginen ‚‚Kinder‘' genanat. 


Einer der größten Beginenhöfe bestand am Brügger Tor in Gent!. Er bildete 
eine kleine Stadt fürsich und umfaßte außer einer großen und einer kleinen Kirche 
ı8 Häuser und 400 Eremitagen. Die Zahl der Beginen betrug etwa 800. Die 
Gebäude waren mit Graben und Mauern umgeben. Der Beginenhof hatte nur 
ein Tor, das sorgfältig bewacht wurde und früher mit einer Zugbrücke versehen 
war. Alle Straßen des Beginenhofs waren geradlinig angelegt und gleich allen 
Gebäuden und allen Häuschen nach Heiligen benannt. An der Spitze stand die 
Generaloberin (Grande Dame), welche von den alljährlich neubestellten Oberinnen 
der ı8 ‚Klöster‘ gewählt wurde und einen Beirat von 2—3 Beginen zur Seite 
hatte. Die Grande Dame war allein berechtigt, Novizinnen sowie andere Damen 


1 Aug. Reichensperger in Alte und Neue Welt XII, 152 ff. 
Heimbucher, Orden Il. 4I 
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aufzunehmen, welche im Beginenhof ein Asyl suchten, ohne förmlich eintreten 
zu wollen. Jede Novizin bezahlte als einmalige Miete 153 fr.; außerdem mußte sie 
ein jährliches Einkommen von ııofr. nachweisen können. Verschiedene Placke- 
reien des Genter Stadtrates, der u.a. mitten durch die Beguinage eine öffentliche 
Straße anlegen ließ, machten dem Beginenhof ein Ende; doch gelang es durch die 
Munifizenz des Herzogs Engelbert von Arenberg (t 1875), in Mont-Sasnt-Amand 
bei Gent eine neue Beguinage ‚‚St. Elisabeth‘‘ anzulegen, wohin am 29. Sept. 
1874 die Beginen übersiedelten!. Hier feierte am 2. Juni 1902 Schwester Blandine 
Heyse den 75. Jahrestag ihres Eintrittsin die Beguinage; sie zählte damals 94 Jahre 
und wohnte noch täglich früh 15 Uhr der hl. Messe in der Kapelle bei. 


$ 176. Die Devotessen®. 


In Ausführung des Befehls des Konzils von Trient, dem religiösen 
Unterricht der Kinder die gebührende Sorgfalt zuzuwenden (vgl. bes. 
das 4. Kapitel „De Reformatione‘‘ der 24. Sitzung vom II. Nov. 1563), 
verlegte sich die Gesellschaft Jesu mit allem Eifer auf den Katechismus- 
unterricht. Außerstande, diesen allein durch ihre Mitglieder besorgen 
zu lassen, bediente sich die Gesellschaft hierbei auch der Unterstützung 
von Laienhelfern aus den Reihen der von ihr gegründeten und 
geleiteten Männer-, Jünglings- und Studenten-Kongregationen. Eine 
weitere Mithilfe erwuchs ihr in den Niederlanden und in den Ländern 
am deutschen Rhein in frommen Jungfrauen (devotae virgines), 
welche, ohne Ordensgelübde abzulegen und ohne zu einem gemeinschaft- 
lichen Leben verpflichtet zu sein, sich der Kinderlehre und dem Katechis- 
musunterricht der Mädchen mit Eifer und gutem Erfolge widmeten. 
Solche ‚‚Devotessen‘‘ (zuweilen auch ‚, Jesuitessen‘‘ genannt) begegnen 
uns seit dem Ende des 16. Jahrh. in Köln und in anderen Städten, 
in denen Jesuiten ihre Tätigkeit entfalteten. Diese übten auch das 
Aufsichtsrecht über die Katechese der Frauen, ja gingen, wie für das 
Jahr 1625 zum erstenmal berichtet wird, bald dazu über, mit Hilfe 
der Devotessen eigne Mädchenschulen zu errichten. Auch in ländlichen 
Bezirken waren die Devotessen da und dort in Schulen tätig, und erst 
am Ende des 18. Jahrhunderts erlosch ihre im ganzen segensvolle Wirk- 
samkeit. 

In Köln waren die Devotessen nach den Pfarreien gruppiert, in denen es 
Katechismusschulen gab. Am Ende des 17. Jahrh. bestanden ı3. Nur eine, die 
bei den hl. Aposteln, unterstand den Franziskaner-Observanten, die übrigen ale 
den Jesuiten. Jede Gruppe hatte eine Vorsteherin (Präfektin) mit mehreren 
"Assistentinnen, welche auch das Recht der Aufnahme bzw. des Ausschlusses (bei 
groben Verfehlungen und bei Ungehorsam gegen die Katechismusleiter) hatten. 
Im ]. 1636 gab es in der Katechese von Maria im Kapitol 6, i. J. 1658 in der 


1 Zur Feier des 25jährigen Bestehens erschien eine Festschrift von Lammens: 
danach J. Helbig in Revue de Hart chretienne 1900, p. 145 Ss. 

82 Joseph Kluckkoff, Das Mädchenschulwesen in den Ländern am Rhein 
im 17.u.18. Jahrh., in Zeitschrift f. Geschichte der Erziehung und des Unterrichts, 
N.F. der ‚Mitteilungen der Ges. £. deutsche Erz.- u. des Unterrichts“, XXII 
(1932), r ff. 
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Katechese von St. Brigida 14 Devotessen. Die Tätigkeit der Devotessen enthob 
indes den Pfarrer nicht der vom Tridentinum a.a.O. vorgeschriebenen Sonntagskate- 
chese, bei der die Leiterin vielmehr nur von erhöhtem Platze aus die Aufsicht 
führte. Außer der Katechese widmeten sich die Jungfrauen auch dem Unterricht 
armer Kinder im Lesen (und Schreiben), später dem Unterricht in Mädchen- 
schulen, ferner der Kinderfürsorge sowie dem Kirchendienste (Reinigung des 
Gotteshauses, Sorge für die kirchlichen Paramente und die Kirchenwäsche, 
Orgelspiel, Pflege des deutschen Kirchengesangs usw.). Manche, die für sich 
wohnten, beherbergten und verköstigten vier oder fünf Schüler mit ihrem ‚‚Päd- 
agogen‘‘. Selbst „Katechismusspiele‘‘ wurden nach dem Beispiel des Jesuiten- 
dramas von den Devotessen veranstaltet; doch erging 1701 eine Verfügung des 
Generalvikars in Köln, alle Veranstaltungen der Katechismusschulen auf Pro- 
zessionen und Andachten zu beschränken. Die Devotessen hatten auch eine eigne 
Tyacht: einen Mantel mit Kragenüberwurf. Nach einer i. J. 1691 gefertigten 
Stiftungsurkunde für die Mädchenschule in Glaadt, deren beide Lehrerinnen 
unter einer Tertiarinnen- oder Devotessenregel zusammen wohnen mußten, war 
keinem Manne der Zutritt zum Schulhause gestattet, außer ehrbaren Vätern, 
die wegen ihrer Kinder kamen. Auch der Pfarrer, dem die Aufsicht zusteht, darf 
nicht länger als notwendig im Schulhause verweilen. Bei Ausgängen müssen 
die Schuljungfrauen stets von einem Schulkinde begleitet sein. Sie dürfen nicht 
auf Hochzeiten oder zu Taufen gehen, keine Kinder aus der Taufe heben, auch 
nicht als Köchinnen bei Familienfesten aushelfen. Als Entgelt erhalten sie freie 
Wohnung mit Garten; für Besorgung der Kirchenwäsche 4 Gulden und 6 Albus 
(Weißpfennige), für das Orgelspiel 4 Taler und je ı%, Malter Spelz, Roggen 
und Hafer, für Besorgung der Kirchenkerzen 2 Gulden, für Reinigung der Kirche 
ı2 Albus. Die Gemeinde gibt ihnen ferner freie Weide für ı Kuh, 3 Schafe, 
ı Schwein, ı schlachtbares Rind usw. 


$ 177. Ordensähnliche Frauenvereinigungen ın der Neuzeit. 


In neuester Zeit entstanden in vielen Bistümern des Deutschen 
Reichs und ebenso in Österreich, Belgien, Holland usw. Vereinigungen 
frommer Jungfrauen zu dem Zwecke, den sozialen und seelsorglichen 
Bedürfnissen der Gegenwart durch opferfreudige Liebestätigkeit ent- 
gegenzukommen. Die Mitglieder dieser Vereinigungen, welche, ohne 
Gelübde abzulegen, ‚nach den evangelischen Räten‘‘ meist zusammen 
unter einer „Oberschwester‘‘ wohnen und unter einer gemeinsamen 
(geistlichen) Oberleitung stehen, üben die ambulante Kranken- und 
Wochen- sowie die Hauspflege aus, führen die Haushaltung in katho- 
lischen Vereinshäusern und anderen Anstalten, betätigen sich als 
Seelsorgehelferinnen durch Hausbesuche, Führung von Pfarr-Kar- 
totheken, nehmen sich der gefährdeten und verwahrlosten Jugend 
an usw. Insbesondere entstanden solche außerordentlich wohltätig 
wirkende Vereinigungen, wie schon früher bemerkt wurde, innerhalb 
des Dritten Ordens des hl. Franziskus für Weltleute. Hier sollen noch 
einige andere Vereinigungen kurz aufgezählt werden. Wir nennen: 

1. Die Schwestern-Genossenschaft der Marienanstalt (‚Maria Trost‘) 
in München, 

ı Auguste v. Pechmann, in Charitas XII, 52 ff. 


41° 
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1856 vom Priester Joseph Weis gegründet zu dem Zwecke, (gemäß Gelöbnis) 
lebenslänglich zum Wohle weiblicher Dienstboten zu wirken durch Ausbildung 
von Mädchen in der Hauswirtschaft in einer hauswirtschaftl. Fachschule, durch 
Dienstbotenasyl mit Stellenvermittlung und durch Altersfürsorge (Altersheim). 
Außer der Marienanstalt, München 2 NW, Dachauerstr. 58, leiten die Schwestern, 
c. 1oo an Zahl, eine Haushaltungsschule in Warnberg bei München und ein Dienst- 
mädchenheim in Landshut a. Isar, Untere Freyung 600. Schwester Sophie 
Schneider (} 1910) stand nahezu 50 Jahre der Marienanstalt vor. 


2. Die Schwesiernvereinigung vom Blauen Kreuz, mit dem Mutter- 
hause in München VIII, Ampfingstraße 70, 

am 15. März 1901 von Frl. Elisabeth v. Berg-Schrimpf (f 1904) als ‚„‚Kranken- 
pflegeverein der Schwestern vom Blauen Kreuz‘' gegründet. Die Tätigkeit der 
Vereinigung erstreckt sich auf Säuglings- und Kleinkinderpflege, sowie auf 
Krankenpflege. Einige Schwestern sind auch in der Fürsorge tätig. Die 
Krankenpflege üben die Schwestern im Bezirkskrankenhause in Memmingen 
in Schwaben (seit 1928) sowie in der Privatklinik Dr. Zeitler in Regensburg 
aus; Krankenpflegestationen bestehen derzeit drei. Der von der Stifterin ge- 
gründete Verein für ambulante Krankenpflege (,‚Pfenningsverein‘'), der be- 
sonders im Osten der Stadt München verbreitet ist, bietet den Schwestern 
reichliche Gelegenheit zu caritativer Betätigung. Mit der ambulanten Kranken- 
pflege wird in unbemittelten Familien auch die Kinder- und Hauspflege mit- 
übernommen. Das Mutterhaus, 1918 neuerbaut, beherbergt Kinder bis zu 
6 Jahren. Die Schwestern, 100 an Zahl, gehören dem Dritten Ordendes hl. Fran- 
ziskus an. In geistlicher Hinsicht hat das Erzbischöfliche Ordinariat die Ober- 
leitung, das einen P. Franziskaner als Spiritual aufgestellt hat!. 


3. Die St.-Anna-Schwestern in der Schweiz, 


1909 von Regens Wilhelm Meyer (}f 1912) in Luzern für Wöchnerinnen-, 
Kranken- und Kinderpflege gestiftet. 

4. Die Caritasschwestern von St. Gallen, 

i. J. 1906 von Mitgliedern des regulierten Dritten Ordens des hl. Dominikus 
gegründet. Neben der Selbstheiligung erstreben die Caritasschwestern die 
apostolische Tätigkeit zum Wohle der Nebenmenschen, besonders der Kinder 
und der Jugendlichen. Sie leiten das Vinzentius-Kinderheim in St. Gallen, 
dem eine Kinderpflegerinnenschule angeschlossen ist, sowie das Ferienheim 
„Feenblick‘“‘ in Teufen (Kt. Appenzell). 

5. Die Caritasschwestern von Zürich, Wendgasse 22. 

Im J. 1922 aus caritativ tätigen Jungfrauen in Zürich gebildet, bezweckt 
die Vereinigung der Ausübung der Fürsorge und des Großstadt-Apostolates. 
Der Aufnahme geht eine dreijährige Probezeit voraus. 

6. Die Dienerinnen der barmherzigen Liebe in Solothurn in der 
Schweiz, 

aus dem Seraphischen Liebeswerk (vgl. den ı. Band, S. 760) hervorgegangen, 
indem einige Fürsorgerinnen in einer Dachkammer ein gemeinsames Leben be- 
gannen und mit der Zeit das ‚‚Antoniushäuschen‘‘ in der Gärtnerstraße als 


ı Vgl. die Satzungen der Schwesternvereinigung vom Blauen Kreuz, 
München, (o. J.). 
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‚‚Mutterhaus‘‘ einrichteten. Auch diese Schwestern widmen sich der Fürsorge, 
besonders armer verwaister Kinder, denen sie Mutter sein wollen. 


7. Das St. Augustinuswerk in St. Moritz im Kanton Wallis in der 
Schweiz. 

Die Schwestern, welche sich diesem Werk widmen, arbeiten nach dem 
Vorbilde der i. J. 1898 vom Prälaten Joh. Ev. Kleiser gestifteten Canisius- 
schwestern in Freiburg in der Schweiz (s. o. S. 551). Sie geben kleine (fran- 
zösische) Schriften sowie ein Kirchenblatt (dieses auch in deutscher Sprache) 
heraus und arbeiten im Verlag einer katholischen Zeitung. 


8. Der Verein der Schwestern von der Hl. Familie! (E.V.). 


Im J. 1914 gründete der ehem. Verbandspräses der süddeutschen 
kathol. Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine Karl Walterbach im Verein 
mit P. Rupert Mayer SJ, Präses Anton Pichlmair, Präses Joh. 
B. Lohr und seeleneifrigen Laien in München eine Schwesternvereini- 
gung zu dem Zwecke, an der Erneuerung des christlichen Familien- 
lebens durch Familien- und Wöchnerinnenpflege, Leitung von Heimen 
für Erwerbstätige, Leitung von Kindergärten, Abhaltung von Kursen 
zur Ausbildung von Hausfrauen usw. mitzuarbeiten. Die Schwestern, 
welche nach den drei evangelischen Räten ohne eigentliche Gelübdeab- 
legung leben und c. 200 an Zahl sind, haben außer dem Mutterhause 
„Maria-Theresia-Heim‘“ in München (Blumenstr. 45/47) bei 20 Filialen, 
darunter mehrere Erholungsheime, führen das katholische Hospiz 
„Hotel Europäischer Hof‘“ in München (Bayerstr. 31), leiten das 
Bergmannsheim in Hausham (1931) usw. 


9. Die Schwestern der ‚Caritas Socialis‘“ (Sozialen Hilfe)?, 1918 
von Frau Dr. phil. Hildegard Burjan (} 1933) in Wien zur Pflege und 
Förderung sozialer Arbeit gegründet, 

mit dem Generalsekretariat, einem Heim für erwerbende Mädchen, einer 
Nachfürsorgestation und Bahnhofsmission in Wien IA, Pramergasse 9, einem Novi- 
ziatshaus in Eßling in N.-Ö., einem ‚‚Heim für Mutter und Kind‘ in Wien XIII, 
Hütteldorferstr. 289, einem Jugendheim und einer Unterkunftsstelle für obdach- 
lose Frauen der Polizeidirektion in Wien III, Juchgasse 22, Anstalten in: Möd- 
ling, Kalksburg, Klosterneuburg (Zwangsheilanstalt für jugendliche Mädchen), 
Purkersdorf (Landerziehungsheim), Weitenegg, Hirtenberg, Marchegg, Spratzern 
bei St. Pölten, Linz, Graz (Jugendheim der Polizeidirektion) und Innsbruck 
(Bahnhofsmission und Marienheim in der Maximilianstr. 43), Familienpflege- 
stationen in: Eger, Gablonz-Neisse, Oberhohenelbe, Johanncesberg, Karlsbad, 
Leitmeritz, Niedergrund, Niedereinsiedeln, Nixdorf, Reichenberg, Schönlinde, 
Tetschen a.d. Elbe, Trautenau, Wölmsdorf und Zwittau. In Afünchen leiten 
die Schwestern in der Stadtpfarrei St. Wolfgang, Rosenheimerstr. 126, (seit 1928) 
ein 250 Zimmer zählendes Heim für erwerbstätige Frauen und Mädchen, in Berlin- 
Charlottenburg, Königsweg 17/19, im Frauenbundhaus des Kathol. Deutschen 


I K. Walterbach, Die Schwestern von der Hl. Familie, Mch. 1914. 

2 Die „Caritas Socialis'‘ in ihrer Arbeit, Wien 1930, ill.; Soziale Hilfe, Zeit- 
schrift für heilende und schützende Arbeit an Familie, Mädchen und Frau, Wien 
1924 ff.; das im Verlag der C. S. erschienene Buch: Von der sozialen Liebe, 
Wien 1933, mit den Ansprachen des Prälaten Se:pel an die Mitglieder der 
Vereinigung. 
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Frauenbundes das Internat der Sozialen Frauenschule, usw. Die Zahlder Schwestern 
der C. S. beträgt bei 200. 

Zum Andenken an ihren ersten geistlichen Beirat, den Setansiehischen 
"Staatsmann Prälaten Dr. Seipel, gedenkt die C. S. ineinem Arbeiterbezirke Wiens 
eine, ‚Ignaz-Seipel-Gedächtniskirche‘ ‘in Verbindung miteinem ‚‚Volksfürsorgehaus‘' 
zu erbauen, indem die C.-S.-Schwestern ihre soziale Tätigkeit entfalten werden. 
Papst Pius XI. billigte den Plan in einem besonderen Schreiben und widmete 
zugleich zur Verlosung für den Baufond einen Hausaltar mit einer Kopie der 
Madona della Sedia von Raffael. 


10. Der Verband der St.-Hildegardis-Schwestern vom Katholischen 
Apostolat! in Boßweiler, Post Ebertsheim bei Grünstadt (Rheinpfalz), 


i. J. 1921 vonP. Adolf Panzer PSM (t 1925) und Generaloberin Sr.M.Christine 
Mehn SAC für Seelsorgehilfe in den Stadtpfarreien, Caritashilfe und Familien- 
pflege gestiftet und 1927 von Bischof Ludwig Sebastian von Speyer kirchlich appro- 
biert. Nach den vom Stifter auf Grund der Satzungen des ehrw. Vinzenz Pallotti 
für das Katholische Apostolat aufgebauten Statuten legen die Schwestern, derzeit 
83 an Zahl, nach der Probezeit die „zeitlichen Versprechen‘' zunächst auf ı Jahr, 
dann auf 3 Jahre ab, worauf sie nach fünfjähriger Zugehörigkeit zum Verbande, 
jedoch nicht vor dem 30. Lebensjahre die ,, ewigen Versprechen‘ (‚‚Einverleibung‘‘) 
ablegen können, auf Lebenszeit als Bräute Christiim apostolischen Leben beharren 
und die Satzungen des Verbandes beobachten zu wollen. Stationen sind in Lud- 
wigshafen (für Seelsorgshilfe, Bahnhofsmission, Führung des Gesellen- und Damen- 
heimes in der Uhlandstr. 3), Landscheid in der Eifel (Krankenpflege, Kinder- 
garten, Familienpflege) Bernburg a.d. Saale-Anhalt (Seelsorgshilfe, Kr.-Pfl., 
Kindergarten), Grethen-Hardenberg bei Bad Dürkheim (Kr.-Pfl., Kinderschule), 
Neuleiningen-Pfalz, Speyer (Ortscaritasbüro, Caritashilfe), Roschbach bei 
Landau-Pfalz (Kr.-Pfl., Kinderschule), Worms (Seelsorgs- u. Caritashilfe), Kaisers- 
lautern, Ensheim im Saargebiet, Niedersimten, Kriegsfeld, Altleiningen und Erlen- 
brunn iin der Pfalz, Hofheim bei Worms usw. 

II. Die Schwesternvereinigung der Katholischen Heimatmission, 

ı922 durch das Hochw. Erzbischöfliche Ordinariat München und Freising 
zum Zwecke der Seelsorgehilfe gegründet, mit der Geschäftsstelle ‚„‚Schwestern- 
heim‘ in München z NO, Galeriestr. 35. Die Schwestern leisten die für die Pfarr- 
ämter notwendigen Arbeiten durch Fertigung und statistische Bearbeitung vom 
Abschriften der standesamtlichen Aufgebote, der Geburten, der Verstorbenen, der 
Zu- und Umgezogenen usw. Desgleichen versehen sie den Kathol. Bestattungs- 
dienst und leisten als „‚Pfarrschwestern'‘ nach Weisung der Pfarrämter Seelsorge- 
hilfe. 

12. Die Vereinigung der St.-Anna-Schwestern E.V. in München, 

ı922 von der gegenwärtigen Oberin Anna Adelmann für Erziehung schwer 
erziehbarer Mädchen von 4 bis 20 Jahren gestiftet, mit dem Mutterhause St.-Anna- 
Heim in Kochel am See (B. Augsburg) und einer Filiale ‚„St.- Josephs-Haus‘' ıa 
München-Perlach, Hochäckerstr. 10. 


13. Der Verband der Marienschwestern vom katholischen Apostolat, 
mit dem Sitze in Schönstatt, Post Vallendar a. Rhein. 


! Hermann Knoll, Gedenkschriftzum ıojährigen Bestandedes Verbandes (1931). 
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Diese Schwesternschaft besteht seit ı. Okt. 1926 und ging aus der ‚‚Aposto- 
lischen Bewegung‘ hervor, die gleichfalls in Schönstatt ihren Sitz hat. Aufgabe 
des Verbandes ist die Ausbildung und der familienhafte Zusammenschluß von 
berufsmäßigen Laienaposteln, die sich auf allen Gebieten der Caritas und 
der Erziehung betätigen; Hauptziel die ‚‚marianisch-apostolische Erziehung des 
weiblichen Geschlechtes.‘‘ Die Schwestern werden in einem halbjährigen Postulat 
vorwiegend hauswirtschaftlich, in einem zweijährigen Noviziat aszetisch ge- 
schult; daran schließt sich die fachliche Ausbildung. Gelübde werden nicht 
abgelegt, aber Privatgelübde zugelassen. Eine Reihe Schwestern hat die staat- 
liche Prüfung für Wohlfahrtspflege, für Krankenpflege oder Hauswirtschaft, als 
Kindergärtnerinnen, sowie das Volksschullehrerinnenexamen abgelegt; andere 
sind bürotechnisch geschult und durch besondere Kurse für die Seelsorgshilfe 
ausgebildet; mehrere besuchen die Universität. Am ı. Jan. 1933 umfaßte die 
Schwesternschaft 311 Schwestern, 37 Novizinnen und 53 Postulantinnen; die 
Zahl der Filialen war 45. 


14. Die Christkönigsgemeinschaft (Societas Christi Regis), mit dem 
mit dem Sitze der Leitung in Frankfurt a. Main, Oberweg 53. 

Die Schwesternschaft trat am 31. Okt. 1926, dem ersten Christkönigsfest, 
ins Leben und erhielt 1928 vom Bischof von Limburg, am 26. Dez. 1928 auch 
vom Bischof von Osnabrück ihre Bestätigung. Sie setzt sich aus Jungfrauen 
und Witwen der gebildeten Stände zusammen und bezweckt (neben der eignen 
Heiligung), die Mitmenschen in jeglicher Weise religiös zu fördern sowie daran 
mitzuarbeiten, daß sie die Kirche recht erkennen, schätzen und lieben. Durch 
Wort und Beispiel, durch Sselsorgehilfe, Förderung der katholischen Werke 
und Vereine usw. will sie besonders Fernstehende zu Christus dem König führen. 
Nach mindestens halbjähriger Vorbereitungszeit haben die Bewerberinnen eine 
Probezeit von 2 Jahren durchzumachen, worauf die Probeschwestern die privaten 
Gelübde der Armut, der Keuscheit und des Gehorsams ablegen und dadurch 
verpflichtete Schwestern werden. Die Gelübde werden zunächst auf ı Jahr, dann 
auf 2 Jahre, darnach zweimal auf je 3 Jahre, endlich nach Ablauf dieser g Jahre 
auf Lebenszeit abgelegt. Die Zahl der verpflichteten Schwestern ist derzeit 
26, welche in zehn verschiedenen Städten tätig sind. Die Schwestern haben 
keine eigene Tracht. 

15. Die Monikaschwestern in Mainz, Bingerstr. 12. 

Diese betrachten als ihre Aufgabe die Fürsorge in all ihren Formen und 
Zweigen; insbesondere wollen sie sich der gefährdeten weiblichen Jugend, nament- 
lichin den Großstädten, annehmen. Sie sind dem Dritten Orden des hl. Augustinus 
angeschlossen und stehen unter Leitung des Bischofs von Mainz, deram 27. Aug. 1932 
die Genehmigung der Statuten erteilte. 


Kleine Nachträge und Berichtigungen. 
Zum ersten Bande. 
Einleitung. 
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Für die zuerst bei den Salesianerinnen, dann auch bei anderen 
Frauenorden mit feierlichen Gelübden und strenger päpstlicher Klau- 
sur eingeführten sog. Außenschwestern hat der Hl. Stuhl durch Dekret 
der Religiosenkongregation vom 16. Juli I9ZI gemeinsame Statuten 
erlassen: ‚„Statuta a Sororibus externis monasteriorum Monialium‘‘, 
welche in der Vatikanischen Druckerei gedruckt wurden und von der 
Libreria Vaticana (Citta del Vaticano) bezogen werden können. Zu- 
gleich wurde die Angliederung von externen Schwestern, welche nur 
einfache Gelübde ablegen, den Nonnenklöstern allgemein gestattet. 


S.43. Zur Würdigung des Ordenslebens und der Orden überhaupt: 


Bruno Gossens OMCap, Warum Klöster? Dülmen 1931; Peter Lippert S]. 
Briefe in ein Kloster, München 1932; Aus Frauenklöstern unserer Tage, Besinn- 
liches, Erbauliches, Erheiterndes, mitgeteilt von einer Klosterfrau, Kevelaer 1931; 
M.v.Olfers, Zwei Schwestern, Briefe einer Ordensschwester an ihre in der Welt 
lebende Schwester, Pad. 1932, reich ill. — Die (Anm. ı) genannte Schrift: Mutter 
und Klosterfrau, Briefe einer Nonne an ihren Sohn, Fb. 1929, wurde von Peter 
Heinrich Perch herausgegeben und von Lorenz Kjerbüll-Petersen ins Deutsche 
übersetzt. 


S. 50 ff. Von mehreren neuen Schriften über die Orden und Kongre- 
gationen wurden Tani, Gli Ordini Religiosi a Roma, und Sinnigen, 
Geschichtliche Darstellung usw. bereits o. S. 341 angeführt. Eine 
kleine Schrift über „Die Trachten der katholischen Ordensleute“ 
mit 31 Abbildungen veröffentlichte Ernst Krenn in Regensburg 1932. 
Wertvolle Abhandlungen über das Mönchsklad ım christlichen 
Altertum gab heraus: 

Philipp Oppenheim OSB, Das Mönchskleid im christlichen Altertum, Frei- 
burg 1932, mit 20 Tafeln, 28. Suppl.-Heftder ,‚Römischen Quartalschrift‘‘: Ders., 
Symbolik und religiöse Wertung des Mönchskleides im christ). Altertum, vor- 
nehmlich nach Zeugnissen christlicher Schriftsteller der Ostkirche, Münster 193, 
in „‚ITheologie des christlichen Ostens, Texte und Untersuchungen‘, 2. Heft. 

F. Pesendorfer gab heraus: Künstlerinnen und Schriftstellerinnen im Nonnen- 
kleide, Linz a.D. 1932, mit farbigen Kunstbeilagen, 32 Bildertafeln und vielen 
Textillustrationen. Das Werk führt 1400 Nonnen aus allen Ordensgenossenschaften 
auf. 
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S. 55 f. Zur Geschichte der Orden in Deutschland: 


J.H.Schütz, Das segensreiche Wirken der Orden und Kongregationen der 
katholischen Kirche in Deutschland, Pad. 1926 (ı. Teil: Klostermonographien; 
2. T1.: Klosterschematismus). 

O.Linck, Vom mittelalterlichen Mönchtum und seinen Bauten in Württen- 
berg. Augsburg 1931, mit 96 Seiten Abbildungen, in ‚‚Veröffentlichungen des 
Württ. Landesamtes für Denkmalspflege‘‘, 5. Buch. 


S. 58, Nr. 10: Verfasserlexikon des deutschen Mittelalters, hrsg. von Wolfgang 
Stammler, Berlin 1931. 


S. 59. Zur Wirksamkeit der Orden und Kongregationen der katho- 
lischen Kirche in den katholischen Missionen: 


Testo Atlante delle Missioni, Roma 1932, auch deutsch (von Joseph Peters 
übersetzt) erschienen: Atlas der Kathol. Weltmission, mit 27 Doppelkarten und 
116 Seiten Text; Johannes Thauren SVD, Atlas der Katholischen Missionsge- 
schichte, Sankt Gabriel, Mödling bei Wien 1932, 49 vielfarbige Haupt- und Neben- 
karten; Engelbert Krebs, Rund um die Erde, Pad. 1928; Joh. Metzler SJ, Die 
apostolischen Vikariate des Nordens, Pad. 191g. — Die als Zeitschrift des Ludwig- 
Missionsvereins bezeichnete periodische Schrift Die Weltmission der katholischen 
Kirche erscheint auch als Zeitschrift für das Päpstliche Werk der Glaubensver- 
breitung, Zentrale Aachen. Seit ı917 wird auch ein Jahrbuch: Priester und 
Mıssıon für die drei Missionszentralen Aachen, München und Wien gemeinsam 
herausgegeben. — Von der ‚‚Bibliotheca Missionum‘‘ hat P. Robert Streit nur 
5 Bände herausgegeben, während der 6. bereits von P. J. Dindinger bearbeitet 
wurde. 


I. Abschnitt: Von den Anfängen des Ordenslebens bis auf 
den hl. Benedikt. 


S. 61. Anm. H. Koch, Quellen zur Geschichte der Askese und des Mönch- 
tums in der alten Kirche, Tübingen 1933 (Sammlung ausgewählter kirchen- 
und dogmengeschichtlicher Quellenschriften, Neue Folge, 6. Heft). 


S.70. Anm.2. Johann Georg, Herzog zu Sachsen, Neueste Streifzüge durch 
die Kirchen und Klöster Ägyptens, Lpz. 1931, mit 71 Abb. 

S.87. Ein von Firmin (t vor 537), einem Schüler des hl. Sabas, im Wadi 
es-Suwenit errichtetes Höhlenkloster, das etwa ein Jahrhundert bestand, wurde 
von Michael Markoff neu entdeckt und von ]J. Jeremias beschrieben in ‚‚Festgabe 
Victor Schultze‘‘: Von der Antike zum Christentum, Stettin 1931, S. 1ogff.: Das 
neugefundene Höhlen-Baptisterium bei Jerusalem, mit 6 Abb. Im Anschluß 
an dieses typische Höhlenkloster beschreibt Jeremias die i. J. 1927 erschlossene 
Einsiedlerhöhle im Wadicl-Mukellik, in dersich i. J. 411 Euthymius und Theoktist 
nicderließen. 

S.89, Anm. 2. Pilgerbericht der Nonne Aetheria oder Silvia Aquitana von 
Hugo Dausend OFM, Düsseldorf 1933. 

S. 99. Das hier genannte russisch-schismatische Kloster in Finnland liegt auf 
dem Klostereiland Yalamo und zählt 4000 Mönche. Vgl. Hans Schrepfer, Finn- 
land, Fb. 1929, mit 28 Abb. u. ıo Karten. 
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S.103f. Durch Dekret der S. Congregatio für die orientalische 
Kirche vom 12. Mai 1932 wurden die ruthenischen Basilianer-Klöster 
zu einem eigenen Ordo Basslianus S. Josaphat zusammengefaßt und 
dieser in drei Provinzen (eine galizische, eine vom hl. Nikolaus und 
eine amerikanisch-kanadische) eingeteilt. Das Generalat wurde in 
das Haus des Päpstlichen Ruthenischen Kollegs in Rom verlegt, in 
dem auch eine philosophische und theologische Studienanstalt für 
auserlesene Alumnen des Ordens eingerichtet wurde. | 

S. 124. Die Reliquien des hl. Hieronymus befinden sich jetzt in der Kirche 
S. Maria Maggiore in Rom, wo auch die Überreste der Krippe des Herrn aufbe- 
wahrt werden. 

S. 139 Anm.5. K. Müller, Der hl. Patrick, Tübingen 1931. 

S. 145. In dem von der hl. Hilda aus der northumbrischen Königsfamilie 
(geb. i. J. 614, am 17. Nov.680) gegründeten Doppelkloster Whitby (Streanes- 
halch, Grafschaft York), dichtete Kädmon (Caedmon, Ceadmon), f um 680, über 
biblische Stoffe. 

S. 150, Anm.4. G. Morin OSB, Probl&mes relatifs & la Regle de St-Cesaire 
d’Arles pour les moniales, in Revue Benddictine XLIV, 5 ss. Die Regel selbst ver- 
öffentlichte Morin im ‚‚Florilegium Patristicum‘‘, fasc. XXXIV.: S.Caesarii 
Arelat. Ep. Regula sanctarum virginum aliaque opuscula ad sanctimoniales 
directa, Bonnae 1933. Dadurch sind alle älteren Ausgaben der Regel des 
hl. CäAsarius für das Frauenkloster in Arles überholt. 


II. Abschnitt: Der Benediktinerorden und die übrigen Orden 
mit Benediktinerregel. 


S.157. Zur Literatur über den Benediktinerorden: 

Raphael Molitor OSB, Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer 
Verbände. 2. Bd.: Verbände von Kongregation zu Kongregation. 
Verband und Exemtion, Mstr. 1932; 3. Bd.: Unionsversuche im 
19. Jahrh. Die Leoninische Konföderation der Benediktiner, ebd. 1933. 

Die von P.Maurus Kinter (t 1928) begründeten Studien und Mitteilungen 
zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige werden jetzt von der 
Bayerischen Benediktiner-Akademie herausgegeben, welche auf Anregung des 
P. Lorenz Hanser v. Scheyern (} 1929) zu gemeinsamer wissenschaftlicher 
Tätigkeit errichtet wurde. 

Die Klöster der Bayerischen Benediktinerkongregation von 1830—1932 behandelt 
H. Bourier OSB (Augsburg) im 50. Bde. der Studien usw. 

S.158. Beiträge zur Geschichte des alten Mönchtums und des 
Benediktinerordens: 

Nr. 17. Hieronymus Frank OSB, Die Klosterbischöfe des Frankenreiches, 
Münster 1932. 

S. 161. Neue Ausgaben der Regel des hl. Benedikt boten: | 

Cornelius Koesslier OSB, S. Benedicti Regula Monachorum, Graz 1931, ill., 
mit deutscher Übersetzung und eingehender, besonders für den Unterricht in den 
Noviziaten OSB berechneter Erklärung. Ferner: 
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Jos. Kuckhoff, Benedicti Regula Monachorum, Münster 1931; Text; ferner 
Kommentar, in ‚‚Aschendorffs Sammlung lateinischer und griechischer Klassiker.‘' 

S. 191, Anm. 3: Fr. Lutz, Die erste Klostergründung in Hirsau, in Württemb. 
Vierteljahrshefte XXXIX, S. 25—72. 

S. 193. Gebhard II., Bischof von Speyer von 1105 (statt 1165) bis 1107. 

S.203. Zu Joachim von Fiore vgl. jetzt auch: 

Buonaiufi, Tractatus super Quatuor Evangelia di Gioachino da Fiore, Roma 
1930, p. AÄlss.; E. Anitchkof, Joachim de Flore et les milieux courtois, ib. 1931; 
Henry Bett, Joachim of Flora, Lond. 1931. Über den Einfluß Joachims auf Dante 
handelt Grundmann im Deutschen Dante-Jahrbuch N. F. 5 (1932), S. 210 ff. 
Vgl.auch Hist. Jahrb. LII, 539 f., sowie die ‚„Joachimstudien‘ von E. Benz in 
Zeitschr. f. Kirchengeschichte LI. 

S. 221 f. Zur Literatur über die Bursfelder Reform: 

H. Herbst, Das Benediktinerkloster Klus bei Gandersheim und die Bursfelder 
Reform, Lpz. u. Berlin 1932, in ‚„‚Beiträge zur Kulturgeschichte des MA. u. der 
Renaissance‘‘, 50. Heft. 


S. 224, Anm. 2. Zur Literatur über Kardinal Nikolaus von Cusa: 
P. Mennicken, M.v. Cues, Leipzig 1932. 
S.226. Der Benediktinerorden während der Reformationszeit: 


St. Hılpisch OSB, Die Säkularisation der norddeutschen Ben.-Klöster im 
Zeitalter der Reformation, in Studien usw. L, 78 ff., ı5g ff. 


S. 232. Zur Geschichte der niederschwäbischen Kongregation OSB: 


R. Molitor OSB, Abt Rupert II. von Ottobeuren und die Exemtion der Augs- 
burger Kongregation, in Revue Bäenedictine XLIV, 163 ss. 

S. 243. Zeile 8 von unten lies: Mesrop (statt Mesrol) Habozian. 

S. 244. Der Mechitarist P. Jakob Dashian starb am 2. Febr. 1933. 

S. 254. Die Weimarer Verfassung ist vom ıı. August 1919 datiert. 


In dem am 20. Juli 1933 zwischen dem Hesligen Stuhl und dem 
Deutschen Reich in der Vatikanstadt abgeschlossenen Reichskonkordat 
wurde über die Orden und Kongregationen u. a. bestimmt: 

Artikel 15. Orden und religiöse Genossenschaften unterliegen in 
bezug auf ihre Gründung, Niederlassung, die Zahl und — vorbehalt- 
lich Art. 15 Absatz 2 — die Eigenschaften ihrer Mitglieder, ihre 
Tätigkeit in der Seelsorge, im Unterricht, in Krankenpflege und 
karitativer Arbeit, in der Ordnung ihrer Angelegenheiten und der 
Verwaltung ihres Vermögens staatlicherseits keiner besonderen Be- 
schränkung. 

Geistliche Ordensobere, die innerhalb des Deutschen Reiches ihren 
Amtssitz haben, müssen die deuische Staatsangehörigkeit besitzen. 
Provinz- oder Ordensobern, deren Amtssitz awßerhalb des deutschen 
Reichgebietes liegt, steht, auch wenn sie anderer Staatsangehörigkeit 
sind, das Visitationsrecht bezüglich ihrer in Deutschland liegenden 
Niederlassungen zu. 

Der Heilige Stuhl wird Sorge dafür tragen, daß für die innerhalb 
des Deutschen Reiches bestehenden Ordensniederlassungen die Provinz- 
organisation so eingerichtet wird, das die Unterstellung deutscher 
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Niederlassungen unter ausländische Provinzialobere tunlichst ent- 
fällt. Ausnahmen hiervon können im Einvernehmen mit der Reichs- 
regierung zugelassen werden, insbesondere in solchen Fällen, wo die 
geringe Zahl der Niederlassungen die Bildung einer deutschen Provinz 
untunlich macht, oder wo besondere Gründe vorliegen, eine geschicht- 
lich gewordene und sachlich bewährte Provinzorganisation bestehen 
zu lassen. 

Artikel ı3. Die katholischen Kirchengemeinden. Kirchengemeinde- 
verbände und Diözesanverbände, die Bischöflichen Stühle, Bistümer 
und Kapitel, die Orden und religiösen Genossenschaften, sowie die 
unter Verwaltung kirchlicher Organe gestellten Anstalten, Stiftungen 
und Vermögensstücke der katholischen Kirche behalten bzw. erlangen 
die Rechtsfähigkeit für den staatlichen Bereich nach den allgemeinen 
Vorschriften des staatlichen Rechts. Sie bleiben Körperschaften des 
öffentlichen Rechtes, soweit sie solche bisher waren; den anderen 
können die gleichen Rechte nach Maßgabe des für alle geltenden 
Gesetzes gewährt werden. 

Artikel 25. Orden und religiöse Kongregationen sind im Rahmen 
der allgemeinen Gesetze und gesetzlichen Bedingungen zur Gründung 
und Führung von Privatschulen berechtigt. Diese Privatschulen geben 
die gleichen Berechtigungen wie die staatlichen Schulen, soweit sie 
die lehrplanmäßigen Vorschriften für letztere erfüllen. 

Für Angehörige von Orden oder religiösen Genossenschaften gelten 
hinsichtlich der Zulassung zum Lehramte und für die Anstellung 
an Volksschulen, mittleren oder höheren Lehranstalten die allgemeinen 
Bedingungen. 

Artikel 32. Auf Grund der in Deutschland bestehenden besonderen 
Verhältnisse wie im Hinblick auf die durch die Bestimmungen des 
vorstehenden Konkordats geschaffenen Sicherungen einer die Rechte 
und Freiheiten der katholischen Kirche im Reich und seinen Ländern 
wahrenden Gesetzgebung erläßt der Heilige Stuhl Bestimmungen, 
die für die Geistlichen und Ordensleute die Mitgliedschaft in politischen 
Parteien und die Tätigkeit für solche Parteien ausschließen. 

Hierzu wird im Schlußprotokoll, das einen integrierenden Bestand- 
teil des Konkordates selbst bildet, bemerkt: 

Das den Geistlichen und Ordensleuten Deutschlands in Ausführungen 
des Artikels 32 zur Pflicht gemachte Verhalten bedeutet keinerlei 
Einengung der pflichtmäßigen Verkündung und Erläuterung der 
dogmatischen und sittlichen Lehren und Grundsätze der Kirche. 

Zu Artikel 24, der die Anstellung der Lehrer an den katholischen 
Volksschulen sowie die Ausbildung katholischer Lehrer entsprechend 
den besonderen Erfordernissen der katholischen Bekenntnisschule 
behandelt, wird im Schlußprotokoll bemerkt: 

Soweit nach Neuordnung des Lehrerbildungswesens Privatanstalten 
in der Lage sind, den allgemein geltenden staatlichen Anforderungen 
für Ausbildung von Lehrern oder Lehrerinnen zu entsprechen, werden 
bei ihrer Zulassung auch bestehende Anstalten der Orden und Kon- 
gregationen entsprechend berücksichtigt werden. 
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S. 254, Anm. ı. Maximilian Utz, Das Recht der katholischen Orden und 
Kongregationen in Bayern, Augsb. 1932. 

S. 256. Die hier genannte Abtei in Louisiana heißt ‚‚St. Joseph's Abbey“ 
(Post St. Benedict bei Covington). 


S. 261. Ein Kloster der Beuroner Kongregation: ‚„Neu-Beuron‘“, 
wird zur Zeit in Jafan am Fuße des Fusi-jak im Westen von Joko- 


hama errichtet. Auch in Berlin soll eine Niederlassung errichtet 
werden. 


S. 262 f. Den Schriftstellern der Kongregation sind noch anzufügen: Virgil 
Redlich (Seckau), der treffliche ‚„‚Bücher der Geisteserneuerung‘' herausgibt, 


Franz Sales Schmitt (Grüssau) und Philipp Oppenheim (Gerleve). P. Kunibert 
Mohlberg (Maria-Laach) ist nicht Abt. 


S. 264 f. Gallus Schwind OSB, P. Desiderius Lenz. Biographische Gedenk- 
blätter zu s. 100. Geburtstag, Beuron 1932, mit ı2 Abb. auf Tafeln. 


S. 265. Zur Literatur über die Kongregation von St. Ottilien: 


Cyrill Wehrmeister OSB, Die Benediktinermissionäre von St. Ottilien, 2. Aufl., 
St. Ottilien 1928, mit 106 Abb., 5 Karten und 3 Lageplänen; Lumen Caecis, 
Festschrift zum Silbernen Abts- Jubiläum des Erzabtes Norbert Weber, ebd. 1928, 
ıll. S.auch unten zu S. 273, Anm. 6. 

S. 266. Das bisherige Abteigebiet Lindi wurde am 17. Dez. 1931 in zwei 
Abteigebiete geteilt: in das Küstengebiet Ndanda unter P. Joachim Ammann 
als neuem Abt und das Innengebiet am Nyassasee, das nach dem Sitze des bis- 
herigen Abtes nullius, Gallus Steiger, Peramiho heißt. — Im Juni 1932 wurde 
P. Konrad Rapp, Propräfekt der Mission Yenki, ermordet. 

Die Benediktiner in Korea übersetzten die Texte der heiligen Messe für alle 
Sonn- und Feiertage ins Koreanische und bereiten die Herausgabe eines Kore- 
anischen Missale vor. 


S. 268 Nr. 5: Statt ‚St. Benedikt‘‘ lies: St. Josepk (s.o. die Bemerkung zu 
S. 256. 
S. 273, Anm. 6. Vgl. auch: Alfred Klein, Die Kulturtätigkeit der Benedik- 


tiner von St. Ottilien auf ihrem Landgut zu St. Ottilien in Oberbayern, Leipzig 
und Erlangen 1923. 


S. 275. Zur Literatur über die Schriftsteller des Benediktinerordens 
ist zu ergänzen: 

Virgil Redlich OSB, Tegernsee und die deutsche Geistesgeschichteim 15. Jahrh., 
Mch. 1931, 9. Band der ‚‚Schriftenreihe zur bayerischen Landesgeschichte‘‘, 
hrsg. v.der Kommission f.bayer. Landesgeschichte;, W.Fink OSB, Wissen- 
schaftliche Bestrebungen im Ben.-Stifte Metten 1275—1803, in Studien usw. L, 
553- 

S. 279. Als Historiker OSB sind noch anzuführen: Bernhard Pösinger (Krems- 
münster), t 1921, und Maurus Kinter (Raigern), t 1928, Begründer der ‚Studien 
und Mitteilungen aus dem Ben.- und dem Cist.-Orden‘‘. 


S.281: Den Musikern OSB ist beizuzählen:Viktor Eder (Metten), f 1933. 
5.283. Zu dem auch um Hebung des Schulwesens verdienten Bischof Ald. 


helm (} 700) vgl.: P.Lehmann, Die Grammatik aus Aldhelms Kreise, in Histo- 
rische Vierteljahrsschrift XXVII, 738—771. 
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$S. 287. Schon auf S. 262 wurde die emsige Tätigkeit der Beuroner 
Kongregation auf dem Gebiete der Liturgik hervorgehoben. Besondere 
Erwähnung verdient noch die Herausgabe eines neuen Missale Ro- 
manum sowie mehrerer deutscher Volksmeßbücher durch die Abtei 
Maria Laach, ferner eines Sammelwerkes: ‚Theologie des christlichne 
Ostens‘, Texte und Untersuchungen, welche die Abtei St. Joseph, 
Gerleve, seit 1932 veröffentlicht. Das erste Heft behandelt das eucha- 
ristische Hochgebet in der Basileiosliturgie. 

In den Vereinigten Staaten Nordamerikas tritt den liturgischen 
Bestrebungen der Beuroner Kongregation, des Augustiner-Chorherren- 
stiftes Klosterneuburg (vgl. 5.408) usw. die Abtei St. John in Collegeville, 
Minnesota, würdig an die Seite. Sie gibt die liturgische Monatsschrift 
„Orate Fratres‘“ heraus und versendet wöchentlich Aufsätze und 
Mitteilungen über die kirchlichen Feste usw., welche vom Pressedienst 
des National Catholic Welfare Council übernommen und in die gesamte 
katholische Presse der Vereinigten Staaten weitergegeben werden. 
Wie in Beuron „liturgisch-pädagogische Kurse‘, so werden in der 
Abtei St. John eineliturgische „Summer School‘ und andere liturgische 
Kurse veranstaltet; eine ‚„Liturgische Volksbibliothek“ umfaßt 
bereits über 200 Schriften. 

Die Mönche der (Beuroner-) Abtei Grüssauw (S. 261) gaben im Anschluß an 
die Meßbücher von Schott ein Römisches Vesperbuch für Sonn- und Festtage, 
lateinisch und deutsch (Rb. 1933), P. Lambert Node in Weingarten (78) deutsche 
Volksmessen heraus (Eins. 1932). 

Dr. Jakob Reimer (Seitenstetten), Abt von Lambach, jetzt Erzabt von 
St. Peter in Salzburg, verfaßte den Text zum Thierseer Christusspiel für das 
Jahr 1933. 

S. 289. Heinrich Braun (1750—1767 in Tegernsee), } 1792 in München, war 
ein hervorragender bayerischer Schulmann. Seine deutsche Bibelübersetzung 
(1788 ff. in ro Bden.) blieb unvollendet. 

S. 202 ff. Zur Geschichte der Benediktiner-Biblsotheken bietet 
das Bibliophile Jahrbuch für katholisches Geistesleben: Sankt Wibo- 
rada, hrsg. von Hans Rost, ı. Jahrgang (1933), Westheim bei Augsburg, 
wertvolle Beiträge. Besonders genannt seien die Aufsätze von: 

Max Joseph Husung, Die Klöster des Mittelalters und die Einbandkunst, 
S. 26—30; Mauro Inguanez OSB., Die Biblographische Ausstellung von Monte- 
cassino, S. 490—45; Kl. Löffler, Das Erbe der Stifts- und Klosterbibliotheken in 
den öffentlichen Bibliotheken Deutschlands, S. 55;—92, und Rudolf Henggeler OSB, 
Die Ex-libris der Schweizerklöster (mit ı4 Abbildungen), S. 93— 102. 

Ferner seien angeführt: 

5.291, Anm.6. Jos. Montebaur, Studien zur Geschichte der Bibliothek der 
Abtei St. Eucharius-Matthias zu Trier, Fb. 1931, 26. Suppl.- H. der ‚Römischen 
Quartalschrift““. 

S. 293. Klemens Löffler, Die Handschriften des Klosters Zwiefalten, Linz a. D. 
1931. 

K. Christ, Die Bibliothek des Klosters Fulda im 16. Jahrh. Die Handschriften- 
Verzeichnisse, Leipzig 1933. 
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J- Geßler, Les catalogues des bibliothäques monastiques de Lobbes et de 
Stavelot, in Revue d’histoire ecclösiastique XXIX, 82—96. 


Zur Pflege der Kunst im Benediktinerorden: 


8.298. Aus dem ı2. Jahrh.stammen vor kurzem entdeckte Wandmalereien auf 
Frauenwörth im Chiemsee. Vgl. auch: R. Bauerreiß, Seeon in Oberbayern, eine 
bayerische Malschule des beginnenden ı1. Jahrh., in Studien usw. L, S. 529 —555. 

S. 300. Auch die Abteikirche in Ottobeuren besitzt eine hervorragende Orgel 
mit 3333 Pfeifen und 66 Registern. 


S. 300 ff. Heilige und andere verdiente Benediktiner. 


Ein Calendarium Benedictinum (Die Heiligen und Seligen des Benediktiner- 
ordens und seiner Zweige) gibt Alfons Zimmermann OSB im Verlag der Abtei 
Metten heraus, 1932 f. 

S. 302. Zu den Benediktiner-Bischöfen sind nachzutragen: Bischof Hedley 
von Newport, f 1915, dessen Exerzitien für Priester und Ordensleute ‚Lehre 
mich deine Wege!‘' (übersetzt von M.v.Mages) P. Virgil Redlich OSB heraus- 
gab (Innsbr. 1932), sowie Bischof Joh. Leo v. Mergel von Eichstätt, } 1932, von 
1898—1905 Abt in Metten. 

S. 303. Für den Schweizer P. Lukas Eilin, geb. zu Sarnen, seit 1886 Bene- 
diktiner in Conception, 1881 zum Priester geweiht, Spiritual zu Clyde, } 16. Dez. 
1927 infolge eines Autounfalls, ist die Seligsprechung eingeleitet. 


S. 304 ff. Kurze Geschichte der Benediktinerinnen. 


S.311. Ein Benediktinerinnenkloster der Ewigen Anbetung, c. 1860 von der 
frommen Jungfrau Sabina Schneider von Sinsheim bei Baden-Baden mit Hilfe 
der Benediktinerinnen von der Au bei Einsiedeln eingerichtet, besteht im ehem. 
Schloß Ofteringen (Amts Waldshut in Baden). Die Schwestern der ‚‚Marienburg‘‘, 
welche seit 1862 ununterbrochen die ewige Anbetung halten und am ı. Dez. 1925 
vom Erzbischof Karl Fritz in Freiburg neue Statuten erhielten, sind Tertiarinnen 
des hl. Benedikt. Sie beobachten die bischöfliche Klausur, beten gemeinsam die 
Kleinen Tagzeiten der seligsten Jungfrau, beschäftigen sich mit Haus-, Garten- 
und Feldarbeiten, Paramentenstickerei usw. Mit Erlaubnis ihres Ordinarius, 
des Erzbischofs von Freiburg, haben sich die Schwestern, derzeit 40 an Zahl, 
der Schweizerischen Benediktiner-Kongregation angeschlossen und dem im 
St. Gallusstifte in Bregenz residierenden Abt von Mariastein unterstellt. 


S. 313, Anm. 4. Der Äbtissin Hildegard von Bingen Ursachen und Behand- 
lung der Krankheiten (causae et curae), übers. v. Hugo Schulz, München 1933. 

S. 314. Den Schriftstellerinnen des Ordens der Benediktinerinnen ist noch 
anzufügen: M. Regintrudis Reichlin von Meldegg (Nonnberg in Salzburg), welche 
über die Denkmale des adeligen Benediktiner-Frauenstiftes Nonnberg in Salz- 
burg handelte. — Frau Deocara Diepold in St. Walburg in Eichstätt ist eine 
hervorragende Gobelinkünstlerin. 


S.316. Die Regel der Kamaldulenser erschien zuletzt 1930 in 
Acquapendente. 

S. 330. Zur Literatur über den Cisterzienserorden: 

Albert Schütte, Der hl. Bernhard (in Deutschland) und die ersten deutschen 
Heiligen des Zisterzienserordens, in Theologie und Glaube XXIV, 679 ff. 
S. 344. Die Chorkleidung der Cisterzienser bildet die weiße Kukulle. 
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S. 352. P. Lehmann, Otto von Freising, sein Leben und seine geistesgeschicht- 
liche Stellung, in Altfreising, ı. Jahrgang (1933). 

S. 357 Zeile 17 von oben lies: Himmelthron bei Nürnberg. 

Auf S. 361 ist zu verbessern: In Österreich ist ein Cisterzienserinnenkloster 
‚„Mariastern‘‘ (Gwiggen) bei Bregenz in Vorarlberg (1856 von Nonnen der 1848 
aufgehobenen thurgauischen Klöster Feldbach und Kalchrain gegr.), während 
Mariengarten bei Eppan (1883) jetzt zu Italien, Himmelspforten in Mähren (1889) 
aber zur Tschechoslowakei gehört. Das schweizerische Kloster Colombey besteht 
nicht mehr. 


S. 368. Die Missionäre von Marsianrkill zählten anfangs 1933 in 
Südafrika go Priester und 170 Brüder, welche mit c. 300 Missions- 
schwestern vom Kostbaren Blut und anderen Schwestern auf 38 Haupt- 
stationen mit 140 Außenstellen und 240 Katechistenposten wirken. 
Das Missionsgebiet, eineinhalbmal so groß wie ganz Deutschland, 
umfaßt das ap. Vikariat Mariannhill und die beiden ap. Präfekturen 
Umtata und Bulawajo mit sechs verschiedenen Volks- und Sprachen- 
stämmen. Über 40 Priester und über 200 Brüder starben bereits im 
Dienste der Mission; 80 Brüder gaben im Weltkriege ihr Leben fürs 
Vaterland. Das ‚europäische Mariannhill‘“ zählt 48 Priester, über 
80 Kleriker, 98 Brüder, 29 Kleriker- und 57 Brüdernovizen, 54 Postu- 
lanten und 265 Gymnasialschüler. 

Die Religiosen U.L. Frau von Annam wurden i. J. 1932 dem Cisterzienser- 
orden angegliedert. 


S. 387. Über die Bibliotheken der Kartäuser vgl.: 


Heinrich Schreiber, Die Kartäuser als Bücherfreunde, in: Sankt Wiborada, 
Bibliophiles Jahrbuch, hrsg. von H. Rost, ı. Jahrgang, S. 16—21. 


III. Abschnitt: Die Orden nach der Augustinerregel. 


S. 398: Zur Literatur über die Augustinerregel: 

Evodius Walbrecht OESA, St. Augustins Regel in Wort und Sinn, Würz- 
burg 1933. 

S. 404. Der General der Kongregation der regulierten Chorherren von der 
Unbefleckten Empfängnis residiert in Rom (Via 30 Aprile 4), wo sich auch das Novi- 
ziat befindet. Vgl. Tani p. 126. 

S.408. Der Erzbischof von Wien, Kardinal Friedrich Gustav Pijfl, ist am 
21. April 1932 gestorben. Vgl. über ihn: Jos A. Tzöbl, Kard.P., Wien 1932. 


S. 420. Zur Geschichte der Kreuzherren in Belgien und Holland 
erschien neuestens eine ausgezeichnete Arbeit von Robert Haaß: Die 
Kreuzherren in den Rheinlanden, Bonn 1932, m. e. Karte, in ‚‚Rhei- 
nisches Archiv‘, 23. Heft. Danach ist der Text von Nr.B. also zu 
verbessern: 

B. Die (noch bestehenden) Äreuzherren in Belgien und in Holland 
(hier „„Kruisherren‘‘ genannt, verehren als ihren Stifter Theodor von 
Celles, geb. 1166 in Celles bei Dinant, f 1236. Dieser, vordem Kanonikus 
in Lüttich, legte i. J. 1211 (?) auf dem Hügel Clair-Lieu bei der Stadt 
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Huy im B. Lüttich den Grund zu einem Orden niederländischer 
„Kreuzbrüder‘‘, welche von Theodors Nachfolger, Petrus de Walcursa, 
Konstitutionen und am I. Okt 1248 von Innocenz IV. die päpstliche 
Bestätigung erhielten. Ihren Zweck sollte neben dem beschaulichen 
Leben Studium und Predigt bilden, und auch später war die Seel- 
sorge ihre Hauptbeschäftigung. Der Orden verbreitete sich vornehm- 
lich in den Niederlanden, aber auch in England und Frankreich, 
ferner in Deutschland, wo er zur Zeit seiner größten Blüte (um 1500) 
ım Gebiete der heutigen Rheinprovinz 16 Klöster zählte, von denen 
15 bis zur Säkularisation bestanden. Es waren dieses: Steinhaus- 
Beyenburg im Wuppertale (gegr. 1298), Hohenbusch bei Erkelenz 
(1302), Köln (1307), Schwarzenbroich (Matthiastal) in der Pfarrei 
D’horn bei Düren (1340), Aachen (1372), Düsseldorf (1438), Marien- 
frede in der Gemeinde Ringenberg (Kreis Rees; 1444), Dülken im 
jülichschen Amte Brüggen (1479), Emmerich (1483), Brandenburg 
(1484), Brüggen (1484), Ehrensteina.d. Wied im Kr. Neuwied (1487), 
Helenenberg bei Trier (1489), Wickrath (1490), Pedernach bei Boppard 
(1498—1552) und Duisburg (1499), wozu 1639 noch Wegberg im 
Kr. Erkelenz kam. 

Außer mit der Seelsorge befaßten sich die rheinischen Klöster auch teilweise 
mit Krankenpflege und Jugendunterricht. Als lat. Dichter trat Agidius de Vries- 
(t zw. 1648 und 1652) hervor, seit 1634 Prior in Ehrenstein; als aszetischer Schrifte 
steller u.a. der Ordensgeneral Petrus Pincharius, 1382. Johannes von Merode, 
Prokurator des Klosters in Venlo, regte 14Io eine heilsame Reform des Ordens 
an, so daß dieser bei Beginn der Reformation nicht nur gefestigtdastand, sondern 
sich auch als Stütze des katholischen Glaubens, besonders in den Rheinlanden, 
bewährte. 

S.429. Der hl. Bernhard von Menthon wurde i. J. 1932 von Papst Pius XI. 
zum besonderen Patron der Alpenbewohner und der Touristen ernannt. 

5.430. Am ı. Jan. 1933 traten die beiden Chorherren Melly und Coquez 
vom Großen St. Bernhard die Reise nach Asien an, um auf dem Si-Lah (Latsa), 
einem 4500 m hohen Paß des Himalaja, ein neues Hospiz ‚‚St. Bernhard von 
Latsa‘‘ mit Observatorium zu errichten. (Die Neugründung auf den Apennin 
scheint aufgegeben zu sein.) Senator Marconi schenkte den Chorherren einen 
Radiokurzwellen-Apparat, durch den sie mit dem Mutterstifte auf dem Großen 
St. Bernhard sprechen können. 

S.432 ff. Der Prämonstratenserorden. 

S. 433 oben: H. Bernhöft, Das Prämonstratenser Domstift Ratzeburg im 
Mittelalter. Verfassung, Ständisches, Bildung, Lauenburg 1932. 

S. 438. Von den in der Schweiz gegründeten Prämonstratenser-Klöstern 
sei besonders St. Luzi in Chur (1140 gegr.) nachgetragen. 

S. 440. Im Jahre 1932 übernahmen die Prämonstratenser die Seelsorge an 
einer neuerbauten Kirche auf der Margareteninselin Budapest, auf der schon im 
Mittelalter ein Heiligtum des Ordens bestanden hatte. 

S. 445. Von den vielen bedeutenden Prämonstratenser-Bischöfen sei noch 
besonders genannt Johannes von Neumarkt in Schlesien, Abt von Klosterbruck, 
+ 1380 als Bischof von Olmütz. 
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S. 447. Der treffliche Ordenshistoriker Alfons Zak (Geras) starb am 20. Jan. 
1931. 

Die Präm.-Abtei Berne in Heeswijk (Holland) übernahm bereits 1923 das Semi- 
nar in Phirangipuram (E.-B. Madras), um einen einheimischen Klerus heranzu- 
bilden, und leitete es bis z. J. 1930. Indiesem Jahre wurden den Prämonstratensern 
von der Propaganda die neuerrichtete Mission in JubbwJpore (Dschabalpur) über- 
geben, welche teilsim B. Nagpur, teils im B. Allahabad liegt und 7 Millionen Ein- 
wohner (davon 8000 Katholiken) zählt. Missionsstationen sind außer in Jubbul- 
pore noch in Khandira und in Shampura, wo die Missionare auch höhere Schulen, 
Handwerkerschulen und Waisenhäuser haben. Schoni. J. 1932 wurde die Mission 
zur ap. Präfektur erhoben. 


S. 448. Der Trinitarierorden. 


S.449. Das Trinitarier-Kloster in Wien gibt eine eigne Zeitschrift: ‚‚Drei- 
faltigkeitsbote‘‘ heraus, welche viermal jährlich erscheint. 


S.458. Die Augustiner-Chorfrauen. 


S. 457. In dem unter Kaiser Heinrich II. von Almudis und Digmudis, zwei 
schottischen Frauen aus königlichem Geschlechte, errichteten Stifte Weiter in 
Oberhessen wurde i. J. 1419 mit Hilfe der oberhessischen Ritter eine ‚‚Schwanen- 
schule der Ritter‘ gegründet, die seit 1460 auch begabte Bürger- und Bauern- 
söhne aufnahm. Vgl. Seibert, Die Stiftsschule zu Wetter in Hessen, in Pädago- 
gisches Archiv III (1861), zı ff. 


S. 458. Das ‚‚Institut für Frauen‘‘, das ı932 der neuen kathol. Universität 
Nimwegen angegliedert wurde, ist vom Bischof von Herzogenbusch den Chor- 
frauen vom Hl.Grabe übertragen worden, die zu diesem Zwecke einen eigenen 
Bau bezogen. Die Besucherinnen des Instituts erhalten im Institut selbst durch 
Univ.-Professoren und andere Lehrer Ergänzungsvorlesungen. 


S. 461. Die Mitstifterin der regulierten Chorfrauen des hl. Augustin 
von der Kongregation U.L.Frau, Alexia Le Clerc (Mutter Theresia 
von Jesus) wurde 1932 für ehrwürdig erklärt. Ihre Seligsprechung 
steht nahe bevor. 

S.468. Ein Lebensbild der Schwester Maria Bonaventura Fink, Arme 
Schulschwester U.L. Frau (t 1922 in Peiting), erschien u.d.T.: ‚‚Ein Leben des 
Lichtes‘‘ in Paderborn 1932. Ebenda erschien das kleine Lebensbild: ‚‚Neues 
Leben durch Maria.‘ 


S. 469 ff. Der Dominikanerorden. 


Zur Literatur über den Dominikanerorden ist nachzutragen: 


H. Laurent OP, Monumenta historica S. P. N. Dominici. Fasc. ı: 
Historia diplomatica S. Dominici, Par. 1933. 

A. Barthelme, Le Reforme Dominicaine au XV® siecle en Alsace et dans 
l’ensemble de la province de Teutonie, Strasbourg 1931, in: ‚‚Collection d’ etude: 
du droit et des institutions d’Alsasse‘‘, 7. Heft. 


Karl Schellhaß, Der Dominikaner Felician Ninguarda und die Gegenrefor- 
mation in Süddeutschland und Österreich. ı. Band: F.N. als Apostolischer 
Kommissar 1360—1578, Rom 1930, in: ‚‚Bibliothek des Preuß. Historischen 
Instituts in Rom‘‘, 17. Bd. 
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S.485. Über den literarischen Nachlaß Jordans von Sachsen handelte 
H.Ch. Scheeben im Historischen Jahrbuch LII, 56 ff. 


S. 486. F. Heintke, Humbert von Romans, der fünfte Ordensmeister 
der Dominikaner, Berlin 1933 (Historische Studien, 222. Heft). 

S. 495. Das alte Kloster San Domenico e Sisto auf der Höhe der 
Salitta del Grillo in Rom wurde 1928 vom Dominkanerorden wieder 


erworben unddahin Ende 1932 das internationale Kolleg ‚Angelicum“ 
verlegt. 


S.495 f. Im J. 1932 eröffneten die Dominikaner ein Priorat in Edinburgh in 
Schottland. In mehreren deutschen Städten übernahmen sie seit 1932 Seelsorge- 
stellen; soin Augsburg beiHl. Kreuz, in München-Freimann, woderzeiteine Albertus- 
Magnus-Kirche mit Kloster neu erbaut wird, und in Leipzig-Wahren. P. Marian 
Vetter versieht seit Neujahr 1932 die Dompredigerstelle an der St. Hedwigskirche 
ın Berlin. 

5.496. Kardinal Andreas Frühwirth OP starb am 9. Febr. 1933. 

Zur Geschichte der Dominikaner in Berlin-Moabit vgl.das Priester-Jahrheft 
des Bonifatiusvereins f. 1933, S. 72 bis 75. 


S. 498. Neue Literatur über den hl. Albertus Magnus. 

Heribert Christian Scheeben veröffentlichte für die Bonner Buchgemeinde 
die Biographie: Albertus Magnus (Bonn 1932, mit 50 Bildtafeln), die sich besonders 
auch mit der Tätigkeit des Heiligen von 1262 bis 1280 befaßt. Schon 1931 gab 
Scheeben als Nr. 27 der ‚„‚„Quellen und Forschungen zur Geschichte des Domini- 
kanerordens in Deutschland‘‘ (vgl.den I. Bd., S. 471 f.) eine Abhandlung: ‚Zur 
Chronologie des Lebens des hl. Albertus Magnus‘‘ heraus; 1932 zugleich mit An- 
gelus Walz OP eine /conograpkhia Albertina, Der hl. Albert der Große in der Kunst, 
87 Bildtafeln mit deutschem, französ., engl. und italienischem Begleittext, Frei- 
burg i.Br. Eine Albertus-Magnus-Festschrift zur Heiligsprechung boten ferner 
die Professoren Aanser OP und Haefele OP in Freiburg in der Schweiz, ebd. 1932. 
Vgl.auch: Albertus Magnus, Lauingens Sohn und Schutzpatron, Festschrift zur 
Heiligsprechungsfeier in Lauingen am 16.Mai 1932, Lauingen 1932; Martin 
Grabmann, Der hl. Albert d. Gr., ein wissenschaftliches Charakterbild (Rede), 
München 1932, B. W. Switalski, Alberts des Gr. geistesgeschichtliche Bedeutung, 
Braunsberger Vorlesungsverzeichnis für das Sommersemester 1933; L. Baur im 
Jahresbericht der Görres-Gesellschaft 1931,32, Köln 1933, S. 84 bis 105; Albert 
Meyenberg, Albert der Große mit der großen Seele, Fb. 1933; Garreau, St-Albert 
Le Grand, Par. 1932; endlich die ital. Lebensgeschichte des hl. Albert von 
Ang. Puccetti OP, Alberto Magno, Roma 1932, mit einem umfassenden (Quellen- 
verzeichnis und der Heiligsprechungsbulle Pius’ XI. vom 16. Dezember 1931. 

S. 514. Unter den Dominikaner-Schriftstellern der Neuzeit sind noch die 
beiden Kanonisten Ludwig Fanfant und Joseph Noval anzuführen. 

S. 526, Anm. 2. Für Mutter M. Dominika Clara vom hl. Kreuz ist die Selig- 
sprechung eingeleitet. Zur Jahrhundertfeier ihrer Geburt erschien eine Blüten- 
lese aus ihren Schriften, betitelt: Eine verborgene Kreuzesbraut des götil. Herzens, 
Innsbr. 1932, hrsg. von den Dominikanerinnen des Klosters Clausen. Vgl. Rich- 
stätter S] in Linzer Quartalschrift LNAXV, 774 ff. — 

S.531. Vom Kloster Diessen wurde i. J. 1927 ein Dominikanerinnenkloster 
in Utting am Ammersee (mit Handarbeitsschule und Kindergarten) gegründet. 
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S. 533. Über den Werdegang der Christkönig-Schwestern, wie sich jetzt die 
Töchter des hl. Dominikus in Berlin-Lankwitz nennen, berichtet ihre Stifterin 
Imelda Rennefeld in dem Schriftchen: ‚‚Nur wer brennt, zündet‘‘, Berlin 1933. 

S. 536. Die Augustiner-Eremiten. 

E.A.van Moe, Recherches sur les Ermites de St-Augustin entre 1250 et 
1350, in Revue des questions hist. LX, 275 ss. 

J. Jakob Wagner, Das ehem. Kloster der Aug.-Eremiten in Ehrenbreitstein 
und seine Beziehungen zu Martin Luther, Erfurt und Wittenberg, Koblenz 1932. 

S. 553. Neue Häuser der Augustiner-Eremiten wurden 1933 in Messelhausen 
in Baden sowie in Neuyork errichtet; das Kloster in Messelhausen versieht auch 
eine Pfarrei. 

S. 563. Für die Augustiner-Martyrer Melchior vom hl. Augustin und Martın 
vom hl. Nikolaus steht die Seligsprechung bevor. 


S. 581. Nach dem 1932 erschienenen Catalogus Patrum ac Fratrum 
totius ordinis Servorum B.M.M. zählt der Servitenorden nunmehr 
ıı Provinzen mit Io2 Konventen sowie zwei Missionsgebiete mit 
12 Stationen. Die Zahl der Mitglieder beträgt 1363. Der Zweite Orden 
zählt ır Klöster. Der Dritte reguläre Orden zerfällt in I9 ver- 
schiedene Kongregationen mit 305 klösterlichen Niederlassungen. 

S.588. Die Paulıner. 

Ein neues Kloster der Pauliner wurde 1932 auf dem Blocksberg bei Budapest, 
einer felsigen Anhöhe gegenüber der Königlichen Burg, auf schwer zugänglichen 
Platz erbaut. 


S. 592. Die Hieronymiten. 


Über die Bibliothek des Escorial vgl. Ludwig Klaiber in Sankt Wiborada, 
Bibliophiles Jahrbuch, hrsg. von H. Rost, ı. Jahrgang, S. 46—49, mit weiteren 
Literaturangaben. 

S. 594 f. Da der Orden der armen Eremiten des hl. Hieronymus von der Kor- 
gregation des sel. Petrus von Pisa nur mehr 15 Priester und 7 Laienbrüder in 
7 Häusern zählte, wurde er durch ap. Breve vom 12. Jan. 1933 aufgehoben. 


S.600. Die Barmherzigen Brüder. 


Zur Literatur über die Barmh. Brüder vom hl. Johann von Gott vgl. nunauch: 
Friedrich Läufer, Die Barmherzigen Brüder, ein Buch über Entstehen, 
Werden und Wirken des Ordens der B.Br. (in der österreichischen, steiermär- 
kischen und tschechoslowakischen Ordenprovinz), Wien 1931, reich illustriert. 
S. 607. Die Seligsprechung ist seit 1932 im Gange für die beiden Barmherzigen 
Brüder vom hl. Johann von Gott aus der Bayerischen Provinz: Br. Bertin Schuster 
von Altessing, f am 29. März 1907 in Reichenbach, und Br. Konstantin Cracmer 
aus Memmingen, t am 26. Juni 1920 in Neuburg a.D. Vgl. (M. Berchtenbreiter) 
Bruder Bertin Schuster und Bruder Konstantin Craemer (Johannesbrunn 1932). — 
Am 31. Okt. 1932 endete die fast 78 Jahre währende Tätigkeit der Barmherzigen 
‚Brüder in der Gefangenen-Krankenpflege zu Kaisheim (S. 606). 


S. 611. Siegfried Reicke, Das deutsche Spital und sein Recht im 
Mittelalter. I. Deutsches Spital; Geschichte und Gestalt; 2. Deutsches 
Spitalrecht, Stuttgart 1932, in ‚„Kirchenrechtliche Abhandlungen“, 
hrsg. von U. Stutz u. Joh. Heckel, ııI. bis 114. Heft. 
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S.615. Zur Geschichte des Johanniter- oder Malieser-Ritierordens 
vgl. jetzt das auf Anregung des Großmeisters Fürsten Ludovico Chigi 
della Rovere Albani erschienene große Werk: Il Sovrane Militare 
Ordine Gerusolimitano di Malta (La storia. L’organizzazione. Le opere 
umanitarie. Il ruolo generale dei cavalieri), Roma 1933. 

Franz Karl von Zwehl, Über die Entwicklung der Adelsproben im souveränen 
Malteser-Ritter-Orden, Kevelaer 1933. 


S. 617. Zur Geschichte des Deufschordens: 


O Schlicht, Das Ordensland Preußen. ı. Der Ordensstaat, Dresden 1933, 
m. zahlr. Tafeln und 2 Karten. 

W.Cohn, Hermann von Salza im Urteil der Nachwelt, in Elbinger Jahrbuch 
1932, S. 33—50. 

S. 619. Der Hochmeister des Deutschordens Bischof Dr. Norbert Klein starb 
am g. März 1933 in Freudenthal. Prälat Paul Heider, Propst von Troppau, 
wurde auf dem Generalkapitel in Wien im Mai 1933 zu seinem Nachfolger erwählt. 


S.628 ff. Die Ursulinen. 


Über Leben und Schriften einer gottbegnadeten Ursuline der Neuzeit vgl. 
Karl Richstätter S]J, Mater Salesia Schulten (f 1920 in Osnabrück) und ihre Psycho- 
togie der Mystik, Fb. 1932, mit 3 Tafeln und einer Schriftprobe. 


S.641ff. Zu den Salestianerinnen ist nachzutragen das Buch: 


Schwester Maria Martha Chambon, Apostel und Missionärin von den 
Hl. Wunden, übers. von J. Willibrord Schons OSB, Konstanz, München, Freiburg 
Schw. 1932. Schwester Chambon lebte und starb (1907) in dem von der hl. Fran- 
ziska von Chantal gegründeten Kloster der Heimsuchung in Chambery in der 
Dauphine. Sie erhielt vom Heiland den Auftrag, seine heiligen Wunden besonders 
zu verehren und für die Ausbreitung dieser Verehrung zu wirken. 


IV. Abschnitt: Der Franziskanerorden. 


S.657. Zur Literatur über den Franziskanerorden: 

Fr. Agostino Gemelli OFM, Il Francescanesimo, Il ed., Milano 1933, 
m. reichlichen Literaturangaben auf S. 477 bis 485. 

S.661. Estudis Franciscans, Revista trimestral d’estudis ecle- 
sjastics i Franciscanisme, Barcelona, Convent de Fra-Menors Capu- 
txins de Barcelona-Sarria, 1907 ss. 

S. 662. Bernardin Lins OFM, Geschichte der bayer. Franziskanerprovinz 
zur Zeit der Säkularisation 1802—1827, Mch. 1931. 

S. 675, Anm. Hilarin Felder OMC, Die Antoniuswunder nach den älteren 
Quellen, Pad. 1932. 

S. 677, Anm. ı. E. Longpre, Fr. Rogerii Marston (f 1302) et anonymi 
Doctoris OFM quaestiones ineditae de B. Francisci stigmatibus, in Antonianum 
VII, 239 ss. 

S. 679. Am 4. Okt. 1932 wurden in der Krypta der Basilika San Francesco 
in Assisi auch die Überreste der vier dem hl. Franziskus teuersten Jünger Angelo, 
Rufino, Leo und Masseo sowie die seiner Gönnerin Giacoma de Settesoli beige- 
setzt. 
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S.697, Anm. P. Jose M. Pouw y Marti, Visionarios, Beguinos y Fraticelos 
Catalanes (Siglos XIII—XV), Vich 1930. 

S. 739, Anm. 2. Bruno Gossens OMC, Fidelis von Sigmaringen, ein deutscher 
Heiliger und seine Zeit, Mch. 1933. 

S. 747. Die ap. Präfektur Padang wurde ap. Vikariat (ız. Juli 1932). 

S. 752. Im ]J. ı932 starb P. Felix Fink OMCap, seit 1890 als Missionar in 
Lahore tätig und durch Urbarmachung der Dschungeln in der Wüste Pundschab 
sowie durch Errichtung von Christendörfern hochverdient. 

S.757. Den hervorragenden Kanonisten des IKapuzinerordens ist auch 
P. Gommarus Michiels beizuzählen. 


S. 766. Im Herbste 1932 betrug die Zahl der Franziskaner-Obser- 
vanlten bereits 22930, nämlich 10257 Priester, 4311 studierende Kleriker, 
4869 Laienbrüder, 1156 Kleriker- und 354 Laienbrüder-Novizen, 
1973 Tertiarier (Oblaten). Die Zahl der Konvente ist nunmehr 919, 
der Residenzen 1054, der in den Missionskollegien unterrichteten 
Schüler (vgl. S. 769) 8622. Durch Dekret der Päpstlichen Kongregation 
für Seminarien und Universitäten vom 17. Mai 1933 wurde die inter- 
nationale Ordenshochschule ‚Antonianum‘“ in Rom feierlich anerkannt 
und ihr die Vollmacht erteilt, Mitgliedern des Ordens, die auf dieser 
Hochschule studieren, die akademischenGrade in Philosophie, Theologie 
und Kirchenrecht zu verleihen. 

S. 767. Zur Geschichte des vom Grafen Adolf IV. von Holstein (t als Fran- 
ziskaner) i. J. 1244 gegründeten, 1530 geschlossenen und 1930 wieder erneuerten 
Franziskanerklosters in Kiel vgl.: Athanasius Bierbaum OFM. Die Franziskaner 
in Kielehedem und jetzt, Kiel 1932; ferner das Priester-Jahrheft des Bonijatius- 
vereins f. 1933, S. 63 bis 66: Das erste Männerkloster in der holsteinischen Diaspora. 


S. 769. Die polnische Provinz der Franziskaner-Konventualen zählte i. J. 1932 
bereits 2o Niederlassungen (mit zus. 80 Patres, 104 Klerikern, 227 Laienbrüdern, 
115 Kleriker- und 28 Laienbrüder-Kandidaten), darunter eine 1932 übernommene 
Residentia Parochialis in Nykioebing in Dänemark. Der 1927 in Niepokalanöw 
gegründete Konvent B.M.V. Immaculatae gibtin eigner Druckerei den in 500000 
Stücken erscheinenden ‚‚Rycerz Niepokalanej‘’ heraus, den der Guardian P. Max 
M—-a Kolbe in dem 1930 err. Konvent zu Nagasaki in japanischer Sprache u. d.T.: 
„Mugenzai no Seibo no Kishi‘‘ (‚‚Soldat der Unbefleckten‘‘) herausgibt. S. auch 
unten S. 818. 

S.770 Zeile ı4 von o. lies: Asparn an der Zaja in N.-Ö. 

S.776. Der Franziskaner-Kustodie vom Hl. Lande sind gegenwärtig (1933) 
noch 2ı Heiligtümer anvertraut, von denen ıı in Judäa, 9 in Galiläa und ı in 
Syrienliegt. Die Zahlder Häuser beträgt 54, nämlich 23 in Palästina, ı4 in Syrien, 
ı3inÄgypten, 3aufCypern und ı in Konstantinopel), mit 37 Pfarreien, 40 Kirchen, 
27 Kapellen und über 85000 Gläubigen. Außerdem besitzt die Kustodie noch 
41 Elementarschulen mit 3357 Kindern, 2 Kollegien für höhere Studien mit 490 
Zöglingen, 4 Gewerbeschulen, 3 Waisenhäuser, 2 Druckereien, 8 Werkstätten 
und 8 Pilgerhospize (,‚Casa nova‘‘). 

S.780. Zum ersten ap. Vikar von Shohchow in China wurde am 25. April 
1933 P. Edgar H.ring (geb. 1394 in Frittlingen in Württ.) aus der Baverischen 
Franziskanerprovinz ernannt. 
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S. 782 Für den japanischen Teil der Insel Sachalin wurde am 12. Juli 1932 
eine eigne ap. Präfektur Karafuto gebildet. 

Das ap. Vikariat Rabat wurde i. ]J. 1932 in drei ap. Vikariate geteilt: Rabat, 
Yez und Casablanca. 

S. 790. Von den Franziskaner-Missionaren in Südamerika ist noch besonders 
anzuführen: Albert Sieger (t 1929), erster Missionar der Sirinios (1926), sowie 
sein Nachfolger Felix Haidinger. 

S. 791 Zeile ız von unten lies: Laperouse (statt: Laperoufe). 

S.797. D.E.Sharp, Franciscan Philosophy at Oxford in the Thirteenth 
Century, Oxford 1930; J. Lechner, Beiträge zum mittelalterlichen Franziskaner- 
Schrifttum, vornehmlich der Oxforder Schule des 13. und 14. Jahrh., in Franzis- 
kanısche Studien XIX, 99 ff. 

S.804. Unter den Franziskaner-Dichtern ist auch zu nennen der kroatische 
P.Andrija Kacie-Miosie, } 1760, der die Geschichte von Bosnien, Dalmatien 
usw. in volksliederartigen Poesien behandelte. Es wurden ihm in Macarcsa und 
Agram Denkmäler errichtet. 

S. 809. Ansgar Volmer OFM bot ein neues, vorzügliches Leben der 
hl. Elisabeth, Hildesheim 1933, mit 15 Bildern. 

S 812. Hartwig Bopp OFM (München) gab heraus: Die Entwicklung des 
deutschen Handwerksgesellentums im ı9. Jahrh. unter dem Einfluß der Zeit- 
strömungen, Pad. 1932, in ‚„‚Veröffentlichungen der Sektion für Sozial- und Wirt- 
schaftswissenschaft der Görres-Gesellschaft‘', 4. Heft. 

S. 818. Zur polnischen Konventualen-Provinz gehören die beiden Klarissen- 
Klöster St. Andreas in Krakau (gegr. 1257) und St. Kunigund in Alt-Sandec 
(gegr.c. 1260 von der sel. Kunigund, Königstochter von Ungarn, welchenach dem 
"Tode ihres Gemahls, des Herzogs Boleslaw IV. von Polen, i. J. 1279 selbst in 

Alt-Sandec eintrat und am ı2. Juli 1292 starb). 


Zum zweiten Bande. 


S. 21 ff. Frauenkongregationen des Dritten Ordens des hl. Franziskus 
von Assist. 


S. 31 unten: Joh. Schuck, Kloster Oberzell, Gründung und Entwicklung 
der Dienerinnen der hl. Kindheit Jesu als Beitrag zur Geschichte der Caritas, 
Würzburg 1932, mit ıı Bildern. 


S. 825. Zu den Kapuzinerinnensind auch zurechnen: die Flaamsche 
Kapwecienessen of de Zuzters der Boetvaardıgheid (Bußfertigkeit, Buße) 
der Derde Orde van St. Franciscus, gestiftet i. J. 1614 von Mutter 
Franziska (Taffin) von St-Omer (geb. 1581 in St-Omer, }fim Rufe der 
Heiligkeit am 29. Dez. 1642). Mutter Franziska stiftete das erste 
Kloster in Bourbourg am 4. Okt. 1614, dann noch Klöster in Bergues, 
St-Omer, Aire, Luick, Rijssel, Kortrijk, Douai und St. Truiden. Die Be- 
stätigung durch den Hl. Stuhl erfolgte am 2. Juni 1618; die Appro- 
bation der Konstitutionen i. J. I630 durch eine Bulle Urbans VII. 
Heute bestehen Klöster dieser Kapuzinerinnen in Antwerpen, Brügge, 
Gent und in Zulte bei Deynze, wo i. J. 1907 die aus Bourbourg ver- 
triebenen Schwestern ein Asyl gefunden haben. 
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Vgl. P. Euthymius (OMCap), De Vlaamsche Kapucienessen of de Zusters der 
Boetvaardigheid usw., S. A. aus: Franciscaansche Standaard 1933, mit 2 Bildern; 
ferner ein aus Anlaß der sojährigen Wiedererrichtung des Genter Klosters i. ]. 
1926 erschienenes Jubiläums-Gedenkblatt. 


Ein Kapuzinerinnen-Kloster ist auch in Herenthals bei Tournhout 
in: Belgien. 

Ein selbständiges Kloster der Franziskanerınnen von der Ewigen Anbetung 
wurde von Bischof Christian Schreiber i. J. 1925 in Bautzen in Sachsen errichtet. 


S. 41, Anm. ı. Triumph des Kreuzes in Übersee. Vom Wirken der Heyt- 
huijsener-Nonnenwerther Franziskanerinnen in Süd-Brasilien.e Von Schwester 
M.Stanisla aus ders. Genossenschaft. Mit 16 Bildern und 2 Übersichtskarten, 
Kevelaer 1933. 


S. 52. Der Orden der Brüder von der Buße (Nazarener) erhielt i. J. 
1922 ein Kloster in Chantada unweit Brigos in Spanien, in der Nähe 
jenes ländlichen Herrensitzes, auf dem der Stifter Juan Alonso (Johann 
Alfons) Varela y de Losada am ıı. Dez. 1723 geboren wurde (t} am 
22. Mai 1769 in Ferrara). Eine Niederlassung in Deutschland (mit 
Gymnasium, Noviziat, Philosophie und Theologie) wurde i. J. 1930 
in Olbersdorf bei Landeck in Schlesien (Grafschaft Glatz) für Spät- 
berufene eingerichtet. Dagegen fiel das Kloster ‚S. Maria degli Angeli 
in macello Martyrum‘' in Rom neuestens den Umgestaltungen der Stadt 
durch Mussolini zum Opfer. Eine kurze Lebensbeschreibung des 
Stifters verfaßte V. Sardı, Roma 1907. Eine deutsche Bearbeitung 
und Weiterführung von H. C. Wendlandt ist mir handschriftlich 
vorgelegen. 


V. Abschnitt: Der Karmelitenorden. 


8. 75. Karmeliten von Dublin wurden 1933 zur Übernahme von 2 Pfarreien 
in der Diözese Southwark berufen. 


S. 88, Anm. 3. Die Selbstbiographie ‚‚Geschichte einer Seele'‘ der hl. Theresia 
vom Kinde Jesw war i. J. 1932 bereits in 34 verschiedenen Sprachen erschienen. 


VI. Abschnitt: Die Regularkleriker . 


S.ıı4ff. Zu $ı17: Die Regularkleriker vom Krankendienst (Ka- 
millianer) ist Folgendes zu berichtigen, bzw. nachzutragen: 


S.ı1ı4. Die Wunde, an welcher der hl. Kamillus von Lellis 40 Jahre litt, 
befand sich nicht ‚am Schenkel‘‘, sondern am Fuße. Der Fuß wird noch jetzt in 
einem Reliquiar im Sterbezimmer des Heiligen in Rom gezeigt. 


S. 116 Zeile 10 von oben: Das Kreuz von tannenfarbigem Tuche wird auf der 
rechten Seite getragen. — Zeile 16: Ende 1587 (nicht schon im Dez. 1556) siedelte 
der hl. Kamillus mit ı5 Genossen in die Magdalenenkirche in Rom über, bei der 
sich noch jetzt das Haupthaus des Ordens befindet (Piazza della Maddalena 53). 
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In der Via di Ponte Sisto 7 ist ein anderes Haus des Ordens. — Zeile ı von unten: 
Papst Pius XI. ernannte am 28. Aug. 1930 den hl. Johann von Gott und den 
hl. Kamillus von Lellis zu Patronen aller katholischen Krankenpfleger und 
-Pflegerinnen sowie aller Vereinigungen weltlicher Pfleger und Pflegerinnen. 


S. ıı8 f. Die Kamillianer befolgen nicht die sog. Augustinerregel, sondern 
eigene Konstitutionen. Diese enthalten in ihrem ersten Abschnitt (vom Stifter 
dem Orden hinterlassene) ‚‚Allgemeine Regeln‘‘, welche der Augustinerregel ähn- 
lich sind. Die Brüder bilden auch nicht die Mehrheit der Ordensmitglieder, 
sondern machen kaum den vierten Teil aus (eine Bestimmung Gregors XIV. 
vom ]. 1591, daß die Laienbrüder an Zahl die Kleriker weit übertreffen sollen, 
wurde schon i. J. 1600 von Papst Clemens VIII. wieder geändert). Der Orden der 
Kamillianer ist also eine religio clericalis. Das 2. Nebengelübde verbietet, die 
Leitung und Verwaltung öffentlicher Spitäler zu übernehmen. Das 3. Neben- 
gelübde verbietet nicht nur, Ämter in und außer dem Orden zu erstreben, 
sondern auch, außerhalb des Ordens ein Amt oder eine Würde anzunehmen. 
Der Übertritt in den Kartäuserorden wurde den Kamillianern durch Paul V.i. J. 
1606 untersagt. Die Paupertas mendicantium (die Armut, wie sie die Mendikanten- 
orden beobachten), zu der sich der Orden der Kamillianer anfangs verpflichtete, 
wurdeallmählich von den Päpsten, besonders Clemens XIll.i.J. 1764, so gemildert, 
daß alle Mitglieder, auch die Professen, nicht nur von Almosen, sondern auch aus 
dem Verdienste ihrer Arbeit und von festen Einkünften leben können. Doch darf 
kein Haus Überfluß an zeitlichen Gütern haben. Als Zweck des Ordens seit seiner 
Gründung ist nicht ‚‚die Pflege von Kranken‘‘ zu bezeichnen, sondern besser die 
Ausübung aller Werke der leiblichen und geistlichen Barmherzigkeit; die Kranken- 
pflege nimmt jedoch dabei die erste Stelle ein. 


S. ıIg. Außer der hier genannten, i. J. 1892 von Frl. Judith 
(Schwester Josephine) Vannini unter Mithilfe des P. Aloysius Tezza 
OSCam in Rom gegründeten, 1909 kanonisch errichteten und ıg$ı 
(nebst den Statuten) vom Päpstlichen Stuhle approbierten Genossen- 
schaft der ‚Töchter des hl. Kamillus“, welche derzeit 15 Häuser 
(I0oin Italien und 5 in Argentinien) mit c. I60 Schwestern haben, 
gibt es auch noch andere Kamillianerinnen, nämlich die Schwestern 
des hl. Kamillus oder die „Krankendienerinnen‘'. 


Diese wurden i. J. 1829 in Lucca gegründet. Ihre Stifterin ist eine fronıme 
Witwe aus Lucca, Maria Domenica Barbantin, deren Seligsprechung eingeleitet 
ıst und nach derdie Schwestern vom Volke vielfach ‚‚Barbartinnen‘‘genannt werden. 
Nachdem sie bereits in ihrer Vaterstadt ein Kloster für die Schwestern der Heim- 
suchung errichtet hatte, gründete sie eine Genossenschaft von ‚‚Kranken- 
dienerinnen‘', die sich von Anfang an unter den Schutz der Schmerzhaften Mutter 
und des hl. Kamillus von Lellis stellte. Sie wurde bald darauf vom Bischof von 
Lucca kanonisch errichtet, erhielt 1852 das Belobigungsdekret und 1929 die Appro- 
bation des Hl. Stuhles. Zugleich wurden ihre Statuten probeweise gutgeheißen. 
Lange Zeit nur im Diözesan-Institut und auf die Stadt Lucca beschränkt, stehen 
Jetzt unter dem Mutterhause Lucca g Filialen in Italien mit c. 100 Schwestern, 
ı7 Novizinnen und 2ı Postulantinnen. 


Beide Genossenschaften sind infolge besonderen Privilegs dem Orden der Ka- 
millianer angegliedert, dessen Statuten auch jene der Kamillianerinnen im wesent- 
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lichen nachgebildet sind. Sie tragen auch auf ihrem Habit das rote Kreuz als 
Abzeichen und haben als besonderen Zweck die Krankenpflege in Spitälern und 
in Privathäusern. Da in das Mutterhaus der Töchter des hl. Kamillus in Rom 
(mit derzeit ı9 Novizinnen und 25 Postulantinnen) auch zahlreiche Kandidatinnen 
aus Deutschland eingetreten sind, so soll auch hier bald eine Niederlassung der 
Kamillianerinnen erstehen. 


S. 130 ff. Die Gesellschaft Jesu. 

S. 137. Gg. Bichlmair SJ, Die Jesuiten, Köln 1933. 

S.ı42. Am ı2. März 1933 erfolgte eine erneute Bestätigung des Institutum 
der Gesellschaft durch Papst Pius XI. Der Papst nimmt in einem huldvollen 
Schreiben an den General, in welchem er die Regel und Privilegien des Jesuiten- 
ordens anläßlich der Anpassung des Institutum SJ an das neue Kirchliche 
Gesetzbuch approbiert, zugleich auf die Verfolgungen Bezug, welche die Gesell- 
schaft Jesu wegen ihrer Ergebenheit gegen den Hl. Stuhl auszustehen hat, und 
will sie gerade deshalb besonders auszeichnen. 

S. 173, Anm. ]J.H. M. Teßer, Petrus Canisius als humanistisch Gelcerde, 
Amsterdam 1932. — Über die ältesten Bildnisse des hl. Petrus Canisius handelte 
H. Reiners in Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte XXV, 241—233. 

S. 206, Anm. 2. Ludwig Kock SJ, Und dann — die Jesuiten. Revolution 
und Kulturkampf in Spanien, Rb. 1932. 


S. 231. Das Aloisius-Kolleg in Sitiard wurde i. J. 1920 nach Bad 
Godesberg verlegt und ist jetzt ein vollausgebautes hum. Gymnasium 
mit einem Reformrealgymnasium. Das deutsche Gymnasium in Feld- 
kirch wird (Ostern 1934) nach St. Blasien verlegt. 

S. 241. Von den veligiös-wissenschaftlichen Vorträgen, welche die deutschen 
Jesuiten seit 1923 monatlich in zahlreichen deutschen Städten abhalten, ist eine 

eihe im Drucke erschienen u.d.T.: Zeitfragen, religiös-wissenschaftliche Vor- 
träge, hrsg. v. Düsseldorfer Jesuitenpatres, Kevelaer 1923—1930, vier Bändchen 
zu je 120 Seiten. 

S. 241, 246 und 249. Der hier genannte französische Theologe Adolf 
Tanquerey ist nicht Jesuit, sondern Sulpicianer. 

S. 244. Zu den Ezxegeten des Jesuitenordens kommt jetzt auch Albert Kembold. 
Er veröffentlichte: Der Davidpsalter des Römischen Breviers, lat. und deutsch, 
auf Grund der ältesten Befunde des biblischen Textes und iın Einklang mit den 
Besserungsvorschlägen katholischer Exegeten weitmöglichst wiederhergestellt, 
Pad. 1933. 

S. 253. F. Pelster SJ, Franz Kardinal Ehrle als Bibliothekar der Vatikana, 
in Sankt Wiborada, Bibliophiles Jahrbuch, hrsg. von H. Rost, ı. Jahrgang 
(1933), S. 134 ff.. mit e. Verzeichnis der von Kardinal Ehrle verfaßten Artikel 
und Bücher (auf S. 145—149). 

S. 258. Den Kirchenrechtslehrern SJ ist noch J. Creusen, den Aloraltheologen 
(S. 246) Ed. Genicot, J. Salsmans und Gustav Gundlach anzureihen. 

S. 261. P. Antonio da Costa Oliveira Pinto SJ, eine Autorität auf dem Gebiete 
der Radioaktivität der Mineralwasser, starb 1933 in Caldas da Saude in Portugat. 

S. 282, Anm. ı. Zur Literatur über die Jeswitenbauten vgl.nun auch: Leo 
Barth, Die Jesuitenkirche in Heidelberg, eine Bilderfolge mit erklärendem Text, 


Magpnlicim 1933. 
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S. 305, Anm. Johann Adam Schall von Bell SJ, Missionar in China, Kaiser- 
lıcher Astronom und Ratgeber am Hofe von Peking 1592—1666. Ein Lebens- 
und Zeitbild von Alfons Vätk S]J unter Mitwirkung von Louis van Hee SJ. Köln 
10933. 

S. 320 fe Anm. Auf verlorenem Posten bei den Abiponen, von P. Dobriz- 
Ahoffer 5SJ. Nach der Originalausgabe bearbeitet von Walter v. Hauff, Lpz. 1933. 


VII. Abschnitt: Die Kongregationen. 


S. 345. Die Redemptoristen. 


Festgabe zur zoojähr. Gedenkfeier der Gründung des Redemptoristenordens 
(Kongregation des allerhl. Erlösers), Bonn 1932, mit Abb. 


S. 353. Die Kongregation der Redemptoristen zählte am 9. Nov. 
1932 bereits 364 Niederlassungen und 6240 Mitglieder. Davon sind 
13 Erzbischöfe oder Bischöfe, 3230 Priester, 966 studierende Kleriker, 
265 Kleriker-Novizen, 1629 Laienbrüder und 150 Brüder-Novizen. 

S. 354. Im Herbste 1933 erwarb die oberdeutsche Redemptoristen-Provinz 
die vor kurzem aufgelassene St. Gregorius-Erziehungsanstalt Rothenfeld bei 
Andechs (vgl. den ı.Bd. S.289) und verlegte dahin die Ordenshochschule von Gars 
am Inn. 

S. 355, Anm.6. Thomas Schaumberger CSsR, Der ehrw. Diener Gottes 
P. Petrus Donders CSsR (1809—1ı887), der Apostel der Aussätzigen auf Surinam, 
ein Werkstudent und Spätberuf, München 1932. 

S. 356. Wilhelm Janauschek, * 1926 in Wien im Rufe der Heiligkeit. Vgl. 
P. Adolf Innerkofler, Der gute P. Wilhelm J. CSsR, ein Nothelter in der Gegenwart, 
Wien 1933. 

S.357. Ein Kirchenrecht in tschechischer Sprache veröffentlicht Jos. 
Pejska CSsR, ı. Bd., Semily 1932. 


S. 376. Die Maristen-Schulbrüder. 


Anm.ı. Der ehrw. P. Marzellin Champagnat, Stifter der Kongregation der 
Maristen-Schulbrüder, hsg. von den Maristen-Schulbrüdern in Neuherberg- 
München, frei nach dem Französischen, ebd. 1925. 


S. 387. Über die Herz-Jesu-Mission in Rabaul vgl.nun auch: 
P. J. Hüskes MSC, Pioniere der Südsee, Hiltrup-Salzburg 1932, illustriert. 


S. 396. Die Salesianer Don Boscos erhielten i. J. 1932 34 neue 
Niederlassungen, von denen 17 zur Heranbildung von Priestern und 
Laienbrüdern der Kongregation bestimmt sind. Auch die Töchter 
Mariä, Hilfe der Christen (S. 394 f.) konnten in Italien 15, im übrigen 
Europa 8 (darunter München und Linz a. D.), in den Missionsländern 
ı2 neue Institute übernehmen. 

S. 397. Die Oblaten der Unbejleckten Jungfrau Maria. 


S.372. Msgr. Rodrigue Villeneuve OMI, erster Bischof von Gravelburg 
(14930), dann Erzbischof von Quebec in Kanada (11. Dez. 1931), wurdeam 13. März 
1933 zunı Kardinal erhoben. 


® 
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S. 402. Die Auslandspriesteranstalt des Bischofs Franz Xaver Geyer 
wurde i. J. I933 von Bad Godesberg nach dem ehemaligen Bene- 
diktinerkloster Banz bei Lichtenfels verlegt, das Bischof Geyer auf 
Anregung des Frhrn. von Cramer-Klett vom Herzog Ludwig Wilhelm 
in Bayern käuflich erwarb. Das Institut, ‚Gemeinschaft von den heiligen 
Engeln‘‘ genannt, zählt derzeit 4 Priester, 22 Priesteramtskandidaten, 
57 Gymnasiasten und 33 Laienbrüder und Laienbrüder-Anwärter. 
Vgl. die Monatsschrift ‚Die Getreuen‘, Organ des Reichsverbandes 
für die katholischen Auslandsdeutschen in Berlin, Jahrg. 1933, 5. Heft. 

Im gleichen Jahre erwarb die Kongregation der Missionare Söhne des heslis- 
sten Herzens ein Haus in Bamberg als Studienheim für ihre Alumnen, welche in 
Bamberg die Philosophisch-theologische Hochschule besuchen. 

S. 406. Der Gesellschaft des Göttlichen Wortes von Steyl wurde i. J- 
1933 von Papst Pius XI. auch die Leitung der vom Erzabt Aurelius 
Stehle von St. Vincent gegründeten katholischen Universität in Peking 
übertragen (vgl. den I. Bd. S. 255 und S. 291). 

S.406f. Die ap. Präfektur Sinyangchow in China wurde durch Dekret der 
Kongregation der Propaganda vom 25. April 1933 zum ap. Vikariat erhoben und 
der ap. Präfekt P. I’röwis zum ap. Vikar ernannt. 

S.407. Nachfolger des ap. Vikars Msgr. Verstraelen wurde P. Heinrich 
Leven SVD (aus dem B. Aachen gebürtig). 

S. 422. Die Eucharistiner. 

Den sel. Peter Julien Zymard verehren auch als Stifter: eine von P. Marcchal 
gegründete Kongregation mit 4 Klöstern (bei Venlo in Holland, in Versailles, ın 
Nordameıika und auf Madagaskar), die sich später dem Cisterzienserorden ange- 
schlossen, aber die Ewige Anbetung beibehalten hat; ferner eine von P. Prevost 
u.a.in Rom gestiftete Kongregation (mit einem Noviziat auf dem Monte Mario). 
welche gleichfalls die Ewige Anbetung hält. Die Stifter beider Kongregationen 
gingen aus den Eucharistinern hervor. 

S.423. Die Kongregation vom Unbefleckten Herzen Mariä. 

S. 424. Fürdie aufden Philippinen tätige Kongregation von Scheut wurde i. J. 
1932 aus Teilen der Diözese Neu-Segovia eine eigene apostolische Präfektur Alor- 
lagnosa gebildet. 

S. 454, Anm. 3. Zur Lebensgeschichte der Stifterin der Englischen 
Fräulein BMV vgl. nun auch: 

Ida Fried. Coudenhove, Maria Ward. Eine Heldenlegende, Salzburg 1933. 

S. 461ff. Die Barmherzigen Schwestern des hl. Vinzenz von Paul. 

Zur Literatur vgl. jetzt besonders: P. Coste, Le Grand Saint du Grand Siecle. 
Monsieur Vincent, Par. 1932, 3 vols., sowie: Les Filles de la Charite, par Pierre 
Coste, Charles Baussan, Georges Goyau, ib. 1933. Sietter Frz., Vinzenz von Paul, 
Ein großer Mensch und ein großer Heiliger, mit 37 Bildern. 1934. 208 Seiten, 
br. 2.60, geb. 3.80. 

S. 462, Zeile 5 von oben lies Chassaigne (statt Chaffaigne). 

S. 463, Zeile 6 von oben: Das Werk der Vorsehung für die Findelkinder ent- 
stand erst i. J. 1638. Zeile 8 lies 1641 (statt 1642). 

Über die kirchliche Approbation der Barmh. Schwestern vom hl. Vinzenz 
und ihrer Regelist zu ergänzen: Am 18. Januar 1655 approbierte der Erzbischof 
von Paris, Johann Franz-Paul de Gondi, von Rom aus die Genossenschaft und die 
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Wonstitutionen und übertrug auf Ansuchen der Königin Anna dem hl. Vinzenz 
won Paul und seinen Nachfolgern im Amte als Generalsuperior der Missionspriester 
(Lazaristen) die Oberleitung der Schwestern. Die Regel wurde zunächst von 
Erzbischof Gondi am 2o. Nov. 1646 und am ı38. Jan. 1655, sodann im Auftrag 
zırmd Namen des Papstes Clemens IX. i. J. 1668 vom päpstlichen Legaten für 
Frankreich, dem Kardinal von Vendöme, approbiert. 

Die Vinzentinerinnen, welche mit dem Mutterhause in Paris verbunden sind 
und vollständig nach der vom hl. Vinzenz von Paul verfaßten Regel leben, legen 
z»e aller Stille, jede für sich die drei gewöhnlichen Gelübde der Armut, der Keusch- 
heit und des Gehorsams ab und dazu noch als viertes Gelübde den Dienst an den 
armen Kranken, und zwar für ein Jahr. Sie erneuern diese Gelübde jedes Jahr 
am Feste Mariä Verkündigung (25. März). Die übrigen (d. h. die vom Mutterhause 
ın Straßburg herkommenden Schwestern) legen kein viertes Gelübde ab. Dagegen 
sınd die Gelübde dieser Schwestern öffentliche (und einfache), die sie zumeist nach 
Ablauf der vom Kirchenrecht (can. 574, $ ı) für die zeitlichen Gelübde vorgeschrie- 
benen Zeit fürihre ganze Lebenszeit ablegen und für gewöhnlich ‚‚Andachtshalber‘‘ 
am Feste der Sieben Schmerzen Mariens am Freitag vor dem Palmsonntag er- 

neuern. Sämtliche deutsche, von Straßburg unmittelbar oder mittelbar herstam- 
smende Vinzentinerinnen befolgen auch die Straßburger Regel wenigstens in 
ıhren Grundzügen, jedoch mit verschiedenen Abänderungen und Abweichungen 
ım einzelnen, und diese voneinander verschiedenen Regeln wurden auch, soweit 
es sich um Kongregationen päpstlichen Rechtes handelt, zu verschiedenen Zeiten 
und jede fürsich vom Heiligen Stuhle approbiert. Eine gemeinsame Regel besitzen 
die Vinzentinerinnen der Mutterhäuser Straßburg, Fulda, Freiburg und Heppen- 
heim (s. u.). Diese Straßburger Regel wurde 1872, 1884, 1891 und zuletzt (nach er- 
folgter Anpassung an das neue Kirchliche Rechtsbuch) i. J. 1928 vom Heiligen 
Stuhle approbiert. Nur in Österreich (Wien-Gumpendorf und wahrscheinlich auch 
noch in den Tiroler Mutterhäusern) befolgt man eine durch Kaiserlichen Befehl 
für alle österreichischen länder in Kraft gesetzte, von Papst Gregor XVI. am 
15. Sept. 1835 bestätigte Regel, welche im wesentlichen die ursprüngliche Regel 
des h. Vinzenz ist mit verschiedenen, der Straßburger Regel entnommenen Ände- 
rungen. Diese ‚‚Wiener Regel‘‘ wurde nach Anpassung an den neuen Codex Juris 
canoniciam 15. Jan. 1931 vom Päpstlichen Stuhl aufs neue approbiert. 


S. 464. Die Vinzentinerinnen in Mainz wurden durch den Welt- 
krieg vom Mutterhause in Straßburg abgetrennt. Sie gründeten 
1927 ein Mutterhaus in Heppenheim an der Bergstraße, zu dem derzeit 
30 Filialen gehören, nämlich ıo im Bistum Mainz, ı im B. Limburg 
und Ig im E.-B. Freiburg. Die Schwestern, 452 an Zahl, üben auch 
die ambulante Krankenpflege aus. 


S. 468. Die Gesamtzahl der Vinzentinerinnen aller Arten beträgt 
nach neuester Zählung bereits über 57500. 

Das Mutterhaus in Graz schloß sich i. J. 1850, jenes in Salzburg 1832 dem 
Mutterhause in Paris an. Nach England (S. 467) kamen die Vinzentinerinnen 
bereits i. J. 1837. 

S. 470. Der Toties-quoties-Ablaß am Feste des hl. Vinzenz v. Paul wurde den 
mit dem Mutterhause Paris vereinigten Schwestern bereits am 4. Mai 1929 ge- 
währt, i. J. 1932 nur den Schwestern usw. des Mutterhauses München verliehen. 
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S. 503. Nr. 27. Die Stifterin der Kongregation der Schwestern der Gölt- 
lichen Liebe ist die 1926 selig- und am 14. Januar 1934 heiliggesprochene 
Johanna Antida Thouret, geb. am 27. Nov. 1765 in Sancey-le-Long, t am 
24. August ı886 in Neapel. 


S.5ııf. Die Josefsschwestern von Chambery. 


S.512, Anm. ı. Die Genossenschaft der St. Josejsschwestern in Dünemarh, 
kurzer Überblick der Gründung und Entwickelung, aus dem Dänischen frei über- 
setzt und bearbeitet, Münster (Westf.) 1930, ill. Vgl. besonders S. 39 ff. 


S. 527. Die Schwestern von der Himmelfahrt Martens. 


Über das Leben der Stifterin der Augustinerinnen von der Himmeljahrt : 
Anne Eugenie Milleret de Brou vgl.: Paul Thureau-Dangin, Une Fondatrice 
de Congreögation religieuse dans la France Contemporaine, Par. 1899; J. F. Alrıc 
S]J, La M£re Marie-Eugenie de Jesus (1817—1ı898), Toulouse (o. J.), Extrait du 
Messager du Caur de Jesus, janvier et fevrier 1909. 


S. 547. Nr. 26. Die Schwestern der Ewigen Anbetung 

haben ihr Generalmutterhaus in Baronsweiler ı. E. (gegr. 1848); i. J. 1872 er- 
folgte die Gründung des Mutterhauses New Orleans. Bei Ausbruch des Welt- 
krieges mußten die deutschen Schwestern das Elsaß verlassen. Durch Vermittelung 
des Bischofs Frhn. v. Ow in Passau kamen sie nach Schweiklberg, wo ihnen Abt 
Cölestin Maier den Haushalt im Exerzitienhause übertrug. Im nahen Neustift 
bei Vilshofen erwarben sie 1925 ein kleines Anwesen und führten daselbst das 
deutsche Provinzialmutterhaus ‚‚St. Scholastika‘‘ auf, zu dem derzeit 5 Filialen 
(Schweiklberg, Passau, München, Teublitz Opf und Innsbruck) gehören. Die Zahl 
der Schwestern ist 120. Seit 1925 leiten die Schwestern im Neustift auch eine land- 
wirtschaftliche Haushaltungsschule. Die Konstitutionen sind auf der Regel des 
hl. Benedikt aufgebaut. Die Schwestern tragen auch das Ordenskleid der Bene- 
diktinerinnen, jedoch ohne Kukulle. Mit dem beschaulichen Leben verbinden 
sie caritative Tätigkeit (Erziehung von armen Waisenkindern, Krankenpflege usw.); 
der Hauptzweck der Genossenschaft ist indes die Anbetung des Allerheiligsten beı 
Tag und Nacht. Vgl.die Jahresberichte über den ‚‚Anbetungs-Verein‘' in Neustift, 
Post Ortenburg in Niederbayern. 


S. 578. Zum Generalobern der Lazaristen wurde auf einer General- 
versammlung in Paris i. J. 1933 P. Charles Leon Souvay gewählt. 


S.601. Die von der Gesellschaft der auswärtigen Missionen von 
Parıs verwalteten ap. Vikariate Nord- und Südbirma haben jetzt 
den offiziellen Namen Mandalay bzw. Rangun. 

S.610. Die Missionsgesellschaft ‚‚Bethlehem‘‘ in Immensee. 

Über die Mission der Gesellschaft in der nördlichen Mandschurei vgl. J. Beck- 
mann SMB, Heilungkiang, Immensee 1932. 
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Alischan 245 

Alitiena Il, 582 

Aliwal North II, 43 

Alken II, 222 

Alkmaar 715; II, 557 

Allahabad 747, 751; II, 458 

Allais-Charles II, 441 

Allamano II, 609 

Allard II, 372 

Allart 787 

Allegranza 5ıı 

Allegre 534 

Allemand II, 633 

Allen 259; Il, 167 

Allenstein 767 

Allerheiligen bei 
hausen 192 

— im bad. Schwarzwald 
438, 444 

Allerheiligenberg II, 370 

Alletz II, 570 

Allgeyer II, 609 

Alliaga 504 

Allo 514 

Allodi 279 

Allonez II, 335 

Alloz 373 

Alloza II, 245, 247 

Almagro 340 

Almato 519 

Almazän II, 153 

Almeida, Apollinar II, 315 

— Edmund II, 261 

— Emanuel (Manoel) d’, 
Il, 277, 279 

— Joseph Bernhard {I, 308 

— Theodor II, 565 

Almelo II, 480 

Almeras II, 577 

Almici II, 565 


Schaff- 


i Almorayna 575 


Almudis II, 658 

Alos 11, 231 

Aloysius v. Gonzaga 630; 
II, 218, 230, 491 

Alpert II, 444 

Alphons s. Alfons 

Alsemberg II, 488 

Alspach 817 

Altamira II, 612 

Altamura 504, 506 

Altbreisach 463 

Altbronn 373 

Alt-Brünn 554; II, zz 

— Corvey s. Corbie 

Altdorf im Elsaß 295 

— in Mittelfranken 023 f. 

— in der Schweiz 289, 730, 


826; II, 43 
Altenberg, Kreis Mülheim 
a. Rh., 336, 349; bei 


Wetzlar 46ı (auch Alden- 
berg und Altenburg) 

Altenburg in Nieder-Öster- 
reich 269; in Sachsen-A., 
551, 647 

Altencamp 336, 348 

Altenhohenau 526, 536 

Altenmünster in Mainz 357 

Altenryf 336 

Altenschott 614 

Altenstadt 527 

Alter II, 263 

Altessing Il, 660 

Altfried 302 

Althaldensleben 3583 £. 

Altheim 357 

Alticozzi Il, 239 

Altkirch 190; II, 628 

Alt-Landsberg 580 

Altleiningen II, 646 

Altmann v. Passau 400 

— von St. Florian 405, 407 

Alto, hl., 31 

Alto Acre 583 

Altötting 721, 735; II, 43. 
125, 174, 351, 455, 455 

Alto Luapula II, 393 

Altomira II, 68 

Altomonte 350 

Altomünster 31, 623—625; 
II, 219 

Alton 636 f., 7883 

Alt-Sandec Il, 663 

Altona 366; II, 177 

Alto Purus 583 

Altstadt bei Hammelburg 
767 

Altstädten imAllgäu II, 473 

Altstätten 826 f.; II, 479 
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Altusried II, 31 

Altwasser 269; II, 126 

Altzelle 336, 350, 352 

Alvarado 756 

Alvarez, Balthasar II, 160, 
246 

— Bartholomäus II, 

Bernhardin 607 £. 

Didakus OP 503 

Didakus SJ II, 245 

Emanuel II, 262 

— Michael 721, 762 

— de Paz, Jakob II, 246 

Alvastra 336, 621 

Alvatti II, 549 

Alva y Astorga 798, 810 

Alvera v. Viermund 459 

Alverna-Aerdenhout II, 27 

Alvernia 676, 690, 701; 
Johannes von. A. 793 

Alviz 556 

Alyppius vom hl. Joseph 
563 

— , Säulensteher, 

Alzey 423, 733 

Alzon Il, 384, 386 

Amacusa II, 269 

Amadeus v. Clairvaux 348, 
353 

— von Sylva 717 

Amado s. Ruiz A. 

Amador de S. Anna 805 

Amalfi 798; II, 100 

Ama:ie Augusta Maria Anna 
il, 90 

— Maria Theresia II, 90 

Amanaburg 171 

Amand 304 

Amarah II, 78 

Amaranth 489 

Amaseno 793 

Amasia II, 312 

Amata 524 

Amatus v. Monte Cassino 
270, 277 

— von Remiremont, 
143, 412 

Amay-sur-Meuse 272; II, 
289 

Ambahivoraka II, 

Ambalacätta, II, 
auch Cochin 

Ambarach II, 272 

Amberg 466, 644, 715, 721, 
767; 11, 50, 227, 229, 257, 
275, 320, 325, 555, 638; 
s. auch Georg von A. 

Ambert 534; I], 94 

Ambleville Il, 284 

Ambohidempona_ II, 


294 


108 


hl., 


3171. 
266; 8. 
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Ambohidratrimo II, 45 

Ambohimasoa II, 313 

Amboise II, 50 

Ambrosius de 
504, 506 

— Autpertus 276 

— Calepinus 559 

— Catharinus Politus 494, 
503 

— von Cora (Corianus, Co- 
riolanus) 555, 557 f. 

— von Lombez 754 

— von Mailand, hl. 
126, 149, 598 

— Piccolomini 215 

— von Siena (Sansedonius) 
508 

— Traversari 318 f. 

— de Valencia 757 

Amelli 270, 286 f. 

Amelotte II, 569 

Amelsbüren 591 

Amelunxborn 336, 346 

Amendorf 580 

Ameolus 717 

Amersfoort II, 505 f., 555 

Amet 549 

Amezquita 791 

Amici, Barthol. d’, II, 238 

Amico, Bernhardin, 807 

— Franz, II, 238 

Amidei (Amideus), Bar- 
thol., hl., 577 

—-, Hier., 581 

Amiens II, 86, 94, 200, 367, 
452, 492, 504, 519, 540 

Aminuis 11, 371. 

Amiot II, 268, 308 

Amirdanader II, 293 

Amlingstadt II, 458 

Amman, Kaspar 556 

Ammann, Hartmann, 407 

—, Joachim Il, 653 

Ammensleben 227, 400 

Ammon (Amon) v. Nitria 
7ı 

— von Pheböou 82 

— von Tabennisi 82 

Ammonius, ägypt. Mönch 
89 

Amöneburg 171 

Amoi 5ıg 

Amon, Placidus, 285 

Amorbach 193, 250, 296 

Amoretti II, 129 

Ampleforth 268 

Amresbury 313 

Amrhein, Andreas, 264 

Amrhyn (Amrhein), Beat, 
Il, 309 


Altamura 


123, 


675 


Amsterdam 426, 461, 553, 
609, 715, 825; II, 93, 
199 f., 202, 231, 286, 352, 
429, 450, 453, 485, 54I, 
638 

Amstetten II, 397 

Amun 71 

Anagni 213, 453, 487, 693, 
699; II, 197, 232 

Anaklet, Bruder, 

Anamia 420 

Anaplus 108 

Anaradhapura II, 517 

Anasco II, 270 

Anastasia v. Pommern 460 

Anastasius IV,. Papst, 410 

— der Apokrisiar, 116 

— von Cluny, hl., 272 

—, Erzbischof von Gran 
(A. Radla), hl., 272 

— vom Hl. Kreuz II, 8ı 

—, der Mönch, 116 

—-, Mönch in Palästina, 89 

— a Sancto Paulo II, 84 

—, Servit, 581 

—-, Sinaita, 116 

Anatalien II, 312 

Anatolius, 110 

Anchieta II, 270, 272, 318 

Ancina II, 564 

Ancklitzen 806 

Ancona 581, 674; II, 612; 
Eusebius von 729 

Ancud II, 329, 487, 489 

Andana (Andenne an der 
Maas) 313 

Andalusia II, 549 

Andechs 255, 289 

Andelfinger II, 250 

Andeolus von Lodeve (Lic- 
taviensis) 752 

Anderdon II, 219, 240, 257, 
274 

An der Lahn-Hochbrunn 
806 

Anderledy II, 203{f., 213, 
223 

Andermatt 731; Bernhard 
(Christen) von A. 737 

Andernach 586, 610, 612, 
627; II, 82f. 459, 474 

Anderson II, 166 

Anderton II, 238 

Andexer 280 

Andlauer II, 310 

Andora 404 

Andrada Il, 180, 247 

Andrade Il, 278, 310 

Andrässy II, 287 

Andre Gante 462 


43* 


II 441 


676 


Andreas Abellon 308 

— von der hl. Agnes 454 

— d’Albalate 498 

Avellino II, 102 

Bobola II, 1382 

Bondimerio 429 

Colossensis 489 

Corsini 11, 76 

— de Faenza 318 

— Franco 779 

—- del Guasto 540, 548 

Hubert Fournet II, 507 
Jacobi (A. de Giacomo) 

212 

— von Kreta 105, 117 

— Maria von Campodar- 
sego 756 

— a Matre Dei II, 80 

— Mayer aus Luzern 739 

— vom hl. Michael II, 84 

— von Neufchäteau (de 
novo castro) 797 

— de Olmos 787, 805 

von Oviedo Il, 314 

di Paolo 217 

von Peschiera 508 

von Regensburg 405 

von Rhodus 489 

von Strumi 324 

Sylvius d’Anchin 278 

von Toledo 807 

de Urdameta 547 

von Vallombrosa 323 

de Vega 798 

— von Würzburg 692 

Andreasi 536 

Andreis II, 401 

Andres II, 265 

Andreucci Il, 249, 257 

Andrian II, 252 

Andries II, 219, 247 

Andriveau II, 471 

Anduc II, 453 

Andujar II, 52 

Anccho II, 406 

Anegray I4I 

Anfossi 504 

Angel 5ı2 

Angela von Brescia s. A, 
Merici 

— Fortunata 639 

— vom a. Kinde Jesus II, 
484 

— Merici, hl., 628 ff. 

Angeletti II, 82 

Angelico da Fiesole 515, 
585 

Angelina von Corbara (A. 
de Marscianis) II, 13 


— 


— 


— 


— 
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Angelis, Alexander de, IL,| — u. Marin 137 


2060 


— Kajetan M. de, 778 
— P.SJ Il, 314 
Angelo, Hieronymus de, 


301; s. auch Angelus 

Angelomenus 276 

Angelus d’Abra de Ra- 
conis 738, 741 

— von Agri 758 

— von Azovelli 582 

— de Burgonovo 810 
Carleti (de Glavasio) 

801 

— di Clareno (Clarensis, 
Clarenus, Clarinus, auch 
de Cingoli, di Cordona 
und de Marchia genannt) 
688, 700f. 704f., 710 

— von Coniglione 747 

—, Jünger des hl. Fran- 
ziskus, 661, 664, 673 

—, Herzog von Joyeuse 
738, 759 

— von Korsika 594 

— von Licata 675 

— von London 741 

— von Lucca 751 

— Maria v. San Giovanni 
Rotundo 746 

—, Martyrer in Marokko 
782 

— de Nuce 270 

— Pamel 741 

— Rocca Camerinus 

— von Sassoferrato 

— von Stargard 556 

— Tancrediı 672, 676 

— de Thoires aus San Ger- 
mano 739 

— von Worms 692 

Angermünde 764 

Angero II, 298 

Angers 307, 311, 651; II, 
47, 423, 464, 478f., 
499, 519, 527, 588 f. 

Angilbert v. Corbie 283 

Angilram v. St-Riquier 283 

Angles 798 

Anglet II, 526 £. 

Anglik 450 

Anglikus 692 

Angol 790 

Angola Il, 315, 380, 383 

Angoulcme II, 499 

Angra-dos-Reis Il, 79 

Angriani Il, 81, 34 

Angulo II, 321 

Anhalt-Dessau 773 

Anian v. Alexandria 116 


556 
759 


Aniane 179 

Anich 11, 279 

Animuccia II, 563 

Anjiro 11, 298 

Anjos 593 

Anjou 328, 653 

Anküo II, 4533 580 

Anleo 803 

Anler 808 

Anna vom hl. Augustin Il. 
89 

— vom hl. Bartholomäu: 
Il, 85, 89 

— von Böhmen 421 

— von Bretagne II, 30 

— von Dänemark Il, ı& 

— Eugenie Milleretde Brex 
Il, 527, 668 

—, Tochter des Herza: 
Friedrich des Schönea 
von Österreich, 819 

— von Harburg 491 

— von Jesu Ill, 85, &9 

— Juliana 587 

— Katharina Emmerick 
565 

— Katharina von Gonza- 
ga, Erzherzogin v. Öster- 
reich 580, 587 

—, Schwester des Kaiser: 
Ludwig des Bavern, $8ıu 

— Tochter desselben, 36: 

— vom Kreuze 576 

Magdalena II, So 

Maria Antigo Sıg 

Maria Taigi 454 

— Gemahlin des Kaisers 
Matthias, 732 

— de Melun 653 

Anna von Österreich, Ge- 
mahlin des Königs Lud- 
wig XIII. v. Frankreich, 
308, 376, 549, 587, 593: 
Il, 463 

— von Orleans 329 

—, Königin von Polen II, 
180 

— von Simmern-Sponheim 
819 

— von Xainctonge 63% 

Annabichl II, 612 

Annabon II, 421 

Annam 368, 769; II, 49ı, 
656 

Annapolis II, 353 

Annat II, 164, 238 

Annatal II, 506 

Annecy 642, 645{., 738, 
II, 419 


| 


Annibaldi 497 

Annibali da Latera 658 

Annius 5sıof. 

Anno II. von Köln 194, 
282 

Annonavy 102; Il, 418, 494 

Anonymus Perusinus 6064 

Anouilh II, 582 

Anrath Il, 487 

Ans II, 468, 577 

Ansaldı 504 

Ansaloni, Febronia 
dinanda 819 

—, P. SJ Il, 224 

Ansart 238, 240 

Ansbach 173; Petrus Rauch 
aus A. 494 

Ansegisus 176 

Anselm von 
756 

— von Angers 738 

—, Barmh. Bruder, 607 

— von Canterbury, hl., 202, 
2706, 283, 302 

— von England, OMCap 
742 

—, Herzog von Friaul, hl., 
175 

— von Giemblours 277 

— von Havtlberg 437, 443. 
445 

— von Petramol.ıria 

— II. von Salem 331 

— von St. Remigius 
Reims 277 

— von Wien 762 

Anse Rovale 11, 3706, 5ıı 

Ansgar, hl., 272, 274 

Anso von J.obbes 277 

Anspach 494 

Ansprenger II, 632 

Ansuerus, hl., 272 

Ansukiama Il, 299, 301 

Antella 3577 

Anteri (Anterus) 356, 555 

Anthelius 11, 180 

Anthelm, hl., 390 

Antigo 819 

Antigua Il, 339 

Antillen Il, 330, 332, 4067 

Antinanarino II, 318 

Antiochia 614, 746 

Antiochus v. Mär-Sabä 38 

Antist 511 

Antivari 778 

Antoine, Christian, LI, 284 

—, Paul Gabriel, 11, 239, 
240 

Antoinette d’Orleans 307, 
329, 376 


Fer- 


Abersvchan 


744 


ın 
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Antoldus 390 

Antolinez 567 

Anton s. Antonius 

Antonia von Brescia 

Antonietti II, 635 

Antoniewicz Il, 223, 

Antonin von Florenz, 
489, 492, 500, 508, 

— da Pettineo 746 

— OC aus der Kongrega- 
tion von Touraine II, 72 

Antonius von Ägypten (A. 
der Einsiedler), hl., 67, 
114 

— Andreä 797 

— de Aranda 807 

— Astesanus 301 

— vom Berge Athos 983 

— von Aubeterre (A. Al- 
baterransis 754 

— Baldinuccı 11, 218, 223 

— von Barga (Uguccio) 
215 

— de Belem 593 

— von Bitonto 798, 803 


527 


236 
hl., 
510 


— vom hl. Bonaventura 
782 

— von Breslau 7061 

— (Galitius) a Carpene- 
dulo 708 


— von Castel-St-Jean 717 

de la Cerda 451 

de Ciudad Real 805 

von Corduba 688 

von Cremona 798, 803 
Daniel Il, 335 
Franci.co Il, 291 

a Galbiato 721 

von Görz (A. a Gorizia) 

754 

— Grassi 11, 5064 

— vom hl. Gregor 

— vom Heiligen 
Il, 82 

— vom Hekiligen Kreuz 608 

— von Herida Il, 07 £. 

Ishida Il, 299 

de Itela (Balocco) 303 

vom hl. Johann Baptist 

ll, 80 

— vom hl. Joseph II, 8ı 
vom hl. Justus II, 128 
von Lvon 318 

Le Quieu II, 403, 654 

di Marchena 784 

Maria Gianelli Il, 514 

Maria (Schvri) deRheita 

(v. Reutte) 741, 7506 

— Maria a Vicenza 722, 
798 


790 f. 
(reiste 


677 


— Maria Zaccaria, hl., 640; 
II, 106, 108 

— a Matre Dei OC aus 
Leon II, 79. 

— a Matre Dei OC aus 
Valladolid II, 81 

— a Matre Dei, Pauliner 
589 

— de Montesino 521 

— de Nobilibus 218, 340 

— von Padua, hl., 416, 
675, 693, 794—796, 799, 
803; II, 661 

— von Pannonien, Schüler 
des hl. Severin 130 

— Paulinus II, ıı2 

— de Porto 781 

— von Reims 738 

— (Sepp) v. Reinegg II, 
324f. 

— von Rimini 803 

— de Rosario 593 

— de San Roman 278 

— Senensis (A. Lusitanus) 
OP 5zıı 

— von Siena, Servit 582 

— von Stronconio 7II 

— (Rufus) de Tufaria 801 

-—- von Vercelli 803 

Antura II, 312, 580 

Antwerpen 436 f., 516, 
551 f., 509, 5390, 627, 715, 
733; Il, 14, 85, 87, 223, 
231, 255, 317, 352, 387. 
531, 540, 548, 555, 663 

Anvers II, 42, 425, 542 

Anzer 11, 405 f., 

Anzo (Antium) 769 

Aosta 643 

Apelles 73 

Aperger (Aspcerger) 11, 326 

Apia 1I, 376 

Apisius 375 

Apob>lymäus 761 

Apollinar Franco 782 

— Morel v. Posat 758 

Apollinarisberg 707 

Apollonia v. Wallenfel« 358 

Apollonius der Aszet 63 


—, Einsiedlermönche, 71, 
738. 
— von Mankhousım 82 


Apparecida do Norte II, 
359 

Appel II, 596 £. 

Appenzell 730, 820 f. 

Appiani ]l, 58ı 

Applanus 410 

Appleton 736 

Appuldurcombe 257 
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Aprosius 556 
Aps II, 523 
Apt 132 
Aquarius 503 


Arco 585, 730; U.L. Frau 
dell Arco II, 113 

Arcones II, 243 

Arcos II, 220 


Aquasparta, Matthäus von| Arcueil 495, 530 


697 

Aquaviva, Claudius, II, 
145, 155, 160, 303, 321 

—, Rudolf, II, 291 

Aquila 213 f., 734, 798; II, 
115, 342 

Aquilanus 508 

Aquileja ı23f.; s. 
Paschasius von A. 

Aquino 803; s. auch Tho- 
mas von A. 

Aquisto, Benedikt d’, 793 

Ara 512 

Arabien 748 

Aragon 556 

Aragona, Alonso d’, II, 270 

Arand II, 406 

Aranda, Antonio de, 807 
P. d’A., S]J, II, 328 

— Pedro von, II, 188f. 

— Philipp, Il, 238 

Araneus 494, 505, 509 

Aranha II, 291 

Arann 146 

Araoz II, 158 f. 

Araujo, Alfons, II, 238 

— (Arauxo), Anton, II, 
220 

— (Arvasius) 504 

Araukanien 750, 768, 790; 
Il, 43, 328 

Arbaud II, 513 

Arbe II, 16, 141 

Arbert von Gorze 182 

Arbiol 802 

Arbon 142 

Arboreus II, 279 

Arbroath 228 

Arcachon 530 

Arce, Joseph de, Il, 327 


auch 


Arduin v. Ivrea 194 

Arenas 567 

Arenberg (Aremberg), En- 
gelbert v., II, 642 

—, Karl 725, 753 

Arenberg bei Koblenz 533 

Arendonck II, 42 

Arenijs 510 

Arens II, 234, 253, 274 

Arensböck 380 

Arent II, 239 

Arequipa 790; II, 232, 328, 
366 

Aresi II, 102 

Arevalo, Faustin, II, 265 

Arevalo in Spanien II, 139 

Arezzo 578, 581, 676, 690 

Arfurt II, 618 

Argancy II, 5ıo 

Argentueil II, 545 

Argonne, Bonaventura d', 
389 

Arguizoniz II, 77 

Argyra 105 

Arias, Benedikt, gen. Mon- 
tanus, 423 

— G. Franz, Il, 246 

— Sebastian 602 f., 607 

Aribo I., Pfalzgraf, v. Bay- 
ern, I9O 

— Scholastikus 281 

Arigoni 721 

Arima II, 299 

Aringhi II, 565 

Ariosto 801 

Arizona 769, 788; II, 333, 
337 

Arles 150, 450, 493, 634 

Arlet Il, 327 

Arlon 463; II, 61, 222, 376 

Arlotto v. Prato 697 


Archangelus de Burgonovo Armagh 139, 153; II, 580 


810 
— Graf von Forles, 741 
— von Luynes 741 


Armand de Bellevue 503, 


505 
Armella Nicolas 633 


— Graf von Pembroke,| Armengol 575 


741 
Archdekin II, 238 
Archebios 74 
Archembald v. Fleury 182 
Archibald 742 
Archidona II, 329 
Archier II, 432 
Archville II, 369 
Arcis-sur-Aube II, 528 


Armenien 241ff.; II, 216 
Armentia 807 
Armentieres II, 
531 

Armento Ios 
Armidale 636 £. 
Armini II, 123 
Armoutim 82 
Armstorf Il, 33 


18, 363, 


Arn 176 

Arnaiz 560 £. 

Arnald v. Villanueva 701 

Arnau 637 

Arnauld 359 

Arnbach II, 33 

Arndt II, 244, 258, 288 

Arnedo II, 294 

Arneth 406 

Arnheim (Arnhem) 496 

Arnold von Badeto 503 

— von Bonneval 276, 

von Corbie 233 

von Köln 779 

von Lübeck 278 

de Prato (du Pre) 5ıı 

von Reichersberg 404 

von Tongern 405 

— von Vohburg 277 

Arnoldi, Bartholomäus, 552 

—, Heinrich, 388 

—, Joh. II, 178 

— Wilhelm 610 

Arnoria II, 78 

Arnou II, 241 

Arnoux (Arnos) 
238 

Arnsberg 444 

Arnsburg 336, 349 

Arnstadt 761 

Arnstein a.d. Lahn 444; 
II, 365 

Arnstorf II, 458 

Arnu 504 

Arnulf I., Herzog 
em, 180, 273 

— von Beauvais 277 

— (Arnold) Haven(s)ius 
388 

— de Roches 411 

Arnulfsau 196 

Arnwylen II, 83 

Aroyo 358 

Arqua del Monte 259 

Arras 231; 1I, 77, 281, 464, 
494, 547 

Arregui Il, 246 

Arriaga II, 235, 238 

Arriba 798 

Arrigafa 712 

Arrighi 555 

Arrighini II, 113 

Arrochar II, 547 

Arrubal II, 237 


280 


II, ı62, 


v. Bay- 


Ars II, 532 

Arsenius, hl., Einsiedler, 
115 

— v. Rostock (Heinrich 


Pauli) II, 558 
Arth 731 


Artigas II, 95 

Artstetten II, 426 

Aruba II, 451 

Arundel 586 

Arvasius 504 

Arx 279; 11, 581 

Arzbach 609 

Asbach 193 

Ascanius Franz Caraciolo, 
hl., s. Franz Caraciolo 

Ascelina 362 

Ascension 790 

Aschaffenburg 196, 732, 
744; 11, 216, 227, 230, 
330, 455, 458, 460, 466, 
616, 638 

Aschenbrenner, Beda 280 

— P.S]J, Il, 22ı 

Ascoli 673; II, 497; Franz 
Rubei von A. 709; Hie- 
ronymus von A. s. Hie- 
ronymus 

Ascot Il, 458 

Asella 124 

Asgrimsson 559 

Ashley II, 168 

Askalon 615 

Asmara II, 401 

Asparn a. d. Zaja 770 

Aspel II, 524 f. 

Asperden 358 

Aspern II, 199 

Asperti II, 401 

Aspremont 462 

Assam Il, 398, 412, 445 

Assendsa 491 

Assensole Il, 461 

Assignies 353 

Assisi 217, 252, 267, 670 ff., 
075—679, 688, 695, 713, 
750, 7698., 795, 799 
sıs£.; 11, 2ı, 526, 661. 
S. auch Sankt Damian 

Assjiut (Siut) 769, 783 

AßBmannshausen II, 397 

ABmannstedt 580 

Assuan II, 401, 403 

Aste, Franz M. d’, I 

Asten 11, 429 

Astesanus 801 


Il, 103 


Asti 798; 11, 64; Bern- 
hardin v. A. 729 

Astorch 825 

Astorga 1I, 352; Bona- 


ventura de A. 781 
Astrain II, 254 
Asunciön 786; II, 321 
Atakpame II, 406 
Atana II, 523 
Atbara II, 403 
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Atchison 269, 290 

Ath 772 

Athabaska-Mackenzie II, 
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Bruckner II, 431 

Brudazzo 629 f. 
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Büninghausen II, 407 

Buenos Aires II, 223, 23:, 
252, 321, 324, 359, 305 f., 
408, 4Il, 420, 422, 439, 
469, 489, 616, 6283 

Bürger, Guerricus, II, 414 

—, Peter, II, 248 

Bürgermann II, 366 

Bürgin Il, 294 

Bürk 342 

Bütler 314 

Büttler 827 

Bufalini II, 611 

Bufaio, Kaspar del, II, 611 

Buffalo, N. Y., 610, 788: 
II, 232, 353 

Buffier II, 263 

Buganza Il, 224 

Buglio Il, 267, 306 £. 

Bui Chu II, 87 

Buisson II, 523 

Bukarest 777; II, 343, 439, 
450, 458, 531, 660 

Bukentop 799 

Bukowski, Al., Il, 24ı 

—, Albert, II, 331 

Bulawayo Il, 261, 650 

Buldü II, 47 

Buleon Il, 383 

Bulla II, 72 


Bullacker 763 

Bulle (Boll) 731 
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Bussereau II, 20, 32 

Bussi Il, 224 

Bußmannshausen 755 

Bussy II, 453 

Butaye II, 272, 317 

Butin II, 376 

Butler 287 

Buttenbruch II, 407 

Buttenwiesen II, 33 

Butzbach, ]Joh., 286 

— in Hessen 428; II, 555, 
637 

Buxheim 389; II, 395, 397 

Buxtehude 305 

Buyukdere 770 
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Cäppcelmair 552 

Cärularius 98 

Cäsar, Aquilin, 405 

— von Bus 632 £f.; II, 572 

—, Joh. Fabricius, 446 

— von Speyer 674 f., 681, 


691 £. 
Cäsarea in Kappadokien 
(Eskischehr, Eskikaisa- 


rieh) 91, 120, 611; II, 385 

— in Palästina (Kaisarije) 
II, 312, 385 

Cäsaria (v. Arles) 150 

Cäsarini 524 

Cäsarius von Arles, hl., 134, 
150; II, 650 

— von Heisterbach 352 f. 

Cafaro II, 355 

Caffagio 577 

Cagin 258 

Cagliari 734; II, 129 

Cagliero II, 398 

Cagnacci II, 264, 273 

Cagnoald 143 
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Caraverio II, 399 

Carayon II, 237, 254 | 

Carbo 388 

Carbognano II, 246 | 


Il, 20% 


Carbonal 793 
Carbonaria 545 
Carbonelle II, 260 
Carcare II, 124 
Carcassonne 704 
Carcastillo 367 
Cardeira II, 315 
Cardenas, Joh. de, II, 245 
— auf Kuba 453 
Cardiff II, 634 

Cardim II, 298 
Cardoso, Manuel, II, 84 
—, P.SJ , II, 314 
Oarducci 324 

Carga 516 

Carheil II, 271 

Carhue& II, 34 

Carillo II, 182 
Carischiaranti II, 423 


Carl, 11, 432 

Carlassare 781 

Carleti, Angelus, 801 

Carletti, Pacifico, 755 
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Cavalca 506, 512 

Cavalcanti Il, 103 

Cavalieri, Ämilian, II, 342 

—, Bonaventura, 597 

—, Joh. Michael, 556 
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Zeit des hl. Franz von 

Assisi, 691, 814 
Griesinger 5106 

von Gubbio II, 14 
Gudanus 505 

von Jüterbog 387 
Kisai II, 2ı8, 301 
Lacops 444 

von der Mark, hl., 714, 

772, 803 

— von Mozanika 718 
von Nisibis 88 

von Saint-Trond 741 
Sales Il, 101, 218 

a sancto Dominico 504 
a Sancta Maria 5ı9 
(Zampa) aus Sarnano 

777 

— IV., König von Schott- 
land, 793 

— V., II, 166 

— von Soest 508 —5Io 

— von Stubach 491, 493 
de Testera 786 

de Thermis 352 

von Ticino 218 

von Treviso 692 £. 
(Griesinger) von Ulm 

516 

— de Veny d’Arbouse 185 

— von Viterbo 555 

— von Vitry 401, 405, 676; 
Il, 638 

— de Voragine 508; II, 139 

Jakobsberg 366 £. 

Jalabert Il, 383 

Jamaica II, 332 

Jambol 385 £. 

James 228 

Jamet II, 528 

Jamin 240 

Jammy 499 

Janauschek, Leopold, 353 f. 

Wilhelm, Il, 667 

Jandel 474, 495, 530, 534 

Janetschek 560 

Janin II, 250 

Janknecht 788 

Jann 757 

Janning II, 236 

Janöw Il, 182 


— 
— 
— 
Ey 
— 
— 
— 


— 
— 
— 
— 

— 


— 
—— 
— 


— 


Jansen, Bernhard, II, 2gı 

— , Leonhard, 446 

—, Joseph, II, 373 

Jansenius, Dom., II, 177 

—, Joh. Lor., Il, 356 £. 

—, Nik., II, 178 

Janski II, 420 

Janson 232 

Janssen, Arnold, II, 403 f., 
408 f. 

—, Christian, II, 387 

—, Joh., II, 409 

—, Joh., Geschichtschre- 
ber des deutschen Volkes 
II, 539 

Janssenboy 516 

Janssens, Laurent, 26:2 

—, Erzbischof v. New Or- 
leans II, 547 

— P. (der Kongr. v. 
Scheut) Il, 425 

—, Superior in Gent, IL, 
504 

Janu II, 358 

Janua 722 

Janvier 514 

Janville II, 468 

Jaquet 757 

Jarlin II, 584 

Jaro 520; II, 359, 583 

— Ilo-Ilo II, 87 

Jaroslaw 98 

Jarre 780 

Jarric II, 251 

Jarrow 169 

Jartoux II, 279 

Jasto 645, 765 

Jasna göra 588 

Jaspers II, 424 

Jassy (Jasi) 770; II, 531 

Jaszö 440° 

Jauffret II, 5ı0, 532 

Jaunaglona II, 485 

Jaurias Il, 468 

Jaussen II, 366 

Java II, 445, 479, 485 

Javier II, 140, 232, 610 

Javouhey II, 5ıı 

Jay s. Le Jay 

Jayme (Jakob) I. v. Ara- 
gonien 572—574 

Jean-Baptiste, Fr., II, 420 

—-Olympe, Bruder, II, 441 

—de Villierss. Johann de”. 

Jeannierre II, 241 

Jehol II, 424 

Jeiler 800, 807 

Jena 716; II, 61 

Jenesseaux II, 200 

Jeningen II, 222 
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Jeolicote II, 458 —— von Toulouse 


Il, 90 | _— de Cartagena 803 
Jeremias a Benettis 752 |— von Valois, hl., 627 — de Casanova 497 
Jeres 600 —, Prinzessin des Hauses| — Casimir s. J. Kasimir 
Jericho ı0ı Wittelsbach, 362 = von Casinetti 60 
Jerichow 437, 443 f. Johannes XXII,, Papst, | — Cassian, hl., 132 
Jerphanion II, 280, 287 500, 517, 544, 574, 687,| — de Castillo II, 323 
Serseyw 1I, 231 793 bis 707, 709; II, 6490| — de Caulibus 802 
— City 534; II, 232 — XXIII, 621; II — de la Caverne 541 
Jerusalem 86, 101, 120,| — von Ägypten (v. Ly-|— von Ceperano 663 
175, 259, 261, 267, 269, kopolis; J. der Gehor-| _ Chrysostomus, hl., 127, 
3907. 41ı, 513, 536, 612, same) 71 132 
914 f£., 17, 792, 793,| — von Ahaus II, 558 — OMCap von Schott- 
13, 818; II, zo, 60, 87, —, Abtder Akoimeten, 106 land 742 
=44, 384 f., 399, 467, 469,| — von Alarcön 545 — 7 @S. Josepho II, 128 
+71, 473, 483, 523, 531,] — de Alba 388 — Civita 339 
>41, 579 f., 628, 649 — d’Albuquerque 781; IL| — Colombini 596: II, 113 
Jesi 694; s. auch Crescen- 290 — Fürst Colonna 672 
ULus von J. und Franz| —_ Alcober 518 — de la Concepcion 452, 
von ]. — de Alerio II, 57 454 
Jessups II, 616 — de Alliaga 504 — de Cordoba 756 
Jestetten II, 350 £. — de Alta Silva 350 — vonCrema 640; II, 98 
Jesuald v. Reggio 751 — von Alvernia 793 —— von Damaskus, hl., 88, 
Jette, Frl., II, 502 —— von Amiens 738 I16f, 
Jette II, 352, 475 f£. — de los Angeles 520 — von Dambach 503 
Jettingen II, 3ı — Angelus Porro 582 f. —— von Derlington 5035 
Jetzer 473 — Anglic 450 — der Deutsche s. J- Teu- 
jJeutendorf 581 — ab Annunciatione II, tonicus 
Jnansi II, 458 79. —— von Deventer 761 
Jimenes s. Ximenes —— von Antiochia 108 — Diakonus 277 
Jjemetsu II, 300 — Anton Striglioni von| — von Diest (Dyst) 772 
Jjejejasu II, 300 Lucca 741 — von Diolkus 7 
oachim von Floris, (J.di| _ Aquilanus 508 — Dominici s. Dominici 
Fiore) 203, 698; II, 651 


= von Armis de Mar 755| — von Dorsten 555, 558 
— Royo 518 — d’Avella 805 — von Drasiz 403 
Joaquina y Mas-Vedruna| ._ d’Avila 601 
Il, 94 


— degli Eremitani 564 

— von Avranches 738 

— von Baega 712 

— Ballistarius II, 57 

— de la Barriere 374 

— Bassandus 214 

— de Bassolis 798 

— Beche 228 

— von Bellefond 443 

—— von Belna 706 

— Berchmans, hl., II, 218, 
230 

— Bernhard v. Fulda 223, 
309 

— Bonus 540 


Job, »,‚ Bruder JE, 583 
—, Seb. Franz, 465 
Jörg, Bruder J. von Kreuz- 
erg 758 

Joffre Gilabert 575 
Jogues, Isaak, hl., 
Johann s. Johannes 
Johanna Antida,hl., I] ‚670 
— Maria Bonomo 314 
s 0 Franziska v. Chantal, 
hl., 641 £f. 

— Ines de la Cruz 594 

— v. Jesus v. Neerinck II, 


— de Essendia (v. Essen- 
Ruhr) 5ıo 

——, Herzog v, Este, 759 

— Eudes, hl., 649; II, 478, 
570, 572 

— Eynon 228 

= von Fecamp 281 

— von Feckenham 228 

— Felton II, 51 


— Fidanza Ss. Bonaven- 
tura, hl., 


—— von Fonte Almati 583 
3 — de Brebeuf, hl., s. Bre-| _ Forest 703 
Sur (Rodriguez) v. Jesus beuf — Franz von der hl. Maria 
Maria d1g — de Britto II, 29ı 


Magdalena II, 8ı 
= von Lestonnac 306 


= —— Regis II, 218, 223 

—— von Frascati II, 73 

— von Freiburg 506 

— (Vitalis) a Furno 798 

— Gabriel Perboyre II, 
591 

— — Taurin Dufresse II, 
005 


— von Bromyard 503 
x Maria vom Kreuz 8ıg| _ Buralli s. J. v. Parma 
on (le Rover) von der| — Busch s. Busch 
Menschwerdung 81 — de Capella 671 
"= von Montefalco 565 | — Capistranus, hl., 713 £., 


— Je la Nativite 633 710, 768, 772, 777, 803, 
| — von Portugal 52 324 


— von Roussillon 635 — Capreolus 503 
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— von Gaöta 270 
— IIl., Herzog v. Gandia, 
II, 154 

I. von Gorze 181 

Goto II, 218, 301 

von Gott, hl., 600 ff. 
von Gouda 555 
Grande 607 

von Greccio 676 

von Greiffenberg 381 
von Guadcelupe 717, 720 
Gualbertus, hl. 320 
Guallensis (aus Wales) 
797 

von Hagen 2zı, 223f. 
von Hauteville 284 
de la Haye 7893, 803 
Heinrich Gruver II, 577 
Hesychastes 88 
Houghton 381 

von Indagine (Hag«n) 
388 

Jakob Fernandez 77.} 
Januensis 511 

a Jesu Maria II, 81. 
Jones 763 
— Joseph vomhl. Kreuz 721 
— — von der hl. Theresia 


II, 83 

— Justus v. Landsberg a. 
Lech 388 

— Kasimir v. Polen II, 86, 
182, 287 


von Kastl 281 

von Kempen 424, 426 

von Kherni 105 

Klimakus, hl., 115 

—, Franziskaner in Köln, 
798 

— von Krain 220 

— von Komorowo 663 

— vom Kreuz, hl., Il, 67 

bis 09, 81, 83 

von Kürwangen 739 

de Lagunas 805 

de La Lande II, 335 

von Lansheim 405 

von La Salle, hl., II, 

433 ff., 443 

— Leonardi 201, 323; II, 

113, 599 

de Lezana II, 80 

von Lodi 200 

von Lykopolis 110 

Mandakuni 90 

Maria Bresciano II, 84 

— Vianney,hl., Il, 374, 

541 

— de Marignola v. Florenz 

779 


T—— 
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Marioni II, 102 

Maron 74, 88 

von Mär-Säbä 88 

von der hl. Martha 782 

von Matera 200 

von Matha, hl., 449 

a Matre Dei II, 81 

vom hl. Matthias s. ]J. 

vom Kreuz 

— Maubert 713 

— Mauburnus v. 
427. 

— Maxentius 116 

— von Meda 200 

— (Zuaza) v. Medina del 
Campo 751 

— de Mendoza 785 

von Merode Il, 057 

von Minden 803 

von Moncalieri 738 

von Monte Cassino 235 

von Monte Corvino 779 

Moschus 115 

— (Dederoth) v. Münden 
221 

— (Minio) von Murovalle 
697 

— von Narbonne 544 

— von Neapel 502 

— von Neumarkt II, 657 

— von Österreich (Don Ju- 
an d’Austria) II, 159 

— Ogilvie II, 166 

— d’Olbeau 787 

— Oldrati (Oldrado) 200 

— de Padillo 787 


Brüssel 


— Parens (Parenti) 666, 
672, 693 

— von Paris 415 

— von Paris OP 502 

— von Parma 664, 694, 


698, 772, 792 

— von Peking 779 

— von Penna OFM 674, 
691 

— von Pefa S]J. II, 159 

— du Petit-Bornand 756 

— Philipp v. Schönborn 
634 

— von Piano di Carpine 
691 f., 778, 806 

— Piemontanus 286 

— Poggi 545 

— 111. Sobieski, König v. 
Polen, 452, 734, 759; 
II, 182 

— de Porcelets II, 463 

— 111., König v. Portugal, 
II, ı59f., 289 

— 1V., 11, 160, 319 


von Prado 782 

von Prag 421 

von Prato 803 

de la Puebla 717 

de Rada 798 

von Ragusa 505, 510 

Reclusus, hl., ııo 

von Reomaus, hl., 133 

de Ribera (Rivera) 567 

Roberts 228 

— Rode 221 

— Rosanensis 353 

— de Rossi (de Rubeis), 
hl., Il, 230 

— Rugg 228 

— von Rupella (de la Ro- 
chelle) 688, 796 

— von Ruysbroeck siche 
Ruysbroeck 

— vom Heiligen Sakra- 
ment 575 

— de Salazar 576 

— vom hl. Samson II, 76, 
82 

— von St. Arnulph 181 

a S. Facundo 561 

von S. Geminiano 508 

a S. Thoma 503, 513 

von Scarpa 598, 600 

— von Schwanden 231 

IIl., König v. Schwe- 

den, 623; Il, 180 

— Soreth 57, 63f., 835 

Spagnolo II, 63 

von Stablo 278 

von Sterngassen 507 

Stringarius 555 

von Stroncone 7Iı 

de Sylveira II, 81 

— (Romaei) de Terranova 
725 

— Teutonicus 
508 

— Thorn 228 

— (Bacon) von Thorpe II, 
80 

— von Tinmouth 558 

— von Toledo 355 

— von Torquemada 489, 
498 

— von Trier, hl., 110; von 
St. Matthias 28ı 

— (Lantrua) v. Triora 730 

von Troja 751 

von Tyemouth 279 

von Ulm 220 

von Valle (de Vallibus) 

705, 710 

— de Vargas 576 

— de Vega 522 


— 


— 


486. 500, 


— 
— 
— 


Personen- und Ortsregister. 


729 


de Vera 547 
von Vercelli 525 
von Victring 352 
de Villiers 615 
da Vincenta 429 
Wall 763 
von Werden 803 
von Winterthur (Vito- 
duranus) 799 
-— Zachariä 549, 555 
—— von Zumarraga 717, 786 
J ohannes berg Il, 645 
J ohannesbrunn 606 
J ohannesburg II, 517 
J ohannisberg 308 
yJohannisthal Il, 33 
john s. Johannes 
—— , Ambros, 446 
——, Lorenz, Il, 297 
Johner 263 
Joigny II, 475 
Joinville II, 351; Guido, 
Herr von ]J., 614 
Jokohama II, 446, 653 
Joliet, Bernhard, 258 
——, Ills., II, 36, 46 
Jolivet II, 372 
Jolliet II, 335 
Jolly, P. CM., 11, 577 
—, V., II, 208 
Jona ı+6, 203, 293 
Jonas v. Susa oder Bobbio 
143 
—- von Temouschons 
Jone 757 
Jones, ]Joh., OSB, 276 
—, John, OFM, sel., 763 
Jongelincx 353 
Joosten 522 
Jordan, Franz M.v. Kreuz, 


ERAnaEE 


78 


Il, 411, 415 

— a ]Jano (de Giano) 661, 
691 

— von Pisa oder v. Ri- 
valdo 508 


— von Sachsen 475, 479, 
482, 485, 490, 524; II, 
059 

— Saxo v. 
557 f. 

— vom hl. Stephan 519 

—, Oregon, II, 414 

Jordanbad II, 35 

Jordanus, Chronik des, 799 

Jorth II, 465 

Josephat, hl., 103 

Joseph Anton Cäsaremon- 
tanus 754 

— Benedikt Cottolengo II, 


453, 522 f. 


Quedlinburg 


— Bonaparte 248 
—, Bruder ]J., Il, 441 
— von Calabrantes 749 


Juchnowicz II, 177 
Judenau II, 37 
Judenburg 693, 817 


— von Calasanz, hl., II,| Judde II, 248 


ı2ıff., 123 
— a Citruniga 754 
— von Copertino 792 


Judge II, 339 
Jülich 260, 459, 733; II, 25, 


433 
— 1., Deutscher Kaiser, II, | Ju@nin II, 509 


179 

II., 248, 342, 595; II, 35, 
51, 53, 178, 192, 255, 
260, 472 


— von Diolkus 74 

— 1. Emanuel, König von 
Portugal, II, 184, 319 
ex Ereto 757 
Fernandez 519 

Hien (Hieu) 519 

vom hl. Hyacinth 519 
von Leonissa, hl., 753 
Maria von der hl. Ag- 


nes 565 
— — vom Hlst. Sakra- 
ment II, 84 


— — Tommasi II, 102 f. 

— von Morlaix 738 

— von der Mutter Gottes 
Il, ı2ı 

—, P., s. Pre Joseph 

— Pignatellill, 196 f., 218 

del Pozzo 105 

de la Roche Dallien 787 

von Rovati 747 

de Sarabia y Lezana 5ıı 

della Serra San Quirico 
212 

— de Siguenga 593 

— von Studion 96 f. 

— von Treviso 691 

Josephsthal II, 579 

Josue von Syrien 108 f. 

Joubert II, 539 

Joüon II, 244, 269 

Joulain II, 372 

Joumier 258 

Jourdan II, 393 

Jourdheuil II, 373 

Joussanmoutier 151 

Joussard Il, 373 

Jouvancy II, 234, 254, 264, 
274 

Jowa City II, 27 

Jox II, 585 

Jozeau Il, 603 

Juan s. Johannes 

— Baptista OFM 38o;5 

Juande Letran 520 

Juarez 787 


— 


Jüngst II, 465 

Jüterbogk 761 

Jugan II, 528 

Juge II, 540 

Jugie II, 385 

Juilly II, 532, 568 

Juiz de Fora II, 359, 408, 
4m. 

Julemont II, 255 

Julta Il, 3ıı 

Juli II, 270 

Julia Billart s. Julie B. 

Julia, Tochter Friedrich 
Barbarossas, 566 

Julian v. Edessa 88 

—, Joh. B., II, 330 

— von Nantonville 452 

—della Rovere s. JuliusII., 
Papst 

— Sabas, hl., ııo 

— der Säulensteher 108 

— von Speyer 664, 804 

Juliana Falconieri,hl.,586f. 

— von Lüttich (Mont-Cor- 
neillon oder vom Kal- 
varienberg) ııı 

— von Norwich 112 

— von Purizelli 598 

Julie Billart II, 504, 507 

Julien Hippolyt II 602 

Julius II., Papst, 218, 323, 
713, 718 f., 702, 828; II, 
52, 97 

— I11., 11, 143, 173 

— Echter v. Mespelbrunn 
II, 174 

Juliusburg II, 438 

Jullien II, 244, 269, 280 

Junieges 160, 283, 288 

Jumilhac 281 

Junck II, 328 

Jundiahi II, 414 

Juneau II, 339 

Jung, Amand, 279 

—, Jakob, II, 312 

Jungbunzlau II, 126 

Jungingen 618 

Jungmann II, 224, 250, 283 

Jung-Tiefenbach II, 409 

Junipero 788 


Jubbulpore (Dschabalpur\| Juniperus de la Vega 786 


Il, 658 


Junius 528 


739 


Junker 788 

Junkersdorf II, 480 

Jupille 463 

Jussanum 151, 304 

Jussef 105 

Just 770 

Justamond 362 

Justiniani s. Giustinianı, 
sowie Laurentius ]J. 

Justinus de Jacobis II, 582 

Jutta ııı 

Jutz II, 339 

Juve II, 3ı2 

Juvenal v. Anagni (oder 
Nonsberg) 752 

Juvencius s. Jouvancy 


Kaaden II, 22 

Kacie-MioSie II, 663 

Kadiıköi 245; II, 385, 439 

Kadlubek 352 

Kädmon II, 650 

Käsen Il, 234 

Kagoschima Il, 298, 520 

Kahior 82 

Kahl (Kall), Adam, II, 296 

—, Gerhard (Karl) II, 444 

Kahlenberg 318 

Kahn 498 

Kaibach 757 

Kainbach 606 

Kaindl, Dom., 334 

—, Joh. Ev., 285 

Kain-la-Tombe II, 363 

Kairo 101, 748, 751, 783; Il, 
75, 231, 278, 315, 399, 
401 bis403, 439, 468, 473, 
479, 608 

— Abbasieh II, 476 

— Choubrah II, 480 

— Gizeh Il, 473 

Kaisarije II, 312, 385 

Kaiser (Kayser), Jos. Joh.. 
II, 294 

—, Pius, 772 

 Kaisersberg (Kaysersberg) 
715, 739, 817 

Kaiserslautern 438, 
770, 813; II, 646 

Kaiserswerth 733; II, 226, 
381, 485 

Kaiser-Wilhelms-Land II, 
407 

Kaisheim 336, 349, 351 f., 
606, 660; 11, 358, 660 

Kajetan, h]., 824; 11, 97 ff. 

— M. de Angelis 778 

Kajoni 8306 

Kalawao II, 365 

Kalchrain II, 056 


444, 
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Kaldi II, 219, 244 

Kalemkiar 244 

Kalenberg 591 

Kalff II, 409 

Kälfson 272 

Kalifornien 522, 769, 788; 
Il, 333, 337 

Kalikat (Calicut) II, 95 

Kalixt II., Papst, 328, 338, 
411, 435 


Karg 757 
Karikal II, 87, 5ır 


Karl Albert, Kurfürst voa 
Bayern, II, 456 

— vom hl. Aloys II, 82 

— von Aremberg 725, 753 

— Borromäus, hl., 200, 
599 £., 603, 632, 640, 824; 
Il, 108, ı1ı2, 123, 220, 
225, 560 f., 571 


— IIll., 492; Il, 64, 106| — I. der Große, Deutscher 


Kalkar II, 559 
Kalksburg II, 211, 216, 231, 


045 
Kalkutta II, 261, 287, 292, 
399, 401, 524, 528 
Kallwang Il, 546 
Kalocsa II, z2ıı1, 231, 261, 
280 
Kalt 270 
RKalteisen 503, 508 
Kaltenbach II, 373 
Kaltenborn 401 
Kaltenegger 285 
Kaltern 768; II, 40 
Kalwarija II, 130 
Kamberg II, 490 
Kambodscha II, 496 
Kamenz 337 
Kamerijk Il, 555 


Kaiser, 161, 173 £., 1751, 
180, 273, 288, 395 

— Il. der Kahle 180 

— IV., 214, 225, 580 

— V., 498, 521, 558, 593, 
616, 786, 794; 1I, 23, 80, 
99, 139, 158, I61, 172 

— VI., 422; Il, ı79 

— VIl. s. Karl Albert 

— Emanuel IV., König v. 
Sardinien, II, 287 

— I., König v. England, 

742, ll, 168 

— Il., 742, 763; 11, 168 

— VIII., König von Frank- 
reich, 11, 50 

— IX., 730; IL, 161 

— X., II, 208 

— Garnier II, 335 


Kamerun II, 380, 430, 617] — v. Lothringen, Kardi- 


Kanullus v. Lellis, hl., II, 
14 ff., 230, 604 

Kammel s. Camel 

Kammin 613 

Kampaku II, 386 

Kana 775£. 

Kanarische Inseln 784; II, 
77. 437, 469 

Kanchow II, 4ıı 

Kandi z2ı2; II, 295 

Kandia 746 

Kanea 746 

Kang-hsi II, 306 £. 

Kannemann 803 

Kanobin 76 

Kansas 758; ll, 232 

— City II, 353 

Kanton II, 22ı, 305, 359 

Kantwerk 264 

Kappelen II, 41 

Kappadokien g1,93;Il, 376, 
385 

Kapstadt II, 399 

Kara-Aghatsch II, 385 

Karafuto Il, 663 


nal, 234, 462, 730 

— Martell ı69 f., 180 

— v. Montegranelli 396 

— 11l., König v. Neapel, 
213, 701, 793; II, 348 

—, Erzherzog v. Öster- 
reich, Markgraf v. Burg- 
au 732 

— vom hl. Paulus 375 

— 11., König v. Spanien, 
II, 159 

— IL, II, 
325. 327 

— Spinola II, 301 

— Theodor, Kurfürst von 
Bayern, II, 577 

Karlingen 611 

Karlmann 172, 180 

Karlsbad II, 354, 645 

Karlsbrunn s. Bad K. 

Karlshof-Prag 403 

Karlsruhe 610, 731; II, 216, 


ı88 f., ıgı, 


535 
Karlstadt (Karlovac) an der 
Kulpa 813 


Karatschi (Karachi)Il, 292,| — am Main 732 


524 
Karbut 746 
Kareu II, 196 


Karmel II, 59, 69, 73, 75 
— Botta 774 
Karner 407 


Xaroline Auguste, Kaiserin 
v. Österreich, 465; II, 37 
XKarolinen 751; II, 303, 340 


XKarptham II, 458 
Karska Il, 516 
XKarteuserin 527 
Karthago Il, 628 


Karthaus-Prüll 381; siehe 


auch Marienparadies 

Karvas ıoı 

Kaschau (Kassa) II, 183, 
zıı 

Kaserer Il, 358 

Kaskasia II, 79 

Kaspar vom hl. Augustin 
560 

— de Bono II, 5ı 

— del Butalo Il, 611 

—- a $. Cruce 779 

Kasper 1I, 489 f. 

Kassel Il, 61, 508, 555 

Kassıan s. Cassian 

Kassiepe IlI, 373 

Kastenpaur 551 

Kasteren Il, 243, 230 

Rastl 219, 296 

Kastner, Heinrich, 803 

—, Kaspar, Il, 259, 

Kathan 750 

Katharina de Bar, s. Mech- 
tild vom heiligen Sakra- 
ment 

— v. Bermond 0632 

— v. Bologna, hl., 819 

— Cibo v. Camerino 727 

—, Gemahlin Heinrichs 
V1Il. v. England, 763 

— v. Gebweiler 527 

— v. Genua, hl., 025 

— v. Hohenzollern 260 

— Jagellonica II, 180 

Laboure II, 47ı 

v. Medici 730 

Morigia 598 

von Racconigi 536 

von Ricci, hl., 489, 536 

Il., Kaiserin v. Ruß- 
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— de Besse 754 

— Blosius 226, 281 

von Bologna 772 

— v. Carvajal 798 

— von Casoria 772, 812; 
II, z2ı, 46 

— Caspensis 752 

— Ferdinand, Prinzessin, 
II, ıı 

— von Fossombrone 727 
bis 729 

— I. der Fromme, Kaiser, 
172, 176, 179, 395, 397 

— VI.der Dicke, König v. 
Frankreich, 414 

— VII., 326 

— VIII, 414, 613 

— IX.der Heilige 774, 818, 
823; Il, 11, 60, 73, 638 

— XlI., 627; II, 50 

— XIl., 627 
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741 
a. Ur. 341, 549, 590: Luggau 580 f. Lutterade II, 
Xu, 107, 158, 162 f., 177, Lugidius, hl., 141 Lutterbeck II, 272 
367, 576 Lugo, Bernhard, 512 Lutwin, hl., 189 
—— V., 364, 731; II, 88,| Franz ’de, II, 238 Luxemburg 463, 484, 526, 
263, 165 463, 498 576/ —, Joh. de, II, 230, 238, 610, 647, 733 f., 817; II, 
—— V., 245, 580, 764; II, 245, 287 22, 40, 87, 94, 216, 281, 
Sg, 165, 186— 188, 194,| —, Kajetan Benitez de, 283, 354, 429, 491, 493 
4.40 504 Luxeuil 141, 143, 179, 234 
= RVT, II, 86, 594 — in Spanien II, 101 Luxor (Luksor) 783 
XVII, 578; II, 208, Lugoi 1], 385 Luzern 327, 611, 634, 730, 
437, 600 Luick 11, 663 742, 825 f.: II, 174, 212, 
von Granada 490, 506, | Luis s. Ludwig 
509, 512 


220, 283, 541, 644 
Luzian s. Lucian 


Lydenburg II, 402 
Lydgate 284 


——— AHurtrel ]J, 51 


——— Joseph Francois II, 577 
—m vomhl. Karl II, 83 
Maria Grignon de Mont- 


ye II, 576 
—— von Marillac II, 462 £. ynch 267 
fort s. Grignon = von Portugal 567 Lynn s. A 
m von Montoya 558 —— i 


; inzessin des Hau- 
——— (Reichard) v. Moosburg 


laus von L. 


lanus und Niko- 


ses Wittelsbach, 362 Lyon 455, 478, 603—605, 
740 Luitgard, hl., 313, 362 613, 633, 643, 652, 695 f., 
-—— III, Kurfürst von der uitpold, Prinzregent von 
Pfalz, 715 


—— von Poix 

—— de Ponte (de la 
624; II, 246 

de Rolaüos 786 
— von Sachsen 739 f., 826 


Puente) s 


105 
= von Metopa 94 


‚ Basilia nermönch, 


— 


518— 521, 534, 540, 5 


588 f., 607, 632, 634 f£. 
—— von Padua 75 Eysa göra 232, 272 

—— IV., der Heilige, Land-| — de Prato 580 

graf v. Thüringen, 613) Lukaszuwiez 496 Maag II, 325 
—— von Toulouse, hl. 793| Lukina s. Lekno Maas, A., 688 
— de Urreta 20 Lu] (Lullus), hl., 171 —, O©., 809 
— von Valladolid 510 — im Sudan II, 401, 
—— (Grossi) von Viada 


na8os 
——, Vinzenz Oskar 407 
-— Wilhelm, Herzog in Bay- 
ern, II, 668 
Ludwigshafen a. Rhein 


403 
Lully II, 87 


Lulua Catanga 768 
Lulworth 365 


Lumague I I, 494 


Maaßen 11, 524 

Maastricht 333; Il, 14, 88, 
350, 429, 451, 474, 485, 
631 


Mabillon 2 38—240, 280, 36 
umper 284 MacaoII, 305, 307, 309, 399 
532 f.; II, zo, 216, 646 | Lund bei Treptow in Pom- 419, 468, 512, 581 
Lübeck 366, 380, 424, 485, mern 437 facaresa II, 063 
613, 772, 799; 1, 178,| — in Schweden 484 Tacaulay II, 521 
482, 638 Lunda 11, 380 
Lüben II 57 


Lungan II, 310 
Luotto 511 
Lupiana 5492 
Lupicin, hl., 133 
Luppurg 278 


391 


yII, 223, 250 
Lüdinghausen II, 42 


Macchetto 629 
Maccioni 806 
€ Cullough Il, 22ı 


Macedo, Anton, II, ı80, 2 57 
vatus L. und Lope —, Franz, 798, 804 
üttich 111, 22] {., 225, —, Christian (de Wulf), | Macela II, 322 
430, 459, 463, 569, 634 f.,| 557 Macerata 530, 700; II, 258, 
643, 733: II, 26, 85, 88, —, Bischof y. Marokko, 343 
162, 207, 222, 231, 317, 782 Mac Guire 787 
336, 352, 362, 3069, 416, Lupzavo 581 Mach y Escriou II, 248 
455, 524 8., zart, 555,.| Lusigman 511; II, Machaczek II, 431 
557, 638, 656 Luther 551,794: II, 83, 558, Machado, Dom. 
Lützel 336 660 


Lugano, Placido, 216 
— (Lauis) in der Schweiz 


7 


‚20, 112, 539 


» 256 

— P. SJ, II, 208; ferner 
314 

—y Tavora, Joh. B., 1, 
301 


Lutra (Lüders) 143 
— auf Kythnos 036; II, 
312 


719, 730, 734 f.; II, 6I, 

‚, 117, 161, 200, 225, 
374, 434, 436, 447. 450. 
40°, 491—493, 499, 516, 
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Mac Kinley 520 

Mäcon II, 501 

—-lez-Chimay II, 42 

Macornay Il, 46 

Macrina, hl., 81, 91, 106, 
120 

Madagaskar Il, 317, 421, 
437, 468, 511, 668 

Madelaine 447 

Mader II, 414 

. Maderni II, 109 

Madiun 637 

Madlener II, 350 £. 

Madlseder 281 

Madonna dell’Auricola 793 

— ad Rupes 793 

Madras 747; Il, 293, 503, 
0621 

Madre de Dios II, 328 

Madrid, Christoph, II, 143, 
224 

— in Spanien 251, 452, 
454—450, 478, 521, 525, 
547. 5538., 561, 567 #., 
570, 574, 585 f., 602, 606, 
734 f-, 764; 11, 69, 75, 87, 
90, I10Il, 117, 131, 159, 
166 f., 188, 206f., 232, 
270, 352, 438, 446, 464, 
409, 516, 543, 564, 567 

Madruzzi II, ıı2 

Madura II, 291— 293, 540 f. 

Maeda II, 604 

Mährisch-Trübau II, 39 

Maerkl II, 297 

Maes, Bonifaz, 802 

—, Joh. Peter, II, 501 

Maeseyk 420 

Mafeking 576 

Maffei, Joh. Peter, II, 251, 
263 

Magalhaens II, 160 

Magdalena, Gräfin v. Ca- 
nossa, Il, 512 

— vom hl. Joseph II, go 

— von Justamond 362 

— von der hl. Mensch- 
werdung II, 509 

— de la Peltrie 635 

— Sophie Barat, hl., s. 
Barat 

Magdalius 505, 512 

Magdeburg 176, 192, 224, 
357 bis 359, 402, 436 f., 
442 f., 484, 550, 647, 692, 
7ı0, 716, 763, 797, 801; 
II, 61, 358, 487 f., 555, 
s58, 638. Siehe auch 
Bergen bei M. 

Magdenau 361 


Magelhaens II, 306 f. 

Magellano II, 398 

Magennis II, 9ı 

Mager 262 

Magg II, 325 

Maggio (Magius), Franz Ma- 
ria, Il, 103 

—, P. SJ, II, 131 

Maggona II, 453 

Maghbile 140, 186 

Magner 755 

Magni 741, 752, 754 

Magnin II, 330 

Magnus, hl., 143 

—, Jak., 558 

— v. Reichersberg 407 

Magone II, 394 

Maguzzano 366 f. 

Mahado II, 208 

Maher II, 241 

Mahl II, 292 

Mahlberg (Malberg) 731 

Mahoni 763 

Mai Il, 272 

Maidoc, hl., 144 

Maier, Adolf, II, 223 

—, Cölestin, II, 669 

Maieul (Majolus) 183, 186 f., 
190 

Maigran II, 5ı 

Maignen II, 452 

Maigret II, 366 

Maigrot II, 307 

Maihew 228 

Maihingen 623—625, 761 

Mailand 123, 143, 149, 200, 
216, 248, 501, 515, 529, 
544, 566, 581, 598, 603 
613, 632 f., 640, 759, 806, 
808, 817, 824; 11, 69, 101, 
I06—1I1I, 116, 157, 258, 
483, 506, 509, 528, 560 f., 
606 


Mailapur II, 2gı f. 

Mailla(c) II, 268, 279 

Maimbourg II, 251 

Mainard 202 

Mainburg 735 

Mainkofen II, 33 

Mainz 112, 196 t., 224, 247, 
357, 380, 386, 463, 540, 
543, 554, 609, 647, 691 f., 
715, 733. 735. 761, 803, 


817, 825; II, 61f#., 74, 
171, 174, 213, 229f., 
249, 443. 446, 455{., 


459, 464, 479, 481, 538 f., 
551, 597, 613, 638, 647 
Maioli 505 
Maiquetia II, 528 


Mair, Aloys, 287 

—, Jakob, 740 

Maire II, 532 

Mairhofer 406 

Mais 135 

Maison Carree II, 624, 628 

Maisur IT, 453, 480 

Maistre II, 90 

Maitenon 655 

Maiwald 287 

Maix IT, 514 

Majella 123; Ger(h)ard M.. 
hl., II, 355 

Majolus von Cluny siehe 
Maieul 

— von Köln 196 

Major 270 

Majorca (Mallorca) 455; 
II, 47, 101; Philipp von 
M. 710 

Majunga II, 380 

Makarius der Ägyyter (der 
Ältere) 7ı 

— der Jüngere (der Ale- 
xandriner oder der 
Städter) 72 

— der Junge 72 

—, Abt in Regensburg, 197 

Makenzie II, 369, 371 

Makin 103 

Makongai II, 377 

Malabar II, 77 

Malachias v. Armagh, hl. 
336 

Mälaga 552 f., 567, 606; II, 
50, 207, 266 

Malagon II, 67, 85 

Malagrida II, ı85f., 319 

Malaguna II, 391 

Malaka (Malakka) II, 268, 
290, 294, 299, 303, 608 

Malan II, 397 

Malatia 746 

Malaucene 702 

Malavalle 539 

Malberg Il, 547 

Malcalan 182 

Malchow 647 

Maldolo 316 

Maldonado 804 f., 810 

Maldonat II, 161, 242 

Male 730 

Malebranche II, 569 

Malerba 594 

Malermi (Malherbius) 319 

Malesherbes II, 532 

Malespine II, 24 

Maleval 539 f. 

Malfatti II, 286 

Malige Il, 366 


Malines s. Mecheln 

—, Franz v., II, ı8o 

Malinowski II, 426 

Malinsky II, 297 

Malkwitz II, 22 

Mallac II, 477 

Mallauni II, 540 

Mallersdorf 193; II, 29 

Mallet II, 424 

Mallinckrodt II, 486 

Mallon Il, 244 

Mallorca s. Majorca 

Malmedy 182, 733; II, 524, 
578 

Malmö II, 482 

Malonne II, 438 

Mals 732, 740 

Malseneck 591 

Malta 353, 616, 769; II, 69, 
73, 231, 261, 503 

Maluselli II, 106 

Malvenda 505, 511 

Malvy Il, 287 

Malzac II, 272, 318 

Mamachi 490, 511 

Mamers II, 344 

Manam II, 4ıı 

Mananet II, 425 

Manareus II, 170, 366 

Mancey II, 471 

Manchan, hl., 146 

Manchester 591, 769 

Mancinelli II 182, 223 

Mancini, Hier. M., 514 

—, Leopold, II, 179 

Mandalay II, 440, 601, 669 

Mandaloya 570 

Mandato II, 240 

Mande 425 

Mandera Il, 380 

Manderfelt 789 

Mandonnet 514 

Mandschurei ]J], 610, 6683 

Manduria 585 

Manegold v. 
408, 4121. 

Manendez II, 295 

Manes II, 292 

Manettus 577 

Mangalur Il, 95, 287, 292 f. 

-—-Kankanady II, 87 

Mangarewa II, 364 

Mangeret II, 376 

Mangers ]I, 375 

Mangin, Alexander, II, 82 

— Ignaz II, 310 

Manithiki-Inseln 11, 365 

Manila 268, 275, 520, 535, 
547. 554, 562 f., 570, 603, 
751, 791; II, 87, 261f., 


Lautenbach 
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280, 296, 407 f., 4II, 440, 
583, 609 

Manilier II, 312 

Manissa (Magnesia) 778 

Manitoba II, 369 

Manjarates 720 

Mankato 467 

Mankhousim 78 

Manna II, 606 

Mannanam II, 92 

Mannheim 463, 532, 604, 
610, 731, 743, 767; II, 
69, 258, 273, 577 

Manning II, 531, 561 

Mann] 447 

Mannstorff II, 459 

Manosalvas 1I, 329 

Manosque II, 503 

Manoury II, 593 

Manresa 11, 139, 150, 284 

— bei Quebec II, 222 

Manrique, Angelus, 353 

—, Thomas, 498 

Manser, Anselm, 262 

—, M., 514; II, 659 

Mansfeld 357 

Mansi, Joh. Dom., II, 114 

—, Jos., II, 565 

Manso 555 f. 

Mansuetus 493 

Mansurah 783 

Mantel 214 

Mantua 423, 529, 536, 540, 
545, 594, 630, 794; 1], 
63, 116 

Manuel, Baptista, 805 

— de Yangues 755 

Manulio II, 346 

Manuwald II, 235 

Many II, 591 

Manzanedo 565 

Manzera II, 68 

Maori II, 375 

Mar Antun 75 

— Elischa 74 

— Hanna 75, 102 £. 

— Jakub 517 

— Jurgis 76 

Matthai 90, 115 

— Säbä 871. 

Sarkis 76 

Schaya 75 

Maraask 773, 775 

Maracaibo 574 

Maran 238, 240 

Marangoni 808 

Marbach 412 

Marban II, 270 

Marberg 733 

Marburg a. Drau 731; II, 39 


743 


— in Hessen-Nassau 715, 
761; II, 22, 555 

Marc II, 356 

Marcä 814 

Marcella, hl., 149 

— vom hl. Felix 455 

Marcelli, Mich. Angelus, 
555 f. 

— , Stephan Anton, II, 236 

Marcellin v. Civezza 762 £., 
794, 800 

— von Griethausen 740 

— v. Klosterneuburg 408 

— von Pisa 753, 755 

Marcellina, hl., 149 

Marcellus v. Apamea, hl., 
106 

— (Möngal) 288 

— a Puero Jesu II, 84 

March II, 254 

Marchand, M. Xaveria, II, 
544 

Marchant, Petrus, 688, 
8o1rf.; II, 23 f. 

Marchegg II, 645 

Marche-les-Dames II, 

Marchese, V. F., 516 

Marchesi, P. CM, II, 584 

—, P. SS, II, 399 

Marchi, Jos., II, 245 

—, Peter Paul de, 781 

Marchienne-Docherie IT, 
636 

—- au-Pont 553 

Marchthal 250, 438 £., 444 

Marcia 786 

Marcian v. Cyrus 88 

Marcianus, Abt, 136 

Marcigny 190 

Marcilla 563 

Marconi, Markus, 595 

—, Wilhelm, Il, 657 

Mardin Il, 636, 745 f. 

Mardorios 83 

Marechal Jos., II, 241, 249 

—, P. SSS, II, 668 

Marechaux 216 

Maredret 262 

Maredsous 260, 263 f., 269, 
294, 296 

Marent 739 

Marets Il, 165 

Margareta v. Altenhohen- 
au 528 

— von Cittä di Castello 536 

—, Königin v. Dänemark, 
357. 024 

— Ebner 527 

— vom Heiligen Herzen 
Jesu II, 89 


94 


N 


44 


von Justamond 362 
vom Kreuze I’, 90 
von Lothringen 3819 
Maria Alacoque, hl., 645 
von Parma II, 170 

v. Poletin 390 

v. Ravenna ll, 106 
Sakrament 


BESELE 


II, 86 

—-, Königin v. Schottland, 
hl., 169 

—, Königin v. 
567 f., 599 

—- von Ungarn 527 

—- von Valois, Königin von 
Frankreich, 546 

— von Vigier 633 

—-, Prinzessinnen aus dem 
Hause Wittelsbach, 362 

Margil 787 

Maria (v. Jesu) von Agreda 
819, 828 

— Aloysia II, 506 

— Angela vom Kinde Jesu 
II, go. 

— Anna von Jesus 576 

-— —., Erzberzogin von 
Österreich, II, 198 £. 

— —, Gemahlin Karls 11. 
v. Spanien, 732 

— —, Gemahlin Philipps 
IV. v. Spanien, Il, 159 

— —, Prinzessin aus dem 
Hause Wittelsbach, 314 

— — von den Wunden des 
Herrn II, 509 

-— — Karolina 819 

—- von den hl. Aposteln II, 


Spanien, 


415 
— Assunta II, 45 
— von der Auferstehung 
des Herrn 576 
—-Bernard Soubirous II, 


499 

—- Bernardina 826 

— vom hl. Bonaventura 
s. Anteri 


— Celine v. der Opferung 
819 

— v.Cervello de Socos, hl., 
576 

— Cherubina Klara 819 

— Christine, Königin von 
Spanien, II, 206 

-—— Claudia Christine 645 

—- Coelestis Crostarosa II, 


346, 362 
— Crucifixa II, 344 
— Elekta II, go 


— Eleonora Theresia II, 90 
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— Elisabeth v. Ranfain(g) 
650 

— von den Engeln II, 89 

— I. die Katholische, Kö- 
nigin v. England, 623 

— Euphrasia Pelletier 651; 
Il, 478, 480 

— Franziska v. Baden 459 

— — vom Kreuze 633 

— — von den fünf Wun- 
den, hl., 828 

— vom hl. Franziskus II, 
505 

— Gabriela vom heiligsten 
Sakrament II, 90 

— vom gekreuzigten Jesus 
II, 89 

— Gonzaga II, 504 

— von der Himmeltahrt 
(Taillefer) 649 

— Ignatia II, 506 

— von Jesus, Augustiner- 
nonne, 546 

— — — Deluil-Martiny 
Il, 548 

— — — (Fage) Il, 386 

— — — in Puebla 819 

— Joseph vom Heiligsten 
Herzen Jesu II, 78 

— ]Josepha von den Hei- 
ligsten Herzen II, 509 

— Josephine vom Gött- 
lichen Willen 308 

— Karolina de Verbo in- 
carnato 586 

— —, Königin von Nea- 
pel, II, 192, 197 

— Klara von der Passion 
II, 90 

— — Theresia II, 90 

— vom Kreuze 652 

— Laurentia Longo siehe 
Longo 

— Luise, Prinzessin von 
Frankreich, II, 89 

— Magdalena Martinengo 
825 

— — von der Heiligen 
Menschwerdung (Sor- 
dini) II, 509 

— — de’Pazzi, hl., II, 88 

— — Postel, hl., II, 450, 
508 

— Martha Chambon II, 661 

— Maximiliana II, 13 

— von Medici 574, 603 
von der Menschwer- 

dung (Acarie) OCD 632, 

635; II, 85 


—, Tochter 
zogin Anna Katharına 


— von der Menschwerdung 


Christi, Ursuline 639 


— Michela, hl., II, 5ox 


— de la Nativite 649 


—, Erzherzogin v. Öster- 


reich, 819 
der 


von Österreich, 587 


— von Oignis II, 638, 640 
—, Schwester des hi. Pa- 


chomius, 78 f., 120 
— vom hl. Petrus II, 90 


— Raffaela von der Liebe 


II, 362 
— Renata 3819 
— Rosa 314 
— Stuart Il, 166 
— Theodora II, 90 


— Theresia, Kaiserin, 243, 


248; II, 183, ıg2, 
255 

— — von der Heiligsten 
Dreifaltigkeit II, 93 

— — von Jesus 466 

— von der Unbefl. 
pfängnis II, go 

— des Vallces II, 594 

— Viktoria Fornari 625 

—, Prinzessinnen des Hau- 
ses Wittelsbach, 362 

Maria Altomünster 623 

— la Baja 11, 414 

—-Besnyo 732 

—-Bildhausen II, 31 

—-Birkenstein II, 37 

—-Birnbaum 735 

— Bruck 331 

—-Buchen 733, 735 

—- Burghausen 357 

—-Dorten II, 351, 598 

—-Eck 770 

—-Einsiedeln s. Einsiedeln 

— Engelport II, 370 

—-Enzersdorf 768; II, 485 

—-Hamicolt 308; II, 352 

—-Hilf ob Passau 732 

— — in der Schweiz 826 

—-Hilfberg bei Amberg 767 

—-Hilfsberg bei Neumarkt 
i. d. Oberpfalz II, 75 

—-Kulm 422 

—-Laach 191, 261—264, 
269, 275, 294 £.; II, 204, 
213, 257, 285, 654 

— Langegg 580 £. 

—-Lanzendorf 768 

—-Loreto b. Leithaproders- 
dorf 581. Siehe auch Lo- 
reto 


195. 


Em- 


Erzber- 


nn m ——— ii rer 
e in "in 


— Luggau 580 f. 

— Mais. Maihingen 

—— Martental II, 429 

—— Medingen (Mödingen) 
526 

—— Opferung 826 

— della Pace 718 

— Remete 581 

—— Rickenbach 311 

—— Schmolln 768, 814 

Schnee II, 354 

Schutz II, 343 

Sorg 11, 551 

Tann Il, 438 

—-Trost 768 

—— Veen 366 f., 369 

— Waldrast 580 f. 

Mariaberg in Aachen 391 

Mariabrunn b. Arnheim 
425 f. 

— bei Dachau II, 33 

Mariabuch 264 

Mariagno da Bagnalia 750 

Mariales 504 

Mariampol Ill, 467 

Marian s. Marianus 

Mariana II, 136, 155, 162, 
251, 274 

Marianen 751; 11, 340 

Marianella Il, 345 

Marian Hills II, 130 

Mariani Il, 223 

Marianne Manzanedo vom 
hl. Joseph 567 

— in Brasilien II, 583 

Mariannhill 368; II, zo, 656 

Marianus, Br., Il, 444 

— , Abt v. Einsiedeln, 281 

— da Genazzano 558 

— von Regensburg 197 

— Scotus (Moebrigte) 112, 
196 

— von Steingaden 444 

Mariaschein II, 211, 231 

Mariastein b. Eichstätt 565 

— in der Schweiz 252, 259, 
268 

Mariastern bei Banjaluka 
367 

— (Gwiggen) bei Bregenz 
II, 636 

Mariathal bei Rattenberg 
in Tirol 526 

—- ın Steinheim 526 

Mariawald 337, 366 f. 

Mariazellim Wiener Wald 
(Klein-M.) 220 

— in der Schweiz 361 

Maribo 624 

Marie-Antonin 757 


— 
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—-Bernard, P. OMCap 748 

— —, Schwester, hl., II, 
499 

— Gonzaga Il, 504 

—— Mutien II, 444 

—-Serapion Il, 366 

—, Königin v. Bayern, 47, 
588 

Mariefred 379 

Marielux II, 118 

Marienbad 468 

Marienberg b. Aachen II, 
427 

— bei Boppard 362 

— bei Bregenz 527 

— bei Mals in Tirol 269, 289 

— in der Schweiz 231 

Marienborn 362; II, 459 

Marienburg in Abenberg II, 
46 

-—- bei Eichstätt 565 

— bei Feldkirchen in Kärn- 
ten Il, 467, 469 

— bei Herzogenbusch II, 
507 

— a.d.Mosel 414 

— bei Waldshut i. Baden 
II, 655 

— in Westpreußen 618 

— bei Wykon i. d. Schweiz 
309 

Marienehe 380 

Marienfeld 336 

Marienfredt II, 657 

Mariengard 437 

Mariengarten bei 
361; 11, 656 

— bei Geisa 580 

Mariengestade 357 

Marienhausen Il, 397 

Marienhof in Koblenz II, 
543 

Marienmünster im ehem. 
Hochstift Paderborn 251 

— bei Worms 251 

Marienstadt bei Montreal 
404 

Marienstatt iın Westerwald 
337, 343. 347. 349; II, 
381 

Marienstein 647 

Marienstern 358, 361 

Marienstift auf dem Bres- 
lauer Sande 401, 413 

Marienstuhl 358 £. 

Marientalin Natal 308; 11, 
391 

Marienthal bei Baylar 543 

— bei Hamm a.d. Sieg 
707; II, 381 


Eppan 


745 


— bei Mersch II, 628 
— in Münster II, 559 
— in der Oberpfalz 580 
— im B. Limburg 767 
— bei Ostritz 357 f., 361 
— im Rheingau II, 557 
— bei Venlo 526 
— bei Wittem II, 363 
Marienthron 358 
Marienweiher 767 
Marienwerder ıı12, 618 
Marigliano II, 362 
Marignano (jetzt Meleg- 
nano) 673, 718 
Marignola 779 
Marillac II, 462 f. 
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Monticastre 784 

Monticelli 815, 820 

Montjoie 636 

Montmasson II, 582 £. | 

Montmirail Il, 518 

Montoria Il, 403 | 

Montorio 720 

Montpellier 160, 350, 417, 
480, 488, 540; II, 384, | 
519, | 

Montpezat II, 503 

Montreal 464, 581, 586, 605, 
654, 770; 11, 87, 232, 286, 
353. 420, 422, 439, 475. 
479, 502, 517. 520, 532, 
539. 548, 588, 590 


Mont-Rond II, 540 

Montrouge 540 

Mont-Saint-Amand II, 642 

— ——Gauipbert II, 488 

Montserrat, Antonius, II, 
314 

— (Monserrat) 180, 225, 
251, 267. 274,294, 3517 
II, 139, 150, 297 

Montsoult II, 570 

Monza, Pacificus ‚724 

— in Italien II, 108, 418, 
509 

Mook II, 342 

Moör 732 

Moos b. Griskirch II, 411 

Moosburg 732f.; Ludwig 
Reinhard von M. 740 

Morales, Franz de, 519 

— (Moralez), Joh. B., 512, 
518 

Moran II, 340, 387 

Morandi, Joh., II, 103 

Morandus, hl., 184, 190 

Morange II, 520 

Morawski II, 240 

Morbegno 652 

Morcaldi 292 

Morcelli II, 245 

More, Gertrud, 314 

—, Sir Thomas, II, 169 

Moreau, Abbe, II, 528 

—, Ambros, II, 269 

—, Basile Marie, Il, 419 

—, Marie Jeanne, II, 94 

Morel, Apollinar, v. Possat 
758 

—, Gall, 284 

Morelia II, 583 

Morell, Juliana, 528 

Morelles 511 

Morelli II, 102 

Moreno II, 616 

Moresnet 536, 767; II, 485 

Moretus Il, 220, 259 

Morgades II, 47 

Morice II, 373 

Moricone II, 342 

Moricus Piccioli 671 

Morigia, Jak. Antonius, Il, 
107 

—, — —, Kard., II, 

—, Katharina 598 

Moriggia, Paul, 597 

Morillon 238 

Morimond 335, 339 

Morimondo 248 

Morin, Germain, 262 

—, Jean, Il, 569 

Morini 584 
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Moriz Gambarini aus Morra 


739 
— von Menzingen 755 
Morlanne II, 531 
Morlanwelz II, 636 
Morlay 738 
Mormaison II, 540 
Morne-Rouge II, 382 
Mornese II, 394 


Morone, Giov., Kard., II, 


171. 
— (Murrhone), 
Sulmona, 213 
Moroni II, 497 
Morosini 625 
Morozzo (Morotius) 375 
Morray II, 373 
Morris, John, II, 253 


—, ap. Vikar v. Mauritius, 


274 
Morristwon II, 120 
Mortara 410 
Morteska 306 
Mortier 514 
Morton 441 
Morucca II, 332 
Mosander 388 
Moscheni II, 283 


Berg bei 


u in 
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— Saint Bernhard 367 

— Saint Joseph 367 

— Saint Mary II, 231 

Mountrath 624 

Mouscron II, ıo8f., 222 

Mousse II, 270 

Moutier-la-Celle 333 

Moutiers II, 493 

Mouy 458 

Moville 140 

Moxo (Mojo) II, 327 

Moye II, 495 

Movenmoutier 233 

Mozambique (Mosambik) 
769, 784; II, 70, 314 f., 
417 

Mozzi II, 224 

Mrgoro II, 380 f. 

Muard I, 268; II, 635 

Muchar 279 

Muckermann II, 241, 265, 
274 

Mudenhorst 457 

Mudol u. Pe‘ 


Ar: jr 


Mos:isca II, 354 \ 
Moscoso II, 330 
Moselweiß-Koblenz 333, 

644 
Moser, Ferd., 406 a“ 
—-, Isidor, 303 / 
—, Joh. Paul M., 584 N en 
—, Ludwig, 388 Mulfausen R, 
Moses, hl., 72 354, 452, 
Mosia 783 — bei Oedti \ 
Moskau 99, 495, 734; I, Ben II, 505 ı\ 


181 

Mossul 76, 90, 517£., 534 

Most 532 

Mostaort II, 425 

Mostradi II, 385 

Motety II, 580 

Motta Il, 632 

Motte II, 600 

Mottuglio Il, 407 

Motundo 784 

Mouilla 805 

Moulin (Mummelenus), hl., 
144 

—, Roger de, 615 

Moulins 643 

Moulmein II, 440 

Mouly II, 582 

Mount Angel 256, 268, 294, 
303, 311 

— Marty 311 

— Melleray 367 


Mülheim a. d. Mohne 044 

— a.d. Ruhr II, ı9 

Müllendorff Il, 246, 248 

Müller, Adolf, II, 261 

—, Aug., II, 293 

—-, Christoph, II, 222 

—, Eduard, 496 

—, Ernst Maria, II, 93 

—, Franz X., 407 

—, Friedrich, Il, 223 

—, Gregor, 354 

—, Hedwig, II, 474 

—-, Heinrich, II, 409 

—, Joh., II, 222 

—, Joh. B., II, 249 

—, Joh. Georg, 260; II, 26, 
4706, 506 

—, Jos., II, 241 

—, Placidus, 757 

—, Quinctian, 807 

—, Rupert, 808 
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Mülln 552, 562; II, 467 f., 
580 

Mülmann II, 178 

Münchaurach 193 

München 102, 162, 224, 255, 
266, 268, 290, 294, 403, 
418, 457, 466f., 532, 543, 
550, 564f., 586, 595, 
604 f., 606, 613, 643, 709, 
715, 721, 732, 735, 743. 
760, 767, 803, 813, 817 f., 
828; Il, 13, 22, 32, 37, 50, 
52, 69, 75, 77, 86, 89, 93, 
101—1I03, 174—176, 179, 
216, 223, 225, 227, 229, 
233, 245, 248, 259, 272f., 
275f., 282—284, 337. 
354, 376, 395, 397. 413, 
455—457, 465 f., 468 f., 
476. 479. 481, 535, 551, 
563 t.,; 598, 643—646, 
667, 669; München-Frei- 
magn II, 659; —-Per 
la ni 646 Mey 


EN 
en 170731 To, 

a 256, 269 £. 

’ n II, 32 

— im kit. Luzern s. Bero- 
münster 

— ‚‚von Taufers 
Graubünden 

— in Westfalen 457, 604, 
610, 644, 733, 735. 767, 
818, 828; Il, 26, 174, 213, 
216, 230, 438, 442, 465, 
476, 479, 525, 529 f., 555, 
559, 638 

Münsterberg 421; II, 22 

Münstereifel 637, 733; II, 
86, 337, 578 

Münsterschwarzach 219, 
266, 269 

Münzloher II, 412 

Muff 281 

Mugello 320; s. auch Bene- 
dikt und Bonaventura 
von M. 

Musgint, hl., 146 


“s,M.in 


er 


Personen- und Ortsregister. 


Mukhallessi 102 

Mulder II, 254 

Mullie II, 425 

Mulot II, 500, 633 

Muly II, 568 

Mummelenus, hl., 

Muncunill II, 241 

Mundelein II, 439 

Munier II, 239 

Munio v. Zamora 5291. 

Munnynck 514 

Munsch II, 381 

Muothal 826; II, ı3 

Mura, hl., 144 

Murano 317{£., 545 

Murat 248 

Murau 732 

Murbach 170, 184, 275, 292 

Murceto 541 

Murcia 251, 488; II, 
206, 222, 232 

Murer 388 

Muret 326 

Murguia 788 

Muri 190, 194, 252, 


144 


117, 


268, 291 


„Murialdo II, 428 
Paar Diego, 804 


Lino, 241, 244 
‚Murinais Il, 523 
"Murner 761, 804 
Muro 518 
Murphy II, 253 
Aurrhone 213 


‚r Murray II, 359, 460 


Muscia II, 129 
Mussart II, 15, 23 
Musselbourgh II, 342 
Mussenhausen 735; II, 43 
Mussis 278 

Mussolini 253, 679 
Mussot II, 603 
Mussus 803 

Musto II, 241 
Mutschelle II, 244 
Muttershofen 403 
Muzzarelli II, 224, 239 
Mysore s. Maisur 


Naab 757 

Naamann 761 

Naarden II, 485 

Nablus II, 74 

Nachiante (Naclantus) 503, 
505 

Nachtwey II, 372 

Nacquart II, 583 

Nada, Cyprian de la, 607 

Nadal (Natalis) II, 131, 
143, 246 

Nadasi II, 224, 236, 254 


Näfels 731 

Nägele II, 84 
Naeldwijk 425 
Nästved II, 353 f. 


Nagasaki 519, 721, 7° 
781f£.; IL, 269, 2991 
302, 446, 662 

Nagele 761 

Nagl 352 


Nagle II, 502 
Nagpur Hl, 419, 516 
Nagy-Käroly II, 125 
—-Käta II, 416 
—-Levärd 589 
—-Szombat s. Tyrnau 
Naini Tal II, 458 
Nakahima II, 301 
Nakatenus II, 247, 273 
Nakaura II, 301 
Nama-Land II, 427 
Namatanai II, 391 
Nametallah 76 
Namslau 606 
Namur 733; II, 75, 85, 23: 
285, 352, 363, 504 f.. 515 
539, 548 
Nancy 462; 


485, 491, 534, 649; 11. 


471f., 485, 491, 514, 5+: 


Nanking (Nangking) I: 
278, 304 f., 309 

Nantes 440, 604; II, 85, 4 
495, 528, 541, 588, 608. 
632, 635 

Nantonville 452 

Nan-tschang II, 376 


Napoleon I., Kaiser, 247 f.. 


323, 366, 373, 430, 618, 
635, 654; Il, 350, 440, 
464, 497 f., 500, 513, 578, 
589, 634 

— IIl., 257; II, 209, 535 

Narbone II, 265 

Narbonne 664, 688, 695, 
700 f., 704, 706 

Narcissus v. Jerusalem, hl., 
64 

Nardini II, 29 

Narni II, 124, 414 

Naruszewicz II, 252, 274 

Narvaez, de Pamphilo 787 

Naryschkin II, 201 

Nas (Nasus) 72I, 761 

Nashua II, 529 

Nasi Il, 523 

Nassereut (Nassereith) II, 
103 

Natalis s. Alexander N. und 
Nadal 

Natoye II, 342 


II, 448, 46: 


| 


Natta 741 

Naudet Il, 516 

Naumburg am (Jueis 647; 
II, 482 

— ander Saale 400; Il, 171 

Nauru Il, 388 

Nava del Rey 547; II, 352 

Naval II, 421 

Navarre Il, 389 

Navarette, Alfons, 519 

—, Dom. Fern., 518 

Navarro, Cyprian, 561 

—, Paul, Il, 301 

Naves, Andr., 561 

Naves, P. S]J, II, 262 

Nawodo II, 388 

Naxera 11, 5ı 

Naxos 635 £.; II, 427 

Nazareth 605£., 775£.; II, 
87, 399, 467, 519 

—, Kv., II, 467 

Nazarius 504 

Nazzano Romano 571 

Ndanda II, 653 

Nea-Kokinia 245 

Neale 644 

Neapel 93, 123, 201, 203, 
216, 283, 320, 379, 410, 
487, 493, 499 f., 501, 545, 
548 f., 554, 564, 566, 581, 
585, 603, 647, 730, 709, 
Sı2, 824, 828; 11, ı3, 21, 
51, 53,69, 100— 102, 104f., 
108 f., 116f., 11Igf., 124, 
158, 197, 202 f., 234, 344, 
346, 455, 4609, 483, 503, 
509, 521, 563, 572 f., 612, 
637 

Neckarsulm 731 

Necrosius 494, 509 

Nedouchel II, 95 

Nee II, 540 

Neerbosch 535 

Neerinck Il, 23 

Neerpelt 460; II, 416 

Neeritter 420 

Negahnquet 275 

Negombo II, 544 

Negrerie II, 602 

Negri Il, 109 

Neheim 637 

Nehuehuapi II, 328 

Neipperg 261 

Neisse 412, 733. 767; II, 
229,258, 404,473f., 481. 

Neissen II, 257 

Nekes II, 618 

Nelk 799 
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Nempon II, 605 

Nennius 145 

Nentwich, Joh., II, 334 

—, Milo, 447 

Nepapatam II, 292 

Nepi 581, 793 

Nepomuk II, 126 

Nepveu II, 248 

Neresheim 192, 246, 261, 
264, 269, 289 f. 

Neri, Em., II, 183 

—, Joh. B.a Petra sancta, 
Il, 5ı 

—, Philipp, s. Philipp N. 

Nerinckx II, 513 

Neß 296 

Nesteros 74 

Nestler 494 

Nestor 805 

Netta II, 355 

Netter II, 80 

Netzhammer 286 

Neubauer II, 239 

Neuberg 337 

Neu-Beuron II, 653 

Neubreisach 731 

Neuburg a. Donau 314, 528, 
604 f., 606, 634; II, z2ıf., 
50, 69, 86, 90, 273, 457, 
660 

— im Elsaß 336 

— (Stift N.) bei Heidel- 
berg 261, 269 

Neu-Chartum II, 401 

Neuchätels. Neuenburg am 
Rh. 

Neudecker 802, 812 

Neudon 730 

Neudorfer 494 

Neuenahr 818 

Neuenbeken 373 

Neuenburg a. Rh. 731; 11, 
522 

— in der Schweiz Il, 499 

Neuenkirch 647 

Neuern Il, 459 

Neufchäteau 459, 534 

Neufraunhofen 733 

Neugart 279 

Neugebauer II, 294 

Neugranada s. Colombia 

Neuguinea Il, 388 f., 407 

Neuhaus a. Inn II, 458 

Neuhausen auf den Fildern 
Il, 35 

Neuhebriden II, 375 

Neuherberg II, 377 

Neuhonrath II, 18 


Nell-Breuning Il, 246, 284 | Neuilly-sur-Seine 534, 654; 


Nemi 574 
Heimbucher, Orden Il. 


II, 419, 522 


753 


Neukaledonien II, 375, 377, 
5lI 

Neukirchen beim Heiligen 
Blut 722, 767 

Neukloster 357 

Neuleiningen 733; II, 646 

Neulicht 425 f. 

Neumann, Anno, 514 

—, Joh. B., II, 325 

—, Joh. N., II, 355 

—, Jos., II, 334 

—, Wilh. Anton, 352 

Neumarkt in der Oberpfalz 
732, 740; 11,75, 466, 535 

— (Egna) in Österreich 732 

— an der Rott 190, 232 

— in Schlesien II, 657 

Neumavr, Franz, Il, 219, 
236, 248 

—, Karl, Il, 337 

Neumecklenburg II, 38 

Neu-Melleray 367 

Neumexiko s. New Mexico 

Neumünster in Schleswig- 
Holstein 401 

Neunburg vorm Wald 
465, 644; 11, 466 

Neunkirchen am Brand II, 
458 

— in N.-Oe. 770 

— in Rheinpreußen 610 

— bei Wien II, 37 

Neuötting 735; Il, 32, 458 

Neupommern II, 388 f., 391 

Neurauter 354 

Neureisch (Ri$e Novä) 440 

Neusandec II, 211 

Neusatz (Ujvidek) in Un- 
garn 245 

Neuscheuern II, 381 

Neusee 639 

Neusceland gı; II, 375 f., 
470, 479 

Neuß in Rheinpreußen 
591 f., 817; Il, 88, 93, 
117, 370, 485, 525, 578 

Neustadt in Baden 731 

— am Culm II, 61 

— an der Dosse 637 

— a. Haardt 733; II, 429 

— in Holstein II, 559 

—-Kapellenberg 767 

— am Main 176, 250 

— in O.-Schlesien 606, 637, 
733. 767: Il, 482 

— im Odenwald II, 538 

— a. Saale II, 61, 88 

— im Spessart 176, 250 

— an der Waldnaab 733, 
779 

48 
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Neustift bei Brixen 404, 407 

—-Freising 438 

— bei Olmütz II, 38 

— bei Vilshofen II, 669 

Neu-Unterlinden 526 

Neuville, Karl v., II, 250 

—-sous-Montreuil 389; II, 
379 

Neuwerk bei Halle 400; 
in Rheinpreußen II, 407 

Neuyork 269, 469, 523. 
536, 637, 736 f., 758: 
II, 20, 25, 40, 232, 286, 
336 f., 353, 384, 422, 439, 
444, 467. 475, 487. 495. 
522, 529, 547, 590, 615 f., 
619 f., 660 

Nevers 722; II, 498 f. 

Newark, N. J., 269; II, 467, 
616 

New Baltimore II, 74 

Newcastle II, 360 

Newdigate 381 

New Engelberg 256, 268 

Newhall 459 

Newman II, 343, 563, 565 

New Mexiko 769, 787, 789; 
II, 26 

New Norcia 257, 267, 270, 
274 

New Orleans 635; II, 232, 
353, 355, 375. 487, 518, 
529, 550, 669 

Newport Il, 634, 655 

New Smyrna II, 353 

New Subiaco 256, 268 

Newton 269 

New Ulm II, 487 

New Westminster II, 369, 
372 

New York s. Neuyork 

Neyens II, 389 

Neyer 808 

Neyrand II, 244 

Nezamislitz II, 543 

Nhutscelle 171 

Niagara-Falls II, 74, 459 

Nibling 353 

Niceron II, 109 

Nickel II, 156 

Niclutsch II, 330 

Nicola II, 612 

Nicolai, Gilbert, 627 

—, Joh., 504 

—-, Lorenz, II, 180 

— in O.-Schlesien II, 413 

Nicolas, Armella, 633 

Nicolini 323 

Nicolle II, 585 

Nicolussi II, 423 
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Nicosia 778, 817 

Nicouleau II, 376 

Nicquetius II, 244 

Nictheroy 790 

Nideggen II, 19 

Nider 491, 506 

Nidhard II, 159, 287 

Nie II, 582 

Niederachdorf II, 351, 375 

Niederalteich 170, 175, 182, 
190, 220, 250, 255, 268, 
302—304; II, 458 

Niederbronn II, 535 

Niedereinsiedeln II, 645 

Niedergrund II, 645 

Niederkorn 611 

Niederlahnstein II, 365 

Niedermair, Magnus, II, 29 

Niedermayer, Franz X., 
II, 397 

Niedermünster (in Regens- 
burg) 314, 457 

Niedernhausen II, 618 

Niederprüm II, 579 

Niederrana 589 

Niederschönenfeld 357 

Niedersimten II, 646 

Niederviehbach 527, 565 

Niederzell auf der Reichen- 
au 297 

Niedrist 806 

Nielssen II, 180 

Nienborg II, 512 

Niepokalanöw II, 662 

Nieremberg II, 236, 247, 
254 

Nies II, 405 

Niesuriez II, 182 

Nieuwenhoff II, 254 

Nieuwstadt II, 411 

Nieves 564 

Nigeon II, 50 

Niger, Hier., 555 

— (Nigri), Peter Gg., 491, 
503, 505 

Nigri, Joh., 509 

Nigeria II, 380 

Nigusanti II, 141 

Nihus 446 

Niigata II, 407 

Nikander 108 

Nikanor Miano 774 

Nikolaus II, Papst, 397 

— IIl., 687, 696, 702f., 
706, 823 

— IV., 418, 441, 647, 696, 
792; Il, ı0, 13, 17. Siehe 
auch Hieronymus v. As- 
coli 

ms Vs; 223, 529, II, 85, 90 


— V. (Gegenpapst), 7081. 

— Alberga 774 

—d’Albergati 390 

— da Calvi (de Carbio) 7% 

- v.Cusa (Kues), Cusanus, 
223f., 305, 340, 402, 427, 
716; II, 651 

— von Dinkelsbühl zzo 

— von der Flüe 31 

— Franz v. Lothringen 650 

—, Franziskaner-Martyrer 
in Marokko, 782 

— v. Furca Polena 594 

— von Gorran 505 

— v. Hannapes 507, 516. 

— (Ferber) v. Herborn 
716f., 761, 803 

— von Lynn II, 84 

— v. Lyra (Lyranus) 79%, 
802 

— von Molano 779 

— von Niisse (Nyse) 798, 
803 

— IV. Olähus II, 182 

— d’Orbellis 798 

— v. Osimo (Auximanus) 
801—803 

— Owen II, 168 

— Panormitanus (Siculus) 
280 

— von Paris OFM 779 

— von Ravenna 492 

— von Respitz 198 

— 1., Kaiser v. Rußland, 
252 

— von Schomberg (Schön- 
berg) 487, 498 

— v. Straßburg 507 f. 

— Tavilei 774 

— von Tolentin, hl., 558 
561 

— — OFM 700 

Nikolsburg 740; 
126, 129 

Nikomedeia s. Ismid 

Nikopoli (Nikopol) in Bul- 
garien II, 343, 458 

Nikopolis in Armenien 88 

Nilamon, hl., 11o 

Nilkes II, 240 

Nilles II, 224, 249, 258 

Nilus (Nilos) der Ältere, hl., 
89, 115. 

— der Jüngere, hi., ıo2 

— von Ga£ta 182 

Nimbschen 358 

Nimes II, 384, 468, 498 

Nimwegen s. Nymegen 

Ningpo II, 468, 542 

Ninguarda 232, 491; II, 658 


II, 124, 
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Ninian, hl., 145 Nordhausen 484, 692 Numajo 719 
Nink II, 241 Nordheim 221 Nußiez, Ferman, II, 180 
Nino Dios 267 Norfolk, Kard. v., 498 —, Juan, II, 160 
Niort II, 495, 514 £. —, Virginia, Il, 623 —, Zach. Martinez, 561 
Nisius II, 243 Noris 555—557 Nursia 159, 798 
Nissen 514 Normandy II, 489 Nusco 201 
Nivard v. Clairvaux 335 Norrköping 624 Nußbach 767 
Nivelles II, 446, 638 Nort-East, Erie Co., Il,| Nußdorf-Wien II, 37 
Nix II, 221, 223 f. 483 Nußdorffer (Nusdorf) II, 
Nixdorf II, 645 Nortweiner 219 326 
Nizza (Nice) II, 101, 394 Norwood II, 515 Nutshalling 171 
— Monterrato II, 395 Nostiz-Rieneck II, 253 Nutzinger 408 
Noailles Il, 516 Nothgottes 733 Nyel II, 434 
Nobili, Joh., II, 338 Noti Il, 280 Nyergesujfalu II, 459 
—, Robert de, II, 267, 291 | Nokker Balbulus 180, 280,| Nyeri II, 609 
Nobrega II, 313 288 Nyiregyhäza II, 459 
Noceda II, 271 — Labeo, Teutonicus, 276,| Nyköbing II, 662 
Nocera dei Pagani 828; II, 280, 282 f., 299 Nymegen 513, 553, 610, 
347 — von Lüttich ı8ı1, 302 636, 647; II, 26, 172, 210, 
Noceti Il, 260 — Physicus 292 352, 422, 424 f., 429, 541, 
Noel s. Alexander Natalis| Notkersegg 825 f. 548, 555, 658 
— Chabanel II, 335 Notre Dame, Ind., II, 420| Nymphenburg 463, 733; II, 
—, Franz, Il, 260, 267 Notre-Dame de la Dreche| 457 
—, P. CM, Il, 532 II, 16 
—, P. OMI, II, 373 — — du Gard II, 379 Oakford 531 
Nördlingen 623, 692, 814;| — — de l’Oder II, 16 Oakwood II, 222 
Il, 28, 61 Nottingham II, 546; siehe| Oates II, 169 
Nöscher II, 33 auch Wilhelm von N. Obazine 305 
Nötges II, 250, 284 Nouet II, 164, 247 O’-Becse II, 416 
Nogaya II, 407 Nougiez II, 516 Oberalteich 193 
Nogent-le-Rotrou II, 515| Nouoi 82 Oberascher 276 
Noggler 756 Nouvelle II, 571 Oberaudorf 531 
Noguer II, 284 Noval II, 659 Oberbronn II, 535 
Noirmoutier II, 478 Novalese 180 Oberbuchenaus II, 20 
Nola 123, 566; Il, 116 Novarini II, 103 Oberdischingen II, 4ıı 
Nolan 516 Novati II, 118 Oberehnheim (Obernai) 731 
Noldin II, 224, 246 Nove Hrady 581 Oberelchingen II, 370 
Nolle 11, 654 Novelda II, 429 Oberfederaun II, 388 
Nome II, 339 Novella 581 Oberginingen II, 438 
Nonantola 175, 233 Novo Friburgo II, 232, 320| Obergünzburg II, 31 
Nonnberg in Salzburg 262,| Nowawes II, 545 Oberhausen (Rhld) 609; 
309, 314; Il, 655 Nowogrudok 103 II, 388 
Nonnenbosch II, 505 Noyelle II, 156 Oberhohenelbe II, 645 
Nonnenque St-Affrique 390 | Noyen II, 407 Oberhundem II, 432 
Nonnenwerth II, 41$. Nozo II, 578 Ober-Kasai II, 425 
Nonneseter 361 Nuba II, 400 Oberkirch 731 
Nonmni Il, 274 Nürnberg 197, 219, 380 f.,| Ober-Marchthal 438, 644 
Nonnotte II, 239 484, 491f., 526f., 543,| Ober-Marsberg Il, 415 
Nonuti II, 388 f. 549—551, 560, 647, 692, | Obermedlingen 526; II, 370 
Noordwijk auf Java 636| 707, 715{., 764, 767, 802,| Obermünster in Regens- 
Noort 514 817£.; Il, 32, 61, 76, 216, burg 457 
Noppel II, 284 458 Oberndorf a.N. 543; Da- 
Norbert, Barmh. Bruder,| Nueva Caceres 547, 791; niel v. 743 
607 II, 583 Oberndorfer 276 
— hl., Erzbischof von — Segovia 520, 547 Obernzell II, 458 
Magdeburg, 434, 439, 459| Nugabure II, 605 Oberrauch 801 
Norbertus a Tux 756 Nugeces II, 315 Oberreiter II, 390 
Norcia 159, 798 Nugent, Franz, 740 Oberried 540 
Norcino dell’Amatrice II,| —, Lorenz, 742 Oberroning 644 
115 Numea II, 528 Oberschönenfeld 357, 361 
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Oberschreiberhau 637 

Obertalheim II, 34 

Obertiefenbach II, 

Oberursel II, 539 

Oberveen 553 

Oberwarngau 594 

Oberweimar 358 

Ober-Weistritz 637 

Oberzellauf der Reichenau 
297 

—-Würzburg 437, 444, 460; 
II, 31 £., 663 

Obicini 772, 799 

Obrecht 368 

Obregön II, ı7 

O'Brien II, 284 

—-Lummis II, 551 

Obwexer 299 

Ocapa 785, 790 

Occam 708 f. 

Occhiena II, 392 

Och II, 334 

Ochino 729 

Ochsenfurt 173, 732 

Ochsenhausen 231 

Ockenheim 366f. 

O’Connor, James, II, 550 

—, Michael, IJ, 20 

Oconomovog II, 353 

Oda 460 

O’Daly 487 

Odendorf II, 26 

Odense II, 355 f., 512 

Oderisius 270 

Odescalchi, Bernhard, II, 
11lI e 

—, Fürst Carlo, II, 
287 

Odessa II, 197 

Odilia (Ottilia), hl., 196 

Odilo (Oatilo), Herzog v. 
Bayern, 170, 175, 190 

— von Cluny, hl., 184 bis 
186, 188 f. 

— von Gorze 181 

Odo (Odon) de Castro Ra- 
dulphi 478 

— von Cluny, hl., 
185 f., 188, 281 

— von Fleury 182 

—-, Jünger des hl., Fran- 
ziskus, 674 

— von Glanfeuil 159 

— von St-Denis 296 

— von St. Genovefa 415 

— von St. Viktor 414 

Odonis, Gerald, 709 f. 

Odoramus v. Sens 283 

Odorich v. Pordenone 778, 
806 


618 


202, 


183, 
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Odrowaz 483 

Oechsli 342 

Oecolompadius 624 

Ödenburg (Sopron) 
Il, 535—537 

Oedt II, 505 £. 

Öffler 625 

Öhren 175, 313 

Ölenberg 366 f., 373, 413 

Oer, Konrad v., II, 273 

—, Sebastian v., 263 

Ötenbach 525, 528 

Öventrop II, 387 £. 

O’Fallon II, 613 

Ofen(-Budapest) 744; 
22, 183, 531 

Otfa 418 

Offenbach a. Main II, 93, 
379, 459 

Offenburg i. B. 463, 731, 
735 

Offenhausen 526 

O’Fichely 798 

Offo 170 

Ofteringen II, 655 

Oge II, 608 

Oggelsbeuren II, 34 £. 

Oggersheim 733, 770, 817 

Ogilbie 198 

Ogilvie II, 166 

Ogo v. St. Maximin (oder 
von Lüttich) 189 

O’Grady II, 623 

Ohlmeier 809 

Ohlstadt II, 457 

Ohm 266 

Ohrbeck 767 

Ohrdruf 171 

Ohrwalder II, 400 

Oisy, Eugen v., 757 

Oita II, 298 

Ojetti II, 258 

Okaru II, 402 

Okawango II, 371 

Oklahoma 259, 269, 275 

Okmulgee II, 353 

Okombahe II, 372 

Okoyama II, 302 

Olähus II, 182 

Olbersdorf in Schlesien II, 
473. 664 

Oldegar, hl., 410 

Oldenburg i. Gr. II, 506 

Oldeschott 614 

Old-Leighlin 144 

O’Leary 742 

Oleaster 505 

Olema II, 365 

Olga, hl., 98 

Olier II, 586, 592 


289; 


II, 


Oliger 808 

Olimpio II, 102 

Oliüano II, 271 

Olinda 256, 732 

Olinghausen 438, 460 

Oliva, Alexander, 555, 558 

—, Joh. Paul, II, 156, 160, 
219, 243, 250 

—, Peter Johannis, siehe 

Olivi 

— bei Danzig 336, 346 

Olivaint II, 209 

Oliveira 752 

Oliverius 557 

Olivi 688, 700 f., 703 

Olivieri II, 480, 502,633 

Ollivier 509 

Olmos 805 

Olmütz 403, 461, 483, 496. 
634, 637, 732, 817; Il, 
124, 174, 176, 258, 657 

Olpe II, 26 f., 320, 616 

Oltarzew II, 617 

Olten 731 

Omaha II, 232, 261, 353 

Omalia-Florence 468 

Omaruru II, 372 

Omdurman II, 401, 403 

Omer, hl., 144 

Ommerborn II, 422 

Oßate 519 

Onuphrius 213 

Oost 11, 425 

Oostacker II, 449 

Oosterhout 310, 460 

Oosterloo II, 42 

Opfermann II, 239 

Opitz, Heinrich, II, 2go, 
274 

Opladen II, 490 

Oporto s. Porto 

Oppeln II, 216, 327 

Oppenau 731, 740 

Oppenheim 715, 764; II, 
653 

Oppermann II, 471 

Oppitz, Joh., II, 328 

Oppreno 718 

Opwvk II, 42 

Oran II, 399 

— Eckmühl II, 399 

Orange 635 

Oranje II, 372, 380, 427 

Oratoria 151 

Orb II, 466 

Orbe 824 

Orbitello II, 341 

Ordericus Vitalis 277. Siehe 
auch Odorich 

Ordruff s. Ohrdruf 


Ordrup II, 210, 216, 512 

Ordrupshoj Il, 210 

Orduüa II, 232 

Oregia II, ı22 

Dre Place Il, 231 

Orestes 105 

Orfa (Urfa) 746 

Orfanel 511, 519 

Orgler 813 

Orihuela Il, 232 

Orinoko II, 330 

Orızaba 789; 11, 428 

Orlandi (Orlendi) 511 

Orlandini II, 254 

Orlando dei Catani 676 

Orleans 307, 328, 612, 730, 
738; 11, 433, 541, 588, 
634 

Ormoz 619 

Ormuz (Ormus), 11, 78 

Orosz II, 326 

Orozko 558, 5067 

Orsan 329 

Orseolo 302 

Orsi 498, 511 

Orsiesius, hl., 82 

Orsini, Donm.., Kard., II, 190 

— Doria II, 502 

—, Joh. Gaetanus, 823 

— , Pierfrancesco (Vincenzo 
Maria OP) 497; s. Bene- 
dikt X111. 

Orsogna 806 

Orsucci 519 

Orte 672 

Ortega II, 271 

Ortenburg 595 

Ortes 319 

Ortiz II, ı7ı 

Ortmayr 287 

Ortos Il, 423 f. 

Ortroy 11, 256 

Oruro 790 

Orval 336, 349 f. 

Orvieto 487, 574, 581 

Orville Il, 310 

Osaka 781; Il, 446 

Osanna Adreasi (v. Man- 
tua) 536, 630 

Osborne Il, 566 

Osch Il, 79 

Oschersleben II, 487 

OÖschkosch 591 

Osimo 211 f. 

Oskarström II, 527 

Oslo 516; Il, 512 

Osnabrück 308, 637, 761, 
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Ospedaletti II, 345 

Ossegg (Ossek) 336, 343, 
347, 349 

Ossi II, 77 

Össiach 232 

Össinger 557 

Ossory 140 

Ossuna 802 

Oßwald II, 414 

Ostende 733 

Ostenfelde II, 213 

Osterberg II, 31 

Osterfeld i. W. 1", 407, 530 

Osterhofen 437, 547; 11, 
458 

Osterkappeln II, 267, 334 

Östertag 806 

Osterwieck 401 

Ostrow 190 

Ostrowski 332 

Oswald, hl., 148 

—-, Wendelin, 494 

— v. Worcester (v. York) 
181 

OSwiecim II, 40 

Otacamund II, 44 f. 

Otano II, 284 

Otfrid v. Weißenburg 282 

Otlılon (Otioh) vou St. 
Emmeram 277 

Otmar von St. Gallen 170, 
273, 282 

Otranto II, 102 

Ottawa 523, 581; Il, 372, 
382, 412, 532 

Ottbergen 357, 735, 767 

Otten 610 

Otterberg (Otterburg) 3306, 
350 

Öttersweier-Ortenau 463 

Ottgar von Hornbach 302 

Ottiger II, 240 

Ottilia, s. Odilia 

—, Prinzessin aus dem 
Hause Wittelsbach, 362 

Otting 139 

Otto von Bamberg, 
192 f., 336, 437 f. 

— Il., Herzog v. Bayern, 
198 

— IV., Markgraf v. Bran- 
denburg, 358 

— der Einäugige, Herzog 
v. Braunschweig, 221 

— von Cappenberg 437 

— I. d. Gr., Deutscher 
Kaiser, 176, 181, 189, 457 


hl., 


813; II, 20, 227, 377, 474,| — 11I., 176, 272, 315 


555, 638, 661 
Osorno II, 489 


— IV. 672 
— von Freising 352;11, 656 
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— von Kyburg 194 

— de Lagerie 185 

—, Herzog v. Österreich 
527 

— von Passau 802 

— von St. Blasien 278 

— IIl., Graf v. Scheyern, 
193 

— Truchseß v. Waldburg 
siehe Waldburg 

Ottobeuren 175, 219, 250, 
255, 268, 275, 286, 289 f., 
294, 296 f., 651, 655 

Ottobi II, 84 

Ottokar 11., König v. Böh- 
men, 579 

—- VIlI., Markgraf, 404 

Ottonelli II, 123 

Ou 11, 581 

Oudenaarde 569; II, 114 

Oudenbosch II, 450 

Oudin, Franz, Il, 273 

—, Joh. M., II, 375 

Ougney 366 

Oulias II, 493 

Oullins 530; II, 450, 519 

Ovada Il, 341, 344 

Overbach II, 427 

Overgsch II, 541 

Overmans II, 240 

Overpelt II, 416 

Oviedo, Andreas v., II, 314 

—, Franz de, 11, 345 

Ow, Sigmund Frh. v., II, 
670 

Owen, Nik., II, 168 

-— in Württ. 526 

Oxford 162, 290, 350, 480, 
484, 487. 501, 638, 69T, 
794 f., 797, 806; II, 61, 
4706, 522, 662 

Oxyrhynchos 73 

Oyand, hl., 133 

Oybin 214 

Oyenbrugge II, 503 

Oyeul, hl., 144 

Ozenoort 343 


Paas II, 629 

Pablo Christiani 488 
Paccanari II, 198 f. 
Pacheco, Alfons, II, 2g9ı 
—, Franz, II, 301 
Pacheu II, 241 
Pachomius, hl., 77 ff. 
Pachon 72 

Pachtler II, 234, 248, 284 
Pachuca 789 
Pachumanay II, 373 
Paciaudi II, 103 
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Pacificus von Cerano oder 
Novara 771, 8oı 

—, Jünger des hl. Fran- 
ziskus, 674, 804 

— von San Severino, hl., 
771 

— von Seggiano 755 

— von Valigny 749 

Pacini, Justin, 783 

—, Leonhard, 806 

Pacioli 806 

Paciuchelli 505 

Padang 747; II, 662, 747 

Paderborn ı1ı, 172, 196, 
295—297, 463, 610, 733, 
767, 809, 818; II, 174, 
204, 213, 226f., 229, 
275. 413, 427, 466, 469, 
486—489. Siehe auch 
Abdinghof 

Padoue II, 494 

Padua 217, 487 499, 501, 
545. 554, 564, 594, 713, 
779, 810; II, 46, 97, 101, 
104, 107, 199, 475 

Paes II, 304 

Päsdorffer 351 

Paez, Kaspar, II, 315 

—, P.S]J in Paraguay, II, 
321 

—, Petrus, II, 277, 314 

Paffendorf II, 373 

Paffrath, Jos., II, 261 

— , Tharsicius, 809 

Pagano II, 346 

Page II, 168 

Pages II, 591 

Pagi 800 

Pagnino 505, 512 

Pagnucci 781 

Pailler 406 

Paillot 635 

Pairis (Paris) 336 

Pakljena II, z2ıı 

Palaczek Il, 294 

Palämon, hl., 78 

Palafox y Mendoza II, 333 

Palaion Kathisma 94 

Palanco II, 51 

Palau, Gabriel II, 284 £. 

Palau-Inseln 751 

Paldu II, 249 

Palencia 606; II, 85, 232 

Palenza 568 

Palermo 201f., 267, 546, 
549, 554, 564, 617, 690; 
Il, 14, 5ıf., roı, ı05{£., 
117, 157, 476, 483, 563 

Palic 777 

Palime II, 406 
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Paliortsi II, 549 

Pall II, 472 

Palladius 127 

Pallanza 598; II, 446 

Pallavicini II, 251, 
287 

Pallisot II, 570 

Pallotta II, 45 

Pallotti Il, 611, 614 

Pallu II, 600 

Palma, Ludwig de la, II, 
247 

—, Paul Jos., II, 343 

— deMallorca 553, 574; Il, 
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92 

P Ime II, 330 

Pulmerius 691 

Palmerston II, 390 

Falmieri, Aur., 560 

—, Dom., II, 240, 244, 246, 
265 

—, Salvator, II, 612 

Palmio II, 158 

Palombo II, 357 

Palomes 808 

Palou 788 

Paltram II, 443 f. 

Paltz 558 

Palude, Petrus de, 508 

Palussen II, 608 

Paluzzi 648 

Pambo 71 

Pämer II, 248, 253 

Pamiers II, 155, 161 

Pampa II, 398 

Pampalon II, 355 

Pampa(s) II, 322 

Pamphili 557 

Pamplona in Spanien 404; 
Il, 139, 352, 543 

— in Colombia II, 595 

Panamä 521; II, 595 

Pancalieri ss. Philipp von P. 

Pancerius 557 

Panevezys Il, 130 

Pantoeder 263 

Pangerl 250 

Panigarola 798, 803 

Panizzoni II, 201 

Pannicola II, 123 

Pannonhalma s. 
berg 

Pantasaph 735, 758 

Pantel II, 262 

Pantoja, Diego de, II, 267, 
304 

Panuco 787 

Panvini 557? 

Panzau 405 

Panzer II, 646 


Martins- 


Paola II, 49 

Paoli II, 343 

Päpa 289, 606 

Papagni 514 

Papczynski II, 129 £. 

Papenbroeck (Papebro- 
chius) II, 55, 59, 255 f. 

Papenburg 637; II, 529 

Paphnutius, hl., Abt, 73 

—, pachom. Mönch, 8o 

Papini 800 

Papinot II, 605 

Papota-Inseln II, 389 

Paquin Il, 339 

Paradies b. Alzey 357 

—, Kr. Meseritz, 337 

— bei Schaffhausen 232, 
817 

— bei Würzburg 460 

Paradis bei Le Puy-en Ve- 
lay II, 447 

Paraguay II, 320 ff., 398, 
408 

Paramaribo II, 41, 359, 523 

Paray-le-Monial 645; II, 
635 

Parc (Park) bei Heverle 
437. 440, 448, 535 

— de Lezerdot 655 

Pardaillan 329 

Parecy Novo II, 320 

Pareja 787, 805 

Parentinis 507 

Pargoire II, 385 

Parhamer II, 223 

Paridaens II, 514 

Paring 190 

Paris 179, 186, 307 f., 328, 
350, 359 f., 374. 376, 386, 
431f., 445, 450£., 455. 
459. 463, 478, 480, 483. 
487.493, 499 —501, 504 f., 
534, 536, 540f., 546, 
549, 554, 562, 566, 583, 
603—605, 612, 6ı41L., 
626 f., 632, 638 f., 643, 
651, 653 f., 688, 690, 695, 
698, 706—709, 730, 734. 
742. 753. 705. 772, 794 
bis 797, 807, 817, 822 bis 
824; II, 15 f., 22, 24, 49, 
61,69, 79£.,86f., 101, 107, 
117, 140, 153 f., 161, 188, 
198, 200, 209, 220—223, 
229, 285, 342, 364, 366, 
368, 372, 376, 378 £., 381, 
384, 386, 420—422, 434 
bis 437, 440 £., 446, 452. 
455, 458, 462—464, 468, 
47% 475, 491 f., 494 
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498 f., 508, 511, 513, 
515f., 519—521, 527f., 
531f., 534, 540£., 545, 
566t., 570, 575—579. 
586—590, 594 f., 600, 
605, 608, 631, 634, 640. 
Siehe auch Saint-Denis, 
Saint-Germain-des-Pres, 
Sankt Genovefa und 
Sankt Viktor 

— Anteuil 257f., 268 

Paris Graf Lodron 223, 232, 
290 

Parison de la Valette 616 

Parisot 258 

Park s. Parc 

Parkersburg II, 485 

Parkstein 732 

Parma 267, 389, 632, 640, 
799; II, 158, 189 £., 196 £., 
199, 258, 609 

Parmenie 216 

Parmentieri 812 

Parras II, 334 

Parrenin Il, 268, 307 

Parry II, 167 

— , Lukas, 743 

Parsch 407 £. 

Parsı Il, 458 

Parsons II, 166-168 

Partenkirchen 691 

Parthij II, 363 

Partridge-Green 380 

Parvi 506 

Pascal, Albert, II, 372 

—, Blaise, II, 164 

—, P. SJ, II, 314 

Pascha II, 8z 

Paschalis Il., Papst, 311, 
411, 413, 615 

— Bavlon, hl., 810 

—, P. OFM, II, 47 

Paschasius v. Aquileja 720 

— Radbertus, hl., 180, 276 

Pascelupo 318 

Pascual II, 140 

Pası II, 312 

Pasing Il, 343, 457 

Pasio II, 304 

Pasoeroean II, 485 

Pasqualı Il, 114 

Pasqualigo 11, 103 

Pasquier, Joh. B., II, 525 

—, Stephan, II, 161 

Passau 136, 224, 266, 400, 
403, 732, 734 ., 761; II, 
283, 397, 413, 415, 457 f., 
400, 670 

— Niedernburg 313 


Passauer Anonymus 352 


Passavanti 506, 508, 512 

Passeri 410 

Passerat II, 350 f., 355, 362 

Passignono 322, 325 

Passionei, Benedikt von, 
740 

Passithea Croci 825 

Passy 11, 357 £. 

Pastells II, 280 

Pasto 737; Il, 232, 331 

Pastrana 791; II, 68, 85 

Päsztö 343 

Patach 588 

Patagonien II, 398 

Patai II, 24 

Patengola 630 

Paternus, hl., ııı 

Paterson 828 

Patin 649 

Patiß II, 224, 248 

Patna 747, 751; Il, 292 

Patouillet Il, 252, 278 

Patrem 762 

Patrica II, 612 

Patrick (Patricius), hl., 139; 
II, 650 

Patricio Patrici 215 

Patricroft II, 623 

Patrizi II, 243 

Patschkau II, 354 

Patte 583 

Patter II, 546 

Patti 798 

Patuzzi 506 

Pau 259 

Pauer II, 326 

Paugger 814 

Pauke s. Baucke 

Pauker 407 

Paul (Paulus) II., Papst, 
568; 11, 15, 64 

— III., 215 629, 631, 727 
bis 729; II, 107, 111, 
141 f., 151, 157, 166, I71, 
173. 290, 454 

— IV. 225; 11,97, 102, 106, 
Ill, 153, 230. S. auch 
Carafa, Joh. Peter 

— \., 231, 233, 307, 341, 

424, 462, 548, 568, 575, 

587, 589, 596—598, 602, 

626, 632 f., 643, 730; II, 

15, 116, 120f., 123, 142, 

158, 168, 665 

von Bernried 404 

Burali II, 102 

v. Chiorra 727 

v. Cremona 630 

Diakonus 162, 176, 270, 

276, 280, 233 
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— Domulus 782 

— der Einsiedler, hl., 65 

— Justiniani 318 £.; II, 98 

— vom Kreuz, hl., II, 341, 
344 

— von der hl. Magdalena 
Heath 763, 802 

— von Mantua 777 

— Miki II, 218, 301 

—, P. SJ, DI, 2z2ı 

— von Pherme 72 

— v. Pieve di Cotrone 755 

— v. Recanati 772 

— I., Kaiser v. Rußland, 
365; II, 196, 201 

— von Saint-Pierre II, 79 

— a Santa Fide II, 298 

— von Schongau 740 

— von Theben s. P. der 
Einsiedler 

— von Ungarn 516 

— Vegnozzi de’Trinci 711 

— Walther Gugliensis 806f. 

Paula, hl., 86, 120—122 

— da Foligno 632 

— von der Menschwerdung 
Ranfain(g) 650 

Pauli, Heinrich, II, 558 

—-, Joh., 803 £. 

—, Matthias, 556 

Pauline, Schwester P., II, 
471 

Paulinus vom hl. Bartholo- 
mäus II, 83 

— von Nola 123 

— von Vencdig 799 

Paulinzelle 192 

Paulmier II, 247 

Paulot II, 571 

Paulus s. Paul 

Paur, Marie, Il, 459 

—, Sigm., Ill, 326 

Pautard 604 

Pavanello 218, 323 

Pavia 123, 379, 386, 402, 
529, 536, 544, 625, 812; 
II, 109, 112 

Pavillon II, 576 

Pavoni II, 418 

Payerne 190 

Päzmäny 11, 183, 238, 274, 
287 

P'e II, 280 

Pearsons s. Parsons 

Pecci, Joachim, II, 450, 
635; s. auch Leo XIII. 

—, Jos., II, 287 

Pecens II, 492 

Pecha 592 

Pechon II, 325 
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Pechtl II, 297 

Peckham 797, 804 

Pecoroni 584 

Pecs 463, 606, 732; II, 416 

Pedernach II, 657 

Pedrini II, 581 

Pedro IV., König v. Por- 
tugal, Il, 207 

—, Regent f. Alfons VI., 
Il, 160 

Peekel II, 390 

Peeters Il, 256, 264 

Pegnier II, 493 

Pegues 514 

Peikhart II, 248 

Peillaube II, 376 

Peine, Heinrich, 223 

— in Hannover 733 

— Reg.-Bez.Hildesheim I], 
226 

Peiräeus II, 427, 523 

Peitz Il, 253 

PejSka II, 667 

Peking 255, 291, 778 £.; 11, 
258f., 278 f., 304 ff., 309 
bis 311, 376, 468, 533, 
581, 667 

Pelagius 145 

— II,. Papst, 168. 
auch Pelayo 

Pelargus 494 

Pelayo 709 

Pelbartus 803 

Pelcking 773 

Pelckmans 752; 11, 2ı 

Pella II, 427 

Pelleberg 460 

Pellegrino II, 103 

Pellentz II, 336 

Pelleprat II, 270 

Pellerin 451 

Pelletier, Gerhard, II, 161, 
250 

— M. Euphrasia 651; II, 
478, 480 

Pellicanus s. 

Pellifex 761 

Pelotas Il, 232, 320 

Pelplin 337 

Pelster II, 241, 265 

Peltanus II, 264 

Peltre II, 496 

Peltrie 635 

Pelvat Il, 419 

Pelzer 761 

Pempelt£ort (-Düsseldorf) 1I, 


Siehe 


Kürschner 


524 

Peäaflor 380 

Penaforte 486. Siehe auch 
Raimund von P. 
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Peüalosa II, 238 

Penang II, 440 

Penango II, 396 

Penha II, 359 

Penkler II, 350 

Penna Il, 84 

Pennabilli II, 612 

Pennant Hills II, 360 

Pennsylvanien II, 336 

Penuela II, 68 f. 

Peoria Il, 48 

Pepe Il, 102 

Pepin 509 

Pepinville II, 430 

Peppingen 308 

Pera 245, 451, 770; 11, 417, 
423 

Peraldus 505, 507 f. 

Perales 358 

Peramiho 266; II, 653 

Peramos II, 385 

Perault II, 373 

Peraudi 716 

Perboyre Il, 468, 581 

Percha II, 3ı 

Perdize II, 414 

Perdrix II, 77 

Perefixe IJ, 593 

Peregrin(us) v. Forli 753 

— v. Hirsau 194 

— Laziosi 583 

— von Prag 483 

— von Ratibor (oder Bres- 


lau) 508. Siehe auch 
Pellegrino 
Pereira, Anton, II, 266 
—, Joh., II, 315 


—, P. SJ, II, 314; ferner 
Il, 453 

—, portug. Gesandter, II, 
180 

—, Thomas, II, 259, 284, 
306 f. 

— in Portugal 635 

— de Figueiredo II, 570 

Pere Joseph, Barnabit, II, 
110 

— —, Kapuziner, 7060. S. 
ferner Tremblay 

Pererius (Pereyra) II, 242, 
260 

Peretti, Felix 792. S. auch 
Sixtus V., Papst 

Pereum 316 

Perez, Angelus, 561 
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—, Petrus, 607 

Sorin II, 419 

Soroge II, 523 

Sorore 611 

Sorrento II, 21, 101, 483, 
497 

Sostegno (Sosteneus) 577, 
580 

Sostionis 412 

Sotelo 519 

Soto, Domenico de, 501, 
503 

—, Franz, II, 565 

— Mayor s. Sedlmayr 

—, Petrus de, 503 

Sotvellus s. Southwell 

Soubiran II, 521 

—-La-Louviere II, 640 

Soubirous II, 499 

Soulie II, 603 

Soulier 584 

Soullier, Louis, II, 373 

Soulzmatt II, 532 

Soung-Chu-Tsuitze II, 424 

Sourrieu II, 632 

Sousa II, 103 

Southam II, 485 

Southwark II, 355 

Southwell, Nathanael II, 
236, 254, 274 

—, Robert, II, 167 

Souvay II, 669 

Souvignet II, 602 

Souvigny 184 

Souza, Anton de, II, 301 

—, Thomas de, II, 318 

Soyecourt II, 87 

Soyhieres II, 427 

Sozzi II, 124 

Spabrücken 765 

Späcil II, 287 

Spada 670 

Spagnolo II, 63, 83 

Spaichingen II, 421 

Spalato II, ıı12, 564 

Spalding II, 608 

Spalt, Heinrich, 762 

— in Mittelfranken 466 

Spandau 461 

Spangenberg 552 

Spanmüller s. Pontanus 

Sparrendaal II, 425 

Sparta Il, 388 

Sparz-Traunstein II, 


Spe (Spee) II, 226, 247, 273 

Speer 227 

Speinshart 438, 440 

Spencer II, 343 

Spera (Spiera) 583 

Spescha 285 

Speyer 296, 484, 515, 526, 
531 ff., 540, 543, 554, 
647. 691 f., 733. 743, 770. 
817; Il, 20, 32, 61, ızı£., 
174, 230, 258, 275. 381, 
535, 646 

Speyerbrunn II, 32 

Spickermans II, 544 

Spiegel, Franz, II, 529 

—, M. Benedicta, 314 

Spielberg II, 34 

Spiera 583 

Spieß 281 

Spilbeek 447 

Spillmann II, 274 

Spina, Alfons Lopez de, 798 

—, Barthol., 503 

Spinelli, Anton, II, ıo2 

—, Theresia, 571 

Spinola, Albert, 423 


—-, Christoph Rojas de, 
773. 794 

—, Erzbischof v. Genua, 
626 


—, Karl, II, 301 

Spinula, II, 112 

Spirig II, 413 

Spiß 205 f. 

Spiske II, 543 

Spitzbergen II, 432 

Spörr 584 

Spokane II, 232, 339 

Spoleto 670, 672, 795; II, 
199 

Sporck 626 

Sporer 801 

Sportelli II, 355 

Sportsman’s Hall 787 

Spratzern II, 645 

Spreiter 265 f. 

Sprenger, Jakob, 490, 502 

—, Placidus, 284 

Sprigborn 767 

Springborn II, 555, 578 

Springbrunnen II, 555 

Springer, Emil, II, 224, 248 

—, Max, 407 

Springfield, Ill., 523, 636; 
II, 20, 26 f. 

Spring Hill II, 232, 264 

Springiersbach 401, 414; 11, 
74 

Springs II, 353 


457| Sprottau 647 
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Stabekk II, 544 

Stabell 279 

Stablo II, 655 

Stablo-Malmedy 182 

Stabulum Rodis 539 

Stade 437 

Stadelmaier II, 414 

Stadler, Jos., II, 2ıı, 522 

—, Max, 281 

Stadtamhof 365, 463 

Staerk 237, 287 

Stafford- Jerningham II, 
505 

Staibano 548 

Staiger 565 

Staimer 525 

Stainz 403 

Stalenus II, 567 

Stalsius 1I, 256 

Stambul s. Konstantinopel 

Stammham 294 

Stampfer 279 

Stams 337, 343, 347 

Stanbrook 310, 314 

Stangassinger 11, 356 

Staniatki 306 

Stans’ 730, 758, 826 

Stanislaus Kostka, hl., II, 
218 

Stanley-Fälle II, 429 

Stansel II, 320 

Stanton II, 566 

Stanyhurst II, 247 

Staoueli 366 

Stapehill 373 

Stappert 781 

Staravie$ 586; II, 205, 211, 
272 

Stark II, 351 

Startz II, 484 

Stary O. Praem. 442 

Stary II, 76 

Stattler II, 239 

Staub, Cl., Il, 386 

—, Ignaz, 287 

—, Joseph, 287 

Staudinger II, 2ı2 

Staufen 731 

Staufer (Stauffer) 814 

Staupitz 550 

Stavanger II, 375, 544 

Stavelot s. Stablo 

Stavnik II, 410 

Steamer Point II, 376 

Stecher II, 265 

Steele II, 487 

Steenbrugge 267 

Steffani 552 

Steffen 354 

Steffl II, 271, 334 


Stegmann 287 

Stegmiller, Frum., Il, 414 

—, M. Damascena, II, 459 

Stehle 255; Il, 668 

Steichen II, 605 

Steidle II, 328 

Steiger, Aug., 354 

—-, Gallus, 265; 1I, 053 

Steiglehner 286 

Steigmiller Il, 331 

Steimer 754, 757 

Stein, J., II, 261 

— a. Donau 693; II, 362 

Steinamanger 440, 447; II, 
87 

Steinau 418, 606 

Steinbach II, 35 

Steinberger 755 

Steinefer (Steinhöfer) II, 
334 

Steinegger 342 

Steinen Il, 249 

Steiner, Agnes Klara, 828 

—, Fridolin, 263 

—, Honorine, II, 

Steinertobel 826 

Steinfeld 438, 444; II, 413, 
415 

Steingaden 438, 444 

Steinhaus-Beyenburg II, 
657 

Steinheim 526 

Steinhuber Il, 253, 287 

Steinmayr, Ferd., II, 336 

Steinmeyer, Phil., II, 260 

Steins 11, 524 

Stöken 11, 459 

Stella Maris II, 551 

— Niagara II, 42 

Stemmel 281 

Stempel 494 

Stengel, Georg, Il, 236, 247 

—, Karl, 278 

Stengele 800 

Stenmanns II, 410 

Stentrup II, 240 

Stenz, Gg. Maria, II, 405, 
409 

— , Marg., 825 

Stephan IX., Papst, 270 

— von Ägram 741 

— v. Alvastra 355 

— Bäthory II, 182 f. 

— v. Bellavilla oder Bour- 
bon 508 

— Billesini 559, 562 

— Bocskai 11, 183 

— von Bourges 377 

— von Clairvaux (de 
Lexington) 350 
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— von Die 377 
— Grodecz II, 183 
— Harding, hl., 
337. 351 

von Landskron 405 

von Lisiac (Muret) 326 

von Lusignan 511 

von St-Euverte 283 

von Salagnac 509 

von Santeramo 780 

von Tenda 738 

von Tournai 401 

I., König von Ungarn, 
hl., 269, 438 

Stephanotius 240 

Stephansfeld 419 

Stephens II, 266 f., 281 

Stepischnegg II, 39 

Stepling Il, 260 

Sterck Il, 178, 180 

Sterkrade 735 

Sterksel II, 2ı 

Sternaux II, 249 

Sternberg 403 

Sternegg II, 337 

Sterpenich II, 438 

Sterzing 614, 732 

Sterzinger Il, 103 

Stetten II, 439 

Stettin 380, 418; II, 61 

Steuchus (Steuco), Aug,, 
429 

—, Stephan, 634 

Stevenson Il, 253 

Stevens Point II, 48 

Steyer Il, 225 

Steyl1I, 403 ff., 408 f., 410, 
529 f. 

Steyr 626, 732, 741, 768, 
812; lI, zıı, 216, 223, 
312 

Steyrer 286 

Stibigk II, 177 

Sticker Il, 256 

Stiedel 639 

Stiehle Il, 358 

Stiger II, 334 

Stiglmayr II, 235, 265 

Stiletz II, 432 

Still II, 534 

Stilla 565 

Stillorgan 605 

Stiltink II, 256 

Stix II, 357 

Stock, Norbert, 753, 755 

—, Simon, hl., II, 60 ff. 

Stockach 731 

Stockalper II, 212 

Stockdorf Il, 33 

Stocker 285 


333 ff., 
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Stockerau II, 410 

Stockern II, 415 

Stockholm 624, 691, 817; 
II, 180, 211, 216 

Stockmann II, 265 

Stöckerl 808 

Stöckl (Stöcklin), Ulrich, 
284 

Stöckle II, 234 

Stöcklin, Konrad, 281 

Stöger, Joh. B., II, 355 

—, Joh. Nep., Il, 248, 253 

Stojkovid 498 

Stolberg bei Aachen 733; 
II, 484 

Stolberg-Stolberg, Schw. 
Angela, II, 484 

— —, Ludwig Maria Graf 
zu, 506 

Stollenwerk II, 410 

Stolleysen 764 

Stolte II, 409 

Stolzenhagen 387 

Stolzing 586 

Stone 535, 552 

Stonner II, 249 

Stonyhurst II, 167, 197, 
210, 232, 240, 261, 281 

Storch 494 

Storchenau II, 239 

Storer (Storrer) II, 

Storrington 440 

Stoß II, 76. 

Stotter II, 623 

Stotzing 580 

Stotzingen 261, 271 

Strada, Damian, Il, 251 

—, Famian, II, 219 

Strähuber 255 

Sträter II, 248 

Straganz 809 

Strahfeld 531 

Strahow-Prag 438, 440, 444 

Stralsund 625; II, 77 

Strambi II, 343 

Stransky II, 481 

Straßburg 380, 382, 463, 
484, 487, 499, 506, 516 
526, 540, 543, 611, 643, 
647 f., 691 f., 700, 731, 
734, 817; Il, 36, 61, 173, 
430, 452, 464—466, 492, 
528, 532, 534{., 541, 
638 £. 

—-Neudorf II, 533 £. 

Straßer, Melchior, II, 328 

—, Pius, 285 

Straßhof II, 637 

Straßmaier II, 272 

Straßnitz Il, 124, 126 
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Stratford II, 460 

Stratius II, gı 

Stratmann 514 

Straub II, 240 

Straubing 605 f., 634, 636 £., 
732; 11, 61, 74, 176, 283, 
330, 376 f. 

Strauch 405 

Streaneshalch 148; II, 650 

Streck 425 

Strecker II, 373 

Strehlen 548 

Streicher, Heinrich, II, 630 

—, Michael, II, 326 

Streit Il, 373 

Streitel, Hier., 557 

—, M. Franziska II, 46 

Strele II, 340 

Stresa II, 634 

Stresovice-Andelka 

Strickler II, 43 

Striegau II, 61, 370, 482 

Striglioni 741 

Strimmer 285 

Stringarius 555 

Strobach II, 296 

Strobane 576 

Strobel (Strobl), Matthias, 
II, 326 

Strobl, Andreas, II, 292 

—, Gabriel, 285 

Strömer 790 

Strombeek II, 533 

Stromberg 580 

Stroncone 711 

Strothteicher II, 390 

Strub II, 381 

Strüber 560 

Struggl 584 

Strullendorf II, 458 

Strunk, Franz, 367 

—, Innocenz M., 514 

—, Michael, II, 257 

Struye Il, 518 

Struyf II, 317 

Stuart, P. S], II, 283 

—, M. Janet Erskine, II, 


461 


477 
Stub II, 108 
Stubach 491, 493 
Stuben 414 
Studenitz 648 
Studeny 354 
Studion 96, 107 
Stühlingen 731, 735 
Stülz 406 
Stuermann 425 
Stürzelbronn 336 
Stufler II, 241 
Stuhlfelden II, 439 


Stuhlweißenburg 496, 733 

Stummer II, 33 

Stumpf, Kilian, II, 259, 3% 

Stumpff, M. Livier, II, 330 

Stunica (Zufiga) 556 

Sturgis 3ıı 

Sturm, Marzellin, 559 

Sturmi (Sturm, Sturmius), 
hl., 172, 292 

Stuttgart 264; II, 35 £., 203, 
216, 354, 616, 638 

Suakin II, 401 

Suarez, Franz, II, 155, 198, 
230, 236 f., 245 

—, Hermann, II, 296 

—, Joh., 556 

Subasio 670 f. 

Subcolo 341 

Suben 403, 768 

Subiaco 159 £., 2ı9f., 267, 
270, 293 f. 

—- in Australien 310. Siehe 
auch New S. 

Suchary II, 617 

Sucre 790 

Sudan 748, 784; II, 310, 
400 ff. 

Sue II, 208 

Süchteln II, 42 

Suermondt 514 

Sues (Suez) II, 399, 480 

—- Kanal 784 

Suessano 318 

Süstern 175; II, zı 

Suffern II, 422 

Suffren II, 162 f., 219, 247 

Suger von St.-Denis 278, 
296, 302, 414 

Suipacha II, 616 

Suis II, 244 

Suka 86 

Sukhrean 245 

Sukununga II, 301 

Sulmona 214 

Sultanieh 517 

Sultan-Tschair Il, 385 

Sulz b. Ansbach 460 

— i.E. 731 

Sulzbach 644, 733 

Sulzberg II, 33 

Sulzbürg 733 

Sumatra II, 430, 451 

Suppet (Supezio) II, 328 

Surat 747 

Suriano 807 

Surin Il, 247 

Surinam 786; II, 41, 3551£., 
359, 451, 667 

Surius 388 

Sursee 731 


surville II, 501 

Susice 732 

SUSO 507 

sustek 560 

Sustris II, 282 

Sutor 388 

Ssutri Il, 342 

Ssu-tscheu II, 308 

Sutton II, 342 

Suva II, 376 

Ssuyskens II, 256 

Svensson II, 274 

Svojice II, 459 

Swakopmund II, 371 

Swalmen II, 485 

Sswamy Narayen 38 

Swasiland 581, 583, 587 

Sweerts-Sporck 261 

Swinemünde II, 545 

Swoboda II, 286 

Swords 144 

Sydney 769, 791; Il, 87, 
2806, 340, 376, 387, 439, 
476, 528, 546 

Sylling II, 544 

Sylva II, 314 

Sylveira, Joh. de, II, 8ı 

Sylvester s. Silvester 

Sylvestris s. Franz a S. 

Sylvius 494 

Symbola 96 

Symphorian v. Medebach 
740 

Syncletika 120 

Syon House 623 

Syra, hl., 110 

— (Syros) 778 

Syracuse II, 48 

Syrakus II, 233 

Syxtus, P., Trappist, 369 

Szänto II, 183 

Szatmär 606; Il, 439 

SZCyzyTzice 343 

Szczepanski II, 244 

Szczygiel II, 390 

Szdellar 1I, 273 

Szeged (Szegedin) II, 416 

Szekes-Fejervär s. Stuhl- 
weißenburg 

Szentes 354 

Szent-Gotthärd 343 

—-György II, 125 

—-Kereszt 589 

—-Martonyi II, 320 

Szeptyzkyi 104 

zeıdaheljic Il, 326 

Szluha Il, 320 

Szombathely s. Steinaman- 
ger 
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Tabago 523 

Tabaraud II, 570 

Tabennisi 78 

Tabgha II, 473, 579 

Tabor 776 

Tabora 11, 381 

Taborin II, 449 

Tacchi Venturi Il, 254, 265 

Taccioni II, 129 

Tachard II, 278 

Tachau II, 61 

Tache II, 372 £. 

Tachenhausen II, 13 

Tachima 736 

Tafers II, gıı 

Taffın Il, 663 

Tafur II, 280 

Taghmon 144 

Tagliabule II, 582 

Tahiti II, 365 f., 449, 511 

Tahta II, 315, 540 

Taigi 454 

Taikia II, 4ıı 

Taikosama Il, 300 

Taillandier 23g f. 

Taille, de la, II, 241, 249, 
287 

Taillefer 649 

Tailleur II, 510 

Taisis 110 

Taisten 828 

Tai-uien-fou Il., 45 

Tajo 174 

Takäcs 284 

Takeda II, 300 

Talavera y Mendoza 593 

Talcahuano II, 489 

Talence II, 517 

Talenti 515 

Talleyrand II, 208 

Talon 706 

Talvera de la Reina 547 

Tambohn 563 

Tamburini, Ascanio, 324 

—, Michelangelo, II, 157 

—, Thomas, Il, 245 

Tamie 366 

Tamier Il, 449 

Tamines 553 

Tamisch 75 

Tampa Il, 232, 339 

Tana 778 

Tanail-Ksura II, 313 

Tananarivo II, 87, 261£., 
283, 286, 317. 

Tanascalango II, 428 

Tanchelm 436 

Tancho von St. Gallen 299 

Tancredi 672, 676 

Tandjong-Balei II, 27 
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Tanga II, 380 

Tangacherry II, 78 

Tanger 768, 782 f£. 

Tanguy II, 383 

Tan-Hoa Il, 87 

Tani II, 612 

Tannenberg 618 

Tanner, Adam, 
238 

—, Konrad, 281 

—, Matthias, Il, 254 

—, Philipp, 754 

Tannoja II, 357 

Tanqueray II, 591, 666 

Tanta II, 607 

Tantur 617 

Tanucci II, 189, 348 

Tanzenberg 216 

Taparelli II, 258, 284 

Tapia, Consalvus de, II, 
333 

—, Petrus de, 506 

Tapiösagh II, 416 

Tarahumara II, 333 £. 

Tarapacä 768 

Tarascon-sur-Rhöne 499, 
549 

Tarasia 362; s. auch The- 
resia 

Tarasp 732 

Tarata 768, 785, 790 

Tarbes II, 420, 493, 497 

Tardien II, 366 

Tardun II, 616 

Tardy 560 

Tarent 615 

Tarija 790; II, 321 

Tarisse 236, 239 

Tarnat 131 

Tarnopol II, 202, 211 

Tarnöw II, 205, 476, 564 

Tarnowitz II, 117 

Tarquini Il, 258, 287 

Tarquinia II, 344 

Tarrogona 380; II, 92, 95, 
331 

Tart 356, 359 

Tarto s. Dorpat 

Tartre II, 279 

Tarugi II, 563 f., 572 

Tassilo 175, 309 

Tassin 238—240 

Tasso s. Torquato T. 

Taßwitz II, 349 

Tata 732 

Tauberbischofsheim 813 

Taufkirchen an der Vils II, 
22 

Tauler 507 £. 

Tauris II, 581 


Il, 226, 
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Taus 554 

Tauscher II, 92 

Tava II, 380 

Tavera 581 

Tavernier II, 539 

Tavilei 774 

Taviuliu II, 391 

Tavora II, 186 

Taxa 548, 558 

Tayuanfu 768 f. 

Teani Il, 356 

Teano 161 

Techny, Ill., II, 408, 4ıı 

Tedeschi 280 

Teffe II, 382 

Tagelen 366 

Tegernsee 162, 175, 182, 
189f., 220, 241, 250, 
273, 275, 283, 291, 293 f., 
297, 299; II, 653 

Tegucigalpa II, 580 

Teheran II, 581 

Tei 755 

Teignmouth 306 

Teisendorf II, 457 

Tejada II, 271 

Telfs 768 

Telge II, 180 

Telgte II, 26 

Telhal 605 

Tellez 576 

Tellicherry II, 95 

Tellier II, 221 

Tellon 416 

Tel-Nescin 107 

Telsberg II, 499 

Temenitz 437 

Temesvär 467, 606, 803; II, 
ı25f., 14 

Tempesti 800, 802 

Tempier II, 367 

Tempio II, 199 

Tempis II, 337 

Tempzin 423 

Temuco II, 616 

Tenda 738 

Tendler II, 356 

Ten(n)enbach 336 

Tenos 778; 1I, 311. 

Tepe II, 240 

Tepl ıı1, 440, 444 f-, 447 

Teplitz 264; II, 93, 429 

Teresa s. Theresia 

Teresita II, 86 

Ter Haar II, 356 

Terhünte II, 430 

Termehr II, 48 

Termonde s. Dendermonde 

Ternate II, 290 

Terni 730 
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Ternus II, 246 

Teror 360 

Terracina 160, 168 

Terranova s. Johannes Ro 
maei de T. 

Terrebone II, 422 

Terre Haute 770 

Terrena II, 80 

Terrens II, 305, 309 

Terrien II, 241 

Tertius de Lanis II, 259 

Tertullian 126 

Tervueren II, 429 

Tescelin v. Clairvaux 335 

Teschauer II, 280 

Teschel 563 

Teschen 606; II, 22, 473 

Tesero 274 

Tesmine 78 

Tesniere, A., II, 423 

—, Martin, 236 

Tetamo II, 224 

Tete Il, 315 

Teterchen II, 352, 354 

Teterow II, 375 

Tetradius 134 

Tettenweis 309 

Tetzel 494, 508 

Teuber 354 

Teublitz II, 669 

Teufel 761 

Teufen 826, II, 644 

Teutenberg 264 

Teuteria 110 

Teutopolis II, 18 

Texas 522, 787f.; II, ı5, 
420, 432, 446 

Texeira, Manuel, II, 304 

—-, portug. Hofbeamter, II, 
185 

Texier, Barthol., 493 

—, Claudius, Il, 2ı9 

Textor 352 

Tezza II, 665 

Thaddäus vom hl. Adam 
II, 81, 83 

— von Perugia 542 

Thai-Ha-Ap II, 359 

Thais ııo 

Thalassius ı15 

Thal (bei Reineck) II, 405 

Thalbach 527 

Thaler, Albuin, 757 

—, Cassian, 757 


ı Thalhamer II, 326 


Thann i.E. 731 
Thassilo s. Tassilo 
Thauren II, 409 
Thebais 68, 73, 781. 
Theblou 78 


Thebaud II, 254 

Theiner II, 565 

Theißling 496 

Thekla 173, 313 

Thekoa 87 

Thenville II, ı8 

Theobald von der Chanm- 
pagne 439 

Theodemar ı61 

Theodo II, Herzog von 
Bayern, 138 

Theodofried 142 

Theodor v. Canterbury 16 

von Celles 420; II, 656 

von Fürstenberg II, 174 

von Herzogenbusch 741 

von Kempten, hl., 143 

pachom. Mönch, 32 

von Raithu 116 

vom hl. Renatus II, 3: 

Studita, hl., 95 

von Tabennisi 79 

Theodoret von Cyrus 127 

Theodorich von Echter- 
nach 278 

— von Milkovia 516 

—, P., OFM, II, 142 

Theodosius, hl., 87, 94: 
Kloster vom hl. Th. :n 
Jerusalem 94 

— vom hl. Alexius II, 77 

— Florentini 759 

I., röm. Kaiser, 95 

II., oström. Kaiser, 611 

von Sandetole 809 


Theodul 108 

Theodulf, Schüler Colum- 
bans, 143 

— von Fleury, hl., 176, 
179 


Theognius 88 

Theoktist 87; II, 649 

Theoktista 96 

Theon 73 

Theophilus von Corte 764 

‚‚ Theophilus‘’ OSB, 297 bis 
300 

Theresia vom hl. Augustin 
II, 86, 89 

— vom Heiligen Herzen ll, 
541 

— von Jesu, hl., II, 64, 8ı, 
83, 35 f. 

— von Jesu s. Alexia Le 
Clerc 

— von Jesu, Karmelitin in 
Krakau, II, 86 

— von Jesu, geb. Gräfin 
Xaveria von Maistre, Il, 
90 


— von Kastilien 362 

— vom Kinde Jesu, hl., 
II, 88, 664 

— Margareta (Redi) vom 

eiligen Herzen Jesu 

II, 89 

— Maria vom hl. Joseph 
II, 86 

Theresienfeld II, 480 

Theresius a S. Maria II, 
84 

Therme II, 523 

Thery 514 

Thesaurus v. Pavia 324 

Thessalonike s. Saloniki 

Theux II, 578 £. 

Thevenet Il, 518 

Thewes II, 79 

Thibaut, J., II, 385 

— , Matthias, Il, 7ı 

—, Pierre, 236 

Thiel, Andreas, 651 

-—--, Bernhard Augustin, II, 
583 f. 

Thielt II, 344, 518 

Thiemo v. Niederalteich 
299 

Thiene II, 402 

Thierberg 637 

Thiergarten II, 88 

Thierhaupten 294 

Thiers II, 209 

Thiersee II, 273 

Thildonck 636 

Thiriez 514 

Thiron 203 

Thoires 739 

Thoissey II, 499 

Thoma 468 

Thoman II, 315 

Thomas Ajutani 492 

— Anglicus 502 £. 

— , Anton, II, 259 f., 306 £. 

— von Aquin, hl., 499; vgl. 
auch S.480, 487, 506, 
699 

— de Berlanca 521 

— , Herzog v. Braun- 
schweig, 562 

— von Bungey, 806 


— von Celano 804; vgl 
603 f., 691 

— von Chantimpre 487, 
506, 509, 513 

— von Charmes 752 

— von Citta di Castello 


729 
— von Cori 764 
— de la Cour (de Curte) 
712 
Heimbucher, Orden Il. 
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von Fermo 493 

von Frignani 711 

Gualensis (Walleis) 503 

vom hl. Hyacinth 529 

— a Jesu (de Jesus) OC II, 
80—82 

— von Jesu (v. Andrada) 
OESA 558 

— de Jorz 502 

— von Kempen 428; II, 
150 

— de Lemos 503 

— (Obicini) von Navarra 
772 

—, Oklahoma, II, 365 

— von Paris 756 

—, Abt von Salem, 351 

— von St. Viktor 414 

— de Serbis von Bergamo 

745 

von Siena 492 

von Straßburg 542, 555 

von Toulouse 477 

von Vercelli 415 

von Villanova 556, 558, 

561 

— von York 797 

Thomasius II, 102 f. 
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Tihäny 269 

Tilburg 644; II, 93, 387, 
389, 411, 451, 523, 622 

Tillieres 741 

Tillisch II, 309 

Tilmon 196 
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Tinnebroek Il, 256 
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Vignozzi 783 

Vigo II, 352 

Vigourel II, 591 

Vigouroux II, 591 

Viktor 111I., Papst, 189, 270 

— Amadeus I., Herzog von 
Savoyen, II, 72 

— von Bergamo 750 

— von Cambiasca 751 

— Emanuel IIl., König 
von Italien, 271 

— vonder h]. Maria Il, 77 

— von Tabennisi 78, 83 

Viktorin von Feldkirch 739 

Viktorius ab Appeltern 756 

Vilajoli 564 
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Vilani siehe Wilna 

Vilarö II, 421 

Vilaseca II, 428 

Vilela II, 299 

Villacafas 512 

Villach 693, 732, 768 

Villacresces 712 

Villada II, 254 

Villahermosa II, 140 

Villa Maria bei Montreal 
464 

— — in Uganda II, 631 

Villalpando II, 242 

Villanova, Pa., 561; siehe 
auch Thomas von V. 

Villanueva de la Xara II, 
68, 85 

Villaquiran 712 

Villar-Benoit 549 

— de Frades 429 

Villard II, 375 

Villaret, Foulques de, 616 

— in Savoyen II, 140 

Villarica 522 

Villaverde 712 

Villefranche-sur-Saöne II, 
499 

— -de Rouergue II, 516 

Villefroy, Wilhelm von, 753 

Villegas 570 

Villemain II, 540 

Villeneuve, Rodrigue; II, 
667 

— -d’Agen 626; II, 491 

Villera, Joh. de, 781 

Villereal II, 491 

Villeroy II, 516 

Villers in Brabant 335, 339, 
354 

— -devant-Orval 366 

Villiers, Cosmas a s. Ste- 
phano de, II, 82 

—, Jean de, 615 

Villiers de l’Isle-Adam 616 

Villingen 231, 528, 637, 731, 
819 

Villiger, Anselm, 311 

—, Burchard, Il, 3383 

Villion II, 303 

Villoria de Orbigo 460 

Villoto II, 609 

Vilsbiburg 733, 735, 758: 
Il, 88, 351 

Vilseck 733 

Vilshofen 732 

Vilvorde I], 61, 85 

Vimercate II, 512 

Vimoutiers 655 

Vina del Mar II, 364 

Vincennes bei Paris 326 


Vincent Hugues 514 
Vincenta, Joh. da, 429 
Vincenza Gerosa II, 607 
Vincke II, 486 

Vifes II, 262 

Vinh 769 

Vinnenberg 308 

Vinzenz von Beauvais 502 


— von Ceva 739 
— Ferrer, hl., 488, 306, 
508 


— vom hl. Joseph 782 

— von Lerin 130 

— Liem 519 

— Maria von der hl. Ka- 
tharinavon Siena II, 83f. 

— Maria Strambi II, 343 

— von Paul, hl., II, 461 ff., 
491 f., 494, 574, 585 bis 
588, 593 

Vio siehe Cajetan 

Virgen II, 77 

Virgil von Salzburg, hl., 
272, 392 

Visby 691 

Visch, Karl de, 353 

Vischhaven II, 170 

Visconti II, 157, 185, 325 

Visdelou II, 268, 307 

Visigapatam II, 419, 5ıı 

Viso 575 

Visoko 813 

Vita von Lucca 805 

Vital 674 

Vitalis, Abt, 203 

— P., OFM, 8ıo 

— de Furno 706, 798 

Vitelleschi II, 155, 163 

Viterbo 418, 477, 487, 595. 
695, 808; II, 500 f. 

Vitigudino 567 

Viti-Inseln II, 5ıı 

Vitoria Il, 231, 446 

—, Franz von, 501, 503 

Vitrio 753 

Vitsköl 350 

Vitt II, 414 

Vitteaux II, 495 

Vittoria Colonna 728 

—, Thomas,II, ı23 

Vittoriosa 734 

Vitus OP 516 

Viva II, 246 

Vivarium 168 

Vivell 263 

Vives, J. B., II, 599 

— yTuto, Joseph Calasanz 
756, 759 

Viviani II, 123 

Vivier 11, 499 
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Viviers 436; II, 493, 587 bis| Vranov II, 413 


589 
Vivolus 584 
Vlavolo II, 388 
Voecht II, 558 
Vöcklabruck II, 38, 50 
Völkerich II, ı9 
Völkersweiler Il, 20 
Völling 781 
Vöslau II, 37 
Vogel, Franz, 808 
Kajetan, 585 
—, Matthäus, II, 
—, P. SM, Il, 617 
Vogels Il, 358 
Vogelsang 768 
Vogelsburg II, 61 
Voghera II, 417 
Vogl, Cölestin, 232 
—, Franz, II, 357 
Vogler, Jos., II, 257 
—, P. S]J, Il, 178 
Vogt v. Arzbach 609 
—-, Franz Xaver, II, 381 
—- , Moriz, 350 
— , Peter, Il, 241, 244, 248, 
2350 
Vohenstrauß 732 
Voillard II, 624 
Voit 762 
Voiteur 637 
Voitsberg II, 61 
Volante do Ceo 528 
Volders 260, 303, 581 
Volk II, 229 
Volkach 381; II, 640 
Volkel 420 
Volkenrode 336 
Volkersberg 531, 767 
Volkmarsen II, 559 
Volmer 809; II, 663 
Volmy 279 
Volpicelli Il, 46 
Vols II, 260 
Voltaire II, ı88, 263, 325 
Voltolina II, 401 
Voltri 734 
Vondel II, 170 
Vonderweid II, 327 
Voorschoten 535 
Vorau 293, 404, 407 
Vornken 425, 427 
Vorst, Karl van de, II, 256 
— bei Maran 594 f. 
Vorster 252 
Vos (Voß) 425 
Vossen Il, 484 
Vossy 743 
Vota Il, 178, 181 £. 
Vourles II, 449 


248 


Vreden 812; II, ı9, 634 
Vrie 557 

Vrijland II, 622 
Vromant II, 425 

Vught 463 

— Mariawoord 637 
Vuillaume II, 310 
Vuillemenot II, 633 
Vullenhove 425 


Vunapope II, 391 


Wachtendonck II, 529 

Wadding 800; vgl. auch 
S. 656, 763, 794; II, 231 

Wadersloh II, 438 

Wadern 733 

Wadi-el-Mukellik II, 

— en-Nar 94 

— es-Suvenit II, 649 

Wadowice II, 76 

— Kopiec II, 617 

Waefelgehm 433 

Wael 426 

Wäldele 780 

Wälschmichel 403 

Wagenaar II, 623 

Waghäusel 731, 735, 743 

Wagner, Franz, II, 234, 252 

—, Franz Xaver, II, 337 

—, Godhard, 281 

—, Joh. Ev., II, 29 

—, Leonhard, 299 

Waibel 798 

Waidhofen II, 410 

Wailly II, 578 

Wailuku II, 446 

Waire 763 

Waitzen II, 416, 606; II, 
577 

Wala 176 

Walachei 777 

Walafried Strabo 
280, 283, 299 

Walberberg 496 

Walbrook II, 621 

Walburg, hl., 173, 313 

Walchensee 594 £. 

Walcuria Il, 657 

Wald bei Mindelheim 11, 258 

Waldack II, 254 

Waldböckelheim II, 618 

Waldbreitbach Il, 19, 27 

Waldburg, Otto Truchseß 
von, II, 171 f., 174 

— -Wolfegg-Waldsee, Fürst 
II, 35; Gräfin Maria von, 
II, 35 

— -Zeil, Georg Graf von, 
II, 222, 273 


649 


276 £., 


Walderbert, hl., 141 

Waldemar II., König von 
Dänemark, 339 

Walderbach 336, 349 

Waldernbach II, 365 

Waldhäuser 808 

Waldhausen 403 

Waldhilbersheim Il, 618 

Waldhof 586 

Waldkirch 170 

Waldkirchen II, 458 

Waldniel II, ı9 

Waldo von der Reichenau 
302 

Waldrast 580 £. 

Waldsassen 336, 343, 347, 
349 f., 361 

Waldsee II, 638 

Waldshut 731 

Walersee 138 

Walkenried 336 

Walker II, 241 

Wall 763 

Wallace II, 288 

Wallan II, 293 

Wallbrecht 560 

Walldürn 731 

Walleis 503 

Wallenstein 808 

Wallerstein II, ı25, 457 

Wallis (Uea), polyn. Insel, 
Il, 374 

Walmer II, 427 

Walpertskirchen 

Walsau II, 589 

Walser 301, 826 

Walsh Il, 609 

Walsingham 278 

Walter von Chatillon 450 

—, Fidelis M., 804 

—-, Hilarius, 263 

— , Joh., II, 309 

— Joh. Nep. Il, 329 

— Leodegar, 354 

—, P., OFM, 691 

—, Philippine, II, 35 

— von St. Viktor 415 

—, Thoma Angelica, 
480 

—, Viktor, II, 296 

Walterbach II, 645 

Waltham in der Grafschaft 
Essex 172 

— , Mass., Il, 505 

Waltram von St. Gallen 
292; siehe auch Williram 

Waltrich v. Passau 175 

Walwonika 233 

Walz 514; Il, 659 

Walzer 261 


Il, 457 


II, 
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Wan 517 

-Wandalbert v. Prüm 283 

Wandregisil 141 

Wang II, 267 

Wangen 731, 767 

Wangeroog II, 507 

Wangnereck II, 238, 257 

Wanne-Eickel II, 432 

Wansing 264 

Wapauca II, 365 

Wappeler II, 336 

Warburg II, 415, 496 

Ward II, 454 f., 668 

Warendorf 761, 767, 812; 
II, 476 

Wargnis-le-Petit II, 363 

Warin 196 

Waring II, 169 

Warna II, 385 £. 

Warnberg II, 644 

Warren II, 623 

Warrenpoint 591 

Warschau 308, 454, 607, 
618, 645, 734; II, 36, 
130, 350f. 353 f., 420, 
467 f., 476, 576f., 617 

Warsiewicz II, 180 

Wartha 637; II, 354, 543 

Washington 523, 770, 788; 
II, 130, 232, 336 f., 342, 

376, 414, 505, 529, 539, 
542, 590, 617, 620. 

Wasits 777 

Waskild 350 

Wasmann II, 262 

Waspik-Bowem II, 75 

Wasselnheim 731 

Wassenberg 733 

Wasserburg am Inn 732, 
744; Il, 457 

Watel II, 577 

Water 425 

Waterford 
445 

Waterloo, Md., II, 617 

Watermael II, 542 

Watersleyde 767 

Watertown, N. Y., II, 387 

—, Wis., 467 

Watrigant II, 222, 249, 254 

Watterott II, 373 

Wattwil 826 

Wau II, 402 

Wausau II, 416 

Waveren s. Wavre 

Waverley 336 

— Sydney 791 

Wavre II, 342, 345, 496 

Wealdstone II, 414 

Wearmouth 169, 292 


140, 800; II, 


Weber, Aloys, II, 373 

—, Anton, II, ı9 

—, Beda, 279, 285 

—, Karl von, II, 285 

—, M. Adelinde, II, 536 

—-, Norbert, 264, 266 

—, Valentin, II, 622 

Webster 381 

Wechterswinkel 356 

Weddinghausen in Arns- 
berg i. W. 438 

Wedekin II, 466 

Weert 624 

Weesen 527 

Weewauters II, 503 

Weeze II, ı9 

Wegberg II, 657 

Wegelin 231 

Wegener 560 

Wegscheid II, 458 

Wehinger II, 601 

Wehofer II, 260 

Wehr II, 43 

Wehrmeister 266 

Weibern II, 365 

Weiden 533 f., 732 

Weiergans 812 

Weig II, 406, 409 

Weig]l 527 

Weihenstephan 
219 

Wei-hien II, 310 

Weil 739 

Weilderstadt 554, 731 

Weiler, P., FSC, II, 401 

— bei EBlingen 525 f., 528 

— bei Metz 336 

Weilhammer II, 82 

Weilheim in Obb. 721; II, 
457; Michael Angelus v., 
740 

Weimar 716 

Weingarten 227, 230 f., 250, 
260, 209, 273, 278, 293, 
300; II, 654 

Weingartner II, 329 

Weinhart II, 279 

Weinheim II, 61 

Weis, Joseph, II, 644 

—, Nikolaus v., 532; II, 30 

—-, Otmar, 291 

Weiser II, 274 

Weishaupt II, 293 

Weiß, Albert M., 504, 506 

—, Augustin, 285 

—, Barnabas, 756 

—, Franz, II, 260; ferner 
II, 292 

—, Franz Xaver, Il, 333 

—, Leonhard 232 


138, 190, 


—, Liberat, 784 

—, M. Fidelis II, 34 

—, Victricius 757 f. 

Weißenau 438 f. 

Weißenbach II, 243 

Weißenbäck 407 

Weißenberger 287 

Weißenburg i.B. II, 61 

— i.E. 170, 182, 189, 282, 
288, 292 f., 647, 715, 731. 
764 

Weißenfels 817, 821 

Weißenhofer 285, 291 

Weißenhorn 732; II, 421 

Weißenstein bei Bozen 581 

— in Württ. II, 336 

Weißwasser (Bela) II, 125 f. 

Weitenauer II, 243 f., 250, 
272. 

Weitenegg II, 465 

Weitersburg 610 

Welbruck II, 197 

Weld II, 197, 210 

Welden II, 88 

Welehrad 337, 347: II, zır, 
222 

Welf I. 401 

— VI. 197, 438 

Welken II, 386 

Welkenraedt II, 414 

Well II, 410 

Wellington auf Neuseeland 
Il, 360, 375 

Wellstein 354 

Wels 693, 732 

Welser II, 222, 225 

Weltenburg 255, 268, 290, 
296, 300 

Welzenegg II, 432 

Wemding 623, 732 

Wemmers II, 83 

Wendl II, 356 

Wenchem 425 

Wendelin, hl., 3ı 

Wengen 413 

Wengerohr II, 404 

Weninger, Franz Xaver, 
Il, 250, 446 

—, Redemptus vom Kreu- 
ze, II, 84 

Weppach (Webpach) II, zı 

Werden 176, 223, 288, 292; 
II, 524 £. 

Werdenberg II, 249 

Werdt 532 

Werfen 732 

Werinher v. Tegernsee 299 

Werkmeister 246 

Werl 637, 753, 767; II, 329 

Werles (Werl, Wörl) II, 325 


Werlin 494, 510 
Wernberg II, 479 


Werne a.d. Lippe 733, 735 


Werner, Anselnı, 296 
Benedikt, 281 

—-, Franziska, II, 482 
—, Oskar, II, 280 

— von Schwabeck 437 
Wernert 526 


— 


Wernher v. Weingarten 278 


Wernsee II, 396 
Wernz II, 205, 230, 258 
Werr II, 32 
Wertach II, 33 
Wertheim 731 
Wesdin II, 83 
Wesel 472; II, 524, 530, 
555, 559, 638 
Wesembeek II, 342 
Wesola II, 86 
Wessels Il, 58, 63, 84 
Wesseln II, 506 
Wessobrunn III, 175, 232, 
250, 266f., 274, 282, 294f. 
West Depere 440, 448 
Westerwoudt II, 623 
Westgate 463 
West Hoboken 535; II, 345 
Westmalle 365 f., 369 
Westminster-Abtei in Lon- 
don 228, 257, 301 
Weston II, 167 f. 
Westphalia II, 487 
Westvleteren 366 
Wetaskiwin 448 
Wettenhausen 404, 
531 
Wetter in Hessen-Nassau 
II, 658 
Wettingen 252, 337, 
348 f., 354 
Wewel II, 405 
Wewelsburg II, 486 
Wexford II, 547 
Weyarn 404 
Weybridge II, 447 
Whelan 736 
Whese II, 632 
Whitby 148; II, 650 
White Il, 271 
Whitebread II, 169 
Whithorn 145 
Whiting 228 
Wibald von Stablo 
Corvey 302 
Wibaut II, 515 
Wibert siehe Guibert 
Wiblingen 231, 241, 
302 
Wiborada, hl., ıı1 


527, 


342, 


und 


289, 
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Wibrijk II, 425 

Wichita II, 46, 353 

Wichmans 446 

Wichner 279 

Wichram 288 

Wickl II, 248 

Wickrath II, 657 

Widenhofer II, 220 

Widmann II, 330 

Widnau II, 628 

Widukind von Corvey 277 

Wiebrechtshausen 358 

Wiechs 220 

Wiedemann, Leonhard, 294 

—, M. Margareta, 468 

Wiedenbrück 627, 767; II, 
488 f. 

Wieger Il, 268 

Wien 197, 199, 220, 224, 
243, 245, 269, 289, 293 
bis 295, 350, 358, 403, 
418, 422, 451-453, 460, 
467, 484, 487, 491, 496, 
543, 548 f., 554, 5588£., 
564, 580 f., 589, 604, 606, 
619, 634, 637, 644, 647, 
693, 716, 731 f., 734, 741, 
744, 767f., 770, 817, 
8:10, 828: Il, 22, 28,37%, 
45 f., 50 f., 61, 69, 74, 76, 
86, 88, 93, I0I, 108, 117, 
125—127, 129, 153,172 f., 
197—199, 203, 205, 2IL, 
216, 2198... 222 EL, 295: 
235 f., 258, 260, 287, 296, 
331, 336, 349—352, 354 
bis 356, 358, 362, 397, 
410, 413, 415, 420, 422, 
426, 428 f., 431, 439, 447, 
455, 459, 467, 469, 472, 
470f., 479, 485, 510, 
531, 535—537, 546f., 
563 f., 577, 580, 610, 616, 
636 f., 645, 658, 669 

Wiener-Neudorf II, 480 

— -Neustadt 224, 589, 732, 
773; II, 37, 86, 431, 510 

Wienhausen 358f., 361 

Wierl 757 

Wies, Nikolaus, II, 94 

Wies bei Freising 553 

— bei Steingaden 444 

Wiesbaden 609, 767, 817; 
II, 397, 459 

Wiesebach II, 234, 274 

Wiesen 11, 118 

Wieser II, 240 

Wiesholz 311 

Wiesinger 347, 354 

Wiesloch 554 
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Wiesmann II, 24 

Wiesmayr 405 

Wiest 352 

Wiestner II, 257 

Wigbert, hl., 171 

Wigger von Brandenburg 
437, 443 

Wiggers 773 

Wight 257 

Wihr-au-Val II, 532 

Wijnoksbergen II, 555 

Wil 731 

Wilbirg, hl., ıııf., 405 

Wild, Isabella, II, 459 

— (Ferus), Joh., 761, 803 

Wilda II, 476 

Wildberg 526 

Wilde 424 

Wildeshausen 486 

Wildhaus II, 93 

Wildheim 550 

Wilf.id von York, hl., 148, 
169, 175 

Wilhelm von Alton (Sou- 
thampton) 505 

— vom hl. Antonin 544 

— von Antrada II, 61 

— von Aquitanien (von 
Gellone), hl., 179 f., 302 

— von Avancgon 549 

— von Bas 573 

— IV., Herzog von Bayern, 
11. 173 

— V., Herzog von Bayern, 
625; II, ı55, 178, 225, 
233, 282 

— von Casale 713 

— von Champeaux 413, 
415 

— von Deguilleville 283 


— I., Deutscher Kaiser, 
270; Il, 483 
— II., Deutscher Kaiser 


261, 265, 270; II, 261, 
389, 580 
— von Dijon (St-Benigne) 
183 f., 194, 204, 296 
— von Ebelholt (Eskilsö), 
414 f. 
— I. der Eroberer, König 
von England, 184, 202 
von Estouteville 544 
von Falgaria 793 
von Gellone 179 *., 302 
von Gouda 802 
von Guarra (Ware) 810 
ab Heymeda (Heymeck) 
583 
— von Hirsau 
194, 204, 281 


186, 191, 
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— von Jesus II, 440 

von Malesbury 277 

von Maleval.539 

von Mara 799 

von Meliton 796 

von Moerbeke 500 

von Newburgh 404 

von Nottingham 707, 

797 

— von Occam 708 f. 

— 1. von Oranien II, 170 

— von Premontre 442 

— von der Reichenau 565 

— von Rennes (G. Rhe- 
donensis) 596 

— de Rubruquis (Rubruk) 
778, 806 

— von Ryckel 211 

— von St-Amour 698 f. 

— von St. Genofeva in 
Paris 414 f. 

— von St. Pathus 799 

— von St-Pourgain 502 

von St-Thierry 351 

— Sau Itemou hell, 
218 

— von Scheyern 220 

— Scot 450 

— von Vercelli (v. Monte- 
vergine) 201 

— von Volpiano siehe W. 
von Dijon 

Wilhelmi II, 297 

Wilhering 336, 343, 347, 
351 

Wilkesbarre II, 487 f. 

Will II, 284 

Willa 194 

Willesden 591 

Willi, Dom., 356; II, 618 

—-, Karl, II, 356 

William siehe Wilhelm 

Williamsport, Pa., 487 

Willibald, hl., 173 

Willibrord, hl., 171, 175 

Willigis 139 

Willimann 533 

Willimar 142 

Williram (Wiltram) 
Ebersberg 276, 282 

Willo von Ebersheim- 
münster 297 


— 
— 
— 

— 
— 
— 


161, 


von 


Wilmar von Leitzkau (Bran- Wisques 257f., 


denburg) 437 
Wilmers II, 220, 240 
Wilmette II, 487 £. 
Wilmington, Delaware, 736; 
II, 427, 623 
W 


T 


Wilna 103, 454, 645; II, 69, 
86, 130, 182, 196, 258 

Wilparting 137 

Wilsem 424 

Wilten 437, 440 

Wilthrim 463 

Wilton 313 

Wiltrud, Herzogin von Bay- 
ern 314 

Wimbledon II, 43, 286 

Wimborne 313 

Wimmer, Anselm, 584 

—, Bonifaz, 255, 310 

Wimpassing II, 118 

Wimpfen 418, 459 

Wincanton II, 75 

Winchcombe 301 

Winchester in England 233, 
292 

Windberg 437, 440, 444 f. 

Windesheim 424, 426f., 
554, 559 

nn (Windhoek) II, 

, 369, 371 

Windschnur II, 460 

Winfried siehe Bonifatius, 
hl. 

Winithar von St. Gallen 
282, 296 

Winkler II, 357 *. 

Winnipeg 367; II, 370, 491 

Winokus von Bergues 741 

Winrich von Kaiprode 618 

Wint 194 

Wintersig 263 

Winthuis II, 390 

Wintzenheim II, 532 

Winzet 199 

Winzler 761 

Wipenthorp 401 

Wipfeld 266, 269 

Wipperfürth 812 

Wipptal 614 

Wirges II, 490 

Wirtz II, 333 


Wisbeach (Wisbech) II, 168 


Wischaven II, 222 


Wisconsin 736, 758, 769, 


789; II, 335 


Wiseman I, 519, 522, 544, 


561 
Wismar 484 
Wisselhövede Il, 178 
268 
Wit 299 


Witham 389 


Witigowo von der Reiche- 


nau 283, 297 
Witmarsum 553 
Wittayer II, 490 


Wittem 734, II, 352 
Witten II, 487 
Wittenberg 543, 
83, 660 
Wittenberge II, 545 
Wittenborg 427 
Wittenzellner 754 
Wittingau 403, 496 
Wittmann, Gg. Michael, 


s5of., II, 


465 
—-, Jon. ıneim, 
Joh. Wilhelm, 446 


—, Joseph, II, 356 
—, Sebastian, II, 597 
Witzel 809 


Witzenhausen 540 

Wladimir d.Gr. (Heilige, 
Apostelgleiche) 98, 103 

Wladislaw II, Jagiello, Kö- 
nig von Polen, 618 

— IV., König von Polen, 
Il, 86, 124, 182 


' Wladiwostok II, 353 


Wlodarski II, 483 

Wöhrmüller 287 

Wöllersdorf II, 410 

Wölmsdorf II, 645 

Wörishofen 531, 606 

Wörl 362 

Wörnhart 802, 804 

Wohldenberg 637 

Wolbring II, 506 

Wolbrom 460 

Wolf, David, Il, 166 

— Dietrich von Salzburg 
552 

—, Franz Xaver, II, 406. 

—, Johann, II, 253 

—, Petrus v., II, 77 

— an der Mosel II, 555 

Wolfach II, 531 

Woltf, Dorotliea (Klara), 
II, 482 

—, Franz, Il, 320 

—, Matthias, Il, 505, 507 

—, Odilo, 263 

Wolffeisen II, 330 

Wolfgang von Regensburg, 
hl., 181, 189 

— Wilhelm, Herzog von 
Neuburg, Jülich und 
Berg 604, 733 

Woltradt 223, 232, 355 

Wolframs Eschenbach II, 
46 

Wolfratshausen 466 

Woltsberg 732; II, 88 

Wolisgraben II, 431 

Woltsgruber 279 

Wolisteiner 287 

Wolfwisen II, 328 


Wolgast II, 545 
Wolhusen II, 609g f. 
Wollberg 357 
Wolnzach 733 
Wolpert 368 
Wolsey 227 
Wolstan 283 
Wolter, Hildebrand, 260 
—-, Maurus, 162, 
262 
— , Placidus, 260 f. 
Wonisch 287 
Wonnenstein 826; Il, ı3 
Wonnenthal 357 
Woodcock 763 
Woodlawn II, 460 
Woolhampton 268 
Woolwich 467 
Woping-Shaowu II, 414 
Worcester, Mass., Il, 232 
Worms 457, 496, 526, 540, 


543, 591, 610, 647, 691 f., 
733. 743, 814, Il, 61£., 


171—173, 220, 459, 638, 
646 
Woronicz II, 274 
Worst 752 
Wouters Il, 356 
Woyslawa ııı 
Wreta 361 
Wüpger 264 
Wüllenweber Il, 415 
Würtzburg II, zıo 


Würzburg 139 f., 173, 193, 


197 f., 224, 266, 290, 350, 
303, 380, 436, 484, 489, 
543, 551553, 560, 5064, 
035 #., 637, 647. 655, 
oyıf., 732, 734 f., 743, 
806, 808, 8ı3£.; 11, 31, 
61, 69, 72, 75, 88, 174, 
220, 229f., 233, 259f., 
283, 397, 421, 458, 535. 
537, 506f., 414: siehe 
auch Oberzell 
Wujek II, 244 
Wulf, Christian de, 557 
-—, Theodor, II, 261 
Wulften II, 28ı 
Wulfers II, 430 
Wulfingh II, 359 
Wulflaicus 108 
Wunibald, hl., 172 f. 
Wunn 351 
Wurmlingen 731 
Wurmansquick II, 
Wurmsbach 361 
Wurzach 467; Il, 413, 415 
Wurzen 400 
Wurzer 352 
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Wyard 241 
Wyart 370 
Wydra II, 330 
Wykon 309 

Wyl 527 
Wynbercht 171 
Wynen II, 618 
Wvynfreth 170 £. 
Wyngaert 807 
Wyszynski II, 130 


Xainctonge 633 f. 

Xanten 434£., 733; 11, 508, 
524 f. 

Xavier II, 140; siehe auch 
Franz Xaver 

Xeres Il, 446 

Xeropotamu 100 

Xiberta II, 84 

Ximenes de Cisneros, Franz, 
593, 716, 721, 793, 828; 
II, 23, 140 

— , Leonhard, 

Xyuen 519 


Il, 260 


Yamagutschi II, 298 f., 302 

Yanco 522 

Yanes 340 

Yang-kia-p’'ing 367 

Yarrow ı69 

Yberacker II, 326 

Yempo II, 301 

Yenchowfu Il, 405 f., 408, 
411 

Yenki 216; 11, 653 

Yenni 11, 263 

Yepes II, 67 

Yesse 361 

Ymuiden Il, 485 

Ynogawa 373 

Yokohama siehe ]Joko- 
hama 

York 11, 455 f., 457 f., 460 f. 

Youghal II, 503 

Ypern 468, 569, 733; 11,61, 
69, 75, 518 

Ytu Il, 232, 320, 363 

Yukon II, 369 

Yuna II, 337 

Yvan 652 

Yvoir Il, 425 


Zabern II, 378, 381, 464 

Zacatecas 789 

Zaccaria, Anton Maria, hl., 
640; 11, 106, 108 

—, Franz Anton, Il, 236, 
265 

Zachariä 549, 555 
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Zacharias, hl., Papst, 161, 
172 

— Chrysolopitanus 446 

— von Malegno 750 

Zachorowski II, 146 

Zängerle 302; II, 39, 351 

Zagaglia II, 80 

Zahle 313; 540 

Zahm II, 420 

Zahn 446 

Zaitzkofen II, 628 

Zaja 770 

Zäk 447; II, 658 

Zakliczyn II, 16 

Zalavär 269 

Zaleski, Antonie v., II, 539 

—, Stanislaus, II, 253 

Zaleze II, 467 

Zallinger II, 258 

Zallwein 280 

Zamagna II, 273 

Zambelly 516 

Zambisa II, 330 

Zamometic 502 

Zamora 460, 752, 768, 817 

Zampa 777 

Zampani 545 

Zams II, 466, 469 

Zandt II, 4ı 

Zanecchia 514 

Zangberg 644 

Zanguebar siehe Sansibar 

Zapata 576 

Zapletal 514 

Zapopan 605 

Zaporan 789 

Zapporn II, 14 

Zara 817; Il, 14, 459 

Zarlino 805 

Zarpanalian 245 

Zarza 791 

Zawichost 817 

Zbylitowska-Göra 11, 476 

Zd’är siehe Saar 

Zdellar II, 278 

Zdik 445 

Zebrugg 361 

Zech, Franz \X., 11, 257 

—, Friedrich, Il, 292 

Zechner II, 37 

Zeeland 535 

Zegers 799 

Zeglicki II, 128 

Zehdenick 358 

Zehnder II, 222 

Zeibig 406 

Zeil II, 3ı 

Zeiler 281 

Zeilner 802 

Zeitenlik 11, 580 
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Zeitz 400 

Zelin siehe Seelau 

Zell, Ulrich, II, 557 

— am Harmersbach 735 

— bei Kufstein II, 612 

in Mittelfranken II, 29 

siehe Peterszell 

—, mehrere Klösterin Süd- 
bayern, 137 

— am Wallersee 138 

Zelsheim II, 452, 533 

Zemonico 367 

Zencker II, 223 

Zenderen II, 352 

Zenner II, 243 

Zenon 626 

Zentral-Afrika II, 400, 402 

—-Ozeanien II, 375 

Zephyris II, 330 

Zeppern II, 14 

Zerbolt 558 

Zevenkerken 269 

Ziani 583 

Ziegelbauer 279 

Ziegenhals 637 

Ziegler, Gregor, 302 

—-, Joh. Michael, 405 

—, Thomas, 302 

Zierikzee 715 

Zierler 757 

Zigliara 498, 514 

Zijlmans II, 424 

Zi-ka-wei II, 261, 264, 269, 
309 f., 542 

Zimarino 806 

Zimmerman, Ben. M.aS. 
Cruce, II, 84 

Zimmermann, Alfons M., 
II, 655 

—, Athanasius, II, 253 

—, Franz, 11, 431 


— 
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—, Otto, II, 240, 249 

—-, Robert, II, 267 

Zingerle 235 

Zink II, 77 

Zinkl 584 

Zinna 336, 343, 354 

Zinneberg II, 479 

Zinnerin 625 

Zinnowitz II, 545 

Zircz 343, 346 f. 

Zittau 214 

Zitter 559 

Zizers 606, 731; II, 235 

Znaim 496; II, 349 

Zobel II, 356 

Zobten II, 216 

Zödl 284 

Zöhrer 407 

Zöschinger 405 

Zoestius 353 

Zoeterwonde 420 

Zohras 647 

Zokutunsky II, 261 

Zola II, 301 

Zollner 817 

Zolter 550 

Zongouldagh II, 385 

Zorell II, 244, 287 

Zose II, 310 

Zottoli II, 268 

Zsämbek II, 44 

Zuaza 751 

Zuber 751 

Zucchi II, 247, 259 

Züllchow II, 370 

Zülpich 733 

Zümbi 716 

Zürcher 287 

Zürich 484, 543; II, 533, 
638, 644 

Zütphen II, 559; Gerhard 
Zerbolt von Z. II, 558 


Zug 731, 826$.; II, 499 

Zugliget II, 459 

Zuleta II, 243 

Zulhof 105 

Zulte II, 663 

Zumarraga, Joh. v., 717, 
721, 786 

—, Thomas de, 519 

Zumel 575 

Zumbhoffen II, 270 

Zumziel II, 337 

Zundert 366 

Zuüiga, Didakus, 556 

—., Petrus de, 563 

Zupi II, 259 

Zurkinden 287 

Zurla 319 

Zurlo II, 102 

Zurmühlen II, 330 

Zutphen (Zutfen) siehe Züt- 
pben 

Zuure II, 629 

Zvjezdovic 772 

Zwack II, 261 

Zwettl 336, 343, 347. 349 
351 

Zwerger II, 39 

Zwiefalten 192, 231, 250, 
275, 289, 293, 297: U, 
654 

Zwierzyniec 460 f. 

Zwiesel II, 458 

Zwijsen Il, 451, 523 

Zwilling 551 

Zwinger 806 

Zwirner II, 444 

Zwittau II, 354, 645 

Zwolle 424 f., 496; II, 356 
554 bis 557, 559 

Zwyssig 350 

Zykladen 777 
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nebst Verzeichnis der Orden und Kongregationen 
der katholischen Kirche. 


Abbas (Abt) 30; abbas nullius 13 

Ackerbaubrüder des hl. Franz von Assisi II, 20; — vom hl. Franz 
Regis II, 453 

Acquavite-Väter 597 

Acta Sanctorum der Bollandisten II, 255 f. 

Afrika, Gesellschaft der Missionare von, II, 623 ff. 

Agathisten II, 571 

Aglei-Schwestern II, 639 

Agnes, Schwestern der hl., Il, 547; Nonnen der, 566 

Agonizantes siehe Kamiliianer 

Agostine Ambrosiane 599 

Akoimeten 106 

Albi, Karmeliten-Kongregation von, II, 63 

Albrac, Hospitaliter von, 612 

Alcantariner 720, 723; Alcantarinerinnen 827 

Alcobaga, Cisterzienser-Kongregation von, 341 

Alemannia, Congregatio Alemanniae 545 

Aleppiner 74; ferner 102 

Alexianer (Alexius-Brüder) 590; Alexianerinnen 592 

Alexius, Schwestern vom hl., II, 497 

Alfons M. von Liguori, Genossenschaft vom hl., II, 101 

Allerheiligster Erlöser siehe Erlöser 

Allerseligste Jungfrau siehe Maria 

 Almonte, Missionsseminar, II, 609 

Aloysius von Gonzaga, Brüder vom hl., II, 450; Schwestern, II, 549 

Altarssakrament, Kongregation der Benediktinerinnen vom Hlst., 
306 f.; siehe auch Ewige Anbetung 

Amadeisten 717 f., 720, 723 

Ambrosianerbrüder 598; Ambrosianerinnen 598, 625 

Ambrosius, Frauen vom hl. A. ad nemus, 598; Nonnen des hl., 625; 
Oblaten, II, 560 

Amparo (Schutz), Schwestern del, 570 

Anachoreten 29 ff. 

Anbetende Schwestern, Dienerinnen des Hlst. Sakramentes usw., II, 
50I 

Anbetung, Kongregation der sühnenden A., II, 534; Schwestern der 
A. des Göttlichen Blutes Jesu Christi, II, 613 
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Anbetungsschwestern II, 542 f. Siehe auch Ewige Anbetung 

Andreas, Hospitaliterinnen vom hl., 566; Kreuzschwestern vom hl., II, 
507; Schwestern vom hl., II, 527. Siehe auch Vorsehung 

Angeliken 640 

Anna, hl., Schwestern der, II, ı2, 548 f., 644, 646; Anna-Schwestern 

der Vereinigung im Hlst. Herzen Jesu II, 521; Schwestern der hl. A. 

von der Vorsehung II, 495, 525 

Annam, Religiosen U.L. Frau von A., 368; II, 656 

Annecy, Salesianer von, II, 4Ig 

Annolied 282 

Annunciaten 625 ff. 

Antichrist, Spiel vom, 291 

Antlitz, Priester vom Hl. A. Jesu Christi, II, 635 

Antonianer 74 

Antoniter 423, 612 

Antonius von Ägypten (A. der Einsiedler), Chorherren vom hl., 423: 
Hospitalitervomhl., 612; Jünger des hl., 70 ff.; Antoniusmönche 74; 
Orden des hl. A., 241 

Antonius von Castel-St- Jean, Minoriten des, 717 

Antoniusfeuer 423 

Apostelbrüder 599 

Apostolat, Schwestern vom katholischen, Il, 615 

Apostoliner 599 

Apostolines du tres Saint-Sacrement II, 541 

Apostolischer Prediger (Palastprediger) 755 

Apostolische Schulen II, 610 

Apulien, Kongregation (der Aug.-Eremiten) von, 545 

Aragonien, Cist.-Kongregation von, 341 

Arbeit, Feldkapläne der, II, 636 

Arbeiter, Fromme A. Caraffas, II, 573 

—, Fromme A. der Mission, II, 417 

—, Kleine Schwestern des, Il, 545 

—, Kongregation für die christlichen Arbeiter vom hl. Joseph Calasanz, 
Il, 431 

— im Weinberg II, 635 

Arles, Regel des hl. Cäsarius für das Frauenkloster in A., II, 650 

Arme Brüder 590; II, 453; vom hl. Franziskus Seraphicus II, 18 

— Dienerinnen der Gottesmutter II, 546 

— Dienstmägde Jesu Christi II, 48gf. 

— Eremiten des Herrn Cölestin 701; des hl. Hieronymus 594 f.; II, 660 
— Franziskanerinnen von der Ewigen Anbetung II, 26; von der 
Hl. Familie II, 29; von den Hl. Herzen Jesu und Maria II, 27 

—, Freiwillige, 600 

— der Gottesmutter II, 121, I23 

—, Katholische, 544 

— , Lombardische, 200 

— Regularklcriker der Gottesmutter, II, 113; der Gottesmutter von 
den frommen Schulen II, 121 
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— Schulschwestern vom hl. Franz Seraphicus Il, 38; von Horazdo- 
witz 468; OP von Speyer 533; von U.L. Frau 465 
— Schwestern der... Jungfrau Maria II, 545; von Mons usw. 569; von 
Nazareth II, 519 
— Töchter vom Hlst. Herzen Jesu II, 313; des hl. Joseph von Cala- 
sanz 11, 129 
—, Willige, II, 639 
Armenische Antonianer 76 
Armenschwestern vom hl. Franziskus II, 24; Dienende Schwestern der 
Armen, II, 518; Di:nerinnen der Armen 311; der Armen und Waisen 
II, 545; der Gottesmutter und der Armen II, 546; Kleine Armen- 
schwestern II, 528; Mütter der Armen II, 495: Schwestern der Ar- 
men von der hl. Katharina von Siena II, 551 
Arme Seelen (im Fegfeuer), Helferinnen der, II, 541 
Armes Kind Jesus, Schwestern vom, II, 484 ff. 
Armes Leben, Brüder vom, siehe Fratizellen 
Armutsstreit im Franziskanerorden 697 ff. 
Arrusia, Kongregation von, 413 
Assumptionisten Il, 384 ff. 
Aszeten 61 
Athosklöster 99 
Auferstehung Unsers Herrn, Priester der, II, 420 
Augustiner 392 ff., 536 ff. 
—-Barfüßer 546; -Barfüßerinnen 567 
— -Büßerinnen 566 f. 
——Chorfrauen 455 ff.; 1I, 658 
—-Chorherren 392, 396, 400 ff. 
—-Eremiten 536 ff.; II, 660 
— von der Himmelfahrt II, 384 ff. 
—-Hospitaliterinnen von der Barmherzigkeit Jesu 652 
Augustinerinnen 565 ff.; auf den Philippinen 570 
— von der Himmelfahrt II, 386, 670 
Augustinerorden 392 ff.; Religiosen des, 598, 600 
Augustinertegel 115, 397 ff.; II, 656 
Augustines Ursulines 569 
Augustinessen 569 
Augustinus, Chorherren vom hl., s. Augustiner-Chorherren; Chor- 
frauen des hl. A. von der Kongregation U. L. Frau 461; Hospitali- 
terinnen vom hl. A., 615; Spitalschwestern vom hl. A., 569 
Augustinuswerk, Schwestern vom, II, 645 
Außenschwestern II, 648 
Auslandsdeutsche, Institut für, II, 402, 668 
Auswanderer, Missionare für italienische, II, 635 
Avcllaner 199, 204 
Ave-Maria-Brüder siehe Serviten 
— — Schwestern 824 
Aviz, Orden von, 339 
Avranches, Karmeliten-Tertiarinnen von, II, 92 
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Baladiten 74, 102, 459, 610 

Baltimore, Missionsseminar von, II, 609 

Baptistiner II, 633; Kongregation von a Eremiten, 545; Bap- 
tistinnen II, 502 

Barbantinnen II, 665 

Barbati 205 

Barfüßer 32, 692; siehe auch Augustiner-B. und Karmeliten 

Barfüßerinnen vom Orden der hl. Klara 827 

Barmherzige Brüder in Florenz 612; von Gent II, 445; vom hl. Johann 
von Gott 600 ff.; vgl. auch S. 585 und II, 660; von Montabaur 609; 
von Trier 610 

Barmherzige Liebe, Dienerinnen der, II, 644 

Barmherzige Schwestern von der hl. Elisabeth II, 21; vom hl. Franzis- 
kus Il, 36, 40; von der Guten Hoffnung 569; von der allerseligsten 
Jungfrau und schmerzhaften Mutter Maria 465; von der hl. Jung- 
frau Maria II, 515; von Reute II, 35; vom hl. Vinzenz von Paul II, 
461 ff., 668 f. 

Barmherzigkeit, Orden U.L. Frau von der, siehe Mercedarier; Priester 
der —, II, 634; Priester der Schulen von der —, II, 417; Schul- 
brüder von der —, II, 450; Schwestern der —, II, 22, 501 f., 545; 
Schwestern Augustinessen von der —, 569; Schwestern, der —, Die- 
nerinnen der Armen und Waisen, II, 501; Schwestern derchristlichen 
— vom Dritten Orden des hl. Franziskus, II, 35; Schwestern der 
Schulen von der —, II, 417; Schwestern der christlichen Schulen 
von der —, II, 508; Schwestern U. L. Frau von der —, 652 f.; Il, 521; 
Schwestern der B. des Herzens Mariä II, 501. Siehe auch Liebe. 

Barmherzigkeit Jesu, Hospitaliterinnen von der, 654; Schwestern der, 
602; II, 501 

Barnabas, Apostoliner des hl., 599; Kongregation des hl., 598 

Barnabiten II, 106 ff. 

Bartholomäer II, 595 ff. 

Bartholomiten 104 

Basilianer 91 ff.; II, 312; ruthenischer —-Orden II, 650 

Basilianerinnen Io6 

Basilius, Priester vom hl., II, 418 z 

Battistini siehe Baptistiner 

Beaten II, 2ı 

Begharden 612; Il, 14, 639 f. 

Beginen 529; II, 13, 637 tf. 

Beginenbrüder 540 

Benedictina, Bulle Benedikts XII., 217 

Benediktiner 154 ff.; II, 650 ff.; Benedictins-Predicateurs 268 

Benediktinerinnen 304 ff.; II, 668; Benediktiner-Oblatenschwestern 
usw. 311 

Benediktinerregel 160 ff.; II, 650 

Benfratelli 604 

Bennoniten II, 350 

Berettinerinnen 200 
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Bernhard, hl., Orden des, 337 ; Cistercienser-Kongregation vom hl., 341; 
Reformaten vom, 375 

Bernhardiner siehe Cistercienser 337 ff.; verbesserte B., 341; ferner 
Franziskaner (Anhänger des hl. Bernhardin von Siena), 7II, undMit- 
arbeiter und Schüler des Mauriners Montfaucon, 240 

Bernhardinerinnen 356 ff.; von Anglet II, 526; von Krakau II, 16 

Beschauliche Orden 29, 49 

Bethanien, Dominikanerinnen von, 534; Schwestern von, II, 95 

Bethlehemiten 608, 613; Bethlehemitinnen 609 

Bettelorden 29 

Beuroner Kongregation 259 ff.; II, 653 ff. 

Bicornen Il, 639 

Bige II, 46 

Birgitten-(Birgittiner-, Birgittaner-) Orden 620 ff. 

Birgittiner-Brüder 624; -Schwestern 624 

Birgittinnen 620 ff.; — von der Rekollektion 624 

Bizocchi (Bizzochen) 704; II, 639 

Blaue Brüder II, 552 

— Mönche 428 

— Schwestern II, 515, 541, 639 

Blaues Kreuz, Schwesternvereinigung vom, II, 644 

Blindenschwestern vom hl. Paulus II, 540 

Blume, Schwestern der Kleinen, Il, 293 

Blut, siehe Kostbares Blut 

Bollandisten II, 255 f. 

Boni homines 429, 541; II, 429 

Boniten 540 f. 

Bonnes Capotes II, 500 

Bons Fieux II, 18 

— hommes II, 50; siehe auch Grammontenser 

Bordeaux, Schwestern der Heiligen Familie von, II, 516 

Borromäerinnen Il, 471 ff. 

Bosco, Congregatio del, 546 

Boskoi II3 

Bourges, Augustiner-Kongregation von, 546 

Braune Schwestern II, 639, 641 

Bretagne, Schulbrüder der, II, 448 f. 

Brictiner 540, 542 

Brigida, Chorfrauen der hl., 461; Kongregation der hl., 624 

Brigittinnen siehe Birgittinnen 

Brignole Sale, Missionskolleg in Genua, Il, 608 

Brignoline (Suore B.) II, 23 

Brittinianer 540, 542 

Brückenbrüder 613 

Brüder der Christlichen Schulen II, 433 ff.; von Irland II, 445 

Buddhistische Klöster 37 

Büßerinnen, Orden für, 646 ff. 

— Unserer Lieben Frau von der Zuflucht 650 
Heimbucher, Orden Il. 3i 
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Büßerorden 32 

Burgos, Hospitaliter von, 614 

—, Missionsgesellschaft von, II, 609 

Bursfelder Reform 221 ff.; II, 651 

Bußbrüder Christi 540 

Buße, Brüder von der B. Jesu von Nazareth II, 52, 664 

— , Brüder und Schwestern des Dritten Ordens von der B. des hl. Do- 
minikus 529 

—, Schwestern von der, II, 21; in Mexiko II, 23 

— Schwestern des Dritten Ordens von der Buße und der christlichen 
Liebe II, 41. 

—, siehe auch Bußfertigkeit und Pönitenz 

Bußfertige Töchter Jesu Christi 541 

Bußfertigkeit (Buße), Flämische Kapuzinerinnen von der, Il, 663 

Bußschwestern von der strengen Observanz II, 23 


Calasantiner siehe Kalasantiner 

—-Schwestern II, 129 

Calatrava, Orden von, 339; Nonnen von, 340 

Calvario, Karmeliten-Kloster, II, 68 | 

—-, Marientöchter von, II, 23; siehe auch Kalvarienberg 

Canisiusschwestern II, 551 | 

Canossianerinnen II, 512 | 

Caperolaner 718 

Caritas-Literatur 59; -Schwestern in St. Gallen, Il, 644; in Zürich II, | 
644 | 

— Socialis, Schwestern der, II, 645 

Cassinesische Kongregation 217 | 

Catherinetten 615 

Cellitinnen 592 

Centorbio, Kongregation von, 546 | 

Cestosiner siehe Kartäuser 

Cerenisten 705 ff. 

Chaldäische Klöster 76 

Chambery, Josephsschwestern von, II, 668 

Chezal-Benoit, Kongregation von, 225 | | 

Chietiner II, 97 

Chorherren-Orden 28; siehe auch Augustiner-Chorherren | 

Christiana, Schwestern der hl., Il, 510 

Christkönig-Schwestern (Töchter des hl. Dominikus) 533; II, 660 

Christkönigs-Gemeinschaft II, 647; siehe auch Christuskönigsgesell- 
schaft 

Christliche Brüder der Unbefleckten Empfängnis II, 20 | 

— Lehre siehe Lehre 

— Liebe, Schwestern der christlichen Liebe von Paderborn II, 486 ff.; | 
siehe auch Liebe 

— Schulen, Brüder der, 253; II, 433 ff.; von Irland II, 455 

— —, Schwestern der, II, 500 
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— — von der Barmherzigkeit, Schwestern der, II, 508 

— — vom hl. Karl Borromäus, Schwestern der, II, 499 

— Unterweisung siehe Unterweisung 

— Vereinigung siehe Vereinigung 

Christlicher Unterricht siehe Unterricht 

Christuskönigsgesellschaft vom Weißen Kreuz II, 636 

Christusorden 340 ä 

Circumcellionen 112 

Cisterzienser 330 ff., II, 635 f.; der strengeren Observanz (Trappisten) 
363 ff.; U.L. Frau des-Feuillans 375 

Cisterzienserinnen 356 ff. 

Clareniner (Clariner) 701, 704 f., 718 

Clareninerinnen 705 

Claretiner II, 421 

Claustrales 225 

Clemens, St. Clemens-Pricster, II, 632 

Clemensschwestern II, 465 

Clementina 753 

Cluniacenser 183 ff. 

Cluny, Kongregation von, 183 ff. 

Cölestiner OSB 212; OFM 700 f. 

Cölestinerinnen 627 

Coesfelder Schwestern II, 505 

Coimbra, Chorherren-Kongregation von 4I6, 674 f. 

Coletaner 717 

Coletinnen 823; -Klöster in Deutschland 818 

Colorito, Kongregation von, 546 

Complutenses II, 79 

Concepcionistas de la Ensananza 570 

Conceptionistinnen 828 

Concezionisti II, 451 

Conimbricenses II, 160 

Cordeliers 690 

Corpus Domini siehe Fronleichnam 

Corvara, Serviten von, 582 

Cretenetisten II, 632 

Crocifissine, Figlie del Ss. Crocifisso, 571 


Dalganpark-Galway, Missionsseminar, II, 609 
Damianisten 214 

Damianitinnen 816 

Darstellung Mariens siehe Opferung 
Derwische 36 

Deutschherren-, Deutschorden 617; Il, 661 
Deutschordensschwestern 614, 619 
Devotessen Il, 642 

Diener Mariens siehe Serviten 


Dienerinnen siehe Barmherzige Liebe und Maria 
5ı* 
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— des Heiligen Geistes von der Ewigen Anbetung II, 409 

Dienstmägde Jesu Christi siehe Arme Dienstmägde 

Dieppe, Hospitaliterinnen von, II, 335 

Discalceaten 32, 720, 723 

Discreten 690 

Doctrinarier II, 571 

Dominikaner 469 ff.; II, 658; Dominikanerinnen 524 ff.; II, 533, 660 

Dominikus, Brüder und Schwestern von der Buße des hl., 529 

—, Dritter Orden des hl., 529 ff. 

Don, Dom, 215 

Donaten (Fratres donati) bei den Karmeliten II, 70 

Don Bosco siehe Salesianer; Don-Bosco-Schwestern II, 394, 399 

Doppelklöster 121 

Doorenseele, Damen von, II, 509 

Dorothea, Schwestern von der hl., II, 526 

Dreifaltigkeit, Frauen von der Hlst., II, 520; Eremiten 540; Orden der 
Hist., 448 ff. 

Dritter Orden vom hl. Augustin 568 ff.; im Benediktinerorden 207; im 
Dominikanerorden 529g ff.; des hl. Franz von Assisi II, gff.; des 
hl. Franz von Paula II, 52; im Karmelitenorden II, 90 ff.; im Ser- 
vitenorden 587 f. 

— —deshl. Franziskus, Brüder vom, II, 20; Barmherzigen Schwestern 

vom, II, 38; Franziskanerinnen vom, II, 28; Graue Schwestern vom, 
II, 39; Schwestern vom, II, 48; Schwestern des D. O. von der Buße 
und der christlichen Liebe II, 4rf.; Schwestern des D.O. des 
hl. Franziskus von der christlichen Liebe II, 38; Schwestern-Pöni- 
tentinnen II, 42; Schulschwestern vom, II, 37—39; Spitalschwestern 
Il, 4ı 

Drittordenshauspflege, Schwesternvereinigungen für, II, 12 

Drumcondra, Missionskolleg in, Il, 609 

Dulcetana, Kongregation von Augustiner-Eremiten, 545 


Edmund und Franz Xaver, Hilfspriester der hhl., II, 635 

Eigenklöster 178 

Einsiedler 29 ff., 123, 539 ff., 594, 598; von der Observanz 711; von Si- 
zilien 546; -Schwestern II, 517 

Eligius, Chorherren des hl., 422 

Elisabeth, hl., Schwestern der, II, 21 f.; Graue Schwestern von der, II, 
481 ff. 


Elisabethinerinnen II, 211f. 

Empfängnis Mariens, Frauen von der, 828. Siehe auch Unbefleckte E. 

Engel, Gemeinschaft von den hl., II, 668. Siehe auch Schutzengel 
und Unsere Liebe Frau 

Engelen, Schwestern von, II, 507 

Englische Fräulein II, 454 ff., 668 

— Jungfrauen vom hl. Paulus 640 

Ephräm, Genossenschaft vom hl., II, 636 
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Eremiten siehe Einsiedler; E. des hl. Augustin 541; von Dalmatien II, 
102; deshl. Franziskus 711; II, 49; der seligsten Jungfrau Maria vom 
Berge Karmel II, 59 

Erlöser, Kongregation des Allerheiligsten E.siehe Redemptoristen ; Töch- 
ter vom Allerh. E., II, 537; Töchter vom Heiligen E. II, 537. Siehe 
auch Salvator 

Ernemont, Schwestern (Hospitaliterinnen) von, II, 500 

Escolapios siehe Piaristen; Madres Escolapias II, 129. 514 

Eselsbrüder 451 

Eskimo, Missionen unter den, II, 339, 371 

Essäer (Essener) 35 

Eucharistiner II, 422, 668; Eucharistinnen II, 549 

Eudisten II, 592 

Eulalia, Orden der hl., 573 

Evangelium, Brüder vom hl., 720 

Ewige Anbetung, Benediktinerinnen von der, 307 ff., 655; Benedik- 

tinerinnen-Oblatenschwestern von der, 311; Damen von der Himmel- 
fahrt II, 386; Dienerinnen des Heiligen Geistes von der, II, 409; 
Franziskanerinnen von der, 825; II, 26, 664; Frauen von der, II, 
542; Karmelitinnen, II, 95; Nonnen der, II, 509; Schwestern der, 
Il, 540—542, 547, 654, 670; vom hl. Petrus Canisius II, 35 f. Siehe 
auch II, 363 ff.: Genossenschaft von den heiligsten Herzen und der 
Ewigen Anbetung, sowie Anbetung 

Excalceaten siehe Discalceaten 

Exemtion 15 

Exerzitien siehe Geistliche Übungen 

Exklaustrierung 25 


Fakire 38 

Familia, Fratres de, 7Iıı 

— Pontificia 585 

Familie siehe Heilige F. 

— , Schwestern von der F. Mariens II, 40 
Familienpflege, Schwestern von der, II, 12 
Fate-bene-fratelli 604 

Feder, Brüder von der, II, 552 

Feldnonnen 826 

Felicianerinnen Il, 40 

Felicitas, Schwestern der hl., II, 531 

Felix von Cantalice, Schwestern vom hl., siehe Felicianerinnen 
Feuillanten 374; Feuillantinnen 375 
Fideisten II, 198.f. 

Fiesole, Hieronymiten-Kongregation von, 596 
Filippine 585 f.; Maestre pie F. 586 
Finthener Schwestern 538 

Fioretti 666 

Flaamsche Kapucinessen II, 663 
Fleischgewordenes Wort, Frauen vom, 052 
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Floriacensische Reform 182 

Florienser 203 f. 

Forbacher Schwestern II, 496 

Franche-Comte, Missionspriester der, II, 633 

Frankreich, Benediktiner-Kongregation von, 257 ff. 

Franz von Assısi, Brüder des hl., II, 20 

— —, Arme Schulschwestern vom hl. Franz Seraphicus, II, 38 

— —, Armenschwestern vom hl. Franziskus, II, 24 f.; Einsiedler- 
brüder 711; Missionsbrüder II, 21; Schwestern II, 27; Tertiarpriester 
II, 21 

Franz Regis, Brüder vom hl., 1I, 453; Schwestern II, 523 

Franz von Sales, Gesellschaft des hl., II, 392 ff.; Missionare (Oblaten) 
des hl. F. v.S. von Annecy II, 419; Oblaten des hl. F. v. S. von 
Troyes Il, 426; Oblatinnen Il, 427; Töchter vom hl., II, 547 

Franz Xaver, Missionare vom hl., II, 636; Schulbrüder II, 450; Schwe- 
stern II, 544 

Franziskaner 253, 656, 661 ff. 

—-Brüder (von Waldbreitbach) II, ıgf. 

—-Klarissen des Hlst. Sakramentes II, 46 

—-Regel 681 ff. 

—-Tertiarinnen II, 46 

Franziskanerinnen II, 21 ff. 

— von der Ewigen Anbetung 825; II, 26, 664 

—-Missionärinnen Mariens II, 44 f. 

—-Missionsschwestern II, 45—48 

— von der Unbefleckten Empfängnis II, 46 

Franziskusschwestern (v. Vierzehnheiligen) II, 32 f. 

Französische Kongregation regulierter Chorherren 431 

— Nonnen (Welschnonnen) 463 

Fraterherren II, 552 ff. 

Fraticellen 703 ff., 710; II, 662 

Frauenbrüder II, 61 

Freiwillige Arme 600 

Freundinnen Mariens am Fuße des Kreuzes Il, 513 

Friede, Väter vom, 632 

Fromme Arbeiter siehe Arbeiter und Pii operarii 

— Gesellschaft vom hl., Joseph in Turin II, 428 

— — der Missionen II, 614 ff. 

— Meisterinnen II, 500 

— Mütter des Negerlandes II, 403 

Fronleichnam, Frauen vom hl., 530; Kongregation vom hl., 216 

Fulienser siehe Feuillanten 


Gabriel, Brüder des christlichen Unterrichts vom hl., II, 448 
Gebetsverbrüderungen 177 

(seburt Unsers Herrn Jesu Christi, Schwestern von der, II, 513 
—, Schwestern von Mariä Geburt II, 518 

Gehorsam in der Gesellschaft Jesu II, 149 
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Geist siehe Heiliger Geist 

Geistliche Übungen des hl. Ignatius von Loyola II, 150 ff. 

Gelübde 20 ff. 

Cremeinsames Leben, Brüder vom, II, 552 ff.; Frauen vom, II, 558 ff. 

(remeinschaft von den heiligen Engeln II, 668 

Greneralkongregation II, 145 f. 

(seneralkapitel 17 

Grenovefa, Chorherren-Kongregation von St., 431 f.; Töchter der hl. 
G. (Genovefanerinnen) II, 492 

(sent, Schulschwestern von, 509 

(senua, Kongregation von, 545 

Georg, Chorherren-Kongregation vom hl., 428; Franziskanerinnen vom 
hl. Martyrer G., II, 27 

Georg auf Alga, Chorherren-Kongregation vom hl., II, 429 

Gerhardiner Il, 552 

Gesellschaft für Auswärtige Missionen von Paris II, 600 ff., 670 

—- des hl. Franz von Sales II, 392 ff. 

— des Göttlichen Heilandes II, 411 ff. 

— des Göttlichen Wortes II, 403 ff., 668 

— Jesu II, 130 ff., 666 

— Jesus, Maria, Joseph II, 507 

— Mariens, siehe Marianisten und Maristen, G. M. zur Erziehung der 
Taubstummen II, 419; von der Sühne II, 540: Kleine G. M. II, 546; 
Missionspriester der G.M. II, 416 

— von Saint-Sulpice II, 586 ff. 

-—- der Schulen der christlichen Lehre II, 122 

(retreue Jungfrau, Töchter der, II, 515 

Gianelline (Töchter der allers. Jungfrau vom Garten) II, 514 

Gilbertiner 417 

(zaube, Töchter des, Il, 551 

Jesu, Genossenschaft vom, II, 198 

Göttlicher Heiland, Gesellschaft des, II, 4ıı ff.; Schwestern vom, II, 
414; Töchter des, II, 536 

Göttliche Liebe siehe Liebe 

— Menschwerdung siehe Menschwerdung 

— Vorsehung siehe Vorsehung 

Göttliches Wort, Gesellschaft des, II, 403 ff., 668 

Gottesmutter, Arme der, II, 121, 123; Arme Dienerinnen der, Il, 546; 
Arme Regularkleriker der, II, 121; Dienerinnen der, 586; Chorherren- 
Kongregation von der Gottesmutter am Hafen 411; Regularkle- 
riker der, II, ıI3; Schwestern der, II, 513 

Grab, Chorherren vom HI., 411; Chorfrauen 458. 65N 

Gracia, Karmelitinnen de, Il, 95 

Grammontenser, Orden von Grandmont, 326 f. 

Grangien 345 

Graue Brüder 692; II, 21 
Mönche 324, 344 
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— Schwestern II, 22, 46, 639, 641; vom Dritten Orden (des hl. Fran- 
ziskus) II, 39; von der hl. Elisabeth II, 481 ff.; vom Heiligen Kreuz 
II, 532 

— Spitalschwestern II, 42 

Gregorianer II, 552 

Groenendael, Kongregation von, 427 

Großer St. Bernhard, Chorherren vom, 429 f.: II, 657 

Guardian 690 

Guastallinnen 640 

Gubbio, Eremiten von, 598 

Gugelherren II, 552, 556 

Gute Hilfe, Schwestern von der, II, 528, 640 

— Hirtinnen II, 477 ff. 

— Hoffnung, Barmherzige Schwestern von der, 569 

Guter Heiland, Schwestern des, II, 501 

— Hirt, Frauen vom, II, 477 ff.; Schwestern vom, 648; Töchter vom, 
651 

— —, Marientöchter von der Liebe des, Il, 526 

— —, Schwestern Jesu Christi des G. H. und der Unbefleckten Jung- 
frau Maria II, 526 

— —, Schwestern des hl. Joseph vom, II, 497 

Guter Jesus, Regularkleriker vom, II, 106 

Guter Tod, Väter vom, siehe Kamillianer 

Gyrovagen II2 


Hafen, Chorherren-Kongregation der Gottesmutter vom, 41I 

Haudryetten 614 

Hedwig, Schwestern von der hl., II, 543 

Heiland, Dienerinnen des, II, 94; Schwestern vom allerheiligsten H. II, 
535; Töchter 570. Siehe auch Guter H., Göttlicher H. und Unser H. 

—, Schwestern des H. und der hl. Jungfrau II, 525 

Heilige Familie, Brüder von der, II, 449; Franziskanerinnen II, 25, 
29; Missionäre II, 432; Schwestern, II, 492, 576—518, 645; Söhne 
(Missionäre) der, II, 101, 425. Siehe auch Familie und Herzen Jesu 
und Mariä 

Heiligenstädter Schwestern II, 508 

Heiliger Erlöser siehe Erlö;er, Heiland, Salvator 

Heiliger Geist, Brüder und Chorherren (Hospitaliter)vom, 417 ff. ; Chor- 
frauen (Hospitaliterinnen) 459; Chorherren-Kongregation in Vene- 
dig 429; Dienerinnen des H. G. von der Ewigen Anbetung II, 409; 
Genossenschaft vom, II, 378; Hospitaliterorden vom, 417 ff. ; Missi- 
onsgesellschaft vom, II, 377 ff.; Missionsgenossenschaft der Diene- 
rinnen des Hl. Geistes Il, 409 f.; Priester vom, II, 633; Schwestern 
Il, 543; Töchter Il, 499 

Heiliges Grab siehe Grab 

Heiliges Kreuz siehe Kreuz 

Heiliges Land, Kustodie vom, 773 ff.; II, 662 

Heiliggeistbrüder 417 ff., 612 
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Heiliggeistspitäler 418 

Heimatmission siehe Katholische H. 

Heimsuchung Mariens, Ordensfrauen (Schwestern) von der, 641 ff.; 
Schwestern 597 

Helferinnen der Armen Seelen II, 541. 

Herz Jesu, Arme Töchter des Hlst., II, 313; Augustinerinnen vom, 569; 
Brüder II, 447, 627; Dienerinnen des H. J. in Neapel Il, 46; in St- 
Ouentin II, 430; mit dem Beinamen „Dienerinnen der Armen“ 
in Paris, in Deutschland und Österreich II, 545 f.; Franziskanerinnen 
vom, II, 26 und 47; Gesellschaft des, II, 198 ff.; Hilfspriester des, II, 
420; Kapläne vom Hl. H. J. in Paray-le-Monial II, 635; Kar- 
melitinnen vom Göttlichen H. J. II, 92 f.; Missionare vom Hlst.H.]J. 
von Issoudun II, 387 ff., 667; Missionare Söhne des Hlst. H. J. II, 
668; Missionsschwestern vom Hilst. H. J. Il, 391 f.; Ordensfrauen 
vom (Sacre-Coeur) II, 475 ff.; Priester vom Hlst. H. J. in Marseille 
II, 633; von St-Quentin (Herz- Jesu-Priester) II, 428 ff.; Schwestern 
II, 500, 540; Schwestern-Genossenschaft vom Hl. Herzen des 
Jesukindes II, 540; Schwestern der Vereinigung im H. J. II, 521; 
Schulbrüder II, 447; Söhne des Hlst. H. J. von Verona II, 400 ff.; 
Sühneschwestern vom Hl. H. J. II, 541; Töchter des, II, 548. 

Herzen Jesu und Mariä, Arme Franziskanerinnen von den hl., II, 27; 
Damen der Vereinigung der hl.H. II, 521; Dienerinnen der, II, 
540; Grenossenschaft von den heiligsten Herzen und der Ewigen An- 
betung II, 363 ff.; Heilige Familie von den hl. H. II, 517; Kongre- 
gation der heiligsten H. 569; Missionare der hl. Herzen II, 367; 
Schwestern der heiligsten Herzen II, 313, 540; Schwestern von den 
heiligsten Herzen und von der Ewigen Anbetung II, 366; Töchter 
der, Il, 540 

Herz Mariens, Augustinerinnen vom hl., 569; Genossenschaft vom Un- 
befleckten H.M., II, 378; Kongregation vom Unbefl. H.M. (v. 
Scheut) II, 423 ff., 668; Schwestern vom hl. u. unbefl. H.M. II, 47: 
vom heiligsten H. Mariens, der Unbefleckten, II, 514; vom reinsten 
H.M. II, 514; Mindeste Schwestern des, II, 514; Söhne des Unbefl. 
H.M. (Claretiner) II, 421: Töchter vom Hl.H. M. Il, 513 f. 

Heythuijsener-Nonnenwerther Franziskanerinnen Il, 664 f. 

Hieronymianer II, 552 

Hieronymiten (Hieronymitaner) 585, 592 ff.; II, 660; Hieronvmitinnen 
(Einsiedlerinnen vom hl. Hieronymus) 594 

Hieronymus, Apostolische Kleriker vom hl. H., 596 

Hilarius, Oblaten des hl., II, 417 

Hildegard, St. Hildegard-Schwestern 311; Hildegardis-Schwestern vom 
Katholischen Apostolat II, 646; Hildegardis-Stifte II, 37 

Hilfe, Schwestern von der guten und immerwährenden Hilfe II, 337. 
Siehe auch Gute Hilfe 

Himmelfahrt (Mariens), Augustiner von der, II, 384 ff.; Brüder II, 448; 
Damen II, 386; Hospitaliterinnen 614; Oblatinnen II, 386; Oranten 
II, 386; Priester II, 633; Schwestern II, 448, 527, 545. 670: Kleine 
Schwestern II, 386 
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Hippolyt, hl., Brüder, Hospitaliter vom hl., 607 

Hoffnung, Schwestern von der, II, 517. Siehe Gute Hoffnung 

Hospitaliter vom Hl. Geiste 417 ff.;, andere H. 613 

Hospitaliterinnen 614; von der Barmherzigkeit Jesu 652, 654; von der 
hl. Elisabeth II, 21; vom hl. Johannes dem Täufer II, 502; deshl. Jo- 
seph von Bordeaux 653; von La Fleche 653; von Mariä Himmelfahrt 
614; von der Liebe U. L. Frau II, 24; von Loches 651; vom hl. Pau- 
lus in Chartres II, 493 f.; Unserer L. Frau von der christl. Liebe 655. 
Siehe auch Hötel-Dieu 

Hospitalverbrüderungen 611 

Hötel-Dieu, Hospitaliterinnen vom, 614 

Hötels-Dieu 612 

Humiliaten und Humiliatinnen 200 


Ignatianer siehe Jesuitenorden 

Illiceto, Kongregation von, 545 

Immensee, Missionsgesellschaft von, II, 609 f., 670 
Indier, Kongregation der, II, 63 

Ingolstadter Meßbund 8ıo f. 

Inklusen 109g ff. 

Irenäus, Priester vom hl., II, 635 

Isaijaner 75 

Iwaniten, Kongregation der, 31 


Jakobiner 484 
Jakobus, Chorherren des hl., 422; Chorfrauen 459; Einsiedler 5341; Ho- 
spitaliter vom hl., 613 

Jamboniten 540 

Jeanne d’Arc, Schwestern von der hl., II, 386 

Jesuaten 596; Jesuatinnen 597 

Jesuitenorden II, 130 ff., 666 f.; Einrichtung des ]J., II, 144 ff.: Jesu- 
itendramen II, 275 ff. 

Jesuitessen II, 642 

Jesukind, Oblatinnen vom, Il, 497; Schwestern vom, 253; Töchter, 
Mägde usw. vom, II, 522; Brüder und Schwestern der christlichen 
und liebreichen Schulen vom, II, 434, 498; Genossenschaft vom 
Hl. Herzen des, Il, 540. Siehe auch Armes Kind Jesus und Kind- 
heit Jesu 

Jesus, Jungfrauen Jesu II, 4gı; Töchter II, 513; Treue Gefährtinnen 
II, 519; Ursulinen 638. Siche auch Guter Jesus und Name Jesus 

— im Tempel, Schwestern von, II, 544 

Jesus Christus, Schwestern von der Geburt Unsers Herrn, II, 513 

Jesus und Maria, Dienerinnen von, 571; Missionspriester von, II, 592; 
Schwestern von, II, 518; Schwestern von den heiligen Namen Jesus 
und Maria II, 520 

Jesus, Maria, Joseph, Gesellschaft —, Schwestern der seligsten Jung- 
frau, Il, 507; Schwestern von, II, 505 

Johann Boniten 540 
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Johannes Baptista, Einsiedler vom hl., 30; Einsiedlerinnen II, 502; 
Hospitaliterinnen 614; Kleine Brüder des, II, 453; Kongregation 
vom hl. J. in Carbonaria 545; Missionare vom, II, 633; Schwestern 
des hl. J. von der Buße II, 22; vom hl. J. unter dem Schutze der 
Königin Maria 461 

Johannes der Evangelist, Chorherren-Kongregation vom hl., 429 

Johannes von Gott, Schwestern vom hl., II, 547. Siehe auch Barm- 
herzige Brüder 

Johanneskongregation II, 432 f. 

Johannesorden, Johannesritter II, 433 

Johannes de la Puebla, Minoriten des, 717, 720 

Johanniterinnen 614 

Johanniterorden 615 ff.; II, 661 

Josaphat, Basilianerorden vom hl., II, 650 

Josefinas II, 428 

Joseph, hl., Brüder vom hl. J. (Josephsbrüder) auf Ceylon II, 453; 
in Holland II, 21; in Indien II, 453; im Bistum Le Mans II, 419; 
von Lyon II, 450; von Kleinzimmern II, 453 ; Dienerinnen vom, 570; 
Fromme Gesellschaft des hl. J. in Turin II, 428, 609; St. Josephs- 
Gesellschaft für auswärtige Missionen (von Mill Hill) II, 621 ff.; 
Gesellschaft vom hl. J. vom Hl. Herzen 621; Hospitaliterinnen des 
hl. J. von Bordeaux 653; von La Fleche 653; Missionare des hl. ]J. 
(Josephsbrüder, Josephiten) II, 632; Söhne des hl. J. (Josephiten 
von Grammont) II, 447. Siehe auch Jesus, Maria, Joseph 

Josephinen II, 428. Siehe auch Josephsschwestern 

Josephiten II, 420; im Bistum Gent II, 447; in Mexiko II, 334, 428; ın 
Rom II, 632. Siehe auch Cretenetisten 

Josephsschwestern von Albı (oder von der Erscheinung) II, 523; von 
Bordeaux II, 517; von Brügge II, 507; von Chambery II, 511, 668; 
von Cluny II, 510; von Emmitsburg II, 467; in Galizien Il, 40; vom 
Guten Hirten II, 49f; von Ilanz II, 633; Karmelitinnen II, 94 f.; 

von Le Puy-en-Velay II, 492; von Lyon usw. II, 493; in Mexiko II, 

428; von Montauban und Montpellier II, 519; in Natal 368; von Na- 
zareth II, 493; von der Opferung II, 493; von Saint-Marc II, 532; 
in Spanien 570; von Trier II, 27; von Ursberg II, 29 f.; von der Vor- 
sehung II, 495; St.- Josephs-Missionsschwestern II, 623; Kleine 
Schwestern vomhl. J., II, 41. Siehe auch Jesus, Maria, Joseph, und 
Maria und Joseph 

Joseph Calasanz, Kongregation für die christlichen Arbeiter vom hl., 
lI, 431 £. 

Jünger des Herrn II, 637 

Jungfrau, Diener der hl., siehe Serviten; Schwestern von der seligsten 
J. des hl. Rosenkranzes 534; Töchter der allerseligsten, II, 514 

Jungfrauen Jesu II, 491 


Kaiserchronik 282 
Kajetan, Vorsehungsschwestern unter dem Schutze des hl., II, 539 
Kajetaner Il, 97 ff. 
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Kalabrien, Kongregation von, 545 

Kalasantiner II, 431 

Kalvarienberg, Priester vom, II, 632; Töchter vom, II, 23; Brüder und 
Schwestern U.L. Frau vom, II, 523; Schwestern der Liebe W.L. 
Frau vom, II, 23 

Kalvaristen II, 632 

Kamaldulenser 315 ff.; II, 655; Kamaldulenserinnen 320 

Kamillianer II, ı1ı4 ff., 664 f.; Kamillianerinnen II, 119, 665 

Kamillus v. Lellis, Schwestern des hl., II, 665; Töchter II, 665 

Kanonische Lebensweise 395 

Kanonissen 455 

Kapitel, Ordenskapitel, 24 

Kapitulare 206 

Kappenbrüder II, 552, 556 

Kapuze, Minoriten von der Kleinen K., 717 

Kapuzenbrüder 717 

Kapuziner 724 ff.; Kapuzinerinnen 824 ff.; II, 663 f. 

Karl Borromäus, Oblaten des hl., II, 560; Missionare vom hl. K. B. für 
italienische Auswanderer II, 635; Schwestern vom hl., II, 434, 471, 
499; Schwestern der Zuflucht vom hl., II, 499 

Karl Luanga, Schulbrüder vom sel., II, 627 

Karmeliten II, 54 ff., 664; -Einsiedler II, 71; K. von der ersten Stif- 
tung II, 72; unbeschuhte II, 70; regulierte Tertiaren 92 

Karmelitinnen II, 85 ff.; regul., Tertiarinnen II, 92 ff.;, Karmelitessen 
Il, 95 

Kartause 377 

Kartäuser 376 ff.; II, 656 

Kartäuserinnen 390 

Kastler Reform 219 

Katharina von Alexandrien, Schwestern von der (Kongregation der} 
hl., 651; Katharinen-Kloster auf dem Sinai 89; -Spital in Paris 615 

— von Siena, Kongregation von der hl. (in Arenberg), 533; englische 
Kongregation vom Dritten Orden des hl. Dominikus von der hl., 
535; Nonnen der hl., 534; Schwestern der Armen von der hl., II, 
551 

Katholische Arme 544 

— Heimatmission, Schwestern der, II, 646 

Kauliten 383 

Keledei 147 

Kindheit Jesu, Dienerinnen der hl., II, 31, 663; Schwestern von der, 
II, 526; Töchter des Werkes der hl., II, 47 

— — und Mariens, Schwestern von der, II, 526; unter dem Schutze der 
hl. Christiana, II, 510 

Kioniten 107 

Klarissen 815 ff.; II, 663; von der strengeren Observanz 827 

—-Kapuzinerinnen 824 ff. 

Klausur 24 

Klausen, Klausnerinnen II, 639, 641 
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Kleine Armenschwestern II, 528; des hl. Petrus von Alcantara II, 46 

— Augustiner 546 

—- Brüder des hl. Johannes II, 453; der Liebe II, zı: Mariens II, 377; 
der christlichen Unterweisung de Lamennais, II, 448 

— Dienerinnen Mariens II, 516 

— Gefährtinnen Mariens II, 546 

— Gesellschaft Mariens II, 546 

— Missionare der Taubstummen II, 419, 428 

— Schwestern des Arbeiters II, 545; von der Himmelfahrt II, 386; 
vom hl. Joseph II, 41; der Kranken II, 546; Mariens II, 377; Kleine 
unterrichtende Schwestern II, 525 

— — Jesu des Arbeiters II, 545 

— Vereinigung II, 494 

Klerikerorden 28 

Kloster 27 

Klosterschule 287 ff. 

Königin der Apostel, Missionsgesellschaft der, II, 636 

Kollatienbrüder siehe Fraterherren 

Kommende ‚Kommendataräbte 178 

Kommunisten Il, 596 

Kongregation, religiöse, I2; der Religiosen 26 

Konsekrierte, Institut der, II 480 

Kontemplative Orden 29, 49 

Konventualen 206; Franziskaner-Konventualen 656, 699, 713, 719; 
reformierte 713; verbesserte 723 

Konversen 204 ff. 

Kostbares Blut, Missionare vom, Il, 611; Missionsschwestern vom, 
373; Schwestern der Anbetung des Göttlichen Blutes II, 613; Töch- 
ter des K.B. Unsers Herrn II, 544 

Kranke, Dienerinnen der, Il, 119, 665; Kleine Schwestern der, II, 546 

Krankendienst, Regularkleriker vom, II, 114 ff., 664 

Krankenschwestern nach der Dritten Regel des hl. Franziskus II, 26; 
der Kleinen Gesellschaft Mariens II, 546 | 

Kreuz, Chorherren-Kongregation vom Hl., 416, 674 f.; Chorfrauen 459; 
Christkönigsgesellschaft vom Weißen, Il, 636; Dominikanerinnen 
vom Hl. K. 534; Graue Schwestern II, 532; Kongregation vom 
Hl., Il, 419; Lehrschwestern vom Hl. K. von Menzingen II, 42; Lieb- 
haberinnen des, II, 548; in Annam II, 491; Schwestern vom Hl. K. 
von Ingenbohl II, 43 f.; von Straßburg-Neudorf II, 27, 534; in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas II, 528; vom Hl. K. und von den 
Sieben Schmerzen (in Kanada) Il, 529; Tertiarschwestern vom 
Hl., II, 47; Töchter vom Hl.K. in Belgien II, 529; in Frankreich 
II, 490 f.; Schwestern des Conservatorio di S. Croce della penitenza 
648. Siehe auch Blaues Kreuz, Kreuzschwestern und Unsere Liebe 
Frau 

Kreuz Jesu, Brüder vom, II, 449; Schwestern II, 450 

Kreuz und Leiden Unsers Herrn, Kongregation vom, siehe Passionisten 
und Passionistinnen; Schwestern vom Hl., II, 345 
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Kreuzherren 419 ff.; in Belgien, Holland und in den Rheinlander |. 
656 

Kreuzschwestern 422; vom hl. Andreas II, 507. Siehe auch Kre:x 

Kruzifix, Schwestern vom Heiligsten, 57I 

Kugelherren II, 552, 556 

Kuldeer 147 


La Consolata, Missionsinstitut in Turin, II, 609 
Laienbrüder 204 ff. 

Lenge Brüder 116 

La Salette, Missionare U.L. Frau von, II, 421 
La Suire, Schwestern von, II, 520 
Lateranensische Chorherren 409; Chorfrauen 458 
Latrosklöster 90 

Laura 30, 85 

Lazaristen II, 574 ff., 670 

Lazariten, armenische, siehe Mechitharisten 
Lazariterorden 612, 614 

Lazarus, Kongregation vom hl. L. in Magdalenenklöstern, 645 
Lehrbrüder siehe Schulbrüder 


Lehre, christliche, Brüder der — von Lothringen II, 448; von Ehl'z 
Elsaß II, 451; Schwestern der — von Nancy II, 491; von Touloux 
633. Siehe auch Unterricht und Unterweisung 

Lehrschwestern vom Hl. Kreuze II, 42 

Leiden, Schwestern vom, 824 


— Christi, 826 f.; Missionsschwestern vom, Il, 345; Töchter vom, Il 
345. Siehe auch Kreuz und Leiden 

Leonhardiner II, 113 

Le Puy, Schulbrüder von, Il, 447 

Libanesen 74 

Liebe, Brüder von der, II, 445 

—, Hospitaliter von der L. Unserer Lieben Frau, 614; Hospitaliterinns 
Il, 24 

—, Institut der L. (des Grafen Rosmini-Serbati), II, 634 

— , Kleine Brüder der, II, 21 

—, Mägde der, II, 504 

— , Schwestern der L. des sel. Capitaneo von Lovere, II, 607 ; des Hlit. 
Herzens Jesu II, 540; der Heiligsten Herzen II, 540; irische Schwe- 
stern der L. II, 461; Schwestern der L. vom hl. Karl II, 472; Kar 
melitinnen von der, II, 94; Mindeste Schwestern der L. von Mani 
Schmerz Il, 520; Schwestern der L. der Mutter Seton II, 4; 
von Pajolo II, 22; Unserer Lieben Frau Il, 498; Unserer Lieben Fra: 
von der Barmherzigkeit II, 532 ; Unserer Lieben Frau vom Kalvarier- 
berge II, 23; Schwestern Unserer Lieben Frau von der L. des Gute: 
Hirten 649; Schwestern der L. des Grafen Rosmini-Serbati II, 634. 
der L. und des christlichen Unterrichts II, 498; von der Vorsehun; 


465; Il, 495 
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— Töchter der L. von Canossa 512; von Nazareth II, 467; des hl. Vin- 
zenz von Paul Il, 461 ff., 668 £. 


— , barmherzige, Dienerinnen der, II, 644 

—-, christliche, Schwestern der chr. L. von Gent II, 359; des sel. Jo- 
seph Benedikt Cottolengo II, 522 f.; von Paderborn II, 486 ff.; 
Schwestern des Dritten Ordens des hl. Franziskus von der chr. L. II, 
38 

— , göttliche, Schwestern der, 571; II, 503; Töchter der, II, 546 

— Jesu und Mariens, Schwestern der, II, 504 

—-, mütterliche, Schwestern der. II, 531 

Liguorianer II, 345 

Lioba, Schwestern der hl., 311 

Loches, Hospitaliterinnen von, 651 

Lollarden (Loller) 590; II, 640 

Lombarden, Wicdervcreinigte, 544 

Lombardische Kongregation des Ordens der Aug.-Eremiten 545 

Londerzeel, Ursulinen von, 638 

Loreto, Frauen Mariens von, Il, 520 

Loretto-Nonnen II, 459 f.; Schwestern von II, 513 

Lourdes, Brüder U. L. Frau von, II, 449; Missionare II, 420; Schwestern 
der Unbefleckten Empfängnis U.L. Frau von, II, 515 

Ludwig, Nonnen vom hl., 655; Schwestern vom, Il, 532; Schwestern 
der Liebe des hl., II, 532 

Ludwigslied 282 

Luller 590 

Lupzavo, Einsiedler von, 541 

Lyon, Gesellschaft für afrikanische Missionen von L., 253; II, 607 f.; 
Josephsbrüder von, II, 450 


Madelonetten 648 


Mägde der Liebe II, 504f.; Mariens, Il, 527; Mägde Mariens von der 


Unbefl. Empfängnis II, 5337. Siehe auch Arme Dienstmägde und 
Marienmägde 


Maestre Pie (Sante) Venerini Il, 500 
Magdalenen-Orden 646 ff. 
—— Schwestern II, 480 


Magdeburg, Kongregation regulierter Franziskaner-Tertiaren von, 
II, 15 

Magister Sacri Palatıi 508 

Mailänder Seminar für auswärtige Missionen II, 606 £. 

Maisons-Dieu 612 

Majoliten II, ıı2 

Majolus, Regularkleriker vom hl., II, 110, 1ıı2 

Malteserorden 615 ff.; II, 661 

Mantellaten 530, 586 

Mantua, Karmeliten-Kongregation von, Il, 63 

Marcellina, Schwestern der hl., 625 

Margareta von Valois, Augustiner der Königin, 540 
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Maria, Damen Mariens von Longny, II, 515; von Mecheln II, 307 
—, Diener Mariens (Serviten), 576 ff. 


—, Dienerinnen Mariens, 585 f.; der Herrin M. II, 536; Kleine Dien:- 


rinnen Mariens II, 516. Siehe auch Mägde 


— von den Engeln, Franziskanerinnen Mariens v.d. E. II, 25; Schwe- 


stern der hl., II, 527 
—, Freundinnen Mariens am Fuße des Kreuzes, II, 513 
—, Geburt Mariens, Schwestern von Mariä Geburt, II, 518 


—, Gesellschaft Mariens, II, 374 ff., 445 ff.; zur Erziehung der Taub- 


stummen II, 419 

—, Gottesmutter, siehe Gottesmutter 

— vom Guten Rat 562 

—, Herz Mariä, siehe Herz Mariens 

—, Hilfe der Christen, Augustiner von Mariahilf 546; Maria-Hilf- 
Schwestern II, 520; Missionsschwestern von Mariahilf 827; Töch- 
ter Mariä, Hilfe der Christen II, 394, 399, 667 

—, Himmelfahrt Mariens siehe Himmelfahrt 

—, Kinder Mariens (Väter) der Unbefleckten, II, 417 

—, Kleine Gesellschaft (Gefährtinnen) Mariens, II, 546 

—, Königin der Apostel, siehe Königin 

— Loreto siehe Loreto 

—, Mägde Mariens, siehe Mägde 

—, Missionspriester der Gesellschaft Mariens, II, 416 

— , Mutterschaft Mariens, siehe Mutterschaft 

—, Mariä Namen, siche Name 

—, Nonnen Mariens, der Unbefleckten, II, 515 

—, Oblaten der seligsten Jungfrau Maria von Pinerolo, II, 417; der 
Unbefleckten Jungfrau M., II, 367 ff., 667 

—, Opferung Mariens, siehe Opferung 

—, Orden von den zehn Tugenden Mariens, 627 

—, Regularkleriker Mariens von der Unbefleckten Empfängnis, Il, 
129 f. 

—, Reinigung Mariens, Schwestern von Mariä R., II, 525 

—, Schmerzen Mariens, Mindeste Schwestern der Liebe von Mariä 
Schmerz, II, 520. Siehe auch Sieben Schmerzen Mariens 

—, Schwestern Mariens, II, 514 f.; von Fontevrault II, 515. Siehe 
auch Marienschwestern 

—, Söhne Mariens, der Unbefleckten, II, 418 

— Stern-Schwestern II, 28 

— von der Sühne, Gesellschaft Mariens v. d. S., Il, 540 

—, Tö:hter Mariens, II, 514 ff.; in Afrika Il, 631; auf Culion II, 494; 
vom Dritten Orden II, 514; von der Opferung II, 514; in Spanien Il, 
129, 514. Siehe auch Guastalinnen und Marientöchter 

—, Unbefleckte Empfängnis, s. o. Regularkleriker sowie Unbefleckte 
Empfängnis 

—, Verkündigung Mariens, Ordensfrauen von Mariä Verkündigung, 
625 ff. 

— von der Vorsehung, Schwestern Mariens von der V., II, 495 


| 
| 
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Maria und Joseph, Schwestern von, II 507 
Maria Magdalena von Bethanien, Schwestern der hl., 534. Siehe auch 


Magdalenen-Orden 


. Mariametten II, 313, 540 
 Marianer 619; II, ııg 


Er 


Marianische Kongregationen II, 232 ff. 
Marianisten II, 445 ff. 


 Mariannhill, Missionare von, 368, 656 
- Marienanstalt, Schwesterngenossenschaft der M. in München, II, 643 


Marienbrüder II, 445 

Marienbund II, ı2 

Marienknechte 576 

Marienmägde Christi des Königs II, 433 

Marienritter 617 

Marienschwestern von Breslau II, 545; von der Vorsehung II, 495; von 
Wien II, 547 

-— vom katholischen Apostolat II, 646 

Marientöchter II, 447; vom Hlst. Herzen Jesu II, 540; von der Liebe 
des Guten Hirten II, 526 

Marignano, Reform von, 718 

Maristen 253; II, 374 ff.; Maristinnen II, 377 

—-Schulbrüder II, 376 f., 667 

—- Schwestern und —-Missionsschwestern II, 377 

Markus, Chorherren-Kongregation vom hl., 423 

Maronitische Antonianer 74 

— Klosterfrauen Il, 540 

Martha, Hospitaliterinnen der hl., II, 499 

—, Institut der hl. M. in Pavia, 625 

—, Kongregation der hl.M. in Magdalenenklöstern, 648 

— , Schwestern der hl., II, 499 

Martinianer, Martinisten, 713, 717, 719 

Martinus, Schwestern vom hl., II, 94 

Maryknoll, Missionsseminar von, II, 609 f. 

Matemans 590 

NMatewyven 590 

Matthias von Tivoli, Reformierte Minoriten des, 717 

Maturiner 45I; Maturinerinnen 455 

Mauriner 235 ff. 

Mauritius, Kongregation vom hl., 412 

Maurus, Frauen vom hl. M. und von der Vorsehung, II, 498 

Mechitharisten 241 ff. 

Melchitenklöster 102 

Melida, Kongregation von, 226 

Mendikantenorden 28 

Menschwerdung, Dienerinnen von der Göttlichen M., II, 513 

Mercedarier 571 ff. 

-—— Barfüßer 575 

Mercedarierinnen 5706 
Heimbucher, Orden ll. 


52 
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Merciarier siehe Mercedarier 

Meteorenklöster IOI 

Michael, Damen vom hl., 649; Orden vom Flügel des hl., 339 

Michaelisten 705 ff. 

Miliz Jesu Christi 529 f. 

Mill Hill, St. Josephs-Gesellschaft von, II, 621 ff.; Franziskanerinn:r 
von II, 47 

Millienses 205 

Minderbrüder (Franziskaner) 672 f.; in der Einsiedelei 727 | 

Mindere Brüder Mariens II, 376 

— Regularkleriker II, 119 | 

Mindeste Brüder II, 49 

— Krankenbrüder II, 17 | 

— Schwestern II, 52; der Liebe v. Mariä Schmerz II, 520 | 

Minimen, Minimiten, II, 48 ff.; Minimitinnen II, 52 

Ministrantes (Ministri) infirmorum siehe Kamillianer | 

Minoriten 656; von der strengeren Observanz (M.-Barfüßer) 720; von 
der strengsten O. 720 

Miramionen II, 492 

Misericordia, Bruderschaft der M. in Florenz, 612 

Mission, Kongregation der, siehe Lazaristen 

Missionare der Heiligen Herzen II, 367: vom Hlst. Herzen Jesu Il. 
387 ff. 

— Söhne des Hlst. Herzens Il, 402 f., 668 

Missionarinnen von der Unbefleckten Empfängnis 828 

Missionen, Fromme Gesellschaft der, siehe Pallottiner | 

Missionsbenediktinerinnen 266 f. 

Missionsbrüder vom hl. Franziskus II, 21 | 

Missionsgenossenschaft der Dienerinnen des Heiligen Geistes IL, gun ft. 

Missionsgescllschaft vom Heiligen Geist II, 377 ff.; voran Il. Paulus I. | 
6ıgff. | 

Missionshelferinnen II, 551 

Missionsliteratur 59 

Missionspriester der Gesellschaft Mariens II, 416 

Missionsschwestern (Kanonissen) vom hl. Augustin 468 | 

— vom Hilst. Herzen Jesu II, 391 f. 

— vom Kostbaren Blut 373 | 

— von Mariahilf 827 | 

Mitleiden, Frauen des Mitleidens der hl. Jungfrau, 655 

Mönch 27 

Mönchsorden 27 

Mohammedanische Orden 36 | 

Monikaschwestern II, 647 ( 

Monita privata (secreta) S]J Il, 146 

Montebourg, Brüder von, II, 450 | 

Monte Fano, Kongregation vom, 212 

Monte Ortone, Kongregation vom, 545 

Montesa, Orden von, 340; Ritterorden U.L. Frau von, 574 
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Monte Santo, Reform von, II, 72 

Montesenario, Brüder vom, siehe Serviten;; Dienerinnen Mariens vom, 
585 

Montes Pietatis 812 

Montevergine, Benediktiner-Eremiten von, 20I 

Montfortini II, 416 f. 

Montreal, Missionsseminar von, Il. 609 

Moriz, Paulsschwestern vom hl., II, 493 f. 

Moroneser 214 

Mortara, Kongregation von, 402 

Miinstersche Union II, 555 

Mulotiner II, 633 

Murrhoniten 214 

Muttergottes siehe Gottesmutter 

Mutterschaft, Schwestern vor der M. Mariens, 1I, 531 


Nachbarklöster 121 

Name Jesu, Schwestern vom, II, 520 

Name Maria, Schwestern vom hl., 11, 377; Missionsschwestern vom, 
II, 377 

Namen Jesus und Maria, Schwestern von den hl. Namen, II, 320 

der Ordenspersonen 20 

Nancv, Nonnen U.L.Frau von Nancy, 650 

Narbonne, Minoriten von, 701 

Nasiräer 33 

Nazarener II, 52, 664 

Nazareth, Frauen von, Il, 518f.; Josephsschwestern von, II, 493; 
Schwestern von, II, 528; -Schwestern vom hl. Franziskus II, 37; 
Töchter der Liebe von N., II, 467 

Neapel, Kolleg der Hl. Familie von, Il, 608 

Negerland, Fromme Mütter des, II, 403 

Nerianer II, 562 

Neuß, Chorherren-Kongregation von, 427 

Neutren 717 

Niederbronner Schwestern II, 535 ff. 

Nigrizia, Missionsinstitut von, ll, 400, 403 

Nitrische Wüste, Einsiedler der, 70 

Nolasker 3571 ff. 

Nonne 27 

Norbertiner 434 ff.; Norbertinerinnen (Prämonstratenserinnen) 459 ff.; 
in Rom II, 23 

Notre Dame, Chorfrauen von, 461 ff.; Schwestern von, 464 

Noviziat ıyf. 


Obdachlose, Asyl für O. ın Parıs, 615 

Oberammergauer Passionsspiel 291 

Oblaten des hl. Ambrosius II, 560; des hl. Basılius 93; des hl. Benedikt 
205 ff.; des hl. Franz v. Sales von Annecy 11, 419; des hl. Franz 
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von Sales von Troyes II, 426; des hl. Hilarius II, 417; des hl. Karl 
Borromäus II, 560; der seligsten Jungfrau Maria von Pinerolo Il 
417; der Unbefleckten Jungfrau Maria II, 367 ff., 667 

Oblatinnen des hl. Benedikt 311; des hl. Franz v. Sales II, 427; der 
Franziskanerinnen-Missionarinnen Mariens II, 44f.; der hl. Frar- 
ziska Romana (di Tor’ de Specchi) 310; von der Himmelfahrt II, 
386; vom Jesukind II, 497; vom hl. Philipp Neri 586; von den Sieben 
Schmerzen 654; von der Vorsehung II, 539 

Obregonen II, 17 

Observanz 7II. Siehe auch Minoriten 

Olivetaner 214 ff.; Olivetanerinnen 216 

Opferseelen siehe Presentandines und Victimes 

Opferung, Frauen von Mariä O., 652; Josephsschwestern von der, II, 
493; Schwestern von Mariä O. 534; II, 502 f.; Töchter Mariens voa 
der, II, 514 

Oranten von der Himmelfahrt II, 386 

Oratorianer auf Ceylon II, 295. Siehe auch Oratorium 

Oratorium, französisches, II, 566 ff.; italienisches II, 562 ff. 

Ordensbullarien, Ausgaben von, 55 

Ordensprivilegien, Ausgaben von, 54 

Ordensregeln, Sammelausgaben von, 54. Siehe auch die einzelnen Or- 
den 

Orval, Cist.-Kongregation von, 342 


Pabulatoren 113 

Paccanaristen II, 198 f. 

Päpstlicher Sakristan 543 

Pallottiner II, 614 ff.; Pallottinerinnen II, 615, 618 f. 

Parabolanen 611 

Parfoten 692 

Paris, Aug.-Kongregation von, 546; Gesellschaft für auswärtige Missi- 
onen von, 600 ff., 670 

Parma, Missionsseminar von, II, 609 

Paschasiten 720 

Passion, Töchter der, 824 

Passionisten II, 341 ff.; Passionistinnen II, 344 

Passionsspiele 291 

Pastorines 651 

Patrick, Brüder vom hl., II, 445 

Paulaner (Minimen) II, 49; Paulanerinnen II, 52; OP 485 

Paulinen 655. Siehe auch Paulus 

Pauliner (Eremiten vom hl. Paul v. Theben) 588 ff.; II, 660; OP 455 

Paulinische Kongregation der Armen der Gottesmutter II, ı21, 123 

Paulisten II, 619 ff. 

Paulsschwestern siche Paulus 

Paulus, Apostel, Blindenschwestern vom hl., II, 540; Brüder vom ll. 
II, 20; englische Jungfrauen vom hl., 640; Missionsgesellschaft vom 
hl., II, 619 ff.; Regulierte Kleriker vom hl., II, 106 ff.; Schwestemn 
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vom hl. (Paulsschwestern) in Belgien Il, 508; von Chartres II, 
493 f.; in Frankreich 655; in Herxhejm II, 32 

— der Einsiedler (von Theben), 65 f.; Brüder vom Orden des hl., 588 ff. 

— vom Kreuz, Schwestern vom hl., II, 345 

Pauperes catholici 544 

Pavonianer II, 418 

Pernettes II, 386 

Perugia, Aug.-Kongregation von, 545 

Petriner II, 598 

Petrus, Apostel, Kongregation vom hl., II, 418; Schwestern vom hl. P. 
auf Ceylon II, 544; in Frankreich 534; Brüder vom hl. P. in Ketten 
II, 450; Franziskaner-Observanten vom hl. P. in Montorio 720 

— von Alcantara, Franziskanerinnen vom hl., 827; Kleine Armen- 
schwestern des hl., II, 46 

—- Canisius, Schwestern der Ewigen Anbetung vom hl., II, 35 f.; Cani- 
siusschwestern II, 551 

— Claver, Brüder vom hl., II, 453; St.-Petrus-Claver-Sodalität für 
afrikanische Missionen II, 550 f. 

— von Pisa, Kongregation des sel., 594 
— und Paulus, Päpstliches Seminar der hl. Apostel, II, 609 

Philipp von Berbegal, Minoriten des, 717 

Philippiner II, 562; Philippinerinnen siehe Servitinnen 

Piaristen II, ı21 ff.; Piaristinnen II, 129 

Picpus-Gesellschaft II, 364 ff. 

Pii operarii der Mission II, 418; des ehrw. Karl Caraffa II, 573 

Pius IX., Papst, Brüder Pius’ IX., II, 21; Schwestern II, 41 

Ploermel, Schulbrüder von, II, 448 

Poenitenten — Rekollektinnen II, 23;derUnbefleckten EmpfängnisII, 41 

Pönitenz, Brüder der, 612. Siehe auch Buße 

Polternonnen II, 639 

Pontifes 613 

Pont Viau, Missionsgesellschaft von, II, 609 

Portiunkula-Ablaß 673 f. 

Portuenser-Chorherren 411 

Postulat 18 

Postulieren 18 

Prado, Priester des, II, 635 

Prämonstratenser 432 ff.; Il, 657 f.; Prämonstratenserinnen 459 ff. 

Präsentation siehe Opferung 

Prager Jesukind II. 84 

Predigerorden siehe Dominikane 

Presentandinen II, 542 

Presse Genossenschaft zur Förderung der katholischen, II, 635 

Profeß zo ff. 

Propaganda, Kongregation der, II, 81, 599g f. 

Provinzialbriefe Pascals II, 164 

Pulo Penang (Pinang), Missionskolleg von, II, 608 

Pulsano, Orden von, 200 
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Quatuor Magistri 688 
Quirinalia 283 


Receßklöster 764 

Redemptores 573 

Redemptoristen II, 345 ff., 667; Redemptoristinnen II, 361 ff. 

Reformaten (Riformati), Franziskaner-R. 720 f., 723 

Regularkleriker 28; II, 96 ff. 

Regulierte Chorherren 397, 400 ff., Kongregationen von, 409 ff.: Chor 
frauen 455 ff.; Tertiarier II, 12 ff. 

Reklusen 1og ff. 

Rekollekten, Franziskaner-R., 720 ff.; Rekollektinnen von Holl.-Lim- 
burg II, 23 

Remoboth 112 

Renani 429 

Rennes, Missionare von, II, 418 

Renuiten II2 

Resurrektionisten II, 420 

Retraite siehe Zurückgezogenheit 

Reuerer II, 69; Reuerinnen 646 

Rhodiser-Orden 615 

Ritaschwestern 655 

Ritterdienst Christi, Brüder des, 618 

Ritterorden 29, 339 f. Siehe auch die einzelnen R. 

Rochus, Schwestern vom hl., 638 

Rollbrüder 590 

Rosenkranz, Schwestern vom, 535 f.; vom immerwährenden R. 3355: 
von der seligsten Jungfrau des hl. R. 534 

Rosminianer II, 634 

Rouen, Schulschwestern von, II, 520 

Rufus, Chorherren-Kongregation vom hl., 4Io 

Ruodlieb 283 


Sackbrüder, Sackträger 540 f., 612 

Sacknonnen (Sachettes) 541 

Sacr&-Cour, Ordensfrauen von, II, 475 ff. 

Säkularisation 180, 247 ff. 

Säkularisierung 25 

Säulensteher 107 ff. 

Saint Joseph’s Society II, 621 

—-Sulpice, Gesellschaft von, II, 586 ft. 

—-Vannes, Kongregation von, 233 f. 

Sakrament, Dienerinnen vom Allerheiligsten S., II, 423; Franziskaner- 
Klarissen vom Hlst., II, 46; Kongregation vom Allerheiligsten 
(Eucharistiner), II, 422; Nonnen vom, 654; Schwestern vom, 501, | 
549. Siehe auch Altarssakrament, Anbetende Schwestern und | 
Ewige Anbetung 

Sakramentinerinnen 634 
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Sakramentspriester II, 632 

Salesianer v. Annecy II, 419; des sel. Don Bosco II, 392 ff., 667; von 
Troyes II, 426 

Salesianerinnen 641 ff.; II, 661 

Salmanticenses II, 79 

Salvator II, 50; Chorherren-Kongregation von St. S., 428; Kongrega- 
tion melchitischer Basilianer Io2; ordo Salvatoris siehe Birgitten- 
orden. Siehe auch Erlöser und Heiland 

Salvatorianer II, 4ıı ff.; Salvatorianerinnen II, 414 

Salvatoristes II, 419 

Samaritan, Schwestern vom Guten, 3II 

Sammungen II, 639 . 

Sancta Maria zu Murceto, Einsiedler von, 541 

— — de Nemore, Augustiner-Kongregation von, 546 

— — de Populo, Aug.-Kongregation von, 545 

— — de Rupe cava, Einsiedler von, 541 

— — de Succursu, Aug.-Kongregation von, 546 

Sanguinisten II, 611 

Sankt Bernhard, Chorherren-Kongregation auf dem Großen, 429 f. 

— Genovefa, Chorherren-Kongregation von, 4311f. 

— Josephs-Kongregation von Ursberg II, 30 f.; St. Josephs-Missions- 
schwestern II, 623. Siehe auch Joseph und Saint Joseph 

— Magdalena, Dominikanerinnen von St. M. in Speyer 531 f. 

— Salvator siehe Salvator 

— Ursula, Dominikanerinnen von St. U. in Augsburg, 530 f. 

—- Viktor, Chorherren von, 413 ff.; Chorfrauen 459 

Santarelli 599 

Sarabaiten 1121. 

Savigny, Benediktiner von, 363 

Scalette 645 

Scalzetti II, 32 f., 664 

Scarboro Bluffs II, 609 

Scheut (Scheutveld), Kongregation der Missionare von, II, 423 ff. 

Schmerzhafte Mutter, Schwestern von der, II, 46; Töchter der, II, 40 

Schneiderbrüder II, 560 

Schottenklöster und Schottenmönche 195 ff., 250 

Schuldkapite] 24 

Schulbrüder (Brüder der Christlichen Schulen) II, 433 ff. Andere 
Schulbrüder-Kongregationen II, 445 ff. 

Schulen der Barmherzigkeit, Priester und Schwestern der, II, 417 

— vom Jesukind, Brüder und Schwestern der christlichen und lieb- 
reichen, II, 434, 498 

Schulschwestern, Arme, siche Arme Schulschwestern; vom Dritten 
Orden deshl. Franziskus II, 37, 39; des hl. Franziskus von Assısi Il, 
39; des hl. Franziskus Seraphicus II, 39; UnsererL. Frau II, 505 ff. 

Schusterbrüder II, 5360 

Schutzengel, Schwestern vom hl., 509, 527 

Schwarze Brüder 484 
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— Franziskaner 656 | 

— Mönche siehe Benediktiner | 

— Nonnen 312 

— Schwestern 565, 569, 586, 592; II, 639, 641 

Schwarzspanier 225, 450 

Schwertritter (Schwertbrüder) 618 

Schwesternhäuser II, 639 f. 

Schwestrionen II, 640 

Scolopi II, 121 | 

Scopettini 429 

Seelhäuser II, 639 | 

Senanque, Cist.-Kongregation von, 343 

Septfons, Cist.-Kongregation von, 341 

Sepulcriner 411; Sepulcrinerinnen 458 | 

Serweetens-Schwestern II, 94 

Serviten 576 ff.; II, 660; -Barbüßer 582; Servitinnen 585; -Tertiarinnen | 
586 

Sieben Schmerzen (Mariens), Oblatinnen von den, 654. Siehe auch 
Unsere Liebe Frau von den Sieben Schmerzen | 

Sieg, Väter des, II, 50 = 

Silvestriner 2II; Silvestrinerinnen 212 

Sionsschwestern II, 531 | 

Sixtusschwestern 524 

Sketische Wüste 70 | 

Skriptorien 292 

Societas fratrum peregrinantium 488 | 

Solanusschwestern II, 33 

Somasker II, ııo | 

Soziale Hilfe siehe Caritas Socialis 

Spinessen II, 533 

Spiritaner II, 378 | 

Spiritualen 69g ff. \ 

Spitalschwestern vom hl. Augustin 569; vom Dritten Orden des hl. Fran- | 
ziskus Il, 4I; von Zug II, 499. Siehe auch Hospitaliterinnen 

Steyl, Gesellschaft des Göttlichen Wortes von, II, 403 ff.; Steyler An- | 
betungs- und Missionsschwestern II, 409 ff. | 

Stiefelnonnen II, 24 | 

Stift 27 

Stigmatine II, 46 | 

Stimmatini II, 417 

Straßburg, Kongregation regulierter Tertiarier von, Il, 14 | 

Studienhäuser der Ordensgenossenschaften 23 ( 

Styliten 107 ff. 

Sühne, Gesellschaft Mariens von der, II, 540; Kongregation der sühnen- | 
den Anbetung II, 534 

Sulpicianer II, 586 ff. 

Syneisakten I20 
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Tarnatensische Regel 292 

Taubstumme, Genossenschaften für Erziehung der, II, 419, 428 

Templerorden 339, 614, 616, 618; Templerschwestern 614 

Theatiner II, 97 ff.; Theatinerinnen II, 104 f. 

Therapeuten 33 

Theresia, Institut der hl., II, 95; Theresianischer Gebetsverein II, 92 

Thomas von Villanova, Augustinerinnen vom hl., 654 

Titus-Oates-Verschwörung II, 169 

Tod, Brüder (Väter) des Todes, 590 

Todespein, Schwestern der hl. T. Jesu Christi II, 585 

Touraine, Kongregation der, II, 71 

Trappisten 363 ff.; Trappistinnen 373 

Trevoux, Journal de, II, 265 

Trinitarier 448 ff.; II, 658; Trinitarier-Barfüßer 452; Trinitarierinnen 
4541. 

Troyes, Oblaten des hl. Franz v. Sales von, II, 426; Ursulinen von, 638 

Turchine 627 

Turin, Kamallulenser-Kongregation von, 318. S. auch La Consolata. 

Turris palmarum, Einsiedler von, 54I 

Turlupinen II, 640 


Unbefleckte Empfängnis (Mariens), Brüder von der U. E. unter dem 
Schutze des hl. Vinzenz II, 450 f. 

— —, Chorherren von der, 404; II, 656 

— —., Christliche Brüder von der, II, 20 

— —, Diener der, II, 423 

— —, Franziskanerinnen von der U.E.in Barcelona II, 47; in Champ- 
fleur II, 46 

— —, Frommer Verein von der, 638 

— —, Hospitalbrüder von der, II, 451 

—- —, Kolleg von der U.E. in Löwen II, 608 

— —, Mägde Mariens von der, II, 537 

— —-, Missionare von der U. E. in Lourdes, Il, 420; in Nantes II, 635 

— —, Missionarinnen von der, 828 

— —., Missionskatechistinnen der, II, 516 

— —, Nonnen der, II, 515 

— —., Pönitenten-Rekollektinnen von der, II 4ı 

— —, Priester der, II, 418 

— —, Regularkleriker Mariens von der, II, 129 f. 

— Schwestern der, II, 94, 514—517; Schwestern der christlichen 
Liebe, Töchter der allerseligsten Jungfrau von der U. E., II, 486; 
Schwestern der Vorsehung von der U. E., II, 539 

— —, Söhne der, II, 635 

— Jungfrau Maria, Dienerinnen der, 311: Oblaten der, II, 367 ff., 667 

Unbeflecktes Herz Mariens, Dienende Schwestern des, II, 514; Ge- 
nossenschaft vom, II, 378; Kongregation vom (Missionare v. Scheut) 
II, 423 ff., 668; Schwestern und Töchter vom, II, 514; Söhne des 
U.H. (Claretiner) II, 421 


= 
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Unio Apostolica II, 598 

Unitores 105 

Unsere Frau, Schwestern U.F. von der Barmherzigkeit unter dem 
Schutze des hl. Joseph, II, 501; Schwestern von der Unbefleckten 
Empfängnis Unserer Frau, II, 515 

Unsere Liebe Frau, Arme Schulschwestern von —, 465 ff.; II, 658: 
Benediktinerinnen von der Kongregation —, 306; Chorfrauen des 
hl. Augustin von der Kongregation U.L. Frau 461ff.; II, 658; 
Krankenpflegeschwestern II, 528; Schulbrüder II, 453; Schwestern 
— von Amersfoort, II, 505 ; Schwestern — von Mülhausen, II, 305 ff.; 
Töchter der Kongregation —, 464. Siehe auch die Trappistenklöster 
366 f. 

— — — von Afrika, Missionsschwestern, II, 630 ff. 

— — — von Altbronn 373 

— — — von Annam, Religiosen, 368; II, 656 

— — — von den Aposteln, Schwestern, 253; II, 608 

— — — von der Barmherzigkeit, Brüder, II, 450 f.; Frauen, 632 f.; 
Orden (der Mercedarier) 571 ff.; Schwestern II, 502, 521, 523 

— — — vom (mütterlichen) Beistande II, 532 

— — — von Bethlehem, Schwestern, II, 23, 94 

— — — von Bordeaux, Töchter, 307 

— — — von Brebieres, Kapläne, II, 635 

— — — von Calvaria, Benediktinerinnen-Kongregation, 306 f. 

— — — von den Engeln, Schwestern II, 24, 47, 527 

— — — de la Fille-Dieu, Trappistinnen, 373 

— — — von der Gnade, Augustinerinnen, 654 

— — — von Gonzaga, Einsiedler, 30 

— — — von Guadalupe, Hieronymiten, 593, 595, 601 

— — — vonder Guten Hilfe, Franziskanerinnen, Il, 47; Schwestern 
von der Guten und Immerwährenden Hilfe II, 537 

— — — vom Hilst. Herzen, Töchter, II, 390 f. 

— — — vom Kalvarienberg, Schwestern, II, 23; siehe auch I, 306 t. 

— — — von La Salette, Missionare, II, 421 

— — — von La Treille, Schwestern, II, 515 

— — — von der christlichen Liebe, Hospitaliterinnen 655 

_ — von der Liebe des Guten Hirten, Schwestern, 649; II, 477 ft, 
Hospitaliter von der Liebe U. L. Frau 614; Hospitaliterinnen II, 24 
Schwestern II, 498 

— — — vom Kalvarienberg, Brüder und Schwestern, II, 523: 
Schwestern der Liebe Unserer L. Frau, II, 2 

— — — vom Berge Karmel, Brüder, siehe Karmeliten 

— — — vom Kreuz, Schwestern, II, 523 

— — — von Loreto, erste Indianer-Reduktion in Paraguay, II, 322. 


— — — von Lourdes, Brüder, Il, 449 

— — — von den Missionen II, 544 

— — — vom Mitleiden, Schwestern, 655 
— — — von Namur, Schwestern, II, 3504 f. 
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— — — von Nancy, Nonnen, 650 

— — — von der Opferung, Schwestern, II, 502 f. 

— — — von Oulton, Benediktinerinnen, 306 

— — — von Sainte-Garde, Missionspriester, II, 633 

— — — della Scala in Siena, Hospitaliter, 611 

— — — von den Sieben Schmerzen, Brüder, II, 453; Schwestern, II, 
540; Töchter II, 497 

— — — vom Siege, II, 520 

— — — von Sion, Priester und Schwestern, II, 531 

— — — von Sion-Vaudemont, Brüder, II, 450 
— — vom’TDrost, Augustiner-Eremiten, 545; Benediktinerinnen 310 

U nsere Liebe Frau von Utrecht, Brüder, II, 453 

— — — von der Vorsehung, Schwestern, II, 495 

— — — von der Zuflucht, Büßerinnen, 650; Schwester II, 526 

— — — von der Zurückgezogenheit, Schwestern, II, 520 

Unser Heiland, Chorherren-Kongregation von, 430 

Unterricht, Augustiner-Tertiarinnen vom, 570; Religiosas Concep- 
cionistas de la Ensenanza, 570 

—-, christlicher, Schwestern des, II, 508; Brüder des — vom hl. Ga- 
briel Il, 448; vom Hl. Herzen, II, 447; Schwestern der Liebe und 
des christlichen Unterrichts Il, 498 

— liebreicher vom Jesukind, Schwestern des, II, 498 

Unterweisung, christliche, Brüder der, II, 448; Schwestern der — von 
Gent, II, 509; von Portieux, II, 496; von Troyes II, 495 

— vom Jesukind, Schwestern der, II, 522 

UTrsulinen 628 ff.; II, 335, 661 


Val des Ecoliers, Chorherren-Kongregation von, 432 

Valladolid, Kongregation von, 218 

Vallis Caulina, Orden von, 383 

— Hirsuti, Einsiedler von, 541 

— Scholarum, Chorherren-Kongregation von, 432 

Vallombrosaner 320 ff. 

Vatelottes II, 491 

Vereinigte Brüder 105 

Vereinigung, Damen der \V. der Hl. Herzen, II, 321 

— Christliche, II, 494 

— Kleine, II, 494 

Viator, Brüder vom hl., II, 449 

Victimes du Sacre Caur II, 525; de Jesus IE, 540 

Vinzentinerinnen siehe Vinzenz von Paul | 

Vinzenz von Paul, Barmherzige Schwestern vom hl., II, 461 ff., 668 

— — — Brüder vom hl., II, 452 f., 545; Vinzenzbrüder in Italien II, 
453; auf Ceylon 453 

— — —, Schwestern vom hl., II, 42; Vinzenzschwestern des sel. Jo- 
seph Benedikt Cottolengo, II, 522 f. Siehe auch Vorsehung 

Visitandinnen 641 
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Vorsehung, Eremiten von der, 30; Frauen (Schwestern, Töchter) von 
der, II, 94, 494 ff., 539, 541; Josephsschwestern von der, II, 495: 
Oblatinnen von der, II, 539; Schwestern der hl. Anna von der, 495, 
525; Schwestern der V. unter dem Schutze des hl. Kajetan II, 539; 
Schwestern der Liebe von der, 465; Schwestern Mariens von der, 
II, 495; Schwestern der V. von der Unbefleckten Empfängnis II, 
539; Töchter der V. (Schwestern der Liebe) des Grafen Rosmini- 
Serbati II, 634. Siehe auch Maurus 

—, Göttliche, Dienerinnen der, II, 33; Dominikanerinnen von der, 
534; Schwestern der G. V. von Mainz II, 538f.; von Münster 
(Friedrichsburg) II, 529 ff.; von Portieux II, 496; von St-Jean de 
Bassel II, 495; vom hl. Andreas mit dem Mutterhause Peltre, Il. 
496; vom hl. Vinzenz v. Paul mit dem Mutterhause Ribeauville 
(Rappoltsweiler), II, 496 f. Siehe auch Theatiner 


Waldschwestern 826 

Waltharilied 283 

Weihnachtskrippe 676 

Weihnachtsschwestern II, 513 

Weisheit, Töchter der, II, 500 

Weiße Benediktiner 316 | 

— Brüder, 434, 442; zuweilen auch nach ihrem weißen Mantel die 
Dominikaner und die Karmeliten 

— Damen II, 503 

— Schwestern 459; II, 499, 630 ff. 

— Väter 253; II, 623 ff. 

Weißer Orden 434 

Weißfrauen 646 

Weißspanier 451 

Welsch-Nonnen 463 

Wessobrunner Gebet 282 

Wiedervereinigte Lombarden 544 

Wilhelm von Maleval, Eremiten des hl., 539; Augustiner-Provinz vom 
hl., 546 

Willige Arme II, 639 

Windesheim, Chorherren-Kongregation von, 424 ff.; Chorfrauen 461 

Wirceburgenses (theologi) II, 239 

Wort, Gesellschaft des Göttlichen W. von Steyl, II, 403 ff., 667; siehe 
auch Fleischgewordenes W. 

Wundmale, Priester von den, II, 417; Schwestern von den, II, 46 


Xaverianer, Xaverius-Schulbrüder, II, 450 


Zampani, Kongregation von, 545 

Zelatrices II, 94, 366 

Zelle (Klosterzelle) 27 

Zeller Schwestern II, 31 

Zeppern, Kongregation von regulierten Franziskaner-Tertiaren, II, 14 
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Zuisterzienser siehe Cisterzienser 

Zoccolanti 7II 

Zuflucht, Schwestern von der Z., 649; von der Z. des hl. Karl, II, 499; 
Büßerinnen Unserer Lieben Frau von der Z., 650; Schwestern 
U.L. Frau von der Z., 526 

Zurückgezogenheit, Väter der, II, 634; Schwestern der, II, 519; 
Schwestern Unserer Lieben Frau von der, Il, 520 
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